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e  Benrtheilangen* 


Grammatik  der  hebräiaeken  Sprache  des  A.  T.  tob 
HeituM  Ewald*  Zweito  Auflege,    Leipsig  1886.  9. 


Drifier  ArtikeL 


lern  wir  wiete^ia' AUgenMinmD  «beffdiftt«  laftpidi  wir 
l^i  S  890  «Bf  wo  von  den  ^,neueii  Modb  aus  diesen  swel  Ver- 
balf ormen'^  gesprof^en  wkd  nnd  dieoe  nevea  Modi  Russin  Impe- 
rativ ,  Cohortatiy  vom  Imperfektiioi  genannt  werden.  Wie  kön- 
nen sie  denn  aber  ans  zwei  Verhalformen  abgeleitet  werden, 
wenn  sie  blos  von  dem  einen  Imperfekto  abstanunen?  Wenn 
in  einer  Grammatik  von  3Iodis  die  Rede  ist,  so  meint  man  damit 
doch  nur  Modnsformen,  denn  gedacht  wird  wohl  der  Modns  in 
allen  Sprachen,  aber  durch  eigene  Lautformea  wird  er  nicht  be> 
seichnet^  so  dass  die  hebe  Sprache  auch  einen  Conjuuküv  haty 
Jbn  aber  mir  iMil.beiddiiioli  eowte  wh  Carat  dei  Nomoii  bilmid 
nur  kdiie  Lantfornen  dalftr.  Waa  iat  i.  B.  n».  sp  Geaea.  18^  19  der 
Saebe  nach  andera  ab  Conjunktiv  1  Solche  Modi  mlbaen  aber, 
■ie  fSr  etwaa  Selbständiges  von  dem  GrammatÜDer  betrachtet 
den  sollen,  auch  mit  einiger  Selbständigkeiiihm  Eracbehrang aaf^ 
treten,  damit  sie  nicht  für  bioiae  Nebenformen,  lo  besondernZwo- 
cken  bestimmt,  angesehen  werden.  Wenn  wir  nun  mit  dem  Aus- 
drucke des  Befehls  zu  Jemand  sagen:  du  wirst  das  thun!  du 
thust  das!  oder  dass  du  das  thuat!  i<o  wird  das  doch  niemand  ei- 
nen aus  dem  Futur  oder  Präsens  gebildeten  Imperativ  nennen'? 
Wenn  wir  zu  Jero.  sagen:  0!  Wie  hast  du  können  das  thnn!  so 
beabsichtigen  wir  keiüc^wege.s,  die  Art  und  Weisse  zu  erfahren, 
wie  es  ihm  möglich  gewesen  ist,  sondein  wir  wondern  uns  über 
leiiie  nal  oder  drikcfcen  unaem  Dedignation  damdi  Mi.  MI 
denn  nnn  deabnlb  ein  Modua  Mintinit  und  Dodignaibno  in  die 
dmticlM  GnuMatik  an^enonnnMi  wcrdoli)  Eben  weil  dieaar 
Modus  keine  cig^pthflmliche  Fmt  hat  und  gebrancbt ,  drucken 
wir  ihn  duteh  die  aairiifeB4o  Finge  tati  So  Ist  es  nni  Im  He» 
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4  Hebxäiiche  Sprachlelir«« 

bräisclien.  Das  Futuril m  wird  für  ji^ewi^se  anderweitiji^e  Zwecke 
gebraucht,  die  ihvii  die  ¥orm  desselbeo  etwas  ändern. 

Darum  aber  kanu  man  noch  hiebt  Ton  Modis  ^sprechen  ,  nament' 
]iciiDidit  wen  neuen,  wenn  die  «Iten  gix  keine  Modi  find.  ' 
gewöhnlicii  in  solchen  Fallen  9  wie  die  genannten,  die  Betonung 
und  die  beaoiideEn  Unutinde  des  dnsekien  Falles  den  AnfseMose 
über  den  Sinn  des  Ausdrucks  geben,  daher  kann  leielil  die  FpnD 
aelbst  etwas  nachlässiger  behandelt  werdeiit 

Interessant  ist  die  Definition  vom  Jussiv:  „Der  Jusstv  ist 
die  nachdrückliche  Aussprache  des  fjefübltcn  Willens ,  dass  et- 
was werde. Also  ein  Mmhis  ist  eine  AuKsprachc?  ISämlich 
eine  solche  Aussprache  wie  die  aktive  und  passive.     Was  ist 
denn  aber  ein  gefühlter  Wille *l    Dot  li  wolil  ungelalir  dasselbe,  i 
was  ein  gewoütes  Gefühl  ist.  —    Wenn  nun  von  der  Jb'orm  die- 
ses Jussivs  ,  der  eben  so  gut  auch  Optativ,,   Precativ  ge- 
nannt werden  köimte,  gesagt  wird:  y|die  Personen,  welelie  mit 
)i  oder     scfdienen,  werfen  das  ^  ali,^^  so  weiss  man  doch  gar 
nicht,  was  man  dasu  sagen  soll ,  da  das  |  in  den  hebräischen  Fn? 
turformen  durchaus  den  Charakter  eines  paragogischen  Buchstaben 
erhalten,hat  und  für  die  Futurbedeutung  seihst  mir  aasnahms-  - 
weise ,  sonst  aber  ohne  Unterschied  auch  bei  dieser  Modification 
der  Futnrbedeutung  gebraucht  wird.    Ein  solcher  Qebxiuok  des  , 
Arabischen  für  das  Hebräische  heisst  Missbranrh, 

§  24)1.  .»,l)er  Imperativ  ist  die  hbchte  Stii^enmir  des  Jussiv, 
die  kürzeste*)  WilhenserLlänni!!-  aussprerlu'iKl  über  das,  was 
werden  soUe.^'*    Ob  aber  eine  Uefelilfsiurinei  kurz  oder  lang  ist, 
ist  gans  gleichgültig,  wenn  nur  «in  dürekter  Befehl  geg<^ben  ißt.  * 
Bie  korseste  Willenserklining  über  dia^  was  werdensdle,  istdbrf- 
geniiuluflgeiii''ginsUches9chwelgeni  odereui  blosser 'Biidc.  Der 
iDDperatiT-ftit  ja  aber  kein  blosser  BeleUbmodus  (s.^es.  Gr«  $  187); « 
in»ndcn«-ist  häufig  Ausdruck  des  Wonsdies  und  der  Bitte»  die  man  • 
'SB  Jemanden  hat. 

§  2293:  ^^Der  Cohortalw  ist  eine '  besondere  Art  des  Jussiir 
und  Imperativ"  (also  von  Beiden?),  ,,wor?n  dns  Streben  de«? 
Geraülhs,  die  Richtung  des  WillpFii^  aui  ein  besonderes  (!) 
Ziel  noch  (!)  besonders  (1)  und  btark  (!)  äusseHich  (!)  hervor- 
tritt {Xy-   Also  wenn  ich  sage:  gehei  oder  er  gehe!  so  ist  das 

*)  For  die  „nadi  d«o  ToDgwetaen  sehr  leicht  niögUcbe  (btc 
Bbodua  est)  BiiduDg  «oU  der  laniy       träge  (das  ist  ja  eiae 

laf ori«)  gowofdsn'«  Miib  Do  mm  dif»  BUdnair  doch  aleht-  teftr  IcM 
iN%Ucfc  mId,  dein  etwas  sehr  leidit  migüclMs  thnt  Oadi  eia  Trig^t.  ' 
Die  „noch  grossere^'  Verkürassg  des  ImpeiotiTt,  die  doch  aieht  gtee^ 
■er  ist,  als  die  des  Präteriti,  «Ujiad  findet  der  Verf.  nievkwotdig.  Esc* 
findet  sie  aber  nicht  halb  so  racrkwnrdig,  als  die  eben  sögroite  des- 
InfinitiTi  absol.  Vl^p^s.  Denn  jedenfalls  ist  zu  TerwBDdero,  dais  dacisr 
lofiniti?  dasH  nicht  ^tt  tra^  gewccden^*  iiL 
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Imperatfr  oder  Jussiv,  lasse  ich  aber  das  Streben  meines  Gk-' 
'    ^  müths  auf  das  besoiidereJ^iel  noch  besonders  stark  ausserJirh  her- 

-  vortreten,  schreie  ich  also  ganz  besonders  laut  oder  niaclie  ich 
dazu  eine  bezeirbnende  Gebende,  so  ist  es  Cohortativ.  „Ära 
liäuli^üitea  und  eigensten  (!)  tritt  der  Cohortativ  nur  (!)  in  der 
ersten  Person  anf^V  etc.  Allerdings  ist  eine  cohorialio  t<ui  etwas 
■gai»  eigeaesj  Das  hebräische  Futtirum.  überhaupt  wird  ja  gar 
nicht  al^in  vpa  det  tahifen  leseicbnung  dcsfen ,  .was.  geschehen 
wird,  809d«ni^  ütiid'kwaif  irermathlicli  reeht  pigaillich.»  mu^ 
dessen,. WM  «hetlitnpt  .geschehen: mU«  gebriiieht,  ^ee  ist  eia 
Desidferetivuin ,  wie  das  Pratedtiink-ein  Monstntifiilta^'iuid  diets 
hangt  gemu  mit  seiner  Entstellung  aus  dem  faapcraliF^iind  faiinl- 
tiv  zusammen.  Natürlich  drnckt  sich  nun  der  eigene  Wille,  an 
den  Wollenden  so  7,11  sajrcn  seihst  ^eriehtet,  anders  (als  Eot- 
schluss)  aus,  als  an  einen  Anilrni,  das  Subjekt  zu  sich 
selbst  in  einem  andern  Verhältnijisc  slelit,  als  zu  Afidern.  Das 
ist  also  blos  Sache  des  Personunterscbiedes.  Ich  möcJite  wissen, 
^vas  der  Verf.  dazu  sagt,  daSs.  die  englische  Sprache  ihr  Futur 
fiektirt:  i  sb^iU  thou  miu  »  Vermntblich  sind  avch  - dieses  die 
Jllodi  Cohectativ  und  Jussiy.  Alan  unterscheide:  also  Begeishii^ 
tea  nnd  BezeidMinngsweise,  d«M  qui  heae^  distingidl, .  lies«  doce^ 

Ebenso  vnpassfBiid  Ist  'die.'iUi|iabnie  atpeler  Tßmpor^ 
dem  Va.v  eonsequutivum.   '  Deou  dadnreli«  dass  ein  TempiM 
ein  Vay  erlftak,  wird  ehi  ^^Fräteritum  oder  ein  Futunim  m  ^ 
nichts  ,anderm  als  was  es  ist«    Dadurch,  dass  eine  Handlung 
nicht  schlechdiin  fresetzt,    sondern  an  eine  andere  geknüpft 
wird,  wird  sie  nur  in  \  erljäUuiss  /u  dieser  andern  gejietzt  und 
als  vergangen  ^  zukiiuitig  oder  ge^u  n^äctig.  (gleichzeitig)  in  Be-  ' 
zu^  auf  sie  dargestellt,  d.  h.  nicht  absolute  in  Riicksidit  auf  den 
Woiiieiit  des  Sprechens  (nnv)  <»  sondern  relative  ia  l\\ick^(^it  mit 
t  den  Moment  (n^u*^,  au  wel^chein  die  andere  Handlung,  als  gegen- 
wärtig gedadil  wt.    Dadurch  hekommt  das  Tempus  w«ihLidiie 
mMre.  iQjedefitiiug  v  bleibt  'aber  .iMi^  dasselbe  Tempus.  AfiA 
ivogia  siqh  ddr  .'Verf*  von  deniiAiiiidsuftlfe.l^vt  qsmfecHtivuiii  joikiil 
Bu  schmeichelhafte  Vorstellungen  machen.  'PfiDn  die  Consecutie     <  * 

-  wird  nicht  durch  dieses  Vav  ausgedrückt,  sondern  Hegt- in  der 
natürliche«  Stellung  des- Künftigen  zum  Vergangenen,  wenn  bei- 
des in  VerhäUniss  z!i  einander  geda^cht  wird,  TJebri^ens  ist  auch 
das  Vav^ Praeter! ti  gar  kein  conse^uti^QV^^ui^  der  Hebräer,  wenn 
^r  von  etwas  Kiinftigeui  (zu  geschehenden)  spricht^  setzt  sich, 
sobalil  (Ins  Zi  itverhältniss  desselben  zum  Augenblicke  des  Spre- 
chens hcstLuimi  ist,  alshaid  In  die  Zeit  (n^^  Moment)  der  Hand- 
lung »reibst  hinein,  dass  sie  ihm  als  ^e^eben  (ausgeführt)  und 
nunmehr  alles  xu  der  Äualuliruqg«nnd  VoUendnng  derselbe  Qe*> 
hörige  als  ebe|i&Us  gegeben  wid  ausgeführt  slchrdarsteUt,:  keines» 
wegcs  aber  als  nodi  erst  folgend»  Da,  der  A|i*ilraslt  Yairxeo^er^ 
sivum  einmaUau%eiiommeii  Irt «     denie  nuMi  HM^  nrnwAt  ipadi  - 
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alter  Weise  ^iirch  VaT  convers.  Futur!  in  Praeteritiira  oder  Praete- 
rlti  in  Futorum,  gondcrn  durch  Vav  convers.  Praet.  absolnti  in 
Praet.  rclalivum  et  Futuri  absolut!  in  Futurum  relatinim,  und  man 
wild  eiueu  viel  zweckmässigem  Ausdruck  haben,  als  in  der  Be- 
setebiung  ¥tt  OMsequutivtiin 

Hier  abor  aldit  tnch  du  Pirdclpiimi  als  Zdlbeatlnrninllp* 
ndttä  itt  enrlhnen  (wmdgKtim  tA»  ich  Bicfati  davon)  ^  die 
PbpoaitfOii  aho  ao  m  treffen,  dass  es  füglich  kelMR  Platz  finden 
ftoante ,  sondern  ftber  den  Ausdruck  der  Gegenwart  oder  Gleich- 
seitigkeit, nay  (absolute  mit  dem  Momente  des  Sprechens,  re- 
lative mit  dem  Momente  einer  andern  Handlnnf;:),  erst  in  der 
Nominaliehre  §  349  zu  belehren,  ist  ein  arger  Fehler,  welcher 
vergessen  hat ,  daas  eine  Grammatik  nicht  der  Oriiriualität  ihres 
Yerfassera  dienen  soll,  sondern  der  Originalitäi  derjenigen  Spra- 
che, eiche  sie  behandelt.  Wir  gehen  jetzt  weiter  zu  dem  Verbo 
mit  SuffiiLen. 

Hasa  waH  Mer  die  Prenomlna  in  einem  beanndenl  Falle  ili- 
res  Gelvauciia  eibUdct)  oluie  Ton  -denselben  im  Allgemeinen  etp- 
eraa  ^ehfttt  'M  iiabai,  anf  dteseif  Fehl«r  ist  bereMs  aefinerksam 
jgcmadiC  '  IHe  Pireooiiiina  aoUen  §  300  ^dem  BegriffSe  nacb  nn-  . 
SerigeoHhicte  IVMer  sein.^^  Jedenfalls  hat  der  Verf.  keinen  Be- 
triff Ton  den  Pronominalbegriffen,  wie  er  wohl  aus  diesen  Blüttem 
schon  wird  erfahren  haben.  Was  heilst  das ,  dass  diese  Sufßxa 
,,sich  nicht  so  nothwendi^**''  an  das  Verhum  wie  an  das  Nnmen 
hängen.  Ein  Sultixum  hängt  sich  doch  immer  noüiwendig  an, 
demi  das  liegt  ja  schon  in  seinem  Begriffe. 

'  '  Nach  §  302  soll  der  Gottural  n  „leicht  vokaHsch^  werden, 
was  heisst  dast  in  Folge  davon  („da— bo'^)  soll  cn,  vi  tonlos 
werden  woraus  D~  msammengezogen  wird.  Was  das  Yo- 
Mlsdiweideii  thot!  BindevoWeangenammmi  werden,  liegt 
]a  der  1*dn';slicnal  «tf  denielben  mm? nf\ «  Sfi^-^  wm ,  rih ,  n^4 
■lao  avoh  &n^,  wie  mia  awisehen  swci  VoialeD  iaa  He  ane* 
fiUt  nnd  au  e^  di  aus  ^hu,  dha  %v  ird,  ao  wird  auch  amnndtm 
FenL  silaes  ih^m  äh^n,  mit  dem  K- Laute  natürlich  em,  ein,  da 
Ja  Mir  miMt  ¥eini  4snnif  <41gt,  wie  ia  db«,  dbi,  der  m 


*)  Dasselbe  n-  (§  291),  irelches  Jatsiv  und  Cohortativ  biswei- 
len ausseichoet,  findet  bei  dem  Fatnrtiin  erster  Pers.  mit  Var  conr. 
angeblich  nicht  dtirnm  statt,  ,,weil  diese  ganze  Form  dea  Imperfekt« 
ursprünglich  vom  Juäütv  und  Cohortativ  au§ginge,  sondern  blos  des- 
wegen, well  ier  Spraeh«  die  iasMlte  Terwaiiitgchaft  (!)  der  Lavte  (!) 
IMer  tiäd  darl  Yorlanditat}  dat'^'MiteCsr  itneh  hiev  der  8adie  aadh 
etwas  aaMveff-y  ladeni  et  hüiwdtir'iit  die  Vergangenheit  (ich' danke  das 
Imperfakt  iit  ;t«iB  Pnrektnaat),  wie  das  grieäh.  Angmeat  Tora." 
Wie  lle^  Verf.-  die  ^iawaisende  Knfl  des  gv.  Aegm.  darcbadiaat  hat! 
Weist  SS  nifliit  raob  in  die  Solmnll  nnd  Gsgeawsst  bh  f 
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soll  immeir.^^-  i;cMorden  sein,  da  es  doch  auch  ^J-  geworden 
ist  (Tjnrl.  §  30$^  2)  ä).  1^  mit  seinem  doppelteo  BiadevoUe 
iatgar  nicht  ans  ^istnSM,  sondern  !!3M  entstanden. 

XJebei  die  \  erwaudlung  des  n  in  "5  bei  dem  Suff.  2.  Fers,  ver- 
weist er  hinter  in'«  Prsnome^  Füi^^eit  man  die  J^rwähnting  dort 
«ndlich  wirkUdi  miler  %       «o  wird  uw  lur&cfc  naeh  §110  ▼€»- 
^wieMtt,  «0  eo^Jicb  dtoier  l]|pito«4  «to  «insig  in  wänat  ^^  ikn 
jtoipairocL«.  Tif^amfpg  eiMiprecheod ,  imgefiilirt  yrM^'  als  eine 
'Sadie  aus  ältester  Zeit  der  Spfpfto  :j(!irie  gesagt,  der;  Verl 
•mnrt  noeh  chronologische  Tabellen  fft  peschichte  4er  Ehitjvicke- 
4ung  der  hebräiHchen  Sprache  herausgeben !)«   VermntbliGti  aber 
wird  die  alte  Meinung  stehen  bleiben^  da^;^  es  dem     in '«dsn 
entspricht,  und  ns  =      ist  (\5?h,  n^js^  Gßgenstand  hier\  Ge- 
■genstanäda)^  eineForm^  die  sich  im  Pronom.  separatum  nur  nicht 
erhalten  hat^  da  die  Feminina Ifonf»  hier  schon  zur  Bezeichjumg 
des  uneigentlichen  Ich  hinreichte  und  dabei  kürzer  nar« 
;     §  ä06  erklärt  er  das  Nun  epentbet.  «o:/.,,])er  bis  sum  toI- 

.  dteo '  YoU .  geiebote jind  betonte  Swifehealiiit  twWbdi .  'Vccbom 
'jBBd  ptit&x  kann  d«nh  neuere  FnrtMIdklig  «nch  noAlänger  ge- 
Mmt  werden  dar  Uoate  VokaUiiit  mir  ^roitem  FuUtt^lpea  Midir 
Iteettden  Naseulauts*^*'  -  (Aberwitzl)  M  Ng  lind  aUch  Näsen- 

X  laute,  aber  das  n  ist  gerade  dkugeiugQi  welcher  keine  bedeutende 
Fülle  bat.  Ucberliaupt  soll  ein  Toller  Vokal  zur  grossem  FiÜle  l 
eines  nach(örifFHlen  Nasenlauts  gedehnt  werden.  Wenn  Ttho  t?m 
Yolier  Vokal  nocii  mehr  gedclmt  wird>  so  kört  er  auf  ein  blosser 
Yokallaut  au  sein  und  wird  ein  naciUönender  ^asenIant.  Aller- 
dings setat  sicli  Ree.  vielleidit  dem  \  erdachte  aus ,  am  Yerbo 
njM  ein  Steckenpferd  gefunden  zu  haben«  wenn  er  das  INuu  epeh- 
thet.  davon  abldtet  und  es;. mit  dem  arabischen  sm,  |H.(a3n) 
jdeatificiri,  sft 4ass ,  ^1^7^  'n^-«««  '^^h,  9^«,  Jn|M,  ctc. 
:diiffsb  W^gfaE  j|€t  MwM  gebildet  ist.  „WeDigilM  irM  Mit 
jiiMMd  d«ft  tni )'  etUareb»  ^|v|}iiD:Jifohi  auf  di^tto  WeiMb '  Cad 
dn  die  Arunief  }Wk  etc.  statt  i^i^Mi  die  TalmudM«  Iii  R^fcl 
roen  separat.  X  Pen.  MVia*»M,  ^^^m,  ^.vj  ,  ^I'*^.  und  dam 

gleichsam  erklärend  ^•  ^Vf^)  babeD«  auch  die  ai^bischeAccü« 
' sativpartikel  die  dem  Gehrauche'  luicb  dem  fuf«  düs  nur  ein 
Jb'eniininuTn  davon  ist  (vgl.  d.  arab.  nn),  entspriclit ,  nach  den 
«U-abisclieii  Gramraaiikern  /Jefplich  (h.  Krei(ag  Lex.  ar.  p.  74) 
gleiclibedeuteiid  mit  ?m  sein  aoli^  so  scheint  die  Saclie  dcutiich 
.zu  tiein,  uHiuentiirh  lö*»t  pie  auch  mancherlei  Zweifel  über  rtt  als 
vermeintli^lie  rSouiiaati^parükel,  und  ^iebt  dem  rabb.  S^iM  die 
^edeutui^  »eifi,  Gegenstands  sßiaß  Mrscheitumg^    Diese  Au&- 

■  •  * 

*)  Pisas  nasbl  .iflbrt  die  B^miileBb  'mi  m^n,  M^tn 
etwas  avei&Uitfl.  >  , « .  .«  ^  . . 
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<B  Hebv&H^t  Sf ffftelilehre.  * 

dnickswdäe  miig  nun  mniprünglieli  nur  den  Nominativ  bezeich- 
nen, «o  dass  <}ie  Accusativkraft  aus  der  Construktion  hcrvorgiage. 
MMeB  wurde  mm  dedlr'ülie  andcrwefte^SrUiruBg  dcrMftglidi- 
kdt^diciet  NamüMittvitiMAilickt' "verlangen  nnd  tamn  Miite  dodk 
Boletit  äirf  die  ttrsprai^llklle  Küüft  desselben  mrGckgdieii.  Ttßdtt 
mber»'  data  sich  diesei  t%i$  nöthigenftUt  wie  AN'  fon  dem  Coeffi- 
cienten  der  Handlung  verstehen  liesse,  so  dass  ^nm  Sxip^^  so  viel 
wäre,  wie  IniM  bbfsi  *) ,  hat  man  vielmehr  selbst  wohl  noch  auf 
die  Bedeutung  von  n3H  selbst  zurück  zu  ^ehen.  Dieses 
Verbüm-aberf  wie  seine  Mrtere  Form  njy ,  ist  nun  Jemandem 
gegenübet  treten ^  gegenüber  stehen  und  wird  auf  gleiche  Weise 
von  limAiü  m  gegenseitigem  Ferkehr  ^  in  gegenseitiger  Gegen» 
ufart  (cöntemporare)  befindlichen  Dingen  gebraucht.  So  ist  es  aber 
als  bildlicher  Ausdruck  gebraucht  worden  von  dem  Verhältnisse 
(Sielliiil^)  dei  Iite  «inNIdilU,  dei  SnljdElifeii  smn  Objek- 
tifeui  äiHi  iiuni  «Ii  ein  Gege«6berstdhn,  gegensekiget  EntgegeiK 
geietetielvf  sich  -dacble  und'aodi  denkt  Dieses  eemmefciiiai 
und  \ erkehr  (üicli  my-Irt  abzuleiten  von  mp)  des  Ich  mit  dem 
Miohtich  ist  aber  sunä'chst  ein  doppeltes,  sich  gründend  auf  die 
doppelte  Natur  und  Thätigkeit  des  Menschen  in  theoretischer 
(contemplntio  eigentlich  contempiilatio)  und  praktischer  Hinsicht, 
in  Folge  deren  das  Nichtich  oder  Objektive  sowohl  Objekt  der ' 
theoretischen  Thätigkeit  des  Vorstellens  (nsM,  n^n)  und  Efkennens, 
als  auch  Objekt  der  praktischen  Thätigkeit  des  Bestrebens  und 
Handelns  i»t.  In  beiderlei  Beziehung  ist  es  nun  das  Au^e^  wodurch 
das  Ich  seine  Besiehung  zur  Aussenweil  ankündigt,  und  dan  er  ge* 
^  das  Oldlftt  sdnep  Tlifitigfceit  richtet.  Daher  denkt  sich  die 
•Spradie  die  g[ttsuiHiite'nit%lielt  des  idis  gegen  das  Nidhlicli  als 
eittjUditeft  des^Mgen  Bfi^k^  auf  dieselbe,  als  eb  Reflcirtl« 
jhi*i|  Auge  (pv)  ' wen,'  »^A  Vorsetzen  aU  Zi^ii  ^SMs»,  üe- 
sM9$L"  Mol  könnte  n|M  demnach  Ziel  (6x0x69,  scopus  T.  4»^ 
«rctfd'nt)  übersetzen,  namUch  der  Thfitigkeil  ^^Sd^sp  wurde 
also  eigentlich  sem:  du  tä(U0§t,  ZiHial  er,  gwgenäömMnä^ 


*)  Das  Samariianiscbo  hat  hier  wirklich  ein  n  epenthetieam. 

**}  Im  DeuUchea  spricht  äicb  diesem  Bild  des  Scbiessens,  itt 
WalehSSi  sieb  Trachten  und  Betrachten  vereinigt  ,  beitimmter  noch  in 
,d«atJMeMlwlMi'aeit  a^fg  BM^  mekmen,  auf»  Kom  nehmt»  ^  und  da 
denvso  kl;  IMI  Zmmik  vermfUlob  t.  'n  a«  ZMfc»  d.  Ii.  der  alsgMebla- 
gMNsgal  ta  dsr  «elidiidbs.  Üsik  das  anA.  iQ»  genMasn  m£M, 
hedOem  wt^  ist^fcawii,  WibMai't:n^«»*d«f/UlM%  obt^  «M  üebw- 
gang  aus  »«igt  Sit  der  Afficirta,  bat,  «MmMig  aflkifle^ 
obnoxiut,  expotitat,        der  fachliche  Gegeasfand. 

***)  Wenn  darnach  gefragt  werden  sollte,  warum  das  Nan  epenih. 
nicht  auch  im  Frä^üa  statt  find«»  so  Ucsst  skh  «Iwa  aaiweflBB» 
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^         ^  S08heliit  es :  ..Diidie  Suffixa  sich  iraoMr  weit  loser  anfu- 
.gm  ils.  die  PersonalzeicheBy  so  wird  das  a'von  ]n3  nkht  wie  §S81 

mit  der  folgenden  Mnta  züsaramenjs^ezo^cn :  ^^in*»;  imd  die  dichte 
Masse  des  Doppelconsoiiaiiieii  bleibt  auch  vor     unaufgelöst  n^h 
'        deo  sich  von  selbst  zur  Kürze  senkeiuleu  o  oder  e  wie  ^r^üt;*'  too 

r  ■ 

io"»,  ebenso  133 p."  Das.  heisfit.al^o  so  viel  als:  Das  Scliwa  vor 
ist  mobile,  das  Nnn  assimUlrt  sich  aber  nur,  wo  es  Schwa  qiiiesa 
hat,  also  nicht  bei  Schwa  mobile,  wenn  es  aucfamedinin  wird.  Was 
aber  die  „dichte  Mivte  dea  Doppelcensi^iianleD^^  aobttangt,  bo  tritt 
das  Dag.  f.  lücfat  eiOy  weÜ  dien.SulBxnft  nfomalS'dii  BiadevtÜcd 
aomfamirt»  •  So  ivie  es  dSmim  annlhme  und  lidh  deauMcli  hoA 
■  #er^^  anfS^e,  würde  das  Dag.  f.  eintreten,  oder  mit  dem  Yerf;  flto 
reden,  die  dichte  Masse  wufde-SMh  auflösen  (Was  heisst  übrig-ena 

<   hiet  aich  aufl§&9n^  da  es  oben  s.    a.  sich  assimüiren  hiess  1).  Was 
ist  ferner:  sich  zur  Kürze  senken I    Ist  die  Kurze  ein  Schlund  1 
'    §  SlO  wundert  man  sich,  nachdem  der  Verf.  von  wurzelhaf* 
ten  Vokalen  und  ihrer  Schwere  so  häufig  ein  gewaltiges  Aufhe» 

,  ben  gemacht  hat,  ihn  von  den  Verbis  rvS  als  ..hintervokaligen** 
Wurzeln  sagen  zu  hören:  .„da  ihre  letzte  S^lbe  blos  mit  einem 
Vokale  schliesst,  und  zwar  dem  schwachen  e  und  dem  leicht 
▼(»"drängbaren  a ,  etc.^^  In  der  dazu  gehörigen  Note  2  macht  ihm 
'  F^rm  ^^n^,  NoÜi.  Sie  bUdei  alcli  8diwr  Mafaiiii|f  nadi, 
^em  dar  Volnd  'a  vor  dleaen  al  Mdi  §  986  gern  glanlie  t 
Tökal  Üi  ziemlioii  glelcllgultig  gegen  den  Ton  gesinnt)  den  Ton 
.behitt,  das  SoJHix  ti-  aber  im  NiöifafiiU.(!)  auch  <i)  hier  (!>wie  aonat 
ttnlaa  werden  kann.  £in  Siiff.  giebtes  gar  nicht,  sondern 
nur  iein  Siiffixum  -i  ohne  und  mit  Bindevokalen.  So  oft  ein  Süfi 
fixiim  Bindevokale  hat,  liegt  der  Ton  nur  auf  diesen,  wenn  null 
aber  ein  Suffix  ohne  Bindevokal  nur  an«  einem  einzigen  vokallo* 
Boi  Consonanten  besteht,  natorhch  kann  dann  dieser  Consonant 
nicht  betont  werden.  Die  Sache  ist  einfach  die,  dass  das  Suf-c 
fixnm  sich    ohne  allen  liindcvokal   au  oder  n.ii*iM  hängt, 

wodurch  eine  Segolats^lbe  entsteht,  mit  itaed.  Vav  wie 
IpB,  rill}.  .  '         •    .  •  ' 

'ttlil  §  811  heginntte  aveiif«  AbadmUt  ^er  .Fanneiilelv«^ 
di«  Nonmialbüdan^  (beasw  Mbnunattormeiilelii^^  .  GldchaanUii 
ktaite^  eB'der  ¥eil  äiolifc*iiiders  ten-,  xaaA-  aUerdinga  ala  tthi ' 

,  data  das  Präteritam  «Ine  frühere  Bildung  sei,' ält  4a«  Fntnram ,  dsss 
liian  diilier  h^i  dem  i'raterito  sich. noch  weniger  bemühte,  die  Terbal- 
Buffixe  von  den  Notninalüiiffi^en  der  Form  nnrh  7U  «ntersrhoiden, 
wozu  der  Imperativ,  aU  dli;  Grundforni  lU^  i^  nturi  griis»erc  \  eranlas- 
eang  gab.  Denn  hier  hätte  ein  einfach  aiigebängtes  i^roiiumen  dem 
im  Faturainno  gebraachtcn  Imperativ  leicht  den  Sehern  von  Fociiien 
dei  Pirnteritl  luit  dem  Subjeklt^pronoroen  gegeben..    Uie  aufdrücklicha 

■  Tonettmiir  dM  Sali}ekUpxva«raeai  in  Fat.  iiiateliiiii  etwa»  Spltofes^ 
«lipiaagMcb  sagte  jiMHi  statt  .^n,.  bept,  SBpM»anr  bis^. 

■ 
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wendige  Folge  anderweiter  scliiefer  Onmdanslchten ,  ^eht  er 
»uch  hier  von  einem  schiefen  Satze  aus.  ,,Das  Nomen  setzt  deo 
BegrUf  nicht  als  iu  Bew^ung,  treibend  oder  getrieben,  «ondern 
aU  ruhend,  as  sich  giedachL^'  Was  lieisst  dieses  überhaupt  auf 
Umtacbf  WM-Iateki  l^efriff  to  ltewegiing ,  «in  tveibaiider  «dler  « 
fCtriebcMF  «der  eiii  hilmder  Bügriff?  JedenfiuscaliklJniltng, 
idem  nur  Hinge  .Unraeii  ab  bewegend  .oder  htme^:tfdkmä  nder 
irelrieben  odar^ndiend  gr dacht  werden.  •  Aber  wenn  man  dieieft  * 
Satz  auch  so  Y^ratdien  wollte «  \^ürde  er  falsch  seidr  Denn  et 
gtebt  eine  sehr  grosse  Anxahl  Ton  Nominalbegriffen,  weklle  dk- 
n^n  Oe^ii^enstand  als  bewegend  oder  beweirt  oder  m'ü  Kw.  zn  re- 
den als  treibend  oder  getrieben  srtzcrj,  iiänilich  nicht  blos  diel^ar- 
licipien  activi  und  passivi  mui  die  lnüniti\e,  \'reiche  der  Verf.  alle 
tinter  der  Nominaliehre  abhandelt,  sondern  auch  Snbstantiva  in 
Men^e,  wie  alle  diejenigen^  welche  thätige,  wirl^ende  Gegenstände 
ödei  Produkte  der  Thätigkeit  bezeichnen.  Femer  soll  das  Nomen 
dfltf  BegrüF  an  jidtgedacbt  aetnen.  Wm  toll  denn  dieaa  wieder  bniiK 
een  9  Mdi  nM  MktM  anderes,  ab  ansaer  Senielmng  m  ii^d  e^ 
wan  Andereai:  Dieaa  bt  «ber  wiedianmi  abaoliit  fabch.  Denn  d«n  Bn- 
||tiir<ßinen  tlfitigcn  Din^ea  oder  eines  in  afficlrtem  Zuatande  tenn  < 
bh.  mir  gar  nicht  ohne  etwas  Anderea  :dettken,  an  dem  ^rsteras 
aeine  ThitiglMil  äussert  und  von  weiehem  letsterea  afficirt  wird» 
Aösserdem  aber  gicbt  es  ja  eine  ungemein  grofise  Anzahl  toh 
IVerhaltnissbegriffen  unter  den  Adjektiven  und  abstrakten  und 
collektiven  Substantiven  ,  ferner  eine  ungemein  grosse  Anzahl  von 
coiü^reten  Substantiv  begriffen,  welche  ein  Ding  nach  seinem  Ver- 
lulkniEse  zu  einera  andern  bezeichnen,  z.  B,  Vater,  Freund  etc. 
Dergleichen Begritlc  k^ifien  ^ticU  gar  nicht  denken,  ohne  zugletcb 
eiä  Omrdat  an  denken.  '    \  * 

.  nri'jJkit  ^ttti  hwA'  das  Wesen  den  Yeibl  nnd  Nenrinb  noch  gar 
lialit  - kennen  gcknuL  Der  Untcrachied  von  beiden  liegt  in  .der 
Beiieiittngdes- Verbi  auf^e  Zeit  4  und  in.  der  des  Nomen  an£den 
Saum,  weslialb  man  anl  rielitigsten  sich  anaditcictt  wenn  man 
sagt,  das  Terbum  bezeichne  Zeiterscheinungen,  das  Nomen 
Baumerscheinnngen.  Diess  zeigt  nidit  allein  die  Natur  der  Sache, 
indem  wir  nothwcndig  bei  un*ferm  Denken  an  Zeit  und  Kaum  ge- 
btuiden  sind,  so  wie  wir  etwas  Sinnliches  detiken  (und  die  Spra- 
che geht  von  lauter  sinnlirlien  Be^riflfVn  nus  und  kleidet  auch 
das  Nichtsinnliche  in  üiime^mässige  >  orn))^  sondern  auch  die 
^Iprachc  zeigt  es  selbst^  indem  die  Flexion  des  Verbi  sich  uuf 
,Yertf«hiedene  Zeitvcrhäitnisse,  die  de8  Nomen  auf  verschiedene 
BenaarertiSltttbse  benidii  Wfli  man  aber  sieh  selbst  auf  ^ekienn- 
eellauliGhe,  der  Deniwrebe  4er  aUen  Genentionenr  ente|pteebende 
Sl^eiie  datmber  nnadr&lien,  jio  aagt  man ,  das  Verlraun  Imeielfa- 
iiet  das,  waa  den  alten  ainnliehen  Geaebleohtem  au ^eAmi  (iSi)«  . 
daa  Nomen,- nrai6  ihnen. an  Bteken  (cnjsi,  fo)  gesshiincn  hal^, 
nlso  Vorige  «Hl  Oegentlnd«  ejpstareX  ^^^9""^ 
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eben,  vas  in  der  Zeit  geschieht,  dachte  man  sich  tüBcgehwdy 
das  im  Ranme  }>efindliche  aber  als  stehend.  Der  Mensch  dachte 
nämlich  die  Erschciuungswelt  sich  i2:c^en«ber  (n3H,  niv,  nip) 
und  zwischeo  sich  und  Ihr  eiiirri  wechselseitigen  Verkehr. 
Die  Zeiteracheinungen  gehen  nun  aa  seiuem  Bücke  vorüber,  in- 
dem «ie  herzukommen,  ihm  gegenüber  treten  (n-^p,  n^y,  tmh) 
und  darauf  Tergehen.  Ilie  Raumerscheinungen  stehen  um  ihn 
ber,  ^telMft'ftia  T«r  tat  Auge  (nip,  n^v^  »am)  odiAr  autfcr  dett 
GesidttspiAkte,  nr  Seite  oder  im  Ucicea,  to  diM  ia.cMer  Be> 
fei^Bg  der  Ifoment  doi  lihegviiwäri,  in  nwciiar  Boidaiiif  idie 
Riifeirtung  vom  Auge  aus  ,  dm  ist,  in  erster  Beziehung  dem  n9  • 
das  nhM>  {v.'öh»)  d.  h.  Vergang enheit  und  Zuloinft,  in  zweiter  Be- 
siehung dem  DM  da»  i9A  «algegeogesetzt  ist,  weil  der  Mansch  ei^ 
gentlich  mir  mit  dem,  was  Tor  Augen  steht  {rrorosört ,  (tpparet\ 
wirkÜch  in  tieziehnnf]^  steht,  sei  es  die  tlicoreti^che  oder  prakti- 
sche Seite  seiner  1  liätigkeit,  als  deren  Objekt  die  Aiisseuwelt  ge- 
dacht wird. —  Von  einem  Treiben  oder  Nichttrelben ,  Ansich 
oder  Nichtansich^  und  was  für  Tuschmittel  man  zur  Verde- 

'  ckung  der  Unkunde  anwenden  möge,  ist  gar  keine  Ke de.  Deuu 
nach  was  steht,  kann  sich  und  anderes  ^bewegen  und  thiUig.seiB, 
«t  kgOM  siieh  seine  tHellnDg  nameiitan  Tcriiadmy  um  iii  eine 
«ndere  lUdttnBg^-duBi  MijcS^te^  dem  lob«  m'  traten.,  nnd'eiae 
SSeitarseheinnng  'dagegen  kann  in  einem  ruhenden  Znstisnde  hth 
etehen ,  bei  welohem  weder  Thätig keit  nodi  Leiden  stattfindet»^ 
Weiter  hetsst  es:  „Diifrss  (nämlich  dieses  An  sieb  setzen  des 
Begriffs)  i^t  aber  sogleich  (!)  wieder  doppelt  möglich.  Entweder 
♦  setzt  das  Nomen  den  ruhenden  Betriff  ganz  (!)  rein  (!)  für  sich, 
als  blosse  Idee  (!t!),  ai^o  (!)  als. Substanzwort ,  welches  das  ge- 

'  rade  Ge^entlieii  (!)  vom  Verbum  ist,  oder  als*  Fradikatswort  d.  i. 
aussagend  ^o^^  einem  Wesen,  den  Begriff"  der  Handlung  bezie- 
hend auf  dieses,  welches  daher  (!)  dem  Verbum  näher,  steht  ttod 
von  seinem  Begriffe  immer  ausgeht.'*'  *  .*  \ 

Wir  wellen  einmal  fe  Ümteipdft  diMn^kWerten 

wirklicli  etwas  gesagt  sein  sollen«  Wenn  das  Veertn  einlM  Begril 
ntt  raÜeiid  ond  an  aieli  aetst^  .wia  ist  denn  :4mm  dba-  fir  eine  Se-^ 
tsnng:  gern  rein  für  sichl  Wenn  daa  AdjditiF  nicht^^jann  lein, 
also  unrein  oder  halbrein  iXtar  alclt  setat,  ae  ^fürde  es  gar  nicht 
ins  Nomen  'gehören  können;  wenigstens  nur«  mit^ halbem  Rechte. 
Ist  denn  aber  ferner  ein  ganz  rein  für  sich  gesetzter  ruhender 
Begriff"  blos  eine  Idee?  Dann  tnöchten  doch  die  Substantiv a  nicht 
Substanzwörter ^  Kondern  Ideewörter  genannt  werden?  Oder 
ist  Substansihe;:rifr  und  Idee  gleiclibedeutendl  Z*  B.  Haus^ 
Baum  sind  doch  Substanzen,  denen  Accidenzen  zukommen  kön- 
nen. Ist  nun  ein  Haus  und  ein  Baum  eine  blosse  Idee?  Ja 
philosophiren  sollte  der  Verf.  gar  nicht,  denn  .dazn  scheint  er 
liiiftit'  gemaeht  ni  aeln.  Dae  SidMliltif uiii  eoU'  difgeteda^egea^ 
Aeil  TO»  Veibo  mIo.  Aber  M^Nenen  nhti^npt  ist  je  Ten  dem 
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VptF.  scTion  «Ipm  Verbo  entj^iren^(»<Jefzt  worden.  Also  rnuss  cfoch 
dat«  iSomen  überhaupt  das  Gc^eiitheii  des  Verbi  sein.  W  eim  aber 
hier  zwei  Genera  sieh  ^eirenilherstehen ,  so  kann  doch  uieht  Boch 
eiiiraa^die  Speeles  des  einen  dem  andern  Genus  en%e^en^esetxt 
seia'^    Yerbain  und  Nomen  gemeinschaftlich  stehii  den  Tartikehi 
entge|;en.   Im  Yerbum  und  Nomen  das.  Ycrbum  dem  Nomen ,  in- 
ncrbä  M-NitaMi:  M-HeiMlrlnüea^eni  Sfane  dm  .FMnomen, 
imia  im^altt  dteiev  beUen  wüNtar^^M:  Nomen  ;mi.Fk«aoiM 
flubiteiitif OB  «leni  •  Manen  and  PretioineB  adjectfruHi.-  Das 
'Prädikatswort  aoU  ron  einem  Weee»aiiMageD«  «.  Das  ist  gar  nicht  . 
wahr,  denn  nur  in»:  Verbum.  odeenoch  genauer  in  der  logischen 
Beziehung  t)der  Copel)  welche  das  Verbnm  einschltesst  (welche 
abier  ebenfalls  etwas  von  dem  Ausdrucke  derselben  in  der  Sprarbe 
^anz  ^  ersrliiedcnes  ist),  lie«rt  die  Aussage,  die  üczieiiung  des  Jl:*rä- 
dikats  auf  das  Subjekt.   Vnd  werden  dt*nn  awf  die  Substantiranur 
Bcj^iffe  von  Handiiaigeu  bexogeat    Giebt  es  nicht  eine  ungleich 
.grössere  Mehrzahl  von  Adjektiven,  die  irgend  eine  immanente 
Eigenschaft  <»4cf '^^i^  Verh^tniss  als  Accideuz  gedacht  hezelch- 
Jienf  Bai!niiiüifdit:cs  detai  Verbo  nicbt  um  ehi  HaMr  idSier,  we- 
nigstem nidit  In  a^olilicine.Besiehml§^.  Andh.  gehen  t$ß  nicht , 
immer  vom  Begrilfo  dier.Handlimg  aae^  demi  es  gtebt  andi  Ad- 
:|eMif a.  dennmbietiw,  .je  selbst  ven  Piriifteln  -  abmrieitende«  Un- 
■fpofibr  eben  so  niefattsagend  ist      $  203  gesagte,  welches  hiermit 
2u  Tergleiohenlst:  ,,Die  allgemeinste  Scheidung  (der  Wurzelbe- 
f:nffe)  ist  aber  diese,  dass  der  Begriff  entweder  als  in  sich  selbst 
riilieiid  (in  sich  selbst  ruhend?  das  mag  der  Verf.  versuchen  und, 
ßtatt  irr«  Bett,  sich  m  sich  selbst  legen)  und  abgeschlossen,  oder 
als  wirkend  und  bestimmend  aufgefasst  werde:  d;is  erste  ist  (giebt) 
das  Nomea  als  das  biö?»«  Sein  benennend  nach  seinem  Wesen  (blos- 
aes  Sein  nach  seinem  Wesen  W),  das  zweite  das  \  crbum  als  das 
IBesivgea ,  .  .Wirken  und  Werden  beschreibend  nach  4em  Unter- 
schiede der  Zeit.**  Man  «eisri  wiiidkii  nicht«  was  man  »i  sol^ 
iton,  Genistih  safen*  selL  Ist  das  doiff  elte  Kisrbeiti  sa  bewaiire 
Qott  dieläteatmr  davor. 

$  S12  lieiast  es :  jenem  Hanptanters^iede  der  Namina 
jL&nnen  aber  noch  sehr  viele  besondere  Unterscheidungen  und 
weitere  Ausbildungen  (1)  der  Bedeutung^ himmkonunen,  wie  über- 
haupt das  Nomen,  weil  es  das  Einzelne  aussagt,  sich  viel  Avei- 
ter  in  Formen  spaltet,  als  das  'VerbTira>''  Jedes  Nometi  bezeich- 
net einen  einzelnen  Begriff,  jedes  Verbnm  desgieicheo.  Welche  ' 
Folgenmg  ubrigena:  weil  das  Nomen  das<£inzehie  aussagt,  spal- 
tet es  sich  weiter  in  Formen,  als  das  \  erbum.  In  wie  viele  For- 
men müsste  «ich  das  Nomen  proprium  spalten  ^  da  dieses  jeden- 
fiills  .etwaiB  «laaelnes,  individuelles^  bezeichnet  Wie  verglei* 
cben'ditosen  flats  mit  §  SOSt  «Jiks  Namen  ist  daiier  nach  (!)  her 
grenslbc^.tmger  (!),  tbdter(!),  ds  das  Yerbum,  der  heimhmii^ 
sta  0)  mid  leb^aUiste  (l  was  lebt)  mnls  easen,  was  «Mmi  salli 
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mtiss  ZITine  hal)eii^  wa^  Zähne  hat,  beisst!),  unifassendfte  und 
daher  auch  ausc^cbildetste  Thcil  der  Sprache."  Da  sich  der  Verf. 
selbst  so  treÜeiid  widerspricht,  so  ist  Ree.  dem  Geschäfte  de« 
l^idersprechentilieili^eii;  •  Abei^  4«  imgKliltMii^  QfynaMkst« 
d«r  4v  an  4ie«e  GraliiiMtik  gewfeim  ^idnt,  du  ÜMMt  iftiir  leidl 
Ilir  aberv  Ihv  dirlidm  Alte,  DaiiS)  SteinMloif  v  ^Mennnai 
fhr^gt-clirktiiclier.iDk  der.üeben  Jugend  vm,  und  wovon  ihr  - 
nidiis  wüsstet^  ifiracht  ihr  waii|REtens  nicht.    Hr.  E.  ist  nicht 
80  beschränkt.    Es  Heisst  forner:  ^^Das  Prädikvtswort  lässt  sich 
denken  si)  alfe  den  re?nen  (!)  Begriff  eines  Verbalstarames  von  ei- 
nem Subjekte  aussagend  d.  h.  als  Pariicip;  oder  b)  allgemcineir 
(hicRhodus  est)  als  Eigenschaftswort,  Adjektiv,  entweder  iir- 
sprüngliciies  (!  nach  §  Sil  steht  das  PiädikaUwoi  t  dem  Verbo 
nali^rund  geht  im  wer  Ton  seinem  Begiilfe  aus),  oder  abgeleitetes^ 
wobei  sehr  viele  besondere  Uiitersdiiedc  (hic  lihodus  rcst)  mög-i 
Udi  rind  oder  jc)  als  {höctl)  aua  einem  Adjektb.  .werdtendea  Siä^ 
ataMltn;^  ironr  Penonen  gesa^^    Alan,  daa  Adjel(inr..jat  dreib- 
chef  Art  l)  ftrtidp,  2)  AdjeWr«  8}  SubifnntiT.  Amer  Qym^ 
namistL  O .  ds  f ebenedeletn  doppelte  Klarheit,  die  sich  endlich 
nicht  mehr fnm  Znatande  in  der  Schlafmütze  unterscheidet  Wei- 
tera  ^^Daa  Snbatamwort  kann  denicbar  sein  ^ist  denkbar  sein 
Jtonnen  etwas  anderes  als  denkbar  sein  oder  gedacht  werden 
hfjrmenX)  a)  als  Infinitiv,  den  blossen  Verbalhcp-iff  aussprechend 
oder  }))  als  bestimmtes  (hic  Ttbodus  est)  sächliches  Substantiv  vom 
Verhum  getrennt  und  seibständiL'  wie  ytt/>  Meü  lan  Rede  c) 
(hört)  als  von  einem  Verbal-  oder  Nominal -Begriffe  abgeleitete« 
Abstraktum  nr^itt/;  Rettimg  7\iyrs^  Geiecläi^keit,    Ree.  bedauert, 
weMM. lejn.  AnadnidL. halst«idreinen  sollte,  aber  er  hat  MeifRr' 
ketnvänderea  Wert >  ala:  pSnt«.    Benn.  ea  Jatidoeh  au  iniat,  die.  ' 
BeneiaiOMingep  ptevaonliGfaer'OegeaatSade  efgfentlieier'FridÜcala«- 
wiUter  ,'  die  gaoUicher  Gegenstände  aber  Snbatanxworter  zu  ne»?-  ' 
nen^  dn:die.  Gegensübidlichkeit  bei  beiden  dieselbe  ist,  nodeiae* 
Person  nnr  ein  Wer,       eine  Sache  ein  Was V'"^^«)  * 
"     §  Sl3  theilt  er  die  Nomina  ein  und  zwar  sagt  er,  dass  die  ' 
erste  Art  derselben  sich  ans  dem  einfachen  Stamme  so  bilde,  dass 
der  Vokal  nach  dem  ersten  Radikal  ist.  Was  denn  fiir  ein  Stammt 
Nach  §  203,  204  bilden  sie  sich  aus  der  Wurzel.  Die  zweite  Klasse, 
soll  enthalten  Wörter  mit  ursprünglich  betontem  zweiten  Radikal. 
Abgesehen  davon,  dass  ein  Consonant,  also  aucii  ein  Kadikai- 
eonaomult  gan  nicht  bet«at  werden  kann ,  sondern  nnr  ein  Vekai, 
aoftoUja  dfeaa^nachobcni^SatBen  ceraAe  daB.Yerbnm  ehaxakle-  ^ 
ilaireii  im  Gegenaatx  mm  Niuneil       IKeae  Wörter  eollen  darun. 


•  ^)  Freilich  heißst  cg  §  314 :  „Die  elDfaehentNaa^aairormeQ  •tahM 
nnr  aiaeai  «kimiea  Thcile  nach  Ava  ^Verbalformen  geiad^  entgegen, 

die  meisten  (dban  van  Varbalfaxttian  aBty  Intel  IaliaiUYO-mid.Partif(- 

> 
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4ei|i  VerBo  naher  stehen  iiiid  zwar  entweder  PrSdücatsworter  oder 
Substantiva,  die  ton  Verben  ausgehen,  mit  eiuem  Worte  iNomina 
verbalia ,  seia.  Wähnt  denn  nun  der  Hr.  Fref.  EwaM  wirklich, 
dtM  WKt  Beitlpnunf  deim,.  A  da  SiibitaBtinMi .  cia  Vav 
liile  id  odkr  nlohi,  cIhvm  iiacvd  üiIgmum,  ei  4mk  Volnl  <. 
IM  oder  hintmiluit» '  Ert  denn  der  InOi^iv  Ve;?,  der^nifc  Snf- 
ftte»  i)>v;;  hat,  seines  Vokals  wegen  ein  Theil  des  Veild,  edor 
imm  wdl  er  lafinilir  iit)  iit  dem  w  s=  (persona)  regten»  ei* 
Uta  Anderes  als  re^ens, 'Regent,  oder  rector?  Aber  der  SUmm, 
der  ihjn  Onmde  licirt,  ist  doch  der  der  Handlun*  regere,  . 
lind  der  Bcgritf  der  Person,  wenn  er  nicht  etw;i  in  dem  s  aus- 
sei] rückt  liegt,  ist  dabei  siipplht.  Die  dritte  Art  8oil  die  neue- 
ste nnd  letzte  sein  (im  Verlaufe  der  Abhandlung  wird  aber  nodi 
dieses  \ind  jenes  so  bezeichnet,  insbesondere  rauss  jeden- 
falls noch  später  &eiii  als  etc.)  uud  sich  charakteiisireo 
durch  „sich  eindriingenden^  (jcdenfidfar  nmia  «r  aicli  eehen 
ein|;edrfingt  heben,-  nicht  eher  erst  noch  eindrangen)  lin^itaa 
Tokal.  Aber  dieee  Kleiee  Ist  je  nicht  vefr  der  iweften  geecbie^ 
den,  da  in  ihnen  wie  in  jenen  decb  auch  der  Vokal  dea  sweüea 
Badikals  betont  ist  Ueberhanpt  ist  die  Eintlieilung  auch  in 
do  fern  riibrend ,  als  bei  1  der  Vokalsitz ,  bei  2  der  Tonsitz  und 
hei  S  die  Länge  des  Vokals  fiindamentura  dividendi  ist,  wie  in 
folgendem  Beispiele:  die  Mensdieu  zerfallen  in  drei . Klaieetty 
nämlich  1)  Franzosen,  2)  Kinder  und  ä)  Schneider. 

Wenn  es  §  317  hcisst:  „Die  drei  ursprüngliclien  Formen 
sind  aUo  hier  sn:^«  sns,  spid,  indem  in  letztern  beiden  durch 
den  Ton  ^  und  6  eiiiUeffenfür  i  und  n;  allein  im  Hebräischen 
haben  dieee  adür  Unfigen  Wörter  necli  §  30  so  bestindig  hinter- 
lentendce  e  anMaonmen, .  dm  Jene  §uis  desjlblgett  Wditer 
aneh  de,  wo  IhrlLnnt  nedi  %  fi§  ernnbl  wiret,  e^  gelten  gewee- 
den  eind;^  eö  ist  eaeeer  der  Breite  ond  Ui^bcbelfelibeli  te  M* 
ction  zu  bemerken ,  dass  diese  bequemere  AnatpeadiB  nrit  der 
HSafi^eit  dieser  Form  in  gar  keiner  Beziehung  steht,  dass  viel- 
mehr, wenn  die  Nomina  mehr  als  die  Verbalformen  diese  lockere. 
Ausqpvadie  annrhmfn  ,  der  Grund  denn  liegt,  dees  die  Neminil-' 

clpia  ihnen  ara  nächsten  stehen."  §  317  gegen  Ende  des  eraten  Ab- 
satzes heiäfit  es  wieder  von  dieser  einfachen  Noiflinalform s  „AU  der 
küneste  Kominalstamm ,  der  den  blossen  Wnnelbegriff  als  Sulistan- 
Üir  giAitit  (dar  Verf.  mag  stt(as«ea)  setit,  kann  diese  Ferm  zwar  anch 
in  gewieioii  WSctara  ans  iribsett  Uagm  MnniMi  ireseiefaclit  stin, 
«la;intf;  aus  p^u/in  (!!!),  *iS;  nahen  dam  ftUem  (!)  nS^  w  abst  den-  > 
naehC)  htaiblsie  en  «ich  dem  Sptacbbaea  die  etsle  aicfa  und  nächefte  (!) 
Nominalform,  welche  dem  Terham  «elMbid(f  (/)  enl^igaiiifdll.**  Ob. 
glaieb  sie  also  weder  s^listindig  ist ,  noch  entgegensteht ,  steht  sie 
dennoch  selbständig  enlgsgen.  Kurz ,  ein  aller  Logik  Hohn  syrachta 
der  Wactwar  ist  das  gSMbaBacb.Tea  Anfaaf  bis  sn  finde» . 
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fonnen  im  Allgemeinen  eine  grössere  Tiaui fülle  erhalten  haben, 
alil  di0  Verbalformen  ^  weil  die  stellend  gedachten  Raumerschei« 
•       nungen  wichtigere  Gegenstände  der  Rede  aiiaznmachcn  schoinett 
mochten ,  obgleich  in  der   Sprache  des  Lebens  der  Li^er»' 
schied  dieser  doppeltes  AiiBsprftclie  wdil  kauip  bemerkbar  wir.. 
Wenn  ide. '•Iier  fehr^bcitindig  „hiDtcrlavtendcs  ^  wantSmai^ 
w>  gMdÄI'dieM  liiclier  webt  oadi.  $  M  der  ß'aclieii  Gcitini»*. 
tikä>  Avc&  ist  TOB  filier  ErlaubuiMiiiicht  die  Rede,  am  aHerwe-» 
nlgflten  von  einer  §  29  geg^btne»,  demi  der  Verf.  hat  in  der  he-. 
Inilgchen  "Sprache  nichts  zn  erlauben.    Es  sollte  «Im  heiesen: 
sie  nehmen  die  Segolatform  selbst  da  herrschend  an,  wo  Verbal- 
formen die  doppelt  gesclilossne  Sylbe  zn  behalten  pflp^rii.  Sonst 
hätte  der  Verf.  aber  sagen  sollen,  dans  es  bei  diesen  Bildungen 
nar  darauf  ankommt,  das«  drei  Buchstaben  die  Iiürzeste  Vokalisa- 
tion  haben,  die  nach  hebr.  Aussprache  möglich  ist.  Denn  die  älte- 
sten Wörter,  die  Derivate  von  "dv  und  "ni?,  so  wie  eine  grosse  An- 
zahl Ton  Derivaten  ''nV  tragen  den  vom  Verf.  angegebenen  Cha«. 
.  nkter  gariiiilit 

'  -Weil»  Ava  aber  die  hmM  jMwpmdie  nit  doppeltem  Sehm 
ü»  die  usiprongliche  wd  eigentMSBbe  la  desken  iat,  Je^  nadi; 
1>esser  ausgedrückt,  die  weichere,  lockrena  Ainspradie  mir  mt^ 
wülkürlich  sich  einfindet    wie  kann  es  denn  §  318  heiaaen:. 
),bei  "i^h  bleibt  zwar  zunächst  (!)  das  In'nterlautcnde  e  unTerän- 
dert,  manche  (näml.  Wörter)  faiigea  aber  schon  (!)  an  (!)  es  zu 
verlieren,  wie  stets  «un"  etc.    Was  nicht  ursprünelieh  ist,  kann 
doch  nicht  unverändert  bleiben  und  ausnahmsweise  dafür  anneh-; 
men,  was  ursprunglich  ist.  Im  Gegcntheii  itchmen  sie  bisweilen  das 
Segul  gar  nicht  an,  weü  das  weniger  hörbare  Al«ph  gar  nicht  die. 
Hifte  der«  AuaapntcÜe  mit  elck  bringt,  welcbe  iHe  Annahme  dei. 
Segol  bej  hirtem  CeaaenaMten.  Teaaalaaat  Uebrigena  iat  audh  Ten 
eieem^  „Scbon  enfiuigee^  gar  keine  Rede^ ' 

In  eiiieii  ebeii  aaataiten  Widerspruch  mit  sich  selbst  ti^ 
der  Verf,  unter  2),  wo  es  von  den  Segolatformen  f'nS  hdMs 
,^äch  §  22äl,  c)  gehen  diese  Stämme  fast  immer  Docb  (f)  von- 
•»  öder  "1  als  drittem  Radikal  aus,  doch  ist  *'  häufiger.  .  In  die- 
sem nackten  (!)  Zustande  aber  können  sie  sich  nicht  als  Conso- 
nanten  halten,  sondem^^  etc.  Nämlich  als  was  man  ^^ich  soll  halten 
können,  das  muss  man  doch  sein,  und  demnach  wenn    sich  sollen 
als  Oonsonanten  halten  können ,  müssen  sie  ursprimglich  Conso-  , 
nanten  seim    §  222  (p.  106)  heisst  es  aber:  „Eine  grosse  Menge 
von  Wurzeln  müsaen  (!)  ursprünglich  (!)  auf  i,  .ü,  vA  geendet  Jia*. 
ben,^*'  folgBch:w!fd  der  Vekal-aib  daa  ursprüngliche  geietit».  Und 
mitCT;.    ,,Am  Baduttcn  dem  Ursprünge  aind  iiiemacKf  die  weiitgeni 
(!)  Fwmm  ^gebUdieii,  wekhe  den VeU  nidi^naeh  ditoi  Zweiten,' 
sondern  naeb  dem  ersten  Radikal  ballen,  weil  hier  der  dritte  Baillkil . 
immer  für  sich  (!),ireiq(!)  erscheinen  maaa  (!8ieroleyBie.jtfbeo  ele.1» 
niBg«r^eA^^(^i^kömien(l)eder  CoMacnmUwerdmmümmt  (!)» ' 
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 ^nj;r,  **ys  (!),  ninPttfn  "  (!!).  Demniich  bleiht,  d.  ilialt  sldijer 

Vokal  in  diesen  Formen,  der  Consoiiaut  entsteht  Ferner  haltcnhier- 
nach  dicbe  Wörter  den  Vokal  nach  dem  ersten  Radikal  (nämlicii 
vomutliliek  dcnSd^wayokal  Vokilte^),  oben  vurAe  dafe?. 
m  ihr  Zattand-naekt  genaoni  Man  ridit,  daas  man  «nher 
mgt  Ton  der  Consonanteiikraft  der  tert  rad.  anagehen^*  imft  die 
drei  Buchstaben  als  in  .eine  Sylbe  mit  blas  nothdtirft  i;::er  Vokali- 
attlon  ziisammedgefasst  sich  denken  muss ,  deren  Vokal  8ich  da«' 
hin  wirft  oder  da  ausbildet,  vo  ihn  bei  gegebenen  Radikalen 
die  Oelonomic  des  Wortes  ruimchst  verlanirt  oder  die  Or^jane  ihn 
bei  der  schwierigen  Aussprache  solcher  ?5>Iben  unwiÜkiiriich  bil- 
den. —  Wa8  heisst  das:  ,,Das  trii^<ere  und  zugleich  seltnere  1 
bleibt  dagegen  noch  (!)  immer  tonlos. Ist  denn  träge  et- 
wa  der  Gegensatz  zu  mubil,  so  dass  damit  gesagt  werden  soll,  Vav 
sei  seltner  mobile  als  Jod?  Wenn  aber  Vav  Volcal  ist,  so  weiss 
man  allerdmgs  nidit,  wie  ea  in  dieser  Rikcksicht  trage  genannt 
werden  könne. 

Bei  den  xnsammengezogenen  Formen  'Sv  liteat  ridt  nicht  ta- 
fen^'  dass  Mp«  p^d 'wirklich  Ton  bereits  ausgebildeter  Segolafr 
iaaa  auagehen«  imd  mit  gleichem  Rechte  können'  A  tü. 
zusammengezogne  InfinitiTformen  betrachtet  werdeiL  Denn: 

die  Segohtaussprache  selbst  muss  Immer  als  etwas  unwiU-! 
kürlichcs  angesehen  werden,  das  blos  da  eintritt,  wo  das  ge?- 
mitisrhe  Organ  es  zu  verlangen  schien.  Demnach  können  auch 
die  Dialekte  nicht  geradehin  entscheiden.  Denn  hier  mag  eben 
die  provinzielle  Bigenthümlichkcit.,  Diphthonge  wirklicli  hören 
Ml  lassen,  Ein fluss  geäussert  haben.  Heisst  also  i/n  Arab.  die 
Stimme  S^;?,  ao'hebat  rie  dagegen  im  Syrischen^ Sp,  wo  der  Sy- 
rer daa  bei üun  Toiherrachende  O  in  deradben  Weise  aelbat  da, 
WQ  CS  ans  radikalenk  VaT.  entatanden  ist^^  defdctiv  achreibt,  wi^ 
din'Helnraer  und  Chaldi^  das  bd  ihm  •▼orheiiaehende.  Ä.-  *^ 
Bben  dassell»e  gilt  Ton  den  Derivaten  diesea  Fem' ans  Stämmen 
"v)f^  bei  denen  die  Ausbildung  der  Segolatausajirache  gir  nicht  ge- 
fordert ist.  Wo  sie  wirklich  eintritt,  ist  sie  nur  eine  s^tere  Nach« 
bildung  nacli  der  Normalform.  Die  Stämme  med.  qiiiese.  nnd  zu- 
gleich "nS  werden  in  der  Grammatik  besser  bezeichnet  als  Stamme 
med.  und  tert  quiesc.,''weil  das  Erscheinen  des  Aleph  (Hamza)  nur 
etwas  Zufälliges  ist,  denn  H'\7i  ist  nichts  anderes  aU  nin,  nichts 
anderes  als  nnb.  Das  Verbum  msc^  entscheidet  z.  B.  nichts  für  hix 
(denn  es  ist  erst  ein  aus  dem  Hophal  desselben  gebildetes  The- 
ma)^-nur  das  lieodcpn  bitte  daatadi  »t  ftagen,  olk.n».B.Mt«aE< 
Mon  ana'  nisy-  a^c,  öder  nicht  viefmdir  ina  ßuc  p^ct-  düIninnM» ; 
IHe  Grammntik  abstraldit  yen  de^  Enteilen  der  Worter  v 
weit  nicht  die  Erklärung  der 'gimmmäüschen  Formen  .davon  äb;^ ; 
liingt.  —  Icann  aber  nicht  attC.t»  Burnckgefölnt  werden,  weil 
diess  Verbum  nur  ein  spateres  mm  ^lfV  hehrorgegangeoes  Thema 
Ist  ViehnehriattJ»  sunichst  erweicht  am  tl|  (vei|[lb  4en  JPincal . 
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MV  luHi'CByvilla)  InA  Ungft  aniunmen  mit  Arei^gt 

nnvCf'^n  cant.  4,  nirip,  yya),'Mitet  die  Stoskritvergteichmif  mich 
bierin  ihre  Ccnsor'' Ändet.  —  ^x,  ^m,  iv  sind  keine  Abschlei*' 
fbng;en  mis  r«  etc.,  sondern  iim|!^eltehrt,  wö  der  E-Lant  eintritt, 
Ht  derselbe  eine  Abschleifim^  aus  i,  t,  B.  na  aiur  ^  ,  denn  es 
sind  Formen  nach  '*')a.  Auch  tund  sie  nicht  entstanden  zu  den- 
ken aus  '•^sc  (denn  dies«  wi^rdc  sich  nicht  ziisanimeniiehn), 
sondern  aus  ^\:c ,  ^>m,  wie  die  ,,be«chräDktereji^*^  (d.  h.  nicht  aüe 
Schranken  überspringenden)  Oraounatiker  eimehem '  Eben  so 
wcBte  Mp*»^  ,  efaie  äkmMMmgmu  pn,  f*Mi  Mioicni  um* 
IfekeErl  «iid'  die  Mdmig  d«i  M  M  durah  SuaanncMtralto  dea 
fi-Vekahl  ndt  deoi  J  In  denselben  Maasse  lu  «litibrea,  wie  O 
dnidi  SmahniMiMfeii  des  O- Vokals  nrfft  dctt  Vit,  nÜNreMl' 
pv%  aüs  j^n^       kat     entatanden- ist. 

Die  §  319  angegebenen  Worter ,  die  den  Vokal  tinter  des 
aweiten  Radital  nehmen  nnd  dadurch  in  Üebcreinstimmnng  mit 
dem  Aramäigchen  den  Vokaisitz  in  der  Se^olatbildim^^  ais  unwill« 
kurlich  lind  nur  durch  die^rössere  Leichtigkeit  der  Ausf^prache 
bedingt  d»rsteilen,  nicht  aber  um  einen  Unterschied  zwischen 
Verb  um  uud  ISomenzu  begrundeOi  lassen  die  obwaitendcii  Gründe 
der  2Uuruckiie]iiia;  meist '  Biclit  verkennen.  Bei  lieft  der 
ilnnd  ini  ABseulMn  f  onjuncHms,  den  es  nuf  der  einen  SeHis  hat» 
iflhraadtesaiirderaBdera  ni^Mthle^verinindeii  ist,  iMOMnl» 
lieh  da  der  dritte  Budistabe  das  *i  ist  (v^,  ^;x^  9m  S^),  bei 
diir  M^ebrzalil  ist  es  der  concurrirende  kischbQflfastabe ,  der  sich 
cn^er  mit  dem  Folgenden  verbindet  (vgl.  VMj^  p^m^j  nii^S),  z.  B. 
inr?  ,  n5D,  C3!?i^,  weshalb  sich  häufig  das  k  prosth.  einstellt.  Es 
ist  also  immer  diejenige  Bildung,  ^^gcn  welche  unter  den  obwal> 
tenden  Umt^tändea  Jede  andere  umständlicher  sein  würde,  bei 
den  Verbis  "vj  vei^teht  es  sich  von  selbst,  dass  sie  eigentlich 
mir  die  Wahl  zwischen  \s^n  und  haben,  weil  es,  sobald  der 
Vokal  vorgenommen  wird,  natürlicher  i^t,  zu^ammeozuziebea, 
eis  dtt»  ^th  ein  Segol  usbildet  Dass  vho  sich  leMCer  «t 
Ardfdb.ib  «li'lifvdb  eiuklldet,  iil  dbenfiJs  leicht  »i  hiMb 
Wein  alee  em  kimM  bUdia,  dm  iSr^  derem  meAem  m 
nrilssedt  Das  Seblh  mag  aber  Im  Alll^emeinen  sich  hi  demsellm« 
Maaseeimlmrierig  liinter,  als  leicbt  vor  demVeknle  anfeschlossen 
haben,  weshalb  ia  it^q^  der  Vokal  sich  hinten  befestig  hat  rBei.. 
ittiV  ist  der  Uobergang'in  die  Fonn  mit  verdoppeltem  dritten  Ra- 
dikai klar.:(««i^^  desgieidieii  bei  oaM  (a^asi«) ,  welches  Jedoch 


*)  Diesei  lir  selbft  ist  ein  Stamm  derselben  Wurzel  yp  /unachsl 
ausgehend  von  '^:£V,  'MV  (aiio  inv  =  .Tixy  Horde,  Heerde), 
und  man  hat  nlchC  nothig  ffir  die  '  Bedeutvngwi  a%«iflMllM  Sern» 
wIeare,  und  üoUren  dwck  Emkegung,  B^Higung  vamaidsil 
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vielleicht  fertfdez«       naeliifo»  35i     tu  deokea  iit«  -ill 
fikikephkaton  eine  Paufialform  nicht  voransmiietieo  ist. '^).       -  j:  ■ 
'   Von  der  «weiten  Bildungstrt  (§  321)  gesteht  der  Verf.  au^ 
dasB  sieerst  dnrch  die  VerbRlfcMiiien  mögUch  sei.    £c  sagt  daaut 
^,Da  das  Verbum  als  Tempjis  (!!!)  sich  atets  in  diö  zwei  grossen 
Hälftci^  Perf.  und  Imperf.  theiit ,  90  geht  Tom  Perf.  als  der  Be-. 
achreihung  des  VoUendQteii,  Voriiegendea..,  Erfalirenen  da»  N«^ 
inen  a^ektivujpi  a«a,  w;elebje«.4iM.^btlNure.iuid  ,G9wlMe  am« 
Dinge,  die  devOi^ben  fU^f»gÄ«flei|  <f^^ 
In^rC  aker «!•  4cr  Anffiyiiiipg'^M  Ita«tlwdtttti«  .Mm  Madi«^ 
ten  cnüi^itegt  dM  Nomen  iihftti»ltaiili»       :lAMi«ii!ll«griff  lii» 
sich  (I)  als  Gedanken  (!)  hfaiaetzend;  oder  e«g«r  (UcBlMiflitti 
eat)  aufjgefasst,  vom  perfr  daa  ^aiticip ,  vom  Imperfektum  delw 
Infinitiv.      Ohne  uns  über  die  unsuläogliche  Charakteristik  die« 
aer  beiden  VerbalhUlften  und  über  den  schiefen  Clegcosata  der- 
selben zu  einander  und  zum  Ausdrucke  des  Concreteu  und  Abs- 
trakten im  Nomen  hier  eines  Nähern  zu  erkläre»^  erimierti  wir 
nur,  dass  h-qj^  seiner  Bedeutung  nach  eine  Zusammenziehung 
der  logisdien  Kopel  (Assertion)  mit  dem  Prädikats  begriffe  mit 
Eiitöchipss  einer.  Zeitbestimmung  9  d.  h.  einet  VerhiUiii^iea  de« 
MonenleB  {p^v}  der  BmMmg,  M{  <m.MoroapiliHdlMrgppfirheii» 
(top  aM.  dm  WkmpuOA  allav  lUbfigai  Zei^uakte>  iM.Mlid» 
nik  dwB^giflfo  im  Vwaai  B^fttK  ili^iaMk  ial«  idaa^alaftldar 
aehr  saiammengesetzte:  VorsteUiini^  jnit  dem'iimMe  vchrW 
luftpift  ist,  da»  alao  Vtsp  in  dieser  Bedetitiuig  aichta  «rsj^rön^Ii-^ 
chea  haben  kann^  dass  derselbe  Fall  bei  dem  Futuro  statt. findet^ 
bei  welchem  sich  auch  die  Zusammensetzung  der  Vorstellung' 
durch  den  zusammengesetzten  Laut,  kund  giebt^  und  alao  nur. 
einer,  der  entweder  gar  nicht  aieht,   oder  doppelsichtig  ist^^ 
Icann  in  den  zusammengesetzten  Vorstellungen  der  dritten  Pers. 
8gL  maac  ^raet.  oder  fut.  etwas  ursprüngliches  erkennen,  uodi 
daa  einfachere.^  das  Element,  mit  weichem  sich  nur  durcli  Ag^ 
glutuiining  daa  flkrige.  verbunden  hat«,  aas.  der  ZiHarakMMetaung . 
MnäKcm  Mttük  WnüUk  tahefttl  imr  Veil«ji»A  wilui4ii  .daa» 
bflLciMh»WQi4t  J«r  Lanld^HauptaMeacii^;?«»  «te  Sttt- 
gUadamng  drt  äamk  immtihtm  hiaakhnetca /VirttoHHagi  iat  ap- 
gar  kehle  ViMMteilung.    Selbal  JMm  daa  MvUmmm.  gwk-^kihA' 
darah  biop^  ausgodifiakt  wurdia,  so  wäre  es  qua  Fninaiim.  dacht 
niebt  »ursprUngUcli^  und  wer  daa  Praterüuoi  (=9:  Mnn  ht^)  und- 
dem  Fi|turo  (Stofs  Hin  d.  i.  h'op^  Min)  dem  Vojb  mjd  St3i:i  sai 
Grunde  legt,  handelt  irrationell,  und  wenn  er  sich  dreifach  star- 
ker Blicke  rühmte.  Da  aber  iosbeaoiidere  daa  Futurum  durch 

,2Jl2lj—Ll''  ■••^  '»"'-^  ■       ■  ■  '        "      -''^  ' 

t).  Brie  MogUohkait  einzelner  W6rUr  dieser  FonHaiVDi^  ft^ia  dea 
MUnf'ftiiliiliiliia.  an  aobiaaii,,  aeigt  dMOllfOi  ,  das»iM)i.4ei  S^galafe^ . 
Um  dar  TakaUli  ala  achwankead  sa  daaiaa  lit  .p  ><titiM  •  » 
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Süssere  Zitsammensctzurii^'  J^t''  Förttt''^ehildct  ^fe^  cTf^ye 
Meinung  nicht  besser,  als  wenn  Jemnndilie  Substantive  Oipv  r**:^r>, 
|(D-p  Nin  Jr esen  des  Stehens  mp  nn  Gegenstand  des  Stehens) 
Infinitivo' zii  Grunde  legen  wollte;  <  i;^.^ 

^'    •  Wenii  nun  äber  die  zweite  Bildiiti^art  solche  Nomina  eirf- 
lialt  (v^^l.  §  Sra.  321),  deren  Charakter  „das  Haften  des  beton- 
ten, imtersch't?idenden  (!)  Vokals  auf  dem  zweiten  Radikal"  ist, 
diejenigen  t\ orter  aber,  bei  welchen  sich  ein  „längster  Vokal 
eindrängt,'^  d!e  dritte  Bildungsart  ausmachen;  wie  kann  denn  es 
^  322  heissen,  dass  die  Adjektiva,  als  der  zwieifön  Bildungsart 
angehörig,    sich  nicht  blos  auf  die  „tongedehhteir"  Vokale  a, 
e,  ö  bilden,  sondern  auch  auf  die  bi^  zur  Unwandelbarkeit  gfi- 
«lehhteh     ü. ,  Gehören  sie  demnach  nicht  zum  Th^i  der  dritten 
Biidungsart  an?  Und  nahm  der  Verf.  gar  keinen  AnstanÄ,  sich 
solche  Blossen  Tor  dem  PulWfkiirti  'zh  geben*?  Ist '(!as  nicht  der 
höchste  Grad  von  nnsicherei*  'Sicherheit*?  Was  hatte  derjenige 
zu  erwarten  gehabt ,  der  in  den  Zeiten  unwissenschuftlicher  Be- 
schrünkthcit  mit  sölßhen  Salbadetei6n  aufgetreten  wäre!  'E»  ist 
eine  Erscheinung,  welche  sicli  im  Hebräischen  geschichtlich  Ter- 
folgenläs'st,  dass  zuerst  alle  Vokale  bfos  gleichgt'ilti^es,  nothwen- 
diges  Aussprachemittel  waren  imd  als  blosses  Consonantenvehikel 
gälten  ,  weshalb  die  Schrift  gkr  k^Tne  Notiz  von  ihn^ri  n^hrii, 
ddss  sie  darauf  in  einer  zweiten  Periode,  inshesonderc  die^e^h  A 
fcnt^egengeset^ten ,  zur  Nnandnmg^  der  Bedeutungen  des  Stam- 
mes bemitzt  wurden,  nnd  dadurch  ein  charakteristische»  Moment 
erliieltchV  '  weshalh  die  Schrift  hier  nnd  da  von  ihnen  Notiz 
nimmt;  nnd  dass  sie  endlich  ih  einer  dritten  Periode  als  eigent- 
liche Beslandtheile  der  Wörter  Angesehen  worden  sind  und  voll- 
koranncne  Geltung  in  denselben  erhalten  haben,  in  welchem  Falle 
die  Schrift  atlcli  Vollkommrie  Kenntriiss  von  ihnen  nimmt.  In 
demselben  Maasse  ^Is  sie  Geltung  für  gewisse  Föfmen  und  ein- 
zelne Wörter  erhielten  ,  - wurden  sie  natiirlich  herausgehoben  Und 
verlängert  ,•  st)  dass  bef  den  Vokalen  der  letzten  Periode  dnrch 
die-Dehming  {Medda)derselbeH  wh-kfich  ein  neuer  Worth estand- 
theil  (der  Mcddahauch)  zwischen  die  Konsonanten  eii^getreteh 
*\i  'sein'  öchieif,  der  sie  von  einander  entfernte.  ':(Arti  Ende  def* 
Wörter  schrieb  maii  sie  zum  Thefl  friiher  schon  aua  dem  Grunde; 
Hell  ausserdem  das  Vorhandensein  iehies  Vokals  am  Ende  gar 
nicht  einmal  hätte  angenommen  w  enden  können)/  Dies»  gilt  ahe^ 
nicht  nur  ton  den  Adjektiven,  sondern  voh  allen  Wörtern ^  iii 
ielchcn' dergleichen  giHe  Vokale  stehen.  •  Im  Aramäischen  tre- 
ten sie  selbst  in  solche  Wörter,  die  für  nichts  als  nrgprirUgllche 
nnd  eigehllwhi? Segolatformeri  anzusehen  sind,  zifni  Theil  nicht 
ehcn'ÄMrW^^  ir^if  sie  ehien  andefn  ^'harakter  iiri'efiommeh  hät- 
.    ten,  sondern  weif  sich  aitchin  flleseii  Formen  df*^  Vokale  niehi' 
befesligt  haiieu'ttiiä  in  Folge' äcs  Strebt^iis;  die  Orthogfönhie  irai 
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.mer  mehr  lu  Terrolikomtiuien  und  in  derSdiiiCt  ffß  i)eiitiklM9 
^4^rf>iid  des  Klanges  der  Wörter  lu  geben. 

Die  Form  mit  a  (Stap),  heisst  es  weiter,  ist  ursprünglich 
swar  von  der  allgemeinsten  Bedeutung*   Was  soll  das  heissen? 
Jlfenn  sie^wirMidi  Ton  dff  allgemeiBfte«  Bedea^ung  gewesen  ist, 
jm  ^i^esst  das  puch  die.eb^Mkte «  die         «  &  Siiliatuitir*- 
^IbfdMteBg  «ia  mi  de  iit  iviiprünglicli  alse  nldit  lUee  Mdütta^ 
Iwiu^  .lAnNtfeeU  fleh  |3f.  dar AdJelAbi«iB 
das  pari,  act  eine  spätere  bestimmtere  Form  gesondert  hi^W^ 
«Zwischen  eineai-Adjekti?  rein  aktiyen  Begriffs  und  eineni  pari, 
act  ist  aber  efn  gewaltiger  Unterschied ,  denn  swischen  Adjekt. 
und  Farticip  ist  ein  Unterschied,  indem  das  Particip  eine  tem- 
porire^  in  leine  gewisse  Zeit  gehörige,  Bestimmung  beieicbnel, 
d#s  Adjektivim^  aber  nicht,  z.  B.  stosaend  ist  Partie,  Mössig  ist 
Adjektiv.    Auch  bezeichnet  der  Verf.  §  321  das  Particip  als  eine 
„  engere    (hic  Rhodus  est)  AoiTassuug  de^  Adjektivs.  Wenn 
aber  Adjektivum  aktiven  Begriffs  und  Part  act,  gleichbedeutend 
MW.y^,         ^««n  gesagt  yrjSfßm^,  jfw  .WwTcJ^»  da«, die 
■npltwe  Fem  \cp  sieb  dikpe  ^^sutniig  aageeigoet  hllhe^  dcf 
jf^t^vp  db.UiNMeAd^^  BSdiÜg 
M^.yni^  .üiBt  dieae.Ki^rm  ursprünglich  Form  dot  aktiven  Prl^ 
.jHia^iurts  ist,  weil  «nprunglich  jede  W«iiC{^es  Objekts  sick 
/iarnytellen  als  eine  Ton  Seite  desselben  ausgeübte  J^laiidUw^ 
als  dn  Ankündigen  seines  Daseins  durch  Hervorbringung  eines 
Eindrucks  erscheint.    Alle  intransitive  Vertbalbegrifle  der  Spra- 
che liaben  sich  daher  auf  historischem  Wege  aus  aktiven  ent- 
.wickelt.    Die  Unterscheidung  der  blossen  Wirksamkeit  auf  das 
Wahniehinuugsyermögen  von  derjenigen  Wirksamkeit,  durch 
welche  em  anjderer  Gegenstand  ailicirt  wird,  ist  ej^t  später  ge- 
lieheheii/  insbotondtte  dfe  1?i|te¥S^eiduu|  «wii|chen  vorüberge- 
]|^dfp.Ae]^^ng8wd•cl^;.  ;die.iIp       OMerfcr(M:]^ung  des  nar 

su:#n|)ni|^qhen  Zustande  g|||^aiiiiiielicii,»iBd«^  «^Uer  puH 
tiirlich  4ie  ursprünglich e  AuffassoQg^  der  Erschcippiigen  hatte  den 
JHfÜirteia^  ihr  Gepräge  au%D4riic|(t,.  welches  ihnen  verhieb,  att4| 
nachdem  man  jene  Fassung,  aufgegeben  hatte.,,  Undi  jeuM^fift 
vi^le  IkVörtcr  dieser  Form  gegenwärtig  intransitive  Bedeutung  wie 
vhn.  Ks  ist  aber  .Aufgabe  der  £tymologic,  der  transitiven 
Grundbedeutung  nachzugehen,  und  das  eüizelne  Wort  in  seiner 
prsprimglichen  Fassung  zu  erkenpen,  in  welcher  es  st^ts  dei; 
Bftjrift^hier  Aeusserung  dc||^njg»ji ;;5u«tafld^^      4ej|  fi^.yifff^ 

,  .;,(lN^^(wf;ite.Foai  mit  i  leu  nnii  beitinnterjra^  M*||ilti9fi 

«V  daumi^  all  FpEaäfiMpi  geMta^MI* 

njmn^^mi  »W^^T^  Am  1*?  ,«ient  der  ii^wäi*«« 
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>■  g^^^^m^  ■■/J  1  II  Mir 

tili  Verbd  allerdingt  Mtweilen  da  nelieB  die  Form  m!t  a  efn,  w6  ' 
ein  Verbilbegriff  »einen  transitiven  Charakter  abiegft  und  ftifnn- 
tithr  oder  reflexi?  wird.  Aber  in  den  meisten  Fällen  imd  eigenU 
Ueh  die  Form  mit  e  von  der  iiasiiyeii  dedeuiung  tiHi,  bo  wie 
die  ilteste  Sprache  daa  Leiden  auffsLsste^  nilnlich  ah  Rere^rtlvi- 
tit,  und  bezeichne!  denttaiea  im  GegeasaU  au  der  Fonn  mll 
Bhaniii»  meiir  tolche  fürten  fen  AMUen,  bei  wtkfaeii  de#  Cte- 
geiMiwd  TM  dten,  IMUdl^iujMnMMl,  MMcftM  Mtoil 

«ibdniuites  Subjekt)  ktn^ert  dm  MmBÜkm  Hiilieiitldi 

aie  1^0  Eracheinan^en  fdbraiicht,  die  ttieti  att  ftfdi'MiM 
fewabrt,  und  bei  welche»  unii  eich  tl«  entweder  ifefeii  iefnen 
Willen  oder  wenigstens  ohne  seinen  Willen  bestimmt,  also  nieht  - 
8l8  aich  selbstbestimnend ,  sondern  von  etwas  Anderm^  das  man 
Bidit  kennt,  daa  aber  die  Wirku^  herTorbrin^,  bestimmt  be- 
trachtet, dem  man  alao  dieThiHgkeit  befmisat  Q-TMn-*nM 
ein  hunß:er er %e uzendes  Prindp  afflekl  den  Memchen  C37W> 
d0f  Mens^  wird  vom  Hunger  affleiri.  Was  es  aber  hei&sea 
•oUf  dtss  diese  Form  Ton  intraoaitifen  Begriffen  aut^e,  ,im^ 

WitI  tb  PteHe^  gMMMk  icii  «der  «Idit,««^  vcntelil 
mm'pK  JMiU  Bi  MH  veiviitlilieii  Miien  s.  V.  n»  diMe  Pmm 
kt  IntMiMven  Befriffee  md  die  Wdrter  dera^lie»  aoiMMii  il« 
ffMie-v  nli  all  Adjätiva  im  Gebmnche.  SeHen  aoü  aie-  seil»  ali< 
^wordenes  (!)  Sabstantir,  i.  B.  apv  inaidiMibsBsiBaidiator.  M«|» 
sich  :ipV  durch  insfdiator  (übersetzen  la^^sen^  in  Iii  !•  ^eoil^bct^' 
ier  im  /?f«^e^Ao^  gestellt  oder  fi^ela^ert. 

Die  Formnuf  'o,  die  andere  Forn>  rak  dem  |;efiirbten  Vokal,  . 
die  sich  der  Form  mit  a  entgegen§tetll,  hat  allerdlngt  im  Arabi- 
schen im  041  gern  Gegensatze  zu  der  Form  mit  e  die  Bedeutung • 
des  dauernden  Zustaudes ,  und  im  Hebräischen  läaat  aith  bereita 
ebenfiUi  dieser  Unterschied  hier  und  da  bemeiken.  ikher  efaie 
gant  indetm  Smgb  ist  die  nach  der  ursprünglichen  IMt  Unr" 
Ansdntdk  des  Inhaftenden,  Fcitem  mII  in  dem  ffleieiemfa» 
festem  Vok^  ttegMi.  Aber  •  nn  ildi  ist  doch  nidlft  ein  IMatnr 
Vttkal  abeln  andftrer,  er  wird  nur  in  denFördien,  indln;er  «faH 
mal  anfgenoRunen  ist«  isiter  bewahrt  Und  das  tat  In  iotai 
natärlich,  als  jede  neuere  Form,  die  sich  Ton  einer  alternder 
Bedentunf  und  der  Form  »ach  unterscheidet^  soll ,  ihre  Unter- 
schiede fester  zu  bewahren  hat,  als  die  frühere,  ühere,  welche 
Ihre  FleiLionaweiae  ohne  solche  Bückaiehten  auf  anderweitige 
Fassungen  entwickelt  bat.  Bass  fn  d^selben  Maasse  als  der 
Vokai  dem  Worte  charaktenstisch  erscheint  and  stetig  wird, 
auch  die  Schrift  Keimtliiss  von  demselben  niiiinit,  ist  secundäre 
Folge.  Msienigen  MMer,  bei  w«Mien'  bi  der  floiMi  ite 
Bif.!  «nllfeninwen  wb(4,  irft  ^en,  itt  wcMieft'ni  nhü'fn- 
üMdiC,  io  gerade«!  nniianwuninipniftn^  hrt  fclrtBrlrfl«  mi  mm  * 
kbMite  anf  ^i^  Welae  mtatü  «Uci  wiüiniiiiiimftHiy  «ett  ^ 
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Spradn  stQto  durch  EatwicMung  Ans  deip  bereit«  V^rlutD^fnim 
l^arfNM  ^^ii^  ge)}iidct  hat.  lasbesondere  tiind  ^ckäi^iliig 
mid  Qf)|p|in^.  (Dagesdi  und^jVledda)  in  der  hebräiMch^a  Sprache 
und  ihren  Scliwestera  die  -^^rsteii  und  ältesten  AuHliilduu^siiiittei 
der  Sprache  gewesen,  die.ia  fortgreifemdcr  Analogie,  wie  zuvp^' 
aus  ^weitlicili^ea  Wöri^a .  dreitheüige,  so  ßfo»,  dl^eithif  ilif  tui  ^pär 
'Uk'  Tiflrtheilige  gebildet  lM:|l«n,  .,Imb49toQ4ar^  if^;,4«h«iif  aitl 

dernuilen  4ie  Fpmi  Vt^  elwu  vim  hMsp^  verschieden^«^  -da9.diip 
|}i«inniatik.Aic)ifc,dui!ch  eioaader  werfen  darf.  ,  Namentlich  UhiI 
der  Verf.  upei  s^ioehr.  dhmii  «Unrecht,  als  er  im  VerbQ  dieJh>rm 
S^t3p  zu  den  Steigerungsferraen  zäliU  und  von  der  einff^heii  dr^w 
buch^.tabigcn  Form  unterscheidet.  IXicsc  Form  ^\^P.  i^^t  aber 
ihrem  Wesen  nach  gar  nichts  anderes ,  als  ebea  dic^e  »rra  kp^  ' 
oder  wenigstens  eine  EntwickeluQg  aus  derselben  {s^l.  QiM^ 
^v"})  und  verhält  sich  zu  ihr  wie  jsu  ^ao^.und  die  FormeH 
St3p^  ..Vt9p  ,  V^pp  hieteu  «injän  gaus  analogea  BiWungspruceäs.  mit 
a^.f,»^  ddp:,  w$e  Jie>».i»hie;g^ritiyt«tg  de«  meUmc^ubigeo 
WwteMli  drftfbuchitabigcn  ▼efMttall  «kiücklScIiiifiijig^iit,  hm| 
iitdiM.4ie  jtfilogft JitdiMMiuig, dm  .^UAm^kttMgea  jum  ioii 
dreibuch«telilgcii«' «nd  der  Väf.  \vürd^  hl -F^Ig««  davon  die  Fom 
SSt3p,  die  er  in  der  Verbaiformenl«bre  sii  den  Yerd^ppdbMfÜK 
fitümmen  zäbU,  hier  unter  die  Fprnm  cinfact^en  SMoiRies  ini 
zählen  erhalten.  Kurz  die  Grammatik  soll  nicht  selbst  histp* 
rischaus  einander  entwickeln^  sondern  das  historiscli  aits  einan- 
der entwickelte  unterscheiden  und  in  wissenschaftliche  i<orm 
bringen.  Gegenwärtig  verhält  sich  die  Form  htip  zu  S}t3p,  wie 
die  Verba  "w  zn  ""^Vy  und  beide  zusammen  zur  . einfachen 
dreibndt^tabigen  Radix, ,  >vie  dic^e  beiden  Verbalkiassen  zur  ' 
■wflbuqMibigeii.  Mag  die. eine,  mit  der  andern  nisammonfliessen^ 
M  4iui  Äoi  4eii  QKavmnitMc^  dbeil  so.  venig  hrrcn ,  ^ «[« jda«  ZoPr 

mtHrng'  dm  eine,  «o  wenig.nlt  4m  .mdw  Sh^w^.  dtiit  lM«r 
fISn  FomMisjd  liluin  man  nun  nW  nur  sageni  4wp«.«q  im  Alige-r 
gweinen  1>«iÖnimtar  wirklidi  passive  Bedevtjilig«  hat ,  als  Suj^ 
dassaie  demnach  solche  Prädikate  bezeiichnet,  ^weiche  sich  be-* 
stimmter  als  Wirkungen  eines  ausser  dem  Gegenstände  liegenden 
thätigen  Principe«  anki'indigen,  und  bei  welclien  also  das  Lei-r 
deutliche  des  Sustandes  deutlicher  hervortritt,  z.  B  wo  das  an* 
derweitige  Subjekt  der  Thätigkeit,  deren  Folge  jenes  Prädikat 
ist,  wirklich  bekannt  i^t  odier  doch  al^  bekannt  gedacht  ist.,  fer- 
ner, wo  «ich  auf  ein«  Weise  die^  IJ^kialngkeit,  üicJi  die  Kigenscliaft 

m  fQlwft.odeK«lak  4«teUi«ir«ii  entledigeiu  k»mi  giebt,  sei  e4 
4MNirlliv  ilNii  flt^  ikbedi^pt  mur  .dauanid  kl  und  fii«h.k«in'  IUih 
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VmwKiiftiflte  Et^ehscitiflrüg  <^  sokhe  ahei^kenit  taitli  nur 
|^^«ff  «eiiieii  Willen  in  lieh  ti>l|;t,  «  well  sie  etwas  Tenranftiger 
Weise  iman^enehmes,  nstt  dem  CJnlast^fc'iAlile  TeHinmifles  ist, 
oder  weil  Afe  g'enanere  iDnrch^chailan^  tof  Natnr  drs  Dlilge»  afs 
eines  leblosen  dasselbe  ah  rein  leidiantlich  darstellt,  endlich 
dass  si^  eine  ^oi)[*he  ist,  die  eineril  MeHscYien  nur  von  Seiten  An- 
derer widerfahren  kann.  Auch  beselch n et  nach  Ewald  diese 
>'orm  aufä  neue  (!)  den  mit  LeidMschaft  und  »tetef  Mfihe  han- 
keimten.  DIess  ist  aber  nicht  wahr,  denn  von  den  beiden  dafür  - 
ani|fdiiiMi  Ma|flel«n*is^  pttt^  to.S2,3.  lumtMl  ftth^in  Horch 
rien  üi  Mr  nnllebleil»  lfi£\^  IT  dn  MMle»  banMuicCi 
der  an  ehier  der  Veninnft  widerwirtignn  Bcttkunun^  Mofirt,' 
«nd  Üe  Stelle  PtOT.  28,  It:  pnt^  fini«  gfebt  den  toU- 

kommensteh  Beweis  fiir  die  lefdentKche  Xnffi^nttig 'Me  Wort«. 
,  Was  aber|lna  Jer.  0,  27.  betriffl;^  so  heltst  dies«  ^r  nicht 
fer  ^  sondern  ist  die  Mittelfonn  «wischen       und  t^n%  specula, 
liomo  specnlae  instar,  specüUtor '^}*   Ehie  m  dieseni  f  fofe^ 

•)  s.  Maurer  t.  d.  St.  Vollständig  wäre  ixstsa  |1naD^ö^3  T^l'!^* 
Zur  l^rklaron^  der  vielfach  gedenteten  Stelle  dient  vielleicht  noch  Fol- 
gende«. Der.  Prophet  kündigt  dem  Volke  Belagerang  von  Seiten  eliiei 
.  fkmmUa'  Vvlkes  iu.  Dfati  gieljt  Uini  VeniDla<aiiiig  d«s  «^3ca» 
«I  neniiMi.  -Wlo  nnn  Vor  der  Beiageriiii|f  selbst  OttservnHoMlharäi^ 
«MigeslelM  wsrdisn;  so  denkt  der  PH^het  steh'oli  solehoA  voa  Ootl 
mto^sdRcftt;  nn  das  TreAM  fii  der  FesMmy  s«  bootawliteii ,  oho 
er  liedh  itas  >on  Ihm  beaaftragM  Volk  die  Belagermg  IwglimeH  Ussf^ 
tfnd  ctir  Ankdadtgang,  dass  dleBel^soni^  wirklieh  erfolgen  toll.  DeA.' 
Israeliten  wird  n«n  vorgeworfen,  so  sein  Sths^  n«fna  V^3*i 
H!<»r  ist  nfrht  allein  l^D'l  von  "y^n  abh!in«^i!^pr  Accusativ;  anf  den  Hart 
del  ans(j;ehen,  Hondern  auch  Sp^l  ntt'n:!  I^t  von  Vsi  "fS")  ubluingiger 
Accnsjitiv;  sir  fachen  (vgfl.  n^piX  ^Sn)  einhandeln  Ers  und  Eisen»  Der 
Sinn  deri  Ansdruckä  wird  durch  die  darauf  folf^endeh  Worte  gegeliea 
7)107}  Q'^n'^n^trt).  Sie  tind  emsig,  anedle  Stoile  statt  Silber  und  Gold 
•kh  Bn%ueignen,  vgL  %s.  80.  Je«.  1,  25.  In  vs.  29  wird  das  Bild 
H^gefAiirl«  mll  diese»  pnellMi  Metall  icbidditi^  Rmidlongen  io- 
stehäftigen'  sie  itdi  «oft  AdgelegentliehfCB.    n^B>  DHTtiHC  noq  *in3. 

Hier  itt^  Atos.,  regieHrM'jonitw,  dieses  lelite  Wert  aber  ndkr 
fia  lallpitir  sein,  entweder  voa  tvdH  sss  nuilf  oder  ron 

T0ttM  slaaip/4^4,.i^maMrey.  verw^  nns,  (u^is  ein 

KFo^i^M  Häcksel),  wai  jedoch  mit  erster  Annahm«  afeinlich  auf  «iaes 
1iiaaask|iif«ii  wdrde,  {ndem  twi  doch  jedenfalls  eili  seeandäres  Vior- 
baai  If C.  .Sons|  lieve  iich  nsfM  jioch  au«  «f^f  ,  nr^M,  HHum  hprlcitcn, 
was  freilich  aiif  das  Grund Wpri'ttlbH  (wovon  ^:)N  entflammt,  entzündete 
▼gl.  n\r;^3H  arah.)  inrüctifuhrcn  würde'.  Die  Form  nuM  vprhiolto 
■i<:b  In  »IJ^'SPifi  Falle  tu       ,  wie  nv'M  klc  Prau  r»i  nEö  aber 

•hat  man  nicht  eben  als  foUU  «u  nchoi«««  sondern  üb«rluiu|it  als 
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Wpa  lütte  >edMi9i  et,  n^hMi  tm  dieser  Forni  nie  (!)  efai6  Ali- 
leitiiDg  mit  betontem  Ziisatse  TOfkonunt  (beide  Wörter  nämlich 
sind  Hapaxlegomena),  um  zu  sehen,  oh  das  4  (wus'l  &  langl) 
Torn  blos  Vortan  sei  oder  nicht.  Indexen  lässt  sich  hier  dem 
\erf.  wohl  zureden,  deahalb  ganz  ruhig  zu  schlafen,  denn 
die  Form  SleM;^  kommt  in  den  semitischen  Sprachen  gar  nicht  ^ 
TOT  und  ist  demnach  auch  hier  .gar  nicht  Toranwiisel^ii..  .£* 
wira.  msk  wealg  ^dinit  gebolfea,  :weU  dieief iPpiti  imk  tnt 
«ine  WdterWlduDg  am  \iai^  d«|r^.l>ehnung  (Medda)  iwn-mUm, 
mSu  wMt...  Oer  Btgfill  4e»  MdmitA^filiekm  SRUüerf 
ttftgt  fibrigepi  «Mll  lB.|1n|,  dt,  et  hei  seinier  angeblichen  Bede«* 
tung  dM^  faMütiiti^Mi  (rtlvifBB^  WdBwrtiiftlmt)  Aitfßr  ht- 
Ifiriinet  wurde. 

Er  geht  Viber  §  S23  auf  die  Form  Vw;^  und  misst  ihr  Tor 
allen  andern  passive  Bedeutung  bei.  Nun  lässt  sich  doch,  aber 
Vntsj^  für  nichts  weiter  halten ,  als  fiir  eine  verlängerte  Form  von 
Stri^  mit  noch  bestimmterer  Ausprägung  des  Dhammavokals  aiod 
mit  ihm  der  passiven  Bedeutung.  Da  es  nun  auch  von  dieser 
Form  Wörter  giebt,  bei  denen  in  der  heutigen  Bedeutung  der 
iH^HiBglieh  MtdYe  Charak^^ 

ähtr  jtch  tieht  dm  Begriff  des  ^IpiJtttthaftiWmi  TMU 

teit^  ntteilegt,  tt  d^t  nwt.sidifceiB,  wttntr  tt  bei  der  er* 

lltm  Form  zu  thun  fftr  fBBttbet  gehalten  hat  .  DtM  BUr^ 

gewaltig  (vgL  \\on) ,  uvst^  lisHg^  hisbeaondere  aber  tz^^  ^ogeU 
steiler  wi'irden  sich  wohl  eben  so  erklären  Imet  .*).  Wenigstens 
leidenschaftlicher  als  ein  Prüfer  und  eben  so  leidenschaftlich 
wie  ein  Bedrücker  ist  der  Vogelsteller  ^  der  von  diesem  Ge-» 
Schäfte  lebt,  gewiss.  Ueberhaupt  kann  man  von  der  gebrauchst 
massigen  Bedeutung  eines  Wortes  aus  nichts  schliessen ,  sondern 
nur  von  der  Gnmdbedeutung  des  Stammwortes  ans,  diese  aber 
freilich  mu8serst  ermittelt  sein.  Dass  mxs^,  niD*,  t^hh  durch  conß" 
«ttf  eingedenk,  amplexue  wiedergegeben  ist,  wurde  noch  nichts 
erUiiev,  deta  diese  Atsdifiekc  jhcdfirfe»  tfelhst  jhitr  BMdfcung. 
Bihd»kihtlidi  des  nnij  würde  tu  bemerken  seht,  dtst  es  filgU^ 
eher  durch  accinetas  gegebta  wird.  DasFesUulteii.ftwihrl  die-.  * 
nal  die  fivdieinung  eines  femeinschsfÜichen  Hilgens,  Haftewt 
ndSnn,  pyt  uad  Htltent  Otgctstindc^  mid  in.  dietem 

Falle  itt  vtn  elacai.to  feitea  Btltea  m  Sdiwcfdte  die  Rcdt^- 


Sehmiedeheerd ,  die  Brandätätte,  in  welche  der  Blasebalg  ninndet  (vgl. 
fooiliis  ardens  bei  Flau  tut) ,  was  mit  der  paitiven  Form  des  Worlas 
noch  besser  übarsinsiimnieB  wfirdo. 

.  *)  Natürlich  ist  man  aber  aogewieaen ,  vhp^  von  abzuleiten, 
das  TsfbiMi  aber  erst  für  derivirt  sn  halten ,  vielleicht  geradezu 
ffir  das  eigonllldMFf tinrnai,  wso^gststf.seu;^;,  deniSabst.j,  m  ejaen 
Vsibilteiit.wit       zu  ^T^g. 
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ftuiD,  und  dämm  xw  demteibeB  wie  •n^eio^,  'ftÜfdMtali 
M  «ditsellHBiifebannt,  mit  deniselbtti  gleichMni>erwaditeii  Ist;  . 
An  den  Zustand,  mit  fewiindenen  (!)  Händen  ist  nicht  im  Ent-« 
'  ferntesteD  gedacht  Auf  dieaeii  Begriff  des  Haftens  und  Haltens, 
Gekettet -V  Gefesseitseins,  nSmlich  mit  Minen  Gedaaben,  an 
Jeyiaod  liuft  auch  nnsio^^I  hinaus. 

Die  Fomi  S^tqiD  kann  wohl  Nebenform  tob  ^wf^  heissen,  wc^ 
^llPl^M  f  «bt  sie  parallel  aiit  jeiMr  dadmitk/  haw^r,  dass  der 
■j^kwhtalWwt»  Im  I  ßd-  ümiIIh  WaiifrÜMsrgeht,  wi# 

M  dieser  d^idbkdiMkiptate^ite«»  ft»^Vflt£^4la  Fatal 
■rfl  y  dar  wH  •  imaigwrtlidil  iiawtoarafb  jte  H  f 
dar  laÜ«  Tammteliicken.  i  ist  aber  nm  kein  Haar  ^»'inilder*^  ab' 
J$.n  aiml  mmm  et  ^tpitilgcr^  mIb  tollte  ais  u,  die  Wörter  dar«' 
seibeB  geba  auch  gar  nicht  Tom  n  aw.  8ie  stellt  vielmehr  ihrem 
Ursprünge  gemäss  von  solchen  leidentlkhcn  Bestimmungen,  die 
nicht  geradezu  als  unmittelbare  Wirkungen  gewisser  Thatansse^ 
rungen  von  anderer  Seite  tredacht  werden,  toiidaiil  mefar  nur 
all  vom  eigenen  Wüten  unabhängige  Zustände. 

In  Besug  anf  die  Bildung  der  unregelmässigen  Nomm.  verb. 
'    §  324  muss  man  bei  den  Stämmen  "vv  und  "w  wiederum  davon  ' 
aaagelien,  daia  die  Mte'drat  Wmam       «MiMngig  vaai  va- 
^ahwiaelgMi  Vaiiw  fabOdatliibM  nad  dneflara  Aiiagie  1»  th» 
Zak  out,  Ii  mMm  wm         wHiAt  drei  BaüMMMlIa  iBi> 
Verbd  — lltschied ,  -  die  Sprache  vieloMhr  nach  anf  ddm  Wege 
debia  «ar^  aidi.dreibaaiitlabige  Verben  auszabildaR.  •  hknmt 
lam  aua  htj^^j  Vts;?,  St;:  und  nach  diesen  Fomieii ,  do,  ab 
oder  DjD,  q;d,  Dip  (Q^p; ,  cnp)  herausbringen,  wenigstens  mu8sta> 
man  »ich  Ui^r  dem  ersten  Radikale  der  ISormalform  Schwa  den-^ 
ken.    Das  würde  aber  eb<5n  zeigen ,  dass  das  regelraäHsige  Yer« 
.    bum  in  seiner  vorliegenden  Form  auf  die  Flexion  dieser  beiden 
Verballi lassen,  so  weit  sie  zusammengezogene  FtMmen  haben^' 
einen  Kinflusa  nicht  gehabt  habe,  dass  diese  beiden  Verbalkiaa- 
'  aaa  die  aweibaclwtabige»  Wnnala  faat  noch  adMdM-wdtei  * 
Vep,  Stsp,  Sbp,  wannahenndi  Vep,  Vor,  Stsp  ant  auH  fluM. 
ffaMldaliiit*)/|aaM«oMi*diMiric^^  ^ 


•      .  .  .  '  . 

*)  Die  Verba  "ifV^  dem  tp&tem  Fiel  enttprechend,  sind  vorz^p* 
weite  Transitiva,  'wenigstens  !m  Vergleiche  mit  den  der  Intension  eat- 
bcbreaden  Vorbeo  Bei  erstem  sind  nun  die  drei  HBupIforinea 

DO,  3D,  20  allein  anegebildet  worden.  Bei  letztem  aber  bildete  «ich 
in  den  Formen  mit  dem  gefärbten  Vokale,  Kesre  und  Dharama,  durch 
das  Ziuaroroentreffen  des  Vokales  mit  dem  entsprechenden  M edda,  auch 
das  gute  Chirek  ond  das  gute  Scharek  ans  {ti'*p  y  D^p) ,  so  duss  bei 
dimer  Verbalklasse  die  arsprnnglichon  drei  Formen  sich  an  fünfen  aus«' 
bUdetea.   Bei  der  Bildung  der  drcibucbttabigaa  Siüiome  aacb  Aaalo 
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dem  eij^enlüih  dopfi^ten  Cönsonanten  diesen  Voknl  wisftmrtipn, 
etc.      Nun  heisst  es  doch  §  dass  ckr  Cliarattfer  dieser 

ganzen  zweiten  Biidiid^rt  ^as  Hiiflen  des  betoiHeii  tliHerrtcheb' 
dendca  Vokals  auf  dem  %w9Hek  Rndiftal  sei.  ^enR  fl^er  dal^ 
fierkürzbare  a  9or  4em  eifentUch  (1)  d»ppeken  CorK^iraiiteli  die- 
ser Stämme  zu  denken  ist,  so  btflet  es  d^h  auf  döm" ersten' Rc-^ 
«*!  iiii*MiU^€lil  «tiiiiililiMg^tf'iilt^   «er  CllMktcr  ^ 

«Meli:  ^.mmmMnUh  »MfeW  liM»««^  lAdlA^kMlimMlk^ 
dMi'die  drei  kMeatöh  ooiwratc«' F^i^eh  mllfiil€«'*i6lillS^^  . 
Vokaiea  tdei*  Tonf«ylbe  ihr  hi^Heti^s  Älter  nicht  mif  daddkh' 
kiiiidig«e»,:'*da8s  sie  «bne  Kinflns»  des  refelmässii^^n  Yerbt'  ^e^ 
bildet  sind,  und  als- «inmittelbare  Rilfliing:en  aus  d^t*  Äweisylbig-en 
Wurzel  auftreten  i,  die  hernach  durch  An^endiinj;  de^  Da^eseh 
undMeddn  auf  dieselben  nur  die  Form  einer  rersteckteii  Dreithe!-^ 
ligkeit  angenommen  haben;  sondern  diese  drei  erst en Formen  von 
"vv  und  '\V  fallen  aach  zusammen  (und  müssen  zusammenfallen)' 
mit  den  drei  einfaclisten  Formen  für  den  Ausdruck  4es  Abstrakten 
vMi  idiM««KeBfoIl8  so,  data  dl<»FI«iioil  dieser  letAtem  «dri 
.  Aaik^e  M  fcgvlminii^ea  ÜGnM  mtMln^'gr  cggchetet,  «eh«^ 
B«Bailiimg,«.dtt«li.dle.sicli  ^  BwiMMte  itmliM  iMcirlegt, 
■I»  »fin6*MiAiM4er  Feststelhiiig^'d^  tirandfiMn»  legfrtffr.^ 
UMle  von  einer  uranftngliGhen  Zwelh^t  des  Verbum  und  No- 
men, und  hierwoU  gar  \vicder  des 'Phrticips  und  InfinitiTä,  des 
Nomen  eoucjretom  und  abstractum  ausgehen.  Im  Gcgentheil  mnss*  « 
zuerst  eine  einzige  Form  des  Verbi  Alles  in  Allem  gewesen  sein, 
imd  nur  das  Streben  der  Sprache ,  Deutlichkeit  des  Ausdnicks' 
zu.  bewerkstelligen ,  hat  eine  Bildung  nach  der  andern  hervorge-| 
rufen.    So  lange  nun  die  Sprache  blos  noch  zwcibuclistabrg  war, 
standen  natürlich  der  Formation  sehr  geringe  Mittel  zu  Gebote, 
tiimüch  die  dreifache  Vokalisirung,  die  sich  bei  den  gedehnten 
Slltaaneii  ^fv  «dl  Aiifeii  entwickelten. .  Aber  tMdiideiii'liMii'M>^ 
PfeftwiMiiMIfttiii  der  W5tter  gelangt 'wir,  zugleleh  il^  aneh'  • 
nMit.Mker,       die  MagÜditeilP  Md  die  Vemlaaaimg  gegeben,' 
den  ^^HäSMm  zur  Nfiandniilf  dtfr  >iadetMHfeft  m  benutzen^i 
indem  man  in  den  dreibuchatabigen  einsilbigen  Wörteni  det|  yo.<t.  ' 

ktl  liald  vor,  bald  naeh  dem  iweitea  Radikale  fizfarte. 

.    ,  .       .       ♦      '  , 

.   .4  ,1.  ;      •       •    •  .    '•    .  •         I  .    .  ... 


g^e  der  zweibucbttnlMgcn  entlehnte  rann  nan  ancb  dlc«c  l)cl(len  FVrnica 
nit  gutem  Vokal  au«  den  Verbig  VJ  ^  und  trug  fiie  »uf  daa  dreihuch- 
stabige  Vcrbnm  über  (^"»t^p ,  SltSjD),  und  nntiirlich ,  das«  Hch  die  ei- 
gentlich pasi$ive  BodcutMn<7  »rn  befitimmteMten  an  sie  knüpfte,  da  ihre 
Vokulc  dem  A  am  «clirirfiitcn  gcgonnlier  stehen',  und  durch  ihre  Ent- 
lehnung nu>4  dem  Verbo  "nv  eieli  paMive  Bedeutung  falbitt  aas  et^mo- 
logifcheui  IrrMriia  eiasteUt«.        •  •  :  *  -  .  4    .r;—  i 
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D«f!Sf^9i|Bliie.WÖrier  dieser  AbleUnnp  mit  wie  i.n,vahf 
etc.  (bei  distiiiktivQii  AcccnUni  uud)  .mit  dem  Artikel  Kamei  er- 
Myn^l  ^oU  cVcr.  UnMiU  H^ln.,  weil  em  Nomen  inii  dem  Ar- 
t^J^^iftC^OH  (I)  v4>iI^tBiidi^cr^  für  sich  ab^esdilost^encr  ist^  uim! 
derselbe  (]| rund  soll  e»  sein,  dass  ynK  mit  dem  Artikel  wird. 
Abi^rH^ittilioiiPen.mit  4em  .Arj,ik«l  ist  »^Iit  .veUtitäHdiger  «is  jdtt 
<y>^^/:m\nfnnc^«  deilnJffileiiWw^  db|i.^.fpll«lM%e¥ei^ 
aMm'4>wMlfkKv!i4^  vf  lUMIn^  '«Ml  atnit  batet  W«l«  dbbi 
4riMiic)ft  liM^  vij|a|ia4^ger  sa^Nvta;  Mvnmnm  ^»ikmi 
ttimmter  (individueller)  Gegenstand  durch  den  Laut  bezeichnef 
VHndein  801.1,  ist  der  Aupdriick  mit  dem  Artikel,  als  dem  Aua« 
4nick/9tifMe9ivr  Bezlehniig  taf  dKMi  bestimmten  Gegenstand,  rtrfi^ 
ständiger  aM  ohne  dcaseibeq»'  Zur  firkenntiiiss  des  bestimmteii^ 
Qegeustfilides  gehört  dei  Begriff  desselben,  und  dass  der  Gc-' 
genstaiid  gegeben  sei.  Soli  uuu  ein  bestimmter  Gegenstand  ijs 
einem  Worte,  das  an  und  iür  sicli  doch  nur  einen  Begriff  ent- 
hält^ bezeichnet  werden  ^  so  muss  der  Ausdruck  ausser  diesem 
^uWni^i^  des  llegciifs  noch  qinen  zweite»  Ausdruck  des  Gege- 
limeim  eiiMialteii ,  ^  «Isp  ^jemei»  mit  Artikel ,  und  mn  kann  aai, 
«lgen^..dA9#  .<diisNfBMM'.H4l-.4M  AtliU.  fAr  doi  AiMindLitet 

^e  |>i«S8eSUfciim^  «elnesi  (ni.d«iliMden)  Begriffes  Ist  dasNMm^ 
:  olme  Artikel  vollständig  und  zureichend.  In  wietan  da  Namt» 
tpit  dem  Artikejl  abjsc  etwas  ,^0ir  sich  abgeschlosseneres^^  sei^ 
ist  gar  nicht  eiiunal  zu  rerstehen,  da  ja  bei  dem  Gebrauche  der 
Spraclie  |jur  in  Sätzen  gesprochen  wird,  also  das  eüizelae  Wort 
sich  gar  nicht  abschliessen  kann,  es  raüsste  denn  einen  ganzen 
Satz  ausdrucken,  ausserdem  das  Bereich  eines  blossen  Begriffs 
ebenfalls  etwas  Abgesclilosseues  ist ,  weil  wir  uns  ja  doch  etwas  > 
lii^iiiiuntes  dabei  denken.  In  wiefern  nun  aber  diese  JVatur  des 
imt<  d^a  Artikel  TeraehttMa  .Weiifis  im  Hebriiischen  die  8etaiin|^ 
em^  JCmnesi  j^mkum  kotm^  M  §uc  iMit-  gkiKihgtf  IS» 
lst».4»ini^  4iMli.«Idit  ocUirt,  dm  gerade •ii<lrt;«Ifti9e  l^^ttiHl» 
dimr  Fona  dieae  JESg^tliteUciikeit  ImImi.  E^AMA 
\yirft  sich  die  Sache  wmk  MHist  über  dea  Haufen ,  wenn  hinzöge«* 
ijigl  w^]Krdaa»*bei  3*^,  y*i  Kamez  nm:  mit  Auswahl  (!)  voiu 
l^lPtte»*,  Ich  vermuthe,  dsss  Dinge  der  Art  ihre  Gründe  mir  I» 
dfltf  Natur  der  die  W^örter  constituirendeu  Buchstaben  und  dane- 
ben darin  hat,  dass  ^ie  alltägliche  Begriffe  bezeichnen,  weil 
solche  Wörter  gewöhuUch  etwas  nachlässiger  gesprochen  und  da-» 
durch  entätaltet  werden,  wobei  niclit  zu  vergessen  ist,  dass  der- 
gleichen lUarunterschiede  in  der  lebenden  Spraclie  gar  nicht 
•  '  beriicksichtigt  zu  werden  pllegen.  Dass  aber  m  ynH ,  bei  .wel<^ 
cJU^  da:i  äegol  'ohMlihi  .tja  «nivfsclMi  i|>  und  « lij^eiiider  Last  Jtfy 
fWd  jivtilche»  elim  Ctynst<»dii<>eiriMwt,  WtIciMv  aeiiMr  fMm 
mk  wua^(pm^.mkt4tm*A»tötA  tel  wie 
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kHige,  hat  oluieliiii  nichts  BefremteMlL  Me  llMto  ^^^  et«. 
mU  «Ktttehen,  inilein  ^1  mit  Jod  suMünteenfficsse. 

'  Auch  die  Tericfinitcn  Verwnndtschaltswörter,  welche  „wrilt^ 
^nanut  werden  und  doch  erst  abgfekürat  sein  soHeo ,  rechnet  er 
hierher,  man  kann  indess  nicht  sn^en ,  m  welcher  Form ,  da  er 
s.  B.  för  Ib  sn  Gnuide  legtaba,  abo.  K»  ist  nimlidi  ^erathener, 
tie  als  Se^latbildnn^n  ansiiaehn ,  bei  welchen  die  Abkünon^ 
ifeh  leichter  erklärt  Kehi  Wort,  dm  ein  Verhaltniss  beielcliMl, 
kiMli^mltMtev  t^Mi  ndi  kcto-ltai  Ar  tennmMtMUb» 
.fMdUtalwe.  •  -  •  "  .         .  .....  i  - •  r. -..>.• 


perfekt  K«l  (oder  Ttelmehr  mit  Am  Vatfi'lM  —  M  ^^t^  <^ 
^thD  geschrieben  — )  kommen  Abstrakta  und  «war  •)  tls  (t) 
blosse  lofinitiTe ,  b)  als  Snbstaatire.  U«ber  Aberwiti  Aev 
Infinitiv  als  das  einfachere  aus  dem  Fnturo  als  dem  susammen- 
gesetzteii  zu  dednciren  ^  habe  ich  bereits  meine  Meinung  gesagt. 
Zii  h  aber  sagt  er:  Hier  dient  znnSehst  (!)  schon  die  blosse  Fe- 
inioinalbildung.  ^  Weim  aber  nun  der  abstrakte  Sinn  innlchst 
durch  die  FemininalCorm  bezeichnet  wird ,  wie  soll  denn  der  ab- 
itnkte  Sinn  zngleieh  vom  Fiituro  ausgehen V  UeberlMvpt  wie 
kmai  das  hierher,  ww  unter  den  Gebrineh  der  WiiäMnXlbtm 
geMrtt  Aber  ife  PenUMlIbmieD,  AvrnnhriBgt,  sind  ja 
#edflnllichst«i8egnlttt,  er  Mlbtt  Mgt,  tet  ny«f|  fM 

im  Fenib  «et.  Wenn  ate  den  Fen.  rmä  Ftttno  abinleitc« 
ist,  muss  es  doch  auch  die  MaskulinarÜHnni  Min»  Ünd  f^ekfe« 
wohl  sollen  niflcich  die  Segolatbildnngen  etwas  eben  so  «m 
sprungliehes,  wie  das  Verbnm  sein!  Dazu  fehlt  diesen  Forraeir 
durchaus  der  Charakter  der  Klasse,  in  die  sie  gesteckt  weri^en, 
indem  sie  den  Vokal  nicht  auf  dem  zweiten^  sotuleni  auf  dena 
ersten  Buchstaben  haben.  Und  wie  soll  es  zugehen,  dass  aus 
V^i^-j  nVr|D  etc.  wird.  Es  gehört  eine  m«»kwärdige  Verblendung^ 
von  allznklarem  Uchte  dazu,  diesen  Whrrwarr  in  unsicherer  Si- 
dieilielt  dem  Pabllknm  nn  predigen.  „Aber eigentlich  (1)  seib^ 
fündig  (SttMMtiv),''  lidmt  es,  „wiid  dm  AMnkMni  cn* 
dwnii  Veclinyi  nng,  weichet  tq^  dnli»  VortonmiiV  nneh  rieh 
zieht«  lit.dmm  n9«f>  ele.  el^entiicli  kein  Bnbnlniillf  f  Me 
,  MaskullBarform  ist  ja  schon  SulMtantiv,  «nd  so  nWss  es  doch 
vaueh  die  Fdnininalform  desselben  sein.  Und  wie  ksM  denn  dtb- 
Veilangemng  eines  Vokals  ein  Wort  znnk  Substantiv  machen-,  dn 
ein  Wort  doch  nur  in  Folge  seiner  Bedeutung  Substantiv  istY' 
Müssten  dann  nieht  auch  die  Paiisalformeii  die  Kraft  haben ,  ei^ 
gcntüche  Substantivs  zu  bilden?  Wenn  er  nun  sagt,  di^s  md2C 
der  Durst  etc.  au8  h&:£  gebildet  ist,  so  giebt  er  damit  auob  zW, 
dass  uhn  aus  t:hn  geÜidet  ist  (denn  wie  oben  bemeilt  Ist  die 
erste  und  iwölüteForm  nach  Ges.  eine  und  dieselbe),  und  da 
te^egolttlBmen  nbedhHi  wm  dldserPorm  niNigehen,  mir  dssn 
lie  dmi  daiigen  lllr  drei  BoduMifB  liencluinten  Vohal^  heqne- 
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mer  (Qr  die.  Auüsprtche  zu  Ic^en  pflegen  und  zugleich  eine 

grössere  Breite  der  Nominalform  iinbcschadel  der  FJinti^lbigLeit 
f rsielen ;  so  pranselt  das  ganze  Luftg^ebäudc  zusammen. 

.  Die  dritte  Bildungsart  §  S20  hat  zum  Charakter  einen  von 
Ursprung-  unwandelbaren  langen  VokaJ.^^    Was  ist  von  Ursprung 
unwandelbar  lang?  Der  Verf.  mag  sich  denken,  dass  dieser  gute 
Vokal  vom  Himmel  herunter  gefallen  sei,  und  sich  nicht  vielmehr 
entwickelt  habe,  nämlich  aus  dem  entsprechenden  schlechten^ 
Die  Annahme  ist  um  so  auffallender,   da  der  Verf.  doch  die 
coDcrete  Form  S^c;^  zum  Theii  aus  Ve:^  entstehen  lä^st  (und 
Docii  besser  getlian  haben  würde ^  die  beiden  Formen  S*)!:;^,  '^^i^ 
unbedingt  als  Verlängerungen  von  Ht:«';,   Si^jD  zu  bezeichnen), 
und  es  doch  eine  eben  so  natVirliche  Sache  ist  htsp^,  Vc;:  S^cp 
(S^Kp,  Sltap)  aus  Sap,  St:p,  Sirp  entstanden  zu  denken.  Bei 
jedem  Andern,  dessen  Ansichten  nicht  wie  die  des  Verf/s  regcl-« 
massig  der  Natur  der  Dinge  schnurstracks  entgegenlaufen  und 
dessen  ganze  Couscqueuz  nicht  wie  die  des  Verf.  8  nur  eine  Con- 
Bequenz  in  der  Inconsequcnz  ist ,  müsste  man  sich  sehr  über  sol- 
che Dinge  wundern.  —    Auch  als  etwas  sehr  liebenswürdiges, 
muss  es  angesehen  werden,   dass  der  Verf.  es  sich  gleiche id 
sein  lässt,  ob  der  lange  Vokal  hi  die  erste  oder  zweite  Sylbe. 
enitritt,  während  er  bei  den  ältesten  einsi  lbigen  Bildungen  mit 
drei  Consonanten  auf  den  Sitz  des  Vokals  einen  ganz  enormen 
Werth  legt  und  den  ursprunglich  verschiedenen  Charakter  des 
Verbum  und  Nomen  darein  setzt  Der  Widerspruch  erreicht  aber 
seine  Spitze,  wenn  gesagt  wird,  dass  die  Formen  dieses  von  Ur- 
sprung unwandelbar  langen  Vokals  die  stärkste  und  letzte  (!)  Vo* 
kalbiidimg  und  aus  der  vorigen  durch  neue  (!)  Kraft  hervorgc«v 
gangen  (!)  seien.    Also  der  Vokal  ist  von  Ursprung  lang  und 
a^ugleich  etwas  letztes,  neues,  aus  Anderm  hervorgegangenes.  ^ 
Daran  tluit  der  Verf.  jedenfalls  wohl ,  die  Form  Dnin  för. 
€it>vas  vom  Partie.  Kai  nicht  wesentlich  Verschiedenes  anzuerken- 
nen.   Nur  ist  das  Participium  Kai  (Help)  selbst  für  ein  eigeut^^ 
U^hes  Participium  der  Conjugation Peel  anzusehen,  ohne  vortre- 
tendes o  wie  in  Niphal  gebildet,  das  in  die  Stellung  des  Participü 
Kai  so  eingerückt  ist,  wie  das  ganze  Aktivum  *)  der  Conjugation 
Niphal  in  die  Stellung  des  Passivi  Kai.     Der  Uebcrgaug  deft. 
schlechten  a  in  das  gute  o  betrifft  also  die  ganze  Conjugation, 
nicht  diese  einzelne  Participialform.  —    Warum  man  aber  ia 
der  Bildung         etwas  ,iganz  anderes    als  in  nS^c  anerkennen 
solle,  sielit  man  nicht  ein,  das  stet  pro  ratione  voluntas  erkeimt ^ 
^e  Wissenschaft  nicht  an.    Die  Entwickelung  der  Wortlaute  ge«. 
schiebt  ja  vom  Aube^n  der  Sprachbildun^  immer  auf  dem  dop-' 

^  '  *y  pM  Pafttvam  Ton  Kipbal  würde  man  sich  so  denken  liaben, 
■it:  (v9n  auMcn)  gt^tkig^        s^  cfvoi  authm  tu  Umw,    ,  , 

V 


\  -  ^ 
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\ 
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wAtenWeg^  der  Scharfun^  uiia.lieMiil||^jL*  itild'W  fUÖfMh 

V^hemr^efean^^en  aus  bDf5.    •  ."^i.J.i.oTr    U  .i:  nlloT*n>in^ 

Dass  der  Verf.  nicht  einmal  weJss^  wäs  eiii  Ab^ralttinr  Isf, 
BöAAirtidet  §  328v  wo  er  de»  Forme»  ^srpp ,  V«t2[:)  afiiArakte 
BedcatuHf  bemiu6t,   die  durch  patfA«  Vokale  IdäittS^ 

iha^fa  fehV  Führzfetig,  eift  Maliter  mir  eflie  'räel^.^^^  1^ 
Teff.  gehe  eittmal  Im  Wiiiter  bhnC'Mimtia^^  Ito  ird  cf 
•b'  ein  Man^el'  dtte  ldee  ist  Er  '¥er#irrt  also  den  Begriff  d<ig 
fachlichen  Ctegehatandes  (im  Oeg^ensi|tÄe  zum  persönlickfh 
Ci^^cnitande)  thit  (ieiü  äf^  Nomima  abttracti.  Da  sölHe- eii 
Öratiimatiker  besser  tinf  errichtet  sem.  did-i  als  eigentliches  Part. 
pBS«. 'siichlieher  Bedeutung  ist  also  ctgenllich  2»e/aA/"^e  j  Möi 
uthgehüHte^  umgedeckte,   a"»xiJ  auf^istelKe  (v^^'-^M^, 

fil^ikmdr^'ErHg^bornes ,  Ffiih/Mk  Mit  ^  B»»itm^mt 
klMb  Urer.Mä  ehi  lh«^ge1l<M^  l8ts  -tteit^irii^,  «lfaSjr4«il 
Mi^nmi^'Q^nsinn^,  sohfleiii  M^s^'-G^'^nt^ndf»^^  Idf« 

IBtiill  Id^eh'  ieid:'*  Be!  der  Foittl.^|d 'ittilg  es  kiim  Thcil  anders 
^h,  z.  B;  ans  ist  zufiä^chst  d±''2rij  »odaim  'sachliAer  ©epen- 
stand  ^er  Häudlimg  =  dnDz:. '  h'^n  iäit  'FBtihrnde  lc^tt'Whou 
«weifeihaftsek-  '     *    "  *  '  "  : 

Nach  der  Note' 'wird  das  abgeleitete  Abstraktum  (!)  so  sthf 
(l)  'd(il-th'das  Gewicht  (!)  dieses  sehr  (!)  langen'  und  stäi  tt^ 
\imideibareit  Vokah  bezeichnet,  dass^  auch  einige '  (ako  ,nur  e& 
liSg»?y  durch  2u8S^  Zusätze  geftil^et^  AbsttakeB^ '  b^^äpJftVi 
m^äMbe  odhr^B^^  (ist  diH»  VNdite^ikdk  odi^r  «M^f)  'Mi  eiv 
«lllikinW%tehetodenChHliolmirten'ctt6i|  sö'kM  h^ffei^r^^ftlNf 
(ik  dw  aiidi>eftiireiir  langer  steA  WinfaiuJj^«Hy(n^?^  'D^ 
QdiTs'  hbo  W  84»I''denn'  r^»>»^''<*Biii*<ftiäd'^,ömriÖP 

'  \  §  829  werden  Wieder  die  hMd^  f  6mhiiQalbitdt^h 

H^ir^  duirch  einander  geworfen;         " '  '  '^•'^  '  ■  ^^  '  V^ 

Der  Wirrwarr  geht  hinüber' iii  die  ,'jV*rföppefiirf^:i » 


fToppeiungs^ttimmp  sind;  so  sinö  dicjenT^^en", Wörter^'  trwcije  ffen 

zweiten  lUdikai  Terdoppeiu ,  doch  soidbei  ün^  es*  'i^lt^  ubcär^ 
M|'.^  Ii!  ^  ;J4  rj:.uiu  ,p.r.^-  ^a;  -'i'*  W  Oili^vr.i:.*.  iHOf^  a^  lUuiUrt 

*>  ^Sin  foliCe  ^Iclit  bkrhpr. gerechq^^  sein,  da .da§  Terbum  SfSn 
(glctd«^n/ipi^^  ^ahrt<ilbM'di«»^':ddfi6ddU<af*liU  9^ 
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8ilb9ilv  )^a^i^tdkheFflelforBf6d  wie  ^3 weiter  nfcto  »iiidi 
Aufl96un|;en  aim  dem  iu  tler'FiexioH  zu  dagessircnden  drkldi 
BuehvUbai;    Wir  übcrgelKMi  diesen  AbschnUt,  der  nur  die  ^e« 
wohnte ,  Kr^dieimitig  MicdeWiolt  ^    das  Leichte  durch  Breite^ 
Sdliivul^li  und  Unklarheit  ^cJiwer  und  ungeniessbar  zu  machen.  ' 

,Bei  4iw  BiiauDged  mit  iussern  Zssitien  (§820  ff.)  wM 
Mtttutilioy  vd^jrOTm.  Siapr.  gesagt  ^  idiB  Jcid  jicnrolia*  jcM  wi 

veth9U^«<fMl-  3u  ihr,  wie  m*)Ä  satrnn;  .^^j^tra-^jc;^..  Bies^  Jod 
(;i^U;l|tf8|«4k  te  Jod  dieser  Form)  sidl  von'der  dritten  Pert^Futf 
fio  tii8^ehn  V  aosr  «„Mü-  der,  danernden  Haiidfcing  der  Begriff  d9i 
TjUltftf^; Allein  CO  fe$tgcI^llen<iiiHe>li9st  ersieh  feltliaiten,  wo 
er ^gar; oiolit  ist!),  dtr  Ehdvolcnl  'I  n  auch  nach  dem' Wesen  (i) 
eine»  Substantivs  gedelmt^wird. ^  Wie  kann  Oeim  durch  das 
Festhaltea  elnea  Tliuters  ein  iod  hcrvorgehn?  Das  Liichcrllch^ 
liegt  auf  der  Hand.  iNMn  heiast Ar,  vBf,  foliriich  D-^-r.^ 
bif  des  Jladeins^  Jlader- IlV  ^  Maderernivi^^  Din^  des  €HajH 

.W^mku  ^  .]8e«M'8«Mt  ,fibeBliBapt  ^  ^  -tau*  'VmW 
MMMIe»  iVI,iiarioliA.dMirVml>uBg  dWlMptagMiPiilr 

dm  -ät^t^ttbegim)'  (Be^gM^  .  der  Mi«DlHtei|l8eMiig)  iHlli$ 
nur  dites  .dieser  SObttatisbegriir  in  altern  BlUno^eiitnfa^  suBffe-' 
d£ÜekC,  mdern  stppUrt  worden  iflt,  schon  ^eil  die  Spra^Aedei^ 
allftten  Zetit  .tPr  diesten  abstrakte»  Begriff  noch  kein  Wort  liattail 
§dd8.  T)nH  Meni,  welches  die  14.  Form  des  Nemien  (liadl 
Ges.),  desgleichen  einen  Theil  der  Participia  charakterisirt,  be- 
zeichiit^  der  Verf.  als  veriruidt.  mit  den  inanuigt'aclien  Memllial-' 
endungen  im  Indo  -  Germ.  ,,ma,  va,  mant'-''  (Tund!)  \,Taiitv 
nidiMi8  \''  (M«n^ch!)  ii.  s.  wjr>  auch  3fei2«c4i?.  £srt  aöUUmroer  den 
l}f!gHffi  eines  gegeuständlicbea.  werU  ^waetjaafir  eiigfte  mitdenr 
d<R|iai»dtei|g»)i»ttnggfeifca  ifM.wm^' 

cImq  sou8t  mü8stq<l  diese  Wörtef  ja  friy  %i tlit  wtMlÜMk  Reclitgr 
W^IM^F  ein  gegenMidiielMWart  Voisogni^d^f^^ 
Icaiin  man  nicht  begreifen ,  da  gerade  der,  nach  dem  man  fragt|, 
nicht  gegenüber  steht,  ja  nicht  einmal  Gegenstand  der  Konntnisa 
.  ;>  Aw^niiii(Jit-#«l>riifli<»)<ito  ßiibsfiautiv  gegen^täadlicb 

■  •.  --üA  -.:     .:•  •  t'.  ■  u      >  .  ti  J'.i  -....ij^I-'i-fi-i.;;; -Jr.  '  •  ?t 

•         Atibnlich  soll  im  lodo -Gaon.  (goll  heissen  Latdifitchen)  rfofaK' 
von.  daUiriif  bckomotea«    l>ic  ta^eiaboliea<ÜraiiinMitikeri«DÖgea.et  na-^ 
lVMft«:'alMr.  Ew,  di^Blfr^abi«itoBal'iWaw^ch^.«liiam  Parttalf .  FotMft 
■Ml  illfcir  iiiitfcl»F^lnm^Uit  «iHgenalaobb  MiM«lii«MMii«jr/ 
ii«0fl)f»br^iiiia.iHtf«ilm:llftMirilnitJreii^  jplitlidBWmiH 
•tMtffrt»  wii  riüir.ilBflir.ciJl  ML.  a:/djslvi  MbmftM-l      >if v 


101  .  .11  «^jr^ltehe^Sf  r Brill vbr»;  r  -t 

«tad  ]^eB  Bnbataniiv«  gebrauchte  Adjektiv  des||lewlien.    ich  fefi^' 
w&äii  hiermit  auf  meine  in  diesänBttttein  ^e|^bepe  Abhandiun^ 
Ui«r  in  Ursprung  dfl#  *]iMMien  l^iioimt;  :  Wo  kh 'i^iezeigt 
Mm^'  diMifc  B^gfiiff 'de»Fragpi«Mwir  nM'der ^doi  Indtlilitl 
in  dtoa  Itopifllmde*  ATM^wOmvAmIri^  iil^tki'GmdmntHi  ,  'CAii:' 
AdMÜlifa  sieb  vereinigt:  e£»er,  JeMand^  EtwaL  'tteir  'ist  et 
BDii  der  indefinite  Begriff  nbaii^Wwngl^  Immind ^  Etwas,  Melchtr 
mit  einetf  Form  des  Stsnimes  insanmieiigesetzt  ist ,  z.  B^-  ^iV2ct[ 
etwas  Kleines^  ej^entlich  *i»2f  no,  hm'p^n  ein  Todtctider ^  ein 
<öfi/»«<<-iV,  eigentlich  V^p  ''r.    Also  wieder  eine  ausdrückliche 
Bezeichnung  dessen ^  was  bei  frühern  Bildungen  supplirt  ist  (v|^L 
Vws^^V  S^tf^o  Arabisch,  it^aV,  tt/iaSo,  eigeatlicli  ty^^S.n»,  isai:?, 
tsstjin  ,  und  die  atamäisdien  Infinitire  *).  finm  dieseFoitn  insfce-» 
Sütiilere  Ori  und  Z^iU  (Uaumpunkt  und  Zcilpaakt)!  1tb>^wie  das 
in^Mfcneiit  «li  Wirkulig  der  Handlang  b^Micfanetv  ist  specietter 
tfltilitinClC.'  Hi^;lL\8S|t,  dieFdm  gebrte  Slinelii'>ali  f)  d4ä^ 
«poHffHv9^ilm  Mnill&Wfs  3)  4iasvjipttrge»dfctiH^'  «md  teMot 
Iii4«lr  gfliMHl'lf  eimmgmi  Umeiiv  inst  er  somit  dMrSmamBie»- 
h0ig  j&B  IMiMtivpmmMiieiii.«it  dfosw  Bedeutung  erklffit  hst;^' 
wtm  ^n  wiirin^  ttofnii  n^gi^  itikrimd  dar  In  «nd  mir  tu  erklären 
iHbe.   Def  Vtef«  hat  vergessen  XU  •bemer&en,  ab  diese  Wörter 
»ich  aus  dem    Perfekt  oder  Imperfekt bilden.  Gelegentlich 
erfahrt  man  auch,  dass  hmti  ein  \^sehr  altes Wort  sei.  ISatür- 
denn  die  ganze  liebrüiKcIie  Sprache  ist  sehr  alt  Sonst 
Ifann  doch         nicht  älter  scin^  aU  diese  ganze  Form  und  lAetst 
das  Dasein  nicht  nur  der  Form       ,  sondern  aueh  das  Pronomen 
deaid^ratiouttTttKlMA^^^iM  «d^t  aJber ;  dass  man  »idijinm  Theil 
dgiwrim  ifcifliiimiif  iwibei  dttfc  dtegwoMidi  rariillliMMr 
lg|jtt«,¥rilfi»'il^d»  .vi.r-t?  ,-V>,^r:„  .r-v  -,:       :l  »j*  '  •  iim;«^ 

^^MeiliiiiBl'^,VindbddlD*fesBgt  wordcii  bt,*  dlinb  dlwifi»? 
Uivpcnnge  nach  den  Begriff ^M^g^fiBUsiändikhmVfmi*^^ 
W^'tietses  4,SeIir  ahnlieh  an  Bedeutung  und  Bildung  ist 'df^sens 

BOferi»  es  blo»  r/5irlrait/e.  Snbstantiva  Irildet  (aisof  ein  i^gt^ 
gl^nständlichea  er blos  abstrakte  Siibstantira  2.  B.  Nam^tl 
vna  Werkzeugen !),  ein  Tortrctendes  n  etc/'  Ber  Fonn  nach  ist 
4i#M  BUdiw^  durcli.a.aiiea  saderu  durch  eine  ehibnchstahige' 


^  ■»'.*)  ^^T^t  ^^tAio4  «luani  nieht  ab  abetr.  pro  concr.  KS  erkläreof  ^ 
desnAbstmktbsdsatsiig  ist  der  Fonn  eigeatiidi  aicht  eiges.  Et  kfinote 
MdMisM  bciiieB  ms  pro  pensM.   AIms  der  A-LsoC  wslit  nidhit  aotli^ 
^mü^ma  w^Mm\  ^mOnn  gehMdSb-fMi       tnsiMlMv  ^vrdi 
BM4w«'4Mwlwcl>'tsk>9afeWailSB}td,v'^  iMMMtMb* 
Wfe  Bit.  Ba»»  ■i%sdlliäb-<faiAyKnshi  «IgsdtlMiiMiiSal^' 

W«rkseog  dsri^endüng),  „da  das  Wdv  «liiovlbMille  ihollahsr  sidieiiit»*** 
(•Shiea,  dcBB  d«r  Verf.  Jiicd  doch- Bitht  di«M.  il«iniiiig  liabeii-f)«  •'Absr  • 
valchsc  UatsradM  svlidbsn  shwia Bg|ii,«^ai|ll*'iliii  iWsiw»!  ifiii>. 
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Ewald*«  GrammaUk  4«c/r  liehfv  $pr|y:]ie.  |y| 

f  räformadvc  bewirkten •  Bildungen  selir  äliiilich  und  der  Redau 
tuii^.  uacli  allen  andern  Norainalbildiingeii,  ia  soferu  der  Sjubr 
stanxbegriff  yi/7;^//s  JJiug  y  der  iu  iUiien  iie^t,  aJ!enUia|ben  ,ia 
die  speciellern  der  Person  und  Saclie  übergehen  kann,  und  jede 
Handliui«!:  an  sich  gedacIU  ebenfali^  «Is  etwa-s  Snbstantielleg 
^(selbständige  Krscbeinung,  Fakturq,  Erlabriui^ssaclie)  gedacht 
\»ird,  also  die  Mö^liclikeit  ^cs  Ineinanderfliessens  der  BcdeutuuT 
gan  im  Hebräischen  in  allen  Nouiüialfornien.  gegeben  ist  Den 
Ursprung  diese»  n  siicht  der  Verf.  in  einer  Quelle,  aus  welcher 
ang:eblidi  auch  die  indogerra.  Knduugcn  tis*)^  tio^  z  B.  actio 
(!!!),  ik  etc.  stammen,  nämlich  im  part.  perf.  pass.  ta  (*?).  Diess 
iä  «ber  scheint  i^im  mit  dem  refle.\iven  Personalpronomen  sva 
(tva),  hebräisch  ri^  zusammmcnzuhängen.  Allerdings  hängt  dies« 
n  mit  n>t  zusammen  und  heisst,  w  ie  hn,  Gcgciialand*^)  cjiess 
aber  ist  ein  synonymer  Begriff  von  ni.t  i>in{^  und  "'C,>nij  jemand^ 
flwas.  Und  d^  es  persönliche  und  sachliche  Gegenstände  gicbt, 
erklärt  es  sich  von,  selbst,  dass  es  auch  in  perspniicher  Bedeu- 
tung, w  ie.  das  verwandte  nnfi,  gebraucht  wird.  iCauz  unbegrün- 
,  det  sagt  Ilr.  E. ;  „Im  Semitischen  ist  diese  ganze  Bildung  mit  n 
offenbar  (!)  im  Abnehmen  und  nur  sehr  vereinzelt  ejri^alteii,  auclf 
keine  neue,  sondern  eine  uralte (|!!).  Denn  VcSpi,  (icY"»« 
objcctum  edüctum,  wovon  nnSn  denomiuativ)  kann  doch  nicht  älter 
sein,  ab  n^^cS  au  sich,  ja  auch  nicht  älter  als  das  n  praelbrm., 
welches  erst  cipe  Abkürzung  aus. hn,  D5«,  n^^,  nSp.j  .^p.  ist, 
So  in's  Blaue  hinein  gehen  die  tfwald^schcn  Sätze. 

§341  geht  er  über  auf  die  Ableitungssvlbe  an  oder  611,  an- 
geblich die  erste  und  älteste  (also  älter  als  uralt,  weil  sLhon  n 
uralt  ist)  Ableitungssylbe,  von  der  er  eingesteht,  dasV  sie  Adjek- 
ti\a  und  Abstrakta  (man  freut  sich  docl^  allemal  aufs  Neua,  wenn 
ein  so.  8qhönei:,,,pniciser  Gegensatz  wie  Adjektiv  und  Äl)straktura 
wif^erke);irt)  bilde,  so  dasK  man  nicht  einsieht,  was  eir  sich  bei 
den  Segplatformcn  sträubt,  sie  als  Infinitivi  nominasccntes  anzif»- 
erkennen  die,  ebenfalls  Adjektiva  und.  Abstrakta  (ich  mu^s  mic 
nur  noch,  wenn  ich  es  nicht  vergesse,  die  £.schen  Tcrminolov 
gieu  aneignen!)  bilden,    i^r  sagt,,  als  die  nächste  Bedeutimg^ 

«■«  »* — — • Ki    .  J  •    i»»  I    Ii.   » ^  •'..!••»•;#  ,:i-,lJ  .f| 

*)  Man  weiss  f  wie  Jakoh  ans  ^ehukadnezar  ftb^elekei  -wenlsii 
kann,  liaiulich:'  ad  und  zar  wird  eltdirt,  ne-f-ne  =ja  nach  doiat 
Orundäätie,  dasa  zwei  Negationen  affiroiirbta,  aiu  buk  wird  durch 
Transjftfsitiö  koti/    '  *  •     1  ...    .     .l/i.i/ii   ^..  i    ,  ,. . 

^  .  •*)  FifT.pjrJin  (^t  unsere  Sprache  das  schöne  Wort  Beisasse,  Indeot 
aucli  HM,  r\H  htij  an,  mit  Ut^  av^oi^pt  Schutzgeno$3e»  Bes^ondcrs  be^ 
n^erk^sjVitf  thji#^  es ,  dtua  die  Wörter  dieser  Fqro^^  y.przugiwelie  Fe- 
minina. M^d u^emessen  dtuiJ  ti^uus  von  n^H|  iwnraus  sich  zelgi, 
dass  ^iQ^oi;ni  .mit  n  der  Form  mjt;  i  cj^en  so  gegeaüber#teiit ,  wie  in 
der  dMtte.»  Person  £uturi.        „  .vj     .  ,,^^{ 

iV.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Aed.  oä.  Krtt.  liibl,  Bd.  XXI.  3 
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^eribo  tber  soll  ja  das  PrSt::±±1^Hie  nicht  näher  stehen^  als  Fu* 
h]r.=r Infinit?}.   Uu  lUd  sich  nicht  a  priori  mil  einen Fedei^ 
striche  bestimitien,  sondern  die  Etymologe  rnnss  es  ati^iweiseqf. 
Dieses  An  scheint  dem  Verf.  mit  der  Pronominal wnrzel  (Iiops!) 
an  }H  (arabisch ,  aber  dieses  ]h  ist  gar  kein  Pronomen ,  sondern 
eine  Affirmativpartikei)  tmd  der  Adjektivendung  (hops!)  na, 
an  im  Indo-Gerro.  susamfflenznhängen,  und  was  sich  sonst  noch 
Liebes  und  Schönes  daran  knüpft.   Das  Abj^eschmackte  leuditet 
•  ein.   Zur  ]leartheU|ui|[  i^r  Skelid  nteci  wir  »ber  nodi'  M 
Bnaror  gt  li^iiBiliehiiwb  ^  etn^EMung,  wddie  demlTcrt  ui 
tt  fgBnnn4«ii  ni  tete  adnetniV  AeM  it  aber  kt  ihm  wieder  eiaiB 
yeüpdninflform  von  der  Endung  T,  angeblich  der  letzten  und  neue»- 
Bten  Bildung  (der  Verf.  sollte  chronologische  Taiielien  für  die 
hebrfiische.  Sprachentwickelatigiigescluchte  hc^ansgeben) ,  diese 
letzte  und  neueste  Bildung  ist  ihm  aber  doch  so  alt,  dass  fne  mit 
dem  Pronomen  i,  ia  (man  lege  nicht  zu  viel  Modulation  in  diesen 
letztern  Laut!)  deutlich  (!!!)  zusammenhängen  soll,  welches  im 
Sanskrit  den  Relativbegrüf  trägt  (wenn  doch  der  Verf.  wüsste,  was 
einRelativbegriff  wäre !  Uebrigens  habe  ich  fast  noch  keinen  Laut 
cefundjett,  der  nldit  im  Sanskrit  relative  Bedeutung  haben  soll). 
&l'4ii^falt  toDen  enttpredica  die  leisten  (1  elM»  Utle,  bktei 
nilr'dlittiMlogisdkie  Tib^^      Bniwldcelungsgesdih^  det 
tednll)  Adjj^,  die  raf  fe^  I»,  ftt,  griedilacli  to^,  mö^ 
idrjg,  lateinisch  die  auf  icus,  denijMfll      Ueh  (Die  abendlandii^ 
■die' Philologie  hat  sich  wirklich  vom  Hm.  Prof.  noch  viel  so 
versprechen.    Wenn  das  so  fortgeht,  steht  in  fiiuf  Jahren  kein 
Stein  mehr  auf  dem  andern.).    Demnach  lägst  sich  so  auch  Deut" 
»eher  deutlich  herausdeuteln  aus  Veut-'^^^ii*^  deutsch  %wdeuie 
vhH,   Der  Verf.  ist  kein  übler  Deute-  u^h.  ""Ferner  Hannovera- 
ner ws[Hannover - dvi^Q ^  Milch  aus  mel  und  txog  u.  dgl.  Die 
Bedeutung  wird  nun  so  heraustorquirt,  dasai  ein  „relatives  Ad- 
jektiv <*'bild^»  das  sich  w6^  ^weUher  von^,  reduciren  lissL 
IMe  Eadmig  teUnt  dHkki^  'mu  dannr  diodi  imr  wM^-wuk^  dur 
Vm  aIio,  dt  die  Hauptaadhe,  denkl  im  ddrvtimtidkiidi  hlutu 
Der  Hebiier  drikdcte  dch  dio  gar  aldil  tdiledit  nns.   Um  B. 
4lig||M:sa  sagen,  Hf^ttn  Jegyptempeipker^  um  Landmmm 
m  sagen)  Landwelchßr^  um  zeitig  zu  sagen  seiti9«/eÄer,  on^ 
Uaraeliiisch  zu  sagen  Israelwelcher.    Weil  das  nun  keinen  Silin 
gab,  lag  natVirlich  für  den  Andern,  zu  dem  er  sprach,  die 
Aufforderung^  darin,  einen  Sinn  hineinzulegen,  und  der  Andere 
legte  nun  von  hinein,  also  vonA egyptenweicher y  oder  '^egtfP' 
ieuvonwelcher  oder  uie^yptenwelchervon. 

Wm  nun  aber  die  Endungen  ^1  und  anbelangt,'  von  denen 
Ab  ciliar«' nUft  ier  U  sdn-rnnsr;  die 

iwdtä  dte  NdienlMb  M  in  Uibeii  icfaelnl,  wird  hWb  w 
dflntlidi  tu  die  hddeBPlnraleadttneeB  o-  uiid  nt  edMirl;  ikkM 
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■Ii  dw  man  nkht  sie  für  Nebenfofmoi  dieser  P^an|l«idiui^ 
ansehen  sollte,,  welche  Collektivbedcutiing  oder  Jf^deutun^  dei^ 
Crrdsse,  der  Fülle,  des  Reichthumfi  haben  mo^en^  Da  nun  der 
Hebräer  durch  den  Plural  auch  sonst  Äbstrakta  (wohl  durch' 
Yermittelanf  der  Societätsbef^fTe,  als  Betriff eu  von  moraliachen 
Personen)  bezeichnet  (s.  §.  329),  seinen  Majestätsplural  und 
den  Plural  der  ziisammciiliäiigciiden  Materie  (s.  Ges.  Grainmat. 
§  lOG)  hat;  so  «ciieiueu  diese  beiden  Endungen  an  Bedeutung 
«iperii  diPiiWcbeB  keü^  ^phpßt  (^.f^h  ^^^"^  gleich  zu  kommen. 
IM«  JBaduM.Co  te  adjckitbrnr  ttedeoto^  wfude  nmenii  WcA  (au« 
mM},  «0»  (^"1)^  99lig^  wm  meiiicii'  dem  «am  (aanmiehi«  liir 
«mMftt^  ««BHBl)  «atsprselicii,  h  «o  fem  auch  diese  «nogleidi 
all  MittmtivendiiDg  vorkommt  (Gewabraam,  Gaborsam,  wach-^ 
sam,  gehoTMiB) '^).  .  Die  £ndung  Di,  p1  D7  i^i 
habe  ich  in  meiner  Prominalabhandlung  aus  entweder  H^i  oder 
oin  oder  dcm  ableitbar  dargestellt,  eiiie  vahnoheinlii^here  AIh 
laitung  auch  bis  jetzt  nicht  gefunden. 

Da  nun  das  n  der  BÜdungssylbe  ni  und  der  weiblichen  Plural^ 
endung  nur  femininai  sein  dürfte,,  mag  dasselbe  aus  n^^  oder 
aus  nj3N,  nM  entstanden  sein;  so  bliebe  für  die  Masculinarform 
lawcr  nedi  ein  ju  (o)  übrig,  waldtM  die  apokopirte  Fhiraicndun«' 
■cta  wM»y  lrf«,  i|e  im  y'frbviili  benFachentl'  geworden' ist  quI 
aaflh  in  dhaelWi  Beiq^den -in'«  J^inneB  riage^imenlta  aeüL 
«clicint^:iia0ieailicli  im  4fir^%>^cn  im  stat.  cstr.  and  in  der  Za« 
aHMiiHmefeug  mit  Suffixei^Wll^eiiit«  im  Aramäischen  aller  deui^ 
lieber  als  abt^trakte  Bildnngssjibe  vorkommt;  da  nun  aber  die' 
Endung  m  olfenbar  mit  n^-  ausammcnhängt ,  so  würde  von  der 
Endung  n-  dasselbe  gelten  (vergl.  das  syr.  iSop,  als  Plu- 

ral masc.  und  Fem.  praet.,  beides  apoc.  aus  p,  p),  und  das  i 
gentilit  würde  auch  aus  dem  Plural  zu  erklären  sein ,  wie  auch 
der  Plural  selbst  in  einzelnen  hebräischen  Beispielen  nur  auf 
«naitigehen  scbeinl.    Die  eigentHcbe  Fänllion  der  hebräischen 
Sndunf •  ^ lal  v  4to 'Nenrina^ge^il^tii^  und.  patronymica.  zu  lieseiebt 
nenv  WIW  «Icll.Qir  Gebraucb  bei^den  Orduialablen  aisIdleMt 
])er  Uebrl^r  (Sendt)  beaeichnele  idimUcb  ursprSbglich  das  Land'  . 
niy»  aalne  Bewohner  ndt  einem  imd  deni^ellien  Namen  z.  B.  Q^IS^' 
Aegypten  und  Aegypter         Kanaan  und  Kanaamter  m^o, 

i^nWn.und  S^tämr.  Jn'dw  jU$teto 

'  *)  Am  «infacbtt«n  dürfte  M  freilich  wohl  scheinen,  ein  alltltmctooi 

pro  concreto  za  stattiiren,  wie  D^ITI^O  statt  lt^^  Jes.  26,  7  (wo  ver* 
matblich  da«  dort  befindliche  '^ttit  Glofse  zu  Q'^'wvn  ist)  und  tonst  oft. 
Deall  ia  safera  dieser  «rtprungiiche  Gebrauch  spälar  aawer  Acht  ge- 
ias«B«:w«ffdaa  ,iii(,.Hliabe  4Im0  ZMUDmaasiellaag  dach  gültig,  als« 
a.     |inVp3^.  iIi^anirMdwigc». 
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nun  anch  einen  Plural  Q''')2K!,  d^:  v,^s,  ü'>h:3D,  und  behielt  mm 
zur  Bezeichnung  des  £iiizelnea  aus  der  Menge  das  I  des  Plurals 

*  bei,  zum  Unterscbidte  tob  dem  Nameii  to  hmAtM\  fM  bildete 
steh  heniaiäb  dneii  swelten  Fluni  ras  ^amt  Fonii*wfe  OM'isra, 

gidehsrai  ala  wto  in  dAr  tttem  "FliiiiUbnli  kat  iu 
Mem¥lnralzeichen.   Etwas  Aefmiiches  haben  ivif  tai=Betttschen 
1,  B.  Sachsen^  die  Sachsen ,  Sadise«  Prenssen^^npeiuwe,  Bai- 
eni^  Baier^  Schwaben,  Franken  etc.  und  wie  wir  im  den  deut- 
schen Namen  sehen  ,  ist  SacTism ,  Preussen  etc.  eigentlich  soviel 
als  Sachsenland ,   Pretisseuiand ,  B^ierland,   Schwabeulatid  etc. 
So  ist  auch  im  Hebräischen  streng  erwopen  ö''']xr:  s.  v.  a.  Yl'** 
D'^^xo^  ^i?3S  8.  V.  a.  's  V^H,  €tc.    Der  Hebräer  dachte  eich  jedes 
Volli  al8  die  Farailie  und  Nachkonnnen  eines  Mannes  seines  iSa- 
mens,  ils  die  Söhne  desselben  und  dis  Land  als  das  Land  de»'' 
'felben,  midgebnadite  denNamea  dei  Mannes  ^radenn  andi 
'  Ton  seinem  MMihnsitxe«  iHe  es  auch  M  nns  ba^^  ist ,  '  so'Üass,^- 
Gciale  der  Seodten  die  Neadna  gentilitb  eigeatlieli  füttritoyniica' 
vnd  Familiennamen  sein  sollen.    Die  B^n^e,  0^3^33  sind  ^ 
fentlich  Söhne  des  Mizraim<»  des  Kanaan  eben  so  gul  wie  Ö^Vm^^!« 
ö^aNtö  Söhne  Israels,  Moabs.    Wir  müssen  diese  Patronymica*, 
uns  nun  behandelt  denken,  wie  wir  unsre  Farnüiennaraen  be- 
handeln, y^o  wir  auch  jedem  Nachkommen  jemandes  den  Namen* 
desselben  geben  und  von  einer  ganzen  Familie  sagen:  die 
Carpzows,  die  Michaelisse,  die  RoRenmnller,  Horatli,  Grac- 
chi  etc.    Der  Hebräer  sagte  also  im  Plural  eigtiitiicii:  die  Mut- 
faims,  die  Kanaras,  dfe  nraels,  dte'Bfnabs  d.  h.  die,  tob  denen 
jeder  cüi  Miztabn,  ein  Ssnaan,  ef a  Israel,  ein  Moab'  (jv^a, = p to% 
finS  n^a  s.'  Gesen.  Lgb.  &  6i8  TergL  «In  Obrpsow,  ein  Wditelis, 
ein  Bosenmnller  ist  ete.).    Er  gebrauchte  demnach  aHe  solchn 
Feisonennamen  doppelt«  einmal  |ds  Nomen  propriani'des  StenuiH 
Taters  und  sodann  als  gemeinschaftlichen  Familiennamen  seiner 
Söhne,  und  unterschied  erst  später  den  eip:entliclien  Gebrauch 
als  Nom.  prop.  von  dem  abgeleiteten  distributiven  Gebrauche  als 
Familienname,  dass  er,  wenn  er  von  einem  Einzelnen  aus  der 
Mengederer,  die  er  D-'ixc  etc.  nannte,  sprach,  das  □  des  Plu- 
rals wegliesSjt  ^^^^  Erinnerung  beibeliielt,  dass  er 
mcht  Ton  deiA  uralten  Mlzrshn,  sondern  distributiv  von  einem  der' 
Hlsraun,  von  einem  der  Söhne  des  uralten  Mlnabn  spräche,  wie  > 
em  Cirpxow  etc.  auch  so  Viel  Ist;  al» eher  ?on  den  Csrpsows, 

•  ehi  Carpzowite  etc.  80  hiess  denn  ^n:!»  s.  y*  a.  cri*ixD-|a,  weil 
D^*>;f»  8.  V.  hiess  a.  o^a|0*^2ft:  elnHiarslm,  dnSehn'des  uralt^ 
Mizraim.  So  heisst  s.  v.  a.  r^^^^a^fs,  >0%iqf<'S» 
^"r^-^-?  (ein  Benjamin,'  aus  der  Familie  Benjamin),  0^!D»n-|»  9., 
V.  a.  ]''o^l*p  "^a,  ■»2"«Ds^-'»:3  s.v.  a.  ^■•t^^^s-'^a  ,  y^K  s/v. 
a.  |"»D;ja-y5M.  Von  hier  geht  nun  die  L  ebertragüng  weiter  auf 
die  Orainalzahlen.  ist  eigentlich  ein  unter  einer  Vierheit  6e- 
fasiter^  begriff pivr  (^"hii^  Gevierier^  ^H!*^"]  die  Gesamn^eit 
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deneHito^  "'l^^^  s.  a.  ya-^w-^j,  »aiM  wo-«^.  Ferner 
Weiller  oder  i^er  dritte Ton  o^i^W  (n^«^'^«!"^)»  in  Mfem 
«fo  nor  Ja  «brei  Twftnimien«  ^^ßämm  gfeichwm'dediiwtiif,  Un4 
sot  gldditt  Weite  ist  lUe  Fenn  allonil  dmrcli  |s,  ««fkollieii« 
nicht  tiber  dnvdi  tMleAer  «ms  *).  Danne  crftebt  ileh  tber 
«licii  der  Züsamnieulianif  der  |^wittlilich  för  etwas  Apderet  g^al- 
tenen  Feniiaioalendiiiig  n^-  mit  iodetn  die  Maacnlinarfefnieil 
beider jdbgestmnpfte  Piuraie  sind,  di,  v,  ni,  71,  n;  d^-, 
^-  (d\t»  Vt  dersellien  theilweiseji  Entfärbung  des  i  ins  a, 

i»ie  bei  Jenen  dea  u  in  a)  nnd  die  Plnralendung  Fem.  ist  mir  eine 
Femimnalfortn  von  %  1  n\  die  im  Arabischen  und  Chaldäisclicii  Ntdi 
franz  in  a  entfärbt.  —  Dasa  die  Siibstantiveiidujig  4,  welche  aLs 
Maäcul.  zu  ri  2u  deukeu  ist,  mit  der  Endung  1,  ri  demnach  ganz 
dieselbe.  Fkmlaidimg  ist,  die  im  Verbo  statt  findet,  venitehi 
•Ichi^let^Tf»  selbst  .▼«gl.  r^««f,  ^  sich  jetst,  asdi-' 

Mr  die-  Fenn  gegeben  veriiegt^  leishter  npsdit^  den  Plinslticli 
dwreh  blosse  AnbiHgnng  des  Mcm  an  des  I  gebildet  zu  denken, 
kann  bier  nicht  war  Spwcke  kommen,  denn  die  Entateliunga* 
weite  einer  F<snn  an  den  ersten  Beispielen  Ihrer  Art  und  ihre 
Anwendimsr  von  da  ans  auf  alle  ftbri^re  nriHloge  Falle  ist  zweier- 
lei. 80  biidet  sich  auch  der  arabische  imperativ  besser  aus 
d(  m  Futuro  d.  U  mati  e!töt48t  auf  seine  Form  sicherer,  wenn  man 
^  on  der  Form  des  Futuri  ausgeht  ui)d  doch  ist  das  Futur,  erst 
Am  dem  iiuperat.  entstanden.  Die  hebr.  emiiiiaaUormeu  auf  n 
bilden  sichern  bequemsten,  wenn  man  Tom  Tokallosen  n  ausgehj^ 
nnd  dit  jndesmah'ge  Natnr  der  durch  ihre  Anhingtmg  cntstdien-. 
den^tte  über  dessen  weitere  Vokaüsstion  entscheiden  Issst«  und 
doch  mnsB  dieses  n  aus  n^mfciuitseiii»  oder  noch  wahsscheiiiliGher 
tvs  P3M«  UM.  Da  neben  ^In^^t  auch  D^*^.Hn  :vc  vorkommt «  so  beisst 
das  eine,  wie  das  andere  wohl  auch  nicht  HäUchen^  sondeira 
die  Hahpariie^  die  flatsi^e^^end  rer^l.  n"ltt*M'ic  ,  niV-^^ir?  ferner 
auch  das  ^^Hiize  Gesiclit  in  allen  «reinen  iheiieu,  die  Vor- 

derseite. In  D'<Jir'^T  eridärt  sich  die  Form ,  wie  son^t  bei  o^:xv 
€tc.  aus  dem  Collektiven  hinlänglich ,  die  Vermuthung  über  die 
diminntive  Bedentung  bliebe  also  nur  auf  das  dunUe  .|914tt^  be-^ 
scluränit.,  aber  tiiu  dunkitiä  VVoft  beweist  nichts.  *  ^ 


wn/  •>  Sa-liCi*id3  «fnsi^  von  den  adse  C3'>*^33-''iV  Otatt 

1^9' r&i  vorgi' e^^*»a:f  st.  VM-*»3.a  und  es,  w Ante  gawisa  Bichls 
SpffUahwMcIgsa  ssin,  das  äitanalnsa;Slt*¥|  np  naniiant  r>l|>  vi«  1^ 

•invr  m  den  Öf«3J*n-»3^  (»'»^ UJ'^'^^*.)»  ^nV— n»-^a  Sokn  ifet 
(gäattigen)  Jugei^lielfi  id^mwi^p^Mf  (gvlan)  Stunde  fvcrgl.  Verb« 
nnd  Nom.  ni^tt?),  roporto?  ,  eo^catog  von  einem  Flur.  D^i?»y  "  •'^JS.  Ist 
dem  aber  so,  wer  fände  sich  alsdann  bei  der  Eadung  't-uicbt  an  die 
Form  dei  Plurals  erinnert,  die  deifalbe in  atfkt.  catf«  anaiflunt»  pdar 
wieiiaifil^  aa  dia.dat  Duaii««       ...  .  * 
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ihm  %  345  mSn  den'  F«iAlilIitM!oiimtt  ili  Aütdi^Mbto  Ar 

lAoii7,>l8  oben  der  niml^iairitich  hierher  gezogen  wurden 
Diess  geHM  turtjcr  des  Absehaiti  iber  den  Ctebnuch  dw 
Femiidni. 

§  84t  bringt  der  Verf,  txit  „Erliutenin;!T"  iler  Entstelinng 
der  ▼ierbiichsfabigen  Wörter  qtis  zwei  dreibiichstabigen  den  John 
PickertTT^'  lu'i  hei  ,  welcher  übrigens  nicht«  erläutert.  Die  Spra- 
chen der  üiuerikanischen  Indianer  haben  nach  John  Pickeriug  Hchr 
vielfältige  Zusainmeusetzungen  der  Art,  dass  von  jedem  Worte, 
das  zur  Znsammensetzung  verwendet  wird,  nur  ein  Theii  stehen 
bleibt ,  und  denmach  ein  einsiges  kiMbniengeMtilMi  ^Wnii  m 
dtei,  vMr,  iftedit  d«.  Thcflen  (aber  irald  w  iMtkcn  TMlen) 
ändercT'  Wftrter*  tinhnmien^esetit  aein  bum.  BtwM'  darartigw 
hat  die  liebrilisehe  Sprache  nicht.  Man  braucht  ako  den  Jite 
Fickering  nicht  fSr'diallebrfiische.  Die  indianischen  Spradie» 
aind  ausserdem  so  alt,  wie  die  Indisiier,  dass  aber  die  Indianer 
erst  in  neuerer  Zeit  gescliaffen  wonicn  wären,  würde  sich  scliwer- 
Hch  ermitteln  lassen.  Darum  l^ann  man  ihre  Sprachen  niclU 
^;ganz  neu  (gleichsam  frischhacicen)  nennen,  aucli  Unit  diess 
Johu  Pickeriug  selbst  nicht,  der  Verf.  kann  es  noch  weniger  thun, 
wenn  er  von  diesen  Sprachen  nichts  weiter  weiss,  als  was  Jolm 
Pickeriug  sagt.  Wenn  Sprachen  erst  einige  Jahrhunderte  lang 
atudirt  worden  albd,  pflegt  man  gewj&hsKcii  daMnteran  kaammni 
ob  dieselben  alt  oder  neu  afaid.  So- lange  man  abeir  bloa  ao  "wmdg 
ton  ihnen  wein,  ala  einMiBslonIr  auf  wenigen  Bogen  aaflft,  ao 
lange  w  eiss  man  ao  Tiel  wie  nichts.  Bedenke  doch  der  Verf^ 
daaa  die  Zeit  der  unwissenschaftlichen  Beschranktheit  auf  dem 
so  lange  bearbeiteten  hebräischen  Felde  bis  1826 — »ÄH  gedauert 
hat,  und  dass  erst  sein  eigener  doppelt  starker  HHck  sich  drei- 
mal  versenken  musste,  bevör  eine  solche  tirammatik  antatand« 
.wie  die  j^einige  ist. 

Der  Abschnitt  §  849  —  57  handelt  über  Partieip  und  Infinl- 
ttv.  Da  die  Infinitive  und  Tarticipien  Theile  des  Verbi  sind,  soll« 
ten  sie  unter  dem  Yeriio  abgehandelt  sein,  und  dieas  im  Hebrüi« 
achen  nm  ao  mehr*«'  ^a  das  «Vethvii  Jidtoni  swhl  »dentiBeh 
wirfclicJi  nnr  ad  au  sagen ,  angewandter  Inf.  und  Farticipium  tat. 
Hier  aber  konnten  aie  gar  keinen  eigenen  Aiiadinitl  bilden, 
sie  keine  Formen  Von  eigaflMmlleheB  €harafct«r  haben,  aaoAem 
aehr  verschiedenen  BUdungaatteb  angehören,  a«  B.  ü^,-  tpp^ 
hSt^,  Sulp,  SiüiD,  S»p3,  Süpt?  etc.  Der  Verf, -sagt:  „Daa-Pair- 
ticip  setzt  nicht  die  Handlung  als  von  e^ner  Person  ausgehend 
(wie  die  Verbalperson),  sondern  eine  Person  (Sache)  als  die, 
woran  die  Handlung  haltet;  fka  erste  ist  in  ibnr  der  Begriif  dea 
persönlichen  Nomen,  aber  di^er  Person  wird  einfaeh  (1)  die 
Handlung  als  an  ihr  haftend  zugeschrieben.**  Wenn  man  sich 
iiberluiupt  bei  diesen  WoiUu  etwas  soU  deuktii  köüueu,  so  i&i 
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H«r  8m1w,  Ae9tt.Mipl.  ^  m  idii:Sii|^rtwlf9W. 
seioer  NatacMch  Pridikttgwort  iin4>M  MM  ■Icht^lib  fttfip» 
i^"^),  umdetnfaUend*  jenes  heisst  es  nur,  sofern  es  siil^tsiH ' 
ilwe  gebraucht  wird.  Das  Verbum  finitura  aber  ist  eine  Ver% 
schmebung  eines  solchen  Participialbegriifs  mit  der  IfidM^i)^ 
Copel.  Wenn  ich  aber  sage:  Cajus  ist  todtend,  mich  also  durcn 
das  Particip  ausdrücke «  so  wird  doch  die  Handlung  als  vom  G» 
ausgehend  eben  so  gut  gesetzt,  als  wenn  ich  sage:  Cajus  iödtet^ 
und  man  sieht  docli  nicht  ein,  wanmi  man  dem  Ewald'scheo 
Ao^nnen  g^^mijss  Jim  .  ^ten  Fallf}  ^If^  di^sHaudli^g  dem 
•iwliMli  aii  an  Jim  liaiftfiii  sugescMekca  MUm  toll«  1«^/ 

Mf  JcMBdan  äi6i!rfdMin  sollen,  miMi8ii4iAM  #ifll.l»<?]Üf 
«tftgeheo,  und  was  durch  die  Natur  der  HandUiug  lic4h|gt^|d|j^ 
das  kann  das  Participita  Bidit  vernichten.  Umgekehrt  bei  ein«n| 
blossen  Znstandsverbum  oder  Eigenscbajftsyerbum  kann  der  Ge- 
brauch des  Präteriti  nicht  hen orbringen,  dass  der  betreffend« 
Zustand  oder  die  betreffende  Eigenschaft  aufhöre  als  dem  Sub« 
jekte  anhaftend  gedacht  zu  werden,  und  dafür  als  ausgehend 
gedacht  werde,  z.  B.  Wenn  nun  der  Hebraefi 

wie  häufig ,  die  Copel  gar  nicht  durch  ein  eigenes  W  ort  bezeich-. 
Met,  so  hi^fUjk  Uun  ?on  efaMm  Vfli^  wÜwa  MnU  weiter  al^ 
4m  PartMp  weaii  er  mUL.  'Aber  toMfi^M' 

vaiir.  Um  eine  gifBÜM Jpptj#«^  mikäam  de  ilet  YnhimM* 
ivm  als  chie  Verschmelsung  des  Particips  mit  der  Copel  elmml 
^^•gebildet  hat,  dein  Geb^aiicfae  des  Paitlcipg  wohl  bestimmte 
apecielle  Falle  s|iweisen  kann,  und  dies«  geschieht  !•  B.  afic^,|ini 
Hebräischen,  weniger  im  LateinischfHl,  if ^  MMtf llt  4H|(M 
eolcfaes  Perfektom  ist,  wie  amavi. 

Ein  Participium  vom  Adjektivum  zu  unterscheiden  ist  nui; 
bei  den  Verben  möglich,  welche  vorübergehende,  temporäre, 
]il9liientane  Bestimmungen  bezeichnen,  bei  Eigenschaftsverben, 
deren  die  semitischen  Sprachen  in  hinreichender  Ansah!  haben, 
lU^.  nfi«*  piiid^er  fiiit,  Via  ungnoe  foit,  «ind  streng  genemoMf  l^ir- 

Äalcbt  jnftelicli,  Mndero  dumi|%a|igdel|eto  Mdikitnrertqr 
wer  A^iwv*^        ilv.Lnl  eneb  die  Font  efaiee  Fat* 

alinl,  denn  aiii.Wprt  gehört  nicht  wegen  der  Form  seinem 
I,  sondfpni  wegen  4>ir.Natir  seiner  Bedeutung  in  diese  oder, 
jene  Wortklasse,  ja  eines  und  dasselbe  Wort  kann  bald  als  Parr 
ticip ,  bald  als  Adjektiv  gebraucht  werden ,  z.  B.  sapiens ,  ange^ 
«f^^.sgpteAffffiL  fhM ft|rt»iay..jgfat Mandhii|;.dUkyiel ajif 


*)  Dea  fröhern  Gegentätzen  zufolg«  zwicphen  Abttjraktum  und 
44i«k|iv  etc.  BiiM  inaa,  to  tcbeint.ef,^,  ja  dief^  falichjoa  Aa^^^iiag 
eine  BufMokte Mwtif^t^JJiiitf^  ffl^m^ 
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Möinentan  .  das  Adjcktir  alier  nicht.  %  Was  mm  aber  das  h^brii^ 
«dm  Partfeip  IhshiffitV  MlmtSlriiMin^  ilm  Ml» 

Oelir^V!ir9e§'^«*hiilMM»  Mt^'^^  AtifA;*  «MPfffteriCM 

äH  MöMni^  e^ner  HandIiing^''4«iii'Xiom^tef'  der  Oegenwitri^ 
^tirödör  der^  eigentlichen  Gii^Cil^vart  oder  eines  ins  Aii^c  g:e^ 
ftsftteti '  (^lei^i^^si^nwärti^ten)  Mortientes,  -  aha  einer  kttüstlicheif 
Crepcnivart,  aus.  Das  Förticipiiira  drückt  n^in  kein  f^olchcs  Ver-* 
lifiltniss  zur  Gegenwart  aus,  sondern  setzt  eine  llaiHlhiti^  in  de« 
ftis  Äiiffe  frefassten,  vor  Ang^ea  stehenden  (rior)  Moment  (n3r% 
t)})  seihst  hinein^  nnd  zwar  nicht  als  in  denselben  eintretend 
(als  gehend  gedacht),  sondern  qua  Nomen' als  in  demselben  Stfiftt 
findend  (aH^it^hend  gedacht},-  bezdchniftt  hl^tf  eiae 'Handlang  af»^ 

d/k.'M'^dar  tftsoHiteil  Qegänwai  äh  efgeirtliMif  gegenwärtig,  M 
Aer'TelttireitCl^eliwtot;  dem'Mohifnite  ein«ar  volr  Atf^  Mdiieil^ 
den  Handlüiig,  als  in  demselben  gegenwi^iig,  mit  «fter  andern 
Handliih^  als  gleichzeitig,  abgesehen  von  Anfang  nnd  F^nde; 
W  olUen  wir  auf  dieses  Gleichsetzen  (mit  dem  Momente  der  (Je- 
^enwart  oder  einer  ver^cgeuwärti^'tL'ii  Handlung)  Rücksicht  neh- 
inen,  so  konnten  wir  sagen,  das  hebräische  Particip  bezeichne 
einen  Vorgang  als  eben  oder  als  gleich  stattfindend,  d.  h.  entwe- 
der eben  jetzig  jetzt  ^/e/cÄ,  nr*2,  npi.*  oder  eben^  gleich  wie 
etwas  Anderes  geschah  oder  geschehen  soll  (m^hh  rtvjs).  Es 
▼etttcliififoliton  «i^lMt,"diM  es  im  Belieben  de«  Sidijektn  tt^t; 
wie  viel  ^  eben  Zeit  sogieicli  in  Auge  fiuten  und  iidiieii  He-  . 
■IcHftpnnltl  (Oeftenwart)  verengern  Vklcr  Isn^terti  will:  Mr 
wtitä  der-GesichtspunlEt  m  eirwcitert  liM^'  dttd»  endHch  die 
ganze  Vergangenheit  nnd  gäilte  Zidcmift  mit  in  denselben  begrif- 
fen ist,  wodurch  der  Begriff  Gegenwart  mit'  den  Begri^fe•^Z^'t 
überhaupt  ri?"S3  com[ilexn8,  omnietas  momentortira  identisch 
wird,  hört  das  Participinm  anf,  ein  solches  zu  sein  und  wird 
Adjelctit^,  denn  als  Particip  bezieht  es  Sich  nur  auf  gewisse  (ldei>J 
Bere  oder  grössere)  Zeittheilc,  Zeitpunkte,  Zeiträimie  *). '  • 
•  'Vom  Infinitiv  helssf  es  §  3.Vi:  „Der  Infinitiv  spricht  den 
fjm  ritdcten  Begriff  eines  VeHiAlstammes  aus,  sowohl  ohne  Be* 
teichauliif  TiNk  PeMflr*iilid  fieil,  olitie  Weldie  dKsTerbiliift''i^f 
^  kaimV  sie  amcii  dme*  eiiib  Persoii  hli  Trili^eri»  derüendiill^ 
tu  «etsen ,  < wie  das  Fittfei(i:  ^  '*fiben  wi*  dmoreitsikeiid.  Bwrmw 
weiss  man  nicht,  ob  vim  hebrSfsdien  Inihritb  oder  ymn  InftnÜft 
überhaupt  die  Rede  ist  Im  letzteren  Falle  würde  er  nämlich  Mi 
tatteriten  Intieii'i'  diae  derlaftMr  in  aüdeiii  8)pMilieft^flhr 


•••••  •»)  S^t33  §351  ist  nicht  frag-'cfid,  londern  beladen.  Bei  d«m  La- 
den hat  inan  ea  allemal  mit  zwei  Objekten  zu  (hutt|  S.  B,  ddm  Wagen 
uuii  dcur  Waare,  dor  lünioo«  and  detaTulver.       *        -  . 
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Ökfiieifene  Zeiten  doch  Terschiedene  Formen  list,    iind  dm 
ii«roDacii  der  Iiiiinitir  nfchft  ohne  Besse! chnunjif  der  Zeit  «etzt,- 
Aber  auch  im  Hebruiü^cltcii,  wie  sich  schon  darau»  crg;iebt| 
sohlieist  dereelfoe  einettZdtausdruck  ein,  II110  itetier.aieiit  die-» 
«crwiler  jene«  bertinnute  VciMtolM.iarii  flloMMte  d«r  Oegcsa* 

fftdM^ifftie  dlciei  Watlet  fini.  cfgentlkher  G«g6Wir«i,  itm 

h^HtiKdten  Momente  einer  gewissen  Hndliaif, Mid  ^er  Zei^ 
Überhaupt  (n^  Ss)^  in  sich  eiDschliesst  Demi  wenn  er  den  Be> 
^ifF  eines  Verbalstammcs  (besser  Vcrbi)  :iu6dnickt,  so  drückt 
•P  eben  den  B(*p-ifF  einer  Zeiterscheiüiing  aus,  nnd  es  möchte^ 
ll^^h^eus  dem  Verf.  mö^licli  scheinen,  bei  dem  Bep^riffe  einer 
Zeiter!<eliei!iiinfif  die  Zeit  liinwe^  zu  abstrahiren.  ist  also  ein 
Uiitcrsdiied  xwinichen  Zeit  und  einem  bestimmten  einzelnen  Ver- 
li&4tni«i8e  in  derselben.  Wie  kann  aber  der  Verf.  überhaupt  einen 
Be^ilf  ^ant  naekt  nennen^  dem  er  dodi  wenigstem  «iBiei^'dem 
Be^fib  der  Hnidtong  jiocli'den.A»idi%eic.eiD«r  Quaatült  zuge- 
2r8tdit,"'d«iiit  diiig^er  InfioMf!  eiiieii  Nvanrw  fatbe,  lenfucü  er 
nidit.  *  Dnnii'dfirfte        einer  BAHbPinl^  Mürfen  der  Autdrailc 

4\MW0hl'«llnä'Beteife]inting  der  Person  als  auch  ohne  eine 

Pei^oA  etc.'^  Was  soll  endlich  he.ssen  ,  das  Verbum  könne  nfdit 
ebne  Be^^eiehnung  der  Zeit  sein.  Der  Infinitiv  ist  doeh  aber  als 
solcher  nur  ein  Modus  des  Verbl,  und  der  Verf.  ^jestebt  das 
selbst  ein,  indem  er  ihn  den  nackten  Beg^rilt  eines  Verbaistammes 
bezeichnen  lässt.  Kann  aliiO  das  Verbum  nicht  ohne  Zeitbe-* 
Zeichnung  sein ,  so  kann  es  auch  ein  einseiner  Modus  als  Theil 
desiieiben  nicht  sein. '  Wenn  aber  Verbum  hier  so  viel  heitsen 
»oH,'  ele-Verbtuii  finitam,  wae  wollte  dte  ier  Veif.  mcIwbi 
W«nn  et  nun  diese  öder  jene  Sprache'  enf  der  Wdl  fibe^  weicim 
mMMi'iifw  einen- einidge»  Flexionsmodoe  far^dne  Verbnmilnl' 
tfim  hatle')  wdriier  also  allenthalben  gebraucht  werden  müsste^ 
Würde  er  moiRen,  däss  eine  solche  Sprache  gar  kein  Verbtmi 
hitlel^*  In  ganz  inflexibeln  Sprachen  aber  wäre  wohl  nac!i  seioei 
Ansicht  Alles  Partiken  Der  Infinitiv  setzt  eine  Zeiterscheinung 
(Handlang  oder  Znfjtand)  als  mu^licfien  Gegenstand  der  theo^ 
retischen  oder  pi  alstis(  lien  Thätigkeit,  als  eine  selbständige  Er- 
scheinung, als  ein  i^uid,  Substanz,  wie  ihn  das  Particip  als  ein 
Quäle,  Accidenz,  setzt,  und  der  hebräische  Infinitiv  tltut  das- 
selbe.    ■'■'^■■itK  ..U    ^ikf.''f\  Vr'^^'l  i'H.ijv- 

f  '  •  Iftilge  Bins^hdien  ntMe»  iiodi  erwUmt  werden.  Den 
¥eii»br wird  elnInMtiir  ^mlft  der  ttMem  ESndang  H  Ten 
detf  beigenieiMn,  und  nie  Beispiel  gegebe«  inwr  Ps.  IT«  i> 
M«iil9,  10.  nl)ätL«  £i;aHf«8.  Stier  rechnet  dahin  noch  Ps.  "il, 
11;  92,  11.  Job.  10,  17.  Man  muss  sich  aber  zuerst  darübet 
wmidem,  dass  da^  lauter  Infinitivi  mit  dem  A-Lantc  sind.  Wenn 
iftan  steh  aber  darViber  gewundert  hat  und  nun  die  Stellen  selbst 
HiMcktet)  so  bemerk!  an  Ps^17,  U.;die  Meine  Mesora  uis» 


4S  Uebräiscbe  Sprachlehre. 

MWfaA  »ONh         IMflii  ito^  «lese  »»wettung  jMMM 

flMWWi-MdamaUiriidie  llUaiihten  fordcrtea  deo  Ton  mti 
der  uUliii»,  und  damit  niemaBd  einen  Fehler  Termnthen  telllef' 
d»  der  Tmi  jedeoMls  der  frtmmatischen  Form  nach  vom  liegen 
most,  bemerkten  aie  es  ansdrocklich.    Grammatikalische  Rfick- 
sichten,  z.  B.  um  zu  bezeichnen,  dasg  e!n  besümintes  Wort  diese 
oder  jene  Form  sd,  sind  dem  Zwecke  der  masorethischen  Be- 
merkungen fem^  und  wenn  ein  dramatischer  Wink  zuj^leidi 
darin  liegt,  bo  ist  diess  zufällig:.    Das  Wort,  weUJics  als  Milel 
Yoraui^eselzt  wiird,  soll  liier  %m  meiatUsclieu  GrÜMden  Bühoft 
wOm,.  Blmk^  atui  in4er  miBlriM^fmiltfi^^ 
feretihilai  in  Asfal^tt.te  Sitget  Wer  ilMcr.  Iiicr.i[rt»ami 
■MffteveifeMliflebeneTfMidiaeriimttotfMJ^  Ww» 
BoU  denn  aber  b^ent  iMdli  Mnm  g€kt  nicht  über  m0imi 
JüffMl«   Wenn  ee'bke  nliii  UeMe,  wäre  die  Sache  anden:  et» 
Sifim»  (ein  Summen,  Murren,  übler  C^edanke)  kommt  moAi 
über  meinen  Mund ^  in  sofern  als  ich  es,  so  wie  es  entsteht,  so- 
gleich unterdrücke.    Und  diesen  Sinn  erhält  man  am  natürlich- 
sten und  einfachsten,  wenn  man  das  Wort  nh  Präter.  nimmt 
(mau  bemerke  den  bekannten  Gegensats  des  Präteriti  und  Fntmri 
•liK^^^—^nlgt):  murre  ich,  (kommt  mir  ein  übler  Gedanke  bei)  — 
«ff  wird  sogleich  unter  drückt  (ich  lasse  ihn  nicht  auCkommea). 
hu  Tar,  10.  let  Min  gam  ebiheb  4«  FbWi  Ten  7y\q  Gmaäe^ 
«huMHnder  gaatead'  gnidi|;er  Geabniunifen ,  vgl  das  pariliekl 
iM^y    Bk  W|  S.  aielit  nae  ilegdi  wMdiaii  .tticbt  ein«  woat 
dieaa  maitf  nidilethen  so  ^ut,  ala  Ps. 9l  der  FliiBel  mnä  n^f^ 
febt'aoH.    Man  Tervollstäodige  aieli:  Q^hm  «dt^        nl»t^  ^vx^ 
namentlich  da  man  hier  das  Verbam  nts^  trandtiv  nehmen  rousste, 
was  ausser  dem  Part.  Solu/,  in  welcher  die  transitive  Bedeutung 
durch  die  Peel- Form  bedingt  ist,  nicht  vorkommt.    Ps.  77,  11, 
ist  zu  dunkel,   um  zu  einer  Beweisstelle  zu  diene}].  Doch 
konnte  wenigstens  das  folgende  nl^«^  in  einem  unters tii tuenden 
Gegensatze  zu  stehen  scheinen  und  der  Accent  wäre  vor  dena 
«insylbigen  >r>n  zurückgeiogen.   Achtet  mau  aber  auf  .  den  2*u- 
aammenhang  genauer,  a».ial  er  folgender i  Ste  'UnglMslklm 
(Knnkar)  kämmt  in  achlalloaen  Mlcliten  (ft.  5),  die  er  beineir 
wegea  dmrokfriUicren  nettaergememn  T,iflbenawand<l  ?«m<^4el 
XU  haben  sich  bewusst  werden  kann  (vs.  6),  in  zweifelnde  6e« 
danken  und  wird  an  der  Gottb«il  in»  (Ü-^-lO).  JPintiUah  im 
zwölften  Verae  ist  er  mit  Gott  ausgea&hnt ,  und  su  seiner  hoh^ 
preisnng  geneigt.  Vs.ll.  mnss  demnach  einen  vermittelnden  Ge- 
danken enthalten.    *i23t<n  aber  wemi  sich  diese  Zweifel  meiner 
bemächtigem ^  dmm  spreche  ich^  denke  ich,  teas  folgt  und  bin 
mit  Gott  vollkommen  versokM.  h\'i  bezieht  man  nun  am  besten 
auf  ]^^hv  ^""D^.    So  geht  das  Pronomen  dem  Substantiv,   auf  dan 
ea  aich  l^ezieht ,  vorheC)  uu^      leichtexa  äiaaeä  wcg^a  .  wfttt4eo 
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£whM  >  CinubrnftiUc  der  Mr.  SpiMli«,  4Mi 
wir  einfi  Inyetil«ii  aa,  ^t}v\n  ic&'  ^in  krank,  da«  Jdi> 

Toii.te  RflcliteB-GoltMk  — .  f!i.  11.  Iii  irMw  Feit  hü- 
Bb|A  .gemchfltiMi  «bne  vorli«rg«liendeii'8emn,  «nd  der  Sion^ 
Ton  ^niV:|  :=  Vnb;a  '»n'>^n  igt  ^anz  au^nsciiedilicli.  Auch  Job.  1%. 

17.  ist  das  Rbia  ^ereschatus  ohne  Serrus.  Hier  hat^Bum  aber 
nur  zu  der  ältern  Meiuiuig  zurückzugehen^  weiche  pn  erklirt 
durch  aversioni  e«««,  ein  Abscheu,  Gegetiäiand  des  JViderwü^- 
lens,  witiiig  sein.  Das  JS eigen,  Beugen ^  Wenden  wird  näm- 
lich in  doppelter  Beziehung  gebraucht  ^  als  Znnei^n  und  Ahne!- 
gen,  Zubeugen  und  Wegbeygeu,  Zuwenden  und  Weg  wenden^ 
und  eich  jm  Jem,  wenden,  hinaeken  und  das 

anhMie  |v  (wgi.  AlwAeaVfiM^  im  .,8»  wM  ta»*m^ 
l^n,  nan  mhmk  tioh  in ;  ■daem  gna—naJiaBfB  eiUftm. 
Amb  &Mt*,'  «If  «MMitt«  ¥aibt  4cr  Wunal  ds,  ar,  ah* 
gehilrt  hierher,  xx»  Ist  eigeotUdk  rieh^m^eit,  4  Jt  flU  6aii. 
^en,  sich  einen  Bauch  an^elMifren,  sich  zunuMkn,  ny^  yrm  des 
sich  biegenden  Aesten,  nsM  sich  nach  etwas  hinheügen,  als 
AeussentFisr  des  Verlangens  und  Wollens  (vgl.  ißÄ,  ^♦^i:::^  eiok 
vorbiegen  um  nachzusehen)^  im  Arabischen  die  entgep[ci)<>:e8etzte 
Biegung  5Mn,  3i'jn  eigentlich  3K-nH,  av-riH  Gegenstand  des 
Wegwendeuö,  der  a^ersio  sein.  Aehhiich  geht  Yptt?  aus  von  yp, 
dem  Kuizen ,  Kotzen ,  und  «jnn ,  a^is  geht  vielleicht  in  gleicher 
Yf^WBLßHft  (Pir,  DfT)  MW.  IMIkb  «lUtat  nldit  alks  wA 
f lekbe  jramentliGli  baioiehiieft  n  wobl  bester  4ss  afMisr 

m^Sf^Ulfnde,  Im  Deatsdiea  gebttvcfaeB  wir  rjsdbm  fai  ^iwidi 
'  bca  D^jiebdBoe,  viid  tiinken  kommt  her  Ten  Stichen,  erstickend 
eebb  ^  Wenn  nun  aber  in  Betreff  dieser  angeblichen  Infinitiv« 
form  naclt  §  287  not.  8  p.  151  bei  den  Verben  "v^  su  bemerken 
-  ist,  dass  .,die  Endung  (warum  denn  gerade  dicse^)  noch  (!) 
betont  sein  kann  Deut,  41.  Jes.  44,  16.  Ps.  116,  7/'  so 
möchte  ich  wissen,  wo  der  Verf.  die  Grenze  zu  ziehen  geneigt 
t^eiii  dürfte.  Auch  kann  man  sich  nicht  genug  darüber  wundern, 
wie  eine  Accenterscheinung  mit  der  iirsprüngUchen  bebräischea 
Setoniug  hat  vermisclit  werden  J^önaen. 

Wem  die  ^Wunebi  dea  etfstei  Badftal  efabfisecn,«» 
wie  knall  et  denn  ven  |■^  Msten,  dcse  et  in  Jmpf«  seAen  (U 
Xtt\  bebe.   Diee  Amoe  8,  (besser  aber  nir«?  vgl.  0,  5) 

stett  m  Jesen  sei,  Ist  hodist  vanrahrscbeielidlb '  Uebiigeee 
Itenn  das  von  "^ir;  doch  eben  so  gel  wegCiUen  als  ein  anderes, 
namentlich  da  das  Verbum  leuehten,  von  wekbem  es  su  dedud* 
ren  ist,  wie  nna  von  ^7i\  sich  als  Verb.  "5?v  ausgebildet  hat.  Die 
Punktatoren  möfr^^n  diess  wenigstens  angenommen  haben.  Das 
wag  der  Verf.  über  i^^^  bemerkt,  möge  er  einmal  mit  §  251 
selbst  vergleichen  und  fiicb  unparteiisch  fragen,  oh  sich  nun 
das  Jb'ttt.  dtth  durch  Zugamipenii^ung  jies  ;  mit  d)9n»  Inimuiy  er^ 
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k^rt)  oder  ob  man  den  Infin.  aus  dem  Fiituro  Etf^eiliciren  imbe. 
Andere  werdterdkfftber  ohnehin  niditini  Zweifiel  ilftik 
•i^    Umm  4«  hMlifiift  ■1itd.*Mtt  In  IclldmohalllkAe^^ 
■tobe  glM^  Inmk  mtu  nicht  äii^eii«  äum  Airfeü  ihn'  ^^mil  üadi-' 
druck  dielilMcelludlting  Inurs  hctfivr^hobcn  nnd  für  »idi  hin- 
gettdll^ 'Werde,   ebenfalls  nicht,  denn  ist  ja  länpr^r  lit 

^ ,  namentlich:  ii^n  iflSri  ist  ja  Viel  nnwtandlicher  als  das  blosse 
^Sn.  Der  Imperativ  und  das  Füttimm  sind  Üerivativformen  de« 
Infriiitivfi  und  es  ist  eine  Zeit  zu  denken,  in  welrlicv  die  jetzigen 
Unterschiede  dieser  drei  Ausdrucke,  ja  auch  selbst  der  ünter- 
Rchied  zw.  Partie,  und  Infin.*)  noch  nicht  da  >\aren.  In  dieser 
Zeit  hat  nun  da<^  V  erbnm  in  seiner  einzigen  Form  natürlich  den- 
selben Gcbraudi  gehabt,  weichen  gegenwärtig  der  Inf.  abtf.  hal. 
Dm  mMni*4i»  lieitfiiäBttrai''ipeclelletf  Fenneii  MfiMdet 
hM,  Bttidicgerilteithtaelnden  'Aiiid^ktwellMJier  ittiterbesmi- 
de»  tJ^BlindeD  und  ooit  lieaoademi  Gnade  nnilcklekclirt  wird, 
ist  nolilwendig.  Gleichwohl  hiU  Ree.  eine  wirkliche  Angabe  der- 
Bedeotmif  und  des  Gebrancha  dieses 'infinitivs  für  unmöglicl^ 
eben  ,  weil  er  keine  besondere  Bedeutnng,  wie  die  ttbrigcn  Ver- 
balformen hahtn  Vmn.  Man  kann  nur  sajjen,  er  set<e  den  Be- 
griff des  Verbi,  dasjenige,  was  man  dabei  meinte,  lehrte  man  in 
die  Aliene,  in  die  deutende  (interpretircnde)  (leberde.  Denn 
die  erste  Sprache  der  Menschen  mit  ihren  unvülli^onimenen  Laut« 
formen  gebrauchte  nothwendiger  Weise  noch  eines  anderweiti- 
gen Ausdruckes  als  Verstand nissmittcl.  Und  zu  dieser  Sprech^ 
weiW)  iMi  weMer  der  Ejaul  nur  den  Be|^iF  der-  Handlang  setst, 
der  epeciellere  Sinn  aber  dnrclk  nMeeh-deldanitorifchen  Ane^ 
dmclc  lieieidinet  wird,  kehrten  die  Hebrier  noch  anifcer'fcwiaseii 
Umstanden  znruck.  Eine  solche  Ausdradnweiee  ist  nna  natfiilicli 
fiel  anschanlicher,  lebendiger  und  eindringlicher,  aber  diese 
Energie  liegt  keinesweges  im  Infinithns,  in  welcliem  vielmehr 
^ar  nichts  liegt,  sondern  in  der  Betonnnfr,  Miene  und  Geberde,  , 
die  wir  uns  zu  demselben  zu  denken  haben.  Die  Fra^e  nach 
dem  Gebraucfie  des  Intin.  absol.  der  Hebräer  ist  daher  nicht  an- 
ders zu  beantworten,  als  dass  man  beantwortet,  wenn  der  He- 
bräer sich  veranlasst  zu  finden  pflegte,  mehr  dnrdb  sichtbaren 
Auidmok  and  besonders  herrorgehobene  Betonung  zu  sprechen 
nnd  in  folge  dnTon  dem  Werte  idbet  nnr  die  VtmuDg  des  Be- 
griffes SU  nberltssen.  Man  wfirde  mur  sagen  künwen,  äen  wena 
er  mehr  Mimiker  als  Sprecher  -  nnd  dadnnsh  energMicr,  ein- 
dringlicher  seia  wollte.  Also  im  Infinitiv  an  sidi  Uegt  diese  nichc, 
am  allerwenigsten  wurde  man  in  der  Lantform  etwas  su  suclftai  * 
]»ben^  in  wekher dieser  Inflnitir  dermaiisn swftritt» JlfÜd«» 


*)  Di«  Lautform  dei  Inf.  abt.  ver«iaigt  des  CbaraklSK  des  Particu 
oadlafia.  hauligi  s.B. ')tBjD«  bll9pkj-.  . 
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Verbiim  fiDitum  constrnirt,  scheint  er  Aehnlichkeit  sii  Inben  mit^ 
dem  englischen  und  deutsclivulgaren  (die  hebräische  Sprache  ist 
immer  als  eine  zur  selbstferstSndtichen  Schriftsprache  noch  nicht 
reife  Vulgärsprache  zu  bettüditeh)  machen  thun^  nur  daes  daa 
deutsche  Idiom  zu  dem  specielleu  begriffe  der  besradem  Haiid«i 
Innir  ^eB'vBgMidiitB  Ctei^begriff  ulter  fifamdionn^fl.  (ihiin)  ntUt% 
«teil  -dcMii  idcr  HdwiarAai  tpedellm  Begdff;  wicdccMt  ^  »1«^  . 
dtontidis  l^Men>tkäi.€r^.ManM:  Wen» 
er  aber  etaU-te  vfederfaolt«n  Verbi  dui  Verbum  ^Sn  fdbiattcht^ 
M  ipridil  >er-  et  eigentlich  ziemKch         übereinatlninieDd  JRili 
dem  germanischen  Idiotiaikiui,  djm  dieses- (abgetieheii  v.qi% 
seiner  sprachgebrauchsmKesigen  Anwendung  auf  solche  Zeiter^ 
schcinuiigeu ,  die  nicht  sowohl  in  einem  eioielnen  Moment  [n^;. 
2^3*^ v^^^*  capa]  fallen,  als  vielmehr  im  Gange,  im  Fortgehn,. 
Fortschreiten^   Fortfahren,  Weitergehn,   od6r  such  Stetigseiii; 
beiindlich  sich  darstellen)  ist  dann  ein  bildlicher  Ausdruck  Tür 
ihuü^  der  dem  Stehen ,  Bestehen,      ^  der  .iUiiim,er8<;beimiiigea; 
eliCtpridit»   Ob  meer  VollultfiotisBiü  fwi  Huii  im  gan  «hM 
bCMBdere  Bedeataog  gewnien-Mi«  wdN'Udi.flMU  Ihm  dOb 
heMlsche  Auidmck  mehr  Kraft  iMit^  ab  der.  deateche,  Ifefk^ 
darin,  dass  eben  der  VerbalbegrüT selbst  in  apecie  daau  gesetzt 
wird,  wodurch  die  Aufmerksamkeit  des  Hörers  länger  anf  den 
bezeichneten  Sache  festgehalten  wird.    Die  Ausdrucksweise  kann- 
als  eine  Nachbildung  des  Pilpel  angesehen  werden,  und  ent* 
spricht  in  ihrer  aogmentativ  en  Bedeutung  dem  deutschen :  sich 
drehn  und  drehn ,  grösser  und  grösser ,  mehr  und  mehr  wer-', 
den ,  einem  rohen  Ausdrucke  des  Wiederholten ,  Stetigen.  Der- 
Verl  aagt  in  der  Anmerkung:  „sehr  selten  steht  dieser  lufinitivi 
dadk  cptfcMt  aUiingig  als  Objekt,  obgleich  aiudi  dann  fMä  ohne» 
Pripoaltioii  ete.  ^  Man.  Jnmi  doch,  aber  die  AUiüngigkelt  ala  OW. 
jckt  nklil  enlfenit  nennen"').  .]>er  fafin.  abtfdl.  4.  h.*  aeine  deiw 
maUgeiFarm  mag  zwar  bei  m  Uhren  nnd  Lernen  aus  den  ce»': 
itmetus  gebildet  werden.    Dass  er  aber  nach  dem,  Inf«  ort»*  niadi 
ans  demselben  sich  entwickelt  habe<y  •  ist  nicht  zu  denken.  Er.. 
Ilt  immer  der  Verbal&tamm  selbst,  aus  dem  erst  Partie  und  Inf«. 
'  catr.  herrorgegangcn  sind,  und  sich  nur  zur  äussern  Darstellung 
des  bestimmtem  Sinnes  verschieden  ckarakterisirt  haben.  Seine 
Jetzige  Vokalisation  ist  etwas  anderes,  als  sein  Wesen.  Darum 
heisst  es  g  3d6  nicht  gut:  „Die  vorn  stark  verkürzten  'Sa  und 
''^fi  stellen  fast  durchaus  den  ersten  lUdikal  wieder  her. Denn  . 
na- Wirt  tefa  >auch  noeh  die  HcratcUnng  den  Volnla  nnlnr  den« 
enten  Ba^aim  arwälmen,  dieser  aber.  IM  Jia^  ant^cm.Fn^. 
tnro  aefaif  achlecht  hnratellen.  Wenn     OS»  8»        und  'W^fx^, 

  >  « • 

•     f)  JUeM  ui  genan  ^enaatein  mdk  aMi  dar  Fall  ip  dai  Znuair. 

manaatanag niftil^*;^    .        ^  i     .  •  -  .i.^ 
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4M  '  U9¥tH»4W^  9}f9mmhtMirmT.t 

Üfluitlnii' iliftdl.  wtre,  t6  st&tsteri  tlle  soilsti^ett  Rb^feln  nbc^ 

flenselben  7nsamm€'n  und  er  könnte  frar  mcht  absolut,  hcissen. 
Es  ist  vielmehr  der  Inf.  cstr.  mit  der  dem  absol.  ähttlich6u  Form 
des  Lautes«  Das  sind  aber  die  beiden  Punkte,  die  der  Verf.  ^ 
zn  nntmcheldeii  Tcrma^.  Dieser  Infin.  ab»,  in  seinem  Ge- 
brauche für  Imperat.  und  Fut.  Igt  übrigens  ein  positiver  Beweis 
dafür,  dass  der  Infin.  überh.  die  Quelle4e8  Imper.  und  Fut.  ist, 
HHi  A  der \cl£  daiftber  ii»Gf%mlMit  ■mlBMiili  wd  im  Folnr» 
die  <|iieie'.de0'1in|Mir«t#  md  Uftiit'ciMiBct;  lemtele  er  eeate-  . 
^aenfer  Weite  eim  den  faflnit.  eleoL  elgeBliieli-  fftr  e&i  Futu- 
nm  Ittlten  und  itoaus  den  übri^n  Gebrascb'  luerst  für  den  Im^ 
penit  vnd  eodinn  endlich  als  Infinit  eildireo.  Der  letile  Sats 
diese«  Abschnittet  §.  S57.  Üt  wieder  gan^  von  der  gewohnten, 
nichtssagenden  Art.  ,,Der  Infinltfr,  weil  dem  Verbum  am  näch- 
sten, muss  atich  dem  Verbalstanini  i'oi^en.  Dagegen  kann  das 
Particfp,  weil  es  schon  mehr  ron  dem  Wesen  des  Noiiieh  hat, 
auch  wohl,  besonders  da,  wo  es  weniger  als  Verburn  stcht^  in 
die  einfachere  Form  übergehen.^*  Wer  das  liest,  erfahrt  durch 
die  luftige»  und  duftigen  Plirasen  am  nächsten  sein^  münen^ 
mt^  V0nk  Whm  i£f«  Nmmm  kaien^  dem  FerMHmmM  föL 
Ml,  «mr^  Vertim  $Mm  «er  niclite.  Bs  kl  duren  die 
Sede,  den  nüFlel  Mrweilcd  Futidpie  and  Ibl gewShnlldi eM^ 
wie  zu  I2n  T|^at  1^*13.  Das  kommt  aber  daher,  dass  diese  beiden' 
Futicipia  gar  kdaeeigenUiehen  Perticipia  Kai  Kind  und  wie  andere 
Nominälformen  voti  den  Be^enzun^en  der  Bedeutungen  der  ein- 
lelnen  Conjugationen  des  Verbi  weniger  abhängig  auftreten  ver^I. 
•^2^,  rcr^^.  Bm  wirkliches  Particip  einer  ab«^eleiteten  Conjuga- 
tion  „folgt  dem  Vcrbalfetamme^*'  eben  so  wie  der  Infinitiv.  Uehri« 
gen9  ,,fol^^  der  Intin.  absol.  dem  „Verbalstamme^  biufig.ittdl 
nicht,  s.  Gegen.  Gramm.  §.  128,  ^6  Anm.  2. 

'   Im  lüclwten  Abschnitte  NmninätßesiQn  sagt  der  Verf.  über 
den  Singular  §.  SSa:  „Bei  dem  ShiguL  ist  blev  (!)  wa  bcmeiiten, 
ditr  eliilne  Mitiiiliini  den  beitianiltecn  (!)  Gegentünd^  eof  den 
tfe  belogen  wefden«  sünldisl  (!)  als  blosse  (!)  MaM9  (!)beeeich->  ' 
neni  und  in  dieser  Stinrlwlt  '(l)  bldibett(l!^  ohne  Möglichkeit  (!) 
das  einzelne  in  der  Mü^e  (!)  zu  unterscliciden  (!)  oder  den  Pin« 
rai  bilden  zu  können  (!).    Darauf  folgt:  ,Jn  andern,  deren  Be-» 
gntr in' unsern  Sprachen  Hhnlich  (!)  keinen  Plural  zulasst,  Ist  da« 
gegen  schön  (?)  die  Unterscheidung  ^nehrerer  einzelnen  Dinj^c 
im  Pltir.  mögUüh  (!).^    Soli  damit  gemeint  und  taliter  quatiter 
bezeichnet  sein,  dass  es  in  der  hebräischen  Sprache  Subi^tantiva 
gebe,  welche  hlon  auf  den  Ge^ammtumfang  de^  durch  sie  be^ 
MiehnelM  üegrift,  also  auf  die  Gattung  als  solche,  uiehl  aberr 
■ngleicli  aacli  auf  jedea  dnielne  Individuum  aus  dmelben  be-  ^ 
nngen  werden  ond  in  Felge  davon  keinen  Flnral  ittiaiaen,  dnan 
es  ansseYdeni  aucli ''SliffWibter  r  gebe,  ^e  eignntiicli.iebeilfUls 
kilnen  Fluni  lulatien)  weil  von  der  Bpeeieüen  nnd  indMdnnl- 
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len  Form  der  aus  dem  Sftoffe  bestoheii^eii  Gefeaitlade  dabei 
cbstrahirt  wird^,  doch  irti  Hebräischen  bisweilen  einen  Plural 
bilden,  Uieih  weil  der  liebrMsche  Plural  ein  anderer  ist,  all 
'  iHr  dnirige  (dw),  IbeUt  «icr  attcK'  Ml  ImMmm  MmSmt 
Kung  dea  Stdäuneiw  wai  ter  ctealM  Mdr  iqt  dentelbaii 
ila»  w«^  «itte  gewiaie  Meige  Staff  alt  dir  Hmtjfm  glddulaf» 
llger  Btaiaeldin^ei  aJa  dae  Menge  von  einzelneo  Stüdtm» 
^tedfte»  Stollea»  anfgeflsat  wird  (d*««?);  so  ist  dte  wenig- 
stens sehr  QiuiircieliaBd  «uieMdct,  dwck  doe  fdkaitt 
Wortmtisse. 

Eben  ^;<i  uniureichend  Ist  das,  was  §S^  über  den  Plural 
gesagt  wird.  .^Die  Bedeutung  den  Plurals  ist  im  HebrSischen 
.  fioeh  (!)  sehr  weit  und  frei  (!),  so  das»  spätere  (!)  Sprachen  oft 
den  SiU^iilar  für  dieseh  Plural  »etzeu;  nie  Ist  aber  eio  Tlurai 
gegen  dea  r^diten  Begviff  gdiiMet^^  (Tcratdil  dah  rmt  aelbat). 
^Br  dieDt^  aöratribite  (!)  Btenliia  In  aiM  Mem  Begrm 
ditanieiiMtoeii.*«  Dm  Id  gaaddi*  M  ML  Iah  Mm  kcn 
«dta  andcHrirta  da!  baaMT  ta  W«aai  daa  habriisdifln  Flarala 

>  bezeichnet  geiesen,  dasa  er  dbdlch  das  bezeichne,  was  der 
Hebräer  durch  seinen  Begriff  21  ausdrückt  IHaaer  Begriff  bft« 
aieht  sich  aber  nicht  blos  auf  Men^e,  sondern  auch  auf  Grösse, 
und  was  ausserdem  noch  zu  bemerken  ist,  auf  Schwere  und 
Kraft^  auf  intensive  und  extensive  Grösse  und  letztere  in  arith« 
metischer  und  geometrischer  (discreta  und  continua),  und  von 
denen  die  exteusive  auch  noch  auf  die  protensive  (extensiv  in 
der  Zelt)  übergetragen  wird.  Die  Ausdrucke  Singular  und  Plii- 
lal  faaaa«  alaa^dalit  gut  ISr  dicia  flpiidiMnMbaiiiang,  «od  mkm 
kdaiito  aägaa  ,  dier  Piuid  beadchiie  daa«  m  aia  gran  (als  ih 
.  dtaer  balM  Potena)  dargteatdU  wttrde,  ditiv^dw  In  .Variiilt>» 
niia  aur  menschlichen  Th'atigkdt  überhaupt  (quantltas  infinita^ 
oäer  im  Verhiiltniss  zu  der  Grösse  der  diirch  dtii  Begriff  in  siagsCi 
lari  bezeichneten  Alltagserschefnungen  und  zwar  in  den  eben  an^ 
gegebenen  Beziehungen.  Auf  diese  Art  dürfte  sich  auch  der  Ge* 
brauch  für  Abstrakta,  die  man  sieh  als  unendliche  Grössen  und 
dem  Wesen  nach  unerkannte  StoÜe,  nicht  aber  immer  blos  alt; 

^  einen  Complexu^  alles  dcesen,  was  eine  Gesammferscheinung« 
ausmacht,  gedacht  haben  mag,  erklären,  z.  B.  Q^»n,  gleiclisant 
da  gewisser  an  einer  Meage  ron  lodlddeiiii  wAniehmbarer 
8toi^' der  av  Melden' IndivMfnrä  (iStöidre ^o,  y^a  ar.) 
eine  gewisse  Fofi»angenaiiiitic»lM^'^  dai  SiUite  an  dicm  dn- 

^  ndaen  ans  Silber  ▼CEfert%ten':illbemen  Gdasse.  Ito  der  VcfCJ 
aagt,  der  Plural  mutee  in  jener  frühesten  (Tormosalscbeo)  Zell 
■Hdi  die  Welte,  Wfhrde,  Henrlichkeit  Idcht  (!U)  bezeichnet  ha. 
ben,  nnd  doch  darauf  sa^.  das««  nirhts  so  fal<!ch  sei,  als  dass  die 
jetzige  (!)  hebräische  ^Sprache  für  einen  sogenannten  phur.  ma> 
jestaticus  Sinn  (1)  hätte,  iässt  sich  gar  nicht  begreifen.  Denn 
dü  oamil  man  ja  d»ea  f lur.  «laj.,  wann,  eine  Piiicalfonn^ltt 
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bckelchnett  bed^sifthti^,  was  ei!  durch  W  eite.  Würde,  llerrifch'' 
keit  sagen  will.  Daas  dieser  Gebrauch  des  Plurals  aqB  vornie- 
säischer  Zeit  stamme,  ist  sehr  natürlich,  weil  die  ganzem  hebräi- 
sche Sprache  aiiR  vormosaischer  Zeit  stammt ,  wenn  aber  Jesaia 
statt  'iHya  sagt  so  sagt  er  es  gegen  800  Jahre  nach  iMose, 

und  nor  darum,  weii  .es  scu  seiner  Zek  gesagt  und  [fer^^Anden 
vrurde.  Wenn.  ftbrigeniB  /noch*  -spüt^r  fi«d«;q  g^t^ag( .  ym^e ,  Sjo» 
■oU  dit  dodi'  nichts  xfwi^tdm^Vimisnidmß  Jiei^fi9,t.wDdißim 
Itt  tefdhfiinimllt«  welcher  Weile  utdcMAv.'^d«»'^!*^^ 

cirotte  FinsteniiM«  micl  die  Anwendung  dieses  Plurals. fj^erade.a^f 
das  Wort  "n^n  äua  mosaischer  Zeit  l^eiwsölireiben ,  dafür,  möc^ae 
deili  Verf.  jeder  Belepfe)ileaY4;ui)4  weiin  derseib.Q  siqh  trotx  def 
Unnatur  seiner  Anaichten  über  SpracheHtwickelung  den  Anschein 
Su<  geben  scheint,  als  wisse  er  von  jeder  Spracherschcinung-  Jalu; 
und  Datum  des  Entstehens,  so  kann  mau  zu  iiim  nur  sagen: 
*iS^n  iH'^'S  nynn  Job.S8,21.  Wenn  der  Vei  t,  sagt  „dieses  Sprach-  ' 
gefuhl(!)  sei  in  der  jetzigen  (!)  hebräissclien  Sprache  ^<i'«z^V.Ä.vei}- 

•  lorea  gegangen,  so  dass  nujrnoch  gieririge  und  seralretite  Xr.ummei^ 
tdichar  JpiMiitrt:vhrif  ^  seieit«)  so  Int  dMcailf.Ka  beiBerkffili  dat^ 
^•eldnsSpraiteli^  M  viel  wii)  jdn;iMeMer  Spfvd^  wiffj 
tes,  k  aioMiidber  SkSlkr  wefli^QB»!»  dei%ffi»C  BüchonJHml«» 
Mii  nicht  in  entschieden  grösserra  Umfange- stattfindet,  das« 
•wir  von  demjenigen  HebriUeeli,-  welclies  nicht  in  der  Bibel  selbst 
■teht^  dnrchaus  nichts  wissen,  und  dass  man  das  doch  kein  gäiizU-. 
dies  Verlorengehen  nennen  kann,  bei  welchem  eine  so  an^^ehn- 
liche  Menge  Trümmer  übrig  bleiben.  Dass  diese  Bedeutung  des 
Plurals  ohne  alle  Kraft  in  der  Syntax  erscheine,  ist  nicht  wahr, 
denn  in  einzelnen  Fällen  wirkt  der  Plur«  excell.  auch  auf  das  Ge- 
nua des  zu  ihm  gehörigen  Adjektivs  und  Verbi,  dass  man  aber 
auch  den  Unterschied  swischen  dem  ph  exo.  und  dem  Plural  der, 
Meiie  .MDeriit  und  dmch  msdiledentt  Conntnikttoii  iouteiüic^i«^ 
dan  übet  Jst  doch  seinr  nst&rlieHv'iuid  maoi  litt  si^ii' dsrübcn  , 
nieht  melir  sn  wundem,  als  dis«  ein  Singiils^  im.eeliektive» 
Sinne  mit  dem' Plural  constroirt  wird.  Denn  man  ^cde  sonsi 
nnch  sagen  müssen,  der  Süin  oder  das  Gefühl  für  die  Einheit  im 
eoUektiven  Ausdrucke  sei  dem  jetzigen  Hebräiscben  If^d«;^^ 
worden,  in  vormosaischer  Zeit  9ber  wäre  es  anders  irewesen, 
oder  vom  Dualis,  das  Gefühl  seiner  Zweiheit  sei  apäter  gänzlich 
Terloren  gegangen,    nv*! -••Sa  ^^^oa  nxy  ^^^^t)ni2         Job.  'Ä%2. 

'  Kücksichtlich  des  Duals  §  362  habe  ich  mich  nur  an  die 
letzten  Worte  zu  halten :  „seine  Bedeutung  kann  der  Dualis  nie 
MÜerenf  D^nVac»  ist  ?on  h^v  {h^^'/)  faiä:  die  faulen  zwei 
Händ€.^  :  »FiptiUdi  kum  dnr  'Bnal.'säne  Mieatnng  .<reeüei>eB, 
wie  mMOat  Intafig.  in  den  SpndMn  f^eicUeliftv ..«dem  die  Bnt9«e^ 
hnng  .«ine^vAnsdnicks  für  cfaie  ^ewtee  Vontelldnt  ^inn'in  Vevs, 

,^nssenheit'geräth,  und  evdsMf  als  cönventioneiles. Zeichen  für' 
#1  lifitliJiWii»  Hsflhn  m^^sdmfjM  rn^r  win  ätoI9«tar.d«r!: 
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mUtlerweile  mii  an^exm  Aiife  hettfichteiten  Saqhe  verlangt,  s.  B. 
der  eben  besprochene  vormosaisch^  Weite  - ,  Wurde  -  ünd'Herr- 
lichkeitsplural  ^  oder  das  Adjekifv,  tvt^Idies     wcrdpinlw  Sub- 
stantiv^* wird  etc.    Aber  die  Spracliforschan^  hat  auf  ilio  nr- 
spriing^liche  Auffüssun^  der  Sache  znriictzui^ehen  und  die  Hczeich- 
luing  derselben  durch  eine  Dualform  daraus  zu  erklaren.  Daes 
,D*<nS2Cl^  die  faulen  zwei  Hände  bezeichne,  ist  gerade  unrichtig, 
jclenii  h^v  m  d«r  Bedeutung  faul  sein  bezeichnet  eine  geistige 
Beatünmoiig,  und  kann  nnr  nndgentlidK  von  denHInden  gebraadhl 
w^ettf'nraV  einie»  Uebertnigung  Toxä  Geistigen  aufs  Sikinßehe 
iväre,  und  endlkli'liAt  das  AdjektlTniB  inf  HebriiaeAren  gar  ketai 
Bual.  h^iV  aber  bedeutet  eigentlich  das,  wn  unsere  Vul^ars:prache 
.durch  baumeln^  bammln f  schlendern ,  Mchlenkern  (dar.  arail. 
schlank  sein  cf.      unibra  ^cih's  vom  Schwanken ,  V.u  sckipank 
sein  auch  Sssm)  ausdri'ickt,  luul  wird  von  dem  müssi^tn  Ilerabliängen 
der  Arme  gebraucht.   Daher  nSift?,         das  ScUloltern^  Sehlen^ 
dern  desArmes  und  c^nS:^!;  dieses  du jipelte  Schlendern  mit  beiden 
Armen.    Erst  darauf  erhält  es  die  licdcntun*  desjenigen  pcistis^^n 
Zustandes,  der  sicli  auf  diese  Weise  dem  Sinne  ankündigt,  de^ 
, Sohlendnans»   Ausserdem  hätte  sich  bemerken  lassen,  dass  der 
J)iiiai  hier  'inä  da  nicht  gerade  ein  ans  swei  Theilen  bestehendes 
'  .Ganse,  sondern,  änch  denjenigen  Äinkt  und  Thcil  eines  ans  swel 
'correspondiirendeu  Theilen  bestellenden  Ganzen  tiezeichnet,  s6i 
.fr^c]i€}Bi,  die  beiden  Tlieile  in  Verbindung  treten  und  sich  Tei*- 
einigen.     Diess  ist  der  Fall  bei  den  Scheidepunkten  der  Zeit 
D*»**!!'   desul.  o-srir,  C3''D*t»,  und  kommt  namentlfch  in 
Iletra(;ht  bei  D^nsn^,   der  Punkt,   wo  die  beiden  Planken  des 
Schiffs  oder  anderer  hohler  Körper  zusammenlaufen ,  also  mit  ei- 
nem Worte  der  (von  zwei  zusammenlaufi  iiden  Seiten  gebildete) 
Winkel,  dann  überhaupt  Uei  hinterste  Punkt,  hinterste,  innerste 
Winkel  hohl  gedachter  Räume  (nicht  der  entferntestei  äusserstej 
.  ietxte  Punkt).  /  . 

In  Bezug  auf  die  Fenunitialbezeidüiutfgbebe  ich  den  Siti  her« 
aus  §  365:  ^  Das  härtere  ät  sucht  (!)  sidi  zwar  im  Nomen  sdien 
(!)  hiufig  festzusetzen,  xbuss  (1)  sich  jedoch  nach  gewissen  Be« 
\  dingungen  und  Veranlassungen  richten  (sehr  uberflüttige  Bemer-  * 
kung).    Es  findet  sich  nämlich  eigentlich  (!)  nur  da,  wo  die  En- 
dung des)  Fem.  so  sicli  tonlos  und  sopar  vokallos  (at  ist  vokalios'f) 
anhängen  kann  (und  diess  kann  allenthalben  geschehen).  Am 
nächsten  liei^t  diess,  wenn  das  Wort  sich  mit  einem  dem  a  feind- 
lichen (!)  Vokal  schliesst  (da  wäre  ja  das  a  sehr  zanksüchtig, 
.  wenn  es  seine  Feinde  aufäuchle,   und  es  geschähe  ihm  ganz 
]  recht  daran,  dass  es  von  denselben  zum  Worte  hinm^Worfen 
;  wird)  oder  schtiessen  loinii*^'  (kDÜr  idüe  'aUicrne'  Bestimmung 
heisst  t.  V.  a.  allentbaU^en)  etc^  Allerdings  mag  das  n  Fem.  aas 
.  at  enistandea  und  demnach  die  seltene  Form  des  betonten  n-, ' 
*  A7  die  Sltere  sein,  ebgleuäi  daneben  diell^dilimgbCBteheii  dürfte, , 
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dast  es  von  n>  (dem  eii^eatUohen  Fron.  3  p.  fem.  »üi)  renchie- 
den«  und  du  änbttintiF  nn  wMidimr  Gegetmtand,  m  Ge^en- 
«irtly  tritt  «•  äk  ein  ttoMCi  n  In  der  Spraelkb  *tf,  ^9  wmm 
ei  an  ebi  Wert  tritt,  «ni  der  dfene'n  Schlnts^lbe  eine  ^ehlot- 
sene,  aus  der  geachlossenen  eine  doppelt  geschlossene  (Se^^olat-) 
ßyUbe  bildet,  und  In  den  FiUe,  daai  daa  Maskulinom  bereits 
dne  Segolatsylbe  austnacbt,  dieselbe  ao  umgestaltet,  dass  der 
erste  Buchstabe  als  ConsonanteOTorschlag  Tor  die  sich  dahinter 
bildende  Segolatbildang  tritt  *).  Da  die  Se^olatsylbe  keinen  ga- 
ten  Vokal  und  eben  so  wenig  ein  Dag.  f.  in  ihrem  mittelsten 
Buchstaben  leidet,  so  werden  beide  da,  wo  sie  dem  Stamme 
oder  der  Form  nach  stehen  sollten ,  ausgeworfen.  Die  Segoiat« 
aylbe  nimmt  aber  diejenige  Vokalisatlon  an,  weldie  ihr  nach  der 
natnr  der  Sadie  nkqinmt  Yen  Beispielen  Imüiclie  idi  nichts 
sn  geben,  als  r^Sq  statt  rcfn^  von  ii^c,  ifw,  vSbf*  fon  V>  sss 
Tshnrd  Ton  ^rv^  statt  bnW.  NatBtllcli  fit  al^^^m  demsdbai 
BfaasseViiufig,  In*  weichem 'ihre  Anhtngung  bequemer  lat,  sts 
die  des  He  fem.,  Torzugsweise  also  bei  auf  Vokale  ausgehenden 
Wörtern,  am  seltensten  bei  der  an  sich  schon  dreibuchstabigen 
Sylbe.  Von  „Bedingungen  und  Veranlassungen,  entweder  schlies- 
acn  oder  schliessen  können ,  ist  nichts  zu  bemerken.  Dieser  ^ 
verdient  übrigens  mit  Aufmerksamkeit  durchgelesen  an  werden, 
denn  er  hat  noch  andere  interessante  Seiten. 

Mit  derFemininalendung  §369  hätte  der  Verf.  etwas  vor- 
sichtiger sein  können*  Jes.50,  5.,  wenn  d|e  Form  richtig 
iat,  ist  Tcnnntlilldi  ein  Üebergang  ana  "vf  ftt''nS  fnurt'Pu.), 
hier  des  Gl^diUängea  mit  »v^m  wegen  geaefirt,  die  flbrigcn 
wallen  noch  weniger  tiesagen.  Nur  ZiJilworl  n*i^  indme 
es  nnsweifelhafter  sein.  Die  Bracheinung  hSngt  Tielle'ic&t  anaam- 
men  mit  dem  formativen  *»7  der  Araber.  Bei  n^  S  bleibt  es  auf- 
fallend, dass  die  Masora  nichta  bemerkt.  Auf  so  unsichere 
Erscheinungen  hin  darf  ein  Grammatiker  aber  keine  Asgel  grön* 
den,  sondern  sie  sind  als  Einzelheiten  zu  adnotiren. 

§  Sil  enthält  einen  etymologischen  Versuch  über  die  Femi- 
ninalendimg  nl ,  der  sicherlich  nicht  das  Mindeste  für  sich  hat. 
Sie  ist  nur  eine  Femininalform  des  Fluralis  masc.  mit  abgeworfe- 
nem Mem,  %  statt  d^,  IS  ^®  im  Verbo  im  Arabischen  auch' Im 
stat  citr.  des  FronemeiM  mit  dem  n  fonln.,  so  daaa  der  lditot 
der  Nondnalendung  nrursprünglidier  Ist  'Daaa  dteie  Endung 
nrsprfinglich  Coliebiirform  war  und  nieht  Plwnl  des  Fem.,  sdiei- 
Ben  Plurale  wie  t)laM  FäierBekqft^  zu  zeigen. 

Der  §  S75  erwShnte  Untemehled  des  MaafcnUni  und  Femini 
Mtlffit  nicht  die  Jtaeidmnnf  des  ^«Lebendca  und  melir  (!!!) 

^  Wie  die  Segolatform  die  kürsette  Anssprache  dreier  Buchita- 
ben  ist,  «0  wird  aach  bei  Bildoog  von  Feiulninen  aus  derselben  nach 
dlaser  Weise  die  küneste  Aosapiadie  Ton  fler  Bacbslabea.gc{gebea. 
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iÜMiill  ml^  iv41flH  BecMe^-  «a^pricht  deifi  out  denn  Wmike  7eiu 
Jwiltam  Begriffe  ToUkomm^D ,  der  Name  gebührt  iluii.  In 
dSiin.  er  de?  Familie  von  JBndieiniiiira  sn  wetfcbar 

das  Ding  gehört,  gleichsam  wie  der  Familiennanie  von  Mann  auf 
Mann  erbt,  namentlich  bei  solchen  Dingen,  die,  wie  Pflanzen 
und  aiiimalische  Wesen,  wirklich  der  AbsUmmung  üir  Dasein  ver- 
danken. Dagegen  bildet  das  unei^eiitiich  genannte  im  Bereiche 
des  durcli  einen  Begriff  bezeiclinetoi  nur  eine  Nebenerscheinung 
(Fimu)  des  EigeAtlichea,  etwas,  das,  wie  die  Frau,  eigentlich 
.tkm'^n4miß9aM%  ^.Eilidicinuiigen  aogehöri^,  nur  in  die 
anilcra  Faarflie  auf-  nnd  anfcnonunen  ist,  auf  das  der  JQ^ame  d<^ 
iJBiSintilelieii  JOT  idipiiqh  M  flbemniigen  ist  (it*i 

'  ;v^  iM  it*!)p3  Jes.  4,  l*)^  wie  vom  Manne  attf  'die  JVau.  Jgja 
^dw«  :«aafticli  lileran  schliesst,  gehört  noch  n^»,  nh2fs,  vor 
andmJA^  nnd  njM  (f\h)  das  eigentliche  und  uneigentiicfae  Ich,  • 
das  Neben -Ich,  Mit -Ich,  und  die  Zahlwörter  in  ihrei^  n^Mca- 
i  liae  gebrauchten  Femininalf ormen. 

§  Si?8  dürfte  Folgendes  ziemlich  unverständlich  sein:  „Be- 
sonders sind  dann  nur  noch  zu  betrachten  die  Nomina  mit  den 
betonten  Vokaiausgangeu  als  solchen.'"''  Dann  sehr  übel  ausge* 
drückt:  Hier  und  in  den  folgenden  Arten  der  Flexion  (?)  ist  auch 
iai  ESinielnen  gcnau.anzugeben,  wa-die  §S16  berttiirte  Vokal* 
tii^eit  (!)  durch  Vodoppelunf  des  folgenden  0onaönanten  ein- 
trlüt^  Eine  TÜfkeit  triffi  eini  Kann  man  auch  rar  Trägheit 
durch  f^twas  Anderes  gezwungen  werden?  Zur  Untldtt^eit 
;9Ha|lli /«Iber  nicht  zut^lf|p||^eit  .  . 

,  niM  Zeichen  kann  auf  eine  sprachgeraasse  Weise  mir  aus 

n^H  {/X^  r\2V  signiticavit,  was  in*s  Auge  fällt,  das  Darsteilungs- 
mittel,  Ver£^e^euHäitigiuigsmittel  für  etwas  sich  nicht  Darstel- 
lendes etc.),  iiiclit  aus  niK,  niM  abgeleitet  werden,  wie  der 
Verf.  .§  380  tlmt  In  Q-^cq^  §  282  hat  die  Pluralform  abstrakte 
Bedeutung,  nicht  dass  es  du^ch  viscera  erklärt  werden  könnte. 
£9.**«^  von  hausen  herauleiteiit  und  nicht  rop  nip. ,  ist  nur 
Mi Wlaren  oder  doppelt  klanon!«  ;iddil  aher  hei,4nipliciter  Ua- 
,Mi|.VavatiUnngenti$CK  4pe  I>(atnr  .bjeider  Wp^er  ond  'fther  die 
>^a|^*Jiff»twWtalliffgfMiigM<^  cnt  aua  v.v  ,^8ich  ahschlei- 
'>Im^.  anJassen  und  nicht  vielmehr  diese  Aussprache  äla  oiinA 
.gfqgahMien  Vokal  ^au^  die  Natii^r  4es  Jod  bedingt  anznsehn, 
ist  zum  mindesten  umständlich ,  namentlich  bei  den  Ansichten 
des  Verf/s,  nach  welchen  erst  der  Vokal  i  (^)  wegen  a  in  den 
Consonanten  Jod  iibergegangen  uud  hernacli  wieder  zurückgegan- 
gen wäre,  ohngefahr  wie  bei  einem  chemischen  Experimente, 
wo  erst  aufgelöst  und  dann  reducirt  wird.  Den  Plural  Q'^^iJ 
von  einem  Singular,  ni:^  abzuleitf;i^,  ist  noch  umständlicher «  da  ' 

dei;  Siagnlv.,l^J.#o(*.forüe^t,:.^^^^^^^^^^^^    ,  Zs^ 
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'  IM  In  Tonneil  wie  src» ,  snld  ,,imäi^ciA  üaftib  (!)  Üift 
(!)  der  v^dern  ^wanddliiT^Syliie'  der  YMt'iik  V^aHibnn  db»- 
wohl  betont,  doch  Terhältnissniässig  kürzer iäie!  (stä  weldie« 
Andere  denn?),  ist  unbedin|;t  fahch,  und  r\vi  «'S?  p^e.   Diera  . 
Kamev  lind  Zere  ist  getade  W'tagf  ti»  J^d«r  a^^ 
Suiies  und  Zere.  '  '  • 

§  389  wird  das  „blos  ton^edehnte  filr  den  ,,g€liwach- 
sten,  tiefsten  Vokal"  ausgegeben;  "vergleidlc  da^e«reii  §48, 
nach  welchem  u  tief,  i  dagegen  spitzig  ist'  Die  Aussprache 
n-rbs  scheint  sich  niclit  blo»  zu  titiden,  sondern  findet  sieh  wirk- 
lich, 8ie  ma^  ihren  Grund  haben,,  worin  §ie  #Olter  Die'  an«ge* 
eprochenie  VeronithuDg  eriedl^  ticii 'fibrigenS'' dondb  r\ythi  s. 

S  m.  In  der  spltem  Form  (statt 
die  bcSden  Vokale  „blos  durdi  dneaffiatBca^  nicht  mehr  ge* 
trennt,  als  in  der  gewöhnUehcn  Form,  demi  Jod  ist  ebenfidle 
ein  Haudi,  nnr  kdn  spir.  haniff.  Y^  -If6aia$-f  'ÜQiftktß^ 

§  S94.  la  n'^^TX  kehrt  nicht  das  „iirspriinjrliehe  ae  (ai) 
wieder,  denn  Zere  ist  kein  ae,  es  ist  Ticlmefar  das  gute  Chirek 
aus  selbst,  welches  in  zusammeniresetzter  tonloser  S^lbe 
zum  schlechten  Kesre  geworden  ist,  und  zwar  zum  Zere  (statt 
Chirek  oderSegol),  weil  es  unmittelbar  aus  dem  giilen  Vokale 
entgtanden  ist,  niciit  wie  eist  mittiBttar  doick  D£>  *) ,  und 
die  Metfaegstelle  hat.  ' 


*)  Ich  kQn|)fe  hienn  die  Benietfcniig,  das«  alle  Purtmrfornien,  wel- 
che  in  ihrer  letzten  zusammengesetzten  Sjibe  einen  guten  Vokal  ha- 
ben, die  Nebenform  mit  entsprechendem  schlechten  Vokale  haben 
^•»tqj:^^,  n^p^,  G-^f:^,  Sttj^j,  öjD^,  bp\  Da  nun  der  Imperativ  alte- 
nbal  dieselbe  kürzere  Form  hat,  der  Bitdongsgang  der  Vokalisntioa 
aber  der  gewesen  ist,  dase  zuerst  der  Vokal  anbedeutsam,  willkühr- 
licU  war  und  in  Folge  davun  in  nothdürftiger  Kürze  aufgenommea 
wurde,  dass  er  «odann  f&r  Pohhenunterscheiduog  benutzt,  dadurch 
badetttsam  «nd  dindctttriitisfli  'teoA  kt  Folge  davo«  iMtfofgebobaa 
wofdcy  woradi  et  ^ulatst  siebr  Mm  wataotticbaB  IMIo  dsa  WoitM  ' 
erhob)  so  liegt  ts  ffiv  dbn  daftidü  stailcra  Blick  «aboawaiistt dar,  dass 
der  Imperativ  (an  sich  mu  «Üt  befelllaadani  Toaa'gek|M»ibeaf)ar  Vtiu 
balTjegrifT,  vgl.  d.  Inf.  abs.  st.  d.  Imper.)  deniFatttro^a  Grnnde  liegt,' 
sich  darauf  das  Futurum  in  derjenigen  ßedeutttng  entwickelte^  welche 
dermalen,  als  der  Nebenform  angeb5rig  erscheint  (nämlich  nicht  des 
Werdens,  sondern  dcd  Sellens  und  Wollens,  des  Moppen«),  und  zuletzt 
erst  die  mit  dem  praktischen  V^ermogen  des  Ich  in  keinem  weitem  2u« 
samine  11  hange  gedachte  Bedeutung  erhalU  n  hat^  dm»  etwas  überhaupt 
erbt  noch  gescbeheu  solle,  nocli  nicht  witklith  svXy  sondern  iein 
wesde.    Diese  beiden  ünsatsi^uakte  der  Vecbttitormen ,  Favti«ip  und 
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^  395*   ^iPer  gefärbten  Abstraktendun^  auf  n^i  fehlt  ein  gfe- 
radcs  Giebt  c^aiich  krumme  Maskulina?  Nichts  ist  fibri- 

g«08  sicherer,  aLs  dass  jeder  Femiiiinalform  ein  Maskulinum,  und 
H9i  es  nur. alg  Thema,  zu  Grunde  Hegt.  Und  nirgends  liegt  et 
iDehi:.ii.u(;  ^e.J^ai^d  gegeben  i  bei  den  Femininformen  n'«,  ni, 
49»  dif'fiiiiji^  8|ch  darbietend^  find^ing      eine  Abkürzuuc  aua 

deren ;,,feUdlicheB^s  ypktlJ^ch  49g 
OTWip<il,.4i>  fütodrt^  ^,geride>^  Magkuluium  ^ej, 

im  Zmoimenlia^ge  s.  v.  a«  fortgäng,  EraprUuUliikitUi  Ge^ 
dfihMf^'.Meily  und  In  ^eip^  ni^tnr^pbiä«n  Zupainiiiieplitii^c  wird 
nttJ*»  wohl  mit  M3c^  (auch  vom  Sproseen,  Spriessen)  gedacht: 
nlßs  was  bei  eitler  Mondluttg  bertmskommt  ^  wogegen  es  Hand- 
lungen giebt,,  bei  deinen  nichts  (d.  h.  nichts  Erspriesiliches) 
herauskomn\t«  C3^)^v^  werden  »ni  kürzesten  angesehen  alii 

en^tauden  durch  Anhänguiig  des  blossen  Mera  an  das  Jod  mobile, 
sde  ;S^§^  au  das.  Jod  quiesecas  ,  wodurcli  aber  hier  eine  Segolat- 
qfUuB  .'^ilt^iiied«' Jod,  wie  in  n^2  entsteht.   Denn  an  sich  sind 
9^  FoWBli.liif  ^.(ttfitt      Toa  n^«  Mao«..nn>).iind  "»ni^. 

^b«  ihren  NofwiaptiVv;  Ai^cuaati^.iiii^G^itiv,  nur  dw  «ie  sie 
nicht  durehtdl^  Form  aus(^u[tiGli.j|^C||«fc^yiet.  Was  hier  Tom/Binne 
ider  indogennanischen  SpinM^e|i^e8p,i;ochen  wir4«^s^.djellen  doch 
auch  das italienisclic ,  französisäie^  .englische,  persische  gehö- 
ren, welche  damit  auch  nicht  zur  dagusbidung  im  Sinuc  der  in- 
dogermanischen Sprachen  fortgcwl)f.^tffin  geiii  wüf4^>^;i§t  J^ushi 
JtH-Jbegreif^nr  ,§  ^»l  viel  Wprte. '  "  " 
-■.A  AV^eun.man  doch  die  äiMSi^e  Lauter^cheinung,  welche  durch 
^un  scharfes  Aneinanderzichen  eines  Wortes  an  ein  folgendes 
4Bts|fhfty  «njl  dic^  ilut.  ein  gänd^jcbiss.  tämrcsifllb^  dei  cipvtea 
.tfaitet.jK<dii*.c^reil«.dittliiet^,  dca  MtfWianiiteii  «tat  ci^.  nicht 
iit  uMMtf  y^|j<ndiwn|  inll;4fl^  itojitiY 

InQaHlf.  aSiiA-iililiQr  unprünglicb  nni/ Ausdrücke  für  die  Objekte  der 
theoretischen  und  praktischen  Thätigkeit  des  Ich ,  für  die  Objekte  des 
theoretischen  Richtens,  des  (geistigen)  Blicks  und  des  praktischea 
Hinsielens  (beides  n^V).  —  Diejenigen  Futurforinen ,  welche  in  der 
letzten  Sylbe  einen  gehaltenen  schlechten,  in  der  vorletzten  aber  ei- 
nen gehaltenen  gleichviel  ob  guten  oder  schlechten  Vokal  haben, 
, ' aj3^  ,"  ab"» ,  tag-,  ao*»  ,  *i»h*»,  a«;"«,  Sttj*"»  gestatten  nan  die 
'frömör&idiäehiiii^.' '  *hÜ  Foäk'UlC  diMlia  hervtfrg^hendMr  Vitfiäininog 

'   gniBimtfiaheFaffm  als  ahh  perHe.  Dnia  diase  VarkArra^K- ntdit-iBeh 
TMifwMttaiif  BMhv  betoligt  hat  T  j^iuy^  a;.  • . 
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Cknfijrre^llti^^.  inr  «rblicketi! ' '  Altten  wfi^'jAt  ffeMheh« 
ilclit  ih^  ifliMtBchen,  fär'den  feierlbhen  Geseng  berechneten 
VokalÜBitltoii^  ISO  wfirde  für  die  Maslculinformen  ohnehin  die  Br> 
scbeimm^  des  stat.  esit.  ganz  feMenl,  #i<e  sie  in  den  Übri^enr 
Dialekten  eigentlich  auch  fehlt  und  man  würde  blog  das  IVlem 
pliir.  und  das  He  fem.  zu  erwähnen  haben.  Da  die  Form  de» 
8tat.  pstr.  hier  tmd  da  auch  ohne  Geniti^Terhallniss  eintritt,  wie- 
der auch  in  einzelnen  Fällen  beim  CkRitivTerhältniss  nicht  ein- 
tritt/endlich  trotz  aller  Subtilität  der  Panktation  in  fielen  Fällen 
i>ei  diesem  Eihverleibungsprocessä  einet  Wortes  in  das  -imdibr^ 
Mclit  dÜ»  nttnddi^'Verlilfeüng  dd'Linifet  Mim» 


luiapt  Altennl  nn  ä^'m^Wniat^  ÜM;  irdliMr  g^itf'iiMil 
kl  Qtsmf  Bteht;  M  8im  ^ikir;''^f  «tat:  att^.  wid  dtMMt  'IH 

plt  k^foeF  unmittelfeilren  Beziehung  atehen^'  mifd  der  Hidt. 
nur  efaie  sufäUige,  unwillkührliche ,  äussere  ferschefn^n^  Ütf| 
welche  meist  nur  in  der  subtilen  Punktatton  den  Fall  zti  be^M<^ 
ien  pflegt,  das«  zwei  Wörter  we^en  engen  syntaktischen  Ziisnna- 
menhanges  auch  in  engen  Zusammenhang  de»  Lautes  gebracht 
werden,  um  ihren  innem  Zusammenhang  auf  diese  Art  äusierlich 
lu  bezeichnen  *).  Der  stat.  cstr.  ist  also  eine  Sache  der  Eliemen- 
tariehrd  ,  nicht  aber  der  Formenlehre.  Die  Formenlehre  hat 
bloB  sku '  bi^erken ,  das«  Jene  änssere  in  dd  I^6ttiCiHlu<li0hfV  b6* 
kprocbeiie' Folge  der  Iniimflimifniiiif  ftnwigfcwWi  M'lMl 
QeiiiClMriilhlilM  ttatt  finde«  ab  ««r€Mitt4l  dito  VHnügt^ 
treiie  gegdM  «d'^.  Httm  tnA'  ktarte  iML  ßm  CitMMr  de» 
JSiiiTerlejibiinpcaaiis  nennen ,  in'^ifftsni '  m^^hr  als  ein'  blosser  Zu- 
iramme|i||aiDfg  iweier  selbstärag  tteben  Einander  gedaiditer  Er- 
^cheinnngeh  durch  denselben-  ausgedruckt  wird,  und  diesen 
dachte  fSnverleibtsein  einer  Erscheinung  in  die  afiidere  vorzwg*»- 
"weise  zweckmässig  durch  diese  Einverleibiuig  der  Leute  ausge- 
drückt wh"d.  Ob  daraus  anderweitige  Folgen  •entsfeU^n,  ist  für 
den  Ausdruck  gleichgiVltig.  Es  giebt,  abgesehen  Ton  den  zu- 
fiUigeu  Lauterscheiaungcn ,  nichts  dem  hebräischen  Ausdrucke ' 
MUr;cntqiretiBeiite,  als  unsere  deutsche  Zusaramensetiun^  i 

•  '     '  •     '      '       ;  •  '    •   •  -  > -ir  '.-»rti---        •  J 

So  haben  die  Nomina,  als  Pronomina  und  Partikeln  gebraäc£t, 
herrschend  diese  kürzere  Aussprache  z.  B.  statt  "^U/n,  GipD  statt 
jDlp?5,  iUtt  n»^,  Sj;,  stott  S:t>,  nicht  um  des  Verhält- 
jni«f08.4«s  ,ftafc  d^r.  trlUea  ,  toadern  weil  (Verbal  >)  Prttnominal  -  und 
VSßKfMIiwmm  UfMff  fthalten^aa  wacdw  |>fie^eo»>l#  Noinioatfoniieji 

Wenn  ^^nSep,  ''MnVrp)  «alt  ••i-nSüi^,  ^a-tanStsp  geeagrt 
wird ,  ist  idicM  nicht  dlreselbe  fnebeiauogl  Ui  aber  deibaib  an  einen 
Genitiv  s«  denken f  .  •'"  n       'i  .^.:!  .  ..m^  i  / 
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zweier  Substantivs ,  wie  Raihhaus ,  Vaterstadt  etc.  ♦) ,  nament- 
lich nach  der  alten  Schreibweise  Haih  -  Haus ,  F ater  -  Stadt. 
Wenn  ^ir  eine  Krsclieinung^  als  in  den  Kreis  unu  das  Gebiet  des 
Wesens  und  Wirkens  einer  andern  so  einverleibt  denken,  dass  es 
das ,  was  es  ist,  nur  in  und  durch  das  andere  (gleichsam  nur  ein 
Tlieil  [p  ,  de]  vom  andern)  ist,  so  drücken  wir  es  dadurch  aus, 
dass  wir  das  den  einverleibt  gedachten  Gegenstand  bezeichnende 
Wort  tonlos  (oder  wenigstens  nur  mit  halbem  Tone)  dem  Tonge- 
bietc  des  andern  einverleiben  (es  zum  blossen  Worttheile  des  an- 
dern machen):  Rath -Haus,  Eben  so  macht  es  der  Hebräer. 
Nur  sind  wir  gewohnt,  die  Tonstellen  der  Wörter  im  Anfange 
derselben  zu  haben ,  setzen  also  das  zu  betonende  Wort  vor,  der 
Hebräer  dagegen  ist  gewohnt,  die  Tonstellen  hinten  zu  haben, 
lind  setzt  das  zu  betonende  Wort  demnach  nach.  Er  spricht 
also  nicht  Rath- Haus  ^  sondern  Haus -Rath,    Darin  besteht 

V  nun  das  Wesen  des  stat.  cstr.  Dass  das  unbetonte  Wort  im  He- 
bräischen einen  Abbrucli  an  derjenigen  vollen  Aussprache  leidet, 
welche  die  für  den  feierlichen  Gesang  berechnete  subtile  Vokali- 
Fation  dem  orthotonirten  Worte  beimisst,  ist  eine  Nebensache, 
die  gar  nicht  dazu  gehört,  und  wenn  bei  uns  im  Deutschen  der 
unbetonte  Worttheil  häufig  eine  verkürzte  Aussprache  erhielte, 
so  würden  wir  auch  in  Bezug  hierauf  die  hebräische  Spracher- 
scheinung haben.  In  einigen  wenigen  Ueispielen  haben  wir  sie 
sogar  z.B.  Drittel  statt  Drittheil,,  Viertel  eic.  Fuhrt,  Frank- 
furt etc.  sonst  aber  scJieint  die  Schriftsprache  diess  mehr  dem 
Volksidiom  überlassen  zu  haben.  Dass  die  Femininalform  und  der 
Plur.  masc.  eine  Veränderung  der  Endung  erfaliren,  trifft  diese 
Formen  nicht  wegen  der  Tonlosigkeit,  sondern  als  Vorder- 
glieder der  Zusammensetzung,  durch  welche  die  Endung  des 
ersten  Wortes  so  zu  sagen  geklemmt  wird  (wie  prodest,  a-t-on, 
Schreibzeug,  Kronstadt),  denn  sie  gehtauch  da  vor  sich,  wo 
^er  Ton  auf  dcrS>lbe  bleibt  in'jtap^  (statt  ^nScpj)  «"Diio,  -«JinStaj:). 

Nach  §  40-1  sollen  im  stat.  cstr.  die  tonlosen  Vokale  ^,  ö 
nicht  „aufkommen  können, vgl.  jedoch  -]3,  Denn  das 

Makkcphzeichen ,  ^ie  der  Verf.  hoffentlich  zugeben  wird,  ist 
keinesweges  die  Ursache  des  Segol ,  Kamez  chat. ,  sondern  Ne- 
benerscheinung zu  demselben.     Was  soll  denn  der  Ausdruck 

'  „nicht  aufkommen  können bedeuten?   Ist  denn  die  Rede  hier  - 
von  einer  Modesache  oder  von  einem  Kampfe,  bei  welchem  ^,  ^ 
ti  unterliegt,  oder  ist  die  Rede  von  bestehenden  sprachlichen  Er- 
scheinungen 1 

§  406  heisst :  „  Sehr  merkwürdig  sind  die  obwohl  sehr  zer- 
streutea  und  geringen  Spureu  eines  Biadelautü  oder  Zwibchea« 


*)  Wir  tagen  auch  HabmickiSt  Taugenichts ,  Vielfrtm  etc.  ferner 
kravJbtroclUigi  i  schuldbeichweri  etc.  ^  * 
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Tokals,  der  i^rsprunglich' dem  sitat.  catr.  fm  wetten  CelnraiDDlicr 
eigeii  geweseii'aeiii  rnuas  (! ! !).  Er  Icomint  In  P'roaa  iiiir  in'  den  ^ 
ersten  Büchern  det  Pentat.  >4tar  'und  dft  achoil  .n)  a^hr  aelteni, 
^tehr  bei  Dichtem,  obwohl  auch  aparaamer  bei  älterd  (!),  Ikber-' 

massig;  (!)  nur  (!)  wieder  (!)  diircli  Neuerung  (!)  bei  eirifgert  spS:-;* 
fern.*;*'  Ist  das  überhaupt  feinnl  Woher  weiss  der  Verf.  übrigens^ 
dass  dieser  Bindelaut  friiher  überhaupt  dem  stat.  catr.  eigen  ge- 
wesen «ei  und  namentlich  gewesen  sein  müsse?  Hat  ihm  das  der 
Geist  der  Sprache  oder  der  herauCbeachworene  Geist  Mosia 
fenj^artl  '    '  ....       .    .  .# 

§  4lÖ  Wird  wegen  der  Formen  ^hm,  •'ön  gesagt,  der 
etat,  cstr^  gclie  gern  auf  Vokale  aus.  Ibas  merkt  man  z.  B.  an 
der  VerwäpdluDg  der  Fendtfdäl^ndung:  WoKiBrlJme  überhaupt 
äne  «dciie  Uebhaberd  dea  B«at  catr.l 

4äo"entMilt  die  Note'ehl'  wibrea  Pfadi^ckehen«  '  hiftf 
fifAebeh  soll  entstanden  sein  ana  n^9t^,  ^.Indiein  der  hfnteii( 
Tmchwindeude  Laut  1  tihd  u  (!!!)  Torn  'durcnlautet.^^  Hintetf 
Tersch winden  und  vom^  durch^uitent  Uebicr  aoldie  Diuge  iaf 
jedes  Wort  zu  vicL 

Sehr  schwer  macht  sich  der  Verf.  das  Leben  mit  der  Erklä- 
rung der  I^hiralsuffixe  §  428 ,  einer  ganz  einfachen  Sache.  Die 
£ndung  des  Phirais  für  die  Zusammensetzung  ist  doch  an  sich 
eigentlich  welches  wird,  wenn  es  eine  einfach  geschlossene 
Sjibc  bildet,  und  ä  (^-),  wenn  die  nächste  Sylbe  mit  einer  Gut- 
.  turalia  od^  Palatiha  noll  dem  A  >  Vokal  anfängt.  Tritt  daa,^  .d^ 
Sttifix  1  pers.  dazu,  ap  wik'd  das  Jöd  Terhirtet,  es  kuih  nicht  in  8 
fiberj^ehn  und  bleibt  oder  wi^  TgL  ,  'tritt  Y  daaif  *.  *  ao  ent- 
alelit  eike^^lbe  wie  vnt) ,  nämlich '^golatbildnng  inedS 

und  tert.  quiesc.*,  vor  "n  wird  eine  Segolatsylhe  med.  Jo^; 

Nach  §  426,  b)  haben  die  Derivat^ "nS  auf  nicht  aelteri 
dieselben  Suffixen,  wie  die  am  phir. ,  „weil  diess  'e,  eigentlich 
ae,  mit  der  Kndung  des  stat.  cstr.  übereinstimmt.''*'  Deswegen 
gar  nicht,  sondern  deswegen,  weil  die  Natur  der  Sylbe  und  der 
sie  constituirenden  Buchstaben  dieselbe  ist.  •'"'S  einsylbig  wird 
ailentlialbcn  -»b,  "^^S  allenthalben  allenthalben  weil 

unter  gleichen  Umständen  natürlich  gleiche  Erscheinungen  sich 
zeigen.  Der'V<hrf.  erkenne  hur  die  Segolatsylbe  ah,  und  ihaae 
de  auf  als  diejenige  S^lbc,  Ibei  welch^  di!el  Gonaonanten 'ndt 
einem'  einzigen  Vokale  ni  aptechen  aikd,'  «o  0ndet  aidi'  Iffii^ 
Üebrlg'^         ••  " 

§433;  werden  die  SuffLxformen  |-  Urformen  genannt; 
]>au¥ti6t  V',  1  auch  Urform,  aber  freilich  mir  im  Sinne  (1)  des 
Verf. *s  ,  nach  dem  es  auch  nicht  ursprünglich^;  Urwörter  giebt. 

Es  ist  nun  allerdings  noch  ein  ansclmliches  Stück  der  For- 
lehre übrig,    die  Zahlwörter  und   die ,  ganze  Partikclbildung. 
Eine  Kritik  dieses  Abschnittes  wäre  freilich  eigentlich  noch  Auf-  > 
gäbe,  zumal  da  sie  wirJdich  ein  ^on  plus  lütra  voB  Confiiaioa 
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fahitflb  •  hat ,  die  'ifaar:9Br.  ni:  Gdole  «tmdcn  v  w  #e  UontliiB 
i»  effigfe  «a  sei^eiii '  Ds'irh  aber  gerade  in  diMen  Blättern  mriu9 
Abhandlungen  nber  die  hebrifitchei»  gSahtwürteg  <mid  PronomUi^ 

niedergelegt^  bis  jetzt  aber  nur  Vcrtmlassuug  odialtea  hube^ 
fiber  die  dort  aU8ge«prorhe?ien  Ansirhtcn  im  Aü^emeineTi  iiorli 
eheiT  so  zu  denken  .   aJs  damals,  so  kann  ich  dem  T^eser  und  mir 

unangenehme  Geschäft  erlassen  ^  an  diesem  Aii£;ias8talie  uns 
zu  besudeln.         .1     .  .  .  .   .  •  . 

Nur  um  meinetwillen  mögen  mir  noch  wenige  Worte  erlaulut 
teini  Ais  ich  die  Abhandtung  über  das  Piroiioin^l»  schrieb  y  Waat 
■dTMier  Begriff  4ak  KoBomen  dAr  Gilten  Pcmmi  all  fktm  ijy»» 
AetMiwilegrlttoB  srnsdifift  d«m  Begriff»  dMjNidMkii  «ndlck 
mb;4ii6ht  hin^glidi  Alarramd  ich  gdbe  ai»  Mm  lxm  iit4l» 
Iriglich.  freHMeBs^  nimlich  Icann  mir  dei^n  .und  aafMu  Dkr 
M  -IK^y'lidaafe-aiber:  ieh  Mttd  noch  einer  oder  mehw^  auder^^ 
i»«tc}io  airer  Ton  mir  und  meinem  eigentlichen.  loli  venBchteden 
aind  Tind  eigentlich  dem  N}c!j(ic!i  «nj^eliören,  die  ich  aber  aus 
eigner  Maciitvoiikommeniieit  mit  zu  mir  und  zu:  meinem  Ich  ^e- 
höri^  als  Mit  -  Ichs  ansehe ,  mitbin  tou  dtm  Nichtich:  unter- 
scheide und  mit  mir  susieich  und  gerade-  so  wie  mich  selibej^ 
und  mein  eigentliclies  Ich  deui  iNichtich  entgegensetze.  In  die- 
äem  Bereiche  das  fVif  Ulda?. ich  mit  metaam.  eigenen  Ich  nwa  , 
den'  eigeiitüth«!!  SinguUir  und  bfai'  daa  cifaslliciie  Iah-,  die.lhb^i' 
gen  milTMlr  unter  ddMlben ^afehenden  aind. dagegen  .inie%f«b' 
Htehe 'Miieiten^  -Icb'a  im  .micigentlichen., .  wrwvUetUn  Sinn«^ 
Ilfit^Ichs,  ich  mache  aber  mit  ihnen  ein  ^^meaiJma,  eine  von 
ttiir  luAerhdIb  der  Welt  gedachte  kleinere,  dcf  rgrösaern  ent<^ 
gegen giesetate,  antithetische  Welt.  Indem  ich  mir  dieses  Unteri- 
achiedes  zwischen  meinem  eiirentlichen  Ich  und  dem  Mos  zu  mir 
Gehörigen,  als  einem  uneigeiilliclK  11  Icli  bewusst  bleibe,  und 
daraiif  das  uuL'i<rent]ic}ie  Ich  durch  einen  aweiten  geistigen  Aki 
ansdrikklicli  vod  mir  selbst  und  meinem  eigentlichen  Ich  unter- 
l^cheide,  und  auch  ihm  aufs  ISeue  entge^ensetae,  denke  ich  das- 
aelbe  sowohl  dem  Nicbtich  als  dem.  Ich  entgegeannd  «0  au  sagen 
■la  Biittelding,  syntiiotiMdiea4NBf  ^  iwiacbffii  Mdd  g«a«tat,  .a|p 
etwaa  an  niir<gehorigea  *Aenaanrea.  Dieaci.  lat  nnn  daa  Du, .  Bch 
ncidnumgaiaMg  AvaAkBu  wlid'CinNiahtiahalso  erstdadurdi«  dafa 
ich  zuvor  es  vom  Nichtich  aussondere  und  a«|  aiail  aallrat  beziehe^ 
äkso  vorher  mir  ein  Wir  denke,  unter  welches  ick  es  mit  mir  als 
Mit -Ich  begreife.  Da  nun  fiberhaupt  die  liebräische  Sprache  das  • 
eigentlich  heuannte  und  daa  unei^entlich  benannte  durch  i\las- 
kuliu-  und  FemiuiHi'onn  unterscluidet,  so  ist  ^anz  analog, 
'das  eigentliche  Ich  ««jm  (niasc^)^  ein  solches  vue^^nlUcht»  ic|i  . 
p^itf  (fem.)  zu  iK'iinen. 

Die  Santax  nennt  der  Verf.  Satzlehre.    Durchaus  mit  üa- 
ipecht,  denn,  die  Satzlehre  kann  uur  cii»  TMf^i  der  S^utax  jfep. 
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Mm^  ujfMA  pBkäB  äeri'Mi  te  iimr  nähmt  fl<ijinlf Uj  riitt 
aUHn  TM  «11«  dm,  im  MMt'iii:.dBRS3pnta  ftbscIiiiiMl  m 
lM»i«D  pllegi« ''«Nideni '  noch  siinenlem  tod  aiidm  ]>llig)M| 

liFdtehe  auch'Dach  ilei»  weitem  Begriffe  nicht  in  dieselbe  gebftüw^ 
■.8k' 'über  eine  Men^  von  P«rtik«ln.  Die  Syi|tax  ist  Lehre,  rum 
4er  Construktio,  Wortfü^^n^,  und  die  Hauptsache  ruht  wieder 
einmal  im  Worte  und  nicht  in  der  Sache.  Wenn  übri^ens^  dec 
Verf.  seiner  Syntax  ^ern  dati  Anteheii  eines  tiefer  in  nicli  durch 
Beziehung  des  Einzelnen  auf  den  Satz  zusainniengehalteneti  Gün- 
sen geben  moctttu^  so  zei^rt  die  dabei  anjrewendete  Llnverständ- 
Kchkeit,  der  Mi^abraiicli  der  fiir  bestimmte  llegriife  einiiiai  (est« 
•tehcaden  Worte  und  endiieh  der  gäniUche  Mangel  aller  I^k« 
ius'  er  «IMi 'MtiltlieftM  uleitmBain  Jbü.  Dm^  xte 
Muten  fprediem  taeebeallcB,  wae  wir  eeeeMraii,  n  Sitiett 
-mhioiim^^Arii^^-umM  n-m^aig  aar  SeMlelyee^  ala 

die  Logik  dadurch;  dam  aniere  gesammten  Gedaaken  aalelal' 
d'i^ile  oder  Verbindungen  Ton  LIrtheilen  sind^  za  eiaer  blos- 
aen  Urtheil^lchre  wird,  oder  die  Metaphysik  dadtirch,  wir 
Ätets  nach  den  Kat^(M4en  prkonnen,  eine  blosse  Lehre  von  den 
Kategorien.  Somit  könnte  die  gauze  äpcackiahre«  Qmaaßtlik 
ttad  Lexicon,  Satzlehre  genannt  werden.      .      ,  .■ 

Diese  sogenannte  Satzlehre  bebt  an:  Der  einfache  (nidil 
überhaupt  jeder  Satz  ?)  Satz  in  rulliger  Rede  (nioht  überhaupt 
-in  nlicr  Rede?)  entsteht  durch  Zuaammeareihuiig  udd  euf  ejat 
.  iMiir  B9Mma§-i99»v^ubjeki  and-MMo«!  ala  ta  Mdan-aallH 
araadlgcaOlMara  daaSataaa.  ^mtMigt  md  hMt^.jm  in  im 
VvilMilperMMMni' aa^AMa  elna  totehe  aahoa  ciaao  laHUnaaenai 
€atz  bilden  kann.  Sini  ile  getrennt,  so  entalalit  jN:h0n  4n|R|| 
die  blosse  Neben-  und  Entgegensetzung  beider  ein  geschleaaenaf 
Satz  etc.  Hier  haben  wir  sogleich  das  gewohnte  Klend  wiedetv 
nSmlicli  die  mangelhaftesten  Vorstellungen  i'iber  die  eigentlichen 
<Ciegen8tände  der  Gnunrnatik.  Wenn  der  Satz  erst  dun  h  Au£t 
einanderbeziehung  von  Subjekt  und  Prädikat  (besser  Beziehung 
eines  Prädikates  auf  ein  Subjekt)  entsteht  ^  so  muss  dodi  diese  ^ 
'Aufeinanderbeaiehung,  oder  besser  der  Ausdruck  derselben,  eiit 
eben  so  nothwemliges  Glied  des  Satzes  «ein,  alcijif^  Ausdruck 
des  Subjekts  nad  PMllcat»1  Daaa  wir«  «r  kelii  iMtbwendii^r 
'Tlieil  (dena  ao  viel  sali  dach  Qttad  kaiaraif),  aa  vto  ar  aiii 
auflliigerf  wcielmaaelliBUaalEftaaAe,  idilla  ar  aber«  aalaUte 
^  jedes  inasara?  Kennzeichen.  In  den  Verbalpoiaoaaai  Ikft  iuum 
auch  keinesweges  blos  Sub{#t  und  PriUUkat,  sondern  ausserdem 
noch  die  Göpel  als  der  Ausdruck  der  enrähalra  Beuehung  dea 
einen  auf  das  andere.  Dass  dieselbe  nicht  durch  ein  ausdrück- 
liches besonderes  Wort  gegeben  ist,  thnt  nichts  zur  Sa<ibe^ 
wenn  sie  nur  überhaupt  ausgedrückt  ist  durch  irgend  ein  äusseres 
Kennzeichen.  Ist  doch  im  Präterito  der  Begriff  des  Prono^ 
oieai  der  jdrttten  Pertoa,  im  baf«atiy  h\of^  dar  Befitff  4^  ]^f»T 
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MiiiiMriM.^iireiteii  Person  we|d|ie  die  8||bjekl;if|i?fnffe  fjM-, 
Miiihw^  «bettWi  idcll^  dmll  ein  besonderfs  Wort  aiwgediU^, 
ntod^dbeliiltirfeii  ni«  diriii.  •'Wieimui  aicli  ab»  der  Verf.  etnbiU 
den,  «in  fegdddMMer  (dM.lf^ort  vnytebe  IcALnV^t)  .l^n.  cnifj 
siehe^Usserdeiii  diiri;b  blo^  Neben  -  imd  Entge^ei^setz^ng  (dpj^ 
verstehe  ich  cbenfaÜs  nicht.  1  feigst  das  auf  zwei  sj^ch  gej^eii-; 
überstehende  j^eilen  de»  jßuchs'l)  des  Subjekts  und  Prädikats. 
"Wenn  der  Satz  durch  blosse  Neben-  und  Entgegensetzung  voi^ 
Subjekt  und. Prädikat  entstünde,  so  wäre  das  wahr,  da  er  aber, 
durch  Aufeinanderbeziehung  bestehen  soll,  so  kann  die  bIo«s€( 
Nebeii-  und  Knt^e^ensetzung  doch  nicht  hinreichen.  Auch  ma^ 
A«r  Verf.  swei  Wörter  neben  einander  setzen^  so  oft  er  will^ 
mMML  er  Jceinen  Sat£herau8bi:ingea«.,«r  jniisste,d/enii,auf.irfeo4 

ÜM^teniM  alftSubjekt,  dM-w^eivaii.IfrimK^M^ 
Ae^nftte WmI^Idmmi  «tf^riii  /Mf«nP  Subjekt  i;4^,Mfiij^k%t^^ 

•ili%losge8  Wort. 

Der  doppelt  starke  Blick  gebwebt  hier  einmal  sehr  im  Dun4 
kein.  Zur  Constituirung  eines  Satzes  gehört  di^ejerlei.:  Au8druc|( 
eines  Subjektsbegriffs,  eines  Prädikatsbegriffs  und  der  logischen 
Beziehung,  durch  welche  erst  jeder  der  beiden  andern  Begriff^ 
in  seiner  Dignität  als  Subjekt  oder  Prädikat  äns/sctlich  kennbar 
wird.  Diesa  geschieht  nun  herrscliLnd  iu  den  Sprachen  durch 
das  Wort  sunt  ete.  Aber  es  muss  nicht  gerade  durch  cii^ 
aiiMfariMtHcii«^  fccMiiderfii.:Wor|,'  micli  .««nif er  gcmde  durcli 
«te  tmm  'An.  Woftef  «fin  ge^oheben.  Nan^iftiitiiG^  Xfü^f/^i 
Mt  jmhn/ii  •f^Mit.^M^d^r  Aijsdni^k  der  Qopel  ^urcÜ  mese« 
Wort  aitbt  «ber  roögli^  {ft,  bla'sich  dr«  Sj|ii»cbj^,  dieses  Wort 
wirklich  entwickelt  hat.  Da  der  Begriff  sein  nuiOL'aDi^r.ein  höchst 
abstrakter  Begriff  ist  und  in  demselben  ]Haa8ae,  .al8*'eiii  Begri|^ 
abstrakt  ist,  ein  Ausdruck  für  denselben '  eine  schwierige  Auf- 
gabe ist,  weil  die  Sprache  stets  vom  Concreten  ausgehen  inuss,, 
80  rausa  in  jeder  Sprache  eine  sehr  lange  Zeit  verftQssen  sein, 
ehe  sich  ein  Wort  dieses  Begriffs  entwickeiu  konnte.  Wie 
drückte  man  also  bis  dahin  die  logische  Bceiehung  aus'^  Gerade 
ao, .  wie  man  Frage,  Wunsch,  .  Bitte,  pefchl  ^tc.  ausdrückt, 
Blmlich  durch  dl^  Miene,  Gpbcvrde  uod  bezelcbn^a<e  Betonung. 
#ic«-Jiiit:'Bfi|bw«ndiger  Weise  io  aUen  Sprachen  Btattgefundem 
"tila '4ie'Va^biU|ttog  seeigt,:  Ui  t^ii^i,  wxt&t  'am9^  mm 
M  lilaif;  Vjorbatetamm  und  PronooMn  ^eben  ^  jenes  als  Prädikat, 
iMaaatialf:  Sulfalqt)  n^id  iji^  lofiBcbe  Beziehung  ist  durch'  den 
mit  dem  es  ansgesn^af^a  worden  ist,  bezeichnet  wordeij, 
bis  sich  ein  Terminus  daraus  gebUdet  hat,  der  auch  unabhSngig 
von  der  Betonung  verständlich  geworden  ist,  gerade  wie  in 
••pSüp  ,  SiDpH.  Ueberhaupt  hat  Anfangs  die,  Geberde  eine  aiis- 
serst  wichtige  Holle  in  der  Sprache  gespielt,  und  der  ganze 
BUfUua^piM^  dec  h%iaji9^r9fihp  köuaU  aU  dabin  |;encbt^t  b^- 
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wflfimA  werdeo,  sich  von  d^ftFefKsrile'tifamer  inffbhfltigig«r  sie 
tfäCi^eit  'Sp  ^|6lt  liun  >b«r  tueh  hieriii  nielirere  SpnAat^ätm 
Abenillandie*  W  geltracbt^htbeii,  'lo  ttt  dodir*bl0'-a«rilcii  ttealt-* 
«ea  Tag  ieine  Ms  »i  '|jiiidkh^'  Uimbbingigkeit-  dvfm  il^Ui^ 
dfe'6itze:  vox  Viva  prae^Cbt,'liteni  m^wMj» gttUrt  —dliiwtHy 
«ad  werden  ih  Ewi^keirgrdtcn;  ' 

Was  nun  ^ic  hebi^iachc  S^ractie  anbelangt ^  «o"hst  sie  nocb 
keinen  wörtlichen  Ausdruck,  der  so  ei^i^ntlich  dic-pnra  piita  Co* 
pel  entluelte,  entwickelt,  nnd  sie  hat  dieselbe- durch  Miene^ 
Geberde  Und' Accent  ausgedruckt,  der  anf  sehr  begreifliche 
Weisfe  nicht  fn  die  Schrift  übergegäng;en  ist.  Dardm-  fehlt  der 
Schriftsprache  der  Ausdruck  der  Copel,  wie  ihr  daa  Ausrufung«-^ 
Fragezeichen  und' vieli^s  Andere  fehlt,  Was  wSr  ii«»'JlfanullenkcB 
tiäA  sapplir^p  njüssäi/'  Wer.iHkaste^i^  NptbterMnfMgM^ 
H^fide  dieftl^r  Utn^tand ,  dass  die  liteb^scbtf  Sphwfe  m«b  gar 
iildtt:TOiiII[i4!iie,"i8«be»de  iiirt  Bvtmnnijgf  feftWngiich*  XBMUihiß§ 
vn^dadurch  ziir  Scjiriftsprache  reif  ist,  der  Erkfarurig' derUiilH 
tfer  und  Propheten  in  den  Weg  legt,  und  dass  bei  letztem  na- 
mentlich, 'sp  wie  im  Buche  Hieb all«»  liierst  darauf  ankommt^ 
Mch'des  Tones  und  dör  Geberde  z\i  Verrfchern,  mit  welchen}» 
ßlnzelne  gesprochen  worden  sein  mag;  Der  Ausdruck  der  log!»  ' 
Athen  Beziehung  besteht  nun  in  der  Thesis  (Position ,  Affirraa- ' 
tion)  und  wir  müssen  annehmen ,  dass  der  Hebräer  durch  irg^end 
eine  bejahende  Miene,  Ton  und  Geberde  das  Prädikat  (Tusgctt 
sprochen  habe^  weil'  er  bei  den  spätem  Versuchen  die  Spräche 
In  dieser  Begebung  unabhängig  von  der  Miene  «r  macHwi',  'Be* 

e^un^Srief  ude  ,  7)27\,  M^n  (erirt  der  Fkli^  ea  gilt)  dUn 
wandte,  die  ji^dtflsb  lD*der  Regel  wo  ale  gebrtnieht  werden,. 
4$twi8' ttiehr  £]nergie  als  die  einftiche  Copel,  aTso  melti^  be» 
iheuemde  Kraft  haben.  Hätten  die  Hebräer  friihieitig  mehr  ge* 
schrieben,  so  wi'irde  sidi  das  Bedürfniss  eines  besondern  Wortes 
für  die  Copel  melir  herausgestellt  haben.  Also  dnrch  die  blosse 
IVebensetzung  zweier  Wörter  wird  kein  Satz  constituirt,  sondern 
dadurch  däss  ausserdem  noch  die  Copel  supplirt  wird,  die  der 
Hebräer  in  etwas  schriftlich  nicht  Auf  zeichenbares  legte  (siehe 
Vlber  diesen  Gegenstand  meine  Abhandlung  über  die  Part, 
besonders  den  Theil  der  Einleitung,  wo  über  die  im  Sinne  der 
iltesten  Spfkche  gleichsetzende  Bedeotong  des  Antdrucke«  M< 
feliandelt  iat).  Wenn  lieh  naÜDr  aber,  ja  neigte  (obgleicli  ei  licli 
iifdit  hbiBngnäi  bfetttiltigöv  ^  derHebrier  wiiidMr  daa  PHP 
dikat  befnbhend  nnd  vortugawieige' dewSntjeile'irewigeeetM 
'hätte,  so  wäre  selbst  schon  ein'  wirklicher  Ausdruck  der  GopÜl 
vorhanden,  der  atfdh  ii^  der  Schriftsprache  erkennbar  \väre,  denn 
'ein  Kennzeichen,  durch  welche  ein  Wort  in  der  Schrift  sich 
als  Prädikat  kuud  giebt  und  vom  Epitlieton  unterscheidet,  müsste 
als  Ausdruck  der  Copel  angesehen  werden.  Da  vorzugsweise  das 
Prou.  S  pers«  Min  als  Ausdruck 'dtr  iojg^iach^tt  Cogel- gebraudit 
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rwird v ^ü^üs  pber  Bti9'i3«s  >Y/»rlbiBi|.?^ii*8elb«t  ^bL  (was  freiiidi  ^cr 
doppelt  «Url^  Bliolc  nielituiif^lHa^  wird)^  so  ist  die  ii«briusd|e 
S^aclie  aleinlicli  auf  dem  Wefpe  ,zur,  Copel ,  und,  hätte  da; 

'  8pree?iende  Gebraucli  der  Copula  i  (dem  versf  »iramolten  Nin,  was 
der  doppelt  starke  Uiirk  ireiUcIi .^wieder  jiicJit  zuf^^eben  wird) 
wirklich  um  sich  gegriüeii,  so  würden  sie  eine  solche  hahcii. 
Wie  btmeirkt,  sprachen  die  Hebräer  mehr  ab  sie  äcluiebeu,  ujid 
für  ihren  Zweck  war  daher  die  wörtliche  Bezeichmiiig  der  Co p ei 
schon    was  Umständliches  v  namentlich  da  der  lebendige  Orie^- 

.i  tale^iteto  Alt  tdir^bcBelcInienilcaiaid  «iis4mcUv0ilei«  Accent« 
. .  BUenenr  :.ind  .Gebesdenspiel  sprei^^.  iiiocli^t  ..^M4D  konnte 

i  Winr  WoU,      n dasi  djpse  Lebeadi^dt  der  £7ntwicki4iui|;  der 

«.tandtiffllitn  Sprachen  mit  im  Wege  gestanden  habe     . ,  .  . 
«  Das  Ton  Qm.  Ew.  beigebrachte  Beispiel  m.v  p^nx  entbSlt 

^  also  nur  keinen  wörtlichen  Ausdnick  der:  Copel.  Dass  aber  Ilr. 
£.  gar  meint,  in  Dl^n  •^''Xi^  Krndte  Ut  heute  sei  n-^fp  Prädikat 
and  Q1M  Subjekt^  ist  ein  sehr  grober  Irrtluim,  der  das  philo- 
aophische  Talent  desselben  ia  keinem  glänzenden  Lichte  zeigt. 
0eun  dass  bvn  adverbialer  Accusativ  ist,  hätte  der  arabische 
Grammatiker  aus  sebeu  kpnnen«  ein  Accusativ  aber  ist 

kein  Subjekt«  .  '^  • 

Ala  nun  aber  derTett  dicaea  g  aehdeib,  lendiAiBte  denn  dn  . 
.aebem  doppell  atwkeafilieke  nidift  die  nriprUngltcliiB  Particip- 
beiäeutimg  des  Priteriti  eiat  ,  kh  muss  geatehen^  dasa  ich  biar 
an  den  Vogel  der  Pallaa  Athene  erinnert  werde,  der  eben  seinea  , 
doppelt  starken  Büokes  wegen  nm  ao  weniger ,aieht»  Je  lieiler  ,daa 
Licht  ist.    Sali  er  nicht,  dass  nin^  ^jha,  '^'»  m*i13,       Dp»  kVo 
^V'*^-  off^^'bar  zusammenfällt,  sodass  man  g^r  niclit  weiss,  ob 
man  es  mit  dem  Particip  oder  i'räteritum  zu  thuu  hat  ?  Dass 
zwischen,  böi^  und  bttj-D ,  Voj^a  und  Vüpja ,  Swp?  und  StSj^  nur  ein  . 
Unterschied  ist,  den  nur  eine  weit  über  die  natürliche  Genauig- 
keit des  Sprechens  hinausgehende  Subtiiiut  iür  den  ieierücheu 
Geaang  festsetaen  konnte?  Pass  also  buj^,  S^^s^uichta  ist«  ala 

*)  Ebi  aiidanr.Fali.»..  in  'Waldiflm  aum  •Seh  abaafklHp  iaa  Tait 
■  -  gaipvaflhen  daalcoi  mutkt  amÜaii  AnidnMsk  als  rar^Ulieiid  an  findan» 
iate  Kai  der  Copola  Vav  statt.    Wena  s.  B.  zwei  einselne  Begriiffe 
ab  eng  vetboaioa  iiad|^  datf  sie  nur  aU  svel  Tenchiedeoe  Dlooieoto. 
einer  einzigen  satamnieDgetetzten  Srscheinung  auftreten »  so  mnsi,  da 
'  da«  Vav  nur  Ne.Yus  überhaupt  Bnzeigt,  der  eigentliche  Ausdruck  die-  t 
•es  engen  Zubammenhanges  gedacht  werden  als  in  einer  dazu  gehöri- 
gen sehr  schnellen  Aussprache  und  eigebthümlich^n  Betonung  li^end, 
wie  auch  das  adversative,  das  parenthetiscbt;  etc.  Vuv  ebünfdlU  nur  dann 
.  eich  ▼ollsläodig  erklärt,  wenq  man  sicli  Uasi  Adv^sative,  die  Pacenthe* 
.  «Ia  etel  «aaltiti A«Bch  die  Att  der  Betonung  aUefai  anfgaÄrfidtt'  irakt^ 
.  dndn  üwiMt  Anwhwit  fa üanM  JUm  oflUaa^nicht  hjaifiAt.  , 
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'ein  flektirtes  Particip,  wie  es  die  AnmiS«f  liaBeri ,  und  zu  dem 
man  die  iogi«die  Copel  supplirt,  wie  in  den  obeii  an^e^ebenea 
tlfttijii  etc.  Ja  er  hat  es  bicherlicli  ein^esüheu  und  sein  höhere» 
'  Bewiisstj^ein  etner  affekdrten  Ori^alltät  geopfert.  Wozu  hätte 
'  er  denn  sonst  so  unpassende  Bc48|päele  wie  Qi\-i  -i^scp  heil|ei|;elrak| 
'^enn  er  nidlt  reelit  gefiteaeBtlkii  rilM'MttB  TemMildeii  wtHeo, 

'    Bin'giiiit  merkword^cr  $  fol||t  iflelefa  dmiif  $  49Sr  ^  Aber 
dtete  Cnieder^^  (das  sind  docli  keine  andern  «ii  4Se  «bWi'«!MMim- 
'  im  beiden  f  ' Subjekt  und  PrÜlhit)    können  ansserdem  (I)  VMü 
Tencfaledensten  (!)  Umfanj^e  nnd  von  mancherlei  Art  aefn, 
so  dass  (!)  zuerst  (n'^nim  denn  zuerst?  oder  Martim  wird  noeli 
früher  von  Dingen  gesproclien^  die  nicht  zuerst  zu  besprechen 
siud'l  wie  kann  üb^anpt  in  ein^  Absehnitte,  der  die  lieber- 
fechrift  trägt  „Tom  einfachen  Satife,"  gerade  von  Dingen  gespro- 
chen werden,  die  gerade  im  einfachen  Satze  nicht  vorkommen 
können,  weit  der  Sats  durch  sie  aufhört  einfach  vß  sein?)  weiter 
-  mi-  Beig«ii  Ist,  in  wie  TenehfedeiieD  Veiliitttila8tt&^^    Wie  Ibmb*  - 
'  men  die  Y^hlltiiiiie  arflUiitftng  und  Art  folgerddtt  SMtmasenl) 
'  ^tin'Wm  fan  ^D&dieH  Sutie  ntelm«'  (im  einfeihMi  'Sitae  giebt 
es  ja  angeblich  nur  Subjekt  und  Prädikat)  ,,nnd  welchen  Umfang» 
demnach  (!)  ein  Satzglied  selil'>kdOBe.    Sodann  kann  die  Farbe 
(Oelfarbei)  des  gansen  Satzes  sehr  weehseln  (wie  bei'm  CbamI« 
Icon'?),  ausser  der  gewöhnlichen  ("?)  ruhigen  Art  kann  der  Satz 
verneinend  (ist  das  unruhig  oder  ungewöhnlich  ruliig  *?)  ,  fragend 
(giebt  es  nicht  auch  sehr  ruhige  Fragen  *l)  oder  auch  abgerissen  (!!!), 
inteijektional  (!!!)  sein."    Was  soll  man  nun  zu  solchen  —  —  — 
'Worten  sagen  'l       i^t  am  besten,  man  überläset  das  dem  Leser 
selbst    Nur  möchte  ich  erwähnen,  dass  hier  durch  eine  gloriose 
CkdankenreiffeittdiiBg  wm  den  Begriffe  der  Satidehre  heMt  ee-  die- 
'  iWHittrirea  beabifchtigt  zn  werdeii  i^didiiit,  den  'die  Setelebre  Ale 
'  Meidhre  eben  nldit  blos  Satslehre  tel,  eendem  neeh  eeMerdem, 
*  md  hBl  zwae  «ent,  dieVerbiltniMe  ebiiebier>W4Mter 'Zu  ein- 
■nder>  Cmfaiig  und  Farbe  (liebenswijrdige  Farben ,  nämlich  ru- 
hige, verneinende,  fragende  und  abgerissene  Farbe!)  zu  zeigen 
habe.    Ich  muS8  dorh  zu  diesem  Conterfei  ein  Gegenstück  zu 
geben  suchen«    Die  Logik  ist  Schlusslehre.    Die  Glieder  des 
einfachen  Schlusses  sind  drei  Urtheile,  nämlich  die  beiden  Prä- 
missen und  der  Schlnsssatz.    Aber  diese  Glieder  können  vom 
verschiedensten  Umfange  seiu^  so  dass  zuerst  weiter  zn  zeigen 
'  firtv'bi  wie  viel  Verbältnissen  ein  Begriff  im  einfachen  Urtlieilc 
itehen  Vka»  ete.   So-  wire'  wurklich  die  Logik  eine  bleeee 
Mltiülfefiire,-  Und  dech  kaute  aaii  auiMr  den  Sehltaen  oecb 
'  die  Begriffe  Ittid  Urfiieile  in  dendben  beliMdeln*   Aber  eben 
'  eo  würde  die  ganze  Ckanunetik  veletat  eine  bleue  Setdcbie-eein, 
denn  man  zeigte  dann  zuerst,  -welche-Formen  ein  Wort  im  Satse 
Me  jM  yKftMbB  die  Begebi^/tei  Iswrten  ^iton,  lKMtieB;iai 
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'Idee  Oehraach  sn  machen. 

§  41S  beginnt  die  erste  Unterabthefleng  «Ater  der  UdbiT* 
ficliri^:  I.  YerfalUnisse  eines  Wortes  im  Sctse.   Abo  in  einem 
Abschnitte,  der  vom  einfachen  Satze,  de^en  beide  nothwendi^e 
Glieder  Subjekt  und  Prädikat  sei»  sollen  /  handeln  soll,  handelt 
die  erste  Ünterabthciluii^  von  den  Verhältnissen,  in  weichen  ein 
Wort,  abgesehen  von  Bein  er  Stellung  aU  Siibjekt  oder  Prädikat, 
zu  andern  Wörtern  in^  Sat^e  stehen  kann.    Es  heisst:  „Jedes 
Wort  kann  nur  nach  eIncBi  dralfachen  VerhSltniase  im  Satze  sto- 
ben: 1)  im  VcrbiitnÜMe  dar  AlMiMtiiiif  uml  der  Bekmdmf 
(Apposition),  woHMeh      ielbilliMiiget  «nd  «qcIi  IGr  wUk  tfl- 
lefai  gesetstea  (!)- W«rt  dorch  äbi  odet -niehrero  «wlcra  gitii  ^ 
lose  (!)  hinsngesetate  md  fln  lasserfMi  ^l)  JOntMf^bMai  j(!)> 
(beigeordnete)  weiter  erklart  werden  iann^  s.  B.  .«^  Mmm^ 
Jemand  allein  gesetzt,  oder  mit  Beiordnung  v^m»  der  Mann 
Mnit  ithM  grosser  Mann  etc.    Hier  ist  ^ar  keine  innere  Verbin- 
dung (wirklich  1),  und  in  sofern  ist  diess  das  Gegentiieil  von  t) 
dem  Verhältnisse  der  engsten  und  unmittelbarsten  (!)  Ver- 
knüpfung zweier  verschiedener  Begriffe  durch  is^e jenseitige  (^) 
^nste^ffgund  Urtierordnung  ^  iudem  das  er8te  Wort  daä  zweite 
änkieht  und  das  zweite  tich  dem  ersten  unterordnet  auch  ge- 
-  Mint  t^Ms»  etmHruetuMf  wMa  beiondm  ^Mhüit»  dnf  .dmh 
'-«oldie-Uiitcrovdnvng- einet  Miiturfivi  unter  den  verigen  stellen- 
den (!)  Begriff  unser  Genitiv  ausgedrückt  verde«  kenn.  £ndljfeli 
'  8)  das  Verhfiltnigi$e  dkß  im  Satze  Set6st8tämdig9»miA  dmn  Sinne 
'  nach  {%)  Akhängigen^  Beitüglichen  oder /ret  (!)  ohne  Anzie- 
'  Iknng)  unt0tg9ordneten  mit  andern  Worten  des  Nominain»  «nd 
'  jiccusaiivs,,,.     Das  Abhän^^e  ist  auch  untergeordnet,  aber 
frei ,  nicht  dorch  nothwendigc  (1)  VerlLnupfnng  mit  einem  T^- 
geh  anziehenden  Worte. §  ^74«  „Das  frühere  Verhaltniss  ist  , 
*  immer  bei  dem  je  fol«fcndeu  wieder  mödich  (!),  so  dass  das  erste 
^    auch  mit  dem  zweiten,  die  beiden  ersten  auch  mit  dem  dritten 
wiederkehren.   Und  diese  drei  Vethiltnisse  gehen  zwar  durch 
'  nll«  W^rt^r  teSitne,'  eher  whken  im  jaehtemmf  du  Menwij 
«  -weniger  Mif  Yeilittin  nnd  Biii&el ,  Jenei  wtJI  et  ein  «t  tPvlMhi* 
üiges  (!),  diesen  weil  et  eitoin  gerfngnt  (l)*Giitd  im  Satze  ilt^ 
Bit  man  wirklich  dleie  nngetdiickt  zusammen  geflickten  Phinien 
•0  Itnge  durchgelesen ,  bis  man  der  UuverstindUoiikeit  (data  Ich  . 
'midi  nicht  verspreche!)  eini^ermaassen  Herr  geworden  ist,  so 
'  erhalt  man  Gewebe  von  unlogischen  Gedanken,  in  denen  etwa 
to  viel  Wahres  liegt,  dass  für  die  semitischen  Sprachen  drei  Ca- 
'  SOS  anzunehmen  sind,  Nominativ,  Genitiv  und  Accusativ.  Fer- 
ner erkennt  man,  dass  der  Verf.  in  dieser  Lnterabtheilungf  un- 
getUhr  von  dem  sprechen  will,   wai  man  Heciion  zu  nennen 
pflegt   Endlich  aber  erfahrt  man,  da&ä der  Ver£^ in  der  Philo- 
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fophie  ^nz  jamincrlich  beschla^n'fst  '  Wer  wfisste  nfclit,  1U19S 
eitt  Verhältniss  üer 'Alleiiisetziinf^  efn  ÜJitliir^  isfr,  ciagt^  zu  Coii- 
fitituiriing  eines  Verliä'Uiiisset»  allemal  eia  relatum  und  corr<;l«t^pi 
jg^i^ört  V  von  des  MMÜg^  Fehlens  der  ftiitMleng  gar  nicht  iii 

''WämK  tEnolltesdlortäb^oildlieii  im'  der  Yetlkindung  zum  .8ai«e 
läiBr  |[«8procii6ii  wordor  seilt  ToirderAootfiai}  hn  wt4eb«r  %wei 

-<Wftt£r''w  eUindw  in  ein  Verhiltalis  des  refta»  Wim.  rectnai 
treten  > 'imd  wenn  nutf  die  reeUo  eiae  dr^ffiftcbe  tein-saUte,  to 
kam  es  nur  darauf. an,  za. sagen,,  daenomen  rectum  sei  eotwe^ 

^  der  Apposition  oder  Genitiv  oder  Accusativ,  letzteres  bt  idcs  In 
sofern  gemeint,  als  ein  Wort  in  apponitionc  nicht  etwa  um  des 
nomen  reg^ens  willen  in  diese  Fälle  tritt.  Nur  bilde  sich  der 
Verf.  nicht  ein,  dasselbe  mir  mit  schönem  >V orten  ge^gt  zu 
haben,  oder  durch  geine  höhlt  ti  Phrasen  diese  ünterabtheihuj* 

'^wirklich  unter  die  Lehre  vom  SaUe  oiler  gar  vom  einfaciieii  SaUu 
^liradil  zu  haben,  oder  endlich  philbsophisohen  Sohufninn  be- 

«  nitcnndet  sn  htben. '      ist  wiritkoli  dtft  vollste  Uf^en^mig' 

-  dei  Ree;,  dtte  der  Verf.  tnr  Abfamn;  «Auel  gnmawtik^lisclieii 

'.''Systems  geradezu  verdorben  Ist.         '  '    .  . 
'  /  tSec;  Mriirde  die  Mühe  nicht  scheuen,  die  mangelhaften  Sei- 

'  ien  dieses  Abschnittes  einzeln  durchzugeben,  wenn  er  nleiU  über 
die  frühern  Theile  der  Grammatik  ko  ausführlich  gewesen  wäre, 
dass  der  Leser  ihm  Tieileiclit  die  Geduld  aufkündigt,  wenn  er 
weiter  so  fortfalirt.  Genug  der  V  erf.  weiss  nicht,  was  ein  Ver- 
häitniss  i&t  oder  ignorirt  es,  und  nennt  nun  alles,  was  er  einmal 

(  hier  zu  behandeln  gedenkt,  ein  Verhältniss,  indem  er  in  der 

•  Meuinng  Bteheu  mag,  dass  dadurch  auch  wirklidi  von  Viprhält* 
"lilMni  gesphnd^ensei  and  dass  ein  Ganzes  auf  dieae  Art  widUicli 

<  •hergcstcüft  ^werden  aei.  -  Witt  Jemand  die  •GianqMitle  ganaofit 
libett,  seist  sle  der  Abadwitt  toji.dem Vediiltnisa  der Früposiüoii 
525  —  3389  desgleiiSiett  der  vom  Veifaältniss  des  mtergeord- 
'  nelcn  Verb!  539-t~3I5.  Unterer  namllcli  ist  eigentlich  nur  ein 
'  Ledcon  der  Präpositionen  und  von  einem  Verhältnisse  ist  natür« 

•  lieh  darin  ^ar  keine  Rede,  letzterer  ist  selbst  in  dieser  Unterab- 
i  thcihuj^  ein  Staat  im  Staate.    Denn  der  ganze  Uebergang  beruht 

muf  der  Wendung:  Auch  das  Verbum  leidet  zwar  die  freie  Un- 
terordnung (freie  Unterordnung  leidcail).,  aber  in  weit  engern 
Grenzen.     Nach  der  alten  Einfachheit  tritt  nämlich  jeder  als 
'  Verbiuu  aufiassbare  Bcgriif  auch  vollkommen  ak  Verbuiu  fiuitum 
.  auf  (das  Vorbiim  flnitam  Ist  doch  aber  erst  eine  neue  Zusamn^eu- 

•  -aetaung!)  d.li..aia.?aUfla  (!)  leiiendiges  (l!)  Güed  (i)  nebea^m- 
dem  gleichen  p)^  uii»se^wird  maoeliea  "VechitttaissTerbimi. 
dessen  Begt^SpiMre-lIeber  Im  Adverbfüm  oder  auf.  andere  Art 
(1)  unterordnen,  dem  andern  von  festerm  (l)  Begriffe  sclbststän« 

>  dig  (H)  dnrch  die  Gopei  verbunden.'^   Das  ia4  äse  freie  Unter* 
ordniinc:!  Man  kommt  wirklich  in  Versuelwngy  ander  Geistes« 
vbeschaffenheit  des*  Vei£»!a>ijcge  an  w<rdap<>j,  . 
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IbtOT  TT/ kooimt  die  Lehre  Tom  iDtiliunei^ 

jßg  heisrst  §  540^  zii  dieaetn!  znsamTnenbän^enden  Satze  gehöre 
nichts  als  das  logische  ZusammcnfaMsen  tou  Subjekt  und  Prädikati 
Dadurch  entsteht  aber  nur  ein  einfaches  Urtheil,  aum  Sitae  ge- 
hört der  äussere  Ausdruck  dieser  drei  Stücke.  Zu  den  liebens- 
würdigen Beispielen  solcher  Säue  kommt  hier  noch:  n'^^:::'.  "hy 
wo  Prädikat  sem  aolL  §  5i1:  ,>£in  Adjektiv  lO«  Prädikat 
(nidfiodi  elnSahitnrtifi)  lia  g€iKMich  taAiHkd  hiebt  , 
■Mig,  dfeSSsoiicInfl  gM»!  Mmdk  (!)  setrad«*^  Kann  UMii' 
Mk  euie  grünere  FUebheit  denken  1 

i  ])ie  Note  zu  §  550  behandelt  da«  fogenannte  .fl  ^mentiMr 
als  ein  Mittel  das  Prädikat  zu  bezeiduMD.  Wenn  man  la  einer 
Teralteten  Grammatik  liest ^  :^  est  Signum  praedicati.,  so  rechnet 
man  es  der  alten  Zeit  zu  Gute,  wenn  aber  eine  solche  An^^iclit 
vom  rKlionellcn  Breifusse  herab  ausgesprochen  wird^  so  nimmt 
man  füglich  daran  Anstoss.  Der  Punkt  gehörte  dahin ,  wo  von 
dem  ^Verhältniss  der  Prapoaitionen  gesprochen  wird.  Nicht 
besser  wird  §528,  worauf  der  Verf.  verweist^  gesagt:  ,,3  steht 

'  um  anzugehen ,  in  welchem  Weaen  (!)  etwas  bestehe  (soll  woht 
Ilailtens  wodnte  WaaeiiTcii.etwaa  bastehel),'  «iiiMut  ia  Ver- 
biadnngeii  wies  U  artcAfim  "«^xt^  Shjb  ah  aUmäeki^€f  Qotip 
bestehend  In  diesem  Naam  (Heber  garl  Besser :  in  dieser  Eigen- 
schaft,  in  diesem  Charakter,  in  dieser  Rolle»  oder  sinnlicher: 
im  Gewände  des  allmächtigen  Gottes,  indem  ich  den  allmächti- 
gen Gott  ans^czo^en  hatte)  Ex.  6,  3.,  dann  auch  zur  Unterord- 
nung (?)  der  Eiji^cM8( Imft  (wohl  Eigenschaftsworts?),  des  Prädi- 
kat»«, worin  das  Subjekt  b erstellt''  (besteht  denn  das  Subjekt  in 
eiuem  Prädikate?).    Wie  kaim  man  überhaupt  sagen,  dass  die 

^  Eigenschaft  oder  das  Prädikat  dem  Subjekt  unter^^eordnet  werde, 
da  im  Gegentheil  das  Subjekt  dem  Prädikate  lui^ergeordiiet  und 
^ab  Im  pittfange  meines  Begriffiw  beflndUeh  daiigesteilt  wird»  Am  ' 
'  aiefaerstaii  acbaint^  auf  die  eben  angedeutete  Wdie  dieiea  A  ala 
ursprihiglidiaB  a  vestimeiili.  aoaiseiieD*  Dean  die  Aeddenaen 
adieiiien  den  Sabstanzen  anzuhängen,  zu  adhänren  und  insbe- 
.  aaBilara  dnahta  dcb  4er  Semit  dieselben  häufig  als  ein  Gewwid» 
das  die  Substana  angezogen  (nufs^  n^nn  *i1n)  und  um0mnunen, 
umgehüllt  liabe,  wie  wenn  Gott  mStarme«  M.der  Walke  (aia 

Sturm,  als  Wolke)  eiuherfährt. 

hrrig  heisst  es  §  551  über  den  Ausdruck  unseres  man:  Das 
bestimmtere  (C^mparativ?)  Subjekt  wird  oft,  wo  es  ans  dem 
Sinne  des  Satzes  oder  (1)  Ausspruchs  deutlich  Ui,  oder  nicht 
genannt  werden  kann,  susgelassen,  das  Vcrbum  also  dann  in  der 
disttteaFMaBanaiafeaetBt  Wie  ksaa  das  betHn^atere  Su^ekt 
oift  ausgelasacii.  wefdenl  Im  Gegentheil  will  autn  I^al  deai  Ge« 
baaBdie'dca.i9Mn  gar  bebi  bestimmlea.SqliJafct  nenaea , .  man'  wll| 
aiah  allgemein  ausdrucken.  Daaa  man  bisweilen  sich  auf  diese 
allfemeine  Weise.ausdrlkdLt,  wo  man  ein  Subjekt  niedeUer  Jilahl 
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tiezeichnen  kann,  ist  aiienün^s  bereif  lieb.  Sonttaber  wird  ea 
Tomigsweise  gebrauclit ,  wo  auf  die  genaxiere  Beseichouog  der 
Personen  nichts  ankommt^  mko  nicht  in  ErmaDgeluBg  eines  he«* 
gftittiniteren  Ansdmckg. 

§  &ü2  über  daä  impersoneile  e&:  9)  Well  keine  Form  für  daa 
Neatruin  dch  yfeUldei  lut,  m  itdiet^  vm  wdMttimiDt  Sachen 
■mw Ilgen.,  wie  Um  Adjdktlr  «nl^ftonomen  so  «ach  dti 

Yttlnim  (ilM  iiM  von  dbor  «nd  ieMlbai  äidie  ffidwMrfHdi 
des  Adjekttvi  und  Pronoin«M  in  der  ForlnfliMin,  rMwicbtlick 
des  VeK]bnm8  in  der  Sjntax  gehandelt?)  entHredtr  im  Matknllii 
oder  in  Feminin.^   H^bt  iMläelt  ea  aicb  aber  gar  nichi  vm  Mai** 
kalin  und  Feminin ,  sondern  um  den  Ausdruck  des  impersonellea 
es^  ^md  di(^  ^iechische  und  lateiiiisdic  Sprache  liat  Formen  fiw 
das  Neutrum  in  Men^c  und  tür  den  Begritf  es  doch  kein  Wort, 
umgekehrt  hat  die  englische  Sprache  kein  solches  Neutrum  und 
doch  einen  Atusdnick  für  dieses  es.    Hat  doch  aoeh  die  hebräi- 
sche Spraclie  ihr  sächliches  ns«   Die^Saclien  stehen  ganz  ausser 
Zusanunenhange,  denn  es  ist  ein  bestimiiiter.  Begriff^  nämlich 
db*  daM  unbekannten  Etwas,  welches  al*  Fakior.  eller  derfei^ 
gen  fireignisM  oder  ab,  Tnig»  derjealfen  HMonale  gedachl 
wM,  die,  ohne  dato  nan*alcli  darttber  eine  Bcdiensefaaft  §tikm 
konnte,  notbirandig  einem  wiitenden  oder  tragenden  Subjekte 
aaangehorcn  schienen.    So  it(  oa  vorzugsweise  das  unbekannte 
Subjekt  der  Naturerscheinungen ,  und  unwülkOhrlichcr,  also  im 
Sinne  deV  Alten ,  leidentlicher  Bestimmnn«:;'en,  Affektionen,  z.B. 
es  hungert  mich,  ich  bin  von  dem  unbekannten  Et%^as  gehungert 
(av*)),  60  dass  es  dadurch  als  ein  mich  JFIungenides  (3^')}  er- 
scheint   Es  ist  demnach  ein  eben  so  bestimmter  BegriiT^  wie 
er  und  sie^  e»  zeigt  aitso  nicht  unbestimmt  Sachen  an,  und  hicar 
mnaste  gesagt  werden ,  dass  der  Hebräer  kein>  impersonelles  £9 
iabe,  jmr  demnadi  bald  uRr,  bald  Sie  bn  Sbtto  deaaelbeii 
aage,  und  folgHdli  dareh  die  dritte  Ponon  doa  Varbi  beider  Ge* 
acbleehter  aosdrki^e,  In  weiehea  dieae  Begriffe  Hefca, 

Nach  §  554  sollen  bei  der  Stellung  der  Wörter  bn  ^allkeni 
menen  (D)  '8Bt8e  drei  Grundsä'tie  walten.  Das  wäre  sehr 
schlimm,  wenn  man  drei  Grundsätze  befolgt  hätte  statt  einea. 
])  In  Bezuj^  auf  den  ruhigen  H)  Satx  soll  da^  Prädikat  nach  der 
nächsten  Art  vor  dem  Subjekte  stL-hen,  weil  meist  (!!!)  die  Ei- 
genscliaft  vorzüglich  (!)  das  Neue  und  W  ichtige  ist.  2)  Soll 
hierdurch  wohl  au  unterscheiden  sein,  die  durch  besonders  be- 
deutsame Wortstellung  entstehende  Bildung  eines  Zustand- Satzes 
(ist  der  Zustandsats  ein  unruhiger  Satz'f),  indem  nämlich  das 
Subjekt  Tortritt,  dni  FMMIhil  folgt,  aaU-  iMtt  die  Handlung, 
Ibre  Entwldnliing  and  ihr  FarlMbrltt,  .in  denVoidergrund;tre* 
J«B  (acbön  gesagt;!),  aondcm  der  Gefenatand-odcr/4o  Peno» 
wild  neck  dnemZMandogesohfldert  und  der  ganie^taniak  (t) 

Im  fmdia*  Gififenaatae  na«  (^)  ■B*«i|i|in»i|prt^  . 

•   . '    •  '       •         '  t"    »  • »  .  • 
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•Ae  SbenmSgfiigkeit  und  Stiile  der  Dauer,  de»  Bteibfli^Citf  wie 
€8  gferade  der  Redende  auffasst   9)  Ein  Wort  wkd  gcfeo  die 

rnhi^e  Folge  des  Nachdrnrlcs  oder  Gej^cnsatzcs  we^eti  honor- 
gchobcn  und  zuerst  gesetzt ,  welche  Uedefarbe  (!)  im  UebrÜi- 
«chen  als  einer  Sprache  kindlicher  Lebendigkeit  sehr  häufig  ist. 
-Die  Ulli  umständlicher  Lnbeholfenheit  auseinanderge$:etzten  Stücke 
sind^  was  1  und  2  anbelangt  nicht  durchznfiihren.  Im  sogenann- 
ten  Zustandssatze  liegt  auch  der  Ausdruck  des  Dauemdeu  gar 
■kbliB  der  WmüMliiDg. 

Oer  Abedmitt  HI.  haiiddt  mm  wmi  dm  betendem  Fatal 
ilce  eliAclieii  Mm.  KiMiitdleMnlHiBiclit,  deMskii  auf- 
'suhalteo,  deim  sieht  sich  zu  leicht  elo,  das«  nicht  bloe  te 
einfache  Satz ,  aondem  überhaupt  jeder  Satz  Verneinungssahi 
oder  Fragesatz  sein  kann ,  der  Abschnitt  aber  mehr  ein  Lexioon 
der  Verneimmgs-  und  Fragewörter  ist.  Nur  über  den  Intcr- 
jektionalsatz  dürfte  der  Leser  eine  kleine  iNachriclit  wünschen. 
AImo  1)  kann  nach  §582  ein  einzelnes  Nomen  ausrufeweise  ste- 
hen, allein  oder  eingeschaltet  im  lüngern  Satz,  (und  ein  solches 
einzelnes  Nomen ,  namentlich  allein  gesetzt,  ist  demnach  wohl 
ein  Iiiterjektiüiialüatz  erster  Klasse  7).  2)  Das  Grundwort  (?)  defi  >  *. 
>  tMM^  dn  Yeibnm,  tritt  im  die  Interjektion  (!).  Hier  lind  Jue^ 
eir  und  Inipenill?  eehr  nnfle  (?)  gebilMe  (1  oben  tollte  nbrigeoi 
der  ImpMtir  der  •tUtle' AncdAick  det  gefällten  Willw  tein) 
Arten,  aber  eine  Tiel  stärkere  und  Bebräfere  (!),  zugleich  yIA 
umfassendere  Art  (was  heisst  das?)  ist  der  Ausruf  durch  dda 
Infin.  abs.,  hidem  mit  aller  Macht  (taiisendsasa !)  der  nackte  Ycr- 
balb^griflf  ausschüessend  hingestellt  wird.  Dies?  triflFt  Torzng- 
lich  ein,  wena  <K  r  Redende  zu  Toil  seines  Gegenstandes  I)  ist, 
so  dass  er  die  Handlung  am  kürzesten  ausruft  (!),  am  liäutigütca 
für  den  schiechthinnigen  Befehl  (!).  Viel  sanfter  und  ebener 
(?)  wird  dieser  mit  P^achdruck  gesetzte  Infinitiv,  wenn  er  so-* 
gleich  durch  das  bestimmtere  Verbom  finit.  sich  selbst  (?)  er* 
kürt  ete.  (dte  u«m^  'ist  doefa  wenigstens  nöch  InteijekÜn- 
nnbitn !)  Her  gtnne  Sets  kann  einetf  abgeriseenen  (i)  Antmf 
entfaaltoi,  -tei  et  «ime  FertOcel  eder  mit  telctai  (^u/sj  vx, 
«no  n\ ,  t3;tD  "«o,  D*>J.t^  ni|9  m  sindnnter  andern  Beitplaki 
ioleher  Inteijelitionatsätze). 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  Tom  angelehnten  Satze.  Dass 
ein  angelehnter  Satz  ebenfalls  einfach  sein  könne,  mag  der  Verf. 
nicht  bedacht  haben.  Zu  diesen  angelehnten  Sätzen  rechnet  er 
1)  Relativ-  oder  Beziehungssätze,  zu  denen  insbesondere  Zeit^ 
sitze  §  Ö$I8,  iSätze  für  Zweck  und  Absicht  §  599  und  Sätze  ■ 
mit  indirektem  Oedanken  (!  das  sind  wohl  schiefe  Gedanken?) 
gehörten  sollen.  2)  Sätze,  die  durch  die  Copel  i  verbunden  sincL 
S)  AdveiMitftllaM.  -  Man  <Mrt  dtnus ,  wie  wenig  der  Yeif. 
^entlidr  bettlannitf  BegriHe  nü  Mnen  TeMids  veiidndet  Von  ^ 
dw  Edetff -»  ndct  IMtthungsiltnaii  (beilfi«Bg  gesagt  irt  Bnbtir« 
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MtK  auf  diese  Art  eehr  scblecbt  übersetzt,  da  das  Wort  Relativ 
in  der  Grammatik  nicht  Beziehung  überhaupt,  sondern  nur  eiae 
beatimmte  einzelne  Art  der  Beziehung  bezeichnet)  »a^rt  er  §  5S8: 
Ihrer  sind  im  Aligemeinen  zwei  Arten:  Der  lieiativsaü6  geht  von 
einem  Worte  aobatantivcr  Kraft  (!)  aus,        qui  lacel  und  vir 
ftdtMmi^  oder  von  cfaiw  liUi  <l)  «Ine»  CktdwfcMi  ■ttaamnen* 
ftaacBd«!!  (!)  ind  beridioideii  Wirtcfaen  (!) ,  dotr  Cojijunktioii, 
wie  gtiideo  ^od  awper  valea  (Soll  dieat  «vr  A  das^er  Site . 
■ein  oder  «nd  es  2wei?).   I)cr  Verf.  weiss  nidit,  wss  ein  ReJa- 
ÜTum  ist   Es  heisst  weiter:  Hieraus  (woraus  1)  folgt  A  für  den 
Satz  mit  Substantivkraft  (was  ist  denn  ein  Satz  mit  Siibstantiv- 
kraft%  vorher  war  nur  von  einem  Worte  mit  Siibstantivkraft  die 
Rede),  das«  das  Beziehungswort,  obwohl  es  Sobstflntivkraft  hat> 
deunodi  ganz  einzeln  (!)  und  abgenssen  (!)  ati  der  Spitze  deg 
Satzes  steht,  nur  wie  ein  Grundwort  (!)  zur  Bezeichnung  der 
Beziehüiig,  äusserlich  daher  euier  Partikel  ähnlicher  (trotz  der 
Substantivkraft  9),  wie  es  im  HebräUichen  weder  Genus  noch 
•Nimenie  hat  ote*   Wer  tot  dicaen  Qedaiilwagange  sieht.  R«* 
ipdLt  erUUI,  iit  ^k^ebee  Beqid[iee  «Mg;  lB,dieeer  Art  «ehl 
ee  mm  weiter.   Nadi  $  686  hat  dte  fMicip  «liich  H)  deo  Be* 
griff  eines  als  relatives  Besebreibungswort  geaetstea  Yerbum  etOb 
Wee  heliit  dae  mil  denteeh  1  §  WSn  ist  eigentlich  nur  efai  LekiecMi 
doer  gewissen  Anzahl  von  Partikeln,  aber  keine  Syntax. 

§  OOS  wird  statt  von  verbundenen  Sätzen  von  dem  Gebräu^ 
che  der  Copei  i  gesprochen,  ist  also  wieder  blos  lexicalisch. 
Mit  §(ilO  gelaugt  er  zum  Vav  conversivo.  Kr  sa^^t:  Die  Copei 
hat  sich  genauer  (!)  und  feiner  (!)  schon!  ia  zwei  v ersehiedene  Ar- 
ten getreu  ut:  die  gewöhnliche  (1) ,  schwache  (!)  Copuia,  ganz 
(!)  lo8e(!)  «areiheiidf  und  diekriftigere  (!)  ,  bedeutsamere  (!!), 
welche  ttiih  (I)  veilnüpft,  wd.im  Vorige  surttelnretaid  QO 
lie  Ten  ihm  ^!)  bedingt  mid  am  ihm  hervorgehend,  welche  doo 
eine  Folge  oa.sweltoB  ens  dem  ersten,  ein  noihwendigei  (I) 
Fortachreiten  (!)  vom  eraten  warn  aw  eiten  mid  Iblgllcli  eine  iiH 
nere  (!)  Bezieliung  (!)  des  sweiten  auf  daa  evate  i|nodruckt  (oo 
viel  drückt  eine  9o  kleine  Feinheit  aus?),  kurz  Vav  conaecutivum 
(oder  relativum)  zu  nennen.  Ree.  weiss  nicht,  was  er  zu  diesen 
l)in£:en  »ageu  soll.  Dass  das  Vav  die  Folge  bezeichnet,  liegt 
gar  iiiclit  in  diesem  Vav,  sondern  in  der  iNatirr  des  Itihaltes  der 
durch  dasselbe  verbundenen  Sätze,  so  wie  darin,  dassman  ver- 
nüjiiiiger  Wciäe  nur  dasjenige  bei  m  Sprechen  in  Zu$ammcnhaB|^ 
hringt,  waa  in  ekem  r^en  ^naammenhange  steht*  Die  Copel 
hescichnet  mqr  denNe&tta,  In  Brsfihlungen  natttrileh  otellt  «am- 
dao  BSnpdne  hi  eeinem  Zeitnania  ne^en  einender,  mitrdem  der 
oenaale  Neina  Hand  in  Hand,  im  gehen  pflegt,  de  die  eanan  ain 
mrtteedentt  die  ^olge  als  eonseqneno  eiunlich  aufzutreten  pflegt; 
Biem  al»er  geht  die  Göpel  i  aichta  an.  Waa  insbesondere  Sm 
Vat  oenTiBrinun  inhelen§t>  ao^  Hegt  der  tond  der  JMaotnig; 
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dei^elben  fn  der  WaM  ^cs  TempiTS,  im^  es  wird  erltnlit  sein, 
hierüber  noch  so  kurz  als  möglich  zu  (fprecheii.  Der  Mensch 
misat  die  Zeit  nach  detn  Äa^nblicke  der  Gegenwart  (nt^).  Wäh- 
read  nämlich  die  Raumerscheiirati^en  zu  9tehen ,  und  zwar  um 
den  Menschen  herum  zu  stehen  scheinen,  tchehien  die  Zeit> 
erscheinuDgen  m  §eh^  und  zwar  vor  dem  Bücke  (t^v^  Mk 
oingnen)  dct  Mcimc1i«ii  voriger  ^  «in»  bmIi  d«r  fMdem,  tio 
kommca  ]Mf9ii'(8a]nuft),  Mca  ftm  cftm  MmiM  kng  (s« 
lang«  er  rfe  bctniditel  wid  M  Av^  Ibnt)  gegenil^r  (ninpS 
Gegemrart)  und-gelMB  Tarilber  (YerganfenMl).  Im  Momm« 
der  Gegenwnt,  «o  lange  er  tie  betrachtet,  trar/e»^  ti^iliiii  §9^ 
geniiier  (^^h,  und  dieser  Moment ,  in  welchem  er  aie  in*« 
Aii^e  fasst,  ist  eben  nü,  ^-'^'^  ^^R^?-  Dadurch  alnr  aHein,  das* 
die  gegenwärtigen  Erei^ninse  uiclik  zu  geh(>n,  Rondem  stillzustehn 
Gegenwart)  und  sich  diesen  Moment  lang  so  verhaUen 
scheinen,  ^ist  der  Mensch  in  den  Stand  gesetzt,  sich  überhaupt 
ZehverhäUniase  zu  deukeu,  denn  bei  der  Bewegung,  während 
welcher  in  jedem  Augenblicke  die  Richtung^  nun  Mensch^  ver* 
ludert  wird,  llnt  lieh  k«la  Verhtttiiiss  m  deimdbea  dmkm. 
Dieser  OcfCMWirt  (nv,  nM),  dieser  Uveii*  kellen  Seit,  im 
weldie  unn  wbkllek  tieht ,  stcdit  nviä  entgegen  die  dunkln,  tc»* 
ktüllte  Zeit  (dSiv),  kl  welche  nian  nicht  sieht,  nlmlich  Veigtn- 
genhelt  und  Zukunft,  die  eine  geht  dem  Momente  derCregenwart 
voran«,  die  andere  folgt  demselben.  Diese  drei  Zeittheile,  die 
nach  dem  Momente  der  wirklichen  Ge^emnart  sich  bilden,  nen- 
nen ^vi^  nun  absolute  Vergangenheit ,  Gegenwart  und  Zukunft, 
und  zu  ihrer  Bezeichnung  gebraucht  der  Hebrä^ir  1 )  das  Prateri- 
tum,  2)  das  Futurum,  S)  für  das  Gegenwärtige  das  Particip, 
denn  eben  weU  da^  Gegenwärtige,  das  mit  dem  Momente  der 
Gegenwart  GWehseitige,  *n  atdien  nnd  dck  kt  eekMu 
CNmg«  nuTerknlten,  gegeMlihnrnn  warten  Msheint,  kgt  fli  dien 
Ckiraiter-  der  geltcrichflnnny  nnf  dltnn 'Meinent  nb,  wird 
EamnersdhekM»^,  nnd  wiid  naeh  eineni  feinen  Gefilhle  dorak 
das  Nomen  bezeichnet.  Ausser  dieser  absoluten  Gegenwart, 
Vergangenheit  und  Zukunft  gicbt  es  nun  noch  eine  relad?e  oder 
künstliche^  die  dadurch  gewonnen  wird,  dass  man,  indem  man 
gleichsam  meine  Richtung  verändert  und  sich  ge^en  einen  andern 
Punkt  in  der  vor^erlaufenden  Leitlinie  wendet«  einen  gewissen 
andern  Zeitmoment  sich  vergegenwärtigt  und  die  in  denselben 
fallende  Handlung  t^ich  vor  stellt^  tVs  Juge  fasat^  und  sich  als 
gegenwartig  denkt.  Diese  künstliche  Gegenwart  (nv),  dieser 
^ergegenw&^igte  Moment  einer  gewissen,  Tam  demmUgen  wfak- 
ttelm  MooMnte  der  Gegenwnrt*ana  entweder  vergangenen  oder 
sidtQnftigen,  Handhiny  wird  nnn  ein  nencr  Mesaponkt  in  dcv 
DarsteUang,  so  dass  der  Hebräer  dasjenige,  was  er  in  diesem 
^  Momente  als  gleichzeitig  daraUtlit,  in  demselben  Maasse  duick 
te  BKÜBl^  iwdiftBkti  wk  w«  aildiefli  MooMate  doa  filtpndMM 


■        '        ■  9  . 
W  e«br&iei1i#9pff«elilek.ft» 

|SflldiMi%  kt   Was  In  diesem  siir  kiknstUehen  Gegenwart  und 

zum  fernerweiten  Zeitmesspnnlcte  erhobenen  Momente  sich 
Versfansfcnes  oder  Ziikiinftiffes  darstelit,  wird  in  gleicher  Weis« 

•  durch  Frateritimi  und  t  utiinim  bezeichnet,  wie  was  im  Momente 
der  wahren  Gegenwart  vergangen  oder  zukünftig  ist.  Das  Präteri- 
tum  ist  demnach ,  wenn  von  einer  (voraus  bezeichneten)  Zukunft 
die  Rede  ist,  Futurum  cxactum  (auch  pauio  post  futiurum)  und  dag 
Futurum,  wenn  tob  einer  (Toraas  befcichiieteii)  Vergangenhctt' 
die  Rede  tot,  jbeieidiiiet  elwu  ab  «nf  dM^mlierige  folgend; 
JDat  Prlteritraii  tot,  cfatea  gewtoaen  Tergangeae^'SSe^piiBliI  elf 
MesspoBkt  betHM^tet»  Plwqpeiii|»effiBkton,  das  Partidp  Impcr^ 
fektaai.  Lieherlich  ist  es,  diese  Dinge  der  Copula  i  beisumes- 
«en,  die  weite»  nichts  als  (Zelt-)  Nexus  bezeichnet.  Yielmelur 
geben  diese  Zeitverhältnisse  aus  der  Natur  der  beiden  Tem- 
pora und  des  Particips  hervor,  und  aus  der  Darstellungsweise, 
auf  wclcJic  der  HLbrätr,  da  ihm  keine  andere  Bezcichnungswei« 
sen  der  '/text  zu  Gebote  stehen,  angewiesen  ist.  Redet  der 
Hebräer  also  von  der  Vergangenheit,  so  bestimmt  er  zuerst  die 
Zeil  des  Darzustellenden  durch  Angabe  seines  Verhältnisses  zur 
wahren  Gegenwart  (d.  h.  durch  das  absolute  gebvaiMlite  PfSteirl* 
tarn);  ^reiBetit  rieh  aber,  ao  nvie  dien  gescMeii  toi«  «toebald 
Jb  dioin  Zeit  tcUbst  hinelD,  test  eie  in'e  Auge,  eflieMr.ele  m 
Meaepmikte,  snr  Gegebunnrt,  ned  beMtohne^-daa  Weiter«<8e| 

/  wie  ea  dScse  dnreh  Vergegenwärtignng  gewonnene  künstlidie  Ge- 
genwart verlangt,  und  sprieht  in  der  dadurch  bedingten  Weise 
so  lange  weiter^  als  er  den  angenommenen  Moment  (diese  Kibia 
um  mit  dem  Araber  zu  reden)  im  Auge  behält,    spricht  er  von 
der  Zukunft,   m  bestimmt  er  die  Zeit  zuerst  durch  das  absolute 
gebrauchte  Futurum,  stellt  sich  aber  alsobaid  im  Geiste  in  die 
Zeit  des  Erfolgs  hinein ,  und  das  üebrige  tritt  demnach  als  be- 
reits gegeben  auf  und  wird  durch  das  Frateritum  (Fut.  ei^act.« 
paulo  poft  futurum)  bezeichnet  (das  Futurum  wdrde-  hier  ein« 
neue  Znknnil  wdtamt)*    In  der  hebritodM  conieenife  ieHpo* 
rom  haben  wir  nttser<Aiigennieric  klfeo  auf  die  ^eiatigeB  Froeet 
dnren  am.  richten ,  .na  denen  der  Hebriter  icbreitat^  «eii.  derpedh 
dieselbe  ni  erUliren,  das  Vav  erUart  gir  ntohte.  —   Was  das 
Tav  conveninnn  Futuri  anbelangt  und  seine  ei^enthnmliche  Vo- 
kalisatioh ,  so  muss  ich  gestehen ,  dass  ich  mir  gar  nichts  dabei 
denken  kann .  wenn  «»ie  als  eine  Verstärkung  etc.  des  i  bezeich- 
net wird,  und  ich  kann  den  in  meiner  PronominnhMiandiung  aua- 
gesprochenen Gedanken  nicht  aufgeben,  dass  hier  etwas  von 
der  Vokaiisation  des  Präteriti  nnn  (fuit  it«) ,  aus  wdcher  Radix 
überhaupt  die  Copel  stammt ,  durchschimmere.  -—    Die  Angabe 
einer  gewissen  absoluten  Zeit  braucht  nun  aber  nicht  gerade 
k  etnte'ftwdrllckiiGhen  PrSterito  odcrFuturo  zu  liegen,  son- 
dern kann  luf  anDuigfldtige  Welae  bewirkt  werden  c»  ies.  e,  1., 
UHlM  hifOlrirt  regelmässig  a.B*  d«ff  hnpemHi  din  MnoCb  tun 
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gut  wie  daft^  Futurum  selbst^  desgleichen  der  Infin.  ateol«  und 
MOiti^e  Ausdrucke,  zu  ilenea  der  Verf.  die  lieispiele  liefert. 

Ja«,  es  kann  die  ausdrückliche  Angabe  der  absoiuteu  Zeit 
ganz  und  gar  fehlen,  folglicli  zu  guppUreo  sein.  Die  einem  n-  • 
falke  getetnolitai  Tempu»  fumusgeafllite  Copuk  m^lt^  aMkli 
tenb  ihr.  UMict  Dmbi  dM«f  io,  im  «i«  ftan  «tett.fiiiM| 
itm^imVvmfm  iHmMiA.  Im  Benag  arf  ciwM  Adtot  grihwwüK 
iit.  Hütt  alnn^  keine  besonte«  Mgabe  einer  abaomt^  Zeit 
■tattt  M  lut  man  in  dem  gebrauchten  VaT  die  hmlingliche  An-  , 
Weisung,  irgend  «ine  absolute  Zeitangabe  sich  zu  der  folgenden 

,  relativen  zu  suchen.  Und  man  braucht  nicht  einmal  geborener 
Hebräer  zu  sein,  um,  wenn  ein  Vav  convers.  Fat  eine  Eede 
anhebt,  augenblkks  einzusehen,  da^«  der  SchriflsteUer  von  ei- 
ner Vergangenheit  rede,  dass  ein  Moment  aus  der  Vergangen- 
heit voraugge§et2i  werden  mikse,  als  auf  welchen  iülgeud  das 

.  AngegeUeue  gedacht  worden  ist,  umgekehrt,  da»«  einPlräterir 
tom  mit  dem  V«?  comma»  nns  hi  eme  Zukunft  vexmiie.  VtA 

.  in  wif.  iM  Muniteohnfl  «Ü  •dm-S^ndkgelinnche  sogleiöh  «nt 
Zeit  «IttM,  TSB  wcUcr  «eBede  ist,  ani  tebd  M  «a 
wtnsfescUekle  Y«f  hdten  ^  so  nmn  docb  dieeet  Vav 
dasjenige  sein,  'wa»  die  mit  demselben  verbundene  Tempu«  i|la 
'  teintive -gebraucht  zu  erkennen  giebt,  d.h.  wir  gehen,  dass  es 
geradezu  diei^es  Officium  in  der  Sprache  habe,  den  relativen 
i^ebraucli  der  Tempora  zu  bezci(  hiicu.  Z.  B.  das  ]v>^  hn  Buche 
Hiob,  wo  das  Vav  sidi  als  gleichbedeutend  denken  lässt  mit 
|5*'S']nN  seq.  Praeter.  Ist  diess  aber  der  Fall,  so  zeigt  »ich 
eben  darin ,  dass  das  V  av  oonvers.  das  Futurum  aJs  1<  uUnr.  rela- 
tivum  liiß länglich  bezeichnet^  d.h.  mi^  uothigt,  eine  gewisse 
Zeitangabe  lamipiiÜrenv  «nd  das  nia|;  als  elwie.  m  denken^ 
mM  «tnM,  Baak  cineni  gewiHKnsa  suppUmdeo^d  der  Ze^,  ge- 
mUi^'  wir  werden  dalier  durd»  dasaeUm  rnfblt  «ben «a  -got,-  nie  , 
intch  )d  lita-  und  angearfeac«,  nicht  andie  absolute  Zukunft,  vom 
gegenwMgen  Momente  oder  Tem  Momente  des  Niederschreibeiis 
an,  sondern  an  ein  Futurum  Fti^teriU  zu  denken.  Und  auf 
diese  Weise  können  ganze  Bücher  mit  dem  Vav  convers.  anfau- 
len ,  wie  Josua  nwD  niD  "^inu  "»n^i  wie  'd  '22  '«  1  Ssam. 
1  tteg.  Jer.  1,  3.,  Ezech.  Jona,  Ruth  etc.  Denn  dass  diese 
Bücher  mit  Rücksicht  auf  andere  Biicher  geschrieben  seien,  als 
deren  Fortsetzung  man  sie  zu  betrachten  habe,  ist  leichter  ge-  , 
nagt  als  bewiesen,  namentlich  bei  1  Sam.  Jer.  Ezech.^  Jona,  Ruth.  -  ^ 
Derselbe  Fall  ist  mit  dem  Va?.  convers.  Praeter,  z«  B.'^Jeft  Sii  8l 
Wer  aoUrdan  ^ar  den  fagmentaiftchen  dmiaiilsr  «tennttiein 
liaiditer  geäagt  ab  benMeä:  Bens  ee  viel  lit  lda^,  M  wir, 
■nwin  ipferdair  W«rt'aB8eiidn.y  aogleidi  wiaaen^  daaa  Ten  einet  . 
Miunft  die  Rede  sei,  nad^nmach  hat  das  Vav  bezeiclinendn 
Kraft.  Hat  es  aber  diese ,  so  ist  ea  doch  naturÜch ,  dass  es  nm 
4kam  »»eiilinartdto  Kiaft  aiillHi  geactit  acL  »4lier  lieiiatiiuin 
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^enn,  Vav  durch  unser  und  allenthalbeo  wiederireben  zu  vrollcn. 
Vav  ist  etwas  anderes,  als  unser  ufi<2,  uat^er  deutäclieä  Wort 
entepricht  ihm  nur  in  gewissen  Fallen  seines  Gi^ifiMbf.:  Odflr 
^myt  ^esft  Stück  des  Jessia  mos  Midia  gen^am  «atldMi»  Irt« 
welche  StumpflieU  niiifc  am  Am  J«nk  M,  mIM  dh»  wtd 
caäolMi«!,  welches  toi  w  tder  ViiWailiiHy.  wngm 
■tiiilc  ,  •  «Iii  drr  rn  htnr  pri^mi  fr*  Nicht  ctwm  schersesweise 
Mta«  hOi  hier  eines  alt«  dentMhw  IMkteti  4a»  aiah  wkfc* 
lUhtMiBilt  1171(2  anfSogt^  niinilich: 
t  •  «I  »  1.         als  der  GrostTOter  die  GroMMDotter  aaltBiy  . 

Da  wnr  der  Grossvater  ein  ßraotigam. 
Hier  läset  sich  nichts  dtirch  den  fre^siiientarisehcn  Charakter 
erkföVen,  denn  wenn  es  Fragment  wäre,  so  Hesse  sich  nicht  eiu- 
'  sehtön  ^  wie  dieses  Lied  fort  und  fort  mit  seinem  «n(i  gesunken 
werden  könnte.  Im  Gegentheii  findet  eine  Anweisung  Mnafa^ 
dieses  Faktum  an  eine  gewisse  andere  Zeit  geknüpft  na.  didr«!. 
Diese  Möglii^dt  hingt  fmaAttdi  «MUMneii  mÜ  der  tat^ 
eoheh  SpnchänchefaMUig,  ha  UipMeto  n  esühkn.  Der 
Qricehe*  hat  lav  die  ESnabhing  «daie  eigeae  Sprachfonn,  4« 
Latelacr  gdmadit  dafür  seui  Perfektm»,  emiblt  aise  ttets:  es 
,  ts<  gewesen  ele^  d.  h.  er.  hldhihnmer  mit  seinem  Geiste  in  der 
Zeit  der  «Mychen  Gegenwart,  und  erzHhIt,  indem  er  die  Zeit 
der  zu  erzShlenden  Fakten  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Momente 
der  Gegenwart  bestimmt  Wir  erzählen  im  Imperfekto«  also  ia 
einer  Zeitform ,  welche  etwas  als  in  einer  vergangenen  Zeit  ge- 
genwärtig ,  als  mit  einer  Tergangenen  Ilandhmg  gleichzeitig  be- 
seichnct,  d.  h.  wir  gctzen  uns  in  die  vergangene  Zeit  aelM  , 
hinein  und  erzählen  so  ^als  wenn  uns  die  FaUa  als  geg«iwaKf4p 

Siaaeseaa  piaetwiti)  vor  Aagen  atüadeo^  wie  weaa  aiir  alH  dea 
O^eahlicfc  vergegenwirtigten,  fauMrekhen  die  Fikta  gegeawia.- 
tig^waran,  ^gi  et  Ai^  gestern  gtregmt  nad  et  r^asfo'g0fl<enfti 
Beeidhe  eireidit  nun  der  Hehrier  dardi  dM-  irorgesetste  V«f 
eeaveie.   Diess  wud -hinreichen^  um  zu  zeigen^  dass  der  Verf. 
weit  veia  Ziele  ist,  wenn  er,  die  Darstellungs weise  der  hebräi- 
schen Sprache  nach  derDarstelhmfirsweise  anderer  Sprachen  raest- 
send,  eine  Anzahl  specieiler  Beziehungen  hierin  .ausgedruckt 
findet^  und  dass  er  sich  ganz  verirrt  hat,  wenn  er  sie,  statt  aua  \ 
der  JNatiir  des  hebräischen  Prater.  Partie.  undFuturi,  imd  aus 
den  den  Hebräern  eigenthümlichen  geistigen  rrocedurcH,  auf  die 
sie  sich  in  der  bcziehuugs weisen  Anwendung  diesecldrei  Spradi^ 
i»i»iea  angewiesen  aahea,  .  aneiUlrea,  dieL-Gidade  'dieiar  JBrc» 
•flhdnBagea  ui  der  aiehti  akNesae  beseiBhaeBdlBa^bpiila  laelilk 
Detfielbe  Fehler  geMUeht  mit  dem  Vav  awiieiuB  «end  Ia»- 
fändivcn  $618,  wo  es  heisst:  ^Das  Vav  der  Fo%e  vor  deia, 
«AmiIp,  Imperatibxak^  Cohortativ  trägt  die  Folge4Uild)en  Willaa 
ihcr  , (Worte  ohaa  Siaa)«  oder  settt  den  Wiihan  und  das  Streb- 
bau oaeh  dam/m  aneldMndeBdaFalgft  und  £iehtaiia«4i)^  mm  «ir 
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ntr  mherfe^etsteik^lliflichbrft;  et  Iii  efgentüch  mir  ein 
higer  (H!  der  Imperativ  soll  ja  sanft  und  gebildet  tein?)  anre- 
gender Aiüdnick  für  das  Vav  der  Fol^  mit  dem  perf>  Was  ist  • 
Fol«re  und  Schluss  aus  .vorhergesetzter  Möglichkeit  *  Wa« 
imruliif«!r  Auadrnckl  Ueberhaupt  sind  mehrere  Dinge  dnrch 
einander  geworfen.  Ersteni  ist  überhaupt  zu  bemerken,  das« 
die  hebräisdie  Spraehiürra,  welclie  Imperativ  iteisst,  wie  in  an- 
tottfipmehen,  mehr  i&t,  ala  BelaM^  naMenl^ch  mehr,  als  impe-' 
idrevto  Bcfehly  da*  er  Atttdinck  im  IMAeiii  mil  da« 
•«lAip  VerwindliiQiiift  mit  Mailiv  »d  Folm  toon  ausgeht, 
dim  de  ^el  Eusamiaen  etwas  al«  teUenUie  y  taMefatom,  iit 
Gafenstaüd  eines  deiidam  b«ieichiieii*  Al^o  aus  d^  Namen 
ftnperativ  ist  nichts  herauszunehmen.  Aibfr  «UeCkipnla  ist  auch 
hier  nichts  weiter  als  Ausdruck  des  Ncins.  Die  sprachliche  Er- 
klärung der  Bedciitnno;  copiilirter  imperative  muss  auf  aixlerm 
"Wege  erklärt  werden.  Wer  den  Zweck  will,  will  das  Mittel  zum 
Zwecke.  Wenn  ich  willy  dass  Jemand  tugendhaft  sei,  weil  ich 
sein  Glück  davon  abhängig  auerkenne,  so  will  ich  zugleich  ^  dass 
er  gläckiieh  sei,  ich  will  also  beides,  nämlioh  das  erste  um  de< 
andern  willen,  und  anf  diesen  Grund  hin  gebraucht  der  Uebräef* 

'dea  doppeiten  Imperativ,  dfeCaipel  lial  »iairta  taiii  m  tlnuir 
fia^6ii  M,  wer  AdUfaäcbewifiL»  iHUaiicdi^«WMnuig.  WeMidi 
i^utmOk  will,  dw  Jeaind  6^  trinke,  ao  Witt  kh  sni^eicK,  dtae 
nr  sterbe^  «ad  wenn  ich  an  die  Eolfe  nicht  geradezu  deike,  IW 
«c|Miii0  Idi  sie  doch  für  denjenigen,  welcher  sie  kmnt,  su  wol- 
len. '  So  sagt  Pamphilus  (Ter.  Andr.  1,5):  pater  practeriens  mihi 
apad  forum,  uxor  tibi  ducehd^i  est,  Pamptiiic,  hodie,  inquit:  para« 

'«bi  domum.  Id  mihi  visns  est  dicere:  abi  eito  et  «uspende  te. 
Der  letste  Abschnitt  von  den  gegeuseitigcn  Sätzen  §  624 
beginnt  sogleich  nut  der  genialen  Bemerkung,  dass  zu  diesen 
gegenseitigem  Sätzen  im  Grunde  (!)  jeder  Relativsatz  von  der  Art 
gehöre,  dass  ihm  sogleich  (!)  ein  correlater  folgen  mnss  (was 
9iag  Mffft^'lieiiBenf)  s.  B»  aewr  —  der,  irar  bin  icit  ileaa  leii; 
fpar  tiietae  ^  ceratfeAe'  De  nen  aber  n  jedem  RebtlvaatM 
«in  aaderer  Sati  feliirt)  und  ea  nki  Seehe  .ier  gnumsatiaahee 
Stndctiir  ist,  wie  ereidi  fttade  inaserlich  hinstellt,  so  möge, 
^m.weise  ist,  am  verstehen  suehen,  wie  der  ^erf.  alle  Logik 
so  arg  mit  Flössen  treten  konnte,  dass  er  die  Relativsätze  als 
eine  Speeles  des  angelehnten  Satzes  ansieht  und  doch  auch,  so 
wie  sie  eine  etwas  andere  Gestalt  aiiDcluuen,  nielit  zu  densel- 
ben rechnet  So  sind  nun  auch  die  liedingungssätze ,  welche 
dieser  Art  „besonders sein  sollen,  ebenfalls  nur  Relativsätze, 
aufzulösen  durch:  ia  dem  Falle  liass^  unter  der  Bedingung 
äas8.    Dass  gesagt  wird ,  die  Uediaguag  mache  einen  Gegensats 

'  vediwendig,  teil  wohl  ao  viel  heisaeo  alas  la  einer  Bedingung 
fBlMlft  eiii:  Bediegtea.  Veeblommeii  einige  kavderwclecbe 
hiiät  die  wk  BbeigehqL 
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SHlken  wir  tnf  dte  gttno  Syiitei  inrüclc,  so  ist  sie  clnrcli^ 
aus  worrastichig  und  zwar  erstens  darum,  weil  sie  der  Verf.  xut 
Satzlehre  machen  will,  was  die  Syntax  als  Lehre  von  der  con- 
gtnictio ,  övvta^ig  der  Wörter  nicht  ist,  wie  auch  die  vom  Verf. 
vorgeiiomiuene  Prozedur  ait$  verunglückt  anzusehen  ist,  zweitens 
aber  deshalb  ^  weil  der  Verf.  die  Anordnung  nicht  Ton  dem  po8i* 
tiven  von  der  liebräischeu  ä|) räche  gebotenen  Stoffe  entlehot  bati 
Modeni  Ton  sogenuiiiteB  allgeiadMapniTMiiiiigB  Ckrfflhttpnafctm 
mviMgMmftiit  Iii  tahM  la  YOiittv«a  Wl^^ 
4«  dtM  &i  jkmiämm§  tefltolbt  4|e Natur  4m  Stalte, 
laMl.  dte  sweckmüMlie  EaMMam^  «eHnt  den  Hauptbestlm« 
mpngsgrund  »bgebefl  nnisa,  so  ist  dies«  besonders  in  der  Graoi^ 
untik  ttmeliMr:  gegebener  ^wh—  der  Fall ,  und  diest  zwar 
ans  dem  einfachen  Grunde,  weil  es  gar  keine  allgemefne  Grani- 
matik,  geben  kann.  Denn  wohl  können  allgemeine  Gesetze  dea 
Denkens,  aber  nicht  der  Vcrsinnlichung  und  äussern  Darstellung 
des  Oedachten  ^e^elien  werden,  weil  diese  auf  rein  empiriachea 
Bestimmunisren  des  Menschen  beruht,  wenigstens  düidBte  eine 
wirkliche  nUgemciae  Grammatik  in  ziemlich  leserlicher  Schrift 
"mal  einem  Fmgemagel  Kaum  genug  finden*  Soli  eadÜeh  aekliaa^^ 
IMi  Bodi  ein  UrtlMil  fibcr  dicte  ChNunmaA  ka  Allgemeinen  ge- 
g^mwdea,  lo  fitca dian,  dM  de  ia  äUea  üiraa TMlaBJni 
'  Miliirtia.Miawui  oiaatf  and  ana^aUikll  lit,  aai'iaar  aiuaa  Reo. 
als  nrinr  TTuhnfMngaay  aaosprechen,  daw,  waan  eraaob  nicht 
im  Entferntesten  ni  leagaaa  beabsichtigt,  dass  der  Verf«  wirk* 
lieh  von  demStreben  beseelt  ist,  etwas  Tüchtiges  au  liefern,  diese 
seine  Absicht  ihm  doch  durchaus  miss^'lückt  sei,  und  dass  derselbe, 
was  schon  eine  Vergieichung  der  verschiedenen  Aufgaben  seines 
Buches  zeigen  dürfte,  überhaupt  gar  nicht  dazu  gemacht  zu  sein 
•fihfiint,  jemals  etwas  inffa  als  Ideen  zur  Grammatik  zu  Liefen^. 

'  Redslob, 

t)Hmnih»chder9erg.4ei€h9md0nBrdh9Wükr94kmng 
wmm  fWsifidh  ss»  Mn^gemm^f  dsalsalibeadMtal  adtfleitaZaiilMa 
aad  BarishtigMgiBtYaa  Oft.  B,  JInfenMtl,  Msav  der  ihMchteM« 
aad  duMea  Sfiacha  aa  dsr  Bealiohalo  aa  Bora.  Bern» 
Chur  ond  Leipzig.  Verlag  «id  Bigaaftaai  foa  J.  W,  J.'  Dolp. 
1835.  XIV  n.  456  S.  8.  1  Rthlr. 

8)  Ertter  Unterricht  in  der  Geographie^  Ate  Be^ 

BchreibuTip  der  Erdoberfläche  oder  die  t  opiscke  Geogrtt^ 
pkie   umfagjend.     Au&zug  aus  dem  Hiindbuche  der  verglel- 
■    chenden  Geographie  von  Jfriedrick  von  Rougemont.     Deutsch  l»e« 
arbeitet  mit  vielen  Zaiätzen  und  Berichtigungen  von  Ch.  H,  Hu- 
gejtdubel,  u.  s.  i.  im.  VIII  a.  182  8.  ö.  ^  RtbU.  •  ' 

■  Nr.  1.  '  ' 

ATari  Imter  bat  aoerst  die  Oaogra^da  ab  «iae  wabriudte 
WitBemdu^t  bolittiddlaDd  MwmMi  «Mhrtf  sdia  Faiidi«»* 
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gea\  seioe  Werke  siad  aber  fast  ausscli  Ii  csslich  nur  dem  Gelehr- 
ten zo^n^lich.  Viele  haben ,  nachdem  er  die  IBahn  gebrochen 
hatte,  den  Versuch  gemacht ^  die  Resultate  seiner,  theils  in 
•Schriften,  theils  in  akadcjuischen  Vortiügea  veröiTentlichtei)  for-* 
8chungen  auch  cum  Scliulgebrauche  susammeniatteUen ,  •te 
gtlMÜ^C— ij^Mdlw  de»  Geographie  „nach  dca  mnereii  Aaitd^ 
tai^  v.  dergL  bcteMtel«.AemwMg^b«ii;  «d  alitrdingi  iai  tI^ 
Im^  Mhr  vieka  Gnle  in  HinMi  auf  die  pMagogfadie  Behand^ 
Inng  der  gieegn^üichen  Wlaaenachaft  geleistet  worden.  Aber 
keinem  dieser  yenaah«  bat  der  deutsehe  Mciater  a^iist  —  s.  im 
II.  Thell  seines  grossen  Werkes  die  Einleitung  —  einen  so  unhe- 
dingten  Beifall  geschenkt^  als  dem  Handbuch  der  vergleichen« 
den  Erdbeschreibung  de^  1^ Vanzosen  Friedrich  von  Rougemont<, 
weiches  18S1  in  Neuenburg  erschienen  Ist.  Es  konnte  nicht  feh~ 
len,  dass  das  so  gunstige  Urtheil  des  Schöpfers  der  vergleiehoDo 
den  Geoj^apbie  die  allgemeinere  Aufiuerksamkeit  des  pädagogi- 
schen Publikunia  auf  dieses  Handbuch  hinlenkte  und  in  einet 
dedtachcQ  Uebcmteung  oder  BeffMiwig  Iwranafeitote.  BIm 
Mlche  miii  dem  wrtcr  Niw  %  nmMt  geioidhlai 

Weike.   ' .  • ,  ' 

Ref.  Wfard  bei  dieser  seiner  Anseige  desselben  ^  sowie  bei 
der  des  Aussiges  (Nr.  2)  sich  durchaus  nielil  darauf  einlassen,  das 
Original  mit  der  deutschen  Bearbeitung  genau  zn  vergleichen  und 
den  Werth  der  letxteren  zu  beurtheilen;  Tielmehr  wird  er,  ob- 
gleich er  die  Znthaten  und  Berichtigungen  des  verdienstvollen 
Hm.  Uebersetzers  niciit  ganzlich  unerwähnt  lassen  kann ,  das  in 
dem  deutschen  Werke  Dargebotene  als  ein  Ganzes  ins  Auge  fas- 
sen und  Iiauptsächlich  auf  die  llrauchbarkeit  dpiselbeu  in  deut^ 
sehen  Schulen  aufmerksam  zu  machen  suchen.  *  ' 

Die  Acüdemngen ,  iraMe  der  Hr.'VelwnMtaer  an  dem  Otl^ 
^nal  TOfsuidimeii  Ivr  nothweadig  gehalten  bat,  IM  kinUdi 
folgende:  •  . 

1)  Die  durch  die  gedrängte,  eigenthjimUche  Sehreibart  des  Ort« 
giuals  nicht  selten  herbeigeführten  Undeutlichkeiten  sind,  ohM 
dass  die  Bündigkeit  der  Bantelfaug  danutar  geiitten  iiatte,  oidg- 
lichst  beseitigt  worden. 

2)  Viele  Bestimiuungen  und  An^nben  reingeographischen  und 
statistischen  Inhalts  sind  nach  dc[k  neuesten  Entdeckungen  und 
ForsiliiHigen  berichtigt  und,  so  viel  es  sich  mit  dem  urspriingli- 
chen  riati  des  Werkes  vertragen  wollte,  erweitert  worden;  na- 
mentlich ist  die  Geographie  der  Schweiz  in  statistischer  Hinsicht 
nrfl  grösserer  Anafttbriichkeit  behandelt,  und  himu  der  Raum 
wtm  Theii  dadurch  geweuraii  worden,  daas  die  im  Origiiia!  «m-, 
•tliidiiehere  Beaelileibting  N«iionliiirgi  mit  derjenigen  der  ftbri • 
Igm  Kantone  in  ein  gleichmaaalgere«  Veililltniaa  gmlsl  wurde. 

S)  Hen  froBOMlen  Nanm  (mll  Amnabiiie.dor  IknmMidieii)  ist 
dfo  AnMpmdM  bd^eMgt  wordflik  • 
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•  4)  £Sn  ansfiUirlliAa-llflgfaler  yon  SBo^en  —  (es  hStte  hier 
wohl  eMger  Rimn  mpsrt  werden  können)  —  ist,  neben  denli 

dem  Ganzen  vorausg^eschfckten  all^cmemeren  Inhaltsrerzeichnis», 
als  eine  Zn^be  zu  betrachten ,  welche  die  BranchbarkeU  des 
Buches  um  ein  bedentendes  erhHht. 

Iii  der  Vorrede  bezeichnet  Hr.  R.  die  Geographie  als  eine 
Wissemchafl  und  zwar  als  diejenige,  welcher  die  Idee  der  Erde 
oder  ihre  INatur  und  Eigeuthümliclikeit  zu  Grunde  liegt,  die  sich 
hauptsächUeh  In  den  Tertchiedenen  Enchehiungen  ihrer  OWr- 
iidie  «ffettlittl.  *  "Shm  dnrdmie  ^^firdlge  Aaiicfat  toh  «Üeier  Brd- 
WIneiiecfaafSt,  deren  Dmitellung  sdne  AtMlsam  Zwecke  hett 
«tttwickeU  der lir,  Verf.,  indem  er  8.  V  »agt:  ,,Der  Qeo^ph 
Mts  vor  allem  einen  Üef  philosophttch  gebdideten  Crdst  zu  sei- 
nen Studien  biingen  und  durchdrungen  sein  von  dem  Gedanken, 
dass  in  der  ganzen  Schöpfung  ein  Plan  vorhanden  ist  ^  welchen 
der  Mensch  zu  entdecken  suchen  ^oll.  Er  weiss,  dass  die  Erde, 
durch  enge  Bande  mit  den  übrigen  Körpern  des  Sonnensystemf« 
vereinigt,  durch  Gott,  ihren  Schöpfer,  belebt  ist;  dass  sie  in 
eilen  ihren  Tlieiien^  die  Gegenwart  der  unendlichen  Weisheit  ver- 
kündigt und  unsichtbare ,  lun  so  einflussreichere  und  thätigere 
Kiifite  besitxt ,  als  sie  unkörperlich  sind.  ^ 

Und  in  4er  Thst  ene  des  Hm.  Verl  gimer  Anwteninge^ 
weise  und  aon  der  DsisteUttng  sdnes  Gegenstandes  wehet  nrn» 
m  ei|Aoh  sie ,  als  Ar  die  Fassungskraft  der  <9cAtf/]ttgend  nnC  be- 
reduiet,  gehalten  ist,  wirklich  jener  tiefe  philosophMie  6elst 
entgegen.  Als  der  wahrhaft  wissenschaftliche  Gang,  den  der 
Geogrop}!  bei  der  Darstellung  seines  Gegenstandes  in  nebmen, 
habe,  wird  derjenijnfp  bezeichnet,  wornach  er 

1)  von  der  Betrat- litung  der  LandicHtcn,  ihrer  wechselseiti- 
gen Verlmiüasse  and  ihrer  Ei/^enthümlichkeiten,  also  der  Phy- 
siognomie der  einzelnen  Erdtheile, 

2)  der  drei  flüssigen  Elemente,  Wasser,  Feuer,  Luft  und 

3)  der  drei  grossen  Naturreiche^  der  Mineral-,  Pflanzen - 
«nd  Thlerwell 

4)  ni  dent  jlfenselien  iidi  eiMbt'«  ab  dem  Iebcnd%en  Spiegel 
der  gansoi  Niatnr,  und  endllck 

ft)  mit  deni  CHesanunt-Ueberblfck  des  Ganzen,  mit  der  An- 
schauung der  -unendlichen  Mannichfaitigkei^  der  tellurischen  Er« 
scheinungen  in  ihrer  Rifiheit,  in  ihrer  allgemeinen  Verkettung 
und  gesetzmnssi^en  Uehcreinstimmung  schliesst.  — 

Die  Absicht  diis  Hrn.  v.  R.  ist,  die  Erdoberfläche  in  ihrer 
körperlichen  und  unkörperlichen  Wa!ir1ie!t  darzustellen,  unter 
ihrer  wahren  äusseren  Gestalt,  mit  ihren  nn$«ichtbaren  Kräften 
und  göttlichen  Ideen.  Aber  einen  solchen  Plan  andeuten,  i^agfc 
er,  heisst  die  Unmöglichkeit  seiner  Ausführung  im  Ganzen  an- 
lUlndigen..  Beahalb  hat  er  auf  die  DarstelTung  -efaier  90U9iä/§* 
d^ea  Brd*¥nstfens€haft,  wiMke  .ftb*iekhe|  weugsteni  Bä 
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jetat  noch,  nnmoglich  der  Gegenstand  eines  einzelnen  Buche»*  * 
sein  kann,  verzichte ii d ,  ans  der  uiierscliöplliciieii  i« iille  des  Stof- 
fes mit  sicherem  Takt  &la  liauptgegenstände  seiner  Untersncliung^ 
die  Landfesten  und  die  FöÜcer  ausgeviahlt;  der  physikalische 
Theil  der  Wissenschaft  und  die  Beechreibuiig  der  drei  JVatur- 
reiche  evscfaefait  mh  in  d«r  deitndica  Bearbeilung  des  liaud- 
bndiei  nur  indeatiuijpweiM  behpiidelt 

In  der  DanteUnn^  der  Ltndfeiica  sdM  whettel  der  Hr. 
Veif«  vorzuglich  auf  die  Kenntniss  der  Gegensätze  vertikaler  Aus- 
*  debming,  der  Hoch-  und  Tieflinder  hin,  auf  eineKeMitniss,  welche 
«Imd  der  Grandpfeiler  der  geographischen  Wjssensclyft  bilde. 

Bei  dem  zweiten  HatTpt  Gesichtspunkt  seiner  Darstellung, 
hei  dem  histori^^ch  -  cthuographischen  sucht  er  den  Kinüufis  der 
JNatur  auf  die  Völker  und  die  Meuscliheit  zu  erforschen: 
»  ytDie  Idee  einer  grossen  Uebereinstinumin^  zwischen  der 
Brde  und  dem  Jäntwickelungagan^  der  Memdiheü  ißt  einiger» 
maseen  die ,  Seele  dieser  Arbeit,^^ 

,,Aber,  lagt  der  Hr«  Yei£  tenerf  w»  die  wahre  Erdbe- 
•dirdibiiiig-  weteDilich  ^ntenchcidet,  iM  dtir  S^fin'$elu»ng  der 
aligem»if9em  Get^Mt^  de$  QHttßckm  6s  der  Natwr,^*  Jene  wei« 
een  enf  dieses  bin;  und  iit  auch  ihre  Kenntniss  jetzt  noch  m  hc 
iinTollluHnBien,  noeh  m  sehr  Ton  Hypotheecn  abfaingig,  so  führt 
sie  doch  zu  der  unerschütterlichen  Ueberzeugung:  die  Gottheit 
f#<  in  der  Natur.  „Gott  offenbart  sich  uns  in  der  Natur  nur 
auf  sehr  unvollkonunene  Weise:  die  Himmel  erzählen  die  Ehre 
Gottes;  die  Natur  lasst  uns  nur  die  Herrliclikeit  und  Macht  der 
Gottheit  erkennen,  und  schweigt  über  die  sittlichen  Vollkommen" 
ketten,  Ton  welchen  die  Geschichte  der  Menschheit  zeugt,  und 
die  uns  der  Gottmensch ^  der  für  uns  gestorben  ist,  volistäudig 
geoflcnbart  bat** 

.  JDieec»  Grundideen  fei^gebalt^«  nraiaten  nnf  die  Behende 
lung  dei  ganieii  Gegenatandet  nolbwendig  eilten  gtnn  ei^enthta«- 
lieben  KinHuse  autfiben;  sie  geben  dem  Werke  ausser  seinen 
wriiaenai^Hiftiiebett  aneb  nndi  einen  religiösen  Werth ,  und  ma- 
chen es  geeignet  zu  einem  wahrhaft  erspriesslichen  Unterricht  in 
der  Oco^Rphic,  der,  wie  es  S.XI  heisst,  zugleich  |>Ät/osof;/ifscA, 
religiös  und  poetisch  sein  muss,  wenn  die  Schüler  ihm  anhal-* 
tende  Auliuerksamkeit  und  lebhdte  Theilnahme  schenken  sollen. 

Mit  dem  rein  wissenschaftlichen  Zweck  verband  der  Hr. 
Verf.  die  Absicht  ai^gieich,  ei«  Handbuch  für  Schüler  zu  sclu-ei- 
beu.  ^a  aber  die  wissenschaftliche  Behandlnng  der  Geographie 
in  ^aiiiralcb  noch  nicbt'aelur  belcannt  ist  ,  and  Hr.  t.  )L  den 
Scbul«»  Unterriebt  der>  Geographie,^  welehä  dafelbst,  derhern: 
'fc&rnaiHeh  gcigtioaen,  sterilen  Behandlung  wegen,  ia  ublem  Rufe 
steht,  zu  dem  lu  erheben  sucht,  was  er  sein  soll,  so  hat  er  seiii 
Handbuch  für  Lehrer  und  SehiUef  mgleich  bearbeitet,  und  die 
Venn  der  dmiichtn  JUebrbiacbar  gewiliitt  A^^M  «k«  ucb 
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•etoem  eigenen,  sehr  bescheidnen  Bekenotnisfl,  «eine  geo^phi- 
sehen  Kenntnisse  einem  deutschen  Gelehrten,  Hm.  Prof.  ÜT. 
Biiter  zu  ve'-ilafikeD,  theiU  mittelbar  durch  dessen  Schrüfleii, 
theil§  nnuAltelbar  dofdi  denen  YMcnngai  oi  der  Hndwdnile 
-sn  Berlin.  AÜdii  lUierall  M  dtte  geiMid^lie  AnChmng  nntf  ««Ub- 
•tindKge  Vmrb«itnnf  den  imn  dieieni  nnigeieidinelcn  Lehrer 
üeberkemaicncn  nnrorkemibtr.  Und  beMnmen  muss  Ref.  dem 
Urtheil  des  deutschen  Heiinigilbert  nnd  des  Verlegers,  dast 
nicht  leicht  ehi  Handbuch  za  finden  sei,'  welches  die  schwierige 
Aufgabe  einer  Verbindung  der  politischen  mit  der  natürliche« 
Geoprraphie  so  glücklich  gelöst,  und  Völker  und  Länder  in  ihren 
VVecliseiverhältnissen  so  trefflich  charakteri^irt  hatte,  aln  das  des 
Hm.  V.  R.,  und  das»  es  aiicli  in  Deutschlatid  neben  Hea  besten 
Schulbüchern  eine  würdige  Stelle  cinKunehmcii  veriiiöge. 

Däis  ganze  Buch  zerfällt  in  zwei  ungleiche  Theile,  einen 
tUgenieüien  und  einen  besondem,  jeder  derselben  ivMer  in  Ab* 
tMfamien  n«  t.  f. 

Begriff  (und  Ebitheilnng)  der  I^besdirelbnng. 
JBV-Jle  Mtheilimg.  JHe  JBrde  ün  ikrmn  Ferimiidt§  warn 

Smmensy^mn  S.  l  — 0» 

ZweU9^  AbiMbmg.     Utöer  die  üktrßäehe  der  Erde. 

8. 6  —  »7. 

Erstes  Kapitel  Von  der  Luft,  S.  6  —  12.  Hier  wird, 
fodem  die  wisserigen,  glanzenden  und  fenri^ea  Lufters clieihun- 
gen  kaum  mehr  als  dem  Namen  nacli  boriiliri  werden,  vorzugs« 
weke  von  den  Winden  und  von  dem  Klima  gehandelt. 

Zweites  Kapitel,  Das  Meer,  ß.  12  —  21.  Neben  den  €le- 
nHMiolien,  waemni  in  den  Cempendien  fklMr  dai  Meer  findet» 
fiber  die  Benennung  teiner  Theile,  über  deieeti  Tiefe,  Feibe^ 
Teniperatnr,  Wütf  du  Eie  n*  dgl.  heben  die  Sitzungen  der 
Tenchiedenen  Bf  eere  und  die  Oceene  leUnt  eine  ansffilurUdiere 
Beechreibung  erhalten.  , 

Drittes  KnpUeL  Von  ^em  Lande.  S.  21  —  38.  Eine 
Torxnjrs weise  Beriicksichtigun^  ist  hier  den  rerschiednen  For- 
men der  CoiiKguratioii  der  Landoberflaclie  geschenkt  worden, 
ohne  deren  Kenntniss  es  unmöglich  ist,  mch  ein  anschauliches 
Bild  \on  der  Physiognomie  eines  bestimmten  Landes  zu  machen. 
Die  verschiednen  Kustenbildungen ,  der  innere  Bau  der  Krde  ia 
den  allgenieinsten  Zügen,  die  vier  Hauptformeu  der  Landober* 
fllelMS'  IMi«  «nd  TOfisbene,  Gebfargt-  nnd  Stdfiealnid,  m 
nie  bei  den  SMnen  die  Unteincheidnng  Ten  Ober-,  Büttel* 
und  Unterlenf;  dils  ThStigkeit  de»  nnterirdiidien  Fenen,  die 
vtalkani^dien  Landeehaften,  endlfeh  eine  allgemeine  Charakteil* 
stik  der  Landfesten  oder  Contfnente,  nich  fteer  Vertheilnng  nnf 
der  Erdrinde,  nach  ihren  eigibntfauniHchen  und  den  wechselseitigen 
Veihillidaeeii^^  intet,  nie  ih  dicMn&pitel  in  biindigerDtt^ 
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steUun^  als  nttthweiidiger  Vorbegriff  dem  über  die  efoselnen  Bviw 
IheUe  selbst  hsnd^idett  bcMMte»  Tbell»  des  HiiHHidiet  vor» .  , 

,  ausgeschickt  ^vird.  '\ 
DtüIo  Abtheilnn^,    Die  Mrde  in  ihren  Beziehungen  %n 
den  Wesen,  welchen  sie  zum  Aufenthalte  dient,    S.  38  —  57. 

Erstes  Kapitel,    Die  drei  Naturreiehe,    S.  318  —  40.  Ai»  ; 
der  GeograpJue  der  Mineralien,  der  Pflsnsen  und  der  Thiere 
werden  die  allgemelMten  Gnmdsüge  in  aller  Kiine  herausge» 

ZwHU».  KafU§L  Jhr  Mttmk  &  4»  Mr.  OlcMKa- 
^kd  ist  desto  rddAalliger  ausgestattet.  Die  aUg«n«iii€B  Be- 
lidtAigen  des  Menschen  zör  Erde,  Id  voichen  die  ursprüngliche 
und  unyeranderliche  UebeTeinstimmung  ivkdMIl  der  Erde  und 
dem  Menscfaengeschl'jchte,  zwischen  Geographie  und  Geschichte 
ausgesprochen  liegt,  die  fünf  Menschenracen ,  die  Eigenthüm- 
lichkeitcn  der  ISationen,  die  sich  herhedingen  aus  dem  verschie- 
denen Einfluss  (lo43  Klimas,  des  Bodeng,  der  Formen  der  Erdober- 
fläche, der  Laii(1fc><ten  auf  die  Bewohner  hcstimmter  Erdlokale, 
die  Eintheiiuflg  der  iSütioiicn  nach  ihren  Sprachen,  nach  ihren 
Eutwickeiongsstufen ,  nach  ihren  Religionen  und  il^er  Gesittung, 
endUdi  dfe  ITnterseheidiiiig  der  StaalsImDeii  geaitteC^r  KrtloBCtt 
7—  älles  dieta  hat  der  Hr.  Verli  dinch  gedringte  BanMiuig  «nf  ■ 
einem  Bogen  abzuhandeln  gewusst. 

Zu  iSemerken  ist,  dass  in  dem  ganzen  allgemeinen  Theüq 
nidifteine  abstrakte  J!tfethode  befolgt  ist,  sondern  dieErklirutt* 
gen,  Eintlfeilimfren  u.  s.  f.  durchweg  durch  Na m haftmach nng 
der  i^richtigsteii  dazu  gehörigen  Meer-  und  Länderlokale^  JNs* 
tipnen,  Staaten  u.     w.  belebt  und  veranschaulicht  sind. 

Durch  dieses  Vorwegnehmen  besonderer  Daten  entsteht  frei- 
lich fi^r  den  nach  diesem  Ilandbnche  sich  richtenden  Schüler, 
sowie  auch  für  seinen  Lehrer  eine  Schwierigkeit.  Allein  die- 
selbe ist  nlcbt  allniMinrar  «i  bcndtigen»'  wid  die  Methode  des 
LebrbnchM  kann  dat&al^  aidit  Terwnfen  wcfdca.  8fe  Iii  da^' 
•dtfe  üMit  ISr  den  enien  BleBeiitar-Unteitidtt  geicliilebeo;* 
teiff  erster  oder  allgeneiner  TheU  darf  also  schon  gi|r  flMneheii 
vorweg  als,  w^igatcna  dem  Namen  und  der  ungefähren  (jage  naeh, 
bekannl  innehmen ,  was  erst  im  zweiten  Theiie  seine  nihere 
'  Erörterung  findet.  S^odann  ist  zu  bedenken,  dass  der  geographi- 
sche Schul  -  Unterricht,  wie  der  geometrische  den  beständieren 
Gebrauch  der  Figuren  an  der  Wandtafel,  eben  so  nothwendig 
den  der  Wandkarten  Toraussetzt,  und  dass  mittelst  derselben 
der  Lehrer  im  Stande  ist,  die  genannten  Länder,  Staaten  u.  dgl. 
vorläufig  zu  zeigen i  unbekümmert  darum,  ob  alles  diess  bei  den 
Schüleni  such  sogleidi  achon  fest  haften  Ueibe,  wenn  nur, 
wii  niafat  eosbidben  kapn»  eben  dordi  jene  beaünnnlai  Hlnwei- 
gnngeii4ie  Deltnitienen  der  allgemefaiai  geograpUidien  Begriff« 
.  ddi  &i  to.Y«nfeilliuig  d«f  MitUer  Teriebeidlgen  nnÜ  tlMfger- 
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«Massen  befesti^n.  Im  besondern  Tbefle  wird  durch*  die  Be** 

sdireibnng  einzelner  Lokalitäten  sich  alles  volIständlijE^r  zur  Klar- 
heit bringen  lanseu,  und  der  umsichtige  Lelirer  wird  am  Kmie 
des  Kursus  nicht  cmian^eln ,  nachdem  er  diesen  benondern  Theil 
durchgenommen  hat,  auf  den  allgemeinen  Theil  zurück  zu  kom« 
men  und  sich  dessen  zum  Ueberblick  des  Gaumen  zu  bedienen, 
der  eben  nur  durch  einen  solchen  in  sich  zurückkehrenden  Lehr- 
gang mit  SidMrheil  fisiP^inBeii  Mrdeil  kniipi,  >  .  • 

Besonderer  TkeiL  B.   

Bieter  Thea  seoiliUtI:  in  ir«  Hrapt^Abtheflim 

JBtate  Mtheilung.   JHe  alle  Welt.   ^58^^41^  ' 
Kap.  1.  Afrika  6. 5»— 80 ;  Kap.    Apden  &.8lH^llt. 
Kap.  3.  Europa  &  118— 
Zweite  Abtheüung,    J)ie*.nem  WeU  edeit  AmerUuu 
S  342  —  3i>3. 

Dritte  JbtheÜung»    Die  MeerweU^  auch  Südmdien 
oder  Oceanien.    S.  893  —405. 

Die  Darhteliung  eines  jeden  Erdtheiis  beginnt  mit  einer  all- 
gemeinen Lebersicht  desselben  nach  seiner  tellurischen  Stellung 
faBuaiixen,  aacii  adner  horiioiitaien  Birtrecltniig  nnd  Güedening, 
M«h  teiuer  vertikaiclR  Coiill|;inEatioiii  nadi  der  Vectheiiiuif  ind 
EifenthWiebkeifc  Mtoer  Strotnyateme,  nach  denf  T^pna  aeiner 
Mineral-,  Pflanzen-  und  Tiüer weit,  so  wie  nach  den  Eigen- 
thümlichkeiten  meiner  VölkerachalteB  «nd  der  Iditmiaciien  Be^ 
deutsamkeit  derselben. 

Er^^t  naclidem  in  diesen  al1|reme1nen  Ziig^en  die  Physiosrnn- 
mie  des  gan/on  Krdtheils  dargestellt  ist,  loigt  die  specielle  Be- 
schreibung seiner  einzelnen  Glieder.    Auch  bei  diesen  einzelnen 
Beschreibungen  geht  wieder  der  specielien  Üai.steiinng  jedes  Mal 
eine  allgemeine  Uebersicht  voraus,  so  dass  der  ganze  Typus 
jedes  einzelnen  bedeutenderen  Territoriums ,  die  geographisch^  . 
ettoograpliitch-liiitofiadieBedeiitaainkeil  deaadben«  tansidiier 
boUrung  heranaCritt  nnd  in  dem  iientmnfaten  Znaammenliang  mit 
einem  grösseren  LindeKgdbiet,  ae  wie  liaenan  nmfaaaeadetea 
piife.  wieder  in  dem  des  ganaen  BidtlMila  anfgeht      -  < 

Durch  diese  vom  Allgemeinen  zum  Besondern  fortschrd* 
teqde  l^lethode,  durch  diese  beständige  Nachweisung  des  innigen  * 
Zusarameiihanges  des  Einzelnen  mit  dem  grossen  Ganzen  in  den 
mannichfalti^sten  lleziehungen  ist  es  möglich,  wenn  auch  nur 
annäherungsweise,  da»  zu  erreichen,  was  dt^r  Mr.  Verl',  als  iSiel 
der  wissenschaftlichen  Erdkunde  hinstellt:  den  Ueberblick  des 
Ganzen,  die  Verbindung  der  unendlich  mannichtaliigen  Erschei- 
nungen unserer  Erde  zur  Einheit,  iu  welcher  der  Zufall  dem 
Geaetse«  die^Yeninietiinf  der  allgemeinai  Veilteltnng,  das 
li?idenlrebende\der  üebereinatiminwilg  ^raiclit; 

Buieli  eben  dieae  einnige  Mefliede  nciehiiet ,  rieh  -daa  Hnad> 
Inull  dea  Üa.  T.ILifiliailirii  w  den  Bliiiieatarwe&eaao  vieler 
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Geographen  ans,  fie,  ide  er  S.  Tf  Bag:t,  ,,fii  der  firftuode  nur 
einelne  Hiatsachen,  keine- Ideen,,  keine  Gesetze  lachen^  nn^, 
, wegen  Mangels  mn  philosophischem  Geiste,  statt  wisaeAf^iafU « 

licher  Geographien  auch  nur  lan«re  NamcnsTerzeiclinisse  Tenfti* 
Seher  Thatsachen  ohne  Sinn  zu  liefern  im  Staiule  sind. 
'  Bei  der  Beschreibung  einzelner  Territorien  hat  der  Hr.  Verf. 
sich  fern  gehalten  Ton  Jener  ungebührlichen  Anhänfung  von  Na» 
men  und  Zahlep,  wie  man  sie  in  den  gewöhnlichen,  selbst  in 
compendiösfnren  Handb&chem  der  Geograp^e  findet,  die  ia  der 
Tliat  laehr  sam  Mluf  dea  Nt^eehliieiii  tI«  Ebtteldieiten,  ale 
dd^  wiiaeiiidiiraic&eii  Stndiiiiiie  der  KrdKiuide  tbfelbMt  sa  jel« ' 
tfdi^aett.  '  Gldehwohl  Ist  das  Handbaicli  nidite  wetti^  de 
Ükckenlialt  nnd  unvoUstliidl^S  dnrch  die  gedrängte  Schreibart 
fy(  edßiftt  siir  Aoftudime  der  ipedeUtten  Dtt^  binlbiflicherltaiiiii 
'gewpnnen  worden. 

'  Die  Beschreibnng  Afrikas  nnd  Asiens  ist,  wie  der  TTr.  Ver^ 
8.  XI  selbst  sagt,  ein  ganz  kurz  gefasster  Auszug  der  drei  ersten 
,  Theilc  von  Ritters  jsrossem  Werke;  die  allgemeinen  Umrisse  der 
physischen  Geographie  Europas,  Südindiens  und  Amerikas  sind 
nach  den  Vorlesungen  bearbeitet ,  welche  derselbe  Gdehrte  an 
der  BerUner  üniverdtit  liilt.  ' ' 

-  ^-  'Alt  Beispiel  n  wie  der  Hr.  VVrf**  M  Betdurelbinif  einet 
"BrMidb  dessen  Tertfkditf  Coitfi^nrdiMl  nnd  tUlcfijerung  hervor^' 
liebt  ^nd  aii  diese  alle  fibifgen  SliitliiÜlbiig^  idmikpft,  theltt 
Ref.  die  Disposition  zur  Geographie  TOn  Europa  mit,'  zugldc^ 
mit  der  Bemerkung,  dass  dieser  Erdthefl,  wie  dch  gebührt,  aus- 
'  fiihrlither  als  die  ^hrififpn  behandelt  ist ^  und  unter  seinen  Glie* 
dem  wiederum  diejenigen  am  ausführlichsten,  die  in  historisch-^ 
ethno^phischer,  so  wie  in  patriotischer  Hinsicht  das  meiste 
Interesse  liir  die  deutschen,  schweizerischen  und  französischen 
Schulen  haben  müssen,  z.  B.  Hocheufopa  gründlicher  als  daa" 
osteuropäische  Tiefland ,  Italien  und  Gritcheuland  mehr  als  BS«' 
nömarit  und  Sdiwedisn.  •  ^ 

^Ihmi»  Ktt^^L  JSitropa.  aU8<^ftl./  '  '  . 

f.         AUgemdne  ÜelfMIdit     ;    .    '  *  ' 

«  '         Europas  Meere.  ^ 
*  Niedereuropä.  '  All^mdnc  üeheralcht    L  EnropSlscMi* 
II \;i;U  Bnssland ;'  !T.  Königreich  GalJden  oder  ostreichisch  Polenr 
.'    III.  Repubh'^  Krakau;  IV  Könf^ich  Polenj  MJk^' 
'  '     teifch  Preussen  und  Gro^sherzogthum  Posen»  '    *  *' 

'  ^Hoeheuropa.    Allgemeine  Üebersicht.'  -  *  •     '        •  ' ' 
I.  Central -Ilocheuropa.   Das  ^Ifensys^eiiib         '  ' 
'  •  ■       A.  Die  Schweiz;  .  '  i  •  —  «* 

*  '  *  *  '      B.  Oestreich,  Steyermark,  TVrol,  niyrieil.  > 
Ä  OestlleM^  09^tanopt.    ' '     '     "         *  '  1 
'  -A.  DI«'ittij|MMdkeii  Stuten;     ^    '  ' 
t.  BM^miMMiniddleMdiliifc'  ^ 

« 
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,  ID«.  Jlfittleres  Ho^dieinNii^  oder  Peiiifl|U||^d^  IH«  IQ»; 

derlande. 

'*'*  '    IV.  Das  westliche  Hocheuropa  oder  Frankreich*  . 

Das  südliche  Europa.  Alleemeiiie  Uebeioiicht.  *  » 
'      '  tltaUcD;  IL  Iberiiclieliilhtaiel;  OL  B|ülii|iisciaeilfibiw% 

/fmdmar&pa.  Allgm^lne  Uebcf^ckt.  -  < 

L  lähi^cb^iiiewlci     Skandi]iaiifdM.Ha]Mmls  . . 

m.  Die  b'riUachen  Insehi.  .  , 

Die  schwierige  Auifgabe,  die  politiBcho  Uil4idj||e  rein  ^eogra- 
[||iii8che.  JBintheiluog  der  Lander  lu  verbinden ,  erscheint  hier, 
wie  bei  den  übrigen  Erdthcilen,  auf  eine  so  einfache  und,  d« 
iies  Hr.  Veri'.  mit  sicherem  Takte  an  keine  allgemeine  Regel  sich 
bindet,  so  ungezwungene  Weise  gelöst,  wie  in  keinem  andern 
der  geographischen  Lehrbücher^  die  dem  Ref.  bis  jetit  sa  CSe? 

sichte  gekommen  sind.   

.  ,  Alles  femer,  waa  in  der  Vorrede  als  to£$enÜieher  G^rfehte- 
muftt  'iwtWi9i9MelUtfilkkm  Geographie  beadcfanel  ivird,  IMet 
ipdi  bct  ieie  Darstellung  der  gröstoreit.wie  der  Ueinena  A^** 
lokale  featgehattcB  und  anf.  eine  gelttnf eno  Art  durdifefnlni» 
Batnnn  dahier  dieses  Handbueh  nicht  der  Vorwurf  so  vSSkr  e^* 
dem  treffen,  in  denen  swar  dieselben  Prinsipien  der  Tei^lei« 
ebe^deo  Erdkunde  auffOstelK  werden«  aber  nur  in  der  Vorrede 
oder  in  der  Einleitung,  fso  dass  sie  nur  als  eitle  Etiketten  oder 
Aushängeschilder  erscheinen,  die  einer  oft  gana  gewöhnlichen, 
alles  wissenschaftlichen  Sinnes  ermanylnden..Pwteliun^  .ebe9> 
nur  90  oben  aufgeklebt  sind. 

Von  allen  Gesichtspunkten  aber,  unter  welchen  jedes  be- 
sondere Erdlokal  betrachtet  wird »  ist  der  ethnographische  gßH^. 
besonders  herrorgeboben,  und  der  Hr^.yeii;  darf  oluM  Annm^. 
innf.lbehaupten  (d^,VlII),  dm  er  d^  etlmographbelien  ^thi^. 
ifeiper.  TOssensebpll  we4,  grfkndlicher  dargestelU  luibe,  als  ef 
^wöbinjUdl  geschifllt»  Dless  und  die  vielfachen,  oft  s^iir  «eUr. 
gelungenen  Veriuebe,  in  der  Manier  des  Grundm  der  vergte^^^ 
chenden  Geographie  Tersehiedene  Territorien  su  paralleli6ire% 
ihre  gemeinschaftlichen,  wie  ihre  verschiedenen  Verhältnisse 
und  Beziehungen  zu  einander  und  zu  einem  grösseren  Ganzen, 
Jessen  Theile  sie  sind  4  hervorzuheben  ^  eines  durch  das  andere 
und  so  das  Ganze  selbst  zu  charakterisiren  und  zur  lebendigen 
Anpc^uuqg  zu  bringen,  —  sind  Eigensdiaften  dieses  Werkes, 
welche  ihm  vor  allen  übrigen  Handbüchern  derselben  Bestim- 
mung, desselbea  IIiafiMigs  und  Preises  eine»  entschiedenen  ,Vor- 
sug  geben.  ^ 

Von  beiden  tbeOt  Ret  eine  l^B*  niit,,.imd'mr  diese  idchft 
gerade  deilnlb^'  wf4^P^  ibm  «Ii  die  gdnogensten  von  ellea  er- 
.eeiiieneB«  eondcni  ww  sie  sich  wegen  ibn^  Abrundung  aq  einem 
Ganzen  am  meisten  zur  Mittheilung  eignen  upd  weil  sie  sugleidi 
de^icmgca,  welche«, nriRiivri  dae        )|Miit»n„.dSe  geistwdeiie» 
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Vorlesungen  des  Hrn.  Trofessör  Hitter  nbeV  denselben  (ie^S^ 
stand  zu  hören,  «ine  Ansc|iauuiig  von  der  Art  lihd tVcise  ^ebeii 
kb'nneh ,  wie  Hr.  y.  R.  bei^utot;._^^|^^ 
TeiittfDeitct  hat*  ^ 

1^  \     />f7s  südliche  Europa.    (S.  248  ff  )  *  ^ 

^Allgemeine  Uebersicht,   Die  drei  Halbinseln^  welche  däi- 
fiüdliche  Europa  bildert,  schliessen  sich  an  die  «inchtigsteii  ün^ 
reichsten  Länder  d^s  G«htinenta  an:  ItaüeB'  mi  4io  -^peii  «n^ 
.  Deutschland,   die  spanische  Halbinsel  an  Frankrflidiy  die  H^i^i 
ittfttl  dea  Hämus  an  Ungarn  \ihd  die  Walachef;'^  -  ^  .  ^^   \  \ 

'S*''  Sie  haben  dieselbe  Beschaffenheit,  dal^si^e  iOftiia^  dmsi^ 
Bett  Fflinzenwuchs  und  dieselbe  Threrwclt  '    '  ♦'•»^ 

SIfe gehören  zu  demselben  Meere,  und  zwrff  zri  6incm  Mit-* 
telroeere;  weniger'  entfernt  Ton  einande^nk  die  mittMglicheii( 
HfelMjttelir  Mdmi  >Rrefd^*ii<r  Unrdi  iHe  ymä^  und.  ^trömungeii 
dnaoder.  noch  mehr  genähert.,  .Alle  drei  'ISjttkäHig^  zeigen 
dlB\gltMi^ttifteMlsch«fM^Vim' Berieft  imd  ThlT^rä  ibkd  beritieo 
riur  efne  geringe  ^ahl^efebbnen ^88e|i\1'he^  Von  sek^  uii^'' 
bedeutender  Ausdehnung.  '.Die  sürömenden  Gßwlsser  sind  reletiL 
und  befruchtend,  die  Seön  nicht  aehr  xahlrdUk',  Die  KÜsfeikl 
lieglmstigcn  die  SchlffiEdirll  sehr.  *  '  •  ~\ 

'  *  Auf  den  Grenzm  deir  heisscn  und  gemässigten  Erdstridlii^ 
gelegen,  'besitzen  sie  die  Vorzöge  beidfer,  aber  keinen  ihr^i^ 
NachtheiJ^e ,,  und  das  Meeres  -  Klima ,  verbunden  mit  dem  Ein- 
flüsse der' Sonnenhitze ,  giebt  ihnen  Frische,  Feuchtigkeit  und 
Frufchtbarlteit.  Kine  solche  Temperatur  ist  nichl  geeignet  jenes  ^ 
Leihen,  jene  beinahe  furchtbare  Kraft  zu  entwickeln,  welche  die|- 
^rd^  'in  den  Aequa^rgegenden  besitzt^  ünd;  weit  entfernt  dei». 
id^l^i^Bchen  Geist  ,;e,u  verwe}dÜichen^^n^  cn^dlil('eB ,  weckt ' 
und  belebt^  sie  ihn  vi^llnieiur  npd'  ettdi^  i^''^  'GieicHgewidit  4er, ; 

N  Sinh'e  Vtnddes  Veratandes  aütmietten, '^elibhes/ihlSj^^ 
michtkunst bildet  unCaus  diesen  Gceend^^  die  Wi^i  detSc|b^; 
lienttiacht"-       *  "  —  ' ^  '  ^'  ■  '  '       '  .* 

.  Triften,  Fichten,  Eichen  und  Kastanienbäume  bedecken  die'' 
CBpfcl  und  Seiten  der  Gebirge;  Oliven-,  "Pomeranzen-,  Fei-, 
gen-  und  Citrohenbäume  umgeben  ihren  Fuss  und  bedecken Hü^ ' 
gel  und  .Ebenen;  Getreide,  Mais,  W«in^  Reiss,  selbst  den  * 
muin Wollenstrauch  und  das  ZucI^errolir  enBCucea, diese  ^lückÜr*^ 
Glien  Lander  im  Uebernusse.  *     ^  ... 

Italien  ist  die  europäische  Halbinsel,  Es  ist  ein  Gebirgs-  ' 
lin^,  ''eainVcilkaniscli  .nnii}  4iJ?\sc]m(al8te«  jkngste'.  eihfSnmgste) . 
I&ttinseL  Bs  ist  äßi ßrfipßhcTui  ihdiehi  Die  ItleMm  iIm ^ 
Pldf'Wnttpnf^^  def  d^^l^n^d;^'  die  Apeiitiinea  entsprecheii  De*.^ 
käti,'  dii^i^pen  dem  Himalaja,  .^r  bengalischeDfeerbosen  stimm^  'J 
mit  dem  adriatischen  iil^ereio ;  Italien  erstreckt '^icp  jgleichlaufend 

aiVt  d^'Wdrtküsteii  dIwTMtt  lud  citffen^ 
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cerad^  wle^  Indien  iind  IdtocUnifi  fs||||Mll|erJ|^^^        V^  ÜP*  " 

^ieii  eiii|f4^;irfiid... .  .     ;  :  "^'^ 

«Spanien  iit  diid  afrikaniscfie  und  oceaiiisclie  Halbinsel.  Es 
ist  ein  Hocfiluid', 'fttchi  Tulkaniscli,  die  manniclifaltigste  Halb« 
insei,  diejenige^  la  welcher  die  Natur  die  bestimmtesteh' For- 
men annimmt  und  die  starksteh  Gc^^nsätze  darbietet.  Es  ist 
dkif  europäische  Arabien^  und  das  westliche  Mittelmecr,  durch 
Irdcbes  es  Ton  Italien  und  der  Türkei  getrennt  wird,  ent- 
iprkht  dem  pemaohen  Meere «  welefae«  sich  voa  Arabien  bk 
hdien  erstreckt       '!      .  .         .     f     .:.  .'^ 

Die  Halbinwt-^iw  Bäwuw  Jst '  die  asiaüicho  HalbiiM; 
fliifc.fat.s.qgi^f|i  Jilkblr  mi  HdfAUnd,  .miä  Ulniile  war 
gea^  aie  sd  nif  der  Veieciwcimng  ^ir.lieideQ  «ideniffl^lK 
toieln  enfotanden.  Sie  ist  thetb  Tiip»n|ii^«  theil»  nicbt- fvl* 
idi,  eintemiiger  äla  Spanien^  mannichfaltiger  als  Italien, 
.jenspricht  Indo  -  4}kina  und  «ttciM  .Mk  .Jf\»  di^w»^  in  dne 
lale  Halbinael  zusammen. 

Die  Natur  ist  in  diesen  drei  Landern  nicht  mehr  das^  was. 
in  früheren  Jahrhunderten  war.    Ehemals  war  das  Klima 
weniger  heiss,  die  Jahreszeiten  waren  stärker  ausgeprägt,  die 
I^crge  waWigcr,  die  Flüsse  wasserreicher;  Häfen,  welche  jctxt 
halb  ausgefüllt, sind,  enthielten  zahlreiche  Flotten;  der  Boden 
war  .frochtbarer,  und  Gegenden ,  welche  jetzt  ganz  verlassea 
«|A*  bcb'alie  (Be«:  sogar Vpestiurtig  sind,  nihSfteil  nhlreiche 
tülff.   Inn/  dis  "Cfebiä  des'^.BnpÜnit;  ISoristüiV  A^gyptea'' 
i$ia;\l(eHo«^liiidiär'd^^  nordUchen  AfHkas  Üieten  ahn^cfe  lir: 
■iflidniingcn  dur;' W^  liabrä  atsQ  Tom  Ganges  bis  jiüm  atlanti- 
schen Weltmeer  einen  Gfistel  Ton  Ländern,  In  welchen.' dfe) 
Urkraft  der  Natur  abgenommen  hat.   Diese  Länder  waren  der 
Schauplatz  der  heidnischen  Geschichte  und  bilden  eine  Welt 
von  verschwundenem  Ruhme,  Ton  Trümmern  und  grossen  Er- 
innerungen, von  gegenwärtigem  Verfall,  von  Schwachen  und. 
Verderbtheit»    Aber  der  äusserste  Grad  dieser  Verderbtheit  ist. 
das  untrügliche  Zeichen  einer  nicht  mehr  weit  entfernjt^n.,Wi|er , 

dergebu^ .    .  •     .  ^  ,  '  ,  **  * 

^  '  INV  UOihnery  SpanUr  tnKt  P^^rtngielikn  sbid  romanisGli ; 
^BalUiisel '  det  Biifndi  wbd  Vttl  H^ifSlmr^n^  Siq^  uiif 
CMe<;Aen  bewohnt,  . 

^  'Beinahe  die  gani^e  Mastto  dieser  Völker  bekennt  ildl  miatc 
christlichen  Religio«;  t&eili  MV  Icafliolisdben^  tiieOil  inr  JcAi* 

chischen  Khrche.   

Diese  christlichen  Volker  sind  weniger  gesittet  als  die*  Ton : 
Hoch-  und  Nordeuropa.   Sie  stehen  unter  der  Herrschaft  der.' 
Sinne  und  Leidenschaften,  haschen  nach  Vergnügungen,  sind 
uneingeschränkten  Regierungen  unterworfen,  weil  sie  kein  po- 
litisches Leben  haben,  lelchnen  sich  in  den  plastischen  Kun- 
itz aus,  bfben  aber  nur  geringe  Anlagen     den  Wissenschaften  ' 
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und  eme  Religion V  wieicTie  grossen  Theil^  Iwckd  .Oebieittr 
chen  besteht  nnd  in  Aberglauben  ausartet.     Leicht  er^enni 

man  in  ihnen  die  ^"'^'''fr^"'""  jj'*"  /'"]?r^Tff.,.ynd,.ft%llWJ''ii 
.   Utinisirter  Völker/  ■  *  '  ' 

Nim  folgen  die  spcciellen  Beschreibungen  der  drei  eiBsel-. 
nen  Halbinseln.  Aua  der.Charaktpristik  Italiens  hebt  ^ef.  ala 
dn^  tMtß  VkoHm  tum  M  Hrn.  yert'i  Daiistelluugairj^ife  di^ 
ethi^ögraphischen  Thdl  Kefiiit,  S.  251—9^.  ^ j^lntfra,. 
niemall|  von  einem  cinidiien  Volke  bewoluil,.'  .Ble  Thni^«^ 
Griec&eny  Gelten,  Iberier  und  Ur^wohner  wurdeÜ.dmjti  jAU^ 
Römer  latinisirt ,  welche  ihneii  einen  gleicliformfgen  Charaktisr 
aufdrückten.  Auf  die  Römer  folgten  die  Heruler,  Ostgothen, 
Gnechen,  Longobarden ,  Deutschen,  Normänoer,  Araber,  Spa- 
nier, Fra'nxosen.  Zeigt  aber  auch  das  italieniadbe  Volk  in  IßiJ^ 
ten  und  Sprache  viele  Schattirungen  imd  Mimdarten>,  so  sio^ 
doch  die  Verschiedenheiten  nicht  stark  ausgeprägt;  übf;^^ 
herrscht  dieselbe  Sprache,  derselbe  Charakter«  , 

Italien  verlor  nach  einander  dieHercschaf^.der.l^eidiii^dieQ 
Welt,  das  wisaenachallUidie  und  ,kuiist]e|i8Ghe..lJeheji[gew  dl^ 
Uehede^eiiheit  im  Handid  'imd  'die  reUg^dM  AUfOimern^ 
über  die  cMiäldie  Weil.'  ~  '  ]>ie  Italiener  sinj  nierkwiurdi|{ 
durch  die  Schönheit  ihres  Körperbaues,  die  Lebhaftigkeit  ih-. 
res  Geberdenspiels  und  den  Ausdruck  ihres  Gesichts. 
entfernt  Von  dem  Ernste  des  Spaniers ,  vereinigen  sie  mit  df^ 
französischen  Lebhaftigkeit  eine  dichterische  Einbildungskraft 
und  eine  ungezwungene  Lebhaftigkeit  (Karneval,  Harlekin,  i^O', 
licineli,  Volk^possen^  Improvisatoren;  grosse  Liebe  zum  Tanze).. 
Dir  Geist  hat  keine  Tiefe  und  steht  uuter  der  Herrschaft  der. 
Sinne  (CicisbQat,/\Vichtigkeit  der  Vergnügungen,  blutige  Rache); 
sie  sind  deti' philosophischen  Wissenschaften  abjgeudgt,  erhebea 
•idi.ait  Jphe  mm.  polttisdien  Uien,  feliliM  .tb^  aiie 
^dW/r^iWit;!^  lUnkmift,  ]«dhi(miiZ^.1^ 
iimii;  «li^  JjSäb^^  m4  d«a  Sel^i^ie.  In  4ep 

ten  JUiAunderten  di^  Verfilb  jiiid  de  durch  dleFrjMym 
ihres  Bodens  ^  in  Trägheit  Tersunken;  der  Mangel  an  Grund-' 
cigenihum  bei  dem  Volke  und  die  Schwäche  fler  Staaten  hat 
grosse  Horden  bewaffneter  Räuber  oder  Banditen  entstehen  las- 
sen, und  da  es  an  Gewerbzweigen  gänzlich  fehlt,  so  sind  viel}}^ 
Menschen  zu  Müssiggängem  und  Bettlern  ^e^Qr^m» 
'  "  Ref.  hat  in  dieser  seiner  Anzeige  des  vorliegenden  Hand- 
buches von  dessen  geistreicher  Anlage  im  Ganzen  und  gründ- 
lichen Au^ührung  im  Einzelnen  nur  ein  sehr  navollstiindigea. 
und  schwgi^es  iKld  gegeben ;  ,  gIeh:hwohl  ah^  i^Üt.     «es  iur, 
.  liinlrel^eiid 'denjenigen  S(^u(mafmern^  welchen  •  es  ^^hia  Jetzt^ 
notdk^imbeki^  eein./daer  welche  ififn  tiuDc^  kipin^- 

üitiierci  BÜÄchtiUiir  geschenkt  haben  soUten  ^  eine '  VoI^theilba^^ 
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frenlich 
selben  i 

das  Handbuch  offenbart  mcA/  berechnet;  aPeih  Schu]€^,aii0  den 
nlftili^eh  und  oberten  Klassen  der  Gymnasien  oder  höhern  Bü- 
.  Iföng^sanstalten  bietet  dasselbe,  aet  jea. beim  öffentlichen  Ui^^r^dat 
ünter  Anleitung  eines  Jj'ehrers,  sei  es  bei  trivatstudien,  mehr 
Belehrung  dar,  mehr  geistige  Anregung,  mehr  Nahrung  für  Ver- 
atand, Ilorz  und  l^aritasie  als  irgend  eines  der  bis  j|:tz^.V];^||^-- 

^«j»«. «»Ii  •  ».•  I»  .flf^-JB^ •     •    '       •  .»•  ••• 

df^gAel^äofgf)^^b<^9äM  yi^  .in  Ueutsclilandf^  hat  man  die 
Nbth^lcsndttlfeit,  'ffin  ütiifenVetie' a|>saäieillen,  aU^eioiem  mer- 

Wer  die  toptsche  Gcogi-äphie '  oder  die  Beschreibung  der 
KrdoberfiBclie^^'^  ^{lysische  und  polltische  Geographie  zugleich 
lehren  uh'^'sö  'liri^e  Verschiedenen  Kenntnisse  in  einen  und  den- 
f^lben  Curkus  ,  welcher  wenigstens 'drei  bis  Tier  Jalire  dauern 
ibSsste,  zusammenfassen  wollte,  der  würde  das  Gedächtniss 
i^hier  Schüler  auf  eiumal  überladen,  die  Theilnahme  bei  Uiuea 
vdh wachen, '  ihnen' jede  Ueb^rsicht  des  Ganzen  rauben  und  Yer» 
trlmmg  in  ihfcn  Geist'  bringefn.     '  t  -  - 

^ßu»nassig  geor^lk^'ljäil^ViC^  fabst 

3h  ff^nillhdiges  C^anins  MlM,  die  abtt  i^glefiiltvjib.  gegebeo 
inrdtetf ,  IMp  dian  Itn  i#eitdi  Wd'Vtil^'  C^ne  a^^  er* 
aleh  enihalten^ii  Itenntnisse  zurücÜcc^^ant«.  uni  ^le  besser  zu 
iegrüadteh  und  unier  sich  za'TerBiiidiBiiJiseWBhretk,Voi^  die 
Idcbt  eln*tiÄ6hen  öind.  '  '    ^  '  *  * . 

IMcses  "WefVchen  enthält  nur  den  ersten  Cürs^  öder  die  to-' 
pische  Geographie,  weiche  die  Grundlage  der  ganzen  Wissen-^ 
achah  ist.  Wie  Vönnte  man  sich  einen  nplitigen  Begriff  von  den 
politischen  ,  grossen  Theils  künstlichen' Efnthelliihgen  der  Erd- 
oberfläche machen,  welche  in  alter  und  neiüe^'^Zcit  so  vielen 
Verändernngeh" unterworfen  waren v. wenn  manjhre,  bleibenden 
I^i^imiwI^lMfQttti^^  B^it  EracMKmg  der  Weit  .iiawandel- 
BMn  B&ifhefhinm  ülcfat  keniitl  ' .. 

,  Pjeae^'Sd^'fif^ltlr  die  MiitUr  ^eatl^t.  4in  Daätren 
m  ersp^^  i&bd  sMK  tA^^Ucheii  )fr!edpcli<^iuigen'  %vk  dienen. 

B1e^s^lH'«ill«8 ,  yikä  AfxW.  Yerf.'  selbst  in  der  Vprrede  ulier^ 
den  Zweck'  idii^ses  Auszuges  ads  seinehi  grösseren  Ha9i^|l|iufl|e 
aigt.  ^ä"*w!rd  derselbe  als  erster  ISuref  für  imtere  Klassen  ge^ 
wiss  jeflietn  Schtilmanne  willkommen  sein,'der  das  grossere  H^d- 
lilich  ^gtJfühtt  hat  oder  nach  ' ' seinen  U^itefricht  in  der 
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Wcrkchen,  bei  alle^  seiner  Ktoe  (182  S.,  wovon  40  S.  index)', 
in  soldien  Schulen,  Wdem  geognpliiBchen  Carg  nicht  so  vie) 
Zeit  zugewandt  wird  ais  der  Gebrancli  des  Handbuches  Toraus- 
setxt,  oder  wo  der  Preis  desselben  (relativ)  zu  hoch  erscheinen 
sollte,  wenn  nicht  bessere,  doch  sicher  eben  so  gute  Dienste 
leisten,  als  die  meisten  der  andern  viel  verbreiteten  Leitfäden, 
deren  grössere  Volistindigkeit  gewöhniicli  in  Anfnahme  Ton  Bin- 
gen besteht,  die  sie  dodi  eben  nur  der  Vollständigkeit  \^egen, 
iojiev  Hegel  Mtikt  eherittcblicli  m  beiiattdeia  pflegen ,  lAe  s,  B» 
i  dm  msthemattodien,  UinttologisdMB  oder  vflMte  to  cteo- 
/  frtphisclieB  Theil  der  Erdkande, 

Am  meisten  AnstoiM  möchte  der  Umstand  geben,  dm  die 
f  oUtische  £inth«Uifllf  der  Lander  nicht  berucksiclitigt  ist.  In- 
dessen ,  die  rein  geogrspliische  Eintheilung  ist  Iiier  ?on  der -Art, 
dass  sich  jene  obae  erlieUiclie  ISoMerigkeitca  aa  diese  an- 
knüpfen lässt.  " 

Was  Hr.  Hugendubel ,  der  sich  zur  Herausgabe  einer  deut- 
schen Bearbeitung  des  Anszugs  durch  die  günstige  Aufnahme 
des  Handbuches  und  den  Wunsch  des  Hrn.  Yerlegcrs  ermuntert 
fühlte,  in  der  Vorrede,  S.  III,  von  dem  Vcrhältniss  des  kleinere||i 
so  den  grtoeren  Leliiliiielie  sagt ,  'und  lUH  dnn^im  beatilifev 
IBOss,  dürfte  sogsr  unmchcii  Besitier  des  letiteren  tüch  sum  An- 
tnif  dci  erstem  [^esünmieii:  ^'ObglMdi  iii  einseinen  Äbtheilun- 
'gen  hur  dn  Wörtlicher  Auszug  ergänzt  er  in  anderp  das  Handbuc^^ 
giebt  oft  —  da  hier  die  polnische  fiintfieiinng  gar  nicht  in  Be- 
tracht kommt  —  eine  klarere  /inaicht  der  natur liehen  Gestalt 
der  Erde^  und  berichtigt  manches^  was  bei  genauerer  Ölirch- 
Irtcht  und  mit  Benutzimg  der  neuesten  Forschungen  besser  ge- 
geben werden  konnte.  Wie  in  dem  grösseren  Werke  wurde  den 
fremden  Eigennamen  die  Aussprache  beigefügt ,  jedoch  mit  Be- 
richtigung der  englischen  nach  dem  Munde  eines  £ngI2nders 
Q.  s.  w.  And»  Ist  für  die  BesfUer  des  Handbücl^s  ditf  Birlditi- 
gung  einiger,  in  deio^nlbes  TOilHinlliiMleii  brtliilnier  dl«ieiii  kl^lr 
Aereo-  Weckcheo'  belfodmekt  imrdes.  BndHch  hebt  RcC  sii« 
der  Vorrede  des  Brn«  ▼.IL  io&ieb  pWjgi^lsdieii  Wink  berror, 
eine  Methode  dei  geographischen  Unterrichts  betreffend ,  deärei 
Anwendung  manchem  Lehrer  einige  Schwierigkeit  madien  dürfte. 
Jedem  aber  sicher  die  erfreulichsten  Erfolge  zeigen  wird.'  Was 
er  schon  in  der  Vorrede  zu  seinem  Handbuche  bemerkt,  das- 
selbe enthalte  nur  die  Hälfte  seiner  Arbeit,  die  andere  Hälfte 
müsse  man  in  den  geographischen  Karten  suchen  (z.  B.  in  denen 
Ton  Rühle  von  Lilienstern,  die  er  am  meisten  empfehlen  könne), 
ohne  deren  Gebrauch  die  Geographie  nur  ein  unfruchtbares,  ab- 
schreckendes Einprägen  von  Wörtern  sei,  —  das  wiederholt  er 
suc^  hier  ouidrUlich,  nnd  fiM  ibam  tel:  ,.Doch  bei.  aIleB 
^Moen  inifilnttt«lli  Will  eis  L^MT  rieher  sdn,  Weihiaimie  zu 
crwoito  iirfd^ira«^  jWdito  sa  oebeii';:  M  ttttHlife  er  DSi& 


ToUkommen. Meister  seines  Ge^enfliandes  und  gewöhne  sieb  tn 
den  mündlichen  Ünlerrichi  au  der  schwaiMen  TaftL  Diese  Me- 
thode ist  von  Ritter  befolgt  und  empfohlen  worden,  weicUer 
suerst  Kincleni  Untenk^  gab,  ebe  car  ilie  Ckieiurtea  durch,  idas 
Ifcike  unteirichtete. 

Die  typographische  AiutttttiHis.  \ßX  ioi  Hnfdbncfae  and:!« 
Annui;«  ganz  dieselhc,-  dne  höchst  depMtes  .«dbr.  caubMr 
Tfi^cV  auf  sehr  Mshönw  wefaKn  Papier. 


AftMA^aJ-aa  Warkuw.,  .Orjf Mon  od^r  Schriften  %ur 
*,  X0f  tJr  äbtnalat  Tan  Dr.  Karl  ZeU,  ord.  Prof.  der  alten  Litt<^i^ 

*  '  tav  aa  der  Uaiversltlt  an  Freiburg  Im  Breiigau.  Erstes  Bündchen, 

•  KßlegorieB.  Von  der  Rede,  als  Aatdrack  djas  Gadas^ 
.  kaas.   Slntlgart,  MeUler  1836.  119  S.  12»         -  *^ 

dien  dM  iSMe  BMdioi  W 

•etningsbibliothek  griechiscber  Prosaiker,  welqhe  unter  der  Lei- 
tung der  Professoren  Tofe/,  Schwab  und  Osiander  zu  Stut^fvi 
crachelnt.   AUein  mit  dem  Aristetelea  scheint  es  etwas  langsam 

SU  fifelieii,  da  seit  der  trefflichen  von  uns  anderweitig  angezeig- 
ten^) deutschen  Uebersetzung  der  Rhetorik  von  K.  L.  Moth, 
also  seit  6  Jahren^  erst  jetzt  wieder  die  erste  Fortsetzung  dieses 
Vünschcnswciüit^n  Unternehmens  uns  zu  Gesichte  kommt.  In- 
dessen ist  dieselbe  gleichfalls,  wie  wir  sehen,  in  gute  Hände  ger* 
kpmmen  ,   und  Hr.  Frofeebor  Zell^   der  vor  beinahe  zwanzig 
lahM  durdi  jttlae  Ausgabe  der  Nikomachiidicii  IBithik  gewjssf^c;- 
m^luin  pept  wieder  die  Aufoierlwaniceit  mit  AjfatuMeä  lodoUi 
und  auch  spiterhiii  in  schien  allgemdD  hekaimtett  mid.gcflchitntai 
Ferfenachc^en  einen  interessanten  physioIogisclieD  Beitrag  zujr" 
ferklining  .der  Aristotelischen  Schriflen  gab^f^,  ist  wohl  der 
Mann  dazu,  der  schwierigen  Aufgabe,  welc|ie  sich  ein  Ueber* 
bersetscr  des  Aristoteles  zu  stellen  hat,  Genüge  zu  leisten.  Uns 
80  mehr  ist  es  aber  zu  bedauern,  dass  walirscheiniich  rein  mate- 
rielle in  dem  süssem  Plane  der  Sammlung  mit  bedingte  Rück« 
sichten  den  Hrn.  Verf.  gehindert  zu  haben  scheinen,  statt  der 
paar  unbedeutenden  einleitenden  Bemerkungen  ^  etwas  AusfiUur- 
uches  In  dieser  Art  zu  geben,  sich  über  die  Grundsätze  seiner 
IJebeite^ung  ansiuspirecien,  der  bisherigen  Yorarbeiiten  zu  ge^ 
denken ,  find  sein  Terhiltniss  sa  ihnen  xu  hestinuneo«  Konnte 
mnich  naturlich  der  erste  Band  der  neuen  von  Braadii.>C!sargtep 

.  *)  ll.a.  HalLAUg;n^.Utt.  ZaitaBgErgiaaJbl.  F^.^W»N^4il 

**)  ArtitoteU»  über  im  Sinn  de«  Geschmack»  in  der  drittepi  Saniii^ 

tm  f^r  fiukiiHtcillw,  gailm^  IMS.  S..JiÄfc.Jaitf^ro-«». . , 
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SdioUeimmmlnn^  noch  nkht  benutzt  werdeüi,'  sör  gilie}i  doch' 
die  Arbeiten  von  Trendelenburg  (de  Amtotclis  TategoriTs  Berlin» 
]8$3.)^  Albert  Heydemarm  (die  Kategorien  de^  Aristoteles  über** 
tetst  und  erläutert  von  jiilbärt  HeyderHann:  Berlin  1835)^  'Fnm* 
Biese  (die  Philosophie  det  Aristot.  Krster  Band.  Berlin  14Mt85)v 
Brandis  (über  die  Reilieufülge  der  Bücher,  des  Aristoieügc^eu- 
Organont  usd  ilurt  friedrikdiin  Audef^  neMSelträgeii  nmf^Q%^ 
•iBlMitQ^^et  Tmtet.jMier  Bitten  d«t  ÜMbtoIcter  tnd  Ar«r 'Aiii^ 
«ben  in:  AblnadL  iler  Btti  Akid.  d^WIm  ISM  Mitofu  ybiel^ 
'  i;i.S.S4l^ff.)  und. die  neue,  gerade  im  Org4iiMi  fo  bedonlM' 
yfm.  4«r  firlUiereii'ibweiehende  BeU(er)fcbeRccf>ii(^  d«f'T4ttM  , 
fjrrtpid  i^nd  Aiila$«  genog  einer  Iciivscp  die  Mesiiltate  nrnfaB«' 
fieiiden  Einleitung,  ft'ir  die  dem  Verf.  alle  Freunde  des  Aristotelei 
EU  danken  gehabt  haben  wurden.  Die:beidcn  zuer8t  genannten 
Arbeiten  scheint  indessen  Hr.  Zell  gar  Di<^t  gekannt  zu  hab^Hf 

•  was  wciiigsteas  iu  .Beziehung  auf  die  Trenddleiiburgiäche  Ab- 
handlung!: ^chon  allein  aus  der  Art  und  Weise  herrorgeht,  wie  in 
den^  eiuleiteiiden  Bemerkangea  Seite  0  der  Name  der  Kategoriea 
\%  Jiergpbrachter  Wei«e  erklärt  wird.  Von  Hm;  ^Mfs  Vorging' 
fvrHqrdemnBn  «Ito  wiid  diwelbe  dnrins  f  wiMnieii  wcrdfttt 
dWea,  dm  Hr.  Z«Utii  d€»Jeiiig«B  Stetten  4flrb  . 
50  u.  wo  er  e|n«r  -abweichenden  Uetertetenngaweise  eined 
Fcnhercn  gedeoki«  .n«r  Saloman  Maim&m  mmktitt  machte  der« 
80  viel  Kec.  w^iss^  seine  deutsche  Uebersctzang  (Die  Katego^ 
rien  dei  Anstoletai  BeiUa  1194)  weh  einet  Ulf iniidie»  ver-^ 
Ül^te. 

Vergleichen  wir  liinlchst  bei  den  Kategorien  die  Arbeiten 
beider  Uebersetzer,  so  erscheint  Farbe  und  Form  beider  Ueber^ 
tragungen  wesentlidi  verschieden.  Während  nämlich  Hr.  He'^-*  ' 
demann  mit  zuweilen  fa8t  ängsüieh  zu  nennender  Treue  sich 
:  peinem  Onginal  msflidhsl  genau  «ninpaiseD,  «ad  dabd  die  ganze 
Kairetttdea  kl  de« lagiisditti  Sdnlften  gan^  dgemMnlfidrin  LiP  . 
yidavatyU  aucK  dem  dentadien  Leier  ra  v^psddiicMi  bcm&lit  fai, 
wobei  es  jAimii  natörlüh  hier  nnd  da  niiM  olme  lilitta  'fewlsada 
Anstrich  von  Steiflielt  nnd  Gexwungcnheit  abgeht^  atnlil.liri 

•  SM-  vleiniel|r  dabin,  seinen  Leser  mögikhat  wei%  daran «i «er-» 
Innern,  dass  er  eine  Uebersetzung  lese.  Die  Sat^e  reihen  sich 
leicht  und  zwanglos  an  einander  und  selbst  in  den  einielnen  Aus- 
drudcen  erkennt  man  die  Sor^alt  alles  Unpopuläre  zu  vermeiden 
nnd  sich  möglichst  in  dem  i^reise  einer  allgemein  bekannten 
Ausdnicksweise  zu  halten^  I^bei  kommt  es  ihm  auch  auf  eine 
und  die  andere  Freüieit  nicht  an,  und  nicht  immer  entschuldig 
er  eine  solche  durch  eine  ^nte>  wie  gleich  im  eisten  Ka^itd^ 
Hvo  er  daa  Beispiet'  iwelarHenaoi^ynNirs  elotr  g  d  o  ;S  ui^ffm^ 

iTM  filaeiB  f emeUenr  tad  einenr^iHiftlfehen  M^en^^ 
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gl)«  Wesen kein  genügendes  Wort  haben,  so  miigs  msn  wohl 
iii'-8oichen  Stellen  wie  Hr.Heydem.  und  andere  Uebersetzer  s.  fi; 
Ciiv.  Ii.  Weisse  das  Wort  Thier  beibehalten.  Aehnlicher  Art  ^ 
«ijid  die  übrigen  Anmerkiing^en die  sich  gleiclifalls  auf  die 
IfJebersetzungsvveise  einzelner  Ausdrücke,  wie  ^ioyog^  ov0^a  u.d^L 
bteiiehen.  Kritiscbes  bespricht  keiike'deneAeD.^-  Und  stf^Vslieiiit 
c«:deiiii  ftttdi-ilaweilte«  «U  JuIMb  Br«  Zell  «Mit ^  Bidcte^iche, 
%wUm  «uhki'e  iwHftW  tofr  Av^en  gehabt,  wfe  giefidi 
Cjmlk I«'  §  in»«iBP  'd&»l«4MMrt.dcr  letitern  Tovmir  'ya^  |xdrepö# 
i4i||*4ae  Belker  recipirten  6  ^^ap  av^Qconog  uä}k'4  ßov^ 
iibenietst,  wss  freilich  in  dieser  Stelle  ziemlich  unwcscntlfdl 
üit,..  Das  Gleiehe  fUt  too  SteUen  wie  Cap.  3.  (H  §  7  Bahi.)j 
yro  gleichfalls  die  alten  Lesarten  vnod8Öi69ai^  <0fcXl6^at^  tk^vHvi 
naiuv^  z£fit/{<}dai^v  xaL<09a£  beibehalten  sind,  weiche  Bekker 
xum  TheU  ^ege;i  seine  Handschriften  in  die  Verb,  finit*  geändert 
ImU  Cap.  V.  §  7  ist  es  zweideutig,  ob  Ur.  Zell  mit  Bekker  das 
iK^tStKt  nach  oveUt,  gestrichen  kat.  Erheblicher  als  diese  Minu* 
tien  mochte  es  wohl  sein,  dassHn  Zell  in  demselben  Cap.  §  11 
(dfo  vo«  Bekkec  nit  atlm  atim»  HMite;  ifestricheiieii  W«rt0t 

«Spot  MMiilttil  hU.-  Und  wtm  winntliielifidi  kl/  dM  Hn 
0«tt  ebendaselbst  $  Urfcft  Ms(M  Idvlv  etatt  des  Bekker*schea 
fm^ovx  bI&Iv  übersetzt,  so  sind  doch  ebtii diese  und  viele  an* 
dim;Kleinigkeiteft,  die  sich  anfuhren  lassen,  von  der  Airt,  dass 
sie  >veni^stens  für  die  Aristotelische  Ausdrucksweise  nieht  ohne 
ein  gewisses  Interesse  erscheinen ;  und  da  Bekker  gerade  hei 
der  Textgestaltung  der  Kategorien  (die  in  solchen  Einzelnheiteii 
•ehr  starke  Spuren  Ton  Interpolatidn  Terrathen)  einem  äusserst 
sicheren  Takte  gefolgt  ist,  so  hätte  Hr.  Z.  ohne  Noth  auch  diese 
A.eBderuBgen  nicht  Yon  der  Hand  weisen  sollen«  " 

 Die,  Biltlsitiiftg  zur  ITehsisetsunf  der  «srdten'SiMft  Irt  im 

Aev  liWdM  Mi»  forhergeheidai.  MnoKlidbi  sliitl  fibcr-  die 
JMMM  disster  Aciilotelisehen  AUiMidliing  sekon  das  ASMts- 
ithum.  Der  Bbodier  Aatenlnos  erkliite^sie  für  unicht  (Avfitot 
IHI  Ai^'Röni*  p.  225 — S27.  cfr.  Anonym.  SdioK  ad  xegl  {pittpfk 
IkO'I^s.SI«.  Brandis  Ammonius  Ibid.  p.  9t,  a.  19...),  und  wenn 
I  gleich  alle  namhaften  Ausleger  des  Aristoteles  den  Aletander 
ilphrod,  an  ihrer  Spitze  sich  gegen  ilm  erhoben,  so  ist  doc& 
uuch  in  neuerer  Zeit  ein  erhebliches  Bedenken  durch  die  Be- 
^bachtung  angeregt  worden,  dass  gerade  in  dieser  kleinen  Schrift 
eine  unverhältiiissmässige  Menge  vön  Citaten  vorkommt.  So  he- 
jnerkt  Trendelenburg  ad  Arist  de  Anima  p.  llß  si  qoid  est  quo 
jllkfMiM  libri  auctoritaa  possit  infringi,  iusiam  nobis  suspicionem 
Wfawt-täMjMHiitii^agws  loMnim,  quibus  «nelor  sd  slü  leripts 
mi99mit\  Me  tter  post  longe  pluiives  ArlilsteBs  likroi 

>i^gqsripttte  vtdoH  'bebest  iUldte MiddS Uabestiaitttll^,"^ 
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der  Werice  dßs  S^gipien  m  -setifeii  nnd,  und  hei  der  BfogUcli-- 
keit ,  dass  der  Verf.  «ßlb^^  Jd^c^t  wohl  Schriften  die  er  früh  ge-* 
echriehe^,'  gpät,  |]^«u«gegel|ett  ^ 'vUiid  lunge  Zeit  f  hlodurdi  mÜ 

1^  illr.£^4den9.b<^wieiepw«iBd«nkm  bkili«tf#a/c&«AMai 

Jh|  dfgr.iU^hfnietzung/sQltilfeist  uns  Mehrcres 'tuf/j^estötseBy 
was  W  anders  gewünscht  häUeQ.  Hier  eifuge  JBeispiel«.  Gleich 
in  dea-^rätea. Worten  des  efstüi  Kapitels  ist  der  Ausdnidt  aafo« 
ipccvöig  unübersetzt  geblieben.  Und  wie  solclie  Auslassung)» 
^ej^i^fach  vork9P9p[icn ,  so  hat  auf.der  . andern.  Seite  Hr.  Zell  sich 
auch  auweilen,  ohne  Noti^i  kleinere  oder  grössere  Zusätze  er- 
laubt, wie  z.  B.  Cap.  IL  §  4.  TSicht-Mensch  und  dergleichen^ 
MO  von:  und  dergleichen  nichtä  im  Texte  steht.  Wohl  aber 
fteht  eip  xqil  oau  zo^fnwa  m  folgenden  §  wo  es  fln  Zell 
fifei^..aiujeeM€kt  btt  Zu  df«i  tMs.  diudK^ii  W<«tcn«€ap.  Si 
%  ßl  mglCL  yoQ  O  koyav  xtjv  duivoiänf  nai  6*mtoÖ4mi  '17p  i ^17- 
tf4v,  welche  Hr.  Zell  ubersetilr  ^dena  der  Sprodiaiie  ttelli 
Jlcli,.d{ihei  J^^Wli^  .I9K$.  pild  der  Hörende  dßnkf  -melk  igieitJtfaad 
•  Etuma  dabei'''  hätte  man  wohl  eiiie  BemerkÜBf  geiHiiischt,  ^ie 
sich  Hr.  2L  die  Wörter  xal  6  aHoviag  i^gf^r^öBt  namentlich  das 
letzte  Verbum.,  sein  Tempus  und  seme  Bedeutung,  zurecht  ge- 
legt habe,  um  jene  Uebersetzung  daraus  zu  gewinnen.  Buhl« 
^Animadvers.  criticae  p.  69)  dachte  sich  die  Sache  so :  quicun«' 
que  nomen  aut  verbum  profert,  ponit  iliud  ut  Signum  eius  quod 
animo  conceptum.  habet ^  ?ultque  conceptionem  suani  ita  vocari 
-7-  et  qui  Domen  -rei  Terbnm  ßudißrif,  |s  quiesoitj  i|Uod  quidem 
imAiii»  lUit^ß^M  cnlHb.-^- aaditor  mi 

vit«a;ftt8  inquärefctf-  woM  ecauCfktoiM  SofU^ 
tt^  9|4  fo^W.v^eii«li,. '  AUcIq  was  dLot.  g«tB  Atfile  «II 
fer^  8eUf|indigsten  Miene  Top  ,4^r.  ^^^ne  eigene  Krkli^ 

ra|ig  wuke^  hat  er  ni^tf  4e«lQkifeniger  aua  Pacitas  tMfflicheni 
^UMPfjoitfir  p,  67  entnommen;  —  Cap.  0  «•  B.  ühersetil  fiiw 
Zell:  „und  was  wir  dergleichen  sonst  gegen  die  sophistischen 
Chikanen  noch  weiter  bestimmen und  bemerkt  :dazu  (p.  17): 
die  Ausleger  sähen  hier  eine  Hinweisimg  auf  die  Schrift:  l)e  So* 
phisticis  elenchis.  Allein  aus  den  Worten  des  Textes  gehe  eine 
solche  nicht  nothwendig  hervor,  weshalb  denn  auch  die  Ueber« 
Setzung  unbestimmt  gehalten  scL  Nur  ■  Boethius  lese  «pog« 
d&c9Q»tofi€&ff  (detennintvimos),  was  denn  allerdings  für  eine 
lÜniKreisuiig  auf  jen^  andere  Ailstptolisciift  Miift  fctaM# 
Hiergegen  hn^teiji.  wir  J)lelir«[m  eumwcttdcB.:!  Slw  «■y  ts  Mi 
geltui,  dass  ein  Udbersetser,  wa  «n^  wilMilil^dwili  Ilirniwitii  1 
Imig  des  Sinnes  Bun  unnikglfeh  ist,  seine  Uebiertrq;«!^' 
ip^bes(f^mt..bitt,  als  dai^s  4|&4ufvj||'|p9end  ein6  bestimmte  Fas- 
sung d^n  jLes^r  tauscht,  aj^r- 1^  war  das  nldit  nöthig.  Hrt 


i 
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geride  dir  Impf.  In  seiner  i^€eli!$ic!i^tt  Handschrift  gelesen,  ma^ 
dabin  gestellt  bleiben.  Aber  —     denn  diese  Stell^  die  einzig 
wo  Arial*  «lif  eigene  Schriften  >  im  Prfisetos  Terwelsel  f  N^iit  doch, 
er  thnt'w        «Hr  i.  V.  Blli.  Ilte.  'Vl,  8,  §         W  mk 
«^ofidiOptid^Mte^'ltif  «o«r'ÜMlfnpi»ie%  «fr«  Al^'OfM 
|y  foi^  inMavmtoiip.  Polit  Vif,  §  8.  ^ttfilv     ii^  rotis  i{d>acoi0 
dr.  PdHi.:  VII,  Iv  t:  ll/t«&tt(  Polit.      cp.  4;S  4  und  dWelbst 
■■■m  AmeikiiBi^,'  u.  a.  a.  0.    Die«e  Stellen  durch  Correctur  vi 
vertilgen  wSre  unkritisch,  und  doch  ist  es  mehrfach  i^eschehen, 
•fter  vielleicht,  als  «wir  glauben.    Allein  selbst  die  wenigen  nicht 
wegzuschaflfeuden  lieste  sind' nicht  ohne  Bedeutung.    Wir  gehen 
in  denselben  einen  Beweis  miehr  davon,   dass  sehr  viele  der 
jetzt  übrigen  Aristotel.  Schriften  von  dem  Philosophen  zum  Be- 
hufe  seiner  LehrvOrträge  aufgearbeitet  waren  und  wälirend  seines 
Lebens  :cum  TheiL  in  seinen  Hinden  TerbBeben.  'Hh'FMl  Zeil 
bat  nlto^UMecht  gMim,  Idtr  die  Verweiau|raläit'  MüttAeii- 
nen;  «id  Mdi  meUr  Oip.>X.  §  4.  statt  des  TM'lMttto'Mr  aite« 
BaBdSehrifttai  itttlidiiMlgend  -  ilifgeiieittiileoto  '^ä|^i  |be  <«pi|; 
ateUx/Tixots  l.iyt%üLi  das  Bahle'sche  Hipi^fd*  cn  übersetzen. 
Cif.  X.  |7  im  übersetzt  Hr.  Zell  df<f  Worte :  l^\o6(aif  b\  rd 
Itfrt  ^ijup^oTTfii  ,ibei  allen- Sitien  wo  tat  nicht  passt.^^   So  dief 
lateinischen  Uebersetier  {Vatxu9:  non  accpmmOdatur.  Gruch.: 
non  accipitur.  Buhte:  non  cooyenit).    Aber  sollte  nicht  cr^/iot' 
%Bi  hier  sein  verbinden  und  inl  c.  dat.  =  in  c.  ablat. ,  wie  Cap. 
IX.  §  l.  J  Cap.  XI.  §3  übersetzt  Hr.  Zeil  die  Worte  ösl  fCCQ 
dtÖöc^ai  £XT^8  i(faTi^6stog  ekiod^ai  „  denn  bei  eirikr  dialek- 
iischen  Frage  tnuss  die  Wahl  gegeben  seui.     Wamm  nicht  ge-: 
mmi-  dcta»>  e»-niMi  gegeben  «ein  aus  der  Frage  iil  ' 
ikm  BMb  ndhr  so  jnMilligen  Ist  cf,  data  hier»  wje  amll 
MMt  Ubm  dftrVUMetMlsche  Perlodehbän  so  ohn^  'i(Be  Qiiiaeh« 
nicht  respeölirt,  und  ndt  iAditf€tt  ^e^eiliüi  Partikehl  dtKwSictaea 
fahrt.   Hier  ist  der  Sats  liiir^p'^wüchehsafz  und  olM  eii^' 
spricht  doBi  mlKTgeheadeii  negativen  Satze:  d^Aoi;  oti  ovdz  to, 
tI  Icriv  jctA.;  warum  also  vor  oiXld  ein  Punktum  setzen,  und  die 
Partikel  durch  ^Aiso^''  wiedergeben.    Eine  von  mehreren  alten 
Uebersetzern  missverstandene  Stelle  Cap.  XIII.  §  4.  extr.  cDgrs 
ü  l%iiifa  o^olfog  dxoXov^Bi  x(p  Öwccta  xal  |u?J ,  zavta  II  Ivotv- 
fiag^  so  haben  alle  Ausgaben  vor  Bekker,  welcher  das  Zeitwort 
ctxokov^Bi  stillschweigend  (also  doch  wolil  mit  allen  seinen  Hand-^ 
Schriften)  getilgt  hat  •  Hr.  Zell  übersetzt:  „Wenn  alsjo  Jen^ 
snisra  Ma^giMUartig  geAert;  mit  dem  MglidMii.iiy^^ 
lilgHil— 1|  wo  gehen  hier  dIO'entgegengeaetiteii  ttii:  elnSndienr«'^ 
Utr  asMte  dor^Ansdcnsk  ^gMckartig  geAait^  tmd  ^mU  ßiüaiü^: 
der  gehend  idAt  verständlich  ^enug  sein.«  iind  da  sich  d^r*Hr. 
Uebersetzer  an  das- «xoAot^dfiiy  hier  nicht  zu  binden  hatt^"  itf 
kannte  er  beides  leicht  mit  einer  andern  WendttAg  v^rtauic^en. 
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leteuBf  ^  Fie^B  entgegej^  :0c|)|nb/  linMi4i9^  wir  wnU  Ml 
erst  aussqmecDeiiy  dodL  kbnneo  wir  uns  ulcht  enthallen^ 
Bitte  huizu^afugen,  dass  es  dem  Hrn.  Verf.  gefallen  möge,  tm 
Schlüsse  des  Organons  das  iQi^Afiui^iuiseirer  Awi^gQ  y«riiri^ 

^  Nachtrag  Innzuj^j^f&jeil», . 

I,    ,        .  fr«  •  •<  •4*         •    •  -  ■"  • 

1  ...  .  .  .  •■ 

(B^rieehiaehe  Chrestomathie  fnr  die  mfttfereti  Abttieilnngra 
der  Gjinna»ie» ,  bearbeitet  Ton  ff^.  ßäumlcin,  Profesior  am  oberif 
-    Ojmiiatiuiu  sa  Heilbronn,   und  A.  Pauly^   Profefior  am  obem 
•    6ymna«iani  zu  Stuttgart    Stuttgart,  Verlag  der  J,  B.  A^eizler'- 
r    leben  Bachhandlung.  1837.  klein  8.  2S2  S.       ^     '      *  •   '  ^ 

Vorli^ndes  Schulbuch  ist  Ton  den  bfrdfo; ab. tüchtigen  • 
Schulmännern  bekannten  beiden  Herren  Verfassern  in,  der  Absiolii 
ausgearbeitet  worden,  dass  es  den  Schülern  der  mittlem  Gj^m- 
nasialklassen  beim  Unterrichte  im  Griechisjchen  in  die  Hände  ge-  • 
geben  werde ,  und  für  diese  sind  auch  die  untergesetzten  An« 
merkungen  lediglich  bestimmt,  für  den  Lehrer  selbst  haben  die 
beiden  Hrn.  .Yerff.  einen  besonderen  Commentar  .  Aiiaf  ftarbekeltT 
4er  in  4er  iilchsteii.Polgexeit  .eiycjieineii.tliiL  JMaüktmk  «tr* 
diese  Ueine  Schri^,.  wi«     un«.  jodj^^  ao  ifiMil  9lä4  Jtmks  ' 
Aügwalil  «pd  Bfhandliuig,  r^l  njphl  geeignet  «p  Mipy  4jbfl#^i 
fllimmiiiig  d^r  Herren  Herausgeber  zu  erreicben»  «adl  4efihillL 
tilgeil  iwir  kein  Bedenken  ^  dieselben  den  HecNH  Gymnaiialldi«"' 
rern  zur  Beaditung  zu  empfehlen.    Denn  wenn  auf  der  einen' 
Seite  die  Hrn.  Verff.  bemüht  waren,  durch  ein  gründliches  Er-^ 
fassen  der  Worte  in  sprachlicher  lUnsicht  den  jungen  Leser  «um.- 
richtigen  Verständnisse  des  Sinnes  und  der  Absicht  dea  Schrei- 
benden hin  gelangen  zu  lassen  und  sie  deshalb  fleissig  .auf  die  ^ 
betreffenden  Abschnitte  der  Grammatiken  von  Bultmann  und- 
J^ost  hinwiesen,  auch  wohl  aelb^  nötbigenCaliB  eine  k^e  Kr-. 
Hutening  fei  'ittetem'  Benige  gaben ,  sa  waren  ai^ 'antjer.  anto* - 
Seite  dofib.  nnch  eifrUp  darauf  Jie4^i«  die  Biltli%in  JMnni^t 
■fiUjgeiii  lSber  li^  unÜ  aüia^mrteclie  Yrrlitl^niaiQ.  4» 

'Imrz  und  bündig  ala  ndglich  zu  geben,  i|id  aa». Hit. sich  in^dle-^' 
'sei*  Hinsicht  das  Ganee*  gehörig  die  Waage,  wenn  aneh  die  anlj-« 
qüarischen  Bemerküngeo,  w-ie  natürlich,  meist  etwas  ausführlicher . 
ausfallen  mussten,  die  sprachlichen  dagegen  unter  Verwefann^* 
auf  die  erwähnten  Grammatiken  in  der  Regel  etwas  kürzer  abge- 
macht  werden  konnten.  Was  die  Auswahl  selbst  betrifft,  so  wird 
es  Vielleicht  nicht  Jedermann  gefallen,  dass  sich  die  Herren  Her-  * 
tüsgeber  a^uf^hpt  auf  4ie  Fros^ikei:  bei^ä^t^l  d^  dl^n  - 


Digitized  by  Google 


Otl«)iin«^^  LUUratWis. 


MMhen  Anhang  wolleii  wir  zunlclist  auch  ntir  als  AnTiari^  f>'e 
trichtei»:  «Hein  es  dünkt  uns  iihd  Het  glaubt  es  auch  durch 
eigne  MMuvjf'WirgenMIill^^^  il^ 'aiidl^lÜBr 'cHb* 

■Üticm  Klassen  bestimmt  nt  nüd  'ilso  wohl  hnrhsteni 
Jähre  ddkii-'  Schüler  2ur  Grundlage  seiner  Leetüre  dienen  wird. 
Auch  scheinen  die  drei  Prosaiker,  aus  denert  der  Stoff  eiitlelmt 
Set,  IsokrateSf  Xenophon  und  Lucian,  an  sich  ganx  geeignet 
sn  sein,  dass  sie  mit  ihrer  nüchternen  Darsteliungsweise  dem 
Schüler  in  die  Hand  gegeben  werden.  Den  Zug  führt  Isokrates, 
4er  ^i  Srr.^  eiBDimmt.  .  I^un&^hst  steht  #.    ^«'4^  oihe  kin*2e^ 

«'  .;|i|MfD4e  Notis  ikb«|iMiaiI/pb«ii  vaä  yfMM^mOi^n  folgt 

IM/I,  die  Hede  An  Dem9niUm^'.^  J^-^nK.  folgt  ^Schüd^^ 
rung  der  Sitteneinfalt  AthfUß  unter  der  välertieken  Leitung 
des  Areopagitischen  Bathes^*'  aus  Isokratcs  Ai  eopa^itikos  §37 
•4*49.  §  51—55.    Endlich  folgt  „  Lob  Athens'-'  aus  dem  Pane- 
gyrikoH  g  2S — 9H.  in  rerschredcnen  Fnterabtht'ilung:en.  Wenn 
Ref.  rrlaubt,  dass  gerade  selir  pa-sciide  Abscliuitte  aus  isokrates 
geuaiik  sind,  so  gesteht  er  auf  der  anderen  Seite  doch  aucli^ 
disk  «r4iMttM4}'«sMM'  do(^b(A^  iti*-^ 
bmI  üiiOTyillit ^ ito»  dstf  leÜbiAe'Cleprüge  ier  grfeditechea 
VMgM^iifmM^^lm;'  MMd^rlT^.  SehwcrfSltfge  rhetori^' 
mhmiV4iim^.  1>oeh  t'ann'Ji'^nch  hier  deif  Lehi^er  entwed«^ 
ftberBchtsfeft-oder  schneller  vorwärts  schreiten,  zumal  iiusser' 
der  LüH're  der  Perioden  die  meisten  Stücke  weniger  Schwieriaf- 
keiten  darbieten.   S.  Ol  — 191.  gehört  dem  Xenaphon  an.  Voran 
steht  S*  61 — 63.  das  Leben  Xenophona  kurz  und  anschaulich. 
Die  Ru<)  demselben  gifewählteA^  Abschnitte  sind  sämmtlich  aus^ 
seinen  griechischen  Geschichten  Entlehnt  und  zei  lallen  in  sie^ 
hm  ^i>d-'«iriiiii|f  Hiwytittoe.  -  M ehr  ^ftbis«dbd^  gewihredi 
m  Mf^imät  enMteM  AMbnf^. !  Benii  iti^ldb:8/ 19^^ 
m.  )llM^bili|^phisch«'MdiM^         denseftön  erOieUl  wbiw 
dm^  folgt  Mtoichst  dte  achte  Meergottergespi^ch  Arion,  das 
fünf  und  zwanzigste  Göttergespräch  Phaetkon,  dtts  zwölfte  Todtcn- 
gesprüch  Alexander^  Hannibal^  MinosxmA  Scipio,  »sodann  rait^ 
der  Üeberschrift  Freundes  -  Treue  aus  dem  To^aris  §  2t— 33.« 
Nichtige  Prahlerei  und  prunkloses  Verdienst  aus  der  Schrift 
Adüersus  \ndoctos  §  Ö'— lÜ.,  die  Verläumduni;^  ein  sinnrei* 
eÜiH'^miUde  d99 'AneUn ,  aas  Lucian*s  Schrift:  Calumn.  non 
Unm  iv^syMl:  %        iM  den  Mehhiwiyii^^  T^auar' 
vMittid^.  '  Der  paetMi#4tA«ii&&  225^:^^ 
adit  und  zwantf^  gehr  ^MtHkit'tew^UM'  Ü^tiÜm  StuckeiDL^!; 
meist  Bpigranomeni  Üe  sechste  Rhdjtsodie  der  Iliad^  von  V.  60. 
bis  zti  Ende.    Was  nun  die  iniiteTgesetzten  Anmerkungen  für  den 
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ftamiltla'ai  «Innh  CbmiM^t^  Mtt 

ftmespjrpdW»:  jdoch  glaubt  tt  im  Interem  det  ^^lem 
B^f^btmiL  hfoMkk^*  «Wicr  die  Hmra  Herautg^bw  noch  aaf  ^ 

iiiai;||l...  So  liltlcii^spUea  p.4ei  Wl  JMfaliit.PiiM|<yiin  §  ^ 

wozu  bemerkt  wird:  ,^$Utt  dei  Indflc*  (i»^fttto#, '  J^t^inTM^ 
6t^<oaav)  folgt  dM  Farticipium ,  nach  der  Analogie  an  dem 
FäJte,  in  welchen  conreUUve  Glieder  die  gleiche  Constr«  ictioa 
haben.  Ein  ähnliches  Beispiel  ist  Faneg.  %  21.  (ed.  Bekk.)  otf^ 
ätig  äv  itigav  noXiV  IxiöU^hb  to6ovtov  iv  t&  xokiftca  xtS 

«RfV*  IMiBT  hm  wpigihftt.wartoi»  wto  4it*^Vtttkiai  fti  NmI 

^imvtm»  Venn  «uch  nur  leise  im  Gedanken  wt  ergiaM.il  mI) 
wn,die  gramiiMitwi^e  Vo^atiodigkeit  de«  Sfttses  in  beweifcHeill« 

gen,  auf  die  Apt  und  Weise,  wie  Ref.  diese  und  noch  venr/«k^ 
tere  Stellen  in  seinen  ^uaestL  ctiit.  üb.  I.  gleich  voA.Anft  inge 
erörtert  hat.  Wir  glauben,  dass  g^ade  für  den  Anilnge:r  in 
solchen  Pingen  mit  der  grössten  Strenge  verfahren  werden  m  ust; 
und  ein  Sa^,  wie:  Hier  st^t  das  Partizipium  «tatt  des  Indicat  i^ns^ 
'  Jsf  .mi .  sich  f el^^rliaft:.  Hat  erl^jOlitt .#fcli  ilie  Herren  Her»]  sge. 
I^j  inf  ilu^M^e  ftmiHEamfsm^.  4ie  Uia^^eniger  MUedii^MMt 
etsphiencn  sind.,  «afmerksam  tu  mnchen.  £•  ta.<kaitMln;.AI^ 
iH^tte  des  Xeno^hon  S.  64.   Daselbst  beiut.  etft  ^O'fMm  ßtä* 

otm^i  mtdnXou,  onas  17  noXig  ngog  tiMm         kml  i  np» 
iavta  svvow  ov^v  xal  ötguf^ov  at/rdi'  igimhovs  ntd  lälc^  ,  , 
fHWXBfjixofiivovg  tQi)s  ImtijÖBlavg  mxs.    Hierzu  wu^  suni  chst 
wegen  des  ludicativfis  %H  bemerkt:  „f;^E(  Indicativns  statt  de« 
"BMw  der  oblitnen  Rede  l^ok^  wodtiroh  deutlicher  outog  x.  t.  L  . 

mus«  der 

hat,  und  er  wird  sich  also  eher  mit  def  gegflhiMilnHdMi'Mk  • 
^r^frnügen,  als  die^he  weiter  verfolgen»  En  Milte  tJe»iMl«tti# 

heqperkt  M^erden,  dass:  onmg  ij         «por  ot^sdr 
aufzufassen  sei  und  es  am  Ende  weiter  nidita  in  sich  schliesse,' 
.  als  eme  Umschreibung  des  deutschen:  das  VerhäUnUs  der  Siadi: 
mikm,  oder,  wie  wir  zu  tragen  j^flegen:  «et»  Ferhätinias  %ur 

Dann  l^onnte  aUerdings  iBiiich  noch  erwä 
ffß^%\^tat  ist,  dMi  ijl^*  die  Stc^e  in  Itcktion  zu  dem  Gedanken 
49«,^l|:^bi#dei:«6t««n  wüjnde,  irk  .dMef^en  bei  l^it  der  äatr. 
UiHe  IJmhiei^iMig  im  JSinIMfWAakMiibt •  ^  No«h*iMiygcr' 
liiedigend  isl  die  folgepde-Brklirung  su -^pi^fiMv^,  :<ll«.-«r 

'  eonsir.  ad  Kensvm^y  J)>  muas  nun  der;  Schüler; ^ulte/  diesr 
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trafelitet  man  aber  die  Stdlen  mit  melir  Aurmerksamkdt,  so  wirti 
man  i-eieht  eiasehen,  class  allemal  ein  innrerer  Grun^  in  der  Vor- 
Milliii  ädfcrt ;  iw  Heist ,  imMhiA*fkiM0kPAlMb^ 
wtk^hemmOkK^'EmMbuk'^    n^Xt^  üi  eiim-ftettwimitiltiB' 
>etr»iiitU  Md'dig  mitJUdxt  geitgt :  littl  l^6Qa  §€tvi(ß  kvyotfv 
fSäkv^  jtilann  aber  wird  Hieseibe  als  bei  der  Wabl  eines  Feld-« 
Iberren  in^eführt  und  da  wählt  die  Stadt  nicht  wie  in  einer  Person, 
sondern  in  ihren  einzelnen  Gliedern ,  also  ändert  sich  mit  der 
veränrierten  Vorstellung  sogleich  auch  die  äussere  Darstellung 
und  der  Schriftsteller  fahrt  fort:  xal  OtQatijyov  athov  y^rjui^ 
vovg  »al  i/öit^  fiBtaxsftn^itivovg  xai' ixitifittovg.    Diese  £r« 
|ElM«i»gtweite  dwftc  den  ^^Sekäler  nicht  ▼Orenihalttiti  wierdeii) 
IMlfriir^  er  fo- w  jedcii  InrtiiMie'TeldtMttii«!!  bowtM 
ttittl  «iNir  jtadir,c^ipeBir'cr  imir  Mmtt  yiwwlt  Iftt,  IdmHe  m 
^ißm  8ftdi6  gewinnt  'Frdliclr  wir  nun  dislla        in  ioterpfingi-' 
lOMi-'in^        iM4f'9Mvv  öiSüopy  yud''OtQat7}y6v  ctvtov 
y QTjfihf ovg  xccl  tdhs  pttiüHpikoiiivovg  xis.  ,  'Weii  in  dem  Fol- 
genden *  das  Sobject  xoi'ig  schon  als  fast  ganz"  aufgegeben  er- 
tcheint,  gleich  als  wenn  wir  sagten:  ^(s  er  sah^  dasa  ihm  die 
Staadt  ^nstig  gesinnt  seif  und  (sah)  dass  sie  ihn  zum  Feld- 
kerrn-gwähU  hatten  u,  s.  w.    Denn  das  Substantiv  iJxöAtghöit 
aiif 'dilMilMi*ifluM«Mtf'(m  mmmatiiclien^  Verhälinfaife'xa  i^tj- 
|i4i»itM:iilche«  -8».:^^  im  lAleillMeii^'wle'M  €«b«Ni^ 
AekumL^Uh.  Hr.       M'^fW  ^'Nhflte  'itHkm  jlnu  kM^  AMl* 
Mt^  imMitatiquefiiiat^  dmHpo^B  j»4MM^immtid9^^  - 
■09PcUaie^^  rwi  mng9fic9rdiitque  commot'a  ^  s'i^ätum  ekmtdrä^ 
0O9gtt ,  ut  isti  tümtlacrum  illud  Mercuri  polli€iretur.  CtaThu- 
kunt  fort^  ut  ipsi^me  dl  immortales  u leiseer entur  :  hominem  in»- 
tßrea  perire  innocentem  ntm  oportere.,  wo  Oracviiis  herausgab;; 
CUimabat,  aber  dadurch  nur  die  Richtigkeit  der  Vorstellung  und 
«Iso  auc^  der  Darstellung  stürte.   Denn  den  R<if  konnte  die  Be- 

^ilifltKrltnM^  MBdflHi'W  4^#nnt6n  mv  ^tetMlniini  l^nielMf* 
41»  4l»rnommen  werden,  tnd  ideahalb' iwkil^Clitoe  irar  dtkmi^ 
&Bit<  tohraibcpii  So  kannte  die' aiieh'ht6f  beT  ^^ij^^vov?  di6*^| 
wetm'*Mich  nur  mit  zwei  Mforten,  angeddutei'Mfttt;  *  lir  dfe  'Kai' 
tegorie  der  auf  diese  Weise  verfehlten  ErklSrungen  gehört  euch' 
die  folgende  S.  93.  zu  den  Ilellenicis,  wo  es  heisst:  AvöavdffOS' 
d<pix6fi€vog  ig^Eqjsffov  ptTsite^-^^ato  ^Ethoviotov  in  Xlov  ^vv- 
Twtg  vav<sl^  %ttl  tag  akXeeg'aaöttg  ^wij^mötv^  €i  äoü  rtg  iji^» 
VLuL  xtmxag  %t  lK^9iMa%%  Mtl.»  wo  die  {Erklärung  steht: 
mik!tiak^^^hmo'i  nHetf^  oft  »  xi^  '-flM^^^M^läl^^ 
filedi^  xtaw  9i0'i}iii'wM«*lder  leeiMii  i^asM^^  gewesen  lefa^', 
audt  steht  nienele  A  fwii»ii^tfäk^^ou,  'on^  s^irV;  ^idi  S^fcffl' 
Bean  der  Zntata:  al.««i;  ng  aill-'dM  tJngewItec  ausdrückea' 
und  das  Zusehen,  ob  bgend  wo  noch  ein'  Sehiif  sich  flhdeti' 
waü  aai>>^#Mi«  •  ■■—Miiieeo  wfirde,  wdia  düMfiaicfc 
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allemal  das  Ungewisse  und  erst  zu  Eiinittelnde  aus ,  oh  jemand 
da  sei.,  und  nur  dann  gesclüeht  mit  ihm  das,  als  sei  er  ptfitg. 
Es  ist  keine  Grille  von  uns,  dass  wir  diese  Fälle  so  und  nicht  an- 
ders erklärt  wissen  wollen;  denn  ^dem  Missbrauche  und  jeder 
Büssdeutung  muM  schon  in  den  ersten  Schulbüchern  Tor^ebaut 
werden.  BUn  kimn  ei  jn  ancb  Ar  ein  Qeld  und  ACilie  htt^ 
ner  balMn  und  so  idlemal  der  Wahrheft  vi»  der  Be<j[tfenilfdikeit 
die  Ehre  ^eben.  Es  lohnt  sich  auf  jeden  Füll  auch  beim  Un« 
lerridite  lünlanglich.  Es  kehrt  dassdbe  gleich  S.  98.  §2. 
—  nov  Xdot  —  onov  't^ot"  wieder,  aber  lieber  die  Sache  ein- 
mal und  zwar  richtig  abgemacht.  Auch  möchten  wir  das  S.212. 
zu  Lucian  Bemerkte :  ag  bei  Spatem  zuweilen  gleichbe« 
deutend  mit  a  t£.  nicht  untcrsciireiben.  Allerdings  bedienten  ' 
'  tich  die  Späteren  öfters  dieser  Wendung,  aber  doch  immer  mit 
etwnt  Teründerter  VimteUuoff.  Doch  wir  wollen  vns  ntcfat  lan- 
ger, hd  dieten  kleinen  AnieteUnn^  anfhilton«  die  Heiren 
nvs|^i>er  werden,  wie  wir  frühen,  die  Winke  den  ftef*  'itB'ee 
sicherer  hei  einer  neven  Auflage,  die  er  dem  kleinen Ihiche  jm 
Interesse  der  guten  Stehe  bald  wünscht,  beräcksiohtig^ehy 'dn  * 
derselbe  mit  Yergniigen  wahrgenommen  hat,  dass  einige  von  ihm 
hingeworfene  Bemerkungen  der  Art  schon  reclit  gute  Früchte 
gebracht  haben;  auch  werden  die  beiden  Gelehrten  bei  einer 
etwaigen  neuen  Durchsicht  das  selbst  finden,  was  ihnen,  des 
B.ef.  hier  etwa  noch  bemerken  könnte.  ■    *  • 

•  -  UroA-  und  Papier  lit  sehr  achduv  der  Teil  anch  jtfeidicli 
eorreet  Nor  hüten  wir  einige  DmcUiBiiler  aus  diwn  hft^aiihw 
Schulbuche  gern  entfernt  jKebalit,  .wie. 8. 20.,  wo,  ea  von  d» 
Partikel  av  heisst:  „und  nimmt  überhaupt  eine  Stalin  ein ,  WO 
kein  Ton  auf  dieselbe  fällt,  weshalb  sie  auch  nur  am  Anfange 
des  Satzes  steht., wo  zu  lesen  ist:  „weshalb  sie  auch  nickt  am  .  ' 
Anfange  des  Satzes  steht.  Ausserdem  stört  das  Auge  mehrmals 
das  fatale  und  fast  regelmässige  yonrscA  statt  ionisch ,  wie  S.33. 
Di^  joniachen  Niederlassungen  in  Kleinasien.  S.  225.  Im  jor 
nUoheH'li^aUki».  .  Sogleich  wieder  .  S.  22«.  Mit  jonisohan  F^Vi 
inM  •  HerJVannoae  weiai  uUkM  derehpseitteiniiiote  iuutmßm 
an  helUM  fonifife^.  die  der.  Dentaohe  .wegen  SeCier.  nni  uagMh 
ier  Leacr  anah^iidil  venchwahan  sollte. 

•  •    •    .  •  vBeii^hald  JKIofjR»-  ■■■ 

"■■**;.!.  ■   .        .       .    •  * 

.  ,       T  o  d  e  $  f  ä  1  1:  .^.   .  V  • 

en  ,20."  Afril  i||^h  in  ^teMl^,A^.Sphrector  /oftfim  /M4|f«r»  SB 

«labr  elta°      *.m«*  .  •  ,r  •    -.."r?  ;:.  i  . 

Jepl  in  Mu^Uiaascn  d^r  Sabrector  BtMtn  am  Gjoyiaslnak 
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^  ^0«B  ti.  Juni  zu  Qeii9u  aÄr' hercoglfche  geheime  Rath  August 
tfon  Rpde,  i^urch  mehrere  hi»torl4ch«nnd  antiquariscfifi  ScTirfftPn,  so  wie 
•Ii  Uebersätaer  des  Apulejnfl,  i^cr  Metamorphosen  des  Ovid  and  de^ 
VitravitTi  bekantlt,  geboren  in  Dessau  1751.  '    '  *  »  ■ 

'*"    Den  25.  J^^nni  in  Trier  Avr  Lehrer  Grossmann  am  Gymnasium. 

Den  26.  Juni  tn  Carisruhe  der  grossherzogtiche  Gelieimrath 
Dr.  Carl  Chmtian  Gmelm^  Aufseher  des  Natnralienkabinets  und  de« 
botanisrhen  Gürtens,  zugleich  Lehrer  der  Naturgeschichte  an  .den| 
durligea  Lyceum  ,  im  T6.  Jahre  seittM  Allcfs;  S.  ÄlJbb.  II, 

Den  Ö.  Juli  zu  Albano  bei  Rom  der  ehemalige  Pr4ife|Sor' am 
auatomUch  chirorgischen  CoHeginm.w  Branaicbweig  Dr.- 6,  A.  Span^ 
g^hfifg»  gebor«B  ■«  BuImw  am  10.  October  1119. 

-  •;Dmi  Aogvak  in  Wambraan  dar  OborUhrar  das  kaiboUsi^PiMi 
fj^iwjiilMnf  ia  QrotUui,  FrofaHor  Bnuiio,  durch  mehrere  raathema^' 
tische  und  physilcaliacbe  Sahiifteo  bekauit  unfl  fnc  beide  Fachar  jsiii 
tbaMger. Mitarbeiter  nnserer  Jahrbücher. 

Den  5.  September  in  PosQn  .d^,Lehrer  Marl  Auguit  Upberg  9m 
'|fj|iedrich- Wilhelms- GymnaBium« 

Den  11,  September  zu  Lobensteia  (im  t  uro  15 ich  Ileuaaischen)  der 
herzoglicli  Saclisen  -  Gathaische Herrath  and  dasi^-e  Stadtsyiulicus  Chri- 
gtian  GoHlieb  Reichard  in  seinem  80.  Lebenojuhre.  im  Gebiete  der  al« 
len  und  neuen  Geographie  und  in  der  Kunst  der  Kartangaichnnog  hat 
der  Verstorbene  sich  während  einat  Zritranmaa  mMJahrra  im  Inf 
aidll  Ayaiaada  ainaa  ausgezeichaataa-  Namea  anrorban.  -  Das.  ^aasaa 
VmAny  aeinao  gaMman  Wiisent,  die  Fräabla  .aainaä  Sollt.  daaMwa« 
intch  gIrundUehe  Keantiiiü^ar  alten  ClaiaÜter^  wie  durch  genaoM 
V  Balcaantscbaft'  mit  den  neuesten  Erweitarnngeo  der  Erdkunde  nnter> 
itlitatea  Fleisses  und  seine  Verdienste  um  die  Wissenschaft  bekunden 
tovsiglich  folgende  Werke:  Die  groue  fVeltkarte  nach  Mercatora  IVo- 
jt^tioh  {Ü  tiU  Weimar  im  Industrie -Comptoir);  OrbU ierranim  aniiqum 
(19  groüi»  Blätter)  mit  einem  alphabetischen  Verzeichnisse  (in.  Folio« 
Furiuat)  unter  dem  Titel:  „Theaaurua  topographicus  fkk  j^m 
df  Er^inhm,  so  laeft  «e»  .tfUM  MunMl  W9f  CU  Bbin  Qner«olia|F 
ftilr  QabMudi«  dar  aMMaMn  Joganid  baallBinit)^  Ctonaoaleii  «atar 
ili^JIAaMs  (Siirabargv  bat  Cltaipa)r  ebe  RaBi»  JUaadhiagcn, 
^  aMlbeaiatfsefte  «ad  olte  GeogmtMi  keireffend  {Cüna  invllagam»  bat 
Reichard).  Ausserdem  sind  Ton  ihm  aina  Menge  Karten  von  allen 
Welttheilen  und  von  einzelnen  deutschen ,  europäischen  und  nusscr- 
enropäischen  Ländern  in  Weimar,  Nürnberg,  Goih;i  und  Berlin  er- 
schienen. Sein  zum  Theil  noch  ungedruckter  litterärischer  Nnclila^K, 
welcher  Torsüglich  in  die  alte  Geographie  einschlagt,  wird  von  den 
Söhnen  des  Verstorbenen  sorgfältig  bewahrt  und ,  sobald  es  geadiahaB 
kaoB,  dam  Dnralw  flbergeban  Warden. 

Den  11.  Sept.  in  Oels  der  Director  des  GjmnaslBnWnFilifedae«'  /«S. 
Itaaffl  KÜmer,  gebaren  ta  füvaaaea  a.  d.  O.  dea  1€.  Mira  1788.  - 
'  Den      Sept.  zn  Kopenhagen  der  OberlehreV  lüimnw  Bag«, 
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In  der  Milte  4m  Sepfombera  ki  London  der  rrnftiiy  W  'toliM 
Ulischerl  SpaidiMi  M  imt  Uaivflnit&l  JW^Mdk.  Jteti»  & 

Den  20.  Sept.  in  Göttingea  d«r  Hofiratb  and  Brofeimit  Ludni^ 
Diisem,  ^'l  Jahr  alt.  , 

Den  14.  Sept.  in  Göttingen  der  J^roCestor  Göichen. 
•    Da»  &  Mober  iB.6fati«l       gebeime  Finonzrath  und  Professor 
in  SbtmriMMMdiBfitMi  Dr.  Oftf^  im  .79.  Leben»- 

.  ,  D^  n.Oct.  in  Wdw  te  gnMiben.  K^vellBd 

Im  59.  Lebensjahre. 

Den  24.  Ort.  in  Tübingen  der  Professor  der  Theologie  und 
Saperattendent  doi  evangelifoh^n  Semiaus  Dr.  StmM  ifß 
jähre. 

Vor  kurzeai  kt  in  Berlin  am  JuacbirastTialscTien  Gymnasiius  dvt 
Profeesor  d*  Mareen  m  einem  Alter  von  77  Jahrca  verfiturben»  ' 


Sduil  '*  «nd  UmTeratSigim  Befihrdeningeit  und 

Ehrenbezeigungen.    "  ■ 

Babbv.  Durch  ßeschlass  des  grossherzoglichen  Obetitadienratht 
ist  der  evangelische  Candid^it  der  Philologie  Eduard  JVaa^  am  Carls» 
ruhe,  der  Candida*  der  t  vangeliachen  Theologie,  Georg  Hel/eriek  aus 
Manafaeiiu,  uml  der  kathalittdie  Canditlat  der  Philologie  Karl  Seit»  aas 
Wiertpdl  watet  die  philologischen  Lebramtscandidaieu  aufgenooinieft 
«»fdes:  8b WW.  XIX/ 412.  ••  .><  CW.] 

-  FtenuwIiiiBMii^.  'Dit  Vi^wf^  AlUto.  !■  WiaiwUb. 
idig'lSIf  •  im  OuM  405  ttvAimda .  öiw  «to  ia  ak  ^  Sm» 
raersemester  1886,  nämlich  1)  TMogtn  69  laUatet  t  AvUiidin 
2)  Juristen  68  Inländer ,  14  Ausländer;  3)  Medieiner y  Chirvrgm  und 
Phartnaceuten  IIS  Inländer,  39  Ansftänder;  4)  FbtlosopAeii  «mZ  PAttolo- 
g-cn  Inländer,  11  Ausländer,  ziisBrnmen  332  Inländer  und  73  Aus- 
länder. Im  letztverflossenen  äoniuierseoiester  183T  studirten  auf  der 
hiesigen  Universität  im  Ganzen  390  oder  wieder  15  weniger  als  im 
f«rheifg4beMen  Winterhalbjahr y  nämlich  1)  Thealogen  84  Inländer, 
8  AoflMiat;  2>.ilffACi»'8Bttiiila«ar,  12  Aiulinder;  8)  Medidaer, 
«iMl'Manb^^  18  AniUdwr^  4)  Pldhm^ 

pAoi  wnd  ThOvUtgm^^UiUmi^t^  tlliÜMlMt»,  'äoMm^U»  Infi», 
der  nnd  76  Ausländer;  '  DI»; Jki|IMM(  4e»  ünUvnllitv  "wM«  Mit 
etlichen  Jahren  AbalüMt,  Hlid!siflir1liv«dciisten  Wintersemester  U9A 
mehr  vermindern,  weil  das  'neae  groaslierBogUche  Stodienedict  yer» 
langt ,  dass  jeder  Inländer  vor  dem  Resng  eliier  Universität  die  ©berste 
Classe  eines  Lyceams  absolvict  haben  s^ll ,  und  hierauf  sogleich  zum 
Fnehsiodinns  äbergehen  kann,  tulthln  weder  an  den  Lyceen  noch  an 
dM^  GjUmssten-f  wie  dieas  bis  jütat  gebränehlieh  war,  Entiaseungen 
t»4«tfkAin^irtattfiiide]i  dftvtoo ,  dass  dk  Schäler  vor  dem  BtgfaiB  üucef 
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BlIulilMior  »nrli 'nhirii  zweqihrtgen  philosophiacben  Carstis  an  der 
Wchsohale  »o  olUolvIrcn  bätteii.  Dir  Frequfn»;  der  phrlosophischea 
Facaltat  iit  e«  also,  welche  zunaclißt  durch  die  neue  Schulordnung 
^*otli  leWen  wird.  Die  I  acultät  mag  sich  ührippns  mit  den  Lyceen  zu 
KeifSTAHZ  und  RA^rATT  trösten,  BIO  verliert  ihren  ^iiiiosopkisch^ii  Cärir 
sua  ,  wnd  diese  werden  nichts  andeces  alt  «fweftarte  GyduMMÄil-  »S** 
^Jbh.  1CVUI,  23«..  I>4rPfif«rte«Mit:a«:te.*ie«gen  Uähratailtt,  Dr. 
fVoerlt  VbibMv'  naliMMr  KttrleBwwfc«,  die  Merir«rdM^8di0B  KbmI^ 
mA  BueMiaadlaiig  ▼erHgl.tiBd,  bat  g^leich  dem  Verleger  Herder  von 
Sim  JUbar  Vai^  ilaMlaBi  einen  Mtlmren  Brilläntriög  erhalton.  S. , 
ÜJbll.  XVin,  234.  Die  königlich  norwegiache  Gewllschaft  der  Wisr 
tenMba^n  bat  vor  Karzem  den  Hofrath  Karl  pon  BoUeck  dahier  als 
Mitglied  äufgenoramen.  S.  NJbb.  VII,  S50.  Dem  geheimen  Hofrath 
und  Pfofessor  der  thinirj^ie  und  Geburtshülfe ,  Dr.  Beck,  ist  von  Sr. 
Icdniglichcn  Hoheit  dem  Grossheraog  Leopold  das  Ritterkreuz  des  Or- 
dens vom  Zahringer  Luwen  als  Anerkenntiiia«  i^eiditaattflAler  MMr ' 
lieber  Wirksamkeit  ir«rlS<lien  w.Qr^fP«  S,  NJbb.  XI,  115,  [W.] 

G5TV11I6BII.  Am  17. 18.  and  19.  September  beging^  die  ÜDWerei- 
lit.  mi^  vjAleii  Fetfli«|AMtep  «nd  unter  reger  Theilqahro»  der  Stadt, 
der  Iiandesbebörden ,  andeier  Universitüten  und  vieler  Fremden  die 
Säcularfeier  ihres  lOOjährigea  Bestehens.  Als  Einladunj^  dazu  war  be- 
«eiti  im- Aügnst  ein  Programm  nasgegeben  und  nebst  bp^ondern  Ein- 
ladnn^sbriefen  nn  <lie  IlnivcrnitaLen  Versandt  worden,  weiches  folgend« 
Abhandlung  enttiält :  Quam  curam  respublica  apud  Graeeo»  et  Bomanoi 
literis  dootrinisque  ^ohndia  impeaderit ,  quaerüur.  Es.  batt^  DepJltaÜo- 
■en  vim  15  auswärtigen  Univerntitott  [Berlin,  Benn^  BrMka,,  Jlrln»^ 
gen,  Oteneo,  Oraifawald,  Halle«  Jens,  K|el, Xieipdg,' Mnnba^K 
MliBbMy  :BiMteek;rTabinBea;  WArtbnig],  «nd  viele  and  «nege- 
■rinbnidn  tilrrinaln  ihnr%rI|rTTnrfr- .!«rate  Aocb  die  llidüiter  und  andere 
^tdütirbeamte  des  Königreichs  Hannover,  Und* De^ntlrte  des  braun- 
tebwetgiscbea  und ihassauischen  Hofes  kamen.  .  Die  Fef^tordnun^  selbst 
war  der  Kinweihunpsfeier  der  Universität  im  Jahre  173T  ähnlit  li,  wo 
am  17.  Septeraber  die  eigentliche  Einweihung  statt  fand,  am  18.  die 
erste  solenne  Prouiotion  und  am  19.  die  ersten  Disputationen  gehalten 
wurden;.  Darum  begann  auch  gegenwärtig  das  Fett  em  17.  Sept«^  alit 
der  kirdilicben  Feier  in  der  Jbhnnnlafclifebe«  wobibT.iidi  diellJaivdni» 
iit,  Bebdi^dentandFetaiMacber>bi  feattlobeti  lAafnige  begilMbt  .«ni 
we  dcA;  VnleeriiUiliprediger  Frefelielr:  i:«a(Mr  dwiJliibiilpredlgl«Ji|«Rff 
1.  KSn:  li»,JI-i**ai#«irielt  «ad  iarSlrt^  der  mhffheiCs* 

forscbdng  anfidte  ddatfechefei  Universlt&ten  sich  als-  eiu' Naben  Gotttfi 
niebt  im  Sturme^  sondern  ia  einem  stillen ,  sanften  Sausen  darstelle» 
eo  wie  Lehrende  und  Lernende  zum  neuen  Bnnd«  -für  christliches  Wis- 
«en  auffordert^-.  Nach  beendigtem  Gottesdienste  Wnr;de  die  von. der 
Stadt  auf  dem  neuen  Lulversiiiiib(>IaUe  lerricbtete  Statue  des  hocbselU 
gen  Königs  Wilhelm  IV.  enthüUU,  wcUcbe  den  König  In  JOftderlBaiai 
Reiterannige  mit  aber geworCentPi  .Kaftiggmniital  aiä  enftW«ittint> 
^Be%ifci§Bitia«-g»wt<eiitftlwM'di«iiaHt,  tJMMn  fm'^ml^JM^m4»i 
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ImifarifMi  i  .^iMb*0lm««.IF..  flMr^dr  pAfrme,  md  t  •  Slüiumin  pontU  4mm 
gaecularimi  fSHtor^fu* ,  yl«|fti(rtiiH  Märoi  eeleiroreRtiir ,  '^ivüaa  GofU^gm»U^ 

Zn  difsfm  fMfcTt  FesttHpe  iTBrcn  Se.  Mnj.  der  regierende  Könip  selhel 
Y4>fi üaßncn  or  gekommen,  und  nalioien  an  dem  Gottesdiensta  and  der 
Emthälla«^  livr  StutueTheit^  Uetiüen  «ich  tlnnn  dn^  Corpaü  iicadeiutconi^ 
dieDepilUctetoL der.  ahÜL^m  UniveriiUfit«ii  iuid!dtie  Staillboiii»r>dQnrA'orstelleo, 
und  erscbieofial^AsKÖplieh  Abi  ^atü  ttte  im  'KadmtitttgpjnwniliUrt— i 
Peftathto»  -Bor  «iNiAle  iTigr -tmir  ;4ffr..iki4tmMMa.9(il«niib««9aBte 

tttigMailb*.  fläi4lfc  ItohpNflft,v*MM  G«Mii4«  tW'Mi 

auf  Stoattkottofk.erridbtet  wolrden  i4t,  uod  eine  Avla,i  lilMMtfsiiilM^ 
Gericbtmiiiiner  o.  4«rgl.,  sb^f  Ireilie  Avditorla  fsnihäH.;  ntK  iIei.nettea 

Aula  DUM  hiell  flttiui  4«r  Profo^^^or  der  Ebqneflz,.  HuirUh  ßUfi^  MüUa^ 
die  laitinig^iie  ilnb^lrede,  worin  er,  iiach.«iaerEiiil«ituiig)ül|errOiei|4*cb- 
laads  Zustände,;  die.  hunde^jÄhfig^  jCtescb!chte  der  UnireftUdtv  in  vier 
Peri«deii  getheiU^i  iib^rsichtUch  darSt«Utu  und  die  «liarfki^terNiiiclieii 
Uotecf bhiede  dieier  Perioden M^mUi  den •  Unit csmilal; ynOi BnAl^  it»H 

«in  giaiHf  fiNMntttwMcl  «MtfH«.  llie4o|Mifl.jRMMll  Ma 
te«'iia.Frftgwiaiii  eia«  üWaafoiide  hm»^  XwOHtf»  Jftpi<t»H»  Ift«^ 

£eUan'r>,'  gesclirieb.ea  von  deii^  Conftl^torialrath  ProTessorDr.  f/t'tr^a,  her- 
ansgegcben  und  rrnannto  K»  nufeV!trtTn;c  Gelehrte  zu  I)oct()r«n  dee 
Theologie,  uater  ihnen  Hon  Frofesiior  der  orientalisoliea.  Spracheo 
Gcorff  Wilh.  Freytag  in  Bo\k,  den  Püofesgor  der  alten  Sprndien  Kßfi 
Ludw.  Xa«i^»«mn!Sa  liülULiJs:;  den  I,'rofeft»or  der  l'lieoio^ie  Cikri^ .H^ilh. 
.MMlR«fylibtafn%  den  il<ilkiith  milPrafeMOc  VUt^sWM^^Mw^ 
lNf9l^a||ft•G«llag|p  CMi|i*'indl94mMBta>  dar.^Mifeffo»..^  KIpt 
"^angf^MlOe^JoNitk  AalapiMi  s«<,KuMRia«tt«  M:MMbi«g«i^i-yo« 
•  MlfU.dev.^vrlAtenfacnltät  halte- .d*'  .Hulhitli  GdAaben.  ein  Programm 
jfh^gii  OhritUiitni  Gehauen  wila,  gesebrieben  ünd  pro«lamirte.:)ilr.Pp^<H 
ren  der  Recht«,  darunter  den  Oherappellationsrath  von  Stxomhcck  in 
'WoiiF«f;itü'i"i;iat, .  geheimen  Loga/UiMiaiaih  Eichhorn  und  den  Pro. 
teMor  iC.  L.  Laohmann  ia  BKm.iii|y  und  den  li»fratb  f(ßrl  OUfti^d 
MnXUr  in  (voTi'iNOK^i,  Von  dee  Kie^<»niiclfea  Facaltät^fi' Ofden  d 
DoUonen  derMtidi«iif,  [darunter  dee  Proieiiüor  Aet  C^cm^^  MiUcktr- 

'MJniJBvMt«»  amI  d«r  JMMf«v»4Mi<^i9it  nnd  Pbarnitcip«  Jf^fitf 

f hie  {«»vvfitaf!  de»  9jmiii44i|iMiv«ol»r:Jai«v«  HMtmmftih^^^mt 
.mtaldlrector  JlW^fpr-ip-  BAAVii8CHWBie,j  der  Sebceatcetiit  Uapemm^ 
so  liim<ii]  .ernannt;  und  in  dfni  Pjngfainni  der '«rateieiit :li«tte  der 
Hofrtoth  ^oifadi.Qiidedam  /itstortam  instituiioni»  xlinicm:  in  /fcax^cmia 
Georgia  Augmta  pertinentia,  in  dem  Programm  der  l^t/teren  der  Hof- 
vatI)  lierbart  ciao  CommenUklio  de  realismo  naUirall ,  qualem  proposuU 
'Fheoph.  Em.  Schulaivs  de  phüoaophia  in  Acad.  ii^orgia  Augu*ia  doccnda 


* 
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m  ]lM^1liMHMM»'4w4IQiMiiMdMm.^^ 

Wtia>ttiilet  Anderem  über  die  1834  von  der  hl!>toriiob«)^iIldbgii4l]Mnl 

CBaiM:gt«tidlle  Preitaofgabe  (eine  aof  «elb^tandige  Qaellenforechany 

gegründete  IJoterfiuchung  Ü1/er  das  ereU»  Herrortreten  tlfi«  sächsischen 
VolkMtamraes  nxtf  dcntschem  Boden  und  über  die  daran  ^renzendea 
•lavischen'  VtiikerichafteD)  berirbtet  wnrde.  Von  drei  eiogegangened 
Arbeiten  worde  die  Abhandlung  des  Advocaten  F,  A*'  H,  Sckaumann 
fai  Hannover  gtiliröni ,  welche  dber  nur  die  Ucge»cbicl»te  dea  Mcbti- 
MlM.'^«nM»  :MuMt;ind  'aanto  anrvitD  Mteir  Mr-^  W 
BMilMytMMt  Vebaii  ^UeimmgaicliwFdetlMik4ia%:ia9ii'ap». 
4hllnti  B«MbMlbtt«g  yob  Mai  te.HtfvMfilMI  Iii  eher  llniiiiw* 
gduMlf  gvKafert  wavdea  wird ,  f and'enniwlMliMi'  im 'ammeaden  Irem« 
Aea  und  elnlieialiiacben  GelelnMüTlala  gesellige  mid  'WiMaatchaftlicb« 
Zobaiiim«hKfin(to  statt,  and  aaineainoh  faMten  die  anwesenden  Philo« 
lo^»  nnter  dem  Vortiti  von  Jloxanrler  vnn  Humboldt  und  Hofratb 
TTiierseh an»  Münrhcn  den  Plan  zu  einem  Verein  der  dentichen  Philo- 
loj^en  nach  Art  des  Vereins  der  Naturforicher,  welcher  im  aäcbsten 
Jahre  feine  ersleZaiMomenkanll  in  Nnrnlierg  halten  soll,  ond  in  wel« 
aha»  aolron  jetzt  übar  mme  insgabba  dee  PMaiH  «toA  FMwiBa.w 
kMMt  ^iifAä.  •  M  Ual^itlt'wlbil  warn  das  l^y^var  Aan 
Partb  AM«N»fiMli^Dr;€IMiwi  «tfii€»MiilorlAnitfi"md  'AarCanii* 
t/faMMStf^Mi  Akt  Prtt  boid  Oberconnttoriabwlh^  ernannt  worden. 
Mder  aber  starben  kurz  nacii*Aam  ^este  t  Profeft«nb,  UafraUiMiMi 
§m  20.,  undHofrath  QöstAen  am  24.  September. 

Gbbip6wat,o.    Dem  Professor  Pättcr  an  der  Univeciität  i«t  eine 
Gehaltszulage  vun  150  Uthlm.  bewiliig;t  worden, 

HaiDBtBBRG.  Die  Lntversität  zählte  im  Winterliaibjahr  im 
Gänsen  43^  Studirende  oder  1  weniger  als  im  Sommersemester  IttS, 
Mi  MMtf  l)  naMog^ni  14  InMader,  2  AMlMar;  2)  Mm9»  hk- 
MoAar«  'MümiMats  A)  MMUeiMtf  Cftirurge»  «iiA-PAAnnbctttlMi  49 
iHMbiary  W  Attsttiidari  4)  MeralMlai»  «ni  Affoanii«^«!  M  liillaAan 
8  AviUMer;  5)  Philogophen  und  Philologen  32  Inländar,  IS  AvititAatf, 
imtniBeD  172  Inländer  nnd  '284  Autilütider.  Im  letztrerflossen««  * 
Öommerseraeater  ISSt  gtndJrtcn  auf  der  hiesigen  Universität  im  Gan- 
ten ^M,  ftlso  1  mehr  als  im  vorlicrgehendfn  Wintfrhalljjahr ,  und 
«war  1)  Theologen  11  Inländer,  '8  Ausländer;  2)  Juristen  51  Inländer, 
165  Ausländer;  3)  Medioiner j  Chirurgen  tmd  Pharmacenten  4S  Inlän- 
der, 97  Ausländer}  4)  Kamerälüten  und  Mineralogen  32  Inländer,  18 
Awifaulerr  5)  ftOoinpkm  MmffolagM  «8  IttÜiidar,  18  AntUMaiv 
aosMman  •  lit  Ibttadat  «ad  HS  Avtlladar.  Bei  Aai»  Fraqaaa»  Ist  b«- 
MMftaii^eMlIV  lim' 41»  Sahl'  da»  {■läadisdiaa'  efwgvIlHiMMr  Tbaol»- 
gaa,  inilehe  an  der  hiesigen  Vaiversltät  stndiren,  seit  -dem  Somtnef^ 
Semester  l888>Ton  der  geringen  Zahl  von  15  sich  bli.aaf  11  vermindert 
hat,  und  die  Zahl  der  inländischen  Rameralisten  in  derselben  2e!t  von 
II  bis  auf  32  gestiegen  ist.  Jene  Vermindernng  mag  mit  dem  Tode 
der  beiden  Prorcssoren  Daiib  und  Schwarz,  und  diese  Vermehrung  mit 
dem  Aoschlass  des  GrossheraogthaBS  aa  doja  preoftiich  -  deatscbea 
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Zoilverband  znsamnieiih&ogeii.  S,  NJbb.  XVIII,  139.  Dem  OberfortU 
ralh  Gatterer  f  seit  mehreren  Jahren  emeritirLcm  Professor  der  käme-* 
ralistischen^cüoD  d«r  hiesigen  phitoeophisohen  Facukät  ,  ist  voo  Sr. 
Iconiglichea  Hoheit  dem  Groi>äht3i-2og  dan  Ritterkreuz  des  Zahringer 
Liöweuordeps  verliel^e^  worden.  Professor  Rothe ,  früh«|^  künigUch 
I^BifiMlittr  GMMidlscjhafkspred^^  in  ff^oMp  ind|ir«r^o  Jahren^  fbei^ 
xw^itjNr  Vonian^  An  'UieQl«u;ia(;li«n  iS«i»ip«n  In.  ^ixt^ftn^ ,  „Iwt.  «i^ 
mm  Rnf  ab  Prpf«tsorjaii^  4iß  J^ieii^«  thealogiicfce  Fmllfit^.^Dd  ata 
ilimctor  eiaea*  Jiier  Atf  ißi  arrifi|^lfii4iRi|  laatlfiila.for  jpi^aklisc^ 
lagaabildung  erhalton  und  ang eO|Ba||ipfii,  Der  geheime  ßalli^Wid  l^f^r 
fetter  Dr.  Friedrich  Crenzer  hat  von  dem  Könige  der  Franzosen  dat 
Ritterkreuz  des  Ordens  der  Ehrenlegion  erhalten.  S.  NJUb.  XIII,  SM« 
Der  Unirersit^Ubiblivtbekar  und  rrivoldocent  Dr.  j4nton  MüUlt  hat 
zum  Bebufo  der  Annahme  eines  ihm  togelconmenen  Knfr^  ulb  Trofetr 
gor  der  MaUieinuük  und  Aatronomie  a^  der  Univeriit«Lt  ZiaicH,  uotcr 
Aiierlcea|Oiiiig  teia,er  rühmlichen  VerdifiBf^  die  hiotiga  (Jqiv^rtSV 
ttlabiiili^liielc«  Üia  Dacbgaraelita  Bollsnmnf  4tM  gmaabers^gUcb 
flia|!iclaa«'Sto»la4iaBat«riiattaii.  .  .  .  ^  .  •  »  .  [W.} 

Kub.  Di|i  Uj9ii«*^  fan  Samaiar  lS8t  «M  284 .«ni  I« 
folgenden  Wiii^r(,ffB,268  Studirenden  beäucbl,  fur*welche  in  gegcua- 
'  wärtigem  Sommer  v^n.  ld  aKdenilichcn  und  9  auaterordentJichea  Pro- 
füaocao ,  12  Privatdocenten  und  3  Lectoren  (der  dänii^r.hen ,  franzöti- 
fchen  luid  engl^sqbcQ .^|>rache)  Vorleiuagei^  gcluUtea  werden.  Von 
den  Professoren  gehören  5  zur  theologischen,  6  zur  juristischen 5  « 
zur  niediciniachun  und  i)  zur  philosupiuBichen  FucuUät.  Jn  dtiu  h-ieler 
GanwipiMMleazhiatt  1837  Nr.  29  wird  daraiif  aufmcrktam  ^emacbt^.data 
di«  Ciiif^ijailit  gegenwärtig  in  |j^i9ii|f^|J|ur.Profepioren;uibl  ui^ter  d(er 
kW¥<fPi  mmMhR  Uniitwi^i  ^^ttif^  fj^ffihi 
•  (oraiO  attiia  .iii^^a^anDpdi^.  i« .  dtf  pAi|iif9|liiieli«|.  lE^ltat  ipigiß^  ..^ 
IfrofaiiOKian  für  Jateiaiaaha  .vod  griechische,  X  für  orient^iliiche  Lite- 
ratur, 1  für  Liteir&rgftfl^chte,  1  für  GesGl|idbtey  1  für  Phtloiop|iie 
und  1  für  Botanjk  tchwach  bestellt  tei.  ^Die  jährliche  Besoldung  dic^ 
»er  Lehrer  betragt  21250  Rthlr.  oder  26700  Rthlr.  Preius.  In  den 
beiden  Vorbericbten  zu  dem  Indes  scholarum  für  den  Sommer 
uad  den  Winter,  IB^.  ^i|t  der  Profeifor  JSilzach  ikhvi:  deii  Suphokles 
Antone  gehandek^  :and  awar  in  dam  er^tctn  yberhanpt  ein  Argnmen- 
tpm  de«  Stückt  .gegebea«  la  dam  «weiten  g^egen  Gruppe  die  Analicliik 
i;flcec)|irarligt»^.daaa.-dar  Stiait  daa.vMoaclilMliaa  md  -gdttiicba«  Ga- 
aalim  darin  daigaat^t  aai .  Bla  .VompdeB  «n  d«i  Uj/jn  Iadieaa.flff[  < 
Jahres  1835  beziehen  sich  auf  Homer,  indem  in  der  «rstan  eiaige/f^ 
Be^iill.  Thiersch  verdächtigte  Stellen  über  daa  Zeitalter  des  Homer 
vertheidigt,  in  der  »weitpn  Lobecks  Annuhrae  ,  dass  Homer  zwar  dia 
Blutrache,  aber  keine  religiöse  Sühne  der  Verbrecher  gekannt  hahe^ 
gegen  O.  Müilera  Einwendungen  in  Scholz  genommen  ist.  Im  Vor- 
l^ericbt  zum  index  des  Winters  war  gegen  Buttmann  (Mjrthologtta 

I  S«  246.)  and  T^elcker  (im  Rhem.  Museum  I,  4,  579.).  nacbgawioaea, 
d«M  di^  Epiaol*  A9it  Heri^idjBafali«!  ran  daoi  Ste^  viMkm  dafc  Wol- 
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Ift'it' und  Tagend  eben  so  Wenig  m 'Ari«r  ilttiDtee ,  üU  ältesten 
Zelt'  de^  Griechen  angehöre,  '  sondern  znerit  Toil'lProdicos  ausgeführt 
trorden  sei,  während  vor  Ihm  die  Dichterin  Tlesilla  nar  dem  Hercules 
l^ie  Tugend  zur  Begleiterin  gegeben  habe.  Von  den  Inauguraldisser- 
tationen zur  Erlangung  der  {Philosophischen  Doctorwürde  sind  fol- 
gende gedruckt  erschienen t  üeber  den  Unprung  der  Uteudisken  von 
Mnu4  Jung  ßokd'CUkenL  iA\tüh%,'Aükim$.  4'Bgn.  gt,  8J;  JKi  UU 
gua  SahUfu  Mr.  'Jm.  Benop.  IPK^fMii«  eil  CTJ  f.'^tiuf^'^  JStoimim'.* 
S5  8.  gt-^i»'^  MnteiiM  iak  iHU' Jaki  Vbauh^im:  Mi: 
gt-B:  [ä^tfertdorfa  RtpWmriüm  IMV.  tSi;  1.T  ^' 

KoNSTATvz.  Der  Profeiiror  Blttbhnhmu  tm*  ili^lk  ^f^WÖä'Ui 
Begbtrator  'bei  der  Regierung  des  Seekreiset  geworden. 

MATfiraBiff.  Der  alternirende  Lyceumsdlrector ,  geheime  Hof- 
rtA  'Fi'.  J.  Tfüsslirij  hat  als  Auszeichnung  seiner  segensreichen  dreissfg- 
jährigen  Lehrerwirksamkeit  von  Sr.  konigl.  Hoheit  dem  Grossherzog 
Leopold  das  Uitterkreuz  des  Zährioger  Löwenordent  «rbalten.  S.  NJbb, 

xaifm.   [w.j 

^Miim«.    äm  4«  datlgea  Uoifenitit  liit  'tldl  d«r  Br«  Mm% 

eohäk  eUgittk  oHghte  et  notSotti  [86  S.  8J  ahPriniltfojfiMt'hkUligkt  ' 
Namav.  In  dem  dlessjilhrigen  Frftl|)lAnp^ogramiii  dee  Li^dei^ 
gymnäsibrnB  SU  Weilbvao  hat  der  seitdem  ementirte  Professor  J.  Ph. 
Krehs  hiöraoBgegeben :  Vita  Car.  Sigoniiy  viti  singttlart  virtute ,  mori- 
hu$,  infrcnxoi  doctrina  meritis  praediti,  ad  imitandum  juventuii  espos, 
cum  indice  lihrorum  ejus.  [4GS.  4.]  Die  vorhandenen  150  Schäler  des- 
eelben  werden  gegenw&rtfg^  von  dem  Director  und  Oberschulrath  Dr; 
tic«t  AMmM«  HvfMier  «ad  SOmmtmur^ 

jitv  mfeiraiimitll^en  l^ttiähtin.  Hr.  CM»,  K  JMAb  vaä  BttrHtiH 
mai'^WkHMitmh  onienklitet.''  '1laeVrognuiiaiider4reiVIAigogi«l 
hat  der  Rector  Dteder  in  Dillenbärg  hemasgegeben  und  darin  CXefier 
dbl  Bimlk  des  Salzet  «en  der  JVtnkdmmm  des  Fieleckes  [21  S.  4  ]  ge- 
bandelt. Das  Pädagogium  in  Wiksvade^  hatte  für  118  Schüler  die 
fünf  Lehrer:  Rector  AfutA^  Prorectoren  Snell  und  liottwitty  und  Con- 
rectoren  Schmidthorn  und  Schmitt.  An  dem  von  80  Schülern  besuch- 
ten F&dagogium  in  Badamab  lehrten  der  liector  Professor  Frorath^ 
der  Proreetor  Am»,  dle'Ciiiiiretitoren  Menke  und  JReiH,  und  der  CoW 
MMttW'SMdttflMK  Die  ndagoghUB  in  DfuSfeMMa-lntM  IS  Bdkii* 
Uat  mUi  folgende  Lehterc  des  Bwtor  Proffeüor'Pfnleir,  den  FirorectM 
WUtiuTf  diä  Coinecfinmr  SOimik  nad  BeBiegep  und  den  OiiIli1»teiilof 
»Bänle.  Ausser  den  genattnteii  Eiebrem  sind  an  jedem  Pädagogiadi 
noch  4  Hülfslehrer  angettellt.  —  Zum  Bibliothekar  der  Landesbiblio- 
thek in  WiKSBADBif  ist  an  des  verstorbenen  Hofraths  Dr.  WtUaA  Strtl# 
der  geheime  Regierungsrath  Dr.  Koch  ernannt  worden. 

*  NAtMBUBG.  Das  diessj  ährige  Programm  zur  öffentlichen  Prüfung 
der  Schüler  des  Domgymnasiumt  [Naurabarg,  gedr.  b.  Klaffenbach. 

S.  4.]  ist  gana  von  dem  Rector  Dr.  FMwh  Terfaeit  ond  ent* 
Utt  all  AMMUldlBBg  Bvel  Capitel  QaawtfiaH  ghWaaaf,  woiiaMlil 
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I,"9;  lind^  I)  29,  101.  lelir  aBsrufirlirfi  'nn<  geUhrt  erörtert  rffli^iisi 
die  tiditig«  Lesaii  ttfd  Deul<Mg"ddrten>en  naclizatreiBen  verioeht  wfiNK' 

— -Dns  DrtTTifrymTiasitifn  wrtf  in  seinpn  fünf  Cltissen  iro  vfrfloss^neii 
äclifttljahr  zu  Anfangt?  von  104,  am  Ende  von  .107  Sch&Iem  besucht, 
öHS' cnflies^  10  Schüler  ictir  linireriUHt.  Verüddening:«!)  itn  Lehrpldä 
tfA^t  im  LehrercoItegitAa  iSUd  nieht  vorgelronrtiien.'  vgl.  NJhb»  XVIH,  250. 
ilui  Die  ^Ifl^gte  dHtte  Le^rvteUe  an^ii»  liierfgen  W 

dflg'oglflarlh  «6ln'«MbgtiiMdl<^^'rlilMMrtfa  JMIN 
AtOer ab^tragea^wotVWif *^.**4lM.  llftoi-M^.    '  ^     ^ '  [W.]"  «  '1 

illhite'NliMMl^^^  Senmerterikert«n'D«t  '4^ 

tonleni'dei-  äntem' Ciafsseit  de»  L^d^tiths«  ttikler  de«  AnlbltUng  des  g^ 
^csenrn  Hofmeisters,  Ffans  ifofr  GntVs«  atii  Emmingen  nb  Kir^,  d(ö¥ 
ia- dem  Endo  an  die  hiccijge  Anstalt  einheruren  wurde,  die  <;ymiiagttJ 
stehen  Dc^ngen  begonnen  ,  w  elche  nnch  ^'4.  der  neuen  allgemeinea 
Verordnung  aber  die  Gelehrteneehulcn  Badens  bei  jeder  An0tillt  in  Zu-i 
kanft  fitdttfiliden  lollen.  iKe  völlige  VoogestaUung  de«  byceum«  'Meli 
MfiitefikiMÜangeo  t^kia  tfMMi^VtrMdiimfg  «M'ttit'ddv'Asteage^ilM 

"'"'^  ^Sttmit«,'  Aiii''diiilJ^  GjfiiiBniaiH  imtde  Im  iNhtuw  dieeet  Mh 
Mi'ter'^Br.  .^exander-üfS^  ftiik  Bremen  ale  Vicaritis  äea  Lehramtt^ 
der  nedern  Sprachen  angeitelltv  Tgl.  NJbb.  lilX,  V«n  den  lAS 

Bfchülern  bestanden  im  Lfiiife  des  ver?^an<»enen  Schuljabrs  13  Priroa*«' 
ner  die  Priifmi;:;:  der  Heile.  In  dem  (Iie5>jiifir5<^cn  0»terprograram  hat 
der  Director  Dr.  H  iss  nU  \f  isäeni»chHtttiche  Abhaadlong  Quaestionnm 
HoraKihruitt  libellua  seplimua  [Rinteln,  gedr.  b.  Steu her. '1837.  ti2  (32)  S* 
4!j  lieirauiigbgeben,  und'dtirin  die  Bemerkungen  über  Hertts  fortgeseteti 
WeKiie^'M'ilMt  1619  l^rogniitfliiBii  dertNstek'MlMm  GymniilMi 

IbeKuniit'tii^meliea  mHf^imgtA^nk'  DaafdlMlbe»  bmfcteiliiwifiht 
Btitfige  sov  Erdrfenng  dt»  Mclit—  »eitliiikep  y  «wird  lil|feB<<r  Im»* 
zer  Inhalt^bericht  dikrthafli.'  In  dem  hibem  'pffÜM  '  tWaftrin.  iMi 
80  (14)' S.  4.]  sind  4  SCiÄlen  6us  den  Satiren  besp^oeben,  coerafc  Sat.  I| 
1,  108.,  wo  dpr  Verf.  an«  twpi  sehr  alten  vaticnni^rhen  und  einij^'en 
andern  Hiuidachnften  liest  und  ittterpungirt:  nemo  ut  acarns  se  proiet, 
ac  —  sequentes  f  Quodque  —  tabescatt  neque  —  comparet^  hunc  laöoretf 
' Hff  'obstat,  und  das  Ganze  für  einen  Vergleiehangdsatz  nimmt,  in 
WM^ÜMIii'  det  Vordersatz  in  Vg.  108  —  112.,  der  Nachrats  in  Vt;  US. 
Milliilteii'iei. '  „Quoiwodn  nlümi  mfiwit'  i»ft»-tiwHiii>ii«tiii  alt^Mibt 
de'  MioftvCl  wmftw  lecvpltfliiof  «balit^  Iiit^1iei'«lptfn#bMn  IM* 
li«to>V«rbMternttgiV0ndilig«  «unMkgewieMii,  Oha« '  jodftdi  -  aadtaMtv 
s.  B.  ddfl  von  Wacbsmuth  im  Atbenüura  I,  2,  S05.  und  Lange  (vgl. 
Seebod.  AreTitv  mzi}  Nr.  58  und  Jen.  Lta.  1882  Nr.  218.),  von  Beek 
im  Repert.  1828,  II,  o2(».,  von  Hermann  in  der  Leipr,  Ltr.  1828  Nr.  251,, 
»u  f^cdciiken.  Ol)  durch  des  Verf.  Vorschlag  die  freilieh  sclir  ech>*ie- 
lige  i»teile  geheilt  sei,  wird  wvbl  lo  lange  sweifeUuift  bleiben,  bi« 
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ncbeQ  dem  schinracliyertheidigljpa -Huiiut  (welcber  allerding^s  der  Ho- 
raxfdchen  WeUe  widerstreitet,  rgh  NJbb.  1827,  IV,  297  Ü.)  naweDtljcl) 
deir.  ganz  »uffallenUe  Gebraucl),tde8  Gonjuiictivs  im  Vordersatz  gereckt« 
fcxHgt  iüiu  wird.  DeuiDach  bcheint  es  zur  Zeit  noch  am  rätMichsteo 
It^i  4Ar. Vul^ats  Nßfnon}  ut  »tehei\  ia  )i|eijbei},  weidie  richt^  ut,  90- 
lM|i4,  m«D  n^r  qach  iV^qn'  ein  Coipma  feUt,  oder.  vMiMlur-  dfumkl^ 
i^  fmfm'ilSfimi  gfi'^m'M  eben  aq v\e  .vß»\  eng.wH.im.Vft^ 

Sm  MVk'Mh^nihttJSkamuk  fV^,:jht.,AH,  Am^pr  all  G|^l3^ha|s  mit 
ffln^  ttftgfl  sufrieden  sei,  und  [fordern]  vielaiebr  die  den  and«(f||| 
preist  eC«c,?**    Vs.  113  ff,  enthalten  dann  die  Antwort  anf  die  FragOf 

und  nc  festinanti  ist  eng;  «ii  verbinden.  Die  »weite  behandelte  Stelle 
i»t,Sat.  I,  6.  ^^.)  wu  r<i/treMei  vo^  depi  flinl^fgen  der  Zinsen  in  die 
I(!4fhA4ngi»J>üch^C  Y9>:^^a°den  werden  soll.  Allein  der  Dichter  will 
IMf^l.nur  sag«a,  daM  .die  Kiiabüti  iu  der  Schuie  üe»  Fiaviui  nichts  wt^i- 
lir  «k  die  Zii^grechnang  lernten.  ,  Flaviur  batt«  naa  ^Is  JBxeiifpel 
tnfgegcben,  .i4im  Mmg  dar  Zjnteii,        CwÜ^lf.     berechnen ,  und 

Miil«n«t.lUr>4littaii  6talto,  Sit  U»  J!^  «fMi«*  «icli  fon.taljMi 
W4il  magi»  .notch'  als  Comparativ  genomnien  wird.«  und  ein.  Cielvh^teg 
in  der  Jen.  Ltz.  1827  Nr.  215,  schon  nichtig .  I;iachgewief an  Jiat ,  dost 
9U»^s  hier  Schüfisel  bedeutet;  wodurch  die  gan^e  Stelle  leicht  und  klar 
"Vfird.  Endlich  wird  Sat.  11,3, 72.  so  gedeutet;  „maUic  alitiute  aive  ▼alt 
tvifi  aliemid  crit  alicnu»  sive  abhorrens  a  consiiio  pecaniae  reddendae,^ 
falU  Oiao  für  luaiiä  alie nid  nicht,  lieber  aeri  aUenq  leien  wollejp  Jjr| 
imm  IdMhu  $0fsu»du9  im».  39(23)&  4J  wM.mer^t  eiaa  Mfat.  gfk» 
«nmgaiM  .ISfi|Uirii0g>.4pr'  fMh        U^tß^iÜ  Viorgetragen ,  nmM 

Dentailg  Hat.fSm^vgfigvIwii  «»Ididar  därftigcp  Torfal^an  B\v4»  ^ 
4m  4a,  Micanaa,  H^aMfirmBii,  mmii0^Mß^  .W.v4«  sicbt^feterben  etc'f 
]>at  AfliateitamentAioftia  vi  fte  xaUrw  nvffiSf  %vifts  (Lucas  6,  46.)  giebt 

eiae  g«na  ahnliche  Wortverbiodang.  Zweitens  bespricht  Hr.  W.  den 
Ideengang  der  dritten  Ode  des  dritten  Buchs  Dnd  weist  4jBn  leitenden 
Uaaptgadaaken ,  der  Rechtschaffene  eratreH  dytrch  Fathalten  an  dtm 
fiflclUeti  amg^khnisie  Ueloknungea  der  GöUer,  , richtig  oach  ,  uhoe  je- 
Aaah  4ia«laiig»Bada^4ef.Jiai>o  gnugend.sa.iiacbifertigaD.  Hieipi^  luUt* 
AM««  flMa>.t«iMilMiliGlier«il(M|iW0U«a.be4irtt,  .vle,«elv  J>f 

im  M^lMMilnk. JVylMffiiMha  jBi^^iai» .  «iipiwwebaa  oA^jipl . 
ftfcariMgJl—,  uad,  wie  man  darin  eben  so         Zierde  dei.OaAdUf 
.•fffcaanteV  wie  bei  une  in  gewissen  SohriftgattungaA  BaaieJmngan.  auf 

die  Bibel  für  schön  und  zweckmasäi":  gelten.  Ferner  wird  Od»  III» 
24,  18.  temperarc  auf  sehr  gesachte  Wei«*«;  erklärt,  und  Ud.  IV,  4,  19. 
werdet!  die  Worte  quibus  mos  ■ —  sdre  fas  eü  omnia  für  acht  gehalten 
jmd  so  construirt:  dibtaii  quatircre,  uode  nips,  deUuctus  per  omue 
UtmgnM  (d«urch  alle  Zeiten  fortgepflaast) ,  obarinel  dextrae  iis  lecari 
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et  dl«' geleien  .Verden.  Ferner  hat  Hr.  W.  Od.  LV«  8,  lX*4e««i%«^ 
fiochtenen  Verd  Non  ineendia  CatihaginU  impiae  io  Scbnli.  gcsoiUDe« 
[▼^L  NJbb.  XX,  472.]  und  sowohl  die  bei  eiorm  Ei^ennamvn  gar  nicht 
uoglewöhnlicbe  Veroacliläffiiguog  Cäsur  gerechtfertigt,  ab  iivjch 
^  richtig  darauf  hni^ewiesen;  dass  H(^niz  in  jener  Stelle  entweder  beide 
Scipiunen  bezeichnet,  obgleich  er  zplctxt  nur  den  jÜDgeren.jiennt,  ode^^ 
dtif f  (was  un«  raifHl^r  richtig  ertchoint)  »ncciulia  aU^cmeia  >Teii  ^en  V«^. 

Um  Xn»  hmarnrnftu^  "Ü^WntMH  dw  IjMHm  UjmAm  wn  wui§ 
ibaachlet,  und  i^dtr  gansen  Stelle  nehr  Schönheiten  :  zerstört  als  ge-^ 
vettet.    UMidthlger  Weitse  aber  will  Hr.  W.  Efod,  1,>,  ctf  für  fi 

schreiben,  und  auch  Vs.  22.  schläfst  er  eine  «nnotbigre  Aendernng  vor, 
da  d9£b  ichoii  dii9  Wortstellung  entschieden  vcrrätb»  dm»  der  Sinn  der 
SteU& folgender  ist:  „gleichwie  der  bei  fcinm  Jungen  iiUende  Vogel 
das  Heraaschitipfea  der  SchlaAgeo .  mehr  furchtut,  wenn  er  lie  ver- 
läwtjf  ob;glcicb:  er,,  wenn  ec  da.  i^^  den  bei  ihm,  l^flifindUf^eD  aiieh 
aldil  Awbr  jBQU»,  Ml«».  Ihiii^.*^  3^  knot^v^JutiHmtp  iii  4tm 

■MMraff.6edklil«  d«i  Arti  MOilt  asd  IMiigiri  wi«  Tni»!^  d«m|* 

ben  darzalestttieiicbt.  Der  Verf,  geht  dabei  von  jden  VoiputirflU»  01^ 
welche  Boras  eelbit  in  der.  Ars-  poetica  über  richtige  Abfossniig  ttoa 

Gedicbtfn  g^iebt»  und  weist  darauf  hin,  da#s  der  Dichter  in  der  «wei- 
tem, fünften  päd  «iebenuudzwanxigsten^Ode  des  dritten  Bucht«  die  Ein- 
heit des  Planes  und  Idecngangä  nicht  genug  festgehaU^n  ?u  Ii  üben 
scheine,  dass  er.anden>wo  das  eittiiche  Gefühl  etwas- vefleti^e,  auch  in 
maociiea- Stelle«  bei  der  Wftbl  de«  Bilder  und  AusdKüelpe  da«,  decomm 
»iflht>  gemig^  teefahr«,  .  Dinn  ^9mMk  er  .de  <  aanalM'ptMiiW  pMN» 
■omMibiii  litiid;vsdba1iiliy  wti  ifmhm,nuH  «r  Mli.MiMwIaB  4m 
Qail«iiCe,MHibgiMriii«i,  biam  .ar..da  vaialbat  Boiatfi  «nipMi  apiidrt» 
Das  £iose|aa^'.'«Ptta' der  Terf.  vorbringt,  verdient  in  der  Schrift  seHü 
aacbgeleien  ^'werden,  dahier  eetfehl  ein  voUständigeiiBE.Ijibaltsaiis* 
zug,  ala.aach  eine  WHiderlegiiDg  des  Zweifelhaften  zu  weit  führen 
wurde.  Jfar  gegen  die  .über  da»  Carmen  saeealare  ,  geäH4s«jrten  Be- 
denken will  lief,  erinnern,  das«  sie  vieUeieht  groseentheilii  verschwiur 
den,  wenn  eist,  das  religiöse  Wesen  dieser  Säßularfeiei;  and  oamentr 
lieh  der  herrsebende  Glaube  der  >RöiBer  üher  den J^influss  der  Götter 
aof  il4 IWaHaNdanng  mdtm  ;at(a»«|if  »ala  ^arM*.  Pen»  Kffat eataa  «III 
«MMk  MaAlmi,  ah  aV4«r  i»}earan>Mtoa-aiafrifh*a4  ««VfRdaaa 
GlaiilMi'>tDn<rdain  bamaaahittda«  Bnda  da»  igrafnaa'liyitaiijyfiifs,  4m 
in  den,  JlflaalllMani  der  Etnuker  und  ia  daa.j^IUaiiohen  Büchera 
der  .Rdmer' eine  bedeutende  Rolle  spielte,  weientltch  auf  Inhalt  und 
Ideengnnf^-  des  Säciilarf^edichts  eingewirkt  habe ;  aber  freilich  ist  die 
Sache  bei  den  mangelhaften  ^■achricbten  darüber  sehr  dunkel ,  m  eim 
auch  ans  Tirgili  vierter  Ecloge,  aus  Serviua^  Macrobius  und  Censo* 
rinns,  po  wie  aus  dem,  was  die  Erklärer  zu  dem  horazisebeB  G«»- 
dichte  .beigebracht  haben,  «ich  bchr  . wahrbchciuikiii  luuchea  läMt, 
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Um  yrk  thit  t«cli^-VerhKtfllt|-*dM  f^äcnlargedlclitg  noch  nicht 
hn  Klaren  afnd.  In  ^era  LibelluB  quartus  [1884.  40  (19)  S  4  |  a'mä  6 
SMtoo  au«  tf«rt  Briefen  bebandlelt  ■  ^uer?t  wird  EpUt  I,  6,  51.  ^jirn*. 
rfero  mit  Srbmid  nndDorlnsf  von  Im  Wege  liegenden  Lasten  nud  G©- 
penstätideii  <ifcdeotet,  aber  Hr.  W.  viü  nicht  trans  pondcra  porrigere, 
iras  die  Wortsietlang'  emj^ficMty  'Röödetn  «rans  pönda-a  oogad  (i.  e» 
t«rva«  agit 'candidataui  trans  pcmdera)  verbanden  -wlitÄl" -"Sciimi' 
«ttcbt  er      Epist.  I,  1«*  12*  ^tf' AiUtäilr      ledklfatlttrM ,  '«fM-dle 

]lMlM'«dh#M^«lM  ttUd  MMtotf  bM«itiffr  wJMl^  fitdgUU 
e^iil  VMI  «t'»f^l6,  40i'u«Bst^ten'iile»rftf*eirt  «^^  i^il  die  Va- 

tfartte  m*<f/cöti«rtim  eine  Eftllrang  ▼öil  fii«hrft»süm  8ei;-Beh«itet  dnjj:^'^'«» 
£^6t.  ll*,'3v*46.  den  Vere  fltec  n«tf  ißtc.  ge^ifen  dfe  von  Beiltley  vorge- 
ioWdß^fte  Ümsfellung*  nnfl  weist  Sinn  und  Zusaramenhang  der  Stelle 
Aweh.  Uhnöthige  Sehwlerij^keit'en  scheint  sich  der  Vfetfi  aber  äw  nm'» 
eben,  wenn  er'  1I,  S,^8  nhi^r  den  S+nn  der  Worte  ^ttm  risu  miror 
sWeifelt  [amblgit  ntnim  Horatiue,  ubi  Cbo«llla(b,  ^ui  «Ottilie  q4»ail 
dotmSfikt,  rabtede  qnasi  evigilat,   ^yu^  mttem; 

piaHr  iM'tbbtoiiWlf  Umin'  sb««!  «nftvat ,  nbl  au  rideat, 

^prfllflitlNilbris  ibaldfe  »Ir.         Oltttiil'4gltaK  ^frraafefendiiin  est:  iridaM 
mlror  laadoilae  ubi  Cboerilns  tiönnonquaiii  praestat,  coatra^ Indien or, 
nbi  HpiberdS'interdum  dormitat?  ant  oiimlrnndfi?  rideo ,   quöd  tarn 
raro  praestat,  »deoqfie  doleo,  §i  Honierna  anbinde  languet.} ,  ""«^  '^«»"n 
opere  in  longo  statt  operi  ?an<ro  schreiben  wiil.     Mehr  erapfiehU  iioh 
die  Cdnjeetnr  Ms'terte  im  vurhergehenden  Vers ,   ist  aber  ««ch  nicht 
notbwcndigr  >Ifl  dem  Libellus  gm««««  [1835.  52(30)  S.  4.]  stt^h« *flrv 
saiüftcbat      »i*-».  darnithun,   daai'^A»  vlelbesproehaBaiil  Vatta  TOf 
iar  aalniMni  Satlrlj  «aa  ^rataaBnAat  Imeiir,  ftuuk     minOonm-^^-  ffi 
f^ÜMMr  M»,  iaiii  aaias  obd  dan  Anfeilfir  ««v  Sttb«  UMata«.  t  lndesa 
M  ar^aia  läcMatiglailao  deMeUMwid  namentlich  ilir*  idMrairäili- 
ga»  G«|fräge  doch  nicht  rurrichend  beachtet,-  a*  das»  der  Gegenstand 
wohl  noch  einer  liefern  Prüfung  bedarf,  bevor  man  den  Grund ,  das» 
die  Verse  in  dfin  besten  Handschriften  stehen,  für  ausreichend  en  ih- 
rer Vertlieidigung  halten  Ifann.    Es  folgt  dann  S.  9-^24.  eine  aus- 
führliche Besprechung  d»  s  Wortes  satira  (eÜ  Sat.  II,  1,  1.)^  ■▼«n  w«l» 
«hem  der  Verf.  nachzuweisen  sucht,  dass  es  von  Hoaat  Altera  gai 
äalniahen  worden  «ei,  und  wobai  ar  angMab  fliar  dla!Va>Mlladä)abai* 
liaf' dtanatbchan  BalBMii  daa<>l}aiiiw,  -  ^at  Sallta  daa'VM  «»l'<A«t 
«aa  Iinatliaa  :nna  Raias  Mahrana  beihriagt    Damf  koninit'  efaiä  Bf*> 
'«Maning  daifdtelUSit:n,l,1».,  Teicha  «bataeugend  darthut,  dasi 
IfM  den'  Taradiiadeaen  Lesarten  vnt  tHig/Ingert  und  näcfastdem  Mffidere 
2am  ZuBammeDhange  der  Stelle  passen.    ZiiletTt  ist  «u  Sat,  II,  2,  36. 
dm  Gebrauch  von  Aic  und  iÜe  beeprochen ,   nach  welchem  iUe  auf  das 
näclit^t^ebende  Wort  sich  besieht,  aber  freilich  das  rechte  Wesen  der 
beulen  Pronomina  nicht  erlrannt  worden.    DerUbeUu«  sestua  und  seplt- 
miM  lim.  53(*4)S.  B.  1831.  63  (32)  S.  4.]  andliah  «mMl»  «ii^ 
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ErUUc.dfic.violbesprofiheiietl  Aiitg«!)^       iMmsUdieB  Godiichta  von 
H»aMB  -  P«erilcainpi    BekmuHlidlliM  Ümn  |i«|l|BdMM  G^IArte, 
'  f^waaiiüt  ^kw«]!'  eiMii  Anivprooh  Msrltlmdf«        |ni  Mmm  .vMi 
MUtf  Sitlleii  ÜDdea  v<illle;  qb4  gwlAlsl  «nf  tei  MMt  ttfUidi^hf«  ^ 

ntri  .Sii;.üill^.  Valien  JbmdtimQ$g  entschieden  falschen- GfuMmlai 
'  ^«ifttidepft  Horalium  noit  a^nösco,  nhi  ia  illii«  iiigevU  ni4iBuniea|i% 
quae  tain  apta  et  rntunda  simt,  ut  nihi!  demere  potpM  ,  qgfn  ele^Rn^ 
tifun  minuaey**  in  den  Oden  der  Huraz  eine  Kritik  geüht,  die  iti  ihnm 
Endresultaten  als  eine  grosbo  Tborheit  uaU  UubeBuriiKniicit  t^lth  her" 
uuevtelit«  Die  unhistorisclie  AnDahiuc,  das»  Upraz  »eine  Gedichte 
Biclit  ^llal  •!«  SMrinliiDg  iMraugg^gehen ,  tojpi|trn.  1I9M.  sein« 
'  Frenftd«  4lf^  J^uknlons  nach  sewiMt»  8dm«a  .4tl.M4llMMili«M 

imi  M  Hili  wa  der  jiv«lb9iiAmjibai«  gelnkrt,  4ass  4ie«pildto  Xych 

ker  von  Caesins  Bassus  an.  allerlei  GeiJiein|iUt;(e  in  die  Grrllch(/e  nj«^ 
tchalteten,  dass  dann  die  Giwnmatikcr  und  Rhetoren  d>ess  fortsetsten 
und  8el()st  ganze  Gedichte  unterschebeo ,  und  das«  eo  dt  ich  die  Inter'< 
polatortii  des  Mittelalters  nach  mehr  verdarben.  Um  diese  vcrrueint- 
licheu  Verderbnisse  wieder  zu  beseitigen ,  hat  er  nun  nicht  nur  einQ 
grosse  Ansabl  von  Stellen  durch  unnothige  Cuujecturen  geunUcrt,  son- 
dUrn-  auch  so,.ri«U  Vevw«  .  Sirnpbea  «nnÄ  Gedidil«  /uy  «nacht  erklär^ 
itoM.  Unr»«!  icblimniMr  oactrirl  w«H«ii  Ms  Je  4ß»  PifurifCcn  mA 

wiita  fkanvie  Jagendtnii^livr  m.  m^mh  Gnundn  b«i  Am  h^nth 
*  alQB  DMlIern  dqe  jUlerJUunw  gewagt  hnb^B. .  vgl.  NJbi».  X.V11, 9550» 
Ufti  g^BIHt  Y;Arfii|i<'cn  ist  . in  seiner  QesamuitheU  betrachtet  so  verkehrt^ 
dass  es  eine  ernstliche  Widerlegung  eigentlich  nicht  verdient.  ..AUeiii 
iin  Einzelnen  liat  Hr.  Peerlliamp  Peine  Ansichten  nnt  sp  viel  Scharf- 
siDii  und  Gl Irlir^uoikeit  zu  begründen  gew^s^t  und  sich  eu  geschickt 
Hul  ge\vis)se  grawiuatiiche  und  .ästhetische  Spfrachgeaetze  gestützt, 
üaäi  <tr  üilßcdings  nicht  nur  .  den  minder  ciogeweihten  Leier  bedenk- 

•  üch  wa^bt*.  sQiHliiKii^aai^.den  g.enp!]^<«a  K«mi^v  fi«(bigt,  4ocb  Vifjf« 
•chMff.ftii»i||Eo^iNi-iiiid  pii,rfö|«»» .  ^^»H'M  iWff|l.««|il,g«diaB  luOifiii. 
wfwl«.^.  ieteleni  Grunde  gi^t  4v  Bm^.iMi^iBfWr.rdffNPlIai 

Fstf «9g.  <lB|9g«nbeU;*  .  J^lllm^fr- ^ÄmMfih  nwvi.jMlMl  .bftgMgPBf 

iflg.lnolgBr  der  Feerlkamp'scben  Ansichten  a^Ojwdjgjcfii^iiBd  ^byft  AlH 
vreaduPg  .aui^  .diA Kritik  de^i  Iloraz  abzuweisen;  oder^ man,  kann  von 
Umen.  nnsgehen  ^  um  ein«  bedeutende  Zahl  grammatiscber,  Icxicali- 
scKer  ,  n)6tri*^rher,  rhetorischer  und  ästhetischer  Gesetiie,  auf  welche 
Peerlkaiup  fusbt ,  genauer  zu  bef^ründen  und  in  ihrer  Anwendung  bei 
den  Huiuam  nüchzuweijen.  ^er  letztere  Weg  ist  d^i  b,«lul)i)p^dite| 
nad  (u]ul.A«eh  des  {li;f^,jU«b4qMagiHigjdi|bin ,  ilf««;  .in,. den  mei^ton 
Finfg.j4iMI/d^,  W  Vw^^$m%  ip.IIemiana^ffig.  giilnndeD  hii^ 

t«ff,.aiAli  jMfftmilaUt;.  .^ir..  WittMilb^K.JIiiH  f«ttAllAikAwhefig'9Pii|Uii 
tikecfk  dM\9ilpnaten  B^cbs.  >«l  ecftjer^n  pr^fungsweise  stehen  giffr 
bUeben^  .ltnd  llbat  dabei  noch  meis^t^eili^  verBc|||ii&h|: ,  ajji^  ^ie  ^e^r9 
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eincugeTieiT ,  Tielnielir  denselben  gewöhnlich  nur  aU^emefne  Grnnd« 
entp^egengesetzt.  S^-wird  noo  freilich  in  vicien  Fällen  diereditc  lieber» 
aeiigung-  nifht  gewShrt ,  fondern  man  tritt  Hrn.  W.  mir  bei,  weil 
man  «ich  überzeugt  hat,  dasä  Peerlkainp  im  Allgemeine  «nrecbt  liat. 
Ur.  W.  hebt  seine  Widerlegung  damil  an,  datt  er  in  Lib,  VI.  S.S — 19« 
VmHiIimii  -PMilbanift  älmlNiiifl  dianliliwitirt,  ort  aMgÖMlM, 

Dnr«  «Nlflsrt  er  8i  H-^-^.  die  ▼oft  PMrlkMip  iot  «MMi^MidU  das 
•Ntiii'  Bdcket  Imranigeworrenen  Vect«  08.'4r5. 9. 10.  20.  35.) ,  aber  m 
wenig  zulänglich,  dass  Ref.  schon  aus  dem  ,  was  er  bereits  in  diesen 

JM..  1827  Bei  IV.  S.  mff.  äber  diese«  Gedicht  beigebracht  hat,  Vie- 
les cr^'dnzen  konnte.  S.  25  —  29.  ist  Peerlkampg  Versach,  aus  7  Ge- 
dichten des  dritten  Buchs  Eins  za  schaffen^  besprochen,  nnd  S.  29— 84. 
bind  ilann  noch  mehrere  emzelae  Stelleto  erörtert.  In  Lib.  Vll.  folgen 
dann  umständliche  Erörterungen  über  Od.  1,  2.  iä.  o  — 12. ,  I,  8.  S.  12 
«-116.,  I,  4.  Hilßt.,  I,  6.  8, 18— X».,  I,  7.  8. 10*^22. ,  1,  IX.  S.  22-. 
M.,  I.  Ii,  8>--M.  Q.  I,  M;  ia->-]j6.  8«  2S^S|,  m.4W«  «;SYm 
».V  1,  IHUt^ft  II«  I;  «S,  17^29.  6.  2»  Ma  Eni«.  «<r  M^lMltMi 
IPiala  treffende^  Beuerkungen,  gebea  abftr  ebenfUh  niaistettheiü  aklit 
tbf'  gemiff  «Hl  ^  sondern  lassen  den  Weg  m  allerM' Gegesgrfhiiw 
offen.  Namentlich  begeht  Hr.  W.  den  Fehler ,  dass  er  auf' das  An-  ' 
sehn  der  Handschriftf^n  zu  viel  giebt)  was  hier  pir  nicht  ara  Platro 
war,  da  Feerlkamp  dieses  Aaseha  eben  Terdäcbtigl;  hat.  Auch  scheint  -  * 
er  mit  den  neaesten  Erörternngen  des  Hbraz  nicht  genug  bekannt  ge* 
Wesen  au  sein :  denn  mehrere  von  ihm  besprochene  Stellen  haben  Au- 
iete eelieb- Ml t^Net Mnaitfi:  :  . 

SbmMit. '  *Dle'  21  Kuteae  der  Sdiweii  lind  wnA  der  leMea 
•äflfeM  'ZaiilMig'  foit  im  raMneli  mf  649^  bHeaeB 
'S,||W,1I06  Menschen  bewebnk,  nnd^  betitteu  für  die  höhere' Bildaag  der 
Jn^entl  3  UniversitiUM in  Basel ,  Bern  und  Zürich,  und  2  AkadMaleea 
in  Genf  und  Lausanne,  nächstdem  noch  folgende  höhere  Schulen.  In 
Aahav  besteht- eine  Gantoirtsehale ,  ütis  einem  GyrnnKsium  und  einer 
Gewerbiehale  zusammengesetzt,  an  welcher  12  Haupt-  und  8  Hnlfs* 
lehrer  unterrichten,  und  jede  Abtheiluni»-  ihren  besondern  Rector  hat. 
l)m  Reetorat  der  Gewerbschnlc  ist  erletligt;  Rector  des  Gymnasiums 
isl  Rüis,  vgl.  NJMf.  XXj  845  ff.  In  Basbii  besteht  Mben-  der  Unlver- 
iiiii;  (iiBm.  XVI,  866  ff.]  eii^megogintf  1a  dilie»<ilM«MdiliMilM 
flaeiba  f»a  8'ClaMem,  vaA  «läer  tttaliitltehea  vaa  2  CIttmm;*  ia'*wal* 
tibeni  die  Mvenfilto^falaNarea  itor'  lüfiiOMP^Ifdien  iNonll&t  den. 
Unterricht  besorgen.  Derselbe  besteht  für  die  Humanislen  in  grie- 
Aiscfaer,  lateinisdter 4  dentseher  -and  französischer  Sprache y  Ge« 
ichlchte,  Mathematik,  Philosophie  und  Naturlehre ,  für  die  Realisten 
in  deutscher,  französischer,  englischer  und  italienischer  Spvache, 
Geschichte,  fliatheraaiik,  Naturlehre,  Technologie,  Mechanik  Ui  s.  w. 
AUgährlich  erscheint  an' detilkelben  zur  Promotionsfeier  ein  Programm, 
^on  denen  das  diessjäbrfge  als  Abhandlaog  Die  ytrfoimutg  ifSwifim 
MhM  U'9Ktt  MMMtiitmi  v4a'4m  ftifaAwf  nb-JMv-  »iHwll  >  wtA 
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kine  ücbersicbt  des  von  Ostern  1886  bis  daliin  1837  ertbeiUen  lintM-' 
richti  [22  S.  4.1  enthält.  Ausserdem  h,n  Hasel  hoch  ein  Gyrana^iauf 
diit' 12 'Lehrern,  deasen  Reciwr  Im  Roche  UL  Der  Caiiton  Bbkit  Imt 
MMW  ^w-Piiifw^im  t  Gymniisien ,  das  ölte*!» BfeWiA  llVjelirM 
ttrvM.'  XX;-!!!.],  m 'älMvHi\n'Bm  nfl-K  Mrem {  9  kiflioliMM 
CoIIe^ien,  in  PaimTRiir  uDttv  den  Oir«ei»r't^,'*IPl^«^dl*telt  M  L«fe^ 
vetA  liii  in  DüMMB«  «rter  dem -Principal'  7%!'  l?.*I%rra«-nit  11  Leli* 
revn;  angserdeiu  in  Behiv  eine  Literärrcfi^ile  von  0  Classen  mit  Ii 
Lebrern  (Dtrector  RueiscAt) ,  ellfe  Inda^itrieäclittle  mit  8  Lehrern  (1>!- 
ieehoT  Gerwer),  eine  Elctai^htatsthnle  mit  4  Lehrern  (Director  Hopf)^ 
«ine  1  aubf^tuinmenanstiiU  mit  3  Lehrern  (Oberlehrer  Jac.  Siuki)^  in 
MONcitH!«BicnsEE  eine  Normalschnlc  mit  5  Lehrern  ^(Dfrpctor  K  fiikliy^ 
und  in  Pnri?TRiTT  eine  Normnlschule  mit  2  Lulirern  (Üirectur  rrofeseor 
Thurmanu),  In  FtaiiinK^  lnWielit  «ili'  AlMltw"nSlt  It^  ProfeetereA 
-  {Fowrnier  ffir  Dognatik,  Bwtpd  für  Ezegeee  MI-KiftMngeMlIdMi^ 
7.".^.  le%i^tr,  Stfamiifn  Wr  diiignifttieebo  Tli«»tagie;'  IMcajIäa 
Itt'ttaraltheologt«,'  JßaclMiimefer  füjr'KMjifa-  mi  Nit|nir«flht,  «Mf^ 
lan(!  für  Physik )  F.  RotKenflue  für  Lo^ilr,  ffr  Mfktbematili ,  ^. 
€or&os.]  und  ein  G^  mnasiom  mit  10  Professoren ,  ' von  denen  S  fransdti-  • 
srhe  Sprnchr ,  2  französische  Beredtsarakett ,  S  deutsche  Sprache  und 
1  deutsche  fk redtsamkeit  lehrt.  Der  Canton  GnAn^f'MiEN  hat  eine 
reformirte  Caiitonstchnle  in  Cnrn  mit  15  Lehrern  (Dirct  tor  flold').,  und 
ieine  katholische  in  Dis£ktis  mit  8  Lehrern  (Kcctor  Probst).  In  Llzkhü 
ViBsteM,  dU'Centrallelwanitalt  ana  «ineai-  I^eelM  «ni  ^scBiQ^iMi^ 
gMiör  "  Jlii  ^  den  erit^n  ItebflMi'  ^'  ProfawMnreii  '  ^aumtam  'ilMtm/jgt*' 
icbiehfa , Evpp  hehHiitche  i  griedrfeche"  Md  *Iiftiriiif ecfc^  -  6pni«ftfl^ 
Pft(fftr  0(HI  J^atfegg*  ^clil«]ito'i'  Dr.  «MiilM'FMIaitfpiHe;'  'MMi 
Phyüik  and^  Mathematik,  Fuchs ^  Dr.  FTscAer /"AltilfdiSocA  tind  JBe* 
die  theologischen  Wissenschaften]  lilid  5  Hülfslehrer;  an  den  6  Claesea 
des  Gyninn*>iitra8  die  Professoren  Itfi'')'^.,  SoJider^  Herrsche,  Oap^;^, 
Isaak,  Brandsteüer  und  Tanner.  "  Der  Canton  St.  Gam-bw  bat  eine  ka- 
tholische Cantonsschnle  mit  15  Lehrern  unter  dem  Recttrr  Dr.  Federeri. 
In  ScHAvrnAUSBi«  besteht  «in  Collegium  Humaniiätis  mit  9  Professoren 
[ißrchhofer  fnr  Theologie,  Mägis  für  hebräische  Sj^r#die,  J7trr(er  fdi> 
gri«e1i1i«9i6'8pnehe,  ^^rnS»  totFVaMjihlt/  Spleih'ftät'^nif^  mä 
MitClmnaUir;'  !ltee&  fair  latetnlichä  Spiaeb«,  '^GdfocRg^  fSr  deuftdljl 
Spnicliev  ^ZdktiM  fd^  Bocjclopädf>  to^Mvtlhtellljlö^a; '  die  Prol^MHt 
der  Geschichte  ist  erledigt.] »  uiid  ein  GyniiMidito  mit  IS  Lefirern  nn^ 
fer  dem  Rl^cto'r  Professor  :0acft:  DerCaiftdn  SeLornnFiN  hat  eibe  thel^ 
ldgiB<ihe  AnrftäU  mit  den  l^rofesftoren  ITefssendäcJli,  iVtJssfe' ünd  KahfA*^ 
eitf  Lycenm  mit  den  Professoren  SeKrMer,  Dr.  Döltmmr\  IVeishavpt  ^ 
und  Hugi,  und  ein  Cymnasium  von  6  Classen  mit  ti  Pröfedsoren  (PrR^ 
fect  Ilarimann)  und  u  üfiterlchrem.  *  Dl ö  höhere  Liehrjinstalt  des  Caa- 
tODS  Um  besteht  in  Altdori^  und  hat  5  Lehrer  iGnos  Professor  HheVl^ 

GffWUMC  el  Priddp.,  JMrgs'  «od 'li^gSr  'lj^^ 

8iMe.].   Ib  gf»w  >Mtih|  die  Oni>— ilnto  nil  M  Lahitm  Mt 
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eiiiffii  Ober-  and  Üuterg^iiasIuBi  [s.  iSJikli.  XVjm,u(i^.],  oad  au^^rdem 
fi|i4  DQfib^  Iii^mtrAf84;I>ii|ai  miMfLafai^,  -clae.TiiIf»r^n.eM<^ulo 
fiK  4Iif]ii;wni|i|pd.«|n<  SdialklMmmiiaar  jnit  1  Lelirafs.  for>Mi|ideii. 
||4«4MoiMcbn|iihi»9v«  hat  i^lieMl^^l^MNri  Kur.  Elptocikt 
^mtirfür  SyfiULXf.  ScJuperzmann  für jOfapi^plUp«  Aw|«r,  JM.vnil 
für  di|»,4««Mi»i|  S<:balen].        ...  ^  ,  .vi 

Torgatt.  Üem  Conrectnr  Dr.  Savppe  am  Gjmiotllnjll  ipt,  j^f 
B^l^oneration  von  50  iiihlrn.  bewilligt  worden 

.  TvBiKGEX,  Aa  der  Universität  iit  oiif  den  neuerrichtet^n  lie|)r- 
stahl  der  Mineralogie  uud  Geogoosie  der  Pi;,,iiie^.  ^enstedt}^  Hf^ifl^ 
lieruf^n  worden.  .  .         -  •      •■-»t  •  •  '  .  ■ 

VBiuiBif,  .pef  .GoUal]!Qrfitox.,lllY«.^m)Mw  i«tiS«n.JEniali«v  dtr 
Kinitr  8r,  Ho]Mi|tii^4^mtiiii^ei|  wid  AtlürsgjqBtpo  vom  H9iw«a-j0aa«el 
ft«fiU!Mi  W9ffdcn<9  vbA  Sdi|iil«mttciuidj|,dtftt  Sn^aaMoeh  sma  pv«^ 

«iiofii^lira  Na^lilblger.  . 

'^jtBTHBiM.  .-  Dem  TerdienstTollen  Director  dea  hiesigen  Gyrnnft;- 
tianifl,  Hofrath  und  Professor  Dr.  Föhlisch^  ist  von  Sr.  königlichen 
Hoheit  dem  Grosihcrzog  Leopold  das  Hitterkreus  dea  Zähringer  XtiK 
jffjWiördens  verliehen  worden.  S.  NJbb.  [W,] 
f» ,,,  Wismar.  Das  vorjährige  Programm  der  dasigen  grossen  Stadt- 
ac^ple  enthält  .  etue  schätzbare  Abhandlung:  AUerlhümer  Daciens  von 
dffli  fiffdeatliplieii-Ltlirer  Dr.  Heinr,  fWnvl;e».  IWisnmr,  gedr.  in  ilflf 
Miubaehiir«flk«Mi*  1886.  säs.  4.]  mid  tpHi^t  «in  TorlMev  bo  4ec 
jriiii..deiiiieI]>mB.'ywfjl9ifev  nigekAiiil^gl^n  G^fcliiflit«  Trajanf.,»«  «jQip* 
SUurpm  Ibexieht  sich  auch. die.  ▼orlin^end»  Vnteraacbnng  fast,  ausachliea- 
Mttd.anf  die  Zeitea  Tr^iaaf,  .Hacb  Imraer  Einleitung  werden  S.  4— 7 
fmerat  die  alten  Heerstrassen  Daciens  und  S.  7  — 12  dessen  Wälle, 
Pafse  and  Gräben  besprochen,  dann  S.  13— -27  Daciens  Eintheilung, 
STunicipien  nnd  r-olonieen,  S. .27  —  30  dessen  Gutterculte  (isi- ,  Anu- 
hin,  Kiiiioiiua,  Zaniolx.i8),  S.^— 3-1  Trajans  steinerne  Brücke  und 
S.  oj— Tr^ianft  Büste,  der  Marstemiiel  und  die  Grabuiopumente  erpr^ 
t^.  DerVe^..iia|'ft1)«paÜ  diB,al^Ifl^clir|rt^ii.nn4Ki|BitdeB]iai||^r  ««kr 
IMirgfäUig  b^nulx^,:  «ad  dadardi  «to«  iUiii^.aaveip  aad  auvediarigeraf 

«04  UadUfn^eii-.iat^  alf  dea  A|^^  mibekannt,  ▼erworfeii,  die  Lage 
4^  «ioselpan.  Plfttea  f|od  St&dte  sorgfältig  bea^omt,  namentlich  die 
Lage  von  Tai/rtxntim  ziie{rf(  nnsweifelhaft  gemacht,  die  äasserste  Grenze 
Daciens  bis  an  den  Pruth  ausgedehnt  und  dabei  auch  die  Bedeutung 
4ft9,t^aipei^.  4»'aftBat<a  .aufgehellt ,  der  Zamolxisdienst  sorgfältig  erör- 
tert nur  vielleicht  zu  scharf  mit  dem  Pythag-oraismna  in  Verbindung 
gebracht,  u,  a.  lu.^  was  dit^  gut  uud  icbcudig  goächriebeae  Stthrif| 
ielM(leaeBi»rei;ili>maQ^t.,  .  ,  .  '  ... 

^  Zfiai^    Zu^  FiroCe«sar  der  Matbematik'aa-  dar  IJalyef lUlit^  |Üt 

UfillW  ^o^Mtl?  der  ,t4Mwi«  i*«.  PÄ^al^eiSf«!.  Är^. gifte fK^fi^ 
jpV#fl»f^K.K#uj||i^^.wefdeB^^  , 
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Litterarischer  Anzeiger. 

N*«  VJl. 


Aussige  ßir  Juttiipl.  Gjmnaaieih' 

iO  d^en  erschienen  und  verumiti 

LeUrbnch  der  allgemeineii 

'  f9r  Schule  und  Baus 


^  von 

Dr.  Jo.?.  Bpck^ 

Professor  am  G  \  jimasiuRi  zu  Freihurg. 
j^iueitcr  (^urmsi  Geichichte  der  Uricckm  und  Humer  tmt  hülier«  Unter« 
richtianstalten.  Mit  beiondcrec  Bä^l^iidil  auf  ^rehäqlog^e  and 
£ijt«ratiir.  gr.  8.  IQST.  ^  HtMr.  (Qer  ente  Qunm  f&r  di«  uotereii 
und  mittleren  KlüMen,  gr.  8.  iM.  koitol  18  gGr.  Die  Tftbel- 
lea  in  Fol.  4aiu  6  gGr.) 


ITannov er»  im  Ftrloge  der  Hahn *tchem  Ho/buchäandlitug  ist  m 

cöen  erscAienen; 

1)«  HiBt  oria  Homert  maxifuetiae  de  scriptoram  carminam  ae- 

tate  meleteraata,    Scnpsit  Gr,  G,  Nit%sch^  antiqa.  liter.  la 
Acad.  Kiliensi  Profess.  ord.  etc.    Fascicaluä  posteHor.'  4* 
U  EUilr.    (FügciciUiip  prior  koitet  14  Bthlr.)  ' 


Lehrbucli  der  Zalilen^  Arithmetik,  Buoba^i)eurec]ieiikuiist 

und  Aigebriu 
Zun  Gebraoebe  beim  e^aen  i|nd  fremden  Cnterricfat 

  .  von  ,  .    ♦  . 

.     •      •  ■  F^'A,  Hegenberg,     ^  ; 

Neue  wohlfeile  Ausgabe.'" 

..    I-  1—3.  Bändchen.  Zahlen-Arithniftik.    hr.    Ifi  Gr. 

^        4—7.  Bändchen.    Allgemeine  Gr  ö b  s  enl  ehre.    br.    16  Gr.  . 

^]^ftiu|i9  VoaP^urtl^  fipdeo  bedeutend  biUif|eny^<&e  atett. 
Li(«.  Ans,  Nr.  VI.  1Ö37. 
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^  erMm  W  He f »iefiif  'Bilk itgartx 

Zur  Urgeschichte  des  Jonischen  Stamms.  Vermn- 
thungen  von  Dr.  Georg  Uebelen,  Rector  des  K.  Gymnasiami  io 
Stuttgart,  gr.  8.  geh.  Fr.  1  fl.  12  kr.  od.  16  gGr. 

Obgleich  die  vorUe|;eDde  Untersuchung  in  ihren  KndresidtAten  bedeu- 
tend abwdcht  TOD  dem  bisher  gewöhnlich  als  vvahr  Angenommenen,  lo 
ist  doch  der  Hr. ^erf.  sich  bewusst,  nicht  stark  Auffallendes,  sondern  die 
Wahrheit  allein  dabei  gesucht  zw  haben.  Wenn  derselbe  seine  llesultate 
blosse  y^rniuthungen  nennt,  so  möchte  daran  zu  erinnern  s^in «  dass  Alle, 
weldiie  feit'Hey  ne  Untersuchungen  über  die  helledbeiie  Ürgeechlchte  nn- 
«telltcn ,  sich  auf  dem  Felde  der  blossen  Vermnthungen  nrogetrieben ,  und 
nur  mehr  oder  minder  Wahrscheinliches,  Keiner  aber  unbezweifelt  Ge- 
schicbtUcbes  gegeben  hat.  Dass  auch  die  Vermuthuogen  des  Urn.  Verf. 
■idit  ana  der  Lpft  gegciffeB  aeicot  wird  jlia  Ahkaodlnpc  darthnii. 

Vorräthig  in  allen  Bnchbändliuigeii  DMVtacyanda*i  der  Oeatreich'idieB 
und  der  Schwda.      •  ' 


Bei  Metzler  in  Stuttgart  erschien  so  eben  die  erste  und 
ie  ite  L iefe rung  de«  Jf^erkea :  

* .  J'A  :'    . ;  Real-Bnc^clopädie  *  ".,  i' . 

I  •     •  • 

»  •  .  .  I  iti  •  • 

dassifiicheii  Alterthnmswissenschaft 

».V  .  .  .  ...i^  plphabetiscli^r  0.rd.nun^.^   -  :  .t 

Von  •  ,  .,•  ■• . 

Hofrath  Ch.  F,  Bahr  und  Geh.  Rath  Comthur  Fri^dr,  Cr€iuser  in 
^eideiber^;  Pirector  G.  F.  Gr&tefend  und  Dr.  C,  L..  Grote  fand  In. 

Hfta»ayer;  ^^ßßukkt  Schuiio^pectoic  W>  -^^^k^^^X.^P"!!  ^^ff«  ^^(f' 
'fntck*hk  Stati^fkf  .Geil.  Hafiatli,  Ritter  Tffieir»  Jaco^«  fn  Gplhai 
a  Kr  äfft  in  Stditgart;  Prof.  Cl  ^.  Jlfößar  ü 'B«fii  |  l^röf.  L. 

Oettinger  in  Freiburg;  Prof.  W.  Rein  in  Eisenach;  Prof.  7%. 
Scht/ch  in  Bi^chofföheira  a.  d.  T. ;  Prof  G.  L.  F,  Tafel yUni  Prof. 
Ch.  Jfalz  in  Tübingen;  Prof.  y/.  Jr,  jyinkelmann  in  Zürich;  Mini- 
iterialrath  C  Zell  in  Carlsruhe ,  und  Andern ,  und  dem  Uerajatgeber 
'    '  j^UgUBt  Pauly^  Professor  in  Stuttgart.  '  . 

Die  allseitigen  Bestrebungen,  durch  welche  in  den  4  Jahrzehenten,  seit 
Funkes^  R« a  1  > S c h u  1 1  ejc i c on  ^ ersi:bien^ ,  die  Alter.ibmiv^.wissenschaft  ^ 
ao  mächtig  jgefördert,  ja  somTli^l  ganz  omgeachaffen  weisen  ^  machen 
zum  dringenden  Bedürfnisse  die  Hcirausgabe  eines  neuen ,  dem  gegt  nwärü- 
gen  Standpunkte  der  Wi^enschafl  entsprechenden ,  Mandlexicons  der  ge- 
aammten  Alterthumskonde ,  das  ebeiiso  dem  Gelehrten  vom  Fache  und  dem 
IManne,  der  bei  beschränkter  Zeit  a'iff  atehie früheren  {Philologischen  Studien  - 
zuweilen  zurückkomnicn  mochte,  "'ein  ausreichendes  Handt^bh,   yk\ei  dem 
Studirenäen-  und  Sehüler  -  ein  'unentbehrliches  Hülfsniittel  der  Belehrung - 
gcwähce«^  Pl^jtScj^tllgea  and  berfihmjU«,,  A^tarbeiter ,  die  tvirfür  die.  Aua* 
arbeitung  dieses  Werkes  zu  vereimgan  ^aa  Gluck'  hatten,  ahid  ISurgen^ 
dass  hier  nicht  eine  flache  Compilation,  sondern  ein  gedieganet  Werk  TaB  • . 
würdiger  wissenschaftlicher  Haltung  dargeboten  wird. 
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Da»  i;anze  Werk  wird  4  i^äiide  uiufa^en,  tioge^P; alle  4  Wi^cliea  ei|ip 
Lieferung  von  80  Gross- Mediantieiten,  mit  gateai  Dr^dc  iib4 iPaDi^f^ svai 
fiobscriptiönspreTs  von 

86  kr.  rlicin.  oder  ^  llilr.  Preiiss. 
ausgegeben,  und  iu  3  ins      Jakren  dasselbe  volle  od  ei  sein.'  Unter- 
zeicbuer  auf  )0  Exemplare  erhalten  überdies  «ia  lU.ala  PBeiaxeaipUr.  — 

Kin  auäfCittilictier  Trospect  ist  un<;ntgeldiich ,   und  die  fertige  erst» 

nrnrr  ?t]r  An.<Irbr  7.M  erhalten  in  allen  BucHhandiuagea  Deatschlaadf» 
der  Oeatreiuh'sciieu  MoiiarcUie  uud  der  Schweiz.      '     „  ^  -  •        *  ♦ 

i  '  •    ■  '■ 

Chex^stu  '^•  '^y-  •dntoloii'a  TtAl^iana  aeiia  9calla  4i  (maavd 
ninarcli^on  Itralti  'dayli  SqnClori.'i  ^  acceleati  agai  Saaala* 
gr.  8/  iBthir.  iSGr: 

Vt.h    GxQfnmairefrun.gaiM9%  redig^^e  snr  un  plnn  ao«* 

veau  et  sulvie  di;  nonibreux  cxercices.     1  Uthlr.  <i  Gr. 
P.II.    Collis  compiet  iV  Jt  na  l  y  s  a  8  ,^  suivi  d'un  Diction- 
naire  des  principRies  difficuUcei  de  1h  langtie  frant^aise  re> 
solucs  par  nuis  plus  cölcbres  graminuirlens.    'Ii.  Gr. 
P.m.  Dictionnair e  des  Synonymes  de  la  lan» 
gue fr ajig aise^  f niti  d'na  Dic^onjoalre  4ee  Ho m 0," 
-  '  ■  II  jf  fit  r  «i  dct  Pa  f  o  n  um  9^  I  Ethlr.  6*0r. 
'    F.  ir.  LßätnT0sffani*üi99^{  mareMiit;  ciidttii)  Ate  inail- 
,     lenrs  auteiirs  danr  les  ffif^reni  genm  4l)»*la  'KtMrtltiif«. 
l'BtMr.  12 Gr.  ' 

KaumanUy  F,  fr.,  Handbuch  der  neuern  und  neue- 
steh  fränzÖs.  LiiieTatur,  2  BÄnAe.  gr,^,  2 tlthlr.  15 Gr. 
fi|li)ljj^^., '  Chrestomathie  aps  fr^nzusi^i.Iien  Vicht  er  fi  des  lü. 

Jahrhunderts  nebst  Nachrichten  von  den  Verfassern  und 
einer  Uebersicbt  •  der  Litteroturcesebichte  Fraakceicbs. 
1  Rthlr.  6  Gr. 

Bandst.  Clireston^athle  aas .  &t|naöi|f  cheo.  Prosaikern  etc. 
I  Rtlilr.  9Gr*       '  '     -  . 

Lüdger  j  (fy^. ausführliches  Lehr g e^ßm^B^  4fir  Spa^ 
j  nijfoinan  Spraqhe.^  gc.  8.   ;L  BtUr.  19  Gc  ,  ; 

D999wm**Bie'9i9eh9  un^  Bngli99h9  ^oipräsh^  Ate 
die  gfewälialielitii  Varfllla  im  ftebeoi  aal  dan  pialctebaa  Oebrandi 
I  4ae,aBgfliaadaB  Bilai«a«f  diifcrSpitteliatt  beffadMal  4  Piadcbaa. 
•  8.  gab.  Z  BiMff. 

Schiebe^,        Carr99pondane9  &omm9rei'al9y  lairia 
de,  la  tradactian  allemande  al  aagl^a  dai  piiadpanx  (ermes  em» 
,p|agr^9  dao«  les  lettres ,  et    mda^  par  na  recoell  axpHcatif  des 
:   molMMs  f  loA^viit^  daai  la  .coniaMfca«  gf,  ia  8, 1^.  1  Bthk'  Gr. 


Schiebe,  /Auswahl  Ff  an  sosisch  er  H  a  71  d  e  l  sb  r  i  efe 
f9r  llatodeltilelirlingc,  mit  cintT  ileutschen  Lüberüetzung  der  nb^ 
lichaton  ia  4er  I^aufipäinwicheo  Correepoddeiui  TorkommendenWdf^. 

. .   tw  m4  Wesdiwgea»  gr.  12.  güli,  *  9  Oc. 

F«l Dn  J^.,  il'«f  Italienische  Lehr&r^  eä9t\ 
'  '  ihcoreiicch-prakiieehcr  Lehrgang  des  ttalip' 
•niechen  Sprach»nterriekt$f\we^eMi^ß»m  ^ialMm^ 
und  l^chtflutlidien  Methode  die  entM  ADfongigräiide  diirgitUllt 
und  dann  stufenweise  di«  ichwierigiteo  Panllte  d«r  Spraye  erlftit- 
tert  werden.    2  Bande  gr.  a    2  Utlilr.  12  Gr. 
. Baad  1.  Die  Lehre  der  Grammatik  nebst  praktischen 
Hebungen  zum  Uebersetzen  itr^  Italienische.  IHthlr.  6Gr. 
Band2.   IJehersicht  der  G  r  armnatik  in  lialieni- 
n  eher  Sprache^,  iiemerkungen  hinzieht«  derUeber- 
traguDg  dar  boiden  Sprachen  nvA  eiae  Amwalil  Deat- 
,  adito  und  IkalleMtdier  Maslmtftcktf  tnnl  Uebcvgabali 
(wiff attler  SeMIIer'a  ISeflb  all  Oatel,  Öoatha'i  Gatdiwi- 
ster  aCc)  mit  iiiitel>ge1«gteii  Itatl(|u!schen  WÖrtain  nad 
Radeniattaa.   Kebst  1  Knprert.    1  Bihlr.  %  Gr. 


Iki  F.  Fol  ck mar  in  Leipzig  tind  ersc&ima  vad  »a  aUm  Buch' 
likndlHngen  zu  finden  ; 

Ohm,  M. ,  Lr.hrhnch  für  den  gesammten  mathema- 
tisch e  fi  jti  l  e  rn  e  ni  a  r  Unterricht  an  Gymnasien,  hohem 
Bürger-  und  Milttairgchulen.  Zweite,  durchgesehene,  mit  An- 
merkungen und  Koteo  vermehrte  Auf  luge  I  mit  einer  Figorratefei. 
gr.  &    22  Gr. 

In  kaum  10  Monaten  vergriil  sich  die  er#te  bedeutende  Auflage.  Trotz 
der  vietfaebea  Conctirrena  hatte  t'B  das  GlQck  in  sehr  vielen  Schulen  sofort 

einjTpfQhrt  *o  wct-rien  —  und  wurde  selbst  auf  hohe  Vfrorrltninn;  in  den 
Preuäsischen  Miiitair*  und  Di vi«ioai'* 'Schalen  alal>ehrbuch  aulgenommea.  — 

Maurer^  Dr.,  Praktischer  Cur sfiR  Uber  die  Formen- 
lehre der  hebräischen  i^prarhe^  oder  Analysir- 
übun^  z:ttr  methodischen  Ein jührung  des  Scho- 
Iqth  in  die  hebräische  Formenlehr b ,  oebat  einem 
.  ^ymologfecfa^a  Register,  ^r.  8.  12  Bogen.    15  Gr.  < 

I>er  Verleger  bittet  €le  R  erren  Lehrer  dieses  Bach  ^ur  Ansieht  ^  be- 
gehr ea,  lieh  von  ddtt  aaiDdliöben  Fleisse,  den  der  Herr  VirfBaMV  ^arihf 
ve^aadi^  y  a^  uberseagfo  and  diä  Is^inaelhede  aa  prüiaq«  , 

^  Folgende  Mriftea,  welche  dwrrk  hMrt  cerrekten  t>rtiek,  Noten  uad 

Wörterbücher  sich  auT«  Vortbeilhaftestc  auszeichnen,  gelten  als  die  be- 
vrährtestefi  Hülfsbücher  bei  Erlernung  des  Französischen  und  Kn^iachen, 
mid  -fiad  ftidi  Bach  wegea  ihr^r  gr«Udi  Billigkeit  aU«  Ihrfbiieik  Tatta- 
tttehattw    '  ' 

finelen^  I0M  Ätenitite^^'A^  T€lemaqn'&9''sin€  w  vo- 

toMahra  A  rnihg«  d«a  ^«h/  tläv      SchdOl&r.  t:<di£  U  Gc. 


Digitized  by  Google 


Vol  f  fi  ir  e  ^  hisioire  de  Charles  XTf.  avec  na  rof^Volfiw 
* -  '  tt  notB*  kVam^v  i^f^  ecttles)  ^9  Thi&otU,  4.  Bdib    8  Gr. 

Jäht^ ^  ^'^VL  't'nyftge  rin  jetinft  Alutcharris  en  CrAce  Haut  le  milieu 
du  4  siecle  avant  l  ere  vulgalre.     Ouvrajare  #e  tcn  M.  TAbb^  Bar- 
fh^kiniK    Arraftg^  a  I'usage  d«»  ecolei^  par  Meynier.    Avec  unc 
•  carte -d«  l'<ilhoi»nQie  Gr^e.    6.  £dUioo;  de  iiou«eaa  raVoe ,  Qorrt- 
g^e  et  angiiieDtde  ptr  CA  Sehiebler,    1  Thlr.  : 

«  tabl*«<  tli«  irngnbr  vetbf  bj  JC  Gr  flugil,  •  15-6r.  . 

Äur  gefallTjG^en  Beachtung  empfohlen: 

Allen  d^n  Herren  Lehrern,  welche  sich  von  dem  Werthe  der  obigen 
8ebriflten'tfb«tMfigM  woBwt,  bi«t«t  der  Verleger  mit  Vergo«geo  «ia  Bx«m- 
plar  f^^ratis  an. 

in  den  Gymnaaiea  oder  8r*in]cn  ,  wo  das  eine  oder  andere  der  obigen 
Bäobernli  Lehrbnch  zu  Grunde  gfie^i  wird,  offerirt  der  Verleger: 

Jedem  unbemUtelten  8 c hflUr       ielaem  Oftbrav« 

.   rhr  au  betrcff»ii4«ik£^€^«t.ii94eK4vii  obig^BCr»- 
Uis  zu  geben.  ,   '  ' 

Ebi  Attefbfeten,  «vfo  ei  wdbrubdi  mAe  itetl  httd,  Sdklea,  dte'MtdlncI  « 
ailät'WMideD>'«Khiiteli  &odrb«Miulirt  ¥ottb^e; 


Des  .A  r  i  ö  t  o  p  h  a  n  c  ö  W  e  r  k  c. 

>     v<  ^  '-'«Ii  f  >i  ( ■>  >•  -  ^Ueberiietst  von 

•  ^    .  Zweiter  TheiL 

•Isb»U»  D>e  Wespen,  die  Acfaarner,  die  Jlitter.  '  '  . 
8.    Veliop.  geheC^   14  Btblr. 

V  Jeden  Frennde  der  dramatischen  Literatur  bietet  sich  hiermit  die  Ge 
kgeftbeit  dar  «..die  aäinmtlicben  Komödien  und  Fragmente  des  Aristopbanea 
in  geistreicher  und  sinngetreuer  ücbersetzung  kennen  xu  lerAebV  tfw  ut- 
fnhrlichen  Binleitangen  und  Anmerkungen  werden  dat' Verstandniaa  wesent- 
lich erleichtern,  und  wir  glauben  daher  d  vratif  n  chnfu  ta  dQrfer^,  das«  die- 
ser zweite  Theil  die  allgemeine  TheUnahn«  der  gelahrten  Welt  vnd  des 
gebildeten  PubKkums  ki  itoth  ^heren  Grade  in  Anspruch  nehmen  werde» 
a's  diess  der  erste  bereits  getban  hat.  Das  ganze  noa  4  Bänden  bestehende 
Werk  wird  auf  höchstens  6^  Ilthlr...za  stehen  kommen,  and  wir  hoffen  ei 
in  der  möglichst  kürzesten  Zeit  zu  beenden. 

•  ««AAfJi«,  Septen^wrtia^^ 

Veit  und  tJömp. 


Atriani  esp^AifiOryiles andri.  Recognovit  et  cxplicavit 
C.  "^»^ Kruge f-tu,  Psw  prior ,  scriptetrli  libroi  contineaa.  gr.  8. 
Dfockpap.  16gGr.  VeKopap.  20gGr.  ' 
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Aurelius  Victor,  SestuSy  de  iyiria  illuäifiöus  Ho- 
mae.  ^  Mit  Anmerkong^n  Hndj^iieni  voUs4ftadigen.WArtery«rMich- 

:  nvti«  für  S«huleH.„  He/aft^e^elien  vpa  Dr.  .Brohm^  .,  ZW(^ 
Ausgab«.  Ä  JO.gGr,  ...  -  _  •  ,  «  -  .■ 

BüUousck,  8.  E^  Gxun4r4ßS'4^r"SHmsntarf^^rith' 

1  Btblr.  8 gGr.-r.. /  ;  .......  :^ 

^teVtohiV  'de  offitfUr'^Mri'  tri^-  Mi»  eipeoi  ?dratidmi 
».  ••'CcrtnMenCak',.  vbri  y.!RZI«g?6W.  Öfitt»  Äuflag«*' >9;»  >  1  flihlr.  4Gr. 

ScÄmSe'd«^;  'id««riaf«A -«Wen** Ärid'Äe- 
ffüAre^Attltf^:  12  BiAtter  in  Fi4io. .  1  Btfalv.  8  gGr. 


.1  )  1 
•II « 


In  unsenn  f'erlage  i$t  so  eben  erschienen 
LehrSf  J^<,  -^ae^tiofie9  Epiisae,  8  maj.  lRthIr.l6gGr. 

MM0^Mr.tLnXt^t  Paychologiß  oder   tfie  Wissüu^ 

sehaft  vom  subjeotiven  Geist,  gr.  8.  geh.    2  Uthlr. 

Mupp^  J.,  llBbersicht  der  allg.  G  eschichte  für  die 
obem^KlaMen  der>Gynina«en  mit  genealog.  Tabellen  und  einem 
Atlasse  von  IT  historischen  Karten,  gr-  8.    2  Uthlr.  12  gGr, 
*  Der  Atliiti  besonders  n^r.  Föl.    1  Rthlr.  4  gGr. 

Leyde^  E.,  Op /V  r k ränz e.    Ein  Andachtabuch  für  die  Jugeufl 
beiderlei  Geschlechts,    gr.  12.   geh. '   12  gGr. 

Ohlert^  G.  H.  E,^  Leitfaden  für  den  ersten  Unter- 
^richiin  der  NaturgescUicJUe.  B,   §  gQt. 

■    Im  jyotfdB&er  d.  J.  wird  erscheinen : 
Drumäfin,   W,^   6?0«c*fcÄ<«  Äawi«  in  seinem  Uebcrgange 
Ton  der  republikanischen  SttV  maiiarcllitcheii  Verfaaaang.etc.  3*Bd, 

(ohnf^rfäihr  40  Bügen.)  ..... 
Der  4te  liand  efschelut  im  Jahr  1838.  ;      .  r-, 

Königsberg,  im Oct,  18S7.  ;        -  . 
  Gebr,  Bornträger. 


Dunk  ulk  Buchhandlungen  des  Ät-  nnä  Atiüanin^itt  «ii 

Altdeutsche  Blätter  von   Moritz  Haupt    und  Heinrich 

Uoffmann.   Zweiten  Bandes  erstes  Helt,   Gr.  8.    16  Gr. 
•    Der  erste  Band  dieaet  ßr  altdenticheS^rtdie  ulia  Literatur  wicbüg« 
'  Samtnlong  «rMUmi  1886-^  in>i«r'H«iitti  mad  keatot  £.Tblr.  40^».^ 

,        FJF  .         ,  .      .....       p^A.  BroQkhauK 
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In  meinem  Ferluge  iU  m»  e5#A  wtokienen  und  »n  aüm  BmeUmadlun- 

gm  zu  haben:  •  , 

  '  .  .  r    Difl  lA^piraitiaA  ,    •  -  .  c 

L  au  t  T  er  sc  hl  e  b  «  m  g. 

•    ]Bil|i0.  mracligeiBCliMillehe  üntenmchong 

von 

Budolj  voti  Rautnett 

Gr.  8.  Geh.  12  Gr.         ^  '    '  . 

Leipzig,  im  October  1837. 

,  F.  A,  Brockhaus. 


11  Ii 

Bei  Firmin  D  tdot  frires  und  Comp,  in  Parin  ist  erachiiiicn : 

Miblioth^que  des  Classiqnes  Grecs  con  !a  trndaction 
latine  et  les  index  latins.  Itet  Band.  Homer  lite  Liefrg.  Preis 
^eder  Lieterang       gGr.  : 

Diese  AtitfgAbe  dec  griechkchcn  Kkgmkcr  bildet  mit  (lem  Tbesauras 
graecae  Unguae  von  H.  Stephan  vis  «ine  Haupterscbcinung  in  der  neuen 
philologischen  Litterttur.  8ie  vereinigt  mit  ausgezeichnet  schöner  typo* 
graphischen  Ausführung  die  pr6?^ste  Wohlfeilb<=it.  Die  griechischen  Texte 
and  lateinisciiefi  Uebersetzungea  6|ii>.(i  jon  dey  ersten  PhUylogen  Deutsch- 
lands und  Fkniikrelchs, '  unter  welchen  Iwif  di«  HenrM  Ütlidorr,  Hsse» 
BoissonDiade^iJ^etrooDe,  iBar^ouf  u.  Iijftiblsil«  ibearMt<>t. 

Der  erstp  Band  enthält  den  Homer  und  die  Fragmente  der  Cyclilcer 
mebfit  Index  and  wird  ungefähr  3^  Rtfair.  bis  4  Ethlr.  kosten.  Die  erste 
Lioferung,  so  nio  ausfBfarUche  Prsspeli^  dnd  in  alle  dänische  Vnchhmid- 
Inngeo  versandt.  •       ■    •  • 


.     •      -       -     .     ,  f  -  .  ^ 

Neue'^  wohlfeile  Schukusgalie 

Q.HORATIUS  FL  ACCUS 


KKC£NSnT 

10.  CASR  OBELLWS. 
'ADDIT4  B§T.|^AMILUR18  INTERPRJSTATIO.  , 

Vol.  I. 

8.  Turiciy  suropt.  OreIlii|  Fuegsllnl  .et  Soc 
'       Preis:  1  Rtlilr,  —  1  fl.  80  kr.' .'     ,/*  '""-^ 
.^.i  ^'      -        "  aii^r,  RnrhhTindlungen  vorräthfn;.  A      •  * 

Den  Herren  Lehrern  an  Gymnasien,  welche  diese  schöne  Ausgabe 
(9ber  deren  \Yerth  sich  schon  mehrere  kompetente  Richter  rortheilbaft 
ausgesprochen  haben)  «ibtfnfalls  einer  näHfeem  Prüfung  unterlegen  woUsn, 
um  »ie  d^nn  Iii  ihrrr  Clas^e  pinruf^iitynWj^  ^wffd^^yiff  |Hf  ^ffUnO^M  rill 
Qratis-Kxeuiplar  zukommen  lassen. 


Üigilizeu  by  VoÜOgle 


'     lUi  uHi  iH  enckiemen  nmd  in  aUtn  Buchkandlwmien  au  hahtn: 

Bibel-Katechismus. 

ZnmGebninclie  ffir  Schulen,  Leiit«rnii4&ftlieh«tens  andi  fürfromna 
Ellani  etc.  TCn  H.  MäjieA,*  Delan  und  Pfarrer  in  Wunniogeii. 
2B4cbe»i  V&ttft«LTBrlieOaria.Atifl«g4        >  1 

Um  die  allgeneinere  Elnfahning  dieses  vorsuglichen  Werkes  in  den 
Schulen  zu  erleichtcra,  haben  wir  den  Preis  von  8  Gr.  auf  6  Gr.  herab-, 
auch  ^ede  solide  Buchhandlung  in  den  Stand  gesetzt ,  bei  Parthien  verhäit- 
nifsnassig  Frei- Bnaaplare  Sit  Uefem«  ,  ^  ^ 

'  R  a  f  CB s b a r ff «  Nornbr,  1837. . 

^  G9Ar.  Dorn. 


Pei  ff.  fJ.  Bronn  er  in  Fr  a  nkfurt  a.  M.  üt  erscJueaea  vnd  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  beziehen:      '  ^ 

.  Anleitung  ziuii  tateinischschreibeii 

iu  Regeln  und  ßcispielen  zur  Uebung,  uebät  ciuem  iileiuicu 
ÜLOtibarbajMia.   Zum  Gebrauche  der  Jug^iod* 

 Von 

Dr.      P.  Krebs, 
.  Um»  Ka»;  Ober-Scbal-aath  in  YftSmtH, 
8te  mlb.  n«  vetai.AiifL  48)  Bog.  8w  PmiBlFLUSr.  od.  IBAla.  6g6r. 

Aacli  4i«w  neee  Auflage  eiaea  bekannten  «od  w^tverbrdtetea  Schal- 
buche» hat  durch  die  fortgesetzte  Sorgfalt  des  Herrn  Verfassers  viele ,  wie 
er  hofft,  nützlKhe  iiod  nothwendige  Zusätze,  so  wie  überall  die  nöthTgen 
Verbe^äeruugea  erhalten.  Am  meisten  iit.der  aogehäugte  kleiue  Üaibarus 
bereichert  werden,  so  dass  sich  die  neue  Auflage  vor  ded  Obilgen  gans 
besonders  auszeichnet  und  Schülern  und  Lehreni  dringendst  empfohlen  za 
werden  verdient.  Die  vorige  Auflage  zählte  nur  39  Bogen ;  die  neue  dage~ 
gen  ist  durch  ihre  Bereicherungen  auf '43|  Bugen  angewachsen.  In  deren 
Verh&ltniii  wird  man  den  Preis  ala  sehr  billig  anerkennen,  da  zndeai  der 
Verleger  auch  jetzt  bei  der  Ausstattun;x  (lirses  aU^eVfill  geicbitate^Ldir» 
buchs  weder  Sorgfalt  noch  Kosten  gespart  hat. 


«  »  ■  ■  I" 


Dichter  In  Miiifdem  Gewände« 


Carmina f  es  S ekiller o,  Horatio  a^Usque,  graece  reddlta^ 
per  ji»  Sdkeiffele  f  pmtL  WShm^  -^t^Hßf  8.  br*  dSfae,  < —  12  gr. 
Fflr  jeden  Philologen  eiae  interessante  Eirachdanng.  „ 

BuMa»4Umg  m  Paul  N,^(f* 

  '  Obiga  Miift  liC  ironAlbig  in  allen .BacbbandliiiigeA.  ' 
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*  Kriti«cli«*  Be^lrtheilmieeii« 

1    iPneW  Acad./'Allrart  iPn»if.'fis|rl  llegiinonlit  ^rnMoram,  mm^ 
bhi  Tntrtim  Borntraegeri '183T.  X.  a.  881^  S.  8. 

Dieses  Buch  Ton  geringem  Umfange  besteht  aus  fCinf  Abhand" 
Innren,  von  denen  die  letzte  Iteiiie  kleine,  die  vier  andern  wahre 
Ilerciilesarbciten  sitid.  Wenn  man  auf  der  einen  Seite  die  nner'> 
inüdliche  Geduld  und  den  eLsernen  Fleiss,  der  zu  diesen  Arbeiten 
«irfitfril^  Wiflrd«;  bewundern  nipM,  id  ^ir'd  min  auf  der  andern 
Stelle  njchC  minder  durch  dfe/licharfainhi^e  und  geistreiche  Be*^ 
l^oldNitig'ühd  durch  dje  fe\^bhnenen  ErgeliniBge  erfreut  Man 
findet  hier,  so  wie  In  dem  .Aristarch  desselben  Verfassers,  nicht, 
die  leichtfertige,  mit  zufÜllig,  aufgegriffenen  oder  ans  Indicibus 
und'  fremden  Sammlungen  abgeschriebenen  unvollständigen  und 
unn5t7n'gen  Cilatcn  pruukeude  Breite  der  \  ieJschreiber,  sondern 
wahre,  aus  den  wohigeprüften  und  richtig  verstandenen  Quellen 
selbst  geschöpfte,  in  gedi'ängter,  und  bisweilen  fast  zu  grosser 
Kürze  TÖrgetlragene  Gelehrsamkeit*  SoIche'Bücher  behalten  noch 
Aach' Jahrhulldißi^n  Ihren  Werths  wlhrend  Ton  mahc^ein  volmiii- 
AbSeli  'ÖieschWits  kannP  idi  der^Litteratur^chichCe'eine  Spur 
fibrlg  bleibt .  Die  erste  der  hier  vom  Herrn  Professor  Lehts  ge«' 
^^bbnen  Abliandlungen  fuhrt  den  Titel:  Q^uid  Jpio  Homaro 
praestiteriL  Hier  wird  dieser  vo'ii  Wolf  überschätzte  Mann  ge- 
hörig gewürdigt,  seine  eitle  Ruhmredigkeit,  seine  Art  den  Homer 
zu  beiiandeln  cliarakterisirt,  gezeigt,  dass  das  Meiste  von  dem« 
was  Kusiathius  ihm  zuschreibt,  dem  Herodian  angehört,  und  an- 
gegeben, worin  seine  grammadschc  Wirksamkeit  bestanden  habe. 
Babel  «Ind^ooh  tt'anl^  idi,9iie  «ad  ^cbrte  AlMiweifungen 
eingestreut,' f. '*B*  Uber  die  lDiw^  der  alten  Ge^elirte«  u|id 
deren'  Ürsprani;,  'über  dep  'GeHräüch  des  j^sp^  i^va^  und  an* 
dms. '  Ble  sWeite  Abhandluifk'tbii^  ttMa' ex  Aiuiaüriwh 


!!•  .    Qfitshitcli«  UlUraUr, 

rUm  doeirina  de  pratodia  Homerieti,  enthält  eine  höchst  schiti- 
bare  genaue  Darstellung  der  Lehren  der  Alexandriniachen  Gram- 
matiker in  folgeaden Kapiteln  qnd  §§.  a  /.  §  ].  «fo  dmmUoMuf 
hmimmuMlwmm^  % 2. o&ov di,  dygo v  Öi  aim.  § 3. n difM^ltfvf» 
S  4.  BlUio  im  dativo  Urtiae.^  %  ö.  v-V-  S  tln^ 
m  ^.  §  T  log,  Iffens,  ^og,  ivg.  C.  IL  Veterum  praeeepta  d€ 
jinaairophe.  C.  II  F.  Veterum  doctrina  de  enclisi.  C,  IV.  Vete- 
rum  doctrina  de  accentu  adiectivorttm  composilorum  in  fjg,  C.  V» 
SäXna.  vllyEia.  'EkdxHu.  In  dieser  äusserst  gründlichen  Ab- 
handhing, die  ebenfalls  an  geie^ntiichen  schönen  Bemerkungea 
reich  ist,  werden  mit  ^osser  Genauigkeit  die  Theorien  der  Gram- 
matiker entwickelt,  die,  wenndemlibitweUeii'wohl  lu  subtil  und 
nicht  richtig  sind,  doch  gekannt  sda  ndiaien,  wenn  man  iibcr  aie 
nnd  ihre.  Aaweadimg  dn  finhti^-lXtMl  ftUen  vtIL  Etwaa 
gans  anderes  würde  ea  sein,  wenn  man  eine  Theorie  nach  Prin- 
cipien,  die  in  der  Natur  der  Sache  gegründet  wSrcn,  and  daher 
oft  nicht  mit  den  Lehren  der  Grammatiker  übereinstimmen  war»/ 
den^  aufstellen  wollte.  Dies  lag  aber  nicht  in  dem  Plane  des  Ver- 
fassers, der  diese  Lehren  bloss  als  einen  historischen  Gegenstand 
betrachtet,  und  nur  bisweilen  mit  wenigen  Worten  sein  Urtheil 
darüber  andeutet.   Ple  dritte  Abhandlung  ist  übi^schrieben  i  Z'f 


HetMi  Operikü  ,H  IHeh$a..  y^qn  M^^^  wliA  .hernach  ^pro- 
dieii  werden.  ^  1>ie  rierte  ist  pe  Jvotmo. '  In  dieser  Atbhandianf, 
deren  Inhalt  Iberetts  deutsdi  jn  diesen  Jalnbttchern  1^.  2.  Uä^ 

vorgetragen  worden,  sind  proeodische,  grammatische  und  zum 
Thcil  auch  rhetorische  Kegeln,  welche  Nonnus  in  den  Plonysia- 
eis  und  mit  etwas  weniger  Strenge  in  dem  Evangelium  befolg^ 
mit  solcher  Genauigkeit  und  mit  solcher  Vollständigkeit  der  Bei- 
spiele erörtert,  und  dabei  so  viele  aus  diesen  Regeln  sich  erge- 
bende, so  wie  auch  aus  andern  Gründen  hergeleitete  £menda- 
titaen  anjgebracht«  dass  an  diesen  Unteisttcdungen  jemand  lernen 
lann,  wu  daan  cehike,  um  idciit  lelditsinnig  imd  hi^ileii  Tag; 
Ifelnefai  an  urtheiten  und  au  emendiren.  Am»  nfiW.lhiÜ^  aMi 
manche  treffliche  und  sehr  gelehrte  Digressionen ,  a.  fi.  übef 
iönovdaxa.  Eben  dasselbe  Lob  gebührt  endlich  auch  der  fün^tei^ 
Abhandlung  über  Oppian:  De  J^alieuUeerum  Cjfnegetfe^arßtm 
discrepantia. 

Ein  ganz  besonderes  Lob  wegen  der  Schwierigkeit  de«  Un- 
ternehmens sowohl,  als  wegen  des  kritischen  Scharfsinnes  und 
des  glücklichen  Erfolgs,  mit  dem  das  Unternehmen  ansgefülirt 
worden^  verdient  die  dritte  Abhandldna,  l|ber  wcld^^  daher  ausr 
IBIiriicli  Bericht  erstattet  weiden  aalL  Mit,l(|i^iii|^ 
dieser  Abhandlung  das  Motto  Tor|e8etzt :  ^  .  ^ 

a  'cpCkoi^  o5  ydg  t'  XdftBv  oxy  JoVog  o^^^Sttm  ^tos.  '* 
Die  "Egya  xal  ^fiipa^  des  Hesiodus  sind  ganz  geeignet,. Jeden« 
der  nicht  Idchtsinnig  und  unbesonnen  verfahren  will,  von  dem, 
yW^«j#  wählte,  G<9^ch^a,^fii^ 
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L«hri:  Qaaettiones  q^icM»  * 

B«r  HcMp  und  mvliNiiie  Spölm  imtomihin  ea»  eise;  JtM^^ 
nach  dien  ubcflkfertcn  oder  erratllbiKii  ADmchteii  den'  (iMmaii^ 
tiker  SU  gebc%  fOn  der  J^dach  nur  ^ie  läciMe  Ausgabe  ergcLIe- 
nen  ht^  die  ^ossere  abery  zwar  angefangene^  jedoch  durch  dea 

Tod  des  Mannes  unterbrochene,  noch  keinen  Fortsetzer  ^efniiden 
hat.  Ilr.  L.  wagte  Udi  uua  muthig  an  dn»  Geschält  auf  el^uem 
lind  zu  unerwarteten  Ergebnissen  führenden  Wege.    Selijst  der 
Gang  iät  eigen,  den  er  den  Leser  führte  indem  er  nicht  im.  Zu- 
MiDBieidiaiige  adne'  Anstchl  TOrtrigt,  sohdein  'in  ab^enaseueii 
iParagraphen  hier  und  di  ctn  'Stftck  hetmusgreilt,  um  nl  aebiCBi' 
Ziele  sn  febogen.  DieM  hat '  alierdio^  für  dl^  Leaer 
Schwierigkeit,  da  der  Faden,  an  den  dlifie  Paragrapheu  gereilif 
sind,  niclit  sogleich  sichtbar  wird,  zumal  bei  der  zum  Tbefl  . 
grossen  Kürze  des  Vortrag    Wir  wollen  ilim  jedoch  folgen,' 
luid  zii^Iefch,  Mas  bei  eine^  so  vielseitigen  und  streiti^ctt  Sache 
nicht  anders  sein  kann ,  einige  Bedenken  einflechten.    Wir  ie- 
gCB  mit  ihm  den  Text  der  Spolin'schen  Ausgabe  zum  Grujade« 
8  1.  werden  V.  27  ö.  betrachtet: 

."  f!MiM*  l*ixtivotft  y  ayog/^  imtmovov  lovta. 

ä  ttvi  fti]  ^log  h^öov  iTTfjBtttVog  xatttKHxai 
'        OQttlüg,  xov  yala  qtQU^  jdrjfiijttQog  dxtijv,  .  •  , 

,töv  xa  HogsöOä^si'og  rdnm  xat  Si^giv  6q>iXXotg, 
Da  der  letzte  Vers  nur  t1cii  bezciclinen  kann,  der  selbst  Streit 
socht,  So  widerspreche  er  dem  dritten,  in  welchem  blo88  von 
de»  dl«  Bede  td,  ^er  Reditnlrdte  gern'  mll  aohSit  II.  L. 
KmI demnach,  ohne  «•  mitzusprechen,  ichliemen,  dasi  er  den 
letsten  Vien  verweife:  Zwingend  scheint  der  Beweis  doeh  Aich! 
m  sein,  da,  wer  gern  bei  solchen  Streitigkeiten  zuhört,  wohl 
auch  selbst  streitsüchtig  zu  sein  pflegt.  Doch  fiber  dieM  ,8toUo 
wird  weiter  unten  ^e^prochen  werden. 

$2.  behandelt  die  sehr  schwierige  Stelle     216*  £L  \ 
* '    '  fiowoyivrjg  öb  naCg  ttij  xatgalov  olxov  '^^ 
^     fpsgß^fitv  €jg  yuQ  nkovtog  dsisTai  iv  ^aydgotöiv»  ^  ;i 
ytlQuiQi  de  &ävoL£  ättQov  ttaiä'  iyHaxakBiaavy  '  '  "  ^' 
'  '    f$ia  di  itBP  sAsdviddi  sopo't  Zsüg  Soatnw  .oAfimft 

Den  dritten  dieser  Verse  haben  schon  die  alten  Interpreten 
fikr  uÖiavoTjröv  erklärt.   Dn-nnpüsende  lelgt  Hr.  L.  und  meint 

dis  unerklärliche  ittQov  rühre  von  einem  ungeschickten  Verbesse- 
rer her,  da  vorher  ^ö"orA<pot'  oder  fiE^ecpotg  ge!>;tanden  habe«  . 
£r  hält  daher  dieses  Stück  für  vier  besondere  Sentenzen: 
1)  V.  318.  31}),  «)  V.  JI80,  3;  V.  38 1,  4)  ;i82.  /AVie  diese  zu- 
ianunengekommen  sind,  macht  er  durch  die  Schrift  bem^Uicb, 


\ 

r  *  *  * 
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IIB  OvIfliBlilaolie  IilM^'^Mr* 

ind^  itaiS  Veranlassung  gcg^eben  habe^  den  Yers,M!in.|Vre|«; 
eikm  Ualo',  und  JlkBoveöCi  yxicier  die  Ycraiilassuii^  ueu,  ifi 
Welchem  IJk^ovcjv  vorlcommt,  hhizuzusclirciheii.  Diese  J^t-lir 
fnichtbare  Bemerkung  wird  nun  ferner  melirmals,  und  nieht  bloss 
in  diesem  Gedichte,  sondern  auch  bei  dein  Theoghis  und  ander- 
wärts angewendet.  Den  Einwurf,  den  leicht  ^eder  nia^hcn  durfte^ 
das«  ni^t  towohl  die  Gleichheit  Vier  Wärtei*  .öte  Anfang^-^ 
Bw^Mtaben,  afs  ^{^.Aebiillchkeit  oderTcrwimd^f^R 

Cet 'gelassen,^  aondoni  darüber  an  einem  andern  Orte,  S.  229,  so 
befriedigend  gesprochen,  das«  ippi  sicli  doqli  von  der  Rici^tjgkeit 
dieser  bloss  eines  Wortes  oder  eines  Anfan^s^sbucligtabens  weg^en 
gemachten  Zusätze  ijberzeugen  muss.     Doch  dürfte  Hr.  L.  von 
dieser  Entdeckung,  wie  es  meistens  bei  neuen  Entdeckungen 
g^ht,  zu  häufig  und  mit  zu  grosser  Vorliebe  Gebrauch  gemacht 
haben.    Gleich  auf  die  obige  Stelle  möchte  sich  dieselbe  nicht 
üi  ddi^r  jipwendfüa  liuseii«  londcra  wolil  .alles  recht  jfiit;  »imiii^, 
iiieiihlii|;ep^  weim  /man  es  Ton  einer' «hdem  ^eUe^'heirachtet.* 
Denn  ersi^eiis  fKllt  es  auf,  dass  in' dem  ersten  Verse  die^  Hand« 
Behriften  zwisch^-j^  und  öhj^ol  get||ä]l|  aind.    Zweitens  Jst  das 
widersinnige  ht^v,  eben  weil  es  ganz  widersinnig  ist,  wohl 
nicht  einem  Corrector,  sondern  einem  Irrthum  der  Abschreiber^ 
und  nachdem  einmal  der  Fehler  entstanden  war,  nur  die  Ver- 
setzung der  Verse  vielleicht   den   Correctoren  zuzuschreiben. 
Drittens  endlich  mögen  kleine  Fehler  in  den  beiden  letzten  Ver- 
sen eben  so  leicht  den  Abschrcibefn  zur  Last  fallen,  -als  daher 
gekommeil  sein,  dass  ma^  afcfi  dieatär  Verse  ata  für.  sich  besten, 
bender  lienks^riiche  liediente^  .  AUfS  hingt  gut  zusa^eoi  weim  . 
iie  ao  geschneben  werden:         '\  i  . .  '     ?•  V  •  * 

yi^gÜLo^  fi^  &dvoif  'Cfpittlgint  xaZd'  lyKataldxiov. 

'  ^  tpiQ^^'liiv "  G>g  yaQ  nliovtoq  cd%tzai  Iv  lLhyaQ0l<5lV,^^^  ,^  .„ 
QÜa  6\  xol  TilioviQöi  TCOQSV  Ztvg  äöJteiov  oXßov,  ^ 

In  demselben  §  werden  nun  auch  V.  374—377.  angeführt, 
in  walcbeii  tltätna  und  nknoi%t,  wie  373,  372,  370,  und  371 
.  betrachtet,  ,in  weichen  Mqxvqk^  Mcf-^dg,  Mtftfo^»  die  Ver- 
anlassung Eur,S!tüsainmenfugiuig  gegeben  bebe.  Allerdinga  beatfi« 
tigt  sich  ,  das  auch  dadurch,  daaa  T*  372^S7r|t  In  mehreren 
HandschHften  felUen.  Vo^  idieiiw.  f ebo)t$ep  gfswiaa  37^  SH 
auaammen:  . 

,  «oci  yng  tiIötls  oßfäg  Xtt\  ax^ötiai  aXeöav  ävögag.  , 
denn  die  .Lesart,  der ,Büo)i^ ^|j^fi(^.^(^M  o^io^.  taugt  offenbar,, 
nrcbtsl  .  '.  ■•'•V  • 

§  H.  werden  IT.  betrachtet^  von  denen  die  vier'  ersten  . 

gnt  amin^^  abejr  ^if  di|i^^|i^lgenden  .b|os8  wej^^^^  j 
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Ißkni  QuinitiibBi'iijfliigb  ^  |k§ 

in  den  erslem  erwiihnten  NtclibMti  eiÄ^re»ehoT)en  si  ion,  ttnd 
Wttb  aMdi  V;         a.'iO  xtwaiuraeuliänge,  fol^e  doch  V . 
ein  gani  ttiacrc^GMlaMfcft  .V«M4«b€i^ 

««höre  niclift  MvAau  W»  Mi«  Vi  wftiig«  tdr  ttkXl^i 
ovt' isl  dütTa  xaAfSK,  so  fofg:c  V.  S54.  . 

Kai  dofisv  6g  nfv  da,  xaiftij  don^v  og  kiv  tirj  do5, 
iMld  wie  vorher  die  ä&u  yüt&v  ^ehörigeii  Seiid  n/eu,  so  «reim 
hier  die  zu  Öovvai  ^ehwrifen  zusamnieN^etitelit ,  tto  dass 
einander  folgen.  Dageg^en  iäsatsidi  nichtii  einwenden,  atü  höcii- 
ilaa»,  4att  dleirwttiD  aadi  einzeln  dasteliendeii  Ged&uken  docll 
wegen  4er  AcMichlwil  Uilii  «nj^rilttgSeli-ireklNiiidea  ge- 
wetwL  mIr  ktete«.' 

§  3.  ^.  folgen  V.  SSS^ff.  ÜlnliltfiBy  n.    w.  HleHM'WW 

,       ovTog  toi  n^^fwv  niXnm  vo^og,  otn  ^oAdMj^- 

novTov  xvficUvovtos  0x69^99^^  miova  %dQ09f,  .  • 

vulot^ötv, 

die  ingeniöse  Yerrauthnng  aufgestellt,'  dass,  da  ntdla  ohne  Epi. 
Iheton  nicbtapovpaiseieu,  vielmehr  diese  Verse  Attischen  llrspriung 
bftben^  «od  sieh'tof  die  «adfüfovg,  »uifdlovsi  diaK^iovs  be- 
siehen,  ingleichen  dass  die  nach  V0tlov0tv  aflgefligten  Worte^ 

'  Igya  xonf^^ödttt  ^^ijugoß^  ^g  tun  inuta    '  /  *  '  T 

weder  so  können  angeschlossen  gewesen  aein,  sondern  der  Satz 
mit  einem  vollen  Verne  werde  angehoben  haben,  noch  auch  cogia 
Mk  in  Bwd  ver8chiede;ien  Bedeutungen  rechti'ei  Ilgen  lasse,  liie 
Betlehnn^aufANIInflieciitc  jedoch  st&r  iiöRwdfelt  wcnlai^  dbdana . 
der  IHehter  welil''der'Dentll<Bi|lt«sit  wegdi  xs6(m»')e$  niXH  i^gi 
b«ben  w^i^de,  und  mÖla^  die  allerdhiga  eigenllfdl  Ebenen  tüA^ 
sich  doch  hier  sehr  wohl  vertheidigen  lassen,  webh 'man  vatt- ' 
TOfoi»(?£ ,  Ttiova  i^Qov  verbindet,  was  «m  so  passendier  scb^iif^ 
(1h  da»  auch  von  TIrn.  L.  seibat  filirlntet]»oi|i^ion  ernannte fraA»i;ai|r ' 
verworfen  \\ erden  muss.  »  '      *  v  -  .  .; 

B,  £iu  anderes  ganz  evidentetr  Beispiel  von  Interpolatioil  ' 
sei  auch  Vera  19^  '  •  '    *  - 

• ' "      "  '     di'atj^  d*  Iv  ^£^öl  xaX  al8aig  '  t 

da  man  mit'' dlMi- liiterpiiibtiAW  nadh'  ^e^^I  nicbii  ntMfidkte. 
PmTon  weiter  unten.  '  S  ' 

^ V.  385—38».  scheinen  einen  von  deWi  folgendeii  ff csiödei* 
scheu  Stiic](e  verscriiedenen  Chai^Vter  zu  haben,  da  sie  iddit  auf 
solchen  eüizeluen  2>fitzen  bestehen,  und  die  bei  dem  Ilnmer  aelte- 
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Den,  absoluten  Geuiüve  in  ihmn  geliMufi  seien.  Auf  diese  Ar^i- 
ineBte  ni9cl|te  jedoeh^iioltt  ilAl  sii  bauen  sein,  tla  die  Stelle  »ehr 
Jknps  ist  und  Ton  den  C^enttiyeiKlilow  xffQf^'^oiiivoio  nid^gov 
etwas  aiiffallen  koniite,  indem  die  attdem'in  der  SeMbeitinnming 
mudi.  des  Heper  gewfdluilicl^  efadb  HnX.  TüranHiet  nw;  dtsi 
der  Ven 

TTOiTov  »vftatvovtog  ditoxpoQ't  ntova  x^Sgov 
weifen  des  IJLova  unter  das  II  zu  UXrfiMmf  gekommen,  und  von 
einer  Stelle,  in  der  von  der  Wahl  der  Aecker  die  Rede  war« 
übrig  geblieben  sei,  wozu  es  Pliocylides  Fr.  1,  vergleicht: 

.    nkovtov  Xi^rit^oav^  fis^iz'^v  i^s  nlovog  aygov, 
Pleie.CI«N^MNir«  m.  ingeidS»  «fe.feiiah  tet,  durfte  doch  zu  kühn 
nein,,  ,4«       wM  ne«li'etwia»dnr  ab  dieser  einzige  Vers,  der 
einen  nnvoUstitaidigen  Gedanken  giebt«  wibde  Munikelltt^  wer- 
dnn.sein- 

Derselbe  Finwurf  ktinn  gemacht  werden 9  WOUI  Hr*  L.  die 
Verbindung  mit  dem  Folgenden  so  giebt: 

Vttlovöiv,  riffivdvöVBlgtiv.yvftvovdhßodDTilPf 

4t  4r  4r     -  * 

Das  valovaiv  hat  er  als  ein  Bünschfebsel  mit  Recht  hezeicbnet. 
Vielleicht  ist  es  nichU  als  eine  Variante  zu  dem  vorhergehenden 
rmBtteotni*^  und  das  um  so  mehr,  da  das  Lemma  bei  dem  Pro- 
kius  yvfLvov  dt  ömUiitiv  ist.  Da  nun  Moschopnlus,  was  er  frei- 
Keh  nn^  endervirts.tliQt,  den  befehlenden  Infinitiv  so  erklärt: 
vifiawf  d«  Mtfgiia^Mafm^lif^tv,  so  dürfte  vieUdcbt  der 
Yen  80  gelautet  haben: 

fv^vov  ds  <f»$iQHv  xsXofuttf  fvfßnfo^  dl  ßempSuß. 
Wenn  nun  PIr.  L.  annimmt,  dass  wegen  des  &Qi,a  die  folgettdo^ 

Stelle,  in  welcher  ebenfalls  wpt er  steht,  hiozugesjchrieben  worden,/ 
der  clwa^ein  Ver^  vorhergegangen  sei,  wie  verglicherf  mit  V«MO>i  • 

80  tritt  ein,  was  so  eben  gesagt  wurde,  dbss  es  nicht  wahrschein- 
Jidl  eel«  e8  werde  jemand  einen  unToHständiffen  Satz  beiffc- 
selntebei^  haben.  A^di  will.  das.  I^^a  zofti^ßö^at  ^ti>i%tQos 
Bidit  «u  dem  folgenden  peaeen.  Weit  glaubttelier  delier  tat  ee^. 
dase  wir  hier  nur  eme  iH»Fpelte  geeenaien  sn  untencUden  luii* 
ken}  die  eine,  m  welcher  stand: 

hya  xoß[^s6^ai  ^hin^gU(fO$l  .   .»  ^  - 

die  andere,  welche  gab : 


üigiiized  by  Google 


.'lililfft'  fbiMlIOMt  «flltM..*  Ift 

Diese  Rfljle  setzt  ntin  Hr.  L.  unstreitig  richtig  fbrl  bis  tm  ov8' 
}KiftiTQi]6a  "V.  399,  i"  welrliem  Verse  er  mit  loy&^tv,  rrjnit 
TiEfycrj  bis  V.  400.  aus  einer  andern  Recension  annfmmt,  da  diese 
Verse  mit  freriii^er  Abweichung  dasselbe- wMerUolon.  Uierw 
wirdjedermait  beistirnmen.  ^  '        '.     ,  .  »* 

§  5.  Von  V.  405.  an  folgt  mn  cM  sehr  Imi^  fliMrlft 
cjaf  vgmiMiuiiwIiMtfeit  1^  mldftni  Hr.  L^-sirai-viid  iwtnsig  Utt 
UiMrÄsdwft  betrdlMe  Vanehrülcii  nduralslv  «ai  'V«i- 
schicdenes  xur  Effclsning  und  Kritik  beibringt.  Wir  foliren  Maä 
'  in  dem  Letzteren,  und  beseichnen  die  einseinen  Yorschritileo  mit 
Zahlen  und  Angabe  der  Verse.  I,  406.  V.  407.  M-frd  als  dear 
Aristoteles  aud,Theü|)hifist  unbekannt,  und  erst  später  hinzuge- 
setzt, obeiirt'rt.  II.  409—411.  IH.  412-^415.  IV.  416—4244-  ' 
Hier  nimmt  Hr.  L.  nach  V.  418,  eine  Lücke  aü,  und  verrauthet^ 
dass,  weil  %Q(as  niclit  den  ganzen  Körper  bedeuten  kdiuie,  die. 
IM»  etwa  ao  le  er^ltiie«  aeto  mdge: 

fiCTff  dl  tginttat  ßQouog  XQiog%    '  '  ' 

Hier  dftrfle  vaifia  wohl  den  Vonuf  Tortfc^Mvenlieiien.  V.  48S^-4ä. 
'  VI.443^49.Vl[.4SIM490.ToiideDenJ|edo€hHr.L.V«455-4a^^^ 
^  ebeUairti  Indem  die  ccsten  lieideii, 

die  besser  zu  V.  411.  passen,  wegen  des  Torhergegangenen  ßißgx 
voAdßfitvtBfo  beigeschrieben  worden;  die  drei  andeni  alierf  -  .'tt-  s 
'  Mel  d'  dv^Q  tpgivas  atpveiog  3ci]^a6%eeL  ctfio|av,  ' 

f^Mrg«  e«)dl  Toy*  olö\  Bttatov  di  tB  öovqu^'  «|t«l99t 

renv  xqo^^sv  iitlitrjv  Ix^jUV  olxiqXa  i^l69iti, 
in  einem  Gedichte,  vielleicht  in  diesem  selbst ,  als  es  noch  toU- 
ständiger  war,  oder  in  einer  Recension  desselben  gestanden  Iia- 
ben,  wo  von  Einbringung  der  Emdte  und  der  dazu  nöthigcn  Vor- 
richtung des  Wagens  die  Rede  gewesen  sei.    Merkwürdig  sei 
€8,  daij8  weiter  unten  V,  694.  695.  an  einem  ganzvungehörigeD  ■ 
Orte  stehen,  die  zu  eben  dem  Inhalte  gehören  mögen,  fthui 
liam  wohl  zugcbcu,  daaa  ißaCxw  üod  ßöag  VcfenhtflitluHl  S^ß^" 
Jien  bebe,  jene  mteo  iwel  Tccae  Merher  an  aetaea;  die  sieh 
jedoch ,  wenn  ä(^otQov  statt  -äfuiap  gesagt  wäre,  recht  gut  an  ' 
das  Vorhergehende  ansdüiessen  würden.  AUeiu  man  kommt  weit 
.leichter  weg,  wenn  man  nlle  flinf  Verse,  wie  sie  auf  einander  fol- 
gen, für  Verse  ans  einer  anUrrn  fUccnsion  ansielit,  aln  aus  der, 
'Welche  V.  411.  412,  ff.  verband.    Denn  setzt  man  diese  fünf 
Verse  nach  V.  411.  ein,  so  stehen  sie  sowohl  mit  dem  Vorhorge-  ' 
henden  in  richtigem  Zusammenhange,  als  sie  auch  mit  \*4tt* 
eme  sehr  sehicicliebe  Yerbhtthing  geben.   VHI.  460  ^  ißff.  Van 
den  dfd  Versen,  46i--Mi« 
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'   MuQt  noXelv  d'tQBog     NEHME NH  ov  er'  anai^^i.  i 

flünUM  ^  L.Uiii»dca  Biltleffei  'aB**^  Der  «nie  «nlidiire^.dfl^  . 
VeifeiBdiin|;8partflcel,  und  ei  sei  übcrhauflsMifeUHift,  fli-Hetio« 

dias'da»  drelmali^AekOTii^elelirt  hal»;4lte  dritte  enthalte  eine 
^ergllubi^e  Sentens,  wie  V.  t28;  beide  ieien  anf  Veniilasinui^ 
des  vctoi'  liinziigeschrieben.    Auch  hier  dürfte  zu  viel  B:rf  «He  « 
Veranlassung  des  Hinzuschreiben»«  £rp^t'!)en  sein.  Den  ersten  Ver»  , 
Tülkrt  FolluK  tmd  an  zwei  Stellen  Kustatliius  au,  den  dritten  aber 
Phitarch,  das  Etymulogicum^  der  8choliast  des  Pindar^  und  « 
Eustathius  an  Tier  Stellen.    Glaublicher  ist,  dasa  »e  einer  lle-  , 
oMmIm  angehören,  in  widcher  aitiv«te-  V.  462.  463«  oder 
iil'-^-in»  iddit  fltnideB*  Dmd  bedarf  es  beiaer  Ycrliiiidimga* 
pBÜlil^.iuhd  dflr  lotete,  obwohl  hlnr  nkht  hcrgohofendeVersdaff* 
wenigtteiia  dem  Hesiodus  nicht. abgesprochen  wenkiiv  da  naa- 
kehlen  Grund  hat,  den  Hesiodus  vom  Aberglauben  frei  zuspre- 
chen.   IX.  4f)7— -480.    Da  in  den  folgenden  Versen,  481—494.- 
die  Ordnung  umgekehrt  ist,  und  erst  von  dem  zu  spät  pfliigei^ 
dann  von  dem  spät  pflügen  die  Rede  ist;  da  auch  V.  485.  480. 
au  einer  ganz  ungehörigen  Stelle  stehen,  und  V.  4!)«i  494«  in 
denen  von  dem  Regen  gesprochen  wird,  wegen  des  vorhergegangen  ^ 
■en  110»  hlnzngescliriebefl  aeien:  m  ordnet  Hr.  L.  dieses  Stttcfc  sos' 
X.487— 402.485.4S6.indero  ery.40S.49#  obelisirt;  XI.48I-^4S4. 
Allerdings  Ist  auf  diese  Weise  die  Oidnaiff  der  Vorschriften 
ilebtfg,  nur  iat  nidit  wohl  erlclärlieh,  wanim  jemand  diese  Cfrd- 
irang  sollte  umgekehrt  haben*    Nimmt  man  dagegen  an ,  da$8 
V.  481 — 484.  aus  einer  andern  Recension  sind,  so  schlieasen  sich 
V.485 — 40T.  riclitijir  an  V.  480  an,  und  es  ist  nicht  nÖfht«r.  irgend 
ctwRs  zu  obclisireu,  wenn  man  bedenkt,  dass  noXiov  tufj  V.  4J)4. 
wie  schon  die  Worte  an  sicli,  EuQ  ■ytyvofifvov  «oXiov,  und  die 
SsieJie  selbst  zeigen,  nicht  mit  einem  leeren  Epitheton  gesagt  ist, 
aottdern«  «ie  aueb.  Y.  41fiti  daa  Bade,  des  FrtthUoge  beaeidmet 
wftrd.    XIL  405—595.  Kr.  L.  obelisirt  hier  V.  G08-^<MI5.  die 
ersten  beiden  als  wegen  Xiöxifit  tmd  IXnlda  beigeschrtebeii«  .da 
sie  ebenfalls  beide  Wörter  enthalten;  die  andern  beiden  vermuth- 
lieh  als  nicht  hierhergehörig.    Allein  gerade  jene  beiden  Wörter  ; 
sind  vielmehr  ein  Zeichen,  dass  diese  zwei  Verse  nur  die  Varia- 
tion einer  andern  Recension  sind,  in  der  sie  statt  V.  5(10.  501, 
standen.    Aber  audi  Vers  r)04.  005.  scheinen  stehen  bleiben  zu 
können,  da  bei  der  EJrmahnung  im  Winter  nicht  uothätig  au  sein 
aebr  aehkUl^b  biozuf  esetat  werden  konnte,  daaa  man  aifob  aooh 
mitten  im  Sommer  daa  Qeaude  erinnern  RoMe  Seheuem  au  bauen, 
well  es  nicht  immer  Sommer  sei.  —  '  Die  folgenden  .Versei 
506 — 537.  hält  Hr.  L.,  ^^  eil  sie  nicht  lehren,  sondern  l»e8ciirei->  • 
bcn,  mit, Herrn  Göttluig  für  ein  Stück  aus  einem  Ionischen  Dich- 
tec.  AUctdinga  beben  aie  eine  andere.  Ifaibet  und,  «da  die  9«* 
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^in  ^'^br  ^te»  Gepräge.  A^jelk  lässt  sich  daraut; ,  da^  «afsr  bich») 
irr  einmal  eine  I^QSi^lu^Ci^uiig  eiuflicht,  uicht  iipfQ^)^..ailljeIiincii|^ 
da8s  die^c  iiicliV  von  Him  selbst  lierriilirc.  WoIU  ulicr  iDag^  diesc^ 
ülesclireDiui)^  aus  nnehrcrn  Uccciihio^ie^  «nsammengefiigt  sein,  so^ 
dass,  >vcnn  die  einzelnen  untcrsdiieden  werden  iöunten,  dai, 
Befremdliche  wegfallen  würde.  Auch,  kann  nicht  zugegeben 
inerdeu,  jdasg  dieses  Stück  keiue  Vpr^ichrift  enthalte;  \ielaiehr  isi^ 
ein«  ibiehe  gleich  jn  ji\eii  „j^ten  Versen  ausgesprocfaen: 

An  diese  schlaeast  sich  dann  gani  naÜkilich  eine  kurze  Beschreibung 
des.Winlera  an,  nach  w  elcher      passend  V.  538.  ibr  tgefahrfsn  wink, 

Kai  t6is?^6a0&ai  igvtxa  jrpuog,  ag  6t  ittkivaa. 
Auf  nrjvu  jdrjvuKavtt  bezieht  sich  fiilg  ovzog  V.  550.  und  man 
hat  daher  nicht  nöthig  mit  Hrn.  L.  anzunehmen,  was  docli  unwahr- 
scheinlich ist,  dass  der  Monat  nicht  genannt  sei,  m  eil  er  hinlänglich  be« 
schrieben  worden.    Dass  übrigens  die  Torbandene  weitläuftige 
BescbreiWng  Ides  Winten  aös  'versdiledeneB  Recensionen  »i- 
sammengefögt'  sei,  Kündigt  ticli  darcfaf  mehrere  Kennxeldien  a% 
wie  V.  509.  oaxB  Sid  ßQijxTjg  tnnotgotpov  ivgiiC  MOVt^  ^ntMuS^ _  - 
0tts  Sqivs,   Penn  der  Dicshler«  der  tvgi'i  scövrqi  seilte)  sagt«' 
wohl  nicht  l^idryfiu^ff  Spivt^  der  aber  dies  letxtere  sagte,  setzte 
wohl  ivgria  xoviov.    V.  513.  xol  nä^a  ßo^  toxs  vijgitog 
vXti  ze^t  durdi  das  matte  tots  eine  fremde  Hand.  V.  522*  ftihrt 
die  Lesart  des  Wiltenberger  Codex,  ^  te  dofjiav  ivtoöQiv  iil^vit 
nagd  fiijtijgt  xtövy  statt  ^%^,S^6iJmVi^v%od&B  Spikü  nagd  itT^tagt 
^luyu  ^benialJlB  auf  Yerscbicdenc;  li^enaioneii. ,  Hr,       der  sich  ~ 
selten  auf,  die,  Lesart  finljisst,  wjpil^eeia  Zw^bi^snw,  dlttr, 
Bcs^baiTe^lief^  des  H^fMIM^^  <4fi4«Bbt8  hn  Qavyen  jw-i^gca^. 
Ii^.^p€)|t^hler  y.  523.  »idir0d§ßfk,U§MBlmU^  mkB^ 

d8S.f|^mnte.£VTfibelb/shaiten:  . 

iv  TB  kosööafkiy^ ,fiigwä  xgoa  ual  XUt*  ekoUip         •  >: 

XgLöa^svrjt  fivxlij  an^roA^S"«*  KvÖo&t  oXkov. 
Pas  Futurum  vertheidigt  er  mit  Sophokles  Antig.  .35L  woraus 
erljelU,  dass  er  jene  Stelle  nicht  für  corrupt  ansieht,  und  mit 
Oppian  Hai.  V.  'll.  282.  von  welchen  Stellen  die  erstehe,  von  ande-r ^ 
rer  Art  ist,  vud  daher  nicht  als  Beweis  dienep J^^i  ^  d^  iwei- 
ten  aber  ist  statt  ßahl  entw^er  .mit  ehngeti  Hsndscbttfiten  ßdX^ 
oder*  noch  ..besser  ßdlw  su  lesen.  —  TUH*  .698*^ XlV.^ 
556—560.    XV.  501—505.  von  denen  563—565.  als  nicht  He-  ^ 
siodisch  mit  Piutsfcfa  obelisist  sind,  well  das  HespAdisdic  Jahr 
mit  dem  Unt^gange  der  Pleiaden  anfange;  dafern  man  nicht 
iviavzog  von.  einer  beschränkteren  Zeit  verstejicn  wolle.  ; 
d06^6l2.  XVIL  £»1^563.  XYlll.  5Si— 508.  XlX^  älM^-OtO.  . 
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"XX,  9fft-%0i*  Ton  5enen  V.  ßO^?.  als  we^n  aoixov  tn 
Xxov  Ihifnzn^csclniebfen obelisirt  stiid.  Dass  diese  Verse  ^  In 
denen  vorgeschrieben  wird  Tagelohqer  insunehmeo,  eioen  Manu, 
der  kein  Hans,  und  eine  Frtn,  dfe  ^[elfl'KM  hit,  Meriddit 
«MM  ItillMitt^  tte  mdi  eingebraoliteir  Eriidte  nichts'erhebUehef 
mAr  TO  thoaliti  nndl  ' gleich  ilaniuf  gettgt  wird,  im  duGeiiMe 
iM^te  Sogvieh  ausruhen  soH,  leideHeinen  Zweifel.  Aber 
dass,  wenn  diese  iwei  Verse  w^äUen ,  der  Nachsats  mit  koI 
anfangen  sollte,  welches  zwar  für  auck^  aber  doih  sehr  befremde 
Udk  ceaonuDoa  werdeo  könnte,  ist  keineswe^cg  walurscheiiilich: 

avtag  miqv  Orj 
Mdvraßlov  xcctR^rjai  iicccQiisvov  h'So^i  oi'xov, 
'      xal  xvvix  xttQxa(f6öovta  Ho^tiv  (Mr^  (f^aiö^o  öttov, 

Nimmt  man  nun  noch  hinzu,  dass  in  liem  auf  diese  folgendeo 
¥ene  mehrere  Bfteher  iiicht  yopfov  d*v  aondem  ^o^f 01^.5!  WM» 
•0  ergiebt  «idi^  dtn  die  Rede  ao  aasammenhin^ : 

«ikÄp  larijv  dl} 
..  \ .  stivta,  ßlov  xatd9iim  ht»(^nvov  Mo^t  ituov, 

Sacöas  ava^u^aL  q>iku  yovvaxa^  xal  ßoi  kv6fU* 
Dio  Veranlassung  jene  ?|er  Vene  einzuschieheOf  ; 
,4.1    ^^ra  T*  aotHov  7Coui09Mt  «oi  auxvov  igi^ov      ■•    .  ^ 

  xal  Mtn/flf  ]ca9;|rapodot^ra  xouiii/ '  jitr)  (pitdeo  ölzov% 

ist  daher  wohl  nicfit  das  ö?xov  in  dem  vorhergegangenen  Verse,' 
aondem  vielmehr  der  Hund  gewesen,  der  da  erwähnt  ^verden  zu 
niiaaen  aclüen,  wo  die  Erndte  ehigebracht  und  mui  etwas  su  be-' 
wKHnm      '■  V«ranittMi  atanicn  '•Mir  äBe  Vier'  Tme  da, 
wm  mdlpMiiiMendaii  TagetStmerä  itta  BciHif  der  Brndt»  dÜa  Kede^ 
wdm  konnte,  «abei  dann  andi  die  Plage  des  cor  Bewadiingte«'* 
aelbea  notMgen  Hoiidea  «tapfi^tetf  wMe,  d.  h.  nachX  6t5b 

V.  I.  w.  Dort  aher  wäm  iri«  f;cn|riiigl  wardtfa,  weil  in  elaar  an« 

dem  Kecension 

(pivysLv  dl  öxispovs  doxovg  xal  In*  ijo  xottov 
und  was  dazu  gehört,  foT^e.  —  XXI.  608— <^10.  (Durch  ein 
Versehen  sind  bei  Hm.  L.  V.  607  —  ÖOO.  angegeben.)  XXIL 
611^619*' .  Heber  den  letifeii'die^  Ve/se  spridil'^Hr«  L.  aiia- 
Milrlieher,*midtdgi;|^däaa  der  SiniiV  den  er  deotadi  aüadrikekt^ 
aei:  „dann  gedenke  der  Saat,  und  das  Jahr  möge  schicklich  un- 
ter die  Erde  gehn.^  Se  well  gehen  die  JandwMiichaltli- 
elieii  Ldireo.' '  ♦ ,  :  ^ 
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,Worda^  um  hier  8Dgepf;||f|4|fHI  werden,  weü  ««luriiidiiclJiiih 
ipMt^  der  Zeit,  in  der  man  nicht  ai^iff<|i  ..|n»|^^  apl^Bfiuigeii, 
werdet^  könne.  ,  Mit  wenigen  AiiS8chlie«sungen  möge  auf  V. 
620-047.  gefolgt  sein  V.  Gr»5— 695.  Dazwischen  sei  eine  andere 
Recensioy  des  ersten  Stückes  in  V.  648 — C64.  eingeiC^b^  Ul 
4«i]||'fraten  dieser  Stücke  hat  Hr.  L.  V,  Qi3.  64^     •  . , 

als  i«liit,,!i4M^tei|,  imA  OMlBt«  de  .feta  dvin  dnen  gute« 
Uehergang  zu  j^^iara  sfifT^xQvrcr  V.  665.  Aber  die  drei  fdgeo- 
den,  645—647.  obellairt  er  als  nicht  Uerher  leehörig,  nochi^ 
den  Ilesiodisclien  Zusammenhang  passend,  gondern  vielmehr  dem 
in  V.  601.  ff.  enthaltenen  Gedanken  widersprechend.  Sie  seien 
hier  in  die  Nähe  von  V.  633.  634.  gesetzt  worden,  weil  dort  die 
in  ihnen  befindlichen  Wörter  v^a,  tpoQxov^  xkQÖog  stehen.  In 
deaifir^l^  Stfij^e,  V.  64S..fft  sei  zu  Anfang  £vr'  av  nurichtig, 
yifßd  pd«r  «Tm  hc^fsenti^lp^  Botweder  sei  dies  eine  neuereCor* 

SpM,  'ii|i4,4M  »d  viel  tinihrscheiiilielier,  pder  der,etw|i|nadi- 
isigere  Dfchter  habe  es  m  V^  62Kn&L  JlM»ffiiopQ^  In  der 
lletztern  Ver^pthimf  ,l|egt  .etwu  Wdirca,  aber^  noaser  der  Vm- 
texM^ddung  zweier  Recenslonen  hi  V.  620.  iT.^anä  648..ff.  dMte 
das  Uebrige  nicht  zugegeben  werden  können.  Wir  wollen  mit 
dem  ivz*  uv  anfangen.  Allerdings  ist  die  Bemerkung  richtig, 
das»  hier  ein  ^wartet  wurd.  Aber  cvr'  üv  ist  dennoch  eben- 
falls gan^  richtpg,  indiemUm.!^  nur  entgangen  ist,  dass  auch  dieses 
Stl»^  .8j(^  id^  flaf  erde«  .wii  V.       anfing  und  ldgUcb  so 


dil^a  öij  tot  (Utga  iiolvtpAolößoio  &aXdaöfjg. 
Das  eryte  Stück  ferner  umfssst  nur  V.  620—642.   Dann  folgten 
die  keineswegs  sich  widersprechw^^  .jat^fßfftt 
richtig  ye^kuü^ften  Sätze :         •  •  .  •».  , 

645.  d  f  a  naQöijf  iQyotv  (linvijitivog  bIvm 

MXkd  MXio  XtlxsiVj  TU  de  fiBLOVtt  (fogtl^iöQai. 
Dass  dieser  Zusammenhang  zerrissen  wurde,  kam  daher,  weil 
V..  601*  ff.  auch  in  einer  »"'^^rj^  Bgyaiw^n  lufgenti^fffmii.  upd  an 
y*  600.  apgesclilossen  war.  -  * 

,  ^ff  \.  642.  nun  und^.i^ctl;  dner  andern  ßecension  auf 
V.;  eM.  ,foJ^t  ein  MUßfiitfi  ß^ik  \.  665- ,wddiem. 
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({g0—f?83.  nach  denen  Ilr.  h^'zwci  Verse  als  aus^öralleh  an- 
nimmt, durch  V.  684—61)0.  in  eiiicr  andern  Redension  ersetzt 
Kind,  Mie  bereits  in  der  Kecension  der  Göttlfnf:;i>'cireii  Ausgabe 
bemerkt  worden  ist.    V.  694.  605.  obelisirt  Ilr.  1^.  ä'ls  eiogesclio? 
ben  wegen  der  in  ihnen  Torkommcnden  Wörter  öfivov  und  cpo^'-( 
rla^  die  wegen  q)0QtC^e<s9aL  und  dsLVov  V.  602.  61)3.  Veranlas- 
sung dieses  Zusatzes  gegeben  hoben  sollen.    Von  dFesen  Versen 
hatte  er  bereits  oben  zu  V.  457.  behauptet,  das>?  sie  hier  nicht 
stehen  könnten.    Auch  hier  hat  ihn  wohl  die  Vorliebe  für  die 
vermeintliche  Veranlassung  des  Beischreibens  wegen  derselben 
Wörter  zu  jener  Behauptung  verltltfetV  die  bei  nüherer  Betraclir 
fung  nicht  gegrnndet  befunden  werden  wird.  Die  Stelle  lautet  so? 
*"       fiij     svi  vTjVöiv  anavrct  ßlöv  'xothjöi  Tid^eöd^ai^^^.^''-^''^^ 
ötivov  yccQ^  novtov  iiBta  Tcvuctot  mjuaöi  TcvoOcfi'  '  .*    • , 
OSLVov  0  ,  ft  X   in  ccßä^äv  vTrigpiov  ß^^os  «at^ffg  j.  ^| 
-*         ä^ovcc  Ttfxvd^aigy  tcc  öh  (pogrC  afLavQCD^SLfj.  <^ 

*  fiirga  (pvlccööeo^av  xwtpo'tj  d*  tnl  7cäG(.v  agid^tog. 
Ks  muss  sogleich  in  die  Augen  fallen,  dass  hier  eine  Ver- 
gicichung  gemacht  wird ,  und  mithin  die  beiden  Verse  vor  dem 
letzten  gar  sehr  an  ihrer  rechten  Stelle  stehen.  Man  soll  nicht 
alle  sein  Habe  und  Gut  auf  die  Schiffe  bringen:  denn  es  söf  die 
Gefahr  da,  alles  im  Meere  zu  vertieren,  wie  man  auch  mit  über- 
ladenen Wagen  in  Gefahr  kommej'  die  Achse  zu  zerbrechen,  und 
die  Ladung  zu  verderben.  ,  .,-.]., 

'  Diess  ist  nun,  wie  II.  L.  die  Ströhe  dargestellt  )ia>,*"cfas  zu- 
sammenhangende Gedicht  von  der  Ltindwirthschaft  und  Schilf-; 
fahrt,  das  allerdings  an  vielen  Stellen  nicht  mehr  sein^  urspriing- 
liche  Gestalt  habe,  und,  wie  sich  theils  aus  den  Ajiführungen 
der  alten  Schriftsteller,  theils  ans  der  Beschaffenheit  des  Ge- 
dichts selbst  ergebe,  wohl  auch  etw  as  ausführlicher,  w  o  von  dem 
Weinbau  die  Kede  ist,  gewesen  sei.  Vorzüglich  sef  es  auf  zweier- 
lei Weise  entstellt  worden,  einmal  durch  die  Aufnahme  von  Va- 
riationen und  Abänderungen  anderer  Dichter,  dergleichen  aucl^ 
in  der  Genesis ,  und  in  den  Gedichten  des  Mittelalters  nachge- 
wiesen seien;  zweitens  durch  Interpolationen,  indem  man  ähn- 
liche Gedanken  zu  ähnlichen,  und  solche,  die  dasselljc  Wort  ent- 
halten, das  sich  irgendwo  im  Texte  fand,  hinzugeschrieben  habe. 
Nachdem  Hr.  L.  diese  Sache  mit  den  Versen  des  Theognis  15 — 128. 
mit  einigen  Skolien  und  andern  Beispielen  belegt,  und  über  die 
verschiedenen  Veranlassungen  dieses  Verfahrens  gesprochen 
hat,  geht  er  zu  den  Vibrigen  Theilen  des  flesiodischen  Ge-* 
dichts  fort ,  und  begleitet  von  hier  an  den  Text  mit  unterge- 
setzten Anmerkungen.  Wir  folgen  ihm  auch  hier.  .\ 
§  7.  Den  Anfang  des  Hesiodischen  Gedichts  machen  bei 
kanntlich  die  igibig  V.  11.  Nun  lässt  Hr.  L.  V^  11—24.  M 
einem  Zusammenhange  folgen,  in  welchem  er  V.  16.'Eptv  als  den. 
Namen  der  Göttin,   und  V.  28.  unstreitig  richtig  6  tfjfgvd« 


I 
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schreibt.  V.  25.  26.  und  27 — S2.  ^ind  ilim  wieder  aligesonfiert« 
FngmenU,   Eben  so  V.  iügleichen  40-  41.  und  42—4». 

»^lieint  sich  dagegen  v  ieles  einwenden  sii  liv^eo.  ptw  2Sk 
,20f  we|i(che»  ]iioni  ^eUet  die  kt,,  nicht  den  luuDltlel- 
l^iir  yorhei^lieidai  Vmeft»  JÜe  vwi  der  guten  l^tcv  W^t^ 
e{f(^,  Iwndelii^  maanwmwltangen  tönDen,  itt  unerkannt.  Dim 
ftÜer  jBr...Uof  Wf^eii  des  Wortes  Ij;^  beigescfacieben  sein 

sollen^  mochte  sehrsu  bezweifeln  sein.  Walir  ist,  was  llr.  L. 
sagt,  dass  die  lange  Einleitung  V.  11 — 25.  in  weicher  mehr  von 
der  giiteu^  als  ron  der  schlechten  Mgig  gesprochen  wird ,  unpas^ 
send  ist^  da  nachher  blos  von  der  schlechten  die  Ilede  ist  M  ahr 
^ürde  auch  se^i«  dass  die. Einleitung  mc|it  zu  V.  ^7 — ^2.  passe, 
weil  ^esiodu«  la)difkMa<Ven«Biiiclit  den  Penc^  emhne,  Strei(^ 
nicht  SU  Sachen,  «pndera  i|ur  bei  Strei(iglüdten  Biciit  ^nen  qiui^^ 
si^en  ^bichtoer  Bbiugeben,  wenn  diese  Deutung  der  Worte  Üirä 
Richtigkeit  hätte.  Wahr  würde  endüdi  avoh  'tos  V.  liU  C 
nicht  mit  dem  Vorhergelienden  zunmmenhange,.  wm  llr.  Xh  tmt 
ganz  ausgemacht  und  evident  hält.,  wenn  nicht,  was  er  als  un- 
möglich bezeichnet  und  daher  die  Stelle  unerklärlich  findet,  auf 
eine  klare  und  ungekünstelte  Weise  gezeigt  werde,  was  vtlxed 
xal  d^Qiv  6q>EXXtiv  sei,  wie  av&i,  was  i^t  oder  hic  bedeute,  und 
wie  i9iXuy  verstanden .  \verden  soUe.  .  Es  scheinen  sich  alle 
diese. «Pedenlcen  n  ^<idigen,  wenn,  man,  Wae  be|  dergieidien 
Vntennchungen  me  vergessen  werden  did^  n!e||^i  enf  deu)^  w|||l 
der  erste  Anschein  gegeben  hat,  beharrt^  sondern  bedenkt  4  dsos 
es  der  Möglichkeiten  mehrm  |^t«  die  man  zu  versuchen  habe. 
Nun  wird  nicht  nur  die  Uuangemessenheit  der  Einleitung  besei- 
tigt. Wenn  man  annimmt,  dass  die  Beschreibuug  der  guten  igig 
einer  andern  liecension  angehöre,  sondert^  .V.  jSSk  ,26.  «chlie8Sf||^ 
rieh  auch  richtig  und  völlig  passend  an: 
^1.  Ovx  ä^a  (iovvov  ^ijv  Igldav  ylvog,  dkX'  iai  yalav 
Mf  ÜviO'  xriv  liiv  %&ß htaivifiM  voiicaSf 
d'*  kMmmuyii'  didi d*  Mix«  •vfiot'.IxovAW^ 

■  ^XizUri'  ovxLgty^vye  q)iXu pQOtog,  aXX  v^  anqwqgf.-..  « 

^  mtiUQafiBvgxBQafitlKOthiiialtiKtovitixtmVf 

'  xal  nzoDxog  maxtß  <p9ovh(,  xal  dotöog  doi6&, 
ii  dieses  so,  so  werden  auch  die  folgenden  V.  27  -  32.  und  mit 
i|men  die  nach  Hrn.  L.  Urtheil  sicher  und  evident  davon  zu  tren-^ 
I)§tt4en  und  für  unerklärlich  ausgegeben^i  Verse ,  33— 39.  sich 
«sf  diie  leichteste  nni  ntt&rUcbste  W^  anfügen».  Denn  ersten^ 
Hist  sich  gar  nleht  erweisen,  d«as  vätm*  mtmfwiwt\  dyog^g^ 
hutxovov  idvut  den  Fenm  blosa-  tb  eioen  nifMgtn  Zidite^ 
hei  RechtssA'eitigkeiten  bezeichne.  Die  Wofte  können  je,  nder 
müssen  vielmeiir,  wie  das  gebrauchte  Verbum  oximtsvsiv  ver- 
langt bedeutent  Mdiol^  naäi  Streit  unsüb^nd«  Indem  du  SUe^r. 


128  Griecliifcho  LilfterataT« 

AdEtiNbii  ftll  driM»'  BdrliiQ  M  dfeiii  anOilii  folgenden  Vene 
fänetar  iffc^v  ^feb  Hte  Hr.*  L;-^  acMr ^gen  bei 
wdtein  vonieht;  ffib  'ilGlilf^  LMvt'  'bt  ntn  ffie'  dUge  Erkü- 
nug.det  tO*  Verses  richtig,  i^o'  ptegt  üich  totJxe  jco^itftfo^«. 
fpo^  ysCxea  %al  d^giv  6(pkXloi$y  weil  nun  wirklich  von  eiiiem 
ijich  nach  Zank  und  Streit  umsehenden,  d.  i.  Streit  snchenden, 
die  Rede  ist.  Was  ferner  av&L  anlangt,  so  ist  schon  in  der  Re- 
cension  der  Göttlinj^ischen  Ausgabe  bemerkt,  däss  diess  in  der 
gar  nicht  seltenen  Bedeutung  Ton  „auf  der  Stelle^  genommen  ist. 
EndUch  iiite  illeMiBgl  Iddht  WoU'^kl'leim  tnvd^ 
teqi^  Miam  ^di^6rteiidil  inl'%eiettig<ni  ,  wenn  IKe 
gieiiicfUlBliler  eiM  wbmütn  BMilibte^^eAiftMrt  VwOk 
dtteien  Bemerkungen  mag  der  Leser  selbst  urtheilen , '  ob  nidll' 
iÜf  die  obenstehenden  V^  ll-^20«  in  dem  bellen  Ztisammeii« 
bhDge  es  weiter  gehe :  i^*  ^ 

■    CD  Tligerj^  Ov  öl  raika  xta  Ivitt&x^to  ^fX(ß'         -     "  ' 

vtixe'  oJtiJttsvovt'f  dyog^g  kxaitovov  kovta,  •  ' 

30.    &gti  yoQ  z'  okiyrj  ailBtat  VBixiaarf  dyoQiav  Tf, 
"  •    ^  tivt  fii^  ßlog  Mov  htijntevdg  xätaxjttti'  ' '     ^      ' '» * 

*  'i&QaZog,  Tov  yala  tpign,  /Jri^iqtBQog  dntijv»  '  '  •     '  *  • 

xrmiaö*  i»'  iilXotQloig'  6ol  d*  ovxln  dcvtS(^li)riC» 

d/xaig,  fffr*  Ix -<^to's  €^(rtv  aptiftai.  .     ,  t. 

^    ^dt}  j^£V       xA^poV  Ida00cr^£&',  aUa  ts  soUii  .  ' 
agna^civ  lq}6gsigf  fifya  xvdalvtov  ßaötX^ag 
•  '    dcogo(pdyovgf  o1  tiivds  ölxrjv  IdiXovot  dlxtt66aVf  "  ' 
40«    vijmor  ovöl  t6a6iv  oO^  xkiov  ^ftiöv  navtog^      r   '  < 

dicb  iiidft'  dofdi  Ae  oebledite  Brii  ?lni  deliieä'QeMblfliltt 
•biiehen,  nad  dehe  dich  nicht  deeh  Streit  um,  du  Rcchta- 
Terhandlungeii  mit  anhönt.  Denn  um  Rechtsstreitigkeiten  küm- 
mert  sich  nicht,  wer  nicht  hinlänglich  zn  leben  hat.  Hast  da 
Güter  genug,  dann  magst  du  Streit  suchen  wegen  fremden  Eigen^ 
thums.  Aber  das  wird  dir  nicht  zum  zweiten  Male  gelingen: 
denn  die  Erbschaft  haben  wir  schon  getheilt,  und  noch  Tielea 
hast  da  mir  iiberdem  entrissen ,  indem  du  die  habsüchtigen 
ikIriatigeB  bealacbeat,  die  über  ÜBte  Saehe  da  Mtfed»^ 
iMilerTdB  ma  angenoriMteeft  daa  UHMlapMiltti,  die  fbcfmri' 
de  wissen  -nldit,  wie 'fiel  dfo  MR*  'ipmerlat  als  das  Ganze, 
und  weldicr  Gewinn  auch  in  geringschätzigen  Din^  Regt^  Al 
sind  liier  auch  die  beiden  letaten  Verse,  40.  41.  mitgenommen 
worden ,  die  Hr.  L.  ebenfalls  als  ein  besonderes  Bruchstück  ab- 
trennt. Seine  Anmerkung  über  diese  Verse  ist  folgende:  Uli' 
vijmot  non  reges  sunt:  qutppe  ineptum  est  a  regibus  postulare^ 
ut  de  tnaiva  et  aephodelo  vivant:  vel  üa  loqui  quaeieamob 
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cmtsam  reges  dona  accipiant,  quod,,  si  nanfmkint^  pericit^ 
linn  sit  jie  de  rnalva  et  asphodelo  tmant  et  ad  ienuisaimum 
vicium  redi^aniur.    So  wird  auch  wohl  niemand  jene  \  eri$e  ver- 
stehen*  Deshalb  fah^t  Hr.  L.  torti  At  for lasse  sie  intelligas:  ' 
„Uli  iudieei  MluUi  erant^  tum  paMant^  im bene,  mäd  meh 
Mao»  Buo  ktdieio^  se  eomtäM^f  nett^htat  '0mm  0^  etUnL** 
iQms  vero  dicit  hoc  Ulos  putaase?  Num  koo  ümwre  MiUmm 
erat  ?  Imo  haec  etultitia  Perame  aUribuendä  9ra$,  Iffyft  injxltp 
T1eq0-ij  ,  ut  alias  rectG  divilur,  mia  modtns  rebus  non  contento, 
per  iudices^  quos  corrumpeäal ^  dwiliaa  eslorqaenti ^  quihua 
praeaerlim  ne  uii  quidem  seiret.     Die  IJikl  iiung,  die  Hr.  L. 
hier  anführt,  ist  allcrdin^  die  richtige:  er  scheint  sie  aber  an- 
ders zu  deuten ,  al^  sie  gemeiul  mi.    Was  die  liicfater  gcg^laubt 
liihen,  leigie  ihr  Spruch  an.    Thoren  waren  de,  indem  de 
ghttbten  denFeraei  su  be^sti^^'  und  nicht  dmn  daditeii, 
'  dus  der  nicht  begünstigte  Hesiodas  das  kleinere  ihm  in  IThefl 

Sewordeiie  Loos  durch  verständigen  Gebranch  so  nütsen  h5nn(i| 
ass  es  mehr  Gewinn  bringe ,  als  das  ^össere  des  Perses ,  und 
daRs  eben  dadurch  aus  der  geringem  Kost  durch  weise  Sparsam- 
Jteit  grosser  Vortheil  erwachse.  Hieraus  fol^t,  dass  nun  auch 
V.  42  —  49.  die  von  Hrn.  L.  ebenfalls  als  ein  besonderes  Stüde 
abgesetzt  sind,  sich  auf  die  natürlichste  Weise  an  die  obi^ea 
Verse  anschliessen : 

In  dem  Folgenden  wird  man  gern  Hok  L.  beifUoBM.  Auf 
das  Stück  V.  50-~6a  lässt  er  die  Fortsetiung  in  V.  60—82.  aot 

einer  andern  Rccension  folgen,  weil  die  in  dem  erstem  Studte 
gegebenen  Befehle  in  dem  zweiten  anders  und  von  Andern  aiis- 
.    gerichtet  werden,  wobei  bemerkt  ist,  dass  V.  72  und  70  eiiian- 
der  wechselseitig  ausschlicssen.    Dann  geht  es  wieder  V.  83  — 
8tt.  in  der  ersten  Recensiou  fort,  dafem  dieses  Stück  nicht  go- 
«Idcb  an  V.  68.  augefugt  gewesen  aeL  Ea  folgt  em  unverbuo- 
JeuM  mdk.Yi  90— iKk  wd^em  V.  Ot.  alt  «w  dem  ferner 
.  b^lgeadirielieli,  ond  V.  105l  ab  ana  der  TlMogonie  mit  geringer 
Veränderung  dngeadioben,  obdisirt  sind.   Ks  werde  liier  die 
nicht  Pandora  genannte  Fran  als  Urlieberia  dea  Uebda  ia  dflT 
WeU  feadiildeijt.  Sdion  bei  V.  80.  .  4  ' 

,  öi^oiifva  da.v^f  yvyaSMi 

JlavÖaQTiV, 

fragte  Hr.  L.  ovofiiiVB  dl  tijvSs  ywaTna  ab  imiio  sign^a- 
bat;  nominavit  autem  hanc  —  Feminam^  Und  schon  vorher 
liattß  er  lieiiifldct,  daaa  einer  der  Dicker  die  Pandora  miter 
dieaen^NanraB  iddit  keme,  vi«  a|e  depa  auch  in  d«r  .Theogenie 
aldita  ala  die  enst^ebome  IWm  ist  fbdiwedidi  aber  dmite  ei-t 
Oer  der  Dichter  wofiipfB  de  ti^v$6  I^MMMi  gesetzt  haben,  da 
dieser  Begrifl'  schon  vorher  durch  nag^hqi  alMy  tnili^  ke* 
ir./fl*r*./.im«.lM.»d.JCftt»4ili.Al.XXk.  n/Lia.  9 
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ISO  avJ««1ilt«%*  ft»itt«ffaiar« 

ttimml  bezeichnet  wir.  I>ie  in  einer  der  fttifiliiedcaieii  Reccn- 
ffonen  befindlicben  Vene  (81.  82.) 

[  JTavdagrp*,  ort  itaVTts^OXvuTtL«  Scoptaz*  ix^^^S 

tiiid  welü  MV  von  einem  Interpolator  durch  jene  mit  dem  aetleB 

ttjvds  yvvalKa  beschwerten  Worte  angeknüpft  worden.  V«r- 
miitliHch  hatte  der  Urheber  jener  Ycne  Uee  Qvdfujv»  dT  i^* 
avi^v  geschrieben. 

fo]<:cii  »Is  Uebcr|:rang  zu  einer  andern  Eriihinng  V«  IM» 

Auf  diese  folgt  der  sehr  bestrittene  Vers 

•     .  6g  6^6&Bv  I  EVAASI  %to\  ^vrjxoi  r  "ANePSlTlOT, 

den  Hr.  L.  als  durch  yivog  dv&gcin&v  in  dem  folgenden  Verse 
veranlasst,  besonders  abgesetst  hat,  und  für  einen  anders  woher 
graommenen  Vers ,  oder  vielmehr  für  ein  Spröchwort,  das  viel- 
leicht l|  6(ji6&Bv  gehabt  habe,  au8ieht.  Das  sind  dotii  wohl 
gewagte  Vennuthungen.  Weit  wthneheinllcher  ist  es,  dast 
eilet  richtig  ist,  niiddcr  Ten  mit  den  voiliergehcRden  ▼erbmi* 
än^yngitn  mm: 

«3  ümL  kfMiiU»m89        M  ipgiöl  jlaUco  9§6i», 

FMUeh  hoButo  der  Bji^ter,  deaten  Weite  dieee  aM^i  .nielit  lo^ 
wie  mm  fortgefahren  wbrd,  lehren,  dass  die  Götter  loenl die 
feldene  Oesc^echt  gemacht  h&tten  i  aber  man  braucht  rar 

fmnelimen,  worauf  jener  Vers  fuhrt,  dass  er  das  goldene  Ge- 
schlecht nicht  vor  den  Göttern,  sondern  mit  ihnen  zugleich 
ratstehen  licss^  und  alles  ist  richtig.  Aber  die  Verse,  in  denen 
er  da8  that^  sind  mit  denen  einer  andern  Recension  vertauscht 
worden,  nach  weldier  die  Götter  dieses  Geschlecht  hervorbrach- 
tiB»  limu  Mde  Bceemienea  sagteidi  keauteB  aidil  anigenom- 
Ml  wisrdeK,  weO  sie  itch  wider^rochea  hifttmk 

In  der  Beaebfdbmig  der  Mtdier  min  ttfnmii  ft.  U  «1,  diti 
dfe  to  eObemea  Zcitaltm  Ten  einem  andern  Vcrteer  herrlhrc^ 
indem  der  voihergehende  die  Frömmigkeit  den  goldenen  Ge^ 
iddeditee  kanm  andeute,  dieser  aber  ät  Verderbäeit  des  sil- 
bernen so  hervorhebe ,  dass  er  die  noa  eingetretene  Arbeit  und 
den  Aclcerbau  ganz  unerwähnt  lasse*  Von  diesen  Argumenten 
dürfte  blos  die  Uebergehung  der  Arbeit  einiges  Gewicht  hshen. 
Denn  die  Frömmigiceit  des  goldenen  Geschlechtes  ist  hinlänglich 
dadurch  beschrieben,  dass  dieses  Geschlecht  mit  den  Göttern  in 
der  vertraulichsten  Gemeinschaft  gelebt  habe.  Daher  bednrfte 
U  fcgfaer  Opfer  mii  fceiwe  Getteidienstea.  WMer  Ann  «fawr 
indem  Sneendbn  mI  dif  dflMn*^  dna  chem  ZcfMlinr,  igetml^ 
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wihrend  der  rorheigehendc  auf  das  Metall  gmr  keine  RuckaiiyM  * 
.  nehme,  80  spiele,  dass  er  alles  vod  £rz  g^emacht  sein  laaae; 

^oAaffi?  d*  atoYd^ovzaf  tiikag  d'  ovx  ütfa^t  cldtjgqf^ 
.  Aber  dlet^yemillrftMi  4VBr«inZi|tit9.eliif»Iitfiipol«kiin 
.  mIii.  Dm  ^erte  Zj^ttalter  mI  w|f»i^  aus  tSn^^ßadin  E«MBiiiiB| 

oder  iinTcrstSodig:  von  einem  andern  Vcrfbwer  'MlMmgeaetat  Al- 
lerdings iit  es  befremdend  hier  ein  bemeres  Gesdüecht  einfe- 
schollen  lu  sehen ,  da  das  Ganze  nur  eine  Darstellung  der  Ver< 
Bchiechtening  der  Menschen  ist.  Wenn  übrigens  Hr.  JL  es  zwar 
Tür  möglich,  jedoch  nicht  fiir  nothwendig  hält,  dass,  wie  ia 
der  ReccHsion  der  Göttlingischen  Ausgabe  behauptet  wurde,  nach 

I  Y.  lai,  ein  Vers  ausgefallen  sei,  so  di^fte  sich  doch  schwerlich 
(jlie  m&ToUatSndige  Rede  rechtfertigen  haatOß    Die  dort  vorge- 

-ItilUßgßfißJS^ßii^^  und  «rnMite  lieber  eoer- 

Tovg  ds  xal  Iv  vrjBö(Si>v  vxIq  (iBya  Aair/Mt  j^oliitfMjf 
ig  T^olmw  myayav  'EXivtig  ivac'^'^vHoiAOtö 
[tiwv[iBvovg  fieya  Sgyov  dn(6Xs6s  dvfjog  dyjjvtog.] 
Allein  dieser  EIrgänzung  stehen  zwei  erhebliche  Bedenken  ent-> 
gegen,  einmal,  dass  ein  alter  Epiker  wohl  nicht  dyaymv  ^Vfwg  , 
d}njv(OQ  gesagt  haben  würde,  sondern  zu  ayayov  eine  Person, 
•  sei  es^       yorgeäclüagen  war^  , Agai^^emnon ,  oder  ein  Gott^  ge« 
.nepii  .WQ^icpi  nMmle;  Mdapn,  .dujit  nieh  tuhfVfAißovg,  luya 
'.  l9iW4<^weii|di  wtMe  gesagt  veirjAeaaeio,  olme  w  lienuiite 
ilieyeiHwiuig  der  SntfttbirmigL. , ... ...  i. 

,.4lkden  Versen  (n6.1tt)   •  . p..,, . 

dvdgdöiv^  dXX'  ^  Tcgo^itB  &ccv(iv  ij  Santa  yBvi<59att 
nimmt  Hr.  L.  grossen  Anstoss  wegen  des  fir^x^ti ,  das  einen  an« 
dern  Gegensats  verlange.    Nam  qiti  dicit  „  tUinam  ne  amvlius 
hU  hominibus  interesie  deberem^*'*'  ei  addendum  e$t  ^sed  atß- 

4Mt .T«M'Aee        .  <N  ^tiaäi,h^i*fi^im^ 

aeiaiiifUeresBe^^*'  ^ampUus^^  ineptt^  eflf.  ttr. jmey hcjlnt  na 
dieaen.J$chl«MM«n  b^op  .4i4su^<4k  ,'Te)9ii^^  worden  zu  sein,  daen 

er  ykfptiti  utinam  ne  oiTip^'r/«  übersetzte,  und  nicht  daran  dachte, 
dass  das  auch  utinam  ne  eiiam  he4CtUteii  könne..  Penn  das  Wort 
bedeutet  nicht  blos  nicht  mehr^  sondern  auch  nicht  noch,  lieber^ 
setzt  mm  ea  diUier  durch  iitcÄf.rip^ci,.  ao  aind^^  Ge^^ä^ 

richtig«         .  *         ..r'         ,  '         •  .:  jK  •!    .  -  ,  ;      '  Ii  .*-  .  .'lu 

.  Heber  V»181i*^l€Ä».!  w       .it'ji»:u#/       »r  .  »•.•li«:;!«- 

D* 
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bemerkt  Hr.  L. ,  dasg  der  erste  dieser  Verse  von  einem  hinzu- 
gesetzt sei^  der  diesem  Geschlechte  doch  etwas  Gutes  lassen 
wollte.    Dit'ss  wird  man  gern  zugeben.     Auch  hat  er  Recht, 
dass  die  in  der  Recension  der  Gottlingischen  Ausgabe  lu  V.  270. 
"fter  llieogonie  Torgetragene,BrkIimng  des  difttcn  Yeim  tleb 
'nidit  reditfierti^en  Une.  Dam  •Iter&gi  wlfd  fuvSfttvog  mm 
'  irmk  Ämi  gebnAdit;  was  girfdi  bei  der  C^biirt  geschieht.  PQeht 
'  iber  kann  man  zugeben ,  dass  dieser  Vm  durch  die  Unmöglich* 
keit  der  Sache  das  meimr/s  ansdrucke,  nnd  diese  beiden  Verse 
Zusatz  eines  Witzlings  seien ,  der  das  viele  Untergehen  der  Men- 
schen habe  parodiren  wollen.    Ein  solcher  Witz  wäre  ein  gar  zu 
unschicklicher  Einfall.    Auch  kann  nicht  zugegeben  werden,  dass 
'  Aristides  die  Stelle  so  verstanden  habe  L  S.  369.  Dind.,  sondern 
es  ist  dort  offenbar  zu  schreiben ,  ^,  tivlxu  tonkrjv  agxrjv  ivs- 

Und  dieses  ^tyi^Cfisvot»  das  dort  und  auch  im  Hesiodns  mehrere 
Bücher  haben ,  ist  aucli  wohl  ^  dafem  nicht  ein  ganz  änderet 
Verbuiii  versteckt  liegt ,  die  riditiire  Lesart,  bei  der  man  reAi- 
dcDc^iv  nur  nicht  in  der  Bedeutung  von  yhmvtaif  sondern  von 
'  T£Ac5vrfft  nehmen  muss.     Hesychios:  tsXi9€t\  ylvetai^  Itfr^, 
~  ttkiitciL.    Mr.  L.  verwirft  nun  auch  diese  beideo  Verse ,  und 
meint  damit  seien  grosse  Sch#{erigkeiten  gehofben^  obgleich 
'"lioch '  uidere  genug' «bri^-liliMneii.   WH  Rcdit  bIdioI  er  tein 
iknsloii,  da«  in  dos  Folgenden  tm' dem  ehernen  ^eWiiter^  In 
welchem  der  Dichter  doch  selbst  leBeii  ddrehans  im  Fdturo  die 
Rede  ist.  ph  dsa  gani  widersinnig  ist,  so  scheint  vidnMlir  das 
Verfahrtin  umgekehrt  werden  zn  miissen,  indem  man  diese  ganze 
~  Prophes^elung  V.  184  —  1Ö8.  als  einen  aus  einem  andern  Dichter 
''beigeschriebenen  Zusatz,  in  welchem  ein  solches  Geschlecht,  wie 
*^ das  eiserne  sein  müsste,  prophezeiet  wurde,  herauswirft,  und 
dagegen  die  beiden  Verse  Ztvg  d '  oXeöai  xai  tovto  yavo^  {182. 
188)  bdbehlft^'  INv-mn  so  mehr  geschehen  riraie,  'da  M  «M 
^l^ekb  ^tfbat  d^tu-  Bnde  desaett,'  Unat  von  dte  eiaenieB  ZeM- 
'ter  geaa^l'wlrt«  'aMadlettk'  Ifemi'ttrigena  Hr.  L.  üi  Jener 
>rkophezäung '  V.  lä)«^».  iihd'T:  m--lM.  ans  einer  dop- 
^i^Bltim -Recensloir  ilaiammengeleimt-'im         «o  will  das  nicht 
'fedkl' einleuchten;  '  Aber  V.  193.  müss  ihan  deil  vßQtv  äviga'ikh. 
^#ohl  gefallen  lassen,  wie  immer  das  zu  erklären  sein  mag.  Hin- 
'gegen  dtxTj  Ö*  kv  xsgal  xcd  alöcog  ovx  i'örat  V.  194.,  wovon 
'4lr.  L.^  4.  B.  S.  188.  f  gesprochen  hat,  ist  ätlerdings  interpolirt, 
obgleich  die  Worte  auch  bei  dem  Stobaus  ao  stehen,  und  von  En- 
alatfahia  merlnnni  Wjeiden,  fw  vdefaBi  ft.  !«. 
M.  wohl  p:  lilK  W  ^AMn»  WoHto.  SMr,  neMtf  'Äm  d' 
lir  p^^mAe  httlefn  «einer  Reetod  ob  wohl  nMI  m^ktUm 
¥.  J9L  iiii4'iMln  iMäwm^iuAiikhviimlmm^  YflMth; 
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lieli  stand  in  der  B^^Ob,  ^MjAiHßt^Qäkm  ||ltt^  #m.d^. 

V.  19^^203*  leiea  ein  Stück  au&  einer  verkure«  gefiufe- 
neu  R^usioji: 

Qvtjroig  dv&Qanotöi*  uaxov  ö*  ovx  iaönai.  aXxij. 
Dieses  i^iuek  kÖDtite  wohl  aiicli  in  der  Kniiiiiiing  voa  der  Pan« 
dorti  ^e«tandea  habeu,  und  wiirde  sich  nach  V.  80-  nicht  übel 
anfügen  lassen.  Auf  jcdcu  Fall  aber  isdieiul  Xtli^^TciL  nur  eia 
aus  iiam  iülg^iim  Itio^vcu  e^t&tau4^^  Febier  statt  Imuziu 
an  sei«t  - 

Es  folgt  «If  «in  «bgesoiidcilct  Mck  die  FaM  w  ta* 
Falken  nnd  te  NuA^gaU  V.SM— 214.  aedann  mehfeie  ein- 
Mine Stftcke  auf  die  Vwranlanpnng  voa  d^,  l^dApg,  l^^'ov  (Ip. 
jdMy,  ifyntaefrni)  •asamnieogestellt.    Zu  weift  aclieiiit  lir.  L. 

'  wi  l^heii ,  wenn  er  bei  dem  Brudistücke  der  ersten  Art  aucli 
iMNOg  aU  eiii  solch VeranlasHungswort  liervorhebt.  AlleK  bis 
V.  S87.  besi^t  sich  blos  auf  die  d^xi}.  Die  eiuseineu  Stücke  sind 
folgende:  Y« 21^—220.  221  Hier  obeiiiOrt  Ur.  U  V. 

wovon  der  sweite  eni  apitcr  den  cnten  mgefS^  worden  aei 
VecUndfn  wUl  er  V.  221.  224— 21^ 

^  d'  Ettixai  xXalovia  »6hv  •ani  Tjd^sa  XaiSv 
.  11.1.  w.    Da«  gdieint  doch  etwas  liart,  da  ein  Vers  daz>^ii)chen 
stehen  sollte,  der  den  Namen  ^ixfj  im  JSingnlar  als  der  Göttin 
enthielte.  Kn  »chclnt  daher  angemessener  V.  221.  iur  sidi  alittiu 
stehen  zu  lassen,  und  V.  222.  224  — 226.  lu  verbinden. 

Sodann  aini  V.  SM— 280.  abcesetit,  nad  ndt  AeAt  be- 
loeikft«  da«  V.  SM— m  eine  anieie  Receniion  von  V.m-rr. 
233.  sind.  Warum  abei'  dann  wieder  V.  240.  .241.  als  ein  he- 
aonderes  Stück  ahgetrennl  sind,  da  diene  Verse  viebnelir  aid^ 
auf  V.  227.  f.  beziehen  und  den  Gegensatz  zu  ilincn  machen^ 
leuclitet  nicht  ein,  es  mnsste  denn  geschehen  sein,  weil  V.  227. 
durch  das  ul  öi  schon  selbst  ein  Gegensatz  bezeichnet  wird.,  und» 
wenn  der  Gegensatz  erst  folgen  sollte,  es  (jlbv  hcissen  iiiii.sste. 
Allein  da  \  .  22).  i.  abgeribaen  dastehen,  »o  komite  uuch  da»  dl  , 
lilv  vorausgegangen  sein  und  V.  227.  ursprünglich,  oZ  t£  odec  - 
niUa  gestanden  beben.  lUditig  ist  aber  -von  Hm.  L»  bemerkt^ 
daaa  V.2tfi  efaie  andere  ReceniijiHi  u  V.2di--i^  enlbaUeii  ist. 
Dieae  Äid  dabfer,  wie  anth  die  dazwischen  stehende  mit  nichts 
'  anaauHMbiaietide  Senleii  V.  2M  24S.  bwndcra  «bgesetat* 
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Es  folgfen  ^aiiii  wieder  föjif  einzeln  stellende  Stücke  V.  250^ 
266.  267  und  268.  269—2X1.  212—275.  von  denen  mit  Hecht- 
215.  obelisirt  ist  ;  endlich  210—281.    Nach  diesen  stehea  wi|:- 
der  zwei  abgesonderte  Stücke,,  V.288— ?94.  295  —  299. 
diese  deswegen,  weil  in  deiii"IMIMV#Dl  6'  1^  iMBk'¥Un¥ 

dDuWf^lil  M,  odffr  Mcfr^  0«rMhtigkeit  Mgwf v>wea 
ite  MdeB 'überhaupt' Tigend  empfohlen  ^rd,^  kann  gestritten 
weite,   norauf  folgen  sieben  Bruchstücke,  die  am'  Arbeitsam- 
keit ermahnen:  1)  V.  300  —  304.    2)  805—309.   %)  V.  310— 
312.   4)  313.    5)  314.  315.    6)  316.    1)  311.  318.    Vor  dem' 
letzten  ist  das  Zeichen  einer  Lücke  gesetzt,  weil  die  Woi$e  blot- 
ehien  Nachsatz  entliaHen.    Bs  könnte  aber  wohl  aH-Ni^.  f.  öder 
5.  angefügt  gewesen  sein.    Wiederum  folgen  mw«l  IVagueBta* 
von  dör  al6(6g.  V.  319. 320.  wd «Wd^k  AliiUÄta« 

aldms  und  HXßos  geoäniitM,'  MieA'  lliMltt^^W.mir^^-9m^ 
ges0tlt.iraidai,  te  deMb' »Bittifiilli  diese  "VfWter  torkommen. 
Btaa  die  heMen  godann  tblgenden  Stocke  V.  S29^m.  und  338 
— •S48.  deswegen  zusammengestelit  worden,  weil  in  dem  einen 
xaxdv  Iß^y,  in  dem  andern  ^gdstv  tegd  vorkomme,  hat  nicht 
fiel  Wahrscheinlichkeit.  Endlich  kommen  noch  sechzehn  ein- 
sehie  Fragmente ,  die  wegen  der  darin  vorkommenden  Wörter 
tdv  gjiAiovra,  yttrcov,  dofisv,  eftixgdv,  edvrt,  olxog  vereinigt 
worden  seien.  Von  einigen  derselben  ist  bereits  oben  gespfodm 
worden.  SSmmÜich  sind  sie  folgende :  1)  V^Mt^^^nTv  «)  Si9. 
S)  SM.  -4)  tCMH  ft)»!-^«».  6)  891.  V)  888.  SM  8) 
8)  SMf.  9}  SSa  10)  888;  11)  800—362.  12)  803.  364^ 
18)  805.  14)  886.  15)  801.  16)  868.869.  Bei  Nr.  ll.,iit 
j^onerkt,  dass  vor  V.  360.  ein  Vers  Termiaat  werde  wie 

OS  (lev  ydg  g'  lm6iv  Hklaq  tpgkva  S6gov  dslg^,  ' 
§  8.  enthält  eine  gute  Erklärung  von  V.  .^10.  311.  und  ehie 
flchltzbare  Erörterung  des  eigentUchen  Begriffs  von  Si^m^  zu 

§  9.  Da  §  5.  das  Hesiödische  Gedieht  Ut  m  ¥.  686»  dwA-* 
gegangen  w^eii  war,  la  wird  irim Uer  kfMkli  der  ntfdh  8Mg# 
TMl  b«lridM»t.  IHcmt  eotUOt  V.  OSV^m  YoMlMft«!^ 
8ber  du  HcMhen;  V.  t08— 110.  8ber  du  Betragen  gegen 
flcttentm;  doch  sei  V.  108.  der  den  Uebergang  macht,  störend. 
Dann  V.  111—161.  eine  Sammlang  von  Vorschriften  über  aller- 
lei. Endlich  V.  102—100.  Bcgelii  wegen  der  Sorge  l&r  einen 
IpitenRuf. 

Es  folgt  nun  das  schon  vom  Heraklit,  wie  Hr.  L.  bemerkt, 
f mr  Hesiodisch  gehaltene  Gedicht  über  die  Tage,  obgleich  daa- 
seibe,  vorzüglich  in  dem  Versbau,  einen  andern  CamnkCef  trage, 
■Is  das  über  den  Landban.  Ar  tdielnt  jedoch ,  diai^  nu  «dlef« 
TendiiedeidMit  Ini  Venta  Mf  Beelmoiig  der  fa  darBaMtarei- 
lrinif  der  Tage  benrntediB  tkoOeolieit  def  id^  «ddor 
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daraus  hervorgegangenen  Kurse  bringen  kooMu  Bmt 
MU^t  Hr.  L. ,       wohl  ein  anderer  gewesen  als 

^ftata  ö*  in  ^LO&iv  MstpviuyfUmts,  §v  NCf«  ftMQOM 

iaden-Mcliveres  in  dem  Gedichte  oithalten  aei,  waa  die  Diener 
nicht  oder  Iwnai,  »der  «leMviidlgerwNililt  Am  angebe,  je«. 
MrAafia^  abcr  chPHtMi  iMie»  -Mm  mm  fa  Bgwy  nf  dfti  Cte* 
achafte :  dar  DienemdHift  werde  gegprocbea  werden«  AUekdiii^ 
lat  der  Anteg  seitaam:  indeaeen  dürfte  ea  deeh  wahracheinlicher 
aeln,  ^asg  nach  den  entnn  VcffM  «in  VcM  nngefSbr  des  Inbaltoi 
angefallen  sei, 

avtog  %  f^b '  äloxog  fitXitrjv  ixißiv ,  xal  SKoata, 
Dann  wufde  ei  nicht  nothig  neiii^  mit  Hrn.  L.  anannehmen,  daaa 
der  Anfang  von  irgend  jemand  detiwegeu  geändert  worden  sei,  do'; 

Oedlvht     dia  von  der  Ltndwirtliidnflt  angehängt  wer«, 
dm  Iteav  weil  In  dlmw  dnigemil  wmk  dea  Dtem  fnrndnl 
werden  Miii  i«HMn  dndi  «Im  adkr  «nilMto  «d  Im  dM^ 
hM  VgKiiaiWBg  ■du.   Ferner  mehit  Hr.  L.,  daat  V.ttSi»  . 
oiUota  ftfjt^vt,^  si^^ip^ ,  aAilora 
■  wenn  man  atif  den  Sinn  sehe,  auf  keine  Weise  mit  dem  vorher- 
gehenden  suaammen hange.    Daa  scheint  doch  nicht  so  zu  ^em, 
sondern  vielraelir  der  vorhergehende  Vers  diesen  nothweiidig  xn 
verlangen,  wobei  man  nur  bedenken  muaa,  daaa  der  «weite  als 
ein  Sprüchwort  angeführt  wird:  .    .  • 

&Uog    UMififMMif  awfipo»  dl  %'  ftfacdki»* 

Vamk  wM  aoch  beaiadtt<»  tb  Beititliinng  der  LdiM  ▼«!  der. 

Veranlassung  der  Anfiiguogen  wegen  gewisse  WMer,  4hMSI«t 
nige,  weil  in  dem  leisten  Verae  d«i  Gedichtes  opvil^ag  xp^:' 
vav  Bteht,  die  'Opvido|ücri/T«/£t  anpr^schlossen  haben.    In  einer 
Anmerkung  wird  noch  erinnert,  dass  die  rSachahmunjxen  des  He-  . 
aiodiichen  Gediclits  bei  den  spätem  £pikern  zu  wenig  beachtet 
worden  siud;  wie  denn  auf  diesem  We^e  Hr.  L.  in  den  Lithicia 
dea  Orpheus  V.  02«  unstreitig  richtig  emeudirt:  al^a  öh,  »ifiaßa 

E»  seUea  nngeoMiMn  goidn.ibflr  Ümt  rva  im  ftnf 

handlangen,  die.  dns  Buch  dea  Hm.  L.  enthält,  nnafÜludfateK 

llericht  zu  er^i^en,  da  diese  Materie  ihrer  Natttr  naeh  viel-  , 
Problematisches  enthält,  wahrend  der  Verfasser  in  den  andern 
Abhandlungen  mit  strenger  Sicherheit  auftreten  konnte.  Um  so  •' 
grosser  ist  das  Verdienst,  daa  er  aich  erworben  hat,  aus  die cm 
Chao«  von  Recensionen  und  Interpolationen  den  Rumpf  des  grau- 
"  aam  seratückelten  Körpers  und  die  abgerissenen  Glieder  heraua« 
gefunden  su  haben.  Wenn  hier  und  da  noch  andere  MögiichkeK 
teBteUartind,  so  Hegt  du  la.#T  ■iiiglnffenhdl d<i<ledlriitf, 
wie  tan  nneh  der  gegeewivtlgr  Beikht  elshi  den  Anfpradi 
»Mlit«  die  Wer  wg^rageae«  VenMHidigaiile  «tjm  Ckfvrivee. 


Digitized  by  Google 


gegeben  vu  haben.  Die  Hanfitncfae  bat  Hr.  L.  geleistet,  und 
wenn  noch  etwas  weiteres  für  dieses  Gedicht  geschehen  kann, 
wird  ihm  der  Rnhm  bleiben  es  roö^licli  (gemacht  zu  Itaben,  und 
der  Dank  aller ,  die  das  Werk  des  alten  Dichters  studiren.  Der 
Druck  ist  got ,  aber.  irfc^»M.Jil|iNl>Ricifafchwi ,  besoadera  ia 
dcB  cnteD  Bogen«  *<*.*.<» 

•  Sil  fMdhcrKeil  iik  cteaiden  dbenfbllf  ^st^xtmmMMm 
Iber  Hjc^Hededm  otcM—ib  ,  die  irigwto^  TO«l  <ghit:  < 

Ver%uch.  die  Urfortn  der  HesiodefBeheri  TheogO' 
ni0  naekzuweiseft  i'onJio^SbMeer,  iiX{op^/u9V9t«pt6i*' 
Berlin  18SY.  In  der  Nieelaiichett  Bnchbandlnng.  Hn  n.  80  S.  8. 

Eine  Mittheilung  des  Heren  Gruppe ,    sagt  Hr.  Dr.  Soet-  ^ 
beer  in  dem  Eingänge  des  Vorworte«,  ,,da8s  Zahlenverhaltnisse 
die  CkmpiMitloa  der  .HMMebchai  Theogoni»  Mingt  Mitfy.  > 
«addan  UeriB  der  Camekter  ekier  ■etge»thfii»HchMi  lilewiiidwii' 
Pöerfe  wa  eriwDnen  sei,  lenkte  meine  volle  Aiiftand aiiiikelt  auf 
dieses  grösste  ßathsel  der  griecUWien  Litteratiir.   Eine  tiefer 
eingehende  Untersuchung  führte  za  auffallender  Bestätigung  je- 
ner  Ansicht,  und  leitete  luis  zu  der  Ueberzeugimg  einer  be- 
ai^mten  Norm  dieser  Symmetrie.    Auf  meinen  Wunsch  überliess 
Herr  Gruppe  mir  die  philologische  Durchführung  dieser  Unter- 
suchung und  die  durch  jene  Symmetrie  herbeigeführte  Anord- 
nung des  Textes,  mit  dem  Vorbehalt,  über  die  beeondem  Ver*> 
bifltniue  wie  du  ganie  Weeen  dieser  liiemtiHilieii'Pecrie  dae 
weilere  Dwlegung  foigen  sn  luiMik^  Die  geowdikdBiitdeching 
bettehtmi»  darin,  daai  die  ganse  Hieo|;mde,  wenn  die  ZoidUie 
.■nt  M#im  Recensionen  lud  'die  sonstigen  Interpolationen  davon 
ab;;esondert  werden ,  ein  monostrophisches  Gedicht  ist  v  in  wei-- 
chem  jede  Strophe  aus  fünf  Versen  besteht.  Wesentliche  Dienste 
leistete  dabei  die  fleissige  Sammlimg  des  Herrn  MiUzcIl.  Nach- 
dem Hr.  S.  im  Allgemeinen  über  die  Entstellung,  den  Zweck 
und  die  Beschaffenheit  der  Theogonie  gesprochen  , hat,  unter« 
■d^eidel  er  drei  Gsttunsen  Ton  laterpolstioD;  4tt  «rste  habe 
fresse  sosammenliiQgende  Gedichte  an  die  Theogonie  angeknüpft 
oder  in  de  Uneln  ^miictai;  der  iwdten  Gettang  gdidren  die 
Stellen  an,  welche  ohne'  Innere* Notlnrendigkeit  und  ohne  ein* 
angemessenes  Verhältnis»  zum  Gansi»  an  dnnelne  Namen  der 
Theogonie  eine  weitere  Ausführung  anreihen;   eine  dritte  Gat- 
tung endlich  werde  in  den  einzelnen  Versen  erkannt,  die  unnö- 
thig  und  zuweilen  selbst  störend  sich  an  unzähligen  Stellen  mitten 
in  die  zugammenhängende  Darstellung   eingeschlichen  haben. 
Von  der  ersten  Gattung  seien  vier  Abschnitte  in  der  Theoguaie 
cirilMdten,  das  ans  aalfcalttiiBdlftii  Mnaenhynuiaa  und  eiaigeB  ■ 
Bndrm  Builinifthf Ilm  ■iiiai[iinnlii§fiBitita  Prniniinni 
apdann  dfer Adüa«  V.  m-^lttt,  fionier  die  Titanensdiladii 
V.  tUtl-^m  und  endUdkdiftdann  ^doi&pfte  BeadMbung  dia 
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Tartarns  ttii6  seiner  Ntdilcominenscinft,  V.  740 — 8f^0.  Als 
eine  äussere  Bestitigung-  der  Ausscticidniigf' dieser  Stücke  fiihrt 
Hr.  S.  an,  dass  von  \in,^efähr  250  Versen,  welche  die  Titanpn- 
Schlacht  und  den  1  artanis  betreffen ,  kein  altes  Citat  voriiauden 
sei,  das  auch  nur  eineo  Vers  auf  die  Theogf(Mile  zurückfiilire; 
dass  femer, die  Sdicdien  mdi  Mm  Notls  eines  Alexandrinischen 
i>iniiiitUrffM>  «I  dioNH  AbMluiCle  MMetaBr«niHch  da» 
I^iiniw  VIILl8,ft.Mt«etii«lhmb«MwM  Bmutinr^^ 
lieh  hStte  die  Styx  in  die  Poesie  eingeführt,  m  enn  er  dia  weit* 
Auifuhning  in  der  Theogonie  V. — R05.  gekannt  hätte. 

Durch  dieselbeStclIe  (lesPaiiJjflnias  worde  auch  rou  der  zM  ci- 
ten  Gattiuig  der  Interpoiationeii  die  unnötlüge  und  störende  Epi- 
sode über  die  Kluglieit  und  Ehre  der  Styx,  V.  381  —  4i)t{.  als 
damals  ia  üer  Theojcrohie  nkht  vorhanden  bezeichnet.  Zu  ilie»<er 
Gattung  gehöre  auch  die  seltgame  Episode  über  die  Hekate 
V.  410-t4ö2.,'  die.  den  Ghsnkter  der  OrpUsdion  Hammen  «i 
wUb.  tngei  Ingleidiea  das  JCia^gedidit  tter  4aa  Mtimrcndife 

Nack  Ausscheidung  dieser  Stücke  Uclbe  min  I9r  Me  eigent-*' 
liehe  Thcogonie  in  dem  besten  Zusammenhange  nur  nngefahr 
die  Hälfte  des  Gedichts  übnir,  in  welcher  nur  drei,  jedoch  lui- 
umgangliclt  Dothwcndigc  Episoden  zurückbleiben,  weil  sie  alleii» 
den  Uebergang  der  verschiedenen  Göttergenerationen  rermitteln 
und  erklären,  die  Entmannung  des  Uranos  V.  151  — 190.  und 
die  Erzählung  von  der  Geburt  und  dem  Heraswachscn  des  Zcus^ 
der  isan  seine  Geschwister  befreie  und  den  Kranes  entthrone^. 
V>4SC  sog»  Die  dritte,  nwar  niditso  Uar  sieh  als  nothwen-«. 
dig  aeigende^  aber  dddif  bei  näherer  Prüfung  angemessen  in  die 
Etetwickelung  der  Theogonie  eingreifende  Episode  sei  die  Er- 
zählung von  dem  Betrüge  des  Prometheus  und  der  Strafe,  welche 
die  Menschen  dafVir  empfangen,  V.  521  -  589.  Hie  Veranlass 
sung  dazu  gebe  die  für  den  alten  Cultus  hochwiclitige  Einrich-»- 
tung  der  Opfer;  und  der  Betrug  des  Prometheus,  welcher  nebst 
aeiuen  Brüdern  den  mSnnlicheu  Thcil  de^  Menschengeschlechts 
repräsentire,  leite  dann  zur  Schöpfung  des  Weibes.  Andere 
eingeschobene  SttslFe  seleo  dann  su  erksonea,  dass  Ihr  Inhalt 
■Icht  wcsentUch  In  die  Entwickeinng  der  Theogenie  gehSre«  jnnd. 
Ihre,  Abwesenheit  keine  Lücke  fühlen  lasse.  Hierher  gehSrcn 
dtte  Abschnitte,  wie  Herakles  den  Prometheus  von  seinen  Fes* 
nein  erlöst  habe,  V.  522  —  533-  Viber  den  Nemeischen  Löwen 
V.  ff.,  über  den  Stehi  an  l^tlio  Y.  ^1—501.  und  noch 
manche  andere. 

Endlich  werden,  noch  Beispiele  von  der  dritten  Gattung  ge- 
geben, die  in  einzelnen  Versen  besteht,  welche  überflilssig  sind 
oder  störend  eingreifen;  ingleichen  in  den  Versen,  welche  ans 
dem  Homer  oder  andern  SteUca  desHoiiodns  »he^esdirleben  sind» 
so  wie  Mch4B  soldNB«  die  ttiirllhcdttMigc,I9men  enthalten. 
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.  > .  Nachdem  nun  ausführlich  über  die  BeschafFenheit  und  äym-^' 
nietrie  der  Strophen  de«  He«iodeischeii  Gedichtes  gesprochen 
worden ,  glaubt  Hr.  Sc  noch  eine  Bestätigung  dieser  nionostrophi- 
' .  nahen  ¥onu  bei  dem  lUietor  Jttenander  Th.  iX.  S.  150.  zu  fiudea, 
de«,  indem^cr  Mi.AMl.Q«ieitaRita  il^riihl«  taniHilMidi-dMl»: 
SkMftrtdUw  tut  der  Aiirtotaliidite  fidkiile  M§^^  wert»  ^ 
■fliidbt:  iSytf^'d*  i^pumdag  Iv  töiß  wt9VUH9  «a#«pAny9m4 

M^ft^pacfcfDVy'  iv  (Svyygwpi  kx  x^g  noiuillag  tti¥  mn*-' 
Xorv.  9aQ%axito  d\  trjv  ^ilv  Iv  frotTjöft  'Hotodog^  occtl 

yt-olrj  dl  rtg  av  |u.aAXov,  £t  roig  '0<;cjf  tojg  xagadelrj.  Allein  an 
stfophisclie  Symmetrie  hat  gewinn  weder  Menander  gedacht, 
noch  ]em  r  \ermetatliche  Aristoteliker.  Doch  die  Sache  scheint 
iiu.'e  üiclitigkeit  zu  haben,  und  es  ist  auitallend,  wie  leicht  tiich 
meiiteiM  gtns  v^a-  mIM  dte  IMMIige»  Stroplw^i  diilirtto.' 
a«ir  ul  ei  Hnb  S.  nidit  ttbmIL  geliingea,  de  MchUf^lwuMiel-» 
km :  kdeneii  Ihiit  du,  der  Eetdednng  telbit  UiaeB'Ptttvi^ 
wenn  das,  was  er  nidil  liditig  angeordnet  hat,  auf  eine4dMrt# 
und  sielMfe  Art  in  das  monostrophisclie  System  eingeigt  wer- 
den kann.  Wir  wollen  daher  die  Theoironle  nach  diesem  Princip. 
durchgehen.  Denn  alierdin;:^^  ist  die  EiildecJcuag  nicht  blos  in- 
teressant, sondern  kann  auch  für  die  Kritik  grosse  Wichtigkeit 
^lialten,  wenn  sie  gehörig  angewendet  wird.  Mau  kaiiii  und 
mus8 ,  besouders  gegen  einen  jungen  Mann,  wenn  er  durch  die 
Nenlieii  der  Stehe  aufgeregt  lu  rascli  Verftkrti  •iwa».iiiibilehti» 
sein:  aber  Pflicht  lit  et  aeeb,  ihn.ia  warnen,- data  er**aldS 
gleich  Ton  Anfang  herein  tich  auf  elaen  Abweg  führen  laste,  der' 
vielleicht  auf  immer  seineu  Studien  nachtheUig  werden  k'önnte^^ 
,  l^ed  da2u  giebt  diese  Schrift  ?iei  Veranlassui)^,  indem  der  Ver-^^ 
ftaaer  niclit  mir  noch  niclit  hinlängliche  Bekanntschaft  mit  der 
alten  Poesie  besitzt,  sondern  auch  mit  einem  Leichtsinn  verfah- 
ren ist^  dem  er  iiotliwendig  entsagen  mus«,  wenn  irgend  et« 
was  mit  Kriolg  unternehmen  will.  Dass  er  sicii  auf  Kritik  des  | 
Textes  nicht  eingelassen  hat,  kann  ihm  niclit  aum  Vorwurf  gc- 
madil  werden,  dn  diett  nicht  In  telner  Ahaitht  lag.  ««'-i  r 

Als  ProKmiam  schickt  Hr.  S.  folgende  awel  Strophen  denr 
eigentUehen  Abfange  der  llieogonle  Teraiit:  Wir  werden  hfori- 
iKff  Ibherally  die  Veranahlen  dca  'h^srlcfiaunttcfaen  Teitei-hel«* 
Helsen. 

"l^ZZ  Movöai'Hölodov  naliiv  iöLda^aväoidipff  ...  * 
04  .  tag  ifpatmß  tn^vgm  uiyalw       mgm6imm%  •'  ^ 
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Ulm     §m  «flWMunpL  dfüM-f  jMfl  «kf^r 

■olchen  Verse ,  wie  Mar  fo'eitte  Iii,  md-aiif  solche  «HVdie 
Gedieht  sehlechterdin^  nicht  anfan^^n  konnte.  Eben  wenl^  , 
ist  €8  nöthJg^  darauthun,  dass  der  bisher  fnr  den  ersten  Vertt 
gehaltene  wirklich  der  Anfang  des  Gedichts  war.  Muss  dem- 
na<^  dieser  aiifgenoniRien  werden,  und  minifh  die  hergebrachte 
Lesart  at  vv  xo9*  'HöMov  stehen  bleiben ,  so  könnte  in  der 
ersten  Strophe  nur  der  Vert»  at^vag  Ttoifiaivov^ '  [EkiKwvos  vx6 
,  t(l#<oto  welfMea.'  Abcr^  «tmi  die  letzten  drel  YeiM  dieM 
itroplie  ltelbeinlUB  werden  loileii,  kun  dl«Mr  Ven  mdit  yrM 
fehlen,  'wend'dle  Ettnleitung  nidit  gir  M  nngesohfckt  und  «nbc^' 
BttMUcli  «erscheinen  soll.  Es  wiirde  daher  vielmdv  üeser  Ven 
sowohl,  als  die  fünf,  die  bei  Hm.  S.  ihm  folgen,  wegzulassen, 
und.  Indem  ans  diesen  zwei  Strophen  eine  gtlMCllt  winte)  dio 
Verbindung  so  zu  machen  sein : 

aal  (iB  xiAorO''  v^iveTv  ftttudgcav  ysvog  aliv  iovrcDV,  ' 
Demnach  wVirde  die  erste  Strophe  aus  folgenden  Versen  beste- 
hen: 1.  22.33  —  35«  Uebcr  das  in  dem  bisherigen  Texte  be- 
findliche Proöniium  von  115  Versen  spricht  Hr.  S.  weitiäuftig, 
und  mtiat  darin,  ausser  andern  Stücken,  zwei  Musenhjmneii 
so  finden  I  den  elaea  V.  1  — 22.  08— 74*,  den  andern  V.  86 — 
06.  Bs  Ist  iiDDotb^  darüber  sii  sprechen,  da  sich  eheii.ao  gut 
.  nuch  anderes  heransflnden  läaat  IVIchtiger  Ist,  das«  Hr.  8. 
selbst  fühlte ,  zwischen  adner  zweiten  Strophe  und  der  dritten» 
die  mit  dem  ijxot  fisv  ar^coTftfva  Xdog  ytvtx  anhebt  ^  mftsaenoch 
etwas  gestanden  haben.,  um  einen  schiclclichen  Üebergang  zu  be- 
wirken. Er  meint  daher,  dass  er  ohne  Bedenken  folgender 
Strophe  iliren  Platz  gleich  im  Texte  der  Theogouie ,  den  er  in 
seine  Strophen  abgetheilt,  voilständi^,  mit  We^las»ung  dessen« - 
was  er  aussiclieidet,  gegeben  hat,  hätte  anweisen  bolleu:  _ 

104  XaL^ttB,  tixva^Log,  öots  lasgoBaöav  «otdijv. , 
n^^iUzB  ö'  d^avdzüiv  itgov  ^ivog  ulhv  ^oviaVf 
i  •  «ft  I^s  i^fyivovTO  xal  Ovqovov  uöttQOEvtos^ 

]taH  In  dem  cnten  Vene  d*  weggelaaien  wofilai-,  Ist  woU  Mos 
dB  Sdweib-  «der  DraekfeUcr«  Gegen  dfeae  Steoplitt  an  ddji 
«Ire  nldits  einzuwendcD.  Abar  sie  sehliesst  sich  uMit  *^  av 
tai  Vers  dXXä  tlrj  /uot  tavw  mgl  ^QWf  ^«a^l  eH«  Md 

/  Teriangt  daher,  dass  ihr  etwas  anderes  ronmsgegangen  sein 
müsste«  Auf  jenen  Vers  hingegenf  würde  ?öU%  passeed  folgende 
Stropbe  einlreten  köiitteii:  - 


« 
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M»  iBltU«kii«li»  MUmiM    •  . 

20  TVV1J  Movddcnv  uQxc^fiB^cc  ^  zal  ^ii  sccerpl         "     '  i 
vuv%v&m  tk^novöi  akyav  voov  Ivtoq  'Okvi»Mov, 

laMWB.iiidiabir  Moh  wtOutue  Möglichkeiteii-MfB, 
$9iea  v$Ai^fumiä»ü  Asfyng  im  (Michtei      ;  OnfiMsUigeii, 

Stvoplien  zusammenzusetzen. 

])och  wir  wollen  uns  zu  dem  wesentlichen  Iii)ialt  <1cr  Tlieo- 
goiiic  wenden  ,  der  mit  der  dritten  Strophe  hei  Ilm.  S.  aulieht^ 
uiul  das  li^inzelne  mit  den  uöthigen  Bemerkungen ,  wo  etwas 
eiJizuwenden  ist,  hegleiten.  Also  III.  116.  III.  120—122.  IV. 
123.  m.  120.  m.  UU  V.  \U  -  m.  Hier  miiss  wieder  es. 
fiv  MiblediterdiiigB  «unSglich  eifciniii  «wden,  4iw.4i^'Stroph^ 
«bo^  Nennung  der  Penaa  naA  oIm  Veili&idtmgspaftllLfll  aiifiw$fts 

OvQuva  Bvvifisiaa  tix  *Sl»savov  ßa9vdlviph 
Hff  ^  findet  diesen  Anfang  der  Form  wie  dem  Inhiüte  nach  sehr 
angemessen ,  wie  aucli  weiter  unten  in  der  XLIII.  Strophe.  An 
keiner  von  beiden  Stellen  geht  das  an.  Eine  solche  rhetorische 
Figur  (denn  das  ui'irde  es  sein)  widei^pricht  gänzlich  dem  Oha-  ' 
raktcr  der  epischen  Poesie.  Da  dicss  nun  von^  jedem  zugestanden 
werden  muss,  der  mit  dieser  Poet^ie  bekannt  ist ,  so  folgt,  dass 
hier  eine  Strophe  zu  wenig  angenommen  und  mithin  ganz  iditci 
Vene  ansgewoifSen  wofden  lU»  FolgUdi  bekominep  wir  dicMs 
IV«8,128. 1»  Xttiog  d*  ^s/3og  fe  ^Uaiftti  %b  Mi  lyhwto. 

120  rata  da  rot>  ngatov  fiev  Ifilvato  l0ov  dadvt-Q 

Ovgavov  dötsQOfv^' ,  iva  ßiv  itkQt  udvxa  nahoMXOtt 

orpp*  atij  ^aAccQSööi  nfsoi-  "Sog  dccpaXlg  ahl.  ' 
iV.  b.  y^ivaro  8  OvQta  (-laxod^  ^iäv  %aQUirag  lvaüXov$% 
'  I^vfKpiiOv ,  ff?  vaiovölv  dv*  ovgsa  ßijöOi^tvza. 
ijdfi  xal  ttzgvysvov  nilayog  tskev  oiÖfiati  ^vüv, 

Ovgavtp  evvij9u0a  rix* 'i^Mmfdv  ßa^vdlv^. 
Hr.  S.  i^hrdbt:  ,«Anch  V.  128  wird  in  der  Aofobniiig  dieser  . 
Stelle  oft  ausgehmen,  mid  das  Verhittniss  zu  dem  nnmittelbar 
vorhergehenden  Verse  lässt  keinen  Zweifel  über  seine  Unecht- 
heit.  Die  foJj^cnden  Verse  129  und  130  zeigt  der  Inhalt  ge- 
nugsam ais  durcliaus  für  diese  Stelle  unpassend.  Wie  käme  in 
dem  Bericht  über  die  Entstehung  des  Weltraums  die  ausführliche 
Erwähnung  der  Berge  neben  Himmel  und  Meer?**''  Diese  Frage 

•  ^wäre  leicht  zu  beantworten.        guügt  aber  zu  sageu,  dum  Ur. 
i^.vfelmelir  wm  diesem  eUea  daa  Gegeptheii  um  semer  Theorie 
«flien  hüte  MMeK«i  seU^  l>emiet  llegl  em  Tage,  da»  d«t 
Didit^,  wevi  «r.die  elropliii^  Kiuriehteeg  fiMtkelton  weüte»  ^ 
auch  gar  manchen  ausserdem  ganz  unu'othigen  Vers  seteea  meartn 

.  SchUewI  iiia  die  Stfopbe  IV*  b.  nit  Ov^m^  ^ip^HSm,  «a 
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Soelbe«rt  Die  Uffbm      fcwliiiiiilw  ThMgMk,  .  'Ml 

wird  die  fol^nde  Strophe,  ipHe  sie  Hr.  S.  gegeben  hat,  um  ei- 
nen Vers  zu  kurz,  woraus  folgt,  daaa  der  Ton  ihm  mit  dem 
Aristarch  weggeworfene  V.  138. 

wieder  knfgenouraeii  wefdcn  niiiB.  V.  IW — 14Bi  b  ü«^ 
von  den  G^qieii  baadebite  8lw»plieilDd^e  letiten  ¥ene:' 

.  o(     ^toi  tit  fA»  aXka  ^BoXg  haXfynioi  ^^oy,  ' 
(tovvag  d*  6q)9aXft6g  niö6(p  hixBito  lattüt^* 

SSiendicfa.  gleiches  Inhalts  sind  die  beiden  Terworfencn,  welche 

folgen ,  die  deshalb  nur  eine  andere  Reccnsion  statt  dieser  bei- 
den geben.  Aber  weder  die  eine  noch  die  andere  Reccnsion 
ist  wohl  von  dem  alten  Dicliter,  sondern  beide  von  Verfassern, 
welche  das  eine  Auge,  das  gar  nicht  in  die  Theogonie  gehört, 
Ton  dem  Ilumcrisclieu  Polyphem  entlehnten.  Der  alte  Dichter 
setzte  wahrscheinlich  hier  den  14(>-  Vers  her: 

,         0%  ö*  tjzoL  ta  filv  akka  %eolg  IvaXtyxtot  ijtfav, 
^  töjtüg  d'  7]d8  ^it}  xai  (i7]xava\  i^Cav  in  ^gyoiS' 

VII.  147.  149  —  151.  153.    Es  sind  hier  V.  148.  152.  blos  weil 
'  sie  überflüssig  seien,   ausgeschieden  worden.    Mit  gleichem 
Eeehle.  konntciijgwei  «ndere  yrtmim  beibehfdteiien  weggelaasen 

.  wwta.'  vm.  i5i.  m— ULm^itft.  x.iti— ni. 

XL  ro— m.  Xn.  118-  I82.  Hier  hl*  Hr.  a  eiif.  cignor 
Gonjedv«  •  vm  die  Ikidw  SUmfUten  treBsen  m  kitaHRMy  go- 
tiArieben: 

^  dl  vvxT*  litayov  {iiyag  Ovquvos'  ditq>l  d«  Ijulfi  . 

XII.  dXk*  6  (isv  ix  Xöxsolo  ndtg  cogs^azo  xiigi'  •  * 
So  geht  das  nicht,  sondern  es  müsste  geschrieben  werden  xai 
kTavu<S%7] ,  was  doch  sehr  ungeschickt  wäre.  Die  Bücher  haben 
%al  ^*  ktavvoQri  ndvty  6  Ö'  i%  XoxBoio,  Dergleichen  darf 
man  nidit  willktthrlioh  indem.  Indeaaen  aoil  damit  nicht  gesagt 
eehi,  dam  die  Lesart  der  Bdcher  die  ttrophiache  Abteilung  «»• 
«eglidi'fMiviMK  Denn  der  Kritft  atdit  nodi  ein  anderer, 
Hm.  S.  nicht  betretener  Weg  offeo.  Indem  ja  in  .demijetiigeil 
Texte  nicht  blos  eine  Anialii  Verse  2u  Tiel  sind,  aondem  aiidi 
w^che  fehlen  können,  die  von  den  Ueherarbeitem  ausgelassen 
4rind.  Findet  sich  zu  dieser  Annahme  ein  denkbarer  Grund ,  so 
«teht  ihr  nichts  entgegen.  Nun  aber  ist  es  sehr  der  Gewohnheit 
der  Epiker  angemessen,  nach  einer  Redensart  wie  doAoi^  d' 
vstS&T^xato  «dvta  die  nähere  Bezeichnung  der  List  folgen  zu 
lassen.  BfiHdn  wMenifonelimen  sein ,  dass  nteii  diesen  Wer- 
ten iwel  ysnse  feUen.  Non  würde  die  neue  8t«efhe'iiciit%  arit 
itanlforten  tnfiaifai:  ijl&t  dl  spiSips'  httirmv  fUyttg.Oi0aiif6e» 
In  diesen  halien  wir  aber*'  wieder  mehr  Verse  als  fünf,  jedoeh 
nelcfae,  in  denen  es  niMit  liimalifsdbeinlieh  ist,  dass  Interpolato- 
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oßn  Ititoc«  inqmyB  xstgoSt  ntnud  da  xiiXtv  und  liox/do  gtoldi- 
bedeukoid  rind>  DtenuHMii  irtkrde-  dicM  Strojtli«  «0  Uuteo 
tttttfsen: 

{fxai^,  Silitsgi]  öl  (plkov  ano  (ji.rjÖia  xargog 

NaturUch  ktna  wfB  die  lilgende  St»»plie  nfcht  Sm»  yäg  (ü0d» 
fuyyit  anfangen.  Abeir  es  leiiclitet  dn,  dan  dieaaToa  dem  ge-  * 
•ejM  wftrde)  der  tä  filv  ovtt  ItmCia  ixipvys  xBigos^Bite  vm^ 
.jhergdken  lassen.  Der  Dichter,  der  «cUtv  Ö'  ifftifi  ^QS09^m 

vorhergehen  liesa^  imusste  mit  o66ai  filv  ^a^d^iyyBg ,  oäerttav 
d'  o66«t  ^a^dfiiyysg  fortfahren.  X\U  183—187.  XIV.  188. 
180.  101  —  193.  Wenn  Hr.  S.  hier  mit  Fieiss  fAjjÖea  a5.%  und 
nicht  |iijdta  aSt  geschrieben  kat 80  ist  das  zu  misbilligen. 
XV.  10*— 1Ü8.  Die  Verse  100—210  hat  Hr.  S.  weggeworfen. 
Von  V.  100.  200.  war  die  Unäditheit  schon  längst  anerkannt,  ,  . 
'und  V.  fm — SM. ,  welohe  eine  fitjHMtogie  der  TttaiM  ia  ob- 
•piMendarSt^Ue  enthidlcn«  «Ind  bereits  von  Well  eingekIhMiiMit  ^ 
wordem  AOela  daaa  1fr.  8.  auch  SOI  — 206.  wegydasaen  hüti 
yto  er  mir  V*  202.  wegzulassen  branchte ,  um  eine  Strephe  in 
erhalten )  lasst  sich  durch  seinen  ganz  wiliklihriichen  Anssprnch, 
da^a  der  Inhalt  hier  vnpns^end,  und  der  ganae  Ton  fremdartig,  •  ^ 
sei,  nicht  rechtfertigen.  Keines  von  beiden  ist  gegründet.  Denn 
dass  bei  der  Aphrodite  Kros  und  liimeros  ais  ihre  Begleiter  ge- 
nannt^ und  ihr  Amt  unter  Göttern  und  Menschen  beschrieben 
werde ,  ist  vielmehr  sehr  passend ,  und  den  fremdartigen  Ton 
miMte  Br«  S.  doch  erat  nadiiPda».  XVL  SU.  SIS«  SU--810. 
Xm  Sil.  SSO.  2SS— 8BS.  XVm.  m-^SSO.  Hr.  81  lit  eflibst^ 
^VBgewbs,  ob  die  bler  genannten  Kinder  der  Erls  ibren  Plata  in 
der  alten  Theogonie  eingenommen  haben;  aber  wenn. er  V.;  SSI. 
SS2m  in  denen  AeT^Ogxog  dazu  gezahlt  wird,  aus  dem  Grunde 
wegliess,  weil  sie  durch  nichts  verlangt  wiirdcn  ,  so  konnte  eine 
genauere  Betrachtung  zeigen,  da«<s  nicht  diese  beiden  Verse, 
«ondem  vielmehr  V.22T'  230.  spätere  Zusätze  sind.  XIX.  233. 
234.  237 — 2^  In  dem  hergebrachten  Xexte  beiast  es  von  dem 

nvrägwäievciyigovtaf  . 
üSvHta  vfjuBgtijs  ff  9uA  4mw9f  ovdi  9ifiUiimiß 
A^avtti,  «AJU  dliuutt  Tui        d^Mi  oUbv» 
Hier  IM  Hr.  S.  adir  rasch  verfahren,  faidem  er  dio  beidon  tetftfli  ' 

Verse  wegwarf,  imd  doch  cc^dg  xäkBovöt  yigovtcc  $<tehen  lies». 
Was  er  sagt,  die  Tnterpolation  sei  leicht  zu  erkennen;  man  habe 

^mfd^  mlkov4i  fi^opta  Bocb  «tf  «ine  iansre^  Usatebiiog 
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deuten  wollen^  und  nur  eine  Aasfühnm^Ton  dem  gemaeht,  was 
schon  durch  dlrj&rjq  »al  dtjfevÖijs  hinreichend  hezelchnet  war, 
ist  an  sich  widereprechend.  Und  wozu  die  Frage ,  die  er  hinzu- 
setit,  welchen  neuen  6edan]^en  jene  Verse  enthalten  t  Ist  denn 
Bor  das  "lieht ,  wm  neue  Gedanken  enthltt»  und  nicht  viehndhlr 
in  der  alten  epiwhen  SBoeele  üft  das,  wat  daien  achon  anagedrlki:* 
tenGedauknn'wledflriiolt  und  erweitert  Y  lJelierlian]it  äber  wurde  , 
das  ttvidg  xaÜov^  yiQOvra  ganz  abgeschmackt  tein^  wenn  nielrt 
ein  Grund  davon  angeführt  wifrde.  Nun  ist  aher  ein  polcher  in 
den  wcggewortenen  Versen,  wenn  a\i(h  nicht  recht  klwr  und 
schicklich,  enthalten:  ^ie  konnten  dalier  nicht  we^allen,  wenn 
das  avxao  naklwöL  y'toovta  stehtii  blieb.  Folglich  Iiätte  Hr. S. 
nicht  diese  V  et  se  aUetii ,  sondern  auch  jene  ihnen  vorhergeheu- 
daa  Wdrtcir  weglassen  sollen.   Die  Strophe  fing  so  anx  ^ 

ngBößvtttrov  MtUdmv. 
IHe  übrigen  Worte,  mit  denen  der  iwdte  Yers  ausgefüllt  wari 

sind  durch  den  hiterpolator  verloren  ^rpan^en.  XX.  2-10 — 244. 
XXI.  245  — 24Ö.  XXII.  250— 2r>4.  Will.  255  —  2.^9.  XXIV. 
200  —  2ß4.  Nicht  übel  ist  Ton  Hrn.  S.  in  dieser  Aufzahlung  der 
Nereiden  ä.  20-  als  eine  Bestätigung  der  »atrophischen  Eiarich^ 
tung  bemerkt  worden,  das«  zwei  dieser  Strophen  ohne  Verbin-  . 
dungspartikel ,  dit^  sonst  überall  die  Namen  verknüpft,  anlangen. 
Unbegraiffieh'  aber  ist,  «vle-Hr.  8.  aagen  konnte^  die  Weglassung  ' 
der  Vailblndungspartdcfl  würde  aonst  pbfloioglaeh  gar  nicht  na 
rechtfertigen  sein.  wfire  das  für  ein  Flilloiog,  der  nicht 

llias  XVlIl.  »9.  f.  gelesen  hatte?  XXV.  265—260.  XXVI.  210. 
271.  2m  274.  2m  XXVII.  217  —  281.  XXVIIL  282— 28%  . 
IHese  ganze  Stroplie  dürfte  von  iiinfferer  Hand  sein.  Hätten 
die  Verse  nicht  gerade  eine  Strophe  ^c^ebeii,  so  würde  sie 
Hr.  S.  wohl  ans  demselben  Gründe  wie  Y.  201  —  210.  wegge- 
lassen haben.  XXiX.  287  —  290.  293.  Hier  hätte  Hr.  S.  lieber 
sagen  sollen ,  dass  er  drei  V  erse  weglasse ,  um  die  Strophe  her-f 
nvMnbringen,  alt  daaa  V.  291.  282-  dem  Styln  nadi  tandaiai^ 
Mien,  Y.  89#«  iber  all  Meaie  Br^tmn;  der  'erwihnten  lllr|^ 
tMa  erseheme«  welche  letitei>«  Beneiteig  elter  fßr  Beibehal« 
tung  des  Verses,  und  für  Auswerfnng  des  gans  annötb%e|i 
V.  203.  spricht.  Denn  die  Strophe  konnte  ja  eben  so  gut  auch 
aus  V.  287  — 289.  200.  204  oder  287—289.  291.  202.  zusam- 
mengesetzt werden.  XXX.  2!l5  —  290.  XXXr.  30«.  800^312. 
Hier  ist  Hr.  &  aehr  unbedachtsam  verfahren;  ßeine  Strophe 
Angtfioan:    ,        ,     /  , 

r        '  ^Op9ov      MQatäv  nikm  yUinii^  TijQvovtjtm 
Bn'ftldt  Ji  bttnr  Zuaamaia^wng,  nnd  dberdleaa  wBide  nmi  f  i^ 
9tno  ly^winß  Terttdien  ^  gebar  dem  CTtt^rwi^  doiOvibM.** 
liidteii  'IWfgthwdttwi  Tc»ir*lrthit  €■:  ' 
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li^  GriecliigGiie  i<i(Ux»iiir. 

IHe  Frage,  wie  die  £chidna  nach  der  viniittrifeguiseiien  Bc- 
•cbreibung  kurzweg  xovQtj  genannt  werden  konnte, 

wird  niemand  thun,  der  mit  den  alten  Epikern  bekannt  ist:  und 
was  hcis8t kurzwe^^    da     öb  vorauggeht  ?  Was  soll  man  aber 
Tollends  zu  dem  Lirtlieil  über  den  folgenden  Vers  sagen?  ^^W^ 
ist  nur  als  gewöhnliche  Phrase  hergesetzt,  deren  Entbehrlich- 
keit schon  ihre  Unechtheit  bezeugt/'   Dieser  Vers  ,  ist  Bchlecfa- 
terdings  nothwendig,  imd  die  Stropbe  muM  lo  aufiuigea: 
t§  91  TkHpdovd  tpaöi  fiiy^fiivai  kv  qiMnfn^ 
^  d '  vitoKvöainivri  tskito  UQqUQOtpQwm  tkitva. 
Dagegen  Jiilt«  der  S12.  Vera  solleii  weggelutsen  werden: 
TtivtTjKovTttmgrjvov ,  dvttiÖka  ti  ugaztgov  t8. 
XXXII.  313  —  317.  XXXf II.  319-322.  325     Die  folgenden 
Verse,  326  —  336.  wirft  Hr.  S.  ohne  zureichende  Gründe  weg. 
Von  ihnen  eeben  V.  326—330.  eine  uaUüelige  Strophe.   V.  331. 
332.  sind  späterer  Zusatz.    Von  V.  333 — 336.  meint  Hr.  S.  sie  ' 
erscheinen  entweder  aus  einer  ToUstfindigen Atrophe  yersifimmeli;! 
oder  aber  epätere  Binfögntig  111  ieui,  weil  mchl  «pinal, .  vat 
MtL  der  liieratiflciie  Styl  bedinge,  dem  vea  der  Keto  mma^jim 
Wesen  ein  ISame  beigegeben  wöde.   Das  ersterc  scheine  faat 
wahrscheiiiliclaer,  da  berichtet  werde«  Hesiodns  hi^  diesen  * 
Drachen  Ladon  genannt.    Von  dem  hieratischen  Style  au  spre- 
chen, ist  noch  zu  zeitig,  da  noch  nicht  gezeigt  ist,  woria  er 
jbeatehcn  solle.    Auch  bedarf  es  für  den  Drachen  keines  Namens, 
iä.  er  als  der  Wächter  der  goldenen  Äepfel  bezeichnet  wird. 
Unwahr  aber  ist,  dass  der  von  Ilru.  MutzeU  S.  t^3.  angeführte 
HioUait  berichte,  dieaer  Drache  aei  von  dem  Heaiodua  Laden 
geiiannt  worden.  Hi^  SL  wurde  daa  nicht  gesagt  haben,  wenn 
er  die  von  Hrn.  Mütaell  angefühlten.  Werte  dea  Scholiasten  or^ 
dentUch  angesehen  hätte.   Stünde  das  aber  auch  bei  dem  Scho- 
liasten ,  so  könnte  es  doch  nicht  aus  der  Theogonie  oder  wenig- 
stens nicht  aus  dieser  Stelle  genommen  sein,  indem  der  Drache 
dort  als  von  dem  Typhon  erzeugt  ait^c^^t^bcii  wird.    Die  Strophe 
kann  verTollKtändigt  werden,  und  schein^  es  zu  müssen,  da  zu 
den  goldenen  Aepfeln  noch  die  nähere  Bestimmung  fehlt.  Ver- 
muthUcii  gehörte  als  vorletzter  Vers  der  Strophe  V.  215*  hierher: 

XS3JV.  m.  MA.  Ml.  IM.  Hr.  S.  gesteht  ^ 
man  hier,  wo  dne  groäam  AnaaU  fluaae  genajuit  wird,  ala  In 

die  Stroplie  hineuigdien,  nÜ  wenig  Zuversicht  verfahren  könne* 
"Wie  konnte  er  aber  da  sagen:  „V.  338.  iat  ausgelassen  worden, 
weil  der  Manf^cl  der  Copnia  bei  den  folgenden  Versen  sonst  nicht 
^klärt  wird/*  da  gerade  in  tlicj^cm  Verse  der  NU  und  der  Krida^ 
BUS  genannt  werden,  weiqhe  fttti4güsl(jMi|t  voiQ.|i^od||ji 


« 
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wSlint  bei  den  Alten 'vorkommend  Die  Stellen  hat  Hf.  MiHzcll 
S.  4fi6  fg.  an^eg:ebcn.  Wa8  aber  von  drm  Mangel  der  Cupiila 
gesagt  wird,  verräth,  dass  Flr.  S.  mit  der  Art  solcher  Aufzälilun^en 
wenig  bekannt  ist.  Und  doch  sollte  er  damit  schon  au»  der 
.  Theogonie  seUmt  bekannt  sein.   XXXV.  XXXVL  XXXVU.  ^ 

m  si9— am:  xsxmL  'm-^wn.  xxxix.  .«».  at«. 

9ia_aui;  Bin  ;Jiier  äie  tma  Votte  tm  id«r  .BM.nÜ  JUcht 
Vf^l^jdtuMtmtämL,  ersieht  sich  allerdiagf  sw  dem,  was  Hr.  MlUaeU 
8.  469.  anfohrt.   Da  mm  aber  der  Ursprung  der  Eos,  die  itmh 

gleich  in  dei^  folgenden  Strophe  als  die  Guttin  des  AstrüoR  er- 
scheint, gar  nicht  erwähnt  sein  wi'irde,  so  vennuth(;t  Hr.  S,^  dem 
Hesiodiis  sei  ^HfiBQtj  imä  'Hojg  dieselbe  Person,  wie  denn  auch 
nach  dem  Pauganias  I.  1.  llesiodus  den  Kephalos  von  der  Ile- 
mere  geraubt  werden  lasse,  in  dem  Aiihafi^^e  der  Tiicu^oiäe  aber 
¥.  086.  E«6  deaiKapheliM  FfaMÜMn  geboren  hähm  Mtk 
Bm  hftt'kdna  Boniakidt,  vmA  was  Hr.  8.  aa^,  „data  ileaM 
Mde'  'NamMi  Iftr^oin  Weaen  |;<liniiichl  babe,  lie«ig|..iioc|i.  ein 
«usdriicklichea  Zeu^nisi;  Pausaniaa  meldet'^  u«  s.  w.  ist  nicht  ge^ 
fändet.  Avteh  hier  hat  Hr.  S.  den  Schriftatelier  niebt  ordentlioli 
Silgesehen.  Eher  wird  anzunehmen  sein ,  da*is  entweder  die. 
Strophe  XL.  ein  neuerer  Zusatz  sei,  oder  eine  Stroplie  vorher  fehle, 
in  welcher  die  Erzen ^uüg  der  Eos  vorkam.  (jraiiKi  unstatthaft 
Ist,  was  Hr.  S.  isagt:  ,^Der  Gebrauch  Terschiedener  Benennung 
iur  dieselben  W^sen  ist  in  der  Theogonie  nicht  ungewöhnlich, 

BgennanttS  .oder,  was  .iveit  niher  big>  ^HQtfykfwt .  V*  Sßli 
XL.  —  382.  XLT.  38.3  —  38T.  XLfL  404 —400.  4IM>.  410, 
XLIil.  458— 457.   Däss  hier  die  Vwi'.HfD.  S.  su  StropM  V. 

Tertheidigte  Lesart  ohne  Verbindun^partike!  irrig  ist,  wurde 
bereits  oben  erinnert,  und  dass  die  richtige  Lesart  'Pdij  d  av 
dfiTj^tiöa  ist,  .war  schon  Ton  Hrn.  Mützell  S.  142.  bemerl^t,-  Da 
ferner  in  der  Aiffzählnn^  der  Kroniden  es  heisst:  .  i 

•OMMit*^aof  den  etaten  Aabflck  ganz  richt^^  daaaHr.B^^en.^ 
leteten  dieser  Verse  weggelassen  hat.    Liest  manjdiejr  weiter,, 
fe  ergiebt  sidi,  dass  Zeus  noch  tikht  geboren  sein  Jc^nn.  Mithiu 
muss  Tielmehr  der  vorletzte  Vers  ausgelassen  und  der  letzte  bei-  ; 
b^alten  werden,  in  welchem  wahrscheinlich  toiJ  xai  vno  QLTtijs  i 
stand,  indem  ivvo6iymo<s  durch  diesen  Vers  erklärt  wurde.  , 
XLIV.  459—462.  464.    XLV.  468  —  472.    XLYL  474—478. 
XLVIL  481.  48S— 480.  XLVlli.  487— 47J.  XHX.  402r-496.  t^. 
50L  dOa-rfiOa  Li  OtY— 511.  LIL  512-510.  BieM  Stn>ehe,  in . 
waldier  la  Abfiuig  van* d«a  J3pidi«thena  die  Rede  ial^  laotetaos  , 


( 

s 
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Weiter  folgt  bei  Hrn.  S.  Tom  Atlas  kein  Wort.  So^  wie  mm  4i6M 
mImni  tldi  «»sliiiMidi  IbI,  imd  um  tM  cllcto«tamMet  MUM; 
in» mit  iüeseiii  l«titeii  Vene  cbie  neWStro^he MgipBett  wM% 

•e  passt  «ueh  der  erste  Yen  viel  leichter  tvt  dem  ^de  einer 
Atrophe,  ils  za  dem  Anfang,  iti  wddiein  sich  Vieieiehr  der  folr- 
liende  eignet.  Hierzu  kommt,  dnss  nnrh  diesem  Tom  Atlas  han- 
delnden Vpr««e  die  folgende  Strophe  fehl«rliBlk,  iokiie  NeaenDg 
des  Subjekts,  anfängt:  . '. 

'  dffHB  8*  dXvxtoicidrifit  Ugofiij^Ba  xoixUoßovlov»  ' 

Alles  dieses  sind  Dinge,  wodurch  die  Anorddung  dieser  Stiiophett 
fltcht  nur  ntchi  «mpfolilcn^  leiideni  Tleliiiehr»elt  wMtotthaft-beit 
setehnet  Anfftillen  ina«!  et  Umier,  llwft  !■  «ceM  Stropheri 
Mtfteraiiieiider,  Uli  ^  LVUI.  ■lloaEal4endHte:Veie  .  iloh  well 
ieaser  oehictit  eine  Strophe  anzufangen,  als  der  ente.  Daraufl 
Mgt  nnn,  daferu  der  Fehler  nicht  tieünr  liegt,  -dass  die  Strophe 
MI.  mit  Umstelhing  der  beiden  ersten  Verse  und  BrihehsUun^ 
des  TOn  Firn.  S.  Terworf<men  Endfcrses  so  werde  lauten  miawcm; 

»Qtatog  ydg  i^a  /4i6g  nXaöv^v  vxidsxTo  ywatjUK^    -  ^ 
^'        ^  huhSv     dgxi]S  yivBT*  dvdQäöiv  dXcprj^tfjöiv^    '      '  ^ : 

•   üg''Eiftßog  ntttiM9(tif8f  ßtiXdv  ifoHspti  mgawipf  *  •  <«<*1 

Ilaianf  milii««  wom^        Itt  <dem  hctkaounlicfaeii  ftaite,  diei 

Verse  fbtgeat'  •  .  .     ■  * 

"JrXag  d*  ovQitvav  ivQVV  Ij«  xgatiif^g  v%*  ai^ftyiiqg 

migaöiviv  yttirjq,  ngoTCctg'Eönsgldcav  hywpavcaiVf  '  •  ; 
iöTtjcjg^  xfqxxKy  ts  Ttal  dxaßdtoi6i  x^g^(3aLV.  • 
tavtrjv  yug  ol  noiguv  kädoöato  fir^thra  Ztvg, 
Der  letzte  Vers  der  Strophe  fehlt,  dafem  nicht  riellelcht  der  Jetit. 
auf  den  Prometheus  beiOgene  dunkle  und  schwer  zu  deutende 
Vers,  &t2i*   '        ^  •  •  • 

efn^tlkk  Ton  ihm  entkUt.   WesigiteiMi  llewe  alch  wohl  lieiifcen : 

TKVtijv  yag  ot  ftolgav  hda€6ato  litittsta  Zsvg  tdlv  ixtiv,,  i6gU' 
Tl  (jiiöov  8ia  xhv*  iXd66ttg.    Bei  Hrn.  S.  folgt  nun  die  Strophe 
Lill.  58 J.  ^4 — 537.  mit  der  sehr  fluchtig  aiTs^ei«prorhenen  Be- 
merkung: „die  V.  523 — 553.  auszuscheiden,  ^ebot  tiieils  der 
qiiüclie  Ton ,  theOs  aber  auch  der  Umstand ,  da8s  V.  534.  »icfi- 
dem  Sinne  nach  sehr  passend,  ja  fast  nothweudig  an  V.  522.  an- 
Bchliesst,  dagegen,  wie  jetzt  der  Zusammenhang  besteht,  die 
VMfaidiing  dieses  Venct  wSk       «wiittdhar  Teiliergehfadeii  . 
sdir  gcswungen  endieliit**  'Bbie  gefcira  -BetfchtBgjg  dSifItt 
leigeo,  dass  Hr.  S.  ächte  Verse  Terwocfeo  »ihI  u nachte  MbcU- 
lea  bit  .  UV.  flM-M   h%  GM-ftiV.  WKtm^WM. 
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1^0.  55S.  554.  550-^558.   LVm.  ^fiO-^ite  Mt  Min 
tea  Vene  dieser  Strophe  siiid  hei  Hrn.  S.  >i  ■  .. 

Ijc  Tot'rov  Ör/  ^ÄSira  düAoi;  (^^ur>r]^ivog  (du    .  '  '    -  •  * 
Ollx  idtdov  fi^oiCi,  «VQOS juivQS  d'xctfiatolo.  < 

Von  icm  Ja/dem  Jier^fdliradittB  Texte  folgeudeirjiotlksieiidi^ai 

begnikll er« Jich  zu  tagen;  <),564b  wvrae  ab  leidtt  zu  fabridren« 
der  Verg  an^ehängt^^  Wenn  man  m  verfahrm  will,  ist  freiliclf 
•lies  möglich.  Das  lieisst  ober  entweder  die  Rede  der  aitett 
JPoesie  gar  nicht  kennen^  oder  Ttnverantwortlirli  daimt.  ein  SpiH 
treiben.  Wollte  Ilr.  S.  den  Vers  wegwerfen,  ho  musste  er  we- 
nigstens aitiielmien,  dasH  der  Dichter  dv&gcsxoi^L  ^tatt  axa^aToib 
gesetzt  batie»  <  üetraditet.  man  den  herkummlklieu  .1  ext  unbe« 
-  fangencv,  m^-^mkt  mh  chIm«  o|ii|e  ii^HHl'aiMt'^arifilderung  , 

.  tkm  gaüM  Stropfatf  mm  T.  fitt'v^-flM;  Ant  diese  folgt,  wem 
mao'^eri  unnothi^en  und  unbequem  einfpeschobeneu  528*  Vert 
useglärtt,  wieder  eine  Strophe  in  V.  fi2(i  527.  fjSl.  Mit 

Weglassan^  alsidann  der  schon  an  sich  harten,  nnd  überdieftM  blos 
au  einer  gar  nicht  nöthigen  Verbindung  eingeschobenen  Verse  • 
5S2  — 534.  hat  man  fünf  Strophen  V.  &3ö— oa»  — 544. 
545—54».  ^i».  (aii  WegfaU  v<m  552.)  bis  55& ,  däO-^dfia  In 
der  dartuf  Mpsiäm  mar  au«  vier  Vcraea  hattCMad^-Miluteii 
Strophe  1^.  MI  — 564.  M  ei  t^hr  ^tahnoheiidkii^  .date  nach  ■ 
V.  562.  ein  Vers  ausgefallen  istw    Wir  fahren  fort  in  der  Be- 
trachtung der  ¥oh  lira.  S.  aufgestellten  Strophen.  LIX.  565— 5Ö7. 
5C>y.  570.    Mit  kaum  begreiflichem  Leichtsinn  sagt  hier  Hr.  S. 
9^ie  matt  der  eingeflickte  V.  568  — -  txo^^^^      i"*^'  ^^^f'v  titoQ 
auf  das  eben  vorhergehende  dax£v  d'  oqu  vsio^t^vfLov  i'ol^t, 
bedarf  kaum  der  Erinnerung.'*    Dann  haben  ja  aber  die  Verba 
dajav  undidav  kein  Subject.   Vielmehr' war«  der  durchaus  noth- 
weaittge  Van  568.  beMMohtttaii,.      dar  nki».  «aadthige,  ja  Ib 
6er  hflvgWhMfctaa  Let«t  M§at  Mileikefte  Yen  6»ia  wegnilu<> 
mm   IX  511— 57S.  QB1.66I.   Diese  Strophe  kutdiat 
'    -•  fmliig  yaQ  €vft9la00i  mgmlvtos 'ji(iq>iyv^Big   ....  r 
/•  snipd^fGi  a2do/^  Xxilov  KQOvldBa  dtä  ßoyXa^*.. 

'    '     ty  ö'-hldMaltt  xoXXu '^svivx(<T^o,  ^avua  ISia^cd 

Dadn  ist  ja  aber  gar  kein  Sinn,  bondem  es  ist  vielmehr  reiner 
Unsinn;  Dazu  giebt  nun  Hr.  3.  folgende  Bemerkung:  ^,Die  ger; 
^lidiligeB  edilm  Vane  afaid  den  fibrigen,  die  Uo«e  AmTuh- 
ffODg  «ad  mitte  Wiederiudiiagvandialten,  IdcliftMjandera.  Waa 
enthalteii  V.  5W  nnd  580.  als  schon  V.  571.  and  572.  eben  e» 
«b«ilimtfeili|(mf  Wenn  die  WiedcdMlnfli  und  Aairfibfang,! 
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148       ^  Griechische  Litieratnr,  •     '  *  . 

wie  Athene  die  Jungfrau  geschmückt  hat?  Schon  der  Beiname 
Pallas  liann  beitragen  die  Steile  verdächtig  zu  machen.  Vergl. 
Mützell  S.  190.  Auch  583.  und  5S4.  enthäit  eine  unnütze  Wie- 
-  derholung  des  eben  vorhergcsagten.*"*  Bei  Hrn.  Mützell  stein  in  . 
der  angeführten  Stelle  Icein  Wort  von  der  Pallas.  In  dem  herge- 
brachten Texte  sind  die  Land  -  und  Meeruiigeheuer  nicht  in  der 
Jungfrau  vorlianden^  sondern  abgebildet  auf  der  Krone,  die  sie 
trägt.  Die  walire  Strophe  bestand  aus  V.  571— 5*35.  Die  fol- 
genden Ver§e  576 — 584.  sind  Variationen  späterer  ümarbeiter. 
LXl.  595  —  589.  Nach  dieser  Strophe  ist  der  Ausfall  einer  ' 
Strophe  mit  Sternchen  bezeichnet:  es  ist  aber  nicht  blos  eine, 
Bondeni  vielmehr  einige  gemeint,  welche  von  der  Bezwingung 
der  Titanen  gehandelt  haben.  Ilöclist  seitsam  wäre  es  aber  docli^ 
wenn  in  der  weitläuftigen  Beschreibung  des  Titanenkampfes  von  ^ 
diesen  Strophen  nichts  übrig  geblieben  wäre.  Sie  sind  aber  vor* 
*  .  banden,  und  nur  die  eingebildete  Unterscheidung  von  epischem 
und  hieratischem  Styl  hat  Hrn.  S.  abgehalten  sie  zu  finden.  Denn 
wenn  die  nach  V.  589.  folgenden  anderswoher  eingeschobenen 
Verse  590  —  616.  weggeworfen  werden ,  geht  die  Theogonie 
V.  617.  wo  Hr.  S.  mit  Wolf  (6g  Bgiccgea  xd  agäta  giebt  ohne 
die  auch  von  Hrn.  Mützell  S.  139.  als  riclitig  anerkannte  Veft- 
besserung  des  Hrn.  L.  Dhidorf  zu  beachten,  so  fort:        hw)  m\- 

1^      KOXXGJ  X*  7]Ö6  rv\j,    d^öBV  KQaXSQtp  £vl  dtÖfiaf  —  *'k.U 

«'     tjvogli^v  vnsQonXov  dycjfievog  7}de  xal  elÖog  ^ 
ti     xal  fAsyt^og,  nax^vaöos  d*  vx6  x^ovog  svgvoddijg' 

IW  oty'  aky£*  ^xovxsg  vxo  x^ovi  vaiexdaöxov. 
Es  ist  hier  vaisxdaöxov  gesetzt  worden,  wofür  der  hergebrachte 
Text  vaisxäovxBg  mit  noch  zwei  Versen  aus  einer  Umarbeitung 
enthält.  Dann  folgt  eine  Strophe  in  V.  624 — 628.  und  noch  eine 
in  V.  629—633.    An  diese  schliesst  sich  nach  Auswerfung  von 
sieben   ungehörigen  Versen  eine  dritte  an ,   die  in  V.   63 Y 
.   ^:iO.  641.  643.  besteht     Hierauf  folgt  eine  vierte  in  V.  644 
—648.  und  eine  fünfte  in  V.  649  —  653.     Kaum  kann  ge. 
iweifclt  werden ,  dass  uiunittelbar  darauf  noch  eine  sechste  und 
siebente  vorhanden  sind,  zumal  da ,  wie  die  eben  vorhergegange- 
ne Rede  des  Zeus  zwei  Stroplien  einnimmt,  so  auch  es  schicklich 
Ist,  dass  ihm  in  zwei  Strophen  geantwortet  werde.    Auch  sind 
dazu  zehn  Verse  vorhanden,  nur  dais  in  der  Hede  kein  Ruhepunct 
für  das  Ende  der  ersteren  Strophe  ist.    Doch  die  Lesarten  der 
Handschriften  zeigen  schon  an,  dass  die  beiden  Verse,  deren  . 
einer  die  erste  Strpphe  endigen,  der  zweite  die  andere  anfangen 
sollte,  nur  die  Variation  einer  andern  Recension  enthalten; 
ö^öi  d*  ixifpgoövvy^LV  dno  ^o^pov  i^sgoivxog 
aifoffov  d'  i^ccvxtgdfiBUiCxxav  omo  dtöftäv 

Daher  luch  in  einem  Codex  die  Verse  omgesteiit  und  6^6i,v  htt- 
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tpQoavi^tSnß  i^scliriebeii  fst^  worüber  Hr.  Mützell  S.  23T  ge- 
■prodien  hat.  Eulweder  müsste  duu  also  der  eine  dieser  Verse 
v^rwwf ep»  lind  mageauamm  w«idtt,  dan  dn  Vcrt  ia  der  «ntem 
Stv^plie  fM^dSilleii  wii«t  wthnclieliiliclier  iit,  €■ 

wurde  der  erste  dieser  Vene.,  der  die  Strophe  tdiliii,  W  in 
-  d«ii leMen  Worten  ibfeandert,  und  die  Stropiie  end^t«  eichi. 

6^6lV  iTTKpQOÖVVdöl  [xOfl  lOi^llj^Öt  VOOioJ 

Utimittelbar  auf  die  siebeute  Strophe  folgt  nua  die  achte  V. 
GQ-k — 668.  Nimnit  man  sodann  aus  der  offenbar  und  anerkannt 
interpolirten  und  zum  Theii  mit  fibertricbenea  Scliiidenmgen  er** 
weiterten  Beschreibung  des  Kampfes  die  wesentlichen  nnd  aotli-' 
imdigen  TMle  beffai»,  m  «lliill  mm  ein  wMmmmmtvUbH 
««Bta^  «dMiieft  mdMftlgc«  Ocnüde  dar  TMiiiiMWieltt  im 
folgenden  Strophen:  til9  —  m%,  eOA^-^e^.  Mft^lti» 
708 — 710.  wosu  endlich  nedi  die  das  Ende  des  Kampfes' ent« 
halteiide  Strophe  kommt,  aus  V.  HS.  714.  717.,  in  welchem 
niis>die  Worte  Ttri^iT^g,  kol  rovq  fisv  umsustellen  sind,  — 11!^ 
....  o*L  d'  dg'  ivl  ^(fcaioiöL  !^^XV^  SgifiBiav  fyiigav 
.  KözTog  t' 'OßgidgifDg  TB  Fvrjg  t' azog  xoXsfiotOi 

ical  tovg  ^itv  Tttiqvas  tmo  x^ov6$  tvgvoöilijs 
'.    .     tcifi-^MV  Mal  d»0not6tv  iv  dgyaXiiuöiv  Id^tfav, 

Viitigtfevf  16  x§Q6lVf  vnsQ&vfiovg  mbq  Idvicp. 
Ww  iPHiden  nns  nun  wieder  an  Hrn.  S.  und  hetncfalen  fer-  ' 
Der  dessen  Strophen.  LXII.  881  -  885.  LXlU.  886—800.  LXFV. 
001.  9412.  004  —  006.   LXV.  007  —011.    LXVI.  012-916. 
Nach  dieser  Strophe,  in  welcher  ziiletst  die  Erzeugfimg  der  Mu-  . 
sen  vorkommt ,  ,;iaubt  Hr.  2».  eine  die  Namen  derselben  enthal«. 
tendc  au8  \  .  917-  und  den  in  dem  Probraium  stehenden  V. 
77 — 80.  eiitriigen  zu  können«    Sehr  sdteain  aber  würde  doch 
der  Anfang  sein:  \ 

mntm^  ryüiveUtoiß^ulueLiuAtiifflftgdoid^g. 
LXVn.  018-^022.  LXVIIL  924—027.  020.  .  De  im  Anfince 
dieser  Strophe  nieh  dcrherlEonuplichen  Lesart  das  Verbum  fehlt, 
so  liat  Hr.  S.  mit  Recht,  obwohl  aus  dem  falschen  Grunde^  weil 
durch  Wegwerfung  von  V.  92S,  gar  kein  Verbiim  in  der  Strophe 
übrig  bleibt,  statt  TQitoyki'dtav  aus  der  Mediceischen  Hand- 
Schrift  lind  dem  Chrysippus  hei  dem  Geilen  (s.  Mützell  S.  211.) 
yBlvat'  A^^vriv  aufgenommen.  Wenn  er  aber,  da  Ift  demswei- 
tcn  Theile  der  Strophe  ein  Vers  zu  viel  ist:  *  »  \ 

"Hqyi  d'  " Hcpaiötov  %kvt6v  ov  fpiXoxrixh  fuyBiöa 

2UmtQ^  acixl  ^aitkvijös  xal  ^i0ev  a  itagecHoltyp  . 

den  mittlem  Vers  heraunwirft«  so  K»nn  iwsr  die.Aualassunf  det 
Verbl  mil  V.  2S7.  Tertheidigt  werden,  «her  sehr  unbedachtsam 
ist,  was  er  von  diesem  mittlem  Verse  sagt,  er  unterbreche  auf 

eine  störende'  Weise  den        ZusaMmenhaag  iwisfsbea  V.  O20> ' 
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IM  '  «Gf  i«cbi8clie  LUterataiC  i 

uni  m.,  Jm^Muä  «tecn  ücMi  OdUoMi  IMhi  «uMngeiii 
ditta'Jccl  £afiM^i7^  m\  ijQtasw  ip  nagattoh^  Mi  nur-iMdlrung 
mit  Iteohrettiiiig  «bau  vwliciiieguigeiieM  od  ^ptAtlmr 
fufäöä* '  •  jyier  erstens  kana  von  «iner  Cnterbrediaiif  des  SBu- 
(  aamaciÜMBges  Jikfat  die  Rede  sein,  wo  nicht  die  Stiicke^  die  un- 
terbrociien  werden,  nothwendi«^  sind.  Nun  aber  ist  der  dritte 
Vers  nicht  iioUiweudig;  ja,  wenn  man,  wl^  Hr.  öberall  neue 
Gedanken  verlangt,  kann  man  auch,  oder  vielmehr  allein  von  die- 
sem Verse  sagen ,  dags  er  nur  Erklärnng  und  Umschreibung  des 
%Juv%6v  sei.  Endlich  i»fc  in  dem  faerm^eworfenen  Verte  nicht 
■ttt  wMtfdi  ei»  mmetj  ■mdoni  «wh  oli  -lamm  enitbelMüdior  Qe» 
donkeMflidtCB.  Dom  oho  toi  W  fpMwfjti  fuytläu  iligft^k^iam* 
wegi^  dses  dssailg  Busche  nnd  matt  '4em  Zeus  gMeb  suthua  gesche«' 
benseL  fiiikttoiN«diiielaehr  der  dritte  Vers  wogtuissipoe.  QtAfkgt 
ihtr  kann  werden,  warum  der  Dichter  nicht  gesagt  habe; 

•     "Hqhi  da  l&akvYi^B  nuzl  ^QiiSiV  cp  nct^ctKoltf^"  '  '» 

YbCvuzo  Ö*  H(pat6xov  nXvtov  ov  (piXotrjtL  fityel6a,  ' 
LXIX.  030.  031.  03S.  934.  937.  Von  Hrn.  S.  hören  wir  hi>r9 
,,V.  932.  sagt  nlchte  We§entliclies  aus,  und  wenn  er  ausfallt ,  int 
die  Verbindung  Ton  931  und  933  aiclit  weniger  gut.^^' Diese  nicht 
weniger  giitje  VctMndnng  laoielso :  Sita  ^aidS^  vaUi  xQüiSka 
Per  herkömiKliclio  Text  fceuit  Mie  gMn^  Wmm  ditileaeat 

^  »f9fU»'  ixav,  nagd  fir^gl  tplMig  luA  Mf^liMWfi  ' 

vaUf^  XQVöia  dcS,  dtivog  9t6g. 
We?ter  heisst  es:  „035  und  936  enthalten  blosse  AukfiUining, 
die  nicht  nötlii«^  thut,  wo  die  Nameti  nelbst  so  bezeichnet  sind, 
wie  Jsifios  und  ^d^o$.^^   Wie  weit  besser  würde  die  Strophe 
so  zusammengesetzt  worden  sein; 

Tgltmp  BVQvßlijs  ykvtto  (Uyas*  mötdg''AQifl  . 

OMPOVff,  off'  dv$QiSv  nvKtvdg  xAovIovtf»  wdlmfytiii 

LXX.  03^_94l.  943,    LXXI.  045^049.    LXXU.  050.  951. 
95;i  — 955.    So  weit  gebt  die  Theogonie  nach  Hrn.  S.  Nun 
sind  aber  in  dem  herkömmlichen  Texte  noch  sieben  Verse  vor-- 
liMiden,  ehe  der  Dichter^  oder  der  Fortsetzer  der  Theogonie  mit  dem 

vfielg  filv  vvv  xalQ&c\'Okvfini>a  Ödfiaz'  l'jjovrag 
Ton  den  Göttern  Abschied  nimmt,  und  sich  au  den  Göttinnen 
•  wendet«  die  tom  itarlilklieii  BfSnjieni  geschwiingert  worden  sM« 
Fragt  vm%.  Wimm  Hr«  S»  dtete  lieben  Vene  von  dov  Theogonle 
nnig<nchlosien  hat,  de  «ie  dodi  die  Kkider  des  HeUea  nocli  hin« 
lufiigen,  so  ilndet  man  als  Antwort  S«  SS,  die  FVage«  wer  wohl 
bei  einer  Anfsähiung  der  göttlidien  Wesen  mit  besserm  Rechte 
den  Abschluss  habe  machpii  können^  als  der  Gott^  welcher  als 
der  le|»te  in  den  Qi^mj^  erhoben  wir«  Uenkl«S|  der  nach  VaUm-   :  < 
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4ung  seiner  in&liflsmen  Kampfe  jeUi  ohne  Leid  und  in  ewi|rcr 
Jngend  tinter  »den  Unsterblidien  wohne,  vermälilt  mit  der  TqicIh. 
ter  des  Zeug,  Uei>e.  So  sdiön  das  iiuch  klio^,  so  folgt  doeh 
aMtf^dtmndiiiir  «Mo  Piditer  diese  poetische  Ansicht  gehabt  h&be^ 
H  w  iM  w  n»»^*aw■i■^ülMi■mter »  dh,  wovi  mw  ^  M4ci^ 
|iM.viiiiMi|gei  ipididiirah  dw^  ^towccMiti  «hm  iOiwiMlii. 
ibfln  SddMime  der  sweiandbiebeosigstM  Strophe  wtgmbA^ 

WmI  dafür  die  ^tif  sie  folgenden  setzt,  ' .  . 

'Heklm  6-' dxccuavti  TExEv  xXutds  'Sl»sccvlin§ 

gerade  noch  eine  ganze  Strophe  his  2u  dem  vfiug  yikv  vvv  %(odQkts. 
Ähiig  blcAli  •     •        ,  »  , 

•    Mir  fcefrmdlfali.M       «nd  tto  wdlttUniM  gwurfi  ' 
den  IMMmts       dm  Hn     bii.  Wake  giii|^  diü  Ibor  d«» 
letzte  Stuck  der  hergebrachten  llieogonie  nichts  gelegt  wird« 
Hr.  S.  hattnioriich  bis  zn  Ende  nicht  für  einen  UmM  der 

Theojjonie ,  was  zwar  auch  aTulere  g^ethan  haben ,  aber  jsrerade 
von  ihm  genaue!  erörtert  werden  miisste.    Was  er  S.  8.  darüber 

^  sagt,  theils  höchst  ungenau,  theils  nicht  einmal  wahr. 
Die  Freindarti^keit  des  Inhalts  leuchte  >on  selbst  ein;  denn  die^ 
ser  Schluss  habe  durchaus  nichts  mehr  zu  scliaiTen  mit  der  6e- 
Wut  md  AMaMBWg  gottUdier  Wetca,  iradeni M«mlle e«e-> 
tdülefrilcli  die  ■»  d^  Vemisdiiiiig  von  Göttfaneii  mil  «terbll* 
ebea  Männern  entsprossenen  Ifaroen«  Aber  was  nlMiitgt  umi  ' 
dem  den  Begriff  der  Theogonie  so  eng  und  bios«  patsiT  zn  fas- 
sen, zumal  da  auch  die  Heroen  göttliche  Verehrung  erfaielteii  H 
Ferner  wird  auch  der  üeber^an«?  v^iiq  ^Iv  vvv%alif£t*^  in  wel's 
chcm  das  Geständnis»  ausgesprochen  sei,  dass  in  dem  vorhcrge-i 
hendeu  die  Geschiediter  der  Götter  schon  abgehandelt  seien,''  ' 
und  man  mir  einen  besondem  Gesicht^punct  Terfolge,  als  ein  Be* 
weis  angefiUirt.  Aber  wer  weiss  nicht ,  dass  auch  bei  dem  Homer 
mehmiaii  die  MutcB  angerufen  weiden,  wn  n«  cineni^  «nden  . 

•  widitig^  Qegemtande  nbergegangen  wird  1  Unwihr  endlieh  ial^ 
dass  sich  aua  diesem  Absehtdlte  weder  bei  frühern  Autoren,  noch 
.aelljist  bei  spatem  Grammatikern  ein  Citat  nachweisen  lasse,  wo- 
zn  Ilr.  Miifzell  S.  öOT  ff.  citirt  wird.  Warum  ist  aber  nicht 
eben  derselbe  S.  &04.  ff.  citirt  worden,  wo  das  Gegeutheil  von 
dem  belfert  ist,  was  Hr.  S.  behauptet*!?  Und  noch  könnte  Slepha- 
nus  von  Uyj.Bi\z  und  der  Scholiast  de«  Apoilonius  hinxii^efii^t 
werden.  Aber  aucli  wenn  das  Jetztc  Stiick  der  Tlieogonie  als 
ein  besonderes  Ckdicht  oder  als  Bruchstücke  des  Katalogs  der  , 
WHmm.  angeadien  wurde ,  durfte .  es  Hr.  S*  nidit  tthergelian ,  da 
«n  Undieli«^  Art  iat  mit  der  Theogenie,  nnd  er  alae  veranla«« 
war,  aldi  die  Frage  vorzulegen  eh. denn  ganz  alUein  die  Then- 
foptte  k  gfaoghcn  nnd  in  dem  aefcnaantoi  hiwnitficimn  IM»  ge^ 
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6!c)itet  wäre*    Denn  gerade  Jaaii  gewinnt  ja  erstdiase  Lehre  eiir 

Sans  Tonüglkhei  UUxeme,  wwm  sie  aMimdr'iuf  «ndere  Ge^ 
idite,  «ei  «s  dcndlmi  «ilor  ehier  -iJgirn.  Chiliiuy*mwade»^ 
IM;  Und  wMe  ingenooBmen  «der  gcsdglV  dfapet  •SUdb 
■iekl  4mi  dem  YerfiMer  der  Hieogonle  herriÜiitf  so  wibde  doch, 
wenn  euch  in  ihm  die  strophieche  Einrichtonf  eich  beobachtet 
fände,  diesR  pm  Beweis  8Pin,  das8  avhon  die  Aken  diese  Lehre 
gekannt,  lind  als  eine  Kegei  befolgt  hätten.  Nun  aber  besteht 
wirklich  heinshe  das  ganze  letzte  Stück  der  Theoaponie  ebenfails 
aus  Strophen  von  fünf  Versen,  und  man  hat  dalier,  wo  die^s  Ge^ 
setz  verletst  ift^  dieselbe  Befiignisi,  eiM  Irttiptfitto^üder  ctee 
Antiastttn^  umnuhiiM«»  .wk^tii'deiB,"  «m  Hiw  fll  tbtMB  alleinlie 
TheMWiie  anieht  Wir  iraUn^iKcn  nschvdae»'  Gleldl  der 
näk  viislg  itiv  vvv  xatgitB  gemachte  Uebergang  enth€lt,  wemi 
der  ohnediess  absurde  V.  084*  weggeworfen  wird,  eine  Strophe 
von  fftnf  Versen!  0^3.965  —  968  Von  den  folgenden  «lie  Er- 
Eengim^r  des  Phitos  erzählenden  seclis  Versen  braudit  man  nur 
V.  971.  heranszii  werfen,  der  zur  Hälfte  aus  der  Odyssee  V.  127; 
genomoien  it^t,  und,  wie  es  scheint,  von  den  SchoUa^ten  und  dem 
Bnilayiius,  die  der  hesiodisehaniBnliiliaig  deit  BwillMiung  thwi, 
M  dem  Heiiodat  nicht  gdcaen  wiivie:  so  hat  aan  wieder 
IHoMfige  Strophe.  Ea  feigen  die  Kinder  des  KadMia  io  vie» 
Venen  t  aber  da  Mer  die  Hamionia  blos  ^^vyettii^  %f»0kii 
l/4q>QoSlrijg  genannt  wird,  ist  wahrscheinlich  ein  Vera  ausgelas- 
sen worden,  in  welchem  auch  der  Vater  derselben  genannt  wiTrde, 
so  das8  wir  auch  hier  wieder  eine  volle  Strophe  vermuthen  dür- 
fen. Hiernächst  findet  sich  sogleich  wieder  eine,  wenn  auch 
von  den  Kritikern  verworfene,  V.  019  —  98S.  Unmittelbar 
darauf  wird  du  Geadiledil  der  Boa  in  icbl  Vcnea  «liiiill,  Ten 
deaeo  der  dritte  in  dem  Btymologicnm  angefiiliit  Ict,  imd  fibev 
den  achten  ein  Grammatiker,  den  der  SdicUaal  Afchyadna 
nennt,  Ruhnkenius  aber  in  den  Aristarch  verwandelt,-  gesprochen 
hat.  S.  Hrn.  Mützell  S.  öOö.  f.  Sehr  ieichl  kaie«  aicli  aber 
dkae  acht  Verse  anf  funfe  zurückführen: 

Tt&tovcö  Ö'  'Jlcyg  tsKS  Mifivova  xakxouoQVÖwijPf 
Al^iOTTcov  ßaöLA'^ay  xal  'Hfia&icova  avmta, 
uvraQ  t(3  KtcpaXfp  (pnvöitto  q)aiÖi^ov  viövy 

Bieranf  folgt  wieder  eine  ToUe  Strophe  Y.  «tt^ML  Auf 

diese  eine  gleiche  V.  997.  99Ü — 1002,  wenn  der  ganz  überflüssige 
und  störende  V.  998.  weggelassen  wird ;  sodann  wieder  eine  volle 
Strophe  V.  1003— lOOX  Von  den  sodann  folgenden  aehn  Ver- 
sen steht  eine  ^nnize  Strophe,  V.  1011  —  1015,  zwischen  den 
Bruchsiiickeii,  wie  es  scheint,  einer  aiidem  Strophe,  V.  IdMW  bis 
ItHO.  und  1016.  1017.,  die  mau  nur  ausanuueusurückeii  braucht 
lun  die gsnae  Strophe  aa  haben: 
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Vieileioht  sind  diese  Stücke  nur  aus  einaadbr  genickt  worden 
wefren  des  nicht  aiigenelim  wiederi^ehrrndcn  fitftiö'  Ipar^  tpi- 
Aömt,  du  jedoch  voa  4lei]i.  nnprongiidMii  Biobter  wohl  das 
•ine  M«i  mit  aadeni  iWfilte'«MM*'iM*iM%v.  •  UMM 
iM  noch  vicf '¥t<ieiÜÜgv  «^l(Mr«»  swü  Sn^HdriM^.dlliih 

•        vvv  ÖE  yvvtdwvv  tpvXov  «BtöctTS,  i^dvinnm       <■  ■  • 

Mov6ai>  'OXv^xiaötgy  xovQai  ^log  alyioxoto, 
Entweder  sind  nun  alle  diese  vier  Verse  gemacht  worden,  mn 
den  Katalog  an  das  vorhergegiDgene  Gedicht  anzuknüpfen,  oder 
,  4le  beides  ersten  aind  wuidüch  noch  ein  Stück  det  TorhcrgegtiH 
garaiMkhli.  In  ümm »»ril»  iHMe  «iiiwlrowi wM^ 
dhtiMMh  Aflie»€liie  g«rte8lt«ph«few«feii,  mdilM  nmk  dMl 
Vom  gefolgt  waren,  die  aber  der,  weicher  d«l  Katalog  anhh^l« 
weggelnaai,  und  dafür  die  beiden  andern  VeiMy  rvv  A  fwkftf» 
fUÖv  <pvXm'  ddaettij  u.  s.  w.  fjcRctzt  hatte. 

Betrachtet  raan  nun  das  Ganze,  so  ist  nicht  zu  le  n|i>eB,  daM 
die  Entdeckungder  strophischen  Einrichtung  eine  merkwiirdige  und 
wichtige  Sache  ist,  die  „philologische  Durchfuhrung  der  Unter- 
■Hhimg  iittd.tfe  dinch  Jene  Symmetrie  httihdgcAhrte  Unordnung 
dei  Textet^  aber,  die  Hra*S:  von  den  Hm.  Gnippo  iborlmon 
worden  wtr,  kehietwcgo  Inr  bohMifsad  «ngeoehen  irorta 
kann.  Dass  er  einen  im  Eimftfaien  beriiMgten  Text  geben  sollte, 
da  darauf  jetzt  nichts  ankam,  würde  zu  verhingen  unbillig  sein ; 
das  aber  konnte  und  durfte  man  mit  Fug  und  Recht  erklärten, 
dass  er  niclit  ohne  eine  f^enauere  Bekanntschaft  mit  der  epinchcn 
Poesie  der  Griechen,  und  nicht  mit  dem  Leichtsinn,  der  Flüch- 
tigkeit und  Oberflächlichkeit  ans  Werk  ging,  die  in  der  ganzen 
fidnill  oMithor  Ist  Hr.  S.  fchehit  sich  die  Beidnfenhtdt  der 
Soflhe,  die  «r  dofchmfiSiiren  Wwnnhm,  gar  nicht  klar  genadii 
SU  haben.  Bine  hieratische  Pocile  der  Griechen  soll  in  Strophen 
^  abgefasst  worden  sein.  Was  ist  aberdaa  ftr  Mnn-Poesie^  Zwei 
Männer  übernehmen  die  Untersuchung.  Der  eine,  der  bekannt- 
lich kein  Pliilolog  ist,  behält  sich  vor,  das  Wesen  dieser  Poesie 
darzulegen.  Dazu  bedarf  es  aber  eines  Philologen:  denn  ohne 
diesen  würde  seine  Darstelhing  einer  iiieratischen  Poesie  nicht 
In  der  Erfahrung  nachgewiesen  werden  können.  Dar  Philolog 
iharnhuint  mm,  obwohl  nhlit  genug  geriatet«,  den  Auftrag  in 
eitlem  voihandenen  SedlMitfr  die  atropMaclie  ttiilalitang  naeh^ 
■wreiin» nnd  nach  diewr  dah. Tel»  hniliitaUm  Aberdadia 
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Weien  der  luieratbchen  Poesie  erst  noch  entwidcelt  ^veMeii  soll, 
fe^i  ihm  wieder  das  l'riucip^  nach  fffriclMai  er  seine  philologf- 
Mhe  Piirdiiehifpgjliaiiliiiiliitftlllftiif T.  MtMA  iiMi,;«r^dt  nnr 
Mfli  CkwthuwiM  MMliiJlMifceto  ^M|«i*»w<yiiini<w  ¥mllUinigcii 

Terfihren,  indeiii  UnQ;.  ntfh  nicht  nit^elheiit  wordeitist,  was  er 
l&r.  faieratigch  und:: ins  er  für  nichl  Siiemtisch  tiiäfebte  bahe^ 
Um  heilst  mit  andern  .Worten,  ke  iner  Icanu  ohne  den  andern  d!e 
fliehe  anfs  Reine  briii^n ,  sondern^  >w0nn  überhaupt  an  dieser 
M^ti^chen  Poesie  etwas  Wahres  Ist v  ninssten  beide  Tereinigt 
die  Untersncbun^  und  die  DarstelluDg Ibemehmen.  ' ' 

Damit  soU  iteinesn^gs  dem  link  A,  «ebi-  Verdienst  abf^espnM 
ai«iww<ti>'jftjwiiiiiiiil  iinüi^n,  dsMWdiefor- 

iMr  MleMOTA^Ji  iiiniiilii  i  tii  i#!iriwhii  iiliUiJrtiinydcrTOiwigoiiIe 
nr  Spradie  gebracht  and  hn  Gamien  hfatstfchend  nachfewiescn 
liat  Nur  die  Flüchtigkeit  und  UngrfindiiohlMlf  4  mit  dir  er  da- 
hei  Terfalirenitt,  macht  es,  wie  schon  ob^n  gesa^  wurde,  dem 
Beurtheiier  anr  Pflicht,  ilm  «u  warnen,  dass  er  diesen  Weg  ver- 
hisse,  und  sich  eineristren^en  und  ernsten  Methode  befleissige. 
Uel>erall  sind  Itlare  Begriffe  das  erste  und  wichtigste,  und  wenn 
BMtt  bestimmt  weiss,  was  man  wili,  findet  man  auch  was  nMM 
ÜMi  .tBlL  IBlte  Hr.  8.  dncii  bflrtlkMteii  Bflgviff  vm 
MbrtUchm  UarflMuii  PoMtegeinbl  (mid  dnen  mUImi  mo«te 
er  sich  erst  in  veitcMfeii  indMi,  wenn  er  darauf  etwas  gite-e 
4m  wMni)^  M  Mtte  sich  ans  diesem  Begriffe  ergeben  müssen, 
ob  und  wanim  diese  Poesie  blos  in  der  Theogonie  an  finden  wäre. 
Da  er  aber  offenbar  einen  solchen  Betriff  nicht  hatte,  sondern 
nur  dem  sehr  unbestimmten  Begriffe  folgte,  das8 ,  weil  in  diesem 
Gedichte  von  der  Abstammung  der  Götter  die  Rede  sei ,  und  es 
wohl  gedient  haben  möge  auswendig  gelernt  zu  werden,  m  die* 
mm  Bdktßtt  Sivwplien  efai  gatei  Mittel  «sie:  m  nriUa  «r  ■!• 
WluMknmt  an,  allfla^  wm  nothwendig  anr  Genealogie  te  CHttt«» 
geborte,  sei  solche  hieratische  Paaile;  was  aber  mehr  einer  poe- 
tischen Ausführung  oder  Erweitenmg  ähnlich  sähe,  wire  aalehe 
Poesie  nicht  Nun  aber  hStte  ihm  doch  aufrallcn  sollen,  da^s 
auch  die  Genealogie,  wie  er  selbst  zugesteht,  einige  solche  Aus- 
fuhrungen nöthig  gemacht  hat,  und  dass  die  ganze  angebliche 
hieratische  Poesie  sich  in  Charalcter,  Sprache.,  Dialekt,  nicht 
anders  tcni  der  übrigen  epischen  Poesie  unterscheidet,  als  dasa 
al»  lUdaWiAar  AH  kL  Da  er  nmi  weiter  kein  Meitaal  Pht  * 
dieae  Paeale  batte,  ala  dasa  ale  in  derXheegonie  aMnoatraplilaeii 
sei,  mute  er  sich  die  Frage  vorlegen,  ob  nicht  auch  in  d^ 
«hrigen  vom  Hesiodus  herrührenden,  oder  dem  Hesiodus  beige« 
legten  Gedichten  dieselbe  Regel  beobachtet  worden  sei.  Und 
namentlich  miissten  hier  zuerst  die  mit  der  Theogonie  verbünde« 
Den  und  an  sie  angeknüpften  Gedichte  in  Betrachtung  kommen, 
besonders  der  KmaXoyog  yvvaLxäv.  Denn  so  gut  wie  die  Theo- 
gonie in  der  Abaichi  kauu  iu  Strophen  verfasst  worden  Behl,  dass 
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,iie  Idchier  auswendig  gelernt  wetden  könnte,  sa  gut  leidet  du 
tudi^w^adiing  »uf  anderr  ffen0*k)^*Mhe  Qediehti^.  mun^ 
t«%<liliw  te>  diiug  AMclil>MNli'4te<ni«|Bciito  tecfagegrarat 
^OTin.  ..üpd  «uiAiadfawa^iriiiig'iidi  mpahei ^«fMMiln^ 

ben,  dasdtenfkilsfiinfzeiygirflttrojl^heD  diili^  s.  B.  IBlSt.  87* 

50;  SO*  Das  würde  ferner  suf  Srörtervnf  der  Fraf^  ^eführtr 
haben,  ob  der  KectuloyQis  fwatittav  und  die  'Hoiag  t\n  und  das^ 
seifte  Gedicht  ivlren ,  we^^halb  die  ersten  ^  Veree  aus  dem 
Sclüide  des  Hercules,  in  denen  soklie  Strophen  nicht  wahmehra-^ 
bar  sind,  wenigstens  erwühnt  werden  mussten*  Sodann  ab^nr  wav 
lu  fr^^ ,  jvb'.die  sttophiti^  Einrichtung  nicht  etwa  überhaupt 
Ghafpktcr  der  heriodiMbeo  oder  der  däaklMi«!!  PMiie  mL 
Beim  da. die  Untcmchnng,  iUeHr»8. ftbemMBom Iwtt«»  blif 
philolo^iiidl  lein  seUte,  so  war  die  AuftodMiqiff  der  Strophen  al^  dae, 
einzige,  womii  er  zu  thun  hatte,  sein  wetent^ches  Geseift,  und 
]e  nachdem  er  Strophen  blos  in  der  Theogonie  oder  auch  ander- 
wärts auffand,  musssich  das,  was  Herr  Gruppe  über  das  Weseii  . 
der'  so^nannlen  hieratischen  PQ«i|e  sagen  will,  so  oder  anders 
gestalten :  weshalb  denn  auch,  wenn  die  Strophen  ein  wesentli-« 
ches  Srforderniss  dieser  Poesie  suid,  nicht  eher  eine  richtige  De« 
Üoltioii  dendlM  «ii^eitelli  irardea  kiim,  ib  Ue.  phliAtogieefe 
■Mgcwnelit  iat«  wo  dergleidMn  gefbuden  w^tiem  mt  wo  aichw 
Mithin  ihat  Hr.  S.  etwu-^Mtf  nifttogHeiieB,  wvniiiär'veiidw 
noch  gar  nicht  gefundenen,  sondern  durch  iiie  AnUniehung  detf 
Strophen  erst  gefunden  w  erden*  «oltonden  Begiiffe  «iMr  hmotht 
dem  Art  von  Poesie  ausging, 

Endlich  aber  blieb  auch  noch  eine  Frage  übrig,  auf  die  gar 
ieine  Rücksicht  genoninien  worden  i^t,  ob,  wenn  es  eine  mooo-^ 
tiropliische  Poesie  in  heroischem  Versmaasse  gegeben  liat,  über-, 
all  Ittn&eilige  Strophen,  oder  ancb  fitrophea  von  einer  grlaeaw 
oder  Uebem  Annhl  vcm  Versen  gemacht  worden  Mian,  undl 
in^nn,  wenn-aldi  bloa  l&nfzeilige  Strophen  finden,  man  gerade 
diese  Zalü  von  Versen  gewiliit  habe*  Die  Antwort  iiegt  selir 
nahe.  In  längeren  Gedichten  ist  die  Strophe  aus  fünf  Hexame' 
tem  die  einzige  pasgende,  und  ganz  nach  demselben  Prinelp  wie 
der  heroische  Hexameter  selbst  eingerichtet;  da^heisst,  «ie  be- 
steht aus  swei  ähnlichen,  aber  ungleichen  und  variabein  ;ätiicken, 
da?on  «inas  länger  als  das  andere  ist,  das  eine  von  zwei,  dM  an* 
•  dare  von  drei  Van«n.  Ondurah*  kämmt«  indem  derselbe  Rlrj^w 
-  tlunua  immer  «iaderi(efart,  doeh  eine  baifnanM  mid  faidÜfiDln 
H annigfaltigkeit  m  die  Beachaffenheil  der  Strapbcn,  die  gänzlich  ' 
wegfallen  wütrde«  wenn  die  Strophen  ane  narei  gleichen  Theilen 
beständen.  Strophen  ans  aiwei  oder  ans  vier  Verden  wurden  den 
Leser  oder  Zuliörer  durch  das  immerwährende  Einerlei  ermü- 
den; dreiseiiige  würden  zwar  in  sich  selbst  eine  Verschieden- 
heit der  Theile,  aber  eine  uuan^emegKene  enthalten,  indem  der 
ißine  Thul  noch  einmal  so  gross  wäre  als  der  andere.  Ueberdiem 
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'  ■  GriecJil8 che  Liiierataf»  t  ■  <•  • 

latOa^a^m  hm. ■ah,  tfü^bw^ito JIdte  iuMnilteMpkir 

Mg^yrffilLfDÜgen  nod  folglicl^  4ieSttophe  benerktimd^Unitoy^ 
vtMe  aber  avdi  dag  durch  mühsame  Kunst  enwungen,  so  gi-* 

ben  sie  doch  t\\  kurze  Perioden,  nm  nicht  durch  die  fdrtgesetzte 
Wiederholung  zu  ermüden^ .  Längt  rc  Strophen  hin^e^en,  s.  B. 
t^u  sieben  Venieii^  vmrden  wiederum  wegen  der  Grösse  ihres 
Urafangs  nicht  gehörig  bemerkt  werden  können.  So  seigt  stdi 
aucli  hier  da«}  i'eiue  und  riehti^e  Gefühl  der  Grieclieu,  mit  dem 
ite  ftbmU  dal  'ledile,,  ineU.  «a.daa.-«itikrliditte  ist  ym  treten 

■  •  '-'.,».  •<  1*1«    ^  V» 

.      „    ■  G.oU/irled  fferman«» 


8oph99Ü9  Aniigon9  ex  nceMSone  CMSeAnl  Wnimfi,  iPMÜi^ 
«BMidtbalit  Ftrönrn  Dtdot  fraliW,  ÜMltatt  >«g!t  FranciüBf 


Wenn  wir  uns  schon  in  der  Recendon  der  Ausgabe  der  Sa« 
ripideiadiai '^llvf^is  (nui  w^lekii»  diese  Jsbrlib.  ]ld«-.XIX» 
Hit  1^  &  ra-'fgg.)  M' Qrandsltee  und  das  VerfklM 

dtes  Herrn  Pro&wor  Wilhelm.  Dindorf  bei  sehicn  neueren  kriti« 
sehen  Besrbeitangen  der  griechisdien  Tragiker  uimmwnnden  int 
Interesse  der  Wissenschaft  selbst  »«sspreehen  zti  müssen  glaub- 
ten, so  verdient  diese  Bearbeitung  der  Sophokleisrhen  Antigone 
um  so  mehr  jenen  in  Bezii^'  auf  die  Alkestis  Husgesprochenen 
Tadel,  je  schroffer  gerade  in  dieser  Ausgabe  jene  Grundsätze  her« 
«erftreten«  die  den  Herrn  Verf.  schon  in  jenem  Stücke  zu  so  man- 
elieoi  Ten  nes  gerügtea  MissfriffefSiirteB.  In  wir  möehtee  so« 
gsr  behani^teii,  der  Hr.  Heransgeber,  kebe  Mch  mehrere  -SteOea 
{1  der  Aniigone  unrichtig  aufgäassli  als  in  der  Aikestis»  Bena 
auch  in  der  vorliegenden  Bearbeitung  der  Antigene  aeigt  sich  die^ 
selbe  und  beinahe  noch  eine  grössere  Sucht,  dessen,  was  nicht 
sofort  verständlich  ist  oder  irgend  eine  Schwierigkeit  herbeifüh- 
ren könnte,  sich  durch  Herauswerfen  au  entledigen,  ma^  nun  der 
ganze  Siim  dies  gestatten  oder  nicht ;  sodann  dünkt  es  wm  auch, 
JUS  sd  Hr.  Dindorf  in  diesem  Stücke  noch  willkürlicher  mit  den 
ven  den  Handsehrfften  gebotenen  Lesarten  verfidiren,  ak  in  der 
Alkestb*  Denn  ann  sleiit  ihn  an  mehreren  Stellen  sieroiicli  ge- 
waltsame Aenderungen  vornehmen,  ohne  dass  er  auch  nur  die 
geringste  Rechenschaft  davon  in  den  Anmerkungen  ablegte,  als 
dass  er  angibt^  dass  entweder  er  selbst  oder  betreffenden  Fallt 
ein  anderer  Gelehrter  Gewährsmann  rler  oder  jener  Lesart  sei, 
wodurch  freilich  in  Hinsieht  aiil  die  Erklärung  der  einzelnen 
äleiieii  oder  die  Eingeht  in  die  Sache  nicU(  viel  gewonnen  wird. 
Ja  man  könnte  durch  die  Art  und  Weise,  wie. diente  Angaben  ge« 
aeheben,  sa  dnr  Annahme  bereebütigt  nrerden«  da«  Hr.  Dudorf 
4i6ae  Anagabe. jMi  «jnmat  aelbat  beaoi^  habet  d*  i^r.  eben,  aO| 
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wie  lUidcre  Gelehrte,  nur  m  der«  dritten  Person  erwähnt  wird 
und  uns  auch  kein  Vorwort  über  sälnen  Antheü  an  tler  Schrift 
t»cl^hrt  ^  wenn  nicht  eine  vorgesetzte  latciuisclie  Dedicaiiuu  dat 
Werk  dem  Herrn  GebeiineB  Obem|^iui|^the  Dr.  Johannes  Schul« 
■e  MteUo,  «ixmtUB  did4aei<i«i6rtMldiiHf  ttmmami mnämaM 
Suroper«.,.  iMÜfCvüCBtctaiMttiM«  «Ii  «io  S^oHimi  des  HcfM 
IHadorf  suei^nete.  .  ■ 

Doch  wir  wollen  das  nicht  Termisseii,  wai  uns  einmal  nichl 
jMt  mit^elheilt  werden  tollen,  und  uns  lieber  an  den  Ton  llnii 
^nd.  festf^esteliten  Text  selbst  halten.  Da  ist  es  uns,  nun  Tor^-> 
Icommen,  al«  sei  einestlicils  in  Besu^  auf  die  Worte  des  Titels :  . 
eje  receasiQne  .GuüieÜni  .Vuuloifii^  zu  weuig,  anderntheils  ahet 
auch  iu  Hhisichkau^  üriWairiidi  vorgeoflUMM  -Aiüilepiiigto  w 
cfaiwttotn  ateitea  4iei  isüta«  m  viefcgflMMm^  vü  airiarr«!! 
«lMr«ifllMra-billk  fwtalttti.teMi,  Vit  meist  um  to  anffalleait» 
cncheinen  mnss,  weU  die  AetidferungmiiiGht  offeabaTO  V^niMe 
nisse-.dflt  ÜKeiLtc»,  sondern  nur  Mi^sverst&ndnis  des  Sinnes  und 
Verkennung  der  eigentlichen  Absicht  des  Dichters  veranlasst  ai» 
haben  scheinen.  Auch  v^crmis^t  man  bei  dem  Hrn.  Heraus^., 
oftmals  bei'Kleiüig^keiten  den  sicheren  Takt,  der  dem  Kritiker  sd  . 
uoth  thut  und  den  er  seihst  anderwirti  huüÄu^Ucb  ^eseigt  hat. 
So  ^dch  EU  Anfang.  n?»  , 

:  üairStMb^gbnit V«  l'*^ti   ■  .  i 

■  j-      .  df»'*«|00^'  o,  ti  Zavg  tc^     Oliinw^miidh,»  -      "  ^ 

So  die  Ha^MueÜtMb  .Uli  iohrieb-iiadi'4l»'<HaRi»im>'¥o^^ 
gchisfe:  "<.t 
."        ap'  ol^  Ott  Zsvq  TAvttn  Ol8l7fov%tit»u^V      '  ' 

was  wir  dem  haqdschrü^chen  o,  n  geg^enüber  iiicht  für  falsch, 
Bbcr  f3r  hrijfcr  «rtiglidi  Md  iwai^er  gefilllig  halteii.  Antigone, 
'v«klsBv'il>diiii8t  vw/d«»>ITaH^^      ibr^gvotte«  beM^dvr' 

l^ch'weater  Idagea  will,  beginnt  mit  dem  Ansspmcfae,  dass  jed»; 
wedes  :Uebel, sie  beide  schon  heimgesucht  hohe.   Bs  tovss  klsa? 

.  dar.umere  Gedanke  von  jedwedem  Ueb ei,  das  sie  erfahren,  auch,» 
in  flirer  äusseren  Ausdrucksweise^voxbenschaid  eischeiiieB,  ako 
llsst  sie  der  Dichter  sprechen :  ^    .  ■* 

>  m»  triHrder  diftche  Gedanic«»  dw  IcdbMs  dn  Habel  fMiM-r 
tadfloOedipiii  mük  beiibrai'Ubieiten  unerföUt  geblieben  seiv' 
«vi  «Mdh  Jicrfar  kl  den  Worten :  d^*  o{0d'  cf,  V»  Zetig  TCDv  tra^*. 
OldlMov  xaxtov  —  0vxl  vißv  hu,  {otfacv  tsUZ}  Allein  da  diaMT' 

eiitfache  Gednnke  noch  auf  eine  andere  Seite  hin  erweitert  wer- 
den soll,  näuilich  dass  keines  jener  Uebel  nicht  allein  der  Zahl^ 
nscfa,  sondern  auch  der  Gattung  nach  unerfßUt  |i<:cbliebcii  so- 
nimmt  Antigone  iu  ihrem  Schmerse  diesen  llauptgedaukeo,  der 


Digitized  by  Google 


1&6  .V    Grieekiich«  titteraftnr. 

sie  jetzt  beherrscht,  mit  einer  ^ammatischen  Hintansetzung  des 
schon  gesetzten  o,  ti  in  Bezug*  auf  die  äussere  Struetur  der 
Rede,  mit  Nachdruck  und  Lebhaftig:keit  wieder  auf,  uidem  sie, 
statt  den  mit  rt  begonnenen  Satz  zu  Ende  zu  fi'ihren,  die  Rede 
mit  der  angedeuteten  Erweiterung  des  ursprünglichen  Gedankens 
durch  onoiov  wieder  aufs  Neue  anhebt,  eine  Wendung,  die 
nicht  blos  im  Griechischen,  sondern  auch  im  Lateinischen  und 
Deutschen  leicht  ihre  Analogieen  findet.  Doch  bemerken  wir, 
dass  hier  o,  tt  —  ojegioi;  nicht  ganz  dem  xiq  «oO"«r,  womit  man 
es  zusammengestellt  hat,  gleichkomme,  da  letzteres  durch  seine 
häufige  Anwendung  eine  ziemlich  geregelte  Sprediweise  gewor- 
den ist,  unsere  Stelle  dagegen  eben  durch  die  Abweichung 
von  der  gewöhnlichen  Struetur  eine  gewisse  Nachdriicktichkeit 
ge\(iunt.  So  ist  nun  auch  das  den  Satz  wieder  aufnehmende 
onoiov  vor  ou^rl  keineswegs  überfliissig,  oder  blos  da/u  anwe- 
send, dass  es  durch  die  äussere  Unregelmässigkeit  der  Rede  das 
innere  Bewegtsein  der  Antigone  ausdrücke,  sondern  es  geht  aus 
einer  gewissen  nothwendigcn  Steigenmg  des  inneren  Gedankens 
ganz  natürlich  und  ungezwungen  henor.  Dagegen  ist  der  von 
Hrn.  Dind.  eingeschlagene  Weg,  dass  oti  als  Partikel  genommefr 
wird,  an  sich  zwar  nicht  falsch,  allein  er  bezeichnet,  wenn  auch 
die  Abweichung  von  der  begonnenen  Struetur  gleichfalls  das  in- 
nere Bewegtsein  der  Antigone  ausdrückt,  doch  bei  weitem  den 
am  lebhaftesten  sich  äussernden  Grundzug  des  inneren  Gedan- 
kens nicht  so  nachdrucksvoll,  als  das  von  uns  beibehaltene  ri 
nach  der  dargelegten  Erklärung,  und  somit  musste  auch  im  In^ 
teresse  des  Dichters  selbst  von  Hm.  Dind.  jenes  o,  ti,  beibehal- 
ten; werden.  m 
-r  In  dem  Folgeoden  billigen  wir  zwar  Hrn.  Dindorfs  kritisches  . 
Verfahren,  dass  er  V.  4.  5.  die  handschriftliche  Lesart t* 

•  o^tfk^  v(tp  ot^r' aAyavovothr' am  atsp    •    »•  t»*^  -  ' 
ovt  alöxQov  ovT  aititov  6a9  ,  oitoiov  ov  Kvt.  <i< 
und  zwar  .mit  dieser  Interpimction,  nnverändert  beibehielt,  alleiii^* 
gewiss  würde  ein  jeder  Leser,  bei  der  vielfachen  Deutungsweise, 
die  diese  W<Nrte  erfahren,  es  gerne  gesehen  haben,  wenn  Hr.  D. 
eine  kurze  Erklärung  der  Stelle,  nach  seiner  Interpunetion  gege- 
ben hätte,  worüber  Ree.  bald  bei  anderer  Gelegenheit  zu  spre- 
chen gedenkt  •  •  • 

In  den  folgenden  Versen  hielt  sich  Hr.  Dind.  meist  an  die 
gewöhnlichen  Lesarten  und  erst  T.  SS.  nahm  er  eine  Aenderung 
vor,  indem  er  diesen  Vers  nut  Ed.  Wunder  ganz  wegliess.  Da' 
.  auch  hier  statt  alier  Gründe  blos  auf  Hrn.  Wunder  als  Gewährs- 
mann verwiesen  ist,  so  müssen  wir  liier  unseres  Hrn.  Herausge- 
bers Verfahren  nach  den  von  jenem  Gelehrten  angegebenen 
Gründen  beurtheilen,  bemerken  nur  noch,  dass  es  zwar  eine> 
höchst  leichte  Sache  zu  sein  scheint,  die  Verse,  die  man  nicht ' 
versteht ,  für  unächt  zu  erklären «  weil  man  da  der  ganzen 

•  •     «»      •     ■••i  •       'II'*'.'  *  •••J«  • 
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Sldiwlerigkeat  mit  eintotf^Mäle  loi  mltäl^  niami  wenn  min  1ceM% 
^rMde  BiMEQ^btn  btanchtv  wtnitn  nmttio  iihd  nicht  anders  iir- 
theilt,  ftUcin  die  Stehe  doch  wohl  gefähdicher  ist,  alstieVielea 
aa  'seiu  dtknkt,*  w«i  vmm  amf  der.^iuen  Seite  dem  Dichter  sehr 
ieUM  «tWM  mMkilki  mm^  tmBwIütii cgen  ^bfthrt,  tnf  te 
MMrM  4Mle  tücriilNh  Mihi  db»  Mdi»»Mff*Mi  Mfal,  «Ii 
•b  man  nieht  akö  in  den  (kÜtiibUes  Schififlitenm  eiageihroiH 
ytar-sci,  wie  et  zur  üehun^  der  Kritüc  MÜntoodig  ctiehti^ 
MH'dUirfte.  Doch  kommen: wir  zur  Sache.  Antigooe  sprlehl»  ' 
i«: . ..      ^1}  yag  ira^ov  vrov  TW  xaöLyvijra  Aoeanf      .    ■  •  «•  ..•> 

f9:i»lffr4<  'Xfij^diic  dtiw^«t  wxhv^tff>  9^  IV.  f  . 

HieriinilifeB  auf  den  eritte 'Anblick  die  Wort«:  6Ut^ 

dnrb/^  xal  v4fpw,  '  einiges  Schwierigkeiten  und  «le  sind  dw* 
halb  auch  toh  den  Ausle^rem^ ''wie  ans  dnnnkt^  bisher  noch  nieki 
richti|^  verstanden  worden,  obelibon  sie  an  sich,  und  wenn  man 
vomrtheiltfrei  an  .dierSaehe  geht,  gar  nicht  unTerständlicfa  er- 
scheinen, dürften^  Die  Uancbchriften  weklien  zwar  in  diesen 
|VwlMiinfcbt»Ta»einnnalei:.>bv  desto  mehr  aber  die  fiMdiqüifai 

Afmkfß.  'B.  JUr  dit^lMMiietf t :  d^  MvV  ^ 
uid'-ilin  ntfanoitci  BrCurdt  beL  Doch  .diege  Erklarungsweiacv 
wenn  .ün:auch  ini'^Uth  cinigB  Aefanlichkeit  in  anderen  griedrit^ 
sehen  Verschlingnng^'findeii  «oUte,  }%t  hier  gleiehwoht  s»  g»* 
schraubt,  dass  sie  in*  innerer  Zeit  mit  Tollem  Rechte  verworfen 
worden.ist,  zumal  da  ;^p7;0d£tg  eine  solche  Bedeutung  erhält^  die 
diese*  Form  niemals,  gehabt  liat.  Eben  so  wenig  iuuin  die  tos 
€L  ReMg  M  Oedip.iCMHi«  8.  gegebai^'WiiBiinig,  .dM» 
XQn^^^i  dixa/ff  g«liRtet««Mi  lhlBi|ci|  WOTtoB.iiiitef«ibM^ 
li«i|Wiiih  anf  Bteilkll  ^«wfc^tite^inligtrtiiefc  .iffiii  dcak 

Ctali— ilin  teFonto:%pi70asIg5  n»  teft  «nl.  'g«didit  ist.  Od 
Hemann,  der  zuerst 'mit  Acdit  bencrkte,  data  jljQlfill^tkq  schwere 
lieh  mit  Medialbedeutun^  für  xQ^6cipLtvo$  gefasst  werden  könne, 
glaubte  ;tp^0d£l?  Ton  XQV^^  herstellen  su  müssen,  wie  auch^ 
schon  TricUniuB  ^Q'^l^^f^^^S  als  Passivum  durch  xaQuyyMiiq  er- 
klärt hatte.  Es  beziehe  9ki\iiffffiT(fi9fXg  danui£|  dass  Kreon  tqb) 
9lBtU«i^  htvnr  dleter  fcftlleri,  xm  cfn  i^unmlles  Begriibnte 
fdbatMwudMi  wtL'  *^VlS^\%mt»mfa*wmi^  dloMr.BkUlning  u»«« 
•OTvJidftU  nicht  tdien&en^  iNiil  dneUhflik  4i«tf»;mite  dMk* 
das  blosse  ;|rp^0&tl$  nicht  deutlich  fang  beieielroet  würdey  M^' 
demtheils  auch  die  Worte :       Öluy  XQV^^^9  ötnaia  doch  derge- 
stalt in  der  än^^eren  Darstellung  zusammengeschoben  sind,  daaa 
sie  nothwendiger  Weise  zusammen  verstanden  werden  mnssen« 
Deshaiby  giaubea  wir,  lud  di«ie  VemuiÜiiui^AKh  weiter  l(eiaen 
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uuicht  sei,  und  nach  seiner  Vermiithon^  üess  Hr.  Dind.  in  sctinef 
Ausübe  den  Ver§  wirldich  we^.  Doch  wenn  wir  einerseil«  kaom  * 
^glauben,  das«  Sophokles  so  I^ahi  Jüiiiiias  dem  Eteokies  gewährt* 
BegribBit  ^liiifciniititlmnl  hü»9A.  JMMLmmdmmm&i  trt» 
wirikl  ghitei,  jjütvärttdiüir  »Ii  ■■faiwiüii  hiifcCIiriMBi»  ;wi*t 
dkw  wBiil  dieMr19a«ent8tafideiiBei«''«te«a  ihn  S«phtUM  idchl 
MMdbt  Belrfo  bewandten  Umstaii49*'Adieint  es  uns  am  ange- 
messensten in  sein,  den  Vers,  wie  ^flin^tlierllfindschrii'teti  einstim- 
mig haben,  beizub^ialten,  wenn  er  sich  nur  durch  eine  richtige 
Erklärung  vor  den  Vorwürfen  der  Kritiker  sicher  stellen  iässt^ 
was  un8  nicht  so  schwer  zu  sein  diuikt.  ,Und  e8  scliwiiiden  alle 
Ueiielstäiftde,  die  die- ge\vühuiicheu*i^kiärungswei(&ea  haijen,  au-  / 
loct,  wma miamtejdte  Wj»rteipiriii<iftl|  wies^  dBrl)lilüil  viM 

imm  m#9tlf:  für  xpiytfaywwny  ütiiiii  |irti#«oeM4ilfrfl<fiwltl6f 

^fff^69ai  6trtf  dUy  statt  ^pi^a&cKi '  d/x;7*gc^gt  habe,  nür  rnoohii« 
wir  nicht  mit  Hm.  Wunder  den  Ausdruck  ölTcy  dutttla  für  ali-^ 
stössig  erklären,  er  ist  vielmehr  ganz  im  Geiste  derUrieohen/ 
WMrüber  wir  später  spredien  werden.  Oenfbaiden  zuerst  beriilir« 
tCB  Uebelstanden  wird  aber  sogieich  ab^htfTfen >  ^^enn  man  xqt}^ 
pMiQy  wosu  es  der  Form  ;naeh  gehört,  ala  .Faisi»  um  nimmt,  wor- 
«hmgjfclfciMw mliihliqf  Pemo»«iienegWlii«tmMil&  519,  i90(r 

iiii  Ifellf ! .  Et  iHtode  ilemnach  auf  Kredn  beio^ik.  4  e  n  bedeWtea^ 
%m  ^äb  n  aT  hi"  wa  r  d,  oder,  wie  wi^.islig^i^'  iider  sieb  so  brau^ 
•heh,  der  sieh  «o  . finden  Hess,  wie  mink' im 'Irfiteinischen  sagend 
warÄßi  usi  >»o  8Umu€  f  häbuimu»  eum.    Wenn  nun  zuTorderat 
üeses  Partici|iium  im  bessten  Eüiklan^e  mit  den  Worten: 
,  dSMy  dtMctUf  Tuä  fdfici,  stellt,  indem  ersieh  mit  gehöriger Oe^^i 
VMM^hcil'CiA^iM^NnlM^'ii^Biftii^iKlBiijliett«  dum  jv'MM 
mn  4mm  kmtUim  <M|«  f»  4^  m  dltftft^Mtel  mdl  dtee  W«M 
,  dungi  trefüch'  tea^  dam  i»  AntigaiieV  tarnt  nichl  ^ialbt^ 

t  freiwillige  Ansfibung  dieser  Gflrallit%lcdl.B«i0elcgt  werdd^  sm0m. 
ofliBnbar  der  Fall  acdir  würde,  wenn  mm  ^rj^i^od^l^  gleich  ^^tfif^i 
fitvog  nähme,  weU  ^ben  durch  das  Passivum  angedeutet^  Wird^ 
dass  Kreon  sich  mehr  passiv  so  gegeben  habe,  dass  er  der  Qe^ 
^  .   r^htlgkeit  nicht  in  den  Weg  getreten  sei^  als  dass  er  sie  eignen  ' 
Triebes  ausgeübt  habe.  Gegen  die  öixii  äinaia  kann  aber  in  wA^* 
duTt  BaiMUMMleUipiig  I^Ii^fiuuid  etww  ftmmmdm%  4mm  mmm* 
BptMi  dflA^PeijtoeHmB^rifllrt'wHt^^obett'ittb^gMbmi  ]MMBirMiwW''< 
Ai»«ltordiBgiaBcheiMdfjiff  dciMtiwhlpiaa^Miiü wiBrtii><to*'  . 
um  4lm  finbw  »gl  goartiltehkeit  m  J^i/mm^  ■Itofal  nitfk 4m-  \ 
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Aniiiclrt  d^r  Antigone  wm-  ^  nicht  die  richtige  Gerechti|^keit.  also 
dtmf  ttdixog^  wie  sie  dagegen  die  ^egcii  den  Eteokles  geübte 
dlxif  ab  eine  d^xi^  iWixo^o^^r  ^itai«  selber  aiierkeunt,  und  in 
•^«diein  Siane^  kaaD  mag  ■  yngfa  :fa>- I^tiiiaiairf^Mi  ■  vflii  eioem 

^flNtfflOHU i^V^^^  ipiiP*jJwiKPltottB^iÄHp8ÄirtMM^^»<tt^flÄI  ^^(B^^tlK  4lMt^  OHUS  fas» 

CfartoelHscheii  daraii  Amtott  nehmeav  ^  Ja  f4f*^  4yMrfiag;«ik 
deKtfUngMM^n  Wendungen  und  dergMMm  «nAr  In  CMBclii- 

schcn  sehr  oft  sich  findet.:  WoUeii  wir  nun  zufiammenfasseo,  wm 
wir  durch  unsere  Erklärungsweise  gewonnen  haben,  und  warum 
also  unsere  Erklärung  der  Steile  den  übrigen  vorzuziehen  seiu 
möchte,  60  wäre  es  Folgendes.    Die  haudschriftüclie  LeMurti*- 

9mIl  aime;  JSMk  nie  jiHwfajndUtlrt,  Ueibt  weribidleit  uqdl 

bietet  ,  fips  einenr.iM       ganzen  BSrkläning  sehr  wohl  passeodeu 

Godanken:  Wie  man  sagt,  hat  sich  Kreon  in  Bezug'  auf  Eteokies 

mit  der  gehörigen  Gerechtigkeit  und  Gesetzlichkeit  finden  (brau-  • 

chen)  lassen,  und  ilin  unter  dem  Erdenschoosse  begraben,  wobei, 

wif  ang€;geben4  sein  Verdienst  mehr  passiv^  als  activ  erscheint, 

Wfs  ganz  In  Antigone*8  Sinne  gesprochen  ist,  und  durch  die  Worte: 

«vir  öi^y  ^«/^  «ttl  VQM^}        Folgende,  4mb  aiinttdiaebi 

VarfiüiraB  §eg€»-Polyii«ita.  JiMft  UBgeredit.  v^,  ]iii#Bgttch  % 

m1iei|B|tct  wM.  •  Macht  nmi  uns  den  Einwarf^  daii  oiapi  inf  dU» 

XÜBim  ^egelranii  Brklärung;Blcfat  fo  idclit  faUoi  irarjU)«  wcwi. 

■MfH  die  Worte  zuerst  liest,  so  muss  man  dagegen  gestehen,  dass 

dieselbe,  wenn  man  sie  einmal  gewonnen  und  gehörig  erfasst 

hat,  dagegen  ganz  natürlich  und  einfach  erscheint;  und  wollen 

wir  gerpc^it;  nnd  nicht  überhohen  gegen  uns  selbst  sein,  so  musste 

de^  Grieche^  ,  der  .doch  jui  sel^e.  Spruch?  und  den  gewdhnlichea 

O^micb  Ourer  FotiMii.iiiebr.^ewdluit  war,  ab.yir,  ^o  .«elir.filr 

■och  iv  deii.^Geist  der  frfechkchen  Sprache  in  jnehr  ab  einer 

Hinsicht  eingednmgen  sein  niögen,  doch  «ofort  fühlen»  nnd  awar 

aiteaUi^,  ija  wir,  dass  hier  XQ7]ö^B}g  als.  Passivum  zu  jielinien 

sei,  worauf  sich  dann  die  fernere  Erklänmg  der  Stelle,  wie  wir 

sie  aufgefasst,  von  selbst  ergibt ;  einen  Vers  aber,  dessen  Sinn 

so  ganz  in  den  Zusammenhang  passt,  sofort  oline  Noth  herausin« 

werfen,  ist  ^ber  doch  jeden  Falls  eine  voreilige  Kritik.  <  ^ 

In.  4^  folgenden  Versen  hat  sich  I|r.  Dind.  ap  die  gewöhn-, 
lieh  nufgeaommenen  Leauiea  gebflten,  wobej  wir  es  lobend  an*. 
eriMMyiji'4ay  er  V.  40. 

^ovö*  UV  ij  *ipdmrftvi^  n^o^M^niv  jtXiov, 
beibehielt,,  qnd  wir  müssen  aanefunen,  dass  er  die  Stelle  soinach 
richtig  aufgefasst  habe,  wenn  wir  auch  darüber  nicht  ausdrück- 
lich belehrt  werden.    Auch  wollen  ^  ep  Ura«  Diftll*  niG|^;alB 
Verbrechen  anrechnen,  daas  V.  48.   
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j^i*  mit  Bhinck  gegen  die  HdndKVh^MlIfe  feilk^eidM^^i^^ 

obschon  die -hÄfiäschriftliche  Lesatt  

 aAA'  ovdev  cevtm  tmv  Fßäv^pyttv  fiiia,    •         '  •  • 

ohne  jenes  ProodBien  an  sieb  fiirtläii^liiihf' verständlich  ist,  und 
«ndi'jto  IfKBf'tlflk^^  etwas  naclt^ 

Aller V.  5f<.  57.  kliiMiiHrwii*  es  durehaagnicftr'Mll^^' d««r 

Hr. 'DM: 'mit  G.  Hermiiiii^eschrteben  hat:      '   •  - 

■ •  •   a^toxiovovvTe  T^o  tttkäiTtcogcy  fiOQOv      '         '  ' 

•        xon'ov  xattipyaisavT*  iitaXX^loiv  y^t^ohf,  "  -  »  - 
wofür  die  gewöhnliche  Lesart  tn*  äkkijkotv  ;f £()(>tv  waV.  '  Den» 
wenn  man  erstens  an  den  zusammenkommenden  gleichlautenden 
£udungeu,  die  doch  verschiedene  innere  Beziehungen  haben  soll- 
ten, Aii»to88  nahm,  sodann  tber  auch  dai  naehf^esetete  ^«ipotl^. 
m  mal^'faiid^  m  w  Ja  eben-tin  fUflohes  V^ratMnigft  deir'^MMIW 
an  diesen  MdeA  Ansslellungen  schuld.    Benil'  att  'der  Wendung^ 
fioQov  xot:v6v  tttttsgya^Bö^at  kn*  dkXtjXoiv  stossen  wir  in  Bew^ 
anf  den  Gebrauch  der  Praeposition  knl  nicht  im  CrcnngSten  am' 
Die  Vermuthung  nher^  inaXX-^Xoiv  jfqoTv  zns«TT>nii*niu^ehreibert, 
müssen  wir  als  verfehlt  betrachten;  denn  erstens  Scheiitt'jeftes 
Adjectiv  bei  Sophokles  und  zu  seiner  Zeit  überhaupt' nldit  ge- 
bräuchlich gewesen  zu  sein,  zweitens  iiat  auch  das  bei  Späteren ge-^ 
brlndifieli«  kxdXkiiXoß  und  hntk^Utt  tine  'gMn  imeüliedenii 
Be^entmif  von  der,  wekUe  iler  MJMbtr  'dieser  OsAl^MUr  dieH/ 
tem  Wette  belMj^.    Hier  soll  ktdUUht^  gegeHsik^  bedeuten/ 
es  bcdeutj^t  abek*  im  Griechischen,  sd  weit  uns  bekatint*  ist,  bkMT 
die  unmittelbare  Folge  des  einen  Gegenstandes  auf  den  anderen, 
was  hier  ganz  unpassend  ist.     Am  «{I erwenigsten  konnte  aber 
Sophokles  in  dem  einfachen 'Dnlorrc  ciru  m  Worte,  sollte  es  auch' 
2U  seiner  Zeit  der  Bedari'  im  anderen  Sinne  j^chon  zusammenge- 
setzt gehabt  haben,  eine  so  ungewöimHche  Bedeutung  unterlegen.' 
Begnbgen  iiir  nn»  daher  mit  ^'few3hnlIe?ken'IfeMrt  Ik'^'ierAilif-' 
hMfi  8tt*'^lsnben'  ifir,  dsM  iniffths»  Ijk*  «aa^tir  naüi  fiSpot^ 
not9€rv  HtttetQydoavxo  gW  tMlIfg  Stehe,  sie  verfibteii  einen' 
gfeilieinschat'tliehen  Mord  an  (ge^en)  einander,-  was  IcMr  anderr 
Hnsgedrückt  werden  konnte;  sodann  bezieht  sich  das  angeschlos- 
sene jfgpou',  was  nach  iin«jprer  Erklnnrng  durch  ein  Halbkomtna' 
beim  Recitiren  Ton  dem  ht'  aAXijioiv  abzuziehen  sein  mochte, 
auf  das  ganze  Factum,  und  bezeichnet,  wenn  es  so  mit  einer  klei- 
nen Hebung  der  Stimme  gesprochen  wird,  die  gewaiuaine  Anweu- 
dnn^  der  Hand^die  (gewaltsamen)  IMnde,iiifti»eMienbelieFera»-' 
nenanefaiandWdieTIMItimgTollaogeor  Dassso  %ßQly  xbqoIv,  ;^€p6lv 
f ebran^'Wordie»,  bedarf  kubier  Beilierbwir,  ttbd<  so'  ^ertillt 
bW- ]|fepo(v  die 'Stelle  eines  Adrerbiums.^        ßtedwg  itod  der^' 
gleichen 'melir.    Und  so  sieht  ein  jeder,  dass  xfQott  Tn  dem  gaW^* 
zen  Satze  gehöre.    Hr.  Wunder  verstand  diesp.  'Stelle  Viel  richti-» 
ger,  nur  that  er  Unrecht  #etan  er  nßoei'  «^^^ihalb-wollte  mit 
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fMlpoi^  den  Pitts  wechseln  lasM^  damit  xsgoiv  dem  at^cottVINtiMv 

«llier^eruckt  werde,  indem  er  nicht  bedachte,  <!ass  man  öf- 
ters mit  einer  gewissen  Nnchdrückliehkcit  den  Adverbiathegriff, 
wie  in  allen  Sprachen,  so  namentlicfa  im  Griechischen  schon  »eit 
Homer's  Zeit  parataktisch  nachsetzte,  und  da«ä  nur  der  Ton  der 
iBtioime,  Me  AH  Recitatioii  idaft-erreichte,  was'  Hr.  -  Wunder. 
diiMli4il«^ortttoll«ii|^  noeh  l^ltcy  mA  aI«heMr<  aber  auch  um«» 
leridkr^'-aifig^rik'kt  sn  wfesi^'irQBMli«»»  I0  adiflieii  -nilea 
.  Mneibihtl-  dar-  sprechende  gewissennaasBen  den  vorher  ansfdhr- 
licher  gegebenen  Satz,  und  fasst  die  Art  und  Welse^  wie  das  Er- 
sShlte  statt  gefunden  /  norh  einmal  in  einem  Worte  cnsnmmen,  ^ 
wie  hierin  xbqöTv^  d.h.,  ßinicog.  Hätte  Hr.  Dindorf  der  Stelle  mehr, 
Aufmerksamkeit  geschenkt,  so  würde  er  diese  leichte,  natürliche  und 
gefSllige  Erkiäning,  die  dem  Aufmerksamen  sich  von  selbst  bietet, 
Mmr  iläti^r^fMen  und  ^emim  niefat  jene  f  «wM>u<ig«KM<iMht- 
tlmi  t  HntXkßkHv  z^golv,  «He  belwettcBi'viieh  den  iDliereii-Oedattkett 
nldit  ao  achoii  und  malerisch  wiedergibt,  gutgeheissen  haben. 

V.  iri.  billigen  wir  es,  dass  Hr.  Dind.  aAA'föd'  oJtOLa  öoi 
doxtii  nicht  iXX*         onoid  601  doxci,  poch  all'  tö^^'  oxola 
0oi  doxet,  aufnahm,  Worfiber  wir  hei  anderer  Gelegenheit  spre-. 
chen  werden.    I>enn  das  NatVirlichste  ist  es  hier  jedenfalls:  Sei 
]>U)  wie  Dir  es  «gefallt,  it;h  werde  meinen  Bnider  bestatten. 

Doch  um  den  V.  iOO— 161.  befindlichen  Chorgesang  hat  sich 
Ife'lMMbteicli-lfiaolidm  Vcrtfemig^la  dieaer  Au«gabr  enror« 
hmai  Mbi  unutt  er  Mer  anish  das  und  jäni  beriehtigte ,  so  ge^ 
Schah  dKei  dodi  meist  nach  dem  Vorg^n^  anderer  Qhelehrter,  nur 
Wtft%es  gehört  ihm  eigenthümiich  'an.  Einiges  sclieint  auch 
ganz  verfehlt  zu  sein.  So  können  wirunr  gleich  z\i  Anfange  V.  160** 
nicht  mit  der  auch  von  Hrn.  Dind.  aufsrenoramencn  Lesart: 

.bcHreondeVi  Denn  di6  gew&nlklielieiiit:  aicrlff'iSsjUMr,  *««feh6 
•liMer^Mehriilll*^der  Ibiid»ditill%li^  ioch  Enttalbiiia  S.  lOli 
18.,  welchen  HcnnanD-  anfllhrt»  und  '  der  Scholiast  zu  dieser 
Ik/äkt  hebttüf  aälleftit  utiB  sowohl  dar  äusseren  Form  als  des  inne- 
ren Sinnes  wegen  vorzuziehen  zu  sein.  Der  Genitiviis  auf  olo  ist  zu- 
vörderst an  5ichbei  den  Tragikern  nicht  so  häufig  und  meist  kri- 
tisch zweü'eüiaft,  sodann  gefallt  uns  auch  die  Zusammenstellnng 
ttittlg  dsXloiO  hier  wcMifs^er«  als  das  metrisch  geschlossene  aKvis 
dtXioVy  so  auch  bei  VindarFrapn.  p.  21^1.  ed.  Dissen.,  wo  es  heisst: 
'Jxtig  dsXloVt  ti,  KoXv6)t(M*  kiutC^  Mccig  (litg*  ofgpatav, 

0d  MdrM^BUripfdäa  in  deil  M^eit"VJlkl&'ir^.  flittll:  • ' 

^  dAo^«V^W/|jMUC        '  •  r  t 
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Was  aber  den  Sinn  selbst  anlangt,  so  müssen  wir  uns  entschieden 
ge^en  die  Antiiclil  derer  erklaren,  die  den  Artikel  t.6  vor  xäXXiöxov 
für  müssig^  oder  wohl  gar  für  abgeschmackt  {inepie  addUttn 
sagt  Hr.  Wunder)  gehniteB  wlMen  woUcb.  Uw  .  Kbetel  im,  vM> 
mebr  wfh^  w«geii  4m  tUganA^a^rSm  itpati^ftm-kanm  Mi  «niMf 
/•Df  «pid  auch  wir  aageik  aufJUinliehe  Weise:  Strahl  der  SoiilM^ 
das  schönste  Licht  von  alten«  wm  dem  siebeot^igen  Thtebcn  err 
schien,  bist  Du  endlich  erschienen  u.  9.  w.  Es  dient  in  solchen 
Stellen  der  Artikel  zur  Hebung  und  näheren  llestiinmun^  des  Su> 
perlath  begriffes  und  da  Uin  hier  alle  Handschriften  bieten ,  so 
würde  es  unrecht  sein,  ihn  gegen  d<<n  Sinn  der  Stelle  selbst  verr 
drängen  zu  wollen,  um  dadurch  dem  iweifelhal^eren  dsXliHO 
Fiats  wm  OMclitiu  Auch  ach'otzt  die  Lesart  vd  imii^ötap  der 
SehoUpsl  nusdrucUkh^  wenn  er  sagte.;  to  »mi099v  imuoBihp  i 
To  xo  nQoq  TO  fpaviv.   Td.d^  ftftf'.cf  «VS  0Mtivo^tim^Uffm 

yiig  TCQooktjjctiov 

Ganz  eigentliümlich  gehört  Hrn.  Dind.  in  diesem  Chorge- 
sange  nur  die  Umgestaltung  von  V.  Idd.  an^  wo  er  nach  eigener, 

Vermuthung  schrieb :   ^  '    •/ ♦» 

:  .     K(fUav  6  Msvoixsag,  vhoxfioiöi  9 f(DV    :      •  ' 

•tatt  der  handachriftÜchen  ]Umti;  Hißmß  6.  AftwlNitkitf  «^«oxfto^ 
vur^mtf»- teov  ln\  6vvtv%iMq  xfOQhi  xrir  ffi^ie.  Aen4iifii||fi  ' 
welche  wir  noch  obenein  nicht  gutheissen  können«  Penn  pia^ 
eufdl  hier  eine  Verderbnis  Statt  gefunden  haben,  so  möchten  wir 
sie  doch  am  allerwenigiiten  in  den  von  Hrn.  Dind.  verdächtigten 
Worten  Kuchen,  da  die  Zusammcustelhin^  ßaöiksvg  —  vsoxuos 
vsaQaiöi  i^iäv  kxlövvzvxia^ü  ^s^ß*  im  Cieiste  4er  Griechen  und  gen 
wiainicfatdaich^iieBbleflieBlnrtliiH^jQntatandfloitt  Auehschutsen 
die  WoHeanater  den  HandacfariltwdieiMolteaeiiadtlteldich  an  swel 
Stellen..  Doeh  wir  wollen  ims  hierbei  nicht  langer  yerweilen, 
sondern  eilen  einer  Stelle  an  Hülfe,  die  sich  un|i}r  Hrn.  DindoiAi 
Hand  hat  müssen  mehr  denn  eine  Verunstaltung  gefallen  lassest  • 
ob  sie  gleich  dem  Dichter  vorzüglich  gelungen  zu  sein  scheint. 

Nachdem  nämlich  Kreon  seine  Ansicht  über  Etcokles,  den 
er  begraben,  und  über  Polyncikes,  den  er  unbegraben  lassen  will, 
geäussert  hat ,  schliessi  er  mit  folgender  allgemeiner  iJrUärimg 

9a$6iß9*  ^It^v  ^^QoPtiii^  «ofkoc'  Üßty'iiiov  . 

äl  o6ug  evvovg  tijjdB  \q  xoXth^^tauoP  ,  ^  .  * 
.  xffi  idv  ofiomg    j^iAov  Tiiiii^ttai.  , 
Darauf  entgegnet  ihm  der  Chor  in  ziemUch  bewegter  Rede,  deren 
innerer  Trotz  sich  auch  in  der  äusseren  Form  spiegeltt  alao: 

öol  tavt*  ugioxBif  näl  MivoLTUniS  Ä^iiov, 
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^       •  voficj  dl  'XQ-^6d'aL  navri  jföv  t'  fvttStl  6oi 

'diese  Rede  des  Chores  weisM  Jedoch  Kreon  ^sciiickt  su  be* 
liutBen,  ihm  sdnen  Auftrag  su  ertheilen,  wenn  er  sagt:  '* 

Ditt^Mne-Btoie  isl  mcli  tanierer  Ansicht  4«r  gsrnmi  SitmllMi 
llSülilt  tn^emessen,  also  in  ihrer  Art  M^r  tehlki ;  ^lefchwohl  faii 
■ift  ihrer  eigenthumlichen  Wendungen  wegen,  die  jedoch  der  innere 
Gedanke  seihst  an  die  Hand  gegeben  zu  hahcn  scheint,  mannig- 
fache Anfechtungen  zu  bestehen  irehabt.    Am  niet»>teu  aber  hat 
sich  Hr.  Dind.  aii  ihr  zum  Meister  machen  wollen,  was  ihm  aber, 
%vcuD  wir  otfen  sein  wollen,  selir  achiei-ht  gelungen  ist.  Wir 
'woHfia  vor  der  Anö  bkM  lefBe  Aenderungen  sarieinreiMii,  na4 
die  Worte,  wie  «le  die  Hindtfchilfteii  bieten,  erkttren,  in  der 
■icheren  HoAmu^^  den  auf  diem  Weue  fiaoli  otte  ttbrlgcn  Ver- 
Ivetscrungsvorschtäge  von  seihst  ziisammertsinlten  werden. 
Zunächst  schrieb  Hr.  Dind.  V.  211.  212.  bUo  i 
öoi  ravt*  a{)S0Kfi,  ■nncT  MavotxB&g  KgsoVp 
t6i>  Tf]ÖB  dvoi'ovv  xdg  töv  sv^fvrj  yroXn. , 
was  otienbar  also  aiifgefasst  werden  tsoll:  eot  rrfvt*  ^Q^öxfi  tlg 
vov  ryde  i^vövovv  xal  tlti  tov  evfitv^  nüXtL,  aber  doch,  aucli 
abgesehenryon  der  gescbronbfen  Cotttlmctioii:  nvt  r» 

d!^  rnrar;  dnrehwn  nlcbt  die  nacbMekltche  Rede  gibt  und  aucb 
nicht  io  leicht  zit  verstehallst,  wiie  die  handschHCIIlGhe Leaarts 
'  «ol  fttür*  a^ttfx»,  jtttl  MivoixEog  Kqsov^ 
tov  Ti^E  dvilrovv  yrtl  tvv  siniBv^  noXfL. 
Denn  was  den  KerJcnai  h(h  iif  k  anlangt,  so  Ifeirt  eben  in  der 
grammatisch  weniger  ^reschlosscnen  und  zusammengefügten  Con- 
struction,  jener  Redenachdrnclt,  der  den  Dialog  der  Tragücer  so 
sehr  auBzeiciuiet,  und  der  imiere  Trotz  des  Chores,  der  siclt 
gleiehwohi-TOr  dem  Machthaber  Kreon-  nicht  volteXiift  verschaf- 
fen kann;  *oSenbart  lidi  weni^tens  ih  der  Form  der  Darotdkmgv 
wenn  er  auch^  fersdezii  dem  D^fehle  des  Kreon  nicht  entgegen^ 
TO  treten  wagt  Es  ist  Iii^r  »iso  die  angefnge  Construction  f 
(XQ^6xn  tfoltravror  tot  dvffvnvv,  wo  der  Accusativns  toi»  dtM3vovv 
nach  Analogie  des  gewi)^hllllVfle^^:  6v  tetvta  Jtoiflv  ^fkEig  tov 
öv6vov%\  6v  ufj^y]  ffrina  x(>v  dv6vow .  »teht,  ganz  »n  ihrem 
Platze,  und  wenn  A.  Mattlifae  in  seiner  ausführL  griech.  Gram- 
matik §  428.  Anm.  dieselbe  zwar  anerkennt,  aber  hart  neoBt, 
80  UriMiten  %lr  «lierdhigi  das  letztere  ^Pirtedieat  ita  innd  für 
afoh  lür  diese  CoBstruetfaMi  irelterf  Imsen,*  aitelttin  dicoem  8«- 
aanmielihange^- w#  ebe»  ^^%!&  Hmtes  gesagt  wei^n  soll,  wiHI 
selbst  das  Harte  nOF  geflltigen  Form  für  dai  innere  bitterer 
Gefiihl  des  Chores,  imd  somit  steht  diese  Wendung  in  dieser 
Stelle  für  den  Kundigen  nnantastbar  da,  wie  de  such  die  Mei- 
sten der  neuei«tcn  Ausleger  unversehrt  gelasseh  haben.  Uf^hri- 
^  gens  braueheil  wur  Hrn*  Dind.,  sowie  die  Leser- dieser  Jahrbb. 
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idcbt  eitt  dtiwpf '  tnüiMilDm  «n  nMshaii,  ^batf*  di«  jviediiMlio 
Sprtche  mehr  dean  •ine  ^freierf^  ^enAong  der  Art  aufzuwebea 
lllitf  .und  idas«.  also  bei  diesem  ZaBanunenhaoge  'lur  deo  foiifl^ 

renen  Griechen  das  Verstanduie  der  Stelle  *::ar  nicht  schwer 
sein  konnte.  Auch  dae  brauchen  Mir  nach  dem  Gesagten  kaum 
noch  hervormiJUeb«u,  dass  diese  Art  d^  Darstellung-  den  grosaeii 
Dichter  auch  ihrerseitg  bekundet,  der,  seiner  Kunst  sich  unbe- 
wuast»  .afich  hi«r  in  der  äusseren  Form  deu  inneren  Zustand 
te  ChoreB  he,rrUdi  lusgeprügt  hat,  md  dan  ab»  dunib  «bMi 
gerälligere  ßiofm  <lem  Gälchte  Uer  vUlmdur  gradiadet  «la  g«* 

.  MQtat  werden  wurde.  •< 

In  Ihnlioli^  Sinne  wd  anii  der  gegalMn^  Gadavfce  WNdi 
owdleirt,  wenn  fortgefahren  wird: 

vofiGJ  da  XQrjö^ai  Mavzi  Ttov       ^ve(5tI  4q»       -  • 

Hier  hat  .das  xov  t*  im  ersten  Ver«e  manclie  Schwierigkeit  ge^ 
macht.  Man  hielt  es  nach  der  gewöhnlichen  Erklärung  nicht 
mit  Unrecht  dnr  Tjerdarbeq,  nur  sollte  man  nialil^pv  y  conji- 
ciren«  waa  ebenfalla  keinen  9mib  gibt.  Das  fihlta  A.  Dind. 
vabl.andit  wenn  er  dafür  «iliileb?  «  -  .  '   t 

Doch  diese  Vcrmuthung  weicht  von  der  handRchrif|;lichen  Les- 
art ebenfalls  ab  nnä  ^bt  demohngeacbtet  noch  keinen  richti- 
gen Sinn.  Demi  ii\  solcher  Verbindung  dient  das  enklitische 
XQv  keineswegs  als  Alürmatiuu,  wie  man  wphl  angeuorameu 
Imt,  sondern  es  Termindert  Tielmehr  die  bejahende  Kraft  dea 
,Auaapm«liCB,  indem  es,  dle'Sadie  ungewiMC«  Wfßx^  iwd 
dingt.  Hier  aber  Icann  verniSg^  dea  ganien  Zmammcnhangaa 
der  Ohor  Kreons  Macht  nur  unbedingt  anerkennen  und  alM 
knnn  jtov  auf  diese  Weise  durchaus  nicht  Statt  haben.  Dies 
sah  anch  G.  Hermann  sehr  wohl  ein,  wenn  er  navt*  (aavta) 
dafür  gesetzt  wissen  wollte,  im  Sinne  von:  o,  ri  ßovXu^  was 
gerade  das  Gegentheil  von  jenem  nov  sein  würden  Doch  auch 
diese  Conjectur  würde  am  £nde  nur  das  noch  ausführlicher 
gdien,  WM* schon. in  «ovfl 'gewisaermaassen  liegt,  und  weicht 
M  a||k  4^,aiich  tod  dnr  liandselirifltllohen  Lcmrl:  aiamlioli 
ab«  Nadi:.aVc  4w  Gesagten  J^ann  ea^  mm  keinem  Zweifel  un^ 
terworfen  .sein,  dass  ea  YlM.  das  Cferathenste  ist,  dje  einxif  . 
mpgliclie  Erklärung  der  von  den  Handschriften  gebotenen  liCSn 
art,  die  di  tn  .Sinne  der  Stelle  vollkommen  entspricht,  anzuer-» 
kennen,  wcun  sie  auch  noch  kein  Ausleger  ^efoutUn  Jiat.  Pem- 
npch  hätte  mau  nov  ts  beizubehalten,  oder  auch  auni  Uuter- 
a^bicde  von  .dpn).  enklitiscli^.^fMt/.^U  acceuluiren:  ftaml  nov  z* 
Mh^I.  ffQti  0$fibt  '&Mmi*mov  TA  hier  gleich  . xal  ^«dvovv, 
obsckoii,,  ^  in^der  li]ssvan,Fami«:  so  ^nth  deminiiaiMi  Siimai 
ii^clk»  deicllter  hi|ig<iif«rf;vi.i-,  Pia'.iSache  verlijUt  siobaffa»  i  Jhf 
Qk«r  li»t^4ii;,€iiB4aoi[a«:)a|n^«|gw        ksnwl  AMfctitAriw» 
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'  Q^cizes  be^i«j9Cii ,  wie  es  immer  fliei  iiuü  wo  es  immer 
^,  konn^:i^p  dafür  In  aiipfiilirlidi^.  Barleguug  Mgott^  vöfj^ 

4^>iZir9<^ftw  ^  '^fm^        iit9€H  «K»i.i  Ihwi 

tiisr  \Meßim^^T0Uff»ßeik  seÜL.vdrde,  Mtht  ein  J«dWl«lc|it  ei«. 
jNlWriikFi'(^^  )inji98to  )ii«r,  ^e«a..iimeren  Affieiote  .nach,  ^Ülks 
f4»  iura' fw^  kündig,  ah  m^^iclv  sa^en;  desIiaUi  setzte  er. staU 
^lofiip'  VKoi/p  .Qfktis  lieber  dai^  küritere  vößcj  ^rorvri;  iiid  m\a 
aber  noch'a^i^ziMlrüekeii,  dasä  er  nicbtnorjedcHGe^tzefi, sondern 
ilie^  .^j^  bei- jedwf «l^r  <xekge0heit  bedienen  iöoiite,  {ügi  er 
^0€^  titmuA  iwcii  w»,,\4t9d  irgenHt  tpoy.und  u»f  irgeädy  iodchi 
jbt , diu >|gmCTi»»iffllfi|inBf  tfteii  fisai*«^!  glcidiiMiilacIi^r 
j^orfemi  *j»iwh«i.  «teh  m^^dom  'pMe»  2oiiMiMciikMige:'«rftt(> 
lisßt  Eben  so  kj^tHite  ipaa  iifcPeHtafihQn.  8ä§en'e  Du  ikMMt 
Dich  jedweden  Gesetzes  bedienen  und  irgend  wo,  d.  h.  uid 
wo  das  immer  der  Fall  aehi  mag.  So  8a gl  der  Lateiner:  Lege 
vero  uti  omni  et  f/u(wi/m<fue  ia  re  tibi  licet,  wo  man  et  qua- 
cumque  in  re  tibi  lubet  oder  ahalicheH  ergänze»  <  könnte,  nov 
hat  hier,  daaii^,.^ieiuaud  d^rau  iet^a .  AonIo»»  nehme,  dieselbe 
JMentuiii^^  die  et '  immer  nit,  wjp^f  .^B^  iii  dimi.''Ariiitilfil[adieiik 
6  yoLQ  ä^m  der  Ort  iet  irgend  tpo,  und  der- 

gleichen m^r„^  jßtiiAde  «her  llier^  Wff^^  .de  xiOn^*''  onolqt  t» 
9m4  oxov  Itflltff £  .001,  so  wiirde  sich  nach  der  Analogie  andcftr 
^teilen  Jedermami  die  Sache  . ieiicht  erklären , .  winim  wi21  maii 
die  Worte:  v6fiG>  de  XQ^^^*-  «^ßi^^''  äoi5  t*'  ^vtözC  nicht 
verstehen .;Moch  dazu,  da  eijie  Vervollständigung' des  Sätaeii^ 
wie  angegeben»,  weder  dem  ^inpe  nach  aothwendi^  noch  aut;l 
der.  tiyt^igen  Ucj^e  des  Chpr^is  angeitiesteA  gewesen  aeia,:  wür4> 
d&.  Amh ßM>  ^is  Qegriffe.  iron,mnmi  ■vStA.m^  iA  dieder^Be* 
«ieiiiw^  l||ir..silo|l<Mn^mi  i^JtS»um»ttiwmiMg'mmmm&i\gf^ 
iMDtreo^  .Mndr  :iQ  liingCmtfen  jia<di'«ai«lyMj^diHli' 

Qriec^ß^  ilp|fip!t|f|^ottünd{ic^  nAin  .mtis«^  wie  wenn  . .war.  sigken« 
Du  kannst  Dich  jedes  Gesetzes  und  wo  (irgend)  bedienen;  Eilte 
andere  Krage  könnte  es  nur.  noch  seia^  ob  man  itov  ts  in  die« 
sem  Falle  zu  accent^dren,  cfder  umh  tcov  tf.,  was  wir  biiln 
gen.,  beisuibehalten^  worüber^mau  Q.  Hermann  Viger  fiu  jl[l>4i 
,jil^.4l»^g:..  verglei^en  kann.    ,  ...    ..i.^'    ../  sJ»:»!« 

•iir  «i:9(>blj§ber  nu^  vilHr  !B9Q|l>.;di^i}lCtlta>  M  ' 
^Mllkl'üjbrig,  di«nwiul»sBei^  ..j  lUvta 

gRm99fcjtii9UUi!^  Iiid  fitich.Jtuer  .glaubeil'iwilW  daatidfetiidiideehEtf^ 
Qolie  Lesart  unverändert  fe^l  gehalten  werden  "miisse,  ohne)da8äi 
{i}«kiii,i^f[K  WeudvPg^'  ci?  av—oijta,  eine  andere  Bedeutung  Hmtdi4 
zMiegen  .hätte,' Als i^«^. sonst  hat.  o)g  av  • — :7/T<  vertritt  hier  also 
nicht  die^Stelle  des  Iroperaiivus,  Wie  d<^;^holia8t  will  und  einige 
Alisiegi^r  aiigf;^oQM»cn  liaben^  noch  ^eint  ein  Veirs  ausgefallen 
a«i8ev^.vvie!»i^Q/Äu»}§eiw«liftbitM«  «nidfiti  die  QUHk  hwftiii 
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iich  einfach  also.  Der  Chor  hat  zu  Kreon  ^esa^t:  Du  kaotirt 
Qber  uns  gebieten,  wie  Du  wülst  Dfeien  AmtpiWäh  bteniiUt 
mtä  KraMl  fddiickft,  «m  dem  Clrare  «nf  dSmt  W«bedlü  *Wd^ 
lAiUlfr  ahcf  ■eine  Befehl  m^ikbcflragea,  M6ik^»iilß^^'mek  * 
j«  dc^  Grieche  fio  oft  auch  ander\i€rt8  im  Dial«g6  gethatf-Üftt,'  fUl 
•dM^«de  ^eg  Chores  durch  die  Art  tind  Weise  seiner  Coniltructidti 
ein^^ift  und  sagt:  Dass  itir  (also  )  Wächter  meiner  iBefeMe  jetrt 
abgebet,  d.  h.  mit  ausführlichen  Worten:  Du  sagst,  dass  ich  über 
euch  befehlen  könne,  diess  will  ich  jetzt  so  anj»^eföhrt-  wissen, 
dass  ihr  Wächter  jetzt  über  meine  Befehle  seid.  Jedermann 
•ichicakicliIrviDv  dsaa  Utr  6s  av  mH  dem  C»4afelftfvitt  ^dM 
fVK^t.wle  w9  6H"ima'  Homer  ui  iii'itr  grleidiilttieii^8]ßiriclid-^ 
Imnicht  wm^deB  «ei,  in  welchem  Simie  es  «ach  in  den  vott  G.  Herj* 
meBRl)cigebracbteii  -BeliplelMi  tlelit,  >Rrle  M  Emfipite'iii  der 
Hccuba  .V.  828.   -  •        ■  '  ' 

.  ^  :  "öl  ßdgßagot  ös  jUT^r«  tovg  (ptXovg  tplkop^ ' 
\      •    '^yttöda,  {iTqxB  zovg  ^uXmg  ti^vrjTCotag       '   •*  *    '  * 

"      ■  ^av(ultl^i&\  (6g  av  i}  ^Iv 'EXXag  svTVxfj )  *  ' 

.» *  vfislg  ö*  ix^&*  ofioia  toig  ßovXeifuaCiv.  • 
belSeidilddeiim  AJuV.  im.  '  *•  >    •  • 

  ov%  ih  €rQmp9l>if0t'  t9q  «9  ig  MgwtQ  ipi^  •  »'  '--^ 

wo  es  nicht  dum  modo  t  H  modo  bezeichnet*,  -dcttdem 'die 
wohnliche  Bedeutung  behalten  hat«  Leicht  sieht  man  aber,  dass 
diese  Rede,  weiche  wir  nach  unserer  Erklärung  in'  den  habd- 
Schriftlichen  Worten  haben,  hier  im  Munde  des  Kreon,  dem 
Chore  gegenüber,  die  angemessenste  ist.  Denn  wie  der  Chor 
trotiiip'sich  seigt,  so  ist  Kreon  dagegen  durch  diese  liedewen« 
ibAg  -Mt»  heshail,'  dets' er  die  trot^  Eede  des  Chetrei  ehe 
tonik^  des»  ess  ihrer  eignen  I^d«  sich  ergebeH  eotf;  dsss  ld6 
die  Wiciilcnmile  zu  übcmeluttcfn  haben.  Wie  piiimp  «nd  unzn^fc 
sammenhängend  ■  wlre  dsgegen  Öle  Redev  weBii''mii  ttÜ  HriK 
Bind,  sdiriebe: 

nag  Sv  6x<mol  vvv  ehe  ttSv  slgr^^ivcy^; 
aüch  abgesehen  davon,  dass  die  Handschriften  Meder  nag  statt 
Ofi  nooh  cIts  statt  ^t6  bieten?  Es  würde  überflüssig  aein,  eine 
solche  Verbesserung  auch  nur  .mit  einem  Worte  zu  widerliegen, 
iSMsin lieber  den  Bbif-aesli««!^^  wir 
dprdi  unsere  ErlLlärungswdSe  'te^fliisett^' Stelle 'fl^^ 
Kreon  hat  snletst  gesagt  :  Dies  ist  mein  Entschlum*  Dnd  nie- 
mals wMefa  hisi  mir  die  Schlechten  mehr  Ehre  genicissi^  y -  Us 
die  Gerechten.  Allein  wer  dieser  Stadt  Wohlge^nnt  ist,  wii^ 
lebend  oder  todt,  gleichmüssig  von  mir  geehrt  werden.  Dagegen 
antwortet  der  Clior:  Dir  gefällt  es,  Menoikeus'  Sohn  Kreon, 
eko  dem  Wohlgesinnten  gegen  diese  Stadt  und  also  dem  SdUecht^ 
gestiMentittibe^egnen.  •  'lidwedes  Oesiitzes  und  wo  Irgend  steht 

Dfr  feel  iHeirtm;hidiiiiMif  m^mm^-t^mm^'^mim'*^ 
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ilÄ  'Wfi*  ifdch  Ibbin/  Dhrnuf  ^(iift  nrni  Kreon  gcschicltt  in 
dto  Rede  Aas  Chores  efnt  (Ifrr  »a^t,  Ich  habe  über  euch  zu  ^e- 
K}clen'),  Ä««8'5hr  jetio*  "Wacliter' nbcr  racihe  Befehle  seid.  UnÄ 
M '^MMf^Re^. dass^ben' diei^Cf  Rede  der  Änzen  SituttloD  am 

r«*'OlMi#  dK)k-ch  unfttV'^^BfMscIHv^^en  eirii^e'  iHBlQre  Hrfl. 

'i*iriter  iiÄ-Vorl^^^*n;  da^rfeft  V;        4ir^    •  '     "     '  * 

^  tJtt^iJv"  cht'  a^röv  p^^J  ßft^^  nstpsvyorkg.'  • 
eben  so  unnöthi«^  war  mit  II.  Stcphanüs ßaXoi  Bchrel- 
ben,  da  ja  der  Cofajnhefinis  iebliäft^r  den  damaTigeH  Zustand  der 
MiMSItjklideh  Uns  \at  Aug^n  führt,  als  es  V.  «55^  43«. 

.  IMttkni^  war  a^'  Tjdemg  tftr  iÜ^  /^jdi^^^  Wir 
wlä^a&- Aai»  dUiC'  imd  au*  öfter  Te^echaelt  4raiideii^8iiid ;  abei^ 
liier,  wo  es  dem  Gefühle  "des  "Boten  weit  angemessener  ist ,  deö 
Älndruck,  den -das  GestXndftis  der  Antigene  auf  ihn  gemacht, 
mit  einem  Einwurfe  gegen  das,  was  man  sonst  Mohl  in  seiner 
lia^e  davon  erwartet  hätte,  vorzutragen,  konnte  Hrn.  Dtnd.  blos 
Missveiiitliiidllir  iü'' 'jener  AeMenin^'  TerldteM.'  Denn, 
Clkdi  «ts  tjditos  hi«ar  keib  im  forderte-,-  tor  'wfcr  ür  «fk»  M 


^;i9i«fMGIp,'ii«»'aeita  '1ii^  ^MA«  Wlli.  wfar| 

wenn  uns  ein  iDih^ftand^^aus  ein^r  Verlegehhteit  g^i'tsslilt 'iMft,  IT 
aber  gleich^-bhl  noch^ihen  Uebelitand  in>ich"hfttii^/,«agen  wur- 
den: ünseire  Vermuthung  tfiuschte  uns  nicht,  sie  gestand  alle»!^ 
aber  mein  GeffihtNvar  dabei  gemischt  von  Freude  und  Schmerz. 
Poch  noch  auffallender  und tadelns werther  ist  Ilm.  Diridorrs  Vct- 
fahren,  wenn  er  V.  451.  schon  wieder  einen  Yers  herausvi-erfen 
wiU,*4i<»i  er  niehC  recht  T^ttfnden  tik  btb^ilf  tät^V  -  ' 
"^  '•Iir«dMeiii- Allane  V;'4I8;- llem"'][r(joh''^egeh&lrer  getagt 

^i^HidiV'  ' '  ■■■  '   >i      .  ...  *'     '•  ■  .  . 

worauf  Anli^oiH'  zur  Autwort  gibt:        n^rrr.!'-  ■  .M-if 

'        ov  ydg  ti  fiot  Ztvg  7]V  6  xrjQ'ö^&g  tads^  '_\^ 
*     ovd'  71  ^vvoiTiög  tc3v  xarco  bB(OV\dLxijf 

di  tovcd'  tv  dv^ocÖTtoiöiv  äoiOav  vouovg*"'  ' 


■ «  ••:  t  ■ 


ovdl  a&hraif  toöovtov  036^171^'^  rä, .j'^* 

.  So  wenig  schwierig  das  V<^Hiandn?s  die{eir'*yitt«e  «ä'^dtt'idieiilt,; 
so  ha<le  nfan  doili  friihcfr  iin'deiti  Verse:  ^  ' 

wegen  seiner  Krkläriincr  Änstofis  genommen;'  deini  man  wussff<f 
nklitv^rttnf  mau  die  WoM:ei  tövödi  vöi^fiv^y  bekiebeD  sollte, 
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.\reshajib  Erfurdt  zu  schreiben  vprsch^ug:  zqvf  hv  uv^gdifoiöiv 
&Qi6av  vofiove.  Dies  w^rd  mit  Recht;.Toii  G.  H.  Schacfer  uii4 
G.  ilerraaim  verworfen,  nur  tl^eii  diese  beiden  Gddirteo  Unrecht, 
dass  sie  diesen  Worten  ei^Jq  ^esUpiiPter,c  Deutung  vnterlegteu, 
Schaeferrait  dein  Scholiasten  nämlich:  ^dnrsö^ai  tpifg  vBAQOvg, 
^»8  4,e«i  ^iniiÄ  nach,  eher  ginge,  Hecmann:  x6  M  ^««^fö^at 
tovs  vixQOVs,  wodurch  er  den  .Worten  eine  Beziehung  zu  geben 
scheint,  die  sie  nicht  haben,.  Dean  feie,, sind  z,w  aligeineiu,  al« 
dass  sie  auf  den  jetzigen  Befelil  des  Krcvn  gehen  Ipu^^teii.  Ree. 
glaubt,  dass  der  Dichter  weder  an  das  Eine,  noch  an  d^w  Andere 
hö^t^qwnt  gedacht  habe,  wenn  ec:  r  fHrb 

'...„  /^t  xovpt'  h  dv^QcajcqiÖkV  QQiGotv  voßovü^ -f  jhU  ,»«^1 
sagte.  Er  spricht  im  Aligeraeinen  :  wcldie ,  (Zeus  und  die  Dike) 
diese  Gesetze  (nämlich  die  sich  auf  das  Begraben  oder  nicht  Be- 
graben beziehen)  unter  den  Sterblichen  festgesetzt  häben.  Nun 
erklären  allerdings  der  Scholiast  und  Schacfer  ganz  richtig  hier 
in  Bezug'  auf  den  Polyneikes,  dass  die  Todten  von  den  Ver- 
wandten zu  .bestatten  seien,  aber  in  den  Worten  liegt  d^s  nicht, 
die  auch  nacli  unserer  Erklärujig  dehbessten  Sinn  geben.  Noch 
weniger  aber  hat  \iT,  \)ind.  diese  Stell^!  verstanden,  wenn  er  die- 
sen ganzen  Vers,,  worauf ,  wie  wir  gleich  zeigen  werden,  die 
ganze  Beweisführung  der  Antigonc  beruht,  ,vertilgt;vissen. wollte, 
und  >Tir  wundern  uns  in  der  That,  dass  ihm.  Hf.  Wuiid^ir  so  vor- 
eilig beigestimmt  hat.  Bs  ist  eine  bekannte  und  in  wohlgeordne- 
ten Staaten  stet«  geltende  Sache,  dass  der,  welclier  ein  Gesetz 
gegeben,  es  auch  nur  wieder  aufheben  kann.  So,  wo  der  König 
alleiniger  Gesetzgeber  ist,  kaun  nur  der  König  (gleichviel  ob  der- 
selbe oder  sein  mit  gleicher  iMacht  bekleidete  Nachfolger)  das 
Gesetz  wieder  auflwiben,  so  konnte  z.  B.  auch  in  Athen,  wo  nur 
^  Yolksscbluss  ein  Gesetz  sanctioniren  konnte,  auch  nur  ein 
Volksschluss ,  oder  ^löchstens,  was  dasselbe  ist,  der  mit  Voll- 
ipacht  versehene  Rath  der  Fiinfbundert  Befreiung  v-om  Gesetze 
geben  oder  das  Gei«tz  für  einen  einzelnen  Fall  aufheben.  Ganz 
in  diesem  rechtlichen  Sinne  will  nun  Antigonc  oder  der  Dichterin 
ilirer  Person  darlegen,  dass  Kreons  Geset%j,UJjgiltig  gewesen  sei; 
und  thut  dies  auf  folgende  Weise:  Uutio-. 

ov  ydg  xi  jj^qi  Z^vg  tjv  6  itrjQv^ag  tdds      h\3      '  " 
'  i    ovd'  w  luvotxos  Twv  xatft)  t^täv  jUr]^  ^f,^^*?»«» 

o*i  TovöÖ*  iv  dv^gaJtoLöLV  äQLöav  vofiovg:  ^'•ft. 
•  *         ovde  ö^ivsiv  todovTov  coQfirjv.  td  Ca   ,  ^' 

^\\n.  wir  folgendem  Dcmon>jtratian :  Ich  Vibertrat  Deine  JÖCr 

fehle.    Denn  weder  Zeus  hatte  mir  da»  vcrkiiudigt  OiäuilicjU  4ea 
Polyncikes  unbcgraben  zu  lassen,  was  Kreon  befohlen  haltte),  noch 
Hausgcnossi^^  der. unterirdischen  GöUer,  die  Dikp,  w^che 
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3egr9bnis8  der  To(U^4i  beuiehe^r        ii|:^,gfigel|»n^a.  iflüS«, 

köoDCii,  was  gleich  noch  in  f4^t^dviS^  yermm'mmiv^f^ 
erläutert  Mi^irdlv  ich 'g|a«bte  Jiicht^  daes  Deine  (jßmrdk  itn 
Herold  ertheilten)  Befehle  so  Tiel  Kraft  habeo,  dass  man  die  un- 
geschriehenea  (^tiou  acripfae  l^^es,  sßd  mnatae  homioibus)  und 
iinabänderiicluen  Gesetze  der  Götter  als  ein  Sterblicher  über- 
schreiten könne.  31an  sieht  hier,  ohi^  piM§r..Da^uthun,.,wAhi 
leicht  ein,  daäs gerade  der  Ver«;..     ;  <*  i  t  [ü  ,h  i 

.^fm  er  die  YcrieOraiig  .dieaer«]M<Mf 

iO^heiten  heilegt,  dem,  Kreon  Ton  seUbst  dle9<^igmigf  hMUMCf 
»c^fdbleten,  abspricht,  .pit  hesonderem  NKbÄl^iidc^  g^^ 
eva  daaa  die  Beweisfühmng-dßi-  Antigone,  die  mir  die  Befehle 
der  Gottheiten.,  die  diese  Gesetze  für  die Steribiichen  bcstiraoil 
haben,  nicht  die  des  Kreon  respectiren  \  ohne  jenen  Vers* 
eines  tii«htigen  Stützpunctes  beraubt  werden  würden  In  diesem 
Sinne  hat  schon  der  Schoüast  diese  Stelle  ganz,  richtig  ^ufgefass^ 

06Xtv  de  Blaelv,  ort  dwo  t^g  g>v6tm^  dim§oßfJinim'iStm 

tov  ddbXfpov.  Um  so  mehr  mii^^en  wir  uns  wundern,  wie  man 
nur  diese  Stelle  so  arg  mis^verstehen  konnte.  Und  wer  «etzte 
denn  diesen  schönen  und  richtjg«^  Vc^r^t  .eiOf  .wf^OAi  es  |lllg^ 
Dichter  nicht  selber  war?  . 

«.  - 19  den  folgenden  Versen  weicht.  Bir«  QM*  wenig  von  Her? 
nwni'^:  JextaifemiliiB  iib,  Jim;      ex  Yen  .^1^.  livoxoiinv  hfsli 

\.M^6»i.uv-  ;        .H  ./ 

.  •      *'  .  Tovroiß  T(tt)ifp  %dcw.  .dv&iv9tiß.  ^  ^  ,. 

A^yo/T*  ««,  il  ptij  yXcöCöav  lyxksltfpi;  (ßoßog, 
ändert  Ilr.  Dind.  lytcXy^t,  .{mcli  Schaefer's  Conjecti^r  ^y^Xtloi)^ 
obgleich  G;  Hcarmano  i^'^cAf/ooi.' ganz  richtig  geschützAh^t^? 
biQc  Qmn.ibua  place  iß  4ic4iturj^  nigi  tfift,ff9.,  pcc.4tfc| 

dern  müssen  wir  uns,   dass.  noch  J^ein  Heranig^h^f!  ^%  jffljfim  . 

Stelle,  welche  jetzt  seht,  lalim  dasteht,  nach  dem  Vorgange  der 
bessteu  Handschriften  80  wieder  hergesteLlt  hat,  wieeä.derMachn 
druck.,  weiche^  dles^A^ortea  in  wohnt,  uothweudi^  erheischt. 
Wir  thun  dies,  um  an  einem^M^i^^lei  und  z»w#r  ovr  ^  i^enhc^^M 
liewdsen,  duM^lr.  l^jMBdv{iuf;ri#<A'f  U»l  ?ichdoci\»wo^>i  zu  lipl  heraui- 

%tllw jiyiMijW.>g4. weMftVwwb  <fiiriia»Ailwiti  «Di^^beiB^MJlw^tl 
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sdirifl^il^'^übeh  nShillch  \.  ö^i  -nitMi  tovroig  tövto  «äöiV 
li^äifslv»  sotkAtm  rovzovg  rcfprb  näi$iv  dvdävu,  yflc  La  Lb. 

Wmt^rem  ^ie  g»ni« "Steiler ilMyt  ^^^-^  r  *  "m 

« • ;  i<«f<«3i<wr-^^*t^^  "  ' 

•  •' •' 'irüfattf ff ;  t  ö rfr ö * s  t  ö rJ t  o  itä  (S iv    vddvt  t'"  '» 

dits  heisst:  Und  doch  wie  sollte  ich  einen  ruhmroüeren  Namen 
gewinnen,  als  wenn  ich  meinen  lefblichen  Bnider  in  das  Grab 
iegel  Uie8«iif  allen  ist  dieti  wohl^el'ällig.  lyiau  würde 

IP^tlt«l  r^Si»  um*  Ikri^'eii  die  Worte  deu  gihöilf  ck^Medbdradu  « 
iMr^'  'dl^e'Treiimnijf  -gcwülät  die  Affirmation  Euerst  '•M-^Oe^ 
Wiäitr  Diesen  allen  i«t  dks  wohl  g  e  f  ä  11  i sodann  wffdJlilitBll 

das  Asyndeton:  XfyöLT*  aVy  tl  pij  yAiSöffav  lyKkBlööi  fp'6ßWs, 
dhs  Wert,  was  den  Ilauptnachdnick  hat  Afyotro,  g^ehörfg  geho* 
ben:  Man  würde  sprechenv  man  würde  es  sa^en,  wenn 
nicht  u.  8.  w.  W4e  lahm,  wie  engherzig  wäre  dagegen  das 
sehleppenäc  und  hinkende:  Tovrotg  xovxo  näfhv  dvÖdv$vP 
Uf  W^M,  (t  ^090w  iytAt(0oi  q>6ßos.  Dm»  tlkn  dieaen 
dkM^fefdl«.;  -wftrde  mui  iagea,^^iriiidlt  Fnrolft  dier^buiife 
MAnnken  äetJicn'wftrdei —       *  -^v' 

Sodann  weicht 'W.  'Nindorf  tön  TTermann^s  TeXteftreeeHiUm 
tioch  V.  ab,  wo*'^r  nach  einer  in  den  .Scholieii  lud  'iife  -iM* 
fentmoBfl  L  angefahrten  zweiten  Lesart : 

oficog  ö  y'  "/^LÖTjg  tovg  7'6uovg  löovg  no^u,  * 
glatt  des  in  döh  Handschriften  befindlichen  tovg  v6(.iovg  tov- 
töv^  no^d  schrieb.  Man  sieht  aber  auch  hier  leicht  ein,  das») 
ille  Jwreiti0.1IeniiniR%eiiied6tef  Xab9i  eiir€l0Min«iii 
V.  ft16.  ist  /ka<^  pawt  voiig  vofiovg  Xntnt^  mtM^MM^'-wam 
Shme,  woATiM^  ^oiß$f  W/tMi>^^at;tou$  jco^ci, .  der  Htdes  aber 
verlangt  di^Ms^fletktfiiimen,  dcnßnidec  ih  bcifttatteil.,  uie  sclma 
der  Seholia^tt  richtig  erklärt:  tovg  vfi^ovg  xovtövg'  to  ddnmv. 
Ddch  wir  halten  uns  bei  diesen  Kleinigkeiten  nicht  auf.  ändert 
ja  Hr.  Dind.  schon  V.  ^VT)!.  wieder  Worte,  die  er  nicht  verstän- 
de zu  haben  scheint,  und  noch  dazu  auf  ziemlicii  auffallen- 
de Weise.  Ii^'denl  bitteren  Zweigesprache,  was  Ismene  und  Au- 
fiifdiie  ]UI1telM;'1i«i6riti(Mf  die^fetrtik^  iH«  dt^dM»:!«:^ 

ritiM,  wenie  lidMsa  'töiiiMiM-sIMunMf  iMl^nei  Aeti^  tele- 
ie«ttlt  d^  bittersten  rroAlb  V.  649. :     '  «o..- .  n    :•  ii 

httl^llC  antwortet:  ..J    *•..:#/»,.  «xj.     •  ri.*;"  ■•->• 

ÄÄMlflwtt« bitterer ^Wehmuth  Antig^iAe^f  '     !  »u./ul  ».  V 

•  ttVovöa  7ift>  dqr',      ylSttt«*  iv  Äol  y«A«5.'  '»   ' * 
rit,  Dind.  atiess ^  an  dem-lettM'  iVerve  tia>  und  setkle-  «tat! •  dfer 
Aberttefertea  Lesart,  die  anch  der  SchoUtsit  begiaabigt : 
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,        ;  •  '  tUyov^»  yiv      uti ysicuz* 6i).i  .ytXdii     ,     .    . v 
Aller  abgesehen,  das«,  diese  Jt^^zkcrit;.  L^i;(:  .biosse  Cotyeciur  ist^ 
uit  auch  dio:finiliere  Lmrt:^m>&iiHi9«4«R<SUsV«*w«tt^^^ 
^ep^er:  hnNme.faH«.  ^  4ii|riJl|,die.Wai*wr.  ./.t; 

«Sfefriige  KrctM^.^^nrap. ;  Denn  d^ipfn.Pflegef^^ust  Du^  mit 

cheii  Worten  namentlicli  in  Bezug'  n^Tjdf fitav  AoligOQe ;  nu,$ 
bitterem  Holme  zu  verstehe^  gab^  jd^nn  ilure  S(Jbwe8ter  I»<rocne 

eben  so,  wie  sie  ihres  Bruders  Polyneiliea.'l^flfig^iAi.  4«t(  iir4fV9 
FünorgeriQ^ei,  verletzt  gefühlt  mid^ gesagt:       '  t^^; 

tavt*  ttv^^g  Ii'  ovötv  (üq)tXoviiivij;  :^;h 
Wm  kriakttsTDii  «ifOi,.  «M^        I>h  NuM»  4mt^  siehoHt 

ISiewiss  mit  SehnNBrzen,  wenn  ipl^-^Dich  verlacbe woduifli  Antfr. 
f . paeder  lamene  ao  die  Hand  gibt,  dass  sie  selb«!  daraus,  daif 
kie  verlacht  werde^  Rchliesseu  köjme,  da^ß  ^i^Ugon^  nicht  ohne 
^/chinerzen  also  rede.  Da  dies  nicht  nur  dem  weiblichen  Gemu^ 
the  der  Antigene  ganz  angemessen,  sondern  auch  sdion  von 
j^i^u  .  allen  Erklär^r^  ,,i:ic|ttig  aufgefasst  worden  ist,  wi«^ 
ipt^  4eni  J^ll^oUft^ten,  der  MgM  Ml  fikm'  iv,  (foi  .y/lAfP*  El- 
in,  fpfjölVf  itA  Coli,  «lljfBifpa  yeXm^  p«4.4  4§fnt  jCrJ^K^Mtor  bc| 
Brandl«  dar  doUetstflii:  «««(t^.  cX^.^^  ^i^^yUnti  tewta 
7tQ0(pkQG>  eoL,  Xvxovfiivij  nQpq>{gOy  so>  müssen  wir.iins  in  der 
That  wundern,  wie  Hr.  Diud.  jene  Lesart  noch, erfinden  mochte, 
die  einen  Ißhinoii  Sinn_gibt4  ,,Mit  Sclimerzf^n  in  der  That,  ob 
ich  gleich  über  Dich  lache,  und  woiii  kaum  noch  der  Wider-* 
legimg  bedacl',  da  Jedermann  leicht  einsehen  wurd«  SlPÜB  sehr  sie 
.der  handschriftlichen  Lesart  nachstehe*  , 

Im  deo  folgenden  VaM  i$A  Hr«  Vi"^^  %  M.  ven 

der  H^rmatt^fciieii  t&imerfkfißii^  ^  fipe; 

iva^t  uat  li  Bückhs  Voii|ÄI|igf»..»iia  den.  Citate«  ^dfMi,.Plut«r^||  • 
|rad  Gregorins  Corinthius  statt  det  gewplmllpb^n  I^SB^t: 

"vo^li  aufnahm.    Sodann  sciiricb  er  y.;^6y*  also::      r  r 

•bgbBich  die  Wortstellung  der  Handschriften; .  /  •  • 

•  .  .         dgoiaifioi.  yd^Q  xdtBQfov.  tlölv  yvai^,     ^  ■ 
nicht  nur,  von  drei  bei  Hermann  angeführt^  jQrj^miiiatÜcerii  diplo^ 
UM^i^  begkttbi^  ist,  Mndem  ^u(^  $iipfk.a^^ 
nifsfun  enplEiidileii  ipripd,  ^,^,yonm^gi^ 
hebung  der  Worte  xatigov  gans  «figemeMev^l^/,  Jl^vdf^lip.  Wf(j^ 
gfmieii.liatlk.  Dindorf  dea.V.0^2^^^  ,4  :y  S  r  ; 

mit  A.  Böckh  und  Süverii  der  Antigone  zurückgegeben,  de|t 
man  mit  einigen  Handschriften  der  Ismer^  zugewiesen  hatte,  so 
^   vfif  er  in  dem  Folgenden  V.  514*  uu^  V.  51t>.  dcfn  Chore,  mit 
Ä.  Böckk  »utheiUc.  die  uti^n  ft|i,cl|  |[ew^4!^!!^'tj4^ 
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sprechen  lies»;  Wir  sfhd  anch  hier  abweichender  Ansicht  und 
^laatHBii  M  6.  I^mann,  dadlT  jfetee  fraglichen  drei  Vers^  der 
iMkiütie  liill^de««^«ii'H<liidH£hHfltirimit  Aein'ScIibliasteii  b«iia- 
legeasden.  Die  A'ntigoiw  acliilliit')t«iÄ>it  y/66ll?  fti  ^i^  H^ 
torghmd  getr«teli^inf'«B«IB.  iMi^möfiiten  \tfr,  t^iaufig  ge- 
■kgC,  Mit  der  ^kM '«Midb''VliM^ntiner  Handschrift' Ubb^i' l^oX 
kilt'ljp^iahreibeiir"  Kre*Ä  Way  gefftgt^^  .i...   {» 

^StttgegnctaisopaMendiftr:  •  •  '  '  ' 

Daa  entere  bedeql^i  ittcl^'1iMf#'lirfr  didM^^^ 
dieo,  wo  l/toi'in  fihi«i«ht  dai^uf '  geM^t  «Ist,  «dufa  fSr  ihn.odtfr 
ttach  statt  seiii^r  Hadea  das  thuMTlMMe^'  #88  lamene  ihm^aieflM 
'Wollte  thnn  lassen.  Das  Vcrbum  Bübstahtfvunti  ergibt  sich  tdd 
Selbst  nnd  ftfyO  y^h!t  wenigstens  gar  nicht  nötliig,  auch  scheftit 
Iflol  nicht,  das  so  passend  ist,  von  ohiij^efähr  entblanden  zu  sein. 

Dodi  wir  wollen  nicht  mit  Hrn.  Ditid.  über  Dinge  rechtfen; 
Wo'er  vielleicht  doch  wenigstens  noch  einen  Schein  der  WahrNdt 
lif  aich  habtiti  kllimte.  imd  gehen  in  Y.  519,  über^ 

Ird  ^eitaettiieA  Iblgiftnfc  Lenit  im  Texte  fi^^ 

•  *    •      '^i)vätiiceg  ilXkt  lifjd* 'dvH[ihccg  luv. 

sVatt  der  gewötmUdicS^  tnd  tob  MUrä'Handlschriftenbe^a^ 

Leasrt:     •  '  '  ^  • 

•  '     jccA  ^ol  yt  xdftol  .       tgißag  h\  dXXd  viv  '  *  '* 
xo/i/^sr'  tl'öc),  dfxätg^  ix  ös  ro-öds  xqtj     *  ' 
r.nr        yi/i/cefoeig  ilj^ttt  xMb  ßri9'  tivtiiiivag.  • 
IVlrc^ihiben'iiicAlf'^aa»  SOj^MÜ^M  je  ttnge8cMcklieir**hlterpolM 
iTttten'  sei;  'dl' car-Mer  ti>iiflni/Bfitfd.'gesdMlieii*Utv  nodl 
daznohneafTlehkhtfsbhHftlic^eA'üctöritltt.  Denn  dass  in  der  ersten 
«      Florentiner  Handschrift  ^tiitt  ix      tovde  XQV'»  vielleicht  weil 
der  Abschreiber  das  folgende  Ta(79£  im  Sinne  hatte,  geschrieben 
V  steht:  Ix  de  räödi  XQV^  ^^^^  Versehen,  was  die  zweite  Hand 

auch  sofort  wieder  gut  machte,  die  Ix  dl  toHös  XQ^  mit  den 
übrigen  Handschrllteii  herstellte  obschon  die  Cotniptel 
Ix -da  tä08i  xri  ^^^^^'^^a^^^  ^°  Lemma  der  ili  deneti 
lb«A  Hihdi«mrmi>dBfiidHdien  SihdHl!]!  MnCYerseheii  hHkfiberj^^; 
MM^Iwil'Wiy,  'dietfliöuite^abcllf^  Krit&er,  wie 

Hr.  Dind.  ja  doch  tein  will,  noch  nicht  bewegen,  jene  unglück- 
liche Interpolitfdll*^T<R«ltnhditaien,  die  kaum  einer  Widerlegiing 
bedarf;  wenn  man  äie%ori^'dcn  Handschriften  gebotene  Lesart 
mir  halb  verstanden  ha?tr"Krelo^  sagt  nätmlich :  Keinen  Verzug 
liiehr,  sbndcrn  bringet  sr^,  ihVOiener,  liinein.  Von  fortan  aber  sollen 
^e^^  F^i'ff^H^geih  und  iswar  tiicht  ausgelassene.  Daar  will  doch 
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wohl  weiter  nichts  öagefl ,  ah  t  '  Vbti  fört<rti  «ölWn-  dfe  Met 
FWiiad  itn  «l^«itlichen  Sirme  ai*f' Worte*  Hdtt,  A  i.  Frauen  n^t 
wi^blictiHn  6hine  nnd  weiMScheiii  Wmn,  dem  schtfesirt  er  ttO^R 
an?  injd  '  '  »vikiiivng,  'M'iM^^iMit^«Mi8^elW^  «cwi 

iitr'liV(d«h  G^ttKdn  1^Vftt|[t;''gl^d«'HH)fe'aa«^MtiKltii84^ 

wohl  verzeihen,  dass  er  die  Steile  ir%en  des  /t^d'  dMijlii^* 
wa9"er  ^eicli avsefi^lror^  fölgrhilch  '  nirhm ,  nicht '  Verstand, 
weiih  man  sich  nur  selbst  Tom  Irrthnme  fret  hält  '  WU^  mU  non 
dag;egen  die  Conjectur  des.Hfti.  Diridorf  säuert  i    *  •  •  ; 

IHeie  l^riiieii  diiim  man  jiber  wohFlh  Scftr^Pc^  l^lieD*  («der 
lieber  cleieh  dimpf  e4^ell'«1l)  iifii  AitAt  aeilMiMMi  iein  Isasen« 

Nun,  Gott  sei  Dank!  das  versteht  'JedeiMAtin ,  nwüh  üifet  UiM 
poetisches  Gefühl  hat,  'fiiid' ivfr  «bthaltiäinilk  deshdb  jeder  an- 
derweitigen Bemerkung^.  —        ':  :r  :  '  :     r    •       •  '    .  :r 

Was  Hr.  Dind.  zur  Wiedörherstellinig;  des  folgenden  Chorgesange^ 
V.  582  — 680  ^rethan  hatv  vAo^hte  in  einzelnen  Stelleii  fioch  gar 
sehr  der  Bestätigung  bedürfen  nnd  noch  mancheii  Zweifel  zulas- 
/sen^  anderes -Ist'  ädch  hiei^  Alf       bMbniien(^IMftt''tn  gewagti 
So  Resse  deh  V/Qil5  taoeh^  Weifellk;  ob  nicht  9>&(^lMbip  MBB^ 
halten  werden  mtiiine,  denn  esschdnt  sowohl  hier  als  Id  der  AlktaM 
V.  100.  mit  diesem  ^pdi'fthcjv  eine  andef^'^Bewandtnis  zu  haben, 
als  dass  man  kurzweg  dafür  tpdirciv  zu  setzen  hätte.  Doch 
schweifen  wir  absichtlich  hierüber,   da  wir  nieht  gerne  über 
Dinge  uns  verbreiten,  wo  nur  eine  Ansicht  der  anderen  entgeh 
gengesetzt  werden  kann.     Wir  bemerken  also  nur,  dass  Hri 
Dind.  V.  002.  »onlg  mit  den  meisten  neueren  Heransgebern  anf^ 
nabm,'  sodum' V.  601.  sdnö  gewiigte  €onjeotirir»  ^esrot  f^etöv 
fi^fi,  «^tt  der  bandselllttiaidilte  Leinrt: 
InMlai'  Tett  nahm.  V.  m  und  6l4.  also  wchMt  V  ' '  ^ 
'  vö^og  öd*  " 

•  &vat€Öv  ßLOKp  JtdfinoXig  ****  .  : 

indem  er  sonach  die  ubriiren  in  den  Handschriften  befindlicheil 
Worte  für  interpolirt  hielt,  nnd  V.ff2H.  die  Worte  riyg  /asA;i(H 
yäfiov  ganz  tilgte.  Das  Eine  bemerken  wir  noch  ,  dass'  llr? 
Dind.  y.  005.  die  sprachlich  eben  so  wenig  als  handscliriftUch  be^ 
glaubigte Lesarti  •  •'     •  < 

^        ^       %taw,  ZßVi  dvMiP-tts  ^M^tSV  •  *     '2.  • 
vn^gßacia  %utd(/xiff  '  * 

•beibehalten  hat,  obgleich  dieHandscIiriften  fast  einstlnimi^^anf«* 
C^oi  haben,  eine  Lösärf,  die  dem  Sinne,  wie  Hermami  richtig  |;e- 
leigt  hat,  gawr  entsprechend  istj  wir  würden  uns*  neidi  fhehr  liferJ 
über*  wundern,  werin  wir  Hrn.  Dind.  nicht  auch  ih  Prosa  in  «oleheff 
FUll^ii  fäststcis  bemüht  gesehen  hfitten,  ^e  gewöhuU^IStnietut 
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den  SchtifUteUernKiiniekzu  geben.  Indem  jer  niclit  bfü^enk^Vilassdie 
oftmalg.gewQhilUcbste  Cou$(i:u^jftn  .die  «Ipm  ini\Qreo  ^ina^  ^if 
^t«Ufr«in;we!»ig8teq:angenieMfpi^M; 

vj^r      -l^reiM;  ^e8|>iro€]ien,Mgo.ia.,d«jr  ^U^cttls.V.il^  «^^145., 

IMUa  braupkt  freiUcb;.  dabei  nrcltt  weitem  ,  ^pnjb^ln, 
jNf^qn  man  das  geläufige  "bef^J^ej^g^«  dMb^ 
tlH^  .nicb^s  i^rUssen  werden.  ^  .  .  .  . 
<  :  In  dcHMfidgenden  Z\vci^es|iräGheB  ist  uns  uicbU.  besonders 
Bemerkens wcrthes  9\if|;ei!U.0i»Ken. Auch  weicht  Hr.  Dind«.  nicht 
bo  bedeutend  von  d^  llermfiua  ^I^fm  JRjecenaion  ab; ;  V.v  <^54.  ben 
hielt  «r  wfi^fvnv.  niit  .def  Mehmhl  der  Hindtchrifien  bei, 
wof&r  Hermaiin  wf»y ti^ttv  aiifoahin. ,  V*  66i.  .abfsc  schrieb  Hr. 
Bind;  ii»ch  feiner  Conjec^ai.f«, ^  ;i  .»  ....  /      1,  .  ,! ,  i   

ptati  4^  §|»]Rr«hnlichep  L/emri  >  -  » 

weil  die  erste  Florentiner  Handschrift:  xgav....ov6iv  roci,  ä 
pr.  manu  hat  ^  was  vieilciiqht  pijpbt      verwerfen  ist ,  aber  wa|'|im 

ä:.  Pifid*  nicht  ii^ebr  auf  jene  llandft(iirift,  wo  jue  eine  g;u|e 
•HMlfbcpcli  dfrM  V  w^^^ 
^  md  v^oi»  BMii^mh  dai|  ejlrm  «ft  Y^IKk  «und  ,iu  V«  ölS.  Re- 

Im  Pud  kommen  zu^  den  yielbe^f^heojqg^iWortefi lljU... , ; 

Biese  Worte  sind  wegen  einer  bekannten,  aber,  wie  es  scheint, 
ia  ihrem  Wesen  nicht  richtis^  erkannten  lledensartv  die  hier  auf 
den  ersten  Bück  TOn  dem  Dichter  anders  angewendet  zu  sein 
scl|ebit^,  aL%jnd.e):\värts,  sch<^  in,  der  älteren  Z^it  verschieden 
mSgtl^i$t.maKdßK  ^^jkma  dimtBi^iMtaDde  haben  wohl; die  ^ 
den  JlaodichiMfl^  bellndlidien  abwefehenden  Leaaften  ihr  BhU 
stehen  sn  .^nken..  Die  llteren  HMIMiriften  nimlich  schein^; 
all'  tldsßvfiay  zu  lesen,  so  wenigstens  hat  bestimmt  die  vpr- 
sügliche  erste  Florentiner  Handschrift;  und  diese  Lesart  hat  , 
schon  ^  weil  sie  anfangs  schwieriger  erscheint,  mehr  für  sich, 
als  die  der  jiingeren  Handschriften.  Diese  haben  nämlich:  dXX* 
iIhb  dviivv  xal  fLBraötaöiv  ÖiÖov,  was  entweder  von  denen 
Grammatikern  gesetzt  ward,  ^ie.'^vfto}  von  dem  Zorne  des  Kreon 
Te|;ita)ideii..nn4  nlso<|l|n  Tfrol^p  uffnZf^e  ahateiieB  .lafscn,  alMi 
Badi  Analogie  der  Redensart:  bXmw  «oÜ^ov,  hier:  bU§  fhfikoVf 
hentellten,  odeir,',4riief  entstansdv  .weil  man  9^nc5  lieber  mit 
ftfratffntfftv  Terbunden  .wissiMivWilUte.  Die  A4'un^  Weise  wie 
•«Wfrin:.  ..:  „..:  . 

richtig  iirerstehen  könn^,  ohne  dem  Sinne  der  Stelle  noch  dem 
^pracbgebrauche  Gewalt  anzuthun ,  hat  Ree.  bereits  bei  aii^dj^er 


Digitized  by  Google 


S*  494       Doch  scheint  seine  Anskfct  de»  neseften  Hmnige» 
Iben  entweder  UBbekeniil  gebliebeo  oder  nidit  obeneu^end 

nn^  Torgfctragen  gewesen  zu  sein ;  nnd  deshalb  miisscn  Mir  un- 
sere Ansicht,  die  wir  auch  heutigen  Tacres  noch  als  richtig  auer-  - 
kennen,  hier  noch  besonders  su  begründen  fii|clien.  Vorher 
wollen  wir  noch  die  Lesart : 

du,'  dm  ^vfiov  »al  fABzdctaöiv  d^dou., 
beleviDiitei}«.  '.SEaelat  nftnlkii  Ist. es  etwas  gana  andereii,  weiMi 
gesa^^ird:  cfKics  xaQfttjgt  9h§  moUftov  dtjioT^togy  itju^ 
'  jfi^Wf  spoOii^ov,  oder  iX  ncoci  ol  c2^|£c6  ^vQuaVy  xmü  derglelp 
/  eben  mehr  in  den  homerischen  Gedichten.  Denn  eineethcils  liegt 
hier  überall  das  örtliche  ^  erhähnis,  worauf  diese  Redensart  zu- 
rückzuführen ist,  noch' ganz  deutlich  zu  Grunde,  und  ebendes- 
halb ist  man  weg^en  des  Verständnisses  dieses  bikhv  nirgends  in 
Verlegenheit.  Hier  aber  iät  das  du^ot)  darcimu»  niclii  ein  sol« 
eher  Begriff,  der  sich  örtlich. fassen  liesse.  Sodann  ist  die  Be- 
,  siebniig  des  Worte«  dvfiov  dem  inneren  Sinne  naeh  «o  teiativ, 
daaa  man  in  einer  ^olchen.Wendung  offenbar  nidit  wftsate,  wie 
man  ea  su  fassen  hätte,  du/iog  heisst  das  Gemäih  und  Iiiawie- 
derum  das  Gemüth^  es  könnte  also  ^(»uv  9vnov  am  Ende,  wen» 
man  es  in  einer  bestimmten  Bedeutung  nehmen  will,  wozu  diese 
ttedensart  an  sich  zwingt,  nur  bedeuten:  weiche  (vom)  GemVi- 
the,  d.  h.  sei  geraüthlos,  liartlicrzis',  was  hier  ^ar  nicht  pa^st. 
(ucfi  Ovfiov  kann  aber  auch  au  sich  gar  nicht  bedeuten  ,^islehe 
vom  Zorne  ab  wie  Andere  die  Werte  aitfbasten.  Denn  &vn6s 
bedeutet  ja  nnr  ein  bewegtes  Gemuth,  nicht  Zorn  nnd  ans  dem 
Gemnthe  kann  er  doch  idcbt  heraustreten.  Eben  90  wenig  kann 
aber  tht9  j^ftov  bedeuten :  cede  voUtntate ,  gehe  von  deiner 
Geshinung  ab,  weil  ja  dies  auch  nur  die  relative  Bedeutung  wäre,  - 
und  eine  relative  Bedeutung  duldet  die  Redensart  an  sich  nicht« 
Deshalb  glaiiben  wir  auch,  dass  die  Absclireiber  mehr  das  fol- 
gende ^tzäoraöiv  im  Sinne  hatten,  wenn  sie  duftoü  schrieben, 
als  dai^s  bie  an  jene  geschraubte  und  dabei  sinnlose  \yendung: 
f^xc  «^fioO,  gcdaebt  bitten.  .  Das  Onstattiiafte  dieser  Sedens- 
nrt  Bilie  schon  Mher  G.  Henosun  ein ,  der  achiieb : 
•  :  lUl' sIks,  ^^fo  Tial  pLttd6ta<$LV  6i6ov, 
was  aber,  abgesehen  von  ier  Geschraubtheit  der  Wortstellung, 
auch  wegen  der  bekandten  und  oft  gebraucliten  Redensart  eTxBiv 
'  <9"t'«o5,  die  hier  jeden  Griechen  die  Worte  eixs  ^vficß  sogleich 
\  rb Inden  hiess,  uiistattliai't  zu  sein  scheint,  eben  so  wie  die 
von  Hrri  Bind,  zu  Aristophanes'  Acharn.  V,  884.  kl.  Ausg.  Tom 
Jalire  18«iÜ  aufg «^teilte  Vermuthung^  dass  mau  iu  den  Worten; 

Httl  als  blosse  dem  ersten  'Wprte  &vn(3  nacfagCttetaCe  Copnia  an 
blbracb^en^  also:  iutX  ^vß(ß  nßtdotaöLv  didov^i , m,  {erl^|ireD 
habe,  um  so  weniger  jetzt  eine  Berücksichtigung  zu  Vj^rdienen 
scheint^  da.sie  Hr.  Dind..  aeibs|>  yfgffgeben  hat,  derjetzt^viiov 
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ebenfalls  aufnahm,  wnn^  mIc  wir  sahen,  in  jeder  BesiebuBg  uU' 
erträglich  zu  sein  scheint.  •  * 

Bciialten  <  wir  dagegen.  4le:  «adh      ^ier'  testen  Ihuidtchrifl 

bei,  und  verbinden  elxs  ^vfi(ß,  so  kann  diese- Redöniiart  hietf 
von  Sophokles  auch  nicht  anders  gebraucht  worden  sein,  wie  in 
allen  fihrijjrcii  Stellen  vom  Vaffr  Ilnmc  r  bis  auf  die  s^pStere  Zeii 
herab;  und  wir  hSttcn  uns  also  h\o<  /.u  bemühen,  recht  deutlich 
zn  zeigeil,  dass  liier  derselbe  (iebiaucii  dieser  Redensart  Statt 
habe,  wie  an  den  übrigen  Stelleu.  Deshalb  raiinsen  wir  das  We- 
'  Ben  diewr  VerUndting  suDtdnt  richtig  betelcIniiNr.  *  9vitdg  he^ 
leidbnet  dii  Gemüth  des  Mentehen,  ivieesvon  etwee  bewegt 
wird und  so  kann  cfxsiy  9vfuß  -auch  weiter  nitihts'bedeaten,  als 
dem  Gemtithe  nachgeben ,  was  Yen  etwas  bewegt  wird,  ria  irgend 
etwas  sich  Iilnncigt;  und  so  steht  es  überaU  bei  Homer,  wto  hi 
der  Od^ssea  E.  V.  125  f^. 

(Sg  iV  onot*  ^laolavi  Ivnkoxa^og  zitjfitjitjQ       '  ■ 

WO  flj  9vfi  G)  nicht  auf  eine  besthnmte  Leidensdiaflt:,  w)e  hier 'etwa 
die  t*iebe,'  nt  begehen  fet,  sondern  bfos  Tco  dem  (siir  Zeil 
Statt  findenden)  inneren  Drange,  dem  sie  gehorchte,  gilt.  So 
anch ,  wenn  wa  ^vfiiS  nocj&  ein  Adjectivum  tritt.  Wie  in  de»  iiladn 

J.  V.  IWfgg.        '        ,  1 

6v  dl  <?ra  fjByaki^tooi  ^vutp  , 
tliagj  äv^Qtt  fpkQiOtov^  ov  ä&dvatol  xeff  ktufav^ 

-  wo,  es  heisst:  du  gabst  dem  muthigen  Drange  in  deiner  Bruat 
naeh*  So  ebendaselbst  Sl,  V«  43; 

'    •     B^t*  iutl  ccQ  (isydly  ts  ßtjf  KtA  dy^OQi  9vpL^ 

ii^ag^  fW  Im  uffXa  ßgotiSv  " 
wo  es  in  gleicher  Beziehung  steht.  Eben  so  ist  es  nun  natürlich 
auch  aufzulassen  in  der  vielfach  von  den  Auslegern  behandelten 
Stelle  in  der  lliade  I.  V.  öi^l.,  wo  von  Melcagros,  der  anfangs 
den  Aetolern  seine  Hülfe  versagt  iiatte,  sodann  aber  von  seiner 
Gattin  bewogen  ward,  sie  dennoch  zu  gewähren,  gesagt  wird:  ■ 
mg  6  jftlif  jiltmXoi0w  dx^fiww  »tatov  //^^v» 

Anch  hier  bezieht  sich  a  ^vfia  nicht»  wie  einige  Ausleger  go* 
wollt  haben,  anf  den  Zorn,  den  Ivieleagros  frtilier  hatte,  sondern 

es  bezeichnet- nur  den  durch  die  Bitten  seiner  Gattin  hervorgeru- 
fenen Gcmüthszustand,  dem  Meleagros,  seinem  früheren  Ent- 
schlnsg  entgegen,  jetat  nachgab..  Demi  es  geht  ja  schon  in  diesen 
Sinne  T'Arher:  • 


r 
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AM  amli-liier  ^tUit  <lie^Bedelwart  in  dem  g«w^MiclicirSliine« ' 
er  gab'  dem  (zur  Zelt)  !n  ihm  rege  gewoidtflen  Gefühle  iwdt, 
mA|  irie  es  früher  ein  ^Gefühl  des  Zornes  gewesen  war,  jetzt  fai 

das  G(Tnh)  der  Theilnahme  um^ewondelt  worden  war.  Nach  die- 
ser Darie^iug  köuute  nun  ein  Jeder  wohi  leirlit  aiK  h  die  rich- 
tig Erklärung  der  i^ophokieischen  Steile  von  selbst  finden ,  doch 
wollen  wir  dem  Kigensinne  der  Ausleger  auch  hier  nachgjeben  und 
die  Stelle  noch  einmal  erklären,  mag  man  auch  jetsst  die  Wahr- 
heit Dieht  hdre%  nun  se  haben  wfr  wenigstens  twehnnt  vnter» 
Schuldigkeit  getliuib  Die  Redensart  tläicAV  4hijEi^  helsst  an  ai- 
len  Stellen y  wo  sie  Torkommt,  dem  Geffihle  nachgeben, 'ea  anl^, 
emporkommen  lassen,  seinem  CeiVihle  nicht  Gewalt  anthun,  son- 
dern ihm  grewähren.  Wenn  also  Ilacmon  hier  den  Kreon  iiberre- 
den  will,  er  solle  milder  gegen  die  Antigone  sein  und  von  seinem 
Vorsatze  abstellen,  so  wendet  er  jene  Redensart  ganz  richtig  an: 

Das  heisst  nicht:  Gib  Deinem  Entschlüsse  nach,  oder  gar:  gib 
J^AtäK  Znnie  naeh ,  wie  mtan-  mm  Biissverslfindiilit  der  ganseo 
Redensart  welü  -IKUier  angenommen  hat,  sondern  die  Redensart 

hat  ihre  •urspv&ngliclie  Bedeutnng  auch  hier  und  es  heisst  also; 
Aber  gib  Deinem  Gefühle  Raum,  oder  wie  Mir  sagen :  gib  Dei- 
nem besseren  Gefühle  nach,  lass  Dein  besseres  Gefnfil  aufkom- 
men, thue  Deinem  Herzen,  thne  Deinem  Gefnb!e  nit  lit  Gewalt 
an,  lege  ihm  nicht  Fesseln  an,  oder  mit  andern  Worten,  idss  Dich 
überreden.  Sodann  wird  aucti  :jaiiz  richlig  fortgefahren^  so  dastn 
die  Einh^  der  Begehungen,  die  die  Griechen- und  Römer  und 
alle  gntea  Stiüaten  bekanntlich  so  liöch  anschlagen,  nicht  gestfirt 
wird:  «al  futdetaöiv  ölÖov,  welche  Werte  die  Ansfiihning  und 
fisrnere  Erklärung  von :  ctiU^  -f^na  ^v^ißj  enthalten,  »ndindemsle 
zu  dem  Dativ  d^/idJ  eben  so  gut  pasaen,  wie  das  tlks^  nur  noch 
das  aus  dem  eri«ten  fr/frv  Ilervor^eTiende  bezeichnen.  Also: 
Und  gewälire  ilini  (dem  heiüscren  in  Dir  sich  regenden  Gefühle) 
einej^nesänderung.    Also  dass  mm  der  ganze  Vers: 

aXX*  tlxB  d'v^a  xcu  fiettt6ta6iv  Öiöpv^  •  "  ':  * 
zusammen  der  Gestalt  zu  fassen  ist:  Aber , thne  Deiner  Empfin- 
dung nicht  Gewalt  en^^and  gewihre  ihr  (d/doi^  «rvf  ^)  die  Umge- 
italtnng  (nach  welcher  sie  terlangtf  so  ist  nach  nnr  didav  rich- 
tig). Das  heisst  nun  mit  andern  Worten.:  61b  Deinem  besseren 
Geföhle  nach  und  gewähre  ihm  Sinnesändenmg,  kurzweg,  zwinge 
Dieh  nicht,  la^s  Dich  überreden,  was  doch  wohl  hief  Sopfaokiee 
sagen  will?    Schreibt  man  dagegen:  \      '  ' 

dlX*  «?X£  Ot/jtcov  Kai  (XBtdötaQtv  dtSov.^ 
nach  der  Erklänmg  der  Ausleger,  so  sind,  auch  üugestauden,  el- 
XBiV  dvfiov  habe  können  so  gesagt  werden,  die  letsten  Worte: 
«al  lUtaOtaötv  dliSov,  kaum  eiklirlich.  Zaerst  wird  gesagt: 
Weiche* von  defai^  Sinnesut^b,  'vnd  aedann  soll  wieder  gesagt 
werden?  OefNOure  ihr,  reilttte  Ihr  ehie  Umgestaltmig,  wo  das 
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dldov  sich  koiiifffeli  susnimmt,  denn  num  bitte  eher  Ue:  hg4 
libr  mf,  eier  wenigstem  e  wit\  pti9&6tuiSw  »ouv,  md  bel  Yeiv»  ^ 
inderter  Beri^hmi^  auch  wohl  einen  Caaiat  der  Besiehan^  iiocli  * 

lusdrücklich,  erwartet.  Doch  dem  Verständigen  wirdcdies  genug 
sein,  der  Unverständige,  wie  hierfCreon,  das  bessere  Gefühl 
doch  vielleicht  y  vm  oonsequeat  jra  erscheinea,  aieht  aafkommefli 
lassen. 

Auch  V.  736.  scheint  es  nur  Missverständnis  herbeigeführt 
zuhabcu,  dass  Ilr.  Dind.  nacli  Dobree'«  Coiijeclur  schrieb: 

itiU  der  bandaehnfUiehen  Lesart: 

»  ukkt^  yuQ  ij  *tio\  xQij  yt  t^6^  uQXHv  x%ov6g; 
Denn  dea  Sinn  der  Stelle  hatte  schon  Krfurdt  ricdbtig  erfattt, 

wenn  er  übersetzte:  Soll  denn  fjar  ein  anderer,  als  ich,  dieses 
Land  belierrscheii?,  ■vvonn  auch  der  (iricclic  mit  seinem  yk  diese« 
Sinn  auf  eine  etwas  andere  Weise  erlang le.  Haemon  halte  gesagt; 

OQäqxod*  ojg  HQ7jxag  ojg  ayavviög;  "  '  « 

Wodurch  Kreon  «ich  zu  der  folgenden  Fra^e  berechtiget  glaubt: 

ÜXX^  yuQ  rj  'fioi  xq^  y$  r^«d'  agxBiv  x^ovosi 
und  daas  er  diese  Frage  anf  dfe  des  Haemon  baiire«  .deolet  v. 
durch  ys  ati.  Der  Sinn  iat  sonach:  Koamt  ea  da.bidKt  «e^ 
nigetens  aiieh  einem  Anderen  zu,  ala  mir,  nber  dieses  Land  so' 
herrschen *i  Hätte  Kreon  ohne  Fra^e  gesagt;  d  (5v  tovt'  og^äg 
Xfyng,  aXka  tivl  'ij  Ifjiot  joi]  ys  trjöds  tr^g  x^ot'cg  aQXHV.y  so 
würde  Niemand  an  jenem  ya  Anstoss  genommen  haben  ,  so  will 
er  durch  die  Frage  jene  Rede  des  Ilaemou  in  Zweifel  ziehen  und 
kann  also  mit  demselben  Rechte  wie  im  Affirmativsatze  sagen: 

uXkfo  ydg  tj  'fiol  tijöÖ*  aQx^f'V  ;t^oi'os; 

Denn  yi  häuf  man  In  derFVage,  wenn  man  etwaa^f  dleke  Weiie 
Iierrorhehen  will,  eben  so  gut  anwenden,  wie  in  dem  gewöhn* 
liehen  $atse  und  Hrn.  Dindorf  s  auch  in  der  Pariser  Ausgabe  den 
Stephanns  Bd.  2.  S.  5^58.  vorgetragene  Grille,  nach  welcher  er 
z.B.  nur  spätem  Schriftstellerii  jtcög  ys  gesta(ten  will,  grinst^ 
wie, wir  anderwärts  zeigen  werden,  fast  ati's  Un^jlanbliche. 
V*  110.  aber  müssen  wir  ch  billigen,  dass  Hr.  Ollndorf : 

öd\  agtoiitey      yvvMui  ÖVftfiaxü t  ■■  .  ' 

wieder  berateilie^  wofür  G*  Hermann  üvtmaxBlv,  wm  nach  der- 
MEpnntcn  Attraethm  an  eritlSren  w&e,  nach  germger  hand- 
schriftlicher Auctoritit^eaetst  hatte«  Hier  erfoHkm  die  bess- 
ten  Handschriften  öVftftaxUi  was  auch  dem  Sinne  selbst  ent- 
sprechender ist.  Denn  es  will  hier  Kreon  die  Sache  so  bestiinrat 
ai8  möglidi  hinstellen.  Dag:eg^en  wotlcu  wir  V.  747.  es  uiir  an- 
merken, dass  Hr.  Dind.  seiner  Autiiciit  getreu ,  dsiss  «  r  aiiuh  laug 
gebrauclil  worden  sei,  die  handschriftliche  Lesart  beibeliieU: 

:  ovK  äv  ^Apig  ^ö6a  yt  tc3i>  ai^xHi^'*^' 
wofür  G.  Hennann  und  E.  Wunder  oiTtav  llo«9  iir&  geschrieben 
haben.  -  po  haben  wir  uns  lyttfi  JDUnchea  an^ eiMwlLl^  i^a  wir 
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Hrn.  ]Hnd.*i  Veifthrai  entweder  billigen  oder  nieht  piUici«sen, 
'  docii  ^Rlrde  es  mm  so  weil  fUifen,  woUCeo  wir  dies  Attes  elvsebi 
▼erfdfen* 

!■  Allgemeinen  bemerlcen  wir  noch,  diss  wir  sndi  In  dea 

folgenden  Chor^esan^cn  viele  voti  TTrii.  Dind.  vorgenommene  Aen« 
denm^en  als  hörhät  verwerflich  zu  bezeichnen  haben ,  weil  «ie 
emcstlieiis  die  gewaltsamsten  Aeiidcrun<fen  mit  dem  von  deu 
Handschriften  IJeberlieferten  vornehmen,  anderntheil»<  auch 
gar  kciu  Grund  da  war,  die  von  den  Uaudschriftea  gebotenen 
Lessrten  sn  verindern.  Benn  sef  eine  metriiclie  Grille  hin 
darf  man  ein  Gedlclil  nioht  sogleieh  mit  solchen  argen  Aendernn- 
(jen  heimsuchen,  zumal  wenn  man  es  so  wenig  in  seinen  einsei- 
nen  Partieen  richti|s;  auf^efasst  hat,  wie  wir  von  Hrn.  DInd.  oben 
gesehen  haben.  Zu  solchen  verf^lten  Aenderimgen  rechnen  wir 
bei  Hrn.  Dind.  z.  H.  V.  lyi.,  wo  tcjv  fiBycckav  ovyj  no:QBdgog\\ 
i^eöfAcäv  t^iati  lit^r  handschriftlichen  Lesart:  ttav  fisyälcjv  ssägt' 
Sgog  iv  dgi^^k  ^föfiav  hergesteilt  wird,  V.  87tt.,  wo  statt: 
aw^isvaiog  tukalcf  gcüv  äyofiai.  zdvö*  ttoifAav  odov,  geschrieben 
wird:  dwfiiva^tog  i^'^;|^o/ia(||rav  nvfidtav  oddv  und  dergleichen 
mehi^-  'Denn  steht  es  elnsnsi  frei,  solche  Aendeningen  Toran-  ^ 
Melimsü,  nun  dann  ist  der  Kritik  Alle»  erlanbt,  und  man  mag  %u-  ^ 
sehen,  wohin  dies  führe,  und  weichen  Nntsen  es  bringe.  Hat 
CS  ja  TTrn.  Dind.  seihst  oft  schon  einen  argen  Streich  ^respielt, 
wenn  er  anf  so  gewaltsame  Weise  sich  zum  Meister  au  seinem 
Dichter  aufwerfen  wollte.  Wie  z*  B.  Y.  UiO*t  II''*  Dind«  den 
ganzen  Vers: 

>    tj^v  ßaöiUda  (levvijv  AoMi^Vf 
liemswarf,  ohne  su  bedenken,  dass,  wenn  mm  ohne  jenen 
VersJisst: 

ola  ffpog  oLG)v  ävdgav  7id<fj(fit, 

xiiv  svösßiccv  öBßLöaöa., 
der  Sinn  der  Stelle  selbst  sehr  an  NsdidfucUichkeil  verliert. 
Denn  eben ,  dass  sie  skb  dorch  die  Wertet 

Ti^y  ßtt^iMa  i$avvig»  A01S17V, 
emfnhrt,  gibt  ihrer  Rede  erst  den  gehörigen  Nachdrack,  dass. 
sie ,  in  ihrer  Idee  der  einzig  noch  iibri^e  königliche  Sprösslkig, 
also  behandelt  werde,  wie  schon  der  treffliclie  Brunck  ausführ- 
licher dargelegt  hat,  und  wozu  man  noch  den  ScWnss  vou  Goe- 
thc^s  Tancred  vergleichen  kann.  Dazu  schüizeu  aüe  Handsohrif- 
ten  und  die  Scholien  jene  Worte  ausdrücklich. 

Doch  wir  kommen  zu  euner  anderen  Stelle,  wo  Hr.  Bind,  des  ^ 
OSchter  hiiniMer  um  vier  ToHständi^  Yeiso  beraubt^  ohne  ei-> 
BOD  haUbsren^  Grund  dieses  Mducn  Yerfthreos  sn  hahen.  Bis 
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silia  die  Vene  liM»— 106S.  aus  der  Bede  diM  Mert  TMhsfhbi 

Dieser  hat  dem  Krem  wegen  der  IKditbestattimg  des  Polytieir 
kei  Vorwürfe  gemacht  und  ihm  angesagt,  dass  In  knncr  Friil 

ihm  der  eig'ne  Sprössling  dafür  werde  s^enommcn  werden.     Da  ■ 
ihm  Kreon  vorher  den  Vorwurf  gemacht,  dass  er  bestochen  wor- 
den sei ,  schliesst  Teire^ias  auu  die  Frophezduag  Toa  dem  Tode 
de9  Sohiies  also  V.  1077  fgg. 

xal  %avx  a%qfifiw  %l  »azTjgyvQmnivos 
liym*  tptuftS  yag  ov  fiaxood  xif6vov  tgißi^ 

Man  llefat  offeabar^  dass  die  letzten  Worte  vor  qtavst  —  xqxu« 
fittv«  zunächst  gesetzt  sind,.. die  Widirhaftigkeit  des  Teiresias  . 
7A\  erliarten,  wie  schon  yctp  genugsam  an  die  Hand  gibt,  und  als 
Zeichen,  dass  er  die  Wahrheit  sprerhe ,  fü-rt  er  nun  ausser  der 
Wehklage,  die  bald  in  seinem  eig  nen  Hause  verde  vernommen  ' 
werden,  noch  einen  anderen  Umstand  Iiinzn,  der  von  der  cnt« 
gegengesetzten  Seite  hergenommen  wird^  den  nämUcK  aener 
dem  Hause  des  Kreon  aiM&.die  feindlidien'  (d.  h»  jetat  ka  Uege    -  ^ 
gegen  Theben  begriffenen  Städte,  die  dem  Poijuelbes' beige- 
8taod«n)  durdi  Jene  Nichtbestattung  ihrer  Todtfln  ersehütteri  nnd 
in  Bewegung  gesetzt  werden  [(5vvxaQa66ovtai ^  wohl  ver- 
standen nicht  das  Futurum)  und  dieses  zweite  Argument  schliesst 
er  mit  Hecht  en^r  an  das  erste«  aber  durch  die  Adversativparti- 
kei  ökf  wie  nauirlich  ,  an: 

ll^gal  Ö£  näcai  6vvta(juCü0vrai  noXsig^    •  • 
oöoiv  önagaynaz*  ij  xvveg  xa^tjyiöav^  -  >     •  » 
V  ^^Q^Si  V  "ftg  ntr^vog  oiavog,  (pigaMf 

So  Iiahen  diese  Verse  sämmtliche  Handschriilten  einmiitfii^^  nnr  > 
mit  einer  sehr  geringen  Abweichung  der  Lesart ,  nämlich  xa&i;- 
yviörrv  statt  xaT^riyt6m> ,  und  auch  der  Scholiagt  fand  sie  in  sei- 
nem Exemplar  vor,  d;i  er  mchrcri;  einzelne  Wörter  aus  denselben 
zur  Erklärung  aushob.  Unter  solchen  Umständen  verfuhr  Hrn. 
Dind.  s  Kritik  wenig  besonnen,  w  enn  sie  diese  Verse  auf  eine  \er« 
müthung  des  Hm.  Wunder  hin  ohne  Weiteres  herauswarf.  Die- 
ser Gelehrte  nimlkh'  war  mit  A.  Bi^cfch  der  Ansieht,  dass  diese 
£rzählong  nicht  gans  in  die  Rede  dea  TbircsSas  passe,  und  half  ^ 
sich  aus  dieser  Schwierigkeit  dadurch ,  dass  er  die  Verse  für  un- 
tergeschoben erklärte,  ein  schlaues  Mittelchen,  sich  aller  Schwie- 
rigkeiten auf  eine  leichte  und  im  glücklicheii  Folie  vielleicht  auch 
kritischen  Kuhm  bringende  Weise  zu  entlcdi^'^en ,  die  aber  doch 
bisweilen,  wie  in  dieser  Stelle ,  am  Ende  mir  die  Unltunde  ih- 
res Fatnm^s  verra'th.  Wir  bind  nämlich  überzeugt,  dass  alle 
die  Ausleger  im  Irrthum  waren,  welche  annahmen,  däss  mit 
den  Wetten:  ijfliQal  —  i^mom^P^-  sglMoSUp^  euie  nene  Weissa- 
gung des  Tetoasisa  angehe-  lihd  di^- Worte  den  Kampf  der  Bpi- 
genen.fegcii  firoon.  teeiohneii  altt^'^r  Benn  darmtstaiil  in  den 
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.Weite  MfiMk  Üehtli,  sondern  Tefreslae  gibt  io  den  Tbmm- 
menhattgei,  in  wekheiD  ^kte  Worte  itoliMi  ud  faJgHdi  iach 
MfimfiMsen  eind : 

xal  xavt' tt^QfiOov  ü  Tiar.fiQYVQcofkkvog  •.  '. 

Aeyo.  qxwBi  yccQ  ov  ^a%Qov  %q6vov  rgifiri 
t  dvdQ(DV  yvvaLX&v  öois  öofioig  xaxvfiara' 

ii^Qal  dh  naöai  övvxagtiöOovTtti  aöltigf 

avoOiov  oö^ijv  tötiovxov  sg  voliv.^ 
durch  dieselben  blos  einen  Gnind  an^  das»  Kreon  durcli  die  NicliU 
bestattiing  des  Polyneikes  sich  die  Rache  der  Götter  der  Ober-  und 
der  Unterwelt  zu^ezo^^en  habe,  was,  wie  in  der  Wehklage  in 
Einern  Hause,  die  er  bald  vernehmen  werde,  so  aucli  in  dem 
Liustaude,  dasä  die  feindlichen  Städte  dadurch  erschiittert  wer- 
den,  -niiie  BcttStiguug  finden  sollte^  Iiier  deutet  Teirasitf  we- 
der dea  Krieg  dei  Theseus  und.  der  Atbener  gegen  Theben,  no^ 
.  den  Kimfif  der  Bpigonen  nii  iifend  eil»r  Silbe  en^  eondeni 
siellt  ^nz  einfach  den  Uni§tand  hin ,  dass  die  feindlichen. fiüdte 
durch  das.  ihren  Todten  verweigerte  Begräbnis  in  Bestürsung  und 
Bewegung  gerathen,  woraus,  bei  sonstigen  Störungen  und  Un- 
glücke in  den  einzelnen  Städten,  auch  dem  Kreon  INaclitheii  er- 
wachsen k«nn  und  beides ,  der  Kampf  des  l'hcseus  und  der  der 
Kpigoneu,  herbeigeführt  w^den  konnte,  an  wekhc  Kämpfe  aber 
hkr  der  Teirenas  .des  SephoUcs  nicht  mit  einer  SIBie  gedadifc 
SU  haben  eeheinl,  nvdh  wfirde  es  ganz  gegen  die-Blnheit  eeinee 
DmraV  aelbet  geweaen  ate'n,  hüte:  der  Diehter.den  Tefreaiaa 
den  einen  oder  anderen  Kampf  gegen  Theben  jetzt  propheroien 
lassen,  da  ja  diese  Prophezeiung  in  dem  Stücke  selbst  ihre  Erle- 
digung nicht  erhält  und  also  auch  nicht  in  dasselbe  mit  aller 
Macht  eingeführt  werden  konnte.  Hätten  die  Ausleger  die  Stelle 
TOrurtheilslVeier  betrachtet,  so  wiirden  ihnen  wohl  selbst  die 
iVMgcn  aufgegangen  sein,  dass  nur  auf  Erfurdt's  Anmerkung  jene 
Annahme  von  der  Weissagung  dea  Ibmpfea  der  Epigonen  gegen 
Theben,  die  hi  diesen  Worten  ettthaltfn  ndst  aott,  befnhe,  heb- 
aeawe^a  aber  in  den  Werten  aelbet  enthalten  aeL  Wie  weit  shdi 
namentlich  Bd.  Wunder  von  dieaer  Torgefaaaten  Meinung,  hin« 
feissen  Ueaa,  eieiehl  man  deutlich  nna  aeiner  Brkiamng  der 
Warte:- 

kxd'Qcc]  denäOai  övvTagdoöovzciL  noXFig, 
die  wörtlich  also  lautet:  Plenae  in  ie  oäio  oiiines  esci^ 
lantur  urbes^  i,  e.  odio  te  peraequuniur  et  ad  beUum  esci- 
UnUur  omuee  dvit^tea,  aber  wo  atehi  ih  nUer'Well  «twaa  hi 
dianen  Waeten'Tan  demflnaae  dlea^r  Stld^e'^gen^den 
Aag.ejredet«»4  e4a.o  f  d|feB  Kreoo«  nid  vmdem  Kriege^ 
den  sie  gegen  ihn  erregen  wollen?  Das  heissi  mv 
eiemaijeine.reiehhaltige  J^iUiBn^   ,D9;:»iGfa(eiv  aagt  gani 
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MMi  Folfeiides:  -  die  Erlnyeii  werden  dtrÜDgMok  ber^leii. 

Und  siehe,  ob  ich  dieg  beetooheb  M^e.  Denn  nicht  «Hein  tber 
dein  Haus  wird  ip  Kunem  Jammer  deshalb  ergehen,  sondern 
mich  flie  feintllichen  Städte  werden  durch  die  Nichtbestattung  ih- 
rer 1  odtcn  in  Wirren  gesetzt,  was  allein  Folge  von  der  Gottlosig- 
keit des  Kreon  sein  soll.  Hier  steht  iiiiri  noch  nicht»  von  einem 
dereiustigen  Kämple  gegen  Kicou,  sondern  nur  von  dem  Jammer 
und  dem  Unglücke,  du  Kreon'»  foilleeer  Befehl,  bei  Freund 
und  Feind  anstifte;  denn  gegen  de«  Ydlkerredit  wer  Kreon'»  Be- 
echluss  gegen  die  Qefidlenen.'  IHM,  jnelit  nun  »ber  ein,  daai 
den -Worten: 

oLVÖQ^v  Yvvamßv  6ovg  dofiotg  imiOJfLüttUf 
BOgleich  mit  Recht  ent«jepen  «resetzt  werde ! 

und  wird  so  nun  am  hessten  einsehen,  was  das  an  die  Spitze  des 
Verses  gestellte  ix^Qcu  ^t::m  oui^  du/xo^g  gegenüber  denn  eij^ent» 
lieh  tagen  will.  Wenn  wir  anf  diese  Weise  mit  A.  Böekh  in  so- 
fern Toilkomroen  nbereSttstimnien,  dass  in  den  in  Frage  stellenden 
Woeten  durchaus  nicht  an  den  Kampf  der  Epigonen  gege^  Hie- 
ben zu  denken  sei,  so  weichen  wir  Ton  diesem  Gelehrten  dagegen 
entschieden  in  der  j\uffassunjr  der  Worte  seihst  ab,  hoffen  aber 
ihn,  der  auf  dem  riehti^en  Wege  bereits  war,  am  ersten  für  die 
von  uns  aufgestellte  Ansicht  zu  gewinnen,  die  so  einfach  ist, 
dass  wir  uns  in  der  That  wundem  müssen ,  dai«&  sie  uicht  schon 
längst  die  allgemeine  geworden  ist  xVlau  sieht  so  hoffentlich  ein^ 
dass  diese  Vene  der  ganien  Rede  dee  Teiresin  hikiist  ange^ 
messen  seien«  -imd  dass-  von  £|eiten  des  gansen  Sinnes  gar  i»in  * 
Grimd«  irgend  einen  Zweifel  an  ihrer  Aeclitheit  lu  erheben, 
vorhanden  war.  Werfen  wir  nun  nodi  einen  Blick  auf  die  einzel- 
nen Worte  dieser  Verse,  so  werden  wir  wm  auch  baH  Viberzeu- 
gen,  dass  auch  hierin  kein  Grund  zu  jenen  Zweifeln  zu  finden 
sei.    Denn  wenn  man  zuerst  an  den  Worten : 

namentlieli  Wegen  der  VerMndnng:  »okBig ,  o0an^  6MtcQdy(iavaf 
Anstoss  genommen  hai|  so  ist  diese  CSonstruelion  vwt»  etwas  sn- 
sammeagefasst,  aber  durehaus  nielit'falsdi.  Man  hat  nicht  o&mv 
«avd^oVy  noch  oti  zoCav  zu  erklären,  sondern  ^öav  nolsfov 

önagayftccra ,  wie  das  einfache  grammatiselie  Verständnis  es  mit 
sich  bringt,  zu  verbinden.  Denn  wenn  jetzt  die  Glied maasseu  der 
gefallenen  Feintie  aus  jeiu  ii  Städten  unbegraben  da  lieiren,  so 
liegen  ja  (mciK^^clüii^he)  Bruchstücke  von  jenen  Städten  da,  und 
also  dajf  jene  Verbindung  oxagayiiuta  bezogen  auf  xoksts 
nicht  Im -Geringsten  auffifien.-  Sodann  <st  auch  dM  Wort  »a^- 
ft^äw  sehott  ganr  richtig  :von  Bi&dch  erküht  weeden:  faiaraMs 
Imeeria  membria  canea  mataf0r§olnuUf  wosn  noch  Oorgias  bei 
LonginnB.iIi)i8ii  y4uH  lfilNXM-^9>o»,  Buins  bei  BijSQian..VL 
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fj^OB*  «d*  BoMIm  '^o  68  vom  Geier  heint:  mtM 
mtmbrä  sepulcro  vaä  8o|MtU»  Bis.  V.  146^3^  srpo&eg  tAfpevöLv, 

ov  fIxoq  t(Src  rrryj^avBLV y  ver^Mchcn  worden  ist.  Wol4 

aber  köimte  noch  die  Fia^-^c  sein,  ob  rnaii  mit  dem  SchoHasteii 
Ma^rjyLöav  zu  schreiben  habe,  wozu  Hesychins  8.  v.  xcfda- 
ytOfO'  OvvtflBiHo  icai  na^ieQCOÖc:) .  naga  dh  Zoqpo/AfT  in  tmv  . 
ivavtlav  hti  tov  ptmivhiv  %itan.xai,.^  beigebracht  worden  i^t, 
•dcT'Ob  lMHi*«a&]^)'fitf«v,  in  'äuifiisher  irabiBcbw  BedeiitiiDg  »U 
flüliiailMdlien  «IItMlMiirüt«ii>  Imiibebalten,  unter  B«nifiiiig  wf 
\«  545. ,  wo  im  ^hliiighBn  Sinne  «ov  dcevövra  aYvlöui  Mkt% 
lind  sich  hierbei  auf  Bekker*»  Anecd.  p.  338.  die  Hermann  ai^ 
führt ,  berufen  könne,  woselbst  ^^esagt  wird,  dass  ayvLcai 
bei  Sopliokles  xrrT*  äpxi(pQaöt,v  statt  ötft9)9^fr()a(,  gebraucht  wor- 
den sei.  Doch  dies  ändert  nichts  in  HinsiLht  auf  die  Aechtheit 
die&er  Worte.  Vielmehr  wird  auch  durch  diese  Anführungen  der 
Grammatiker  dieser  Vers  geschützt,  da  sonst  bei  Sophokle« 
wUM  ein  Ihnttolies  ut^yi^^uu  «der  Ma%<xyvl^HV  voiltoouiitp 
Ifiadlidi  aniil  die  Worte:  iotwvxw  kg  ml»^  beretti  richtig  alae 
erklärt  worden ,  dass  eine  jede  Vatentadl^'  die  Haus  und  Hend 
der  Gefallenen  hat,  damit  bt  zeichnet  werde. 

Audi  in  der  V.  IlOH  — 1114.  folg^^nden  Hede  Kreons  hat 
sich  Hr.  Dind.  nicht  als  begonnenen  Kritiker  bev^ährt,  wenn  er 
nach  V.  1110.  mit  G.  llerniaiin  eine  Lücke  aiinalini,  wo  er  viel- 
mehr jener  Vermuthung  dieses  Geielirteu  \vidcrt»prechea  sollte. 
Penn  in  JeM  W<Hrten : 

Q^fidtf^'  ikovteg  ilg  fxotiov  toxov, 
lyi»  d',  hiuöii  do|a  fjÖ*  insötga^^ 

avTGg  t*  Pdri^ce ,  ya\  nagtav  tKXvöonat. 
ist  durchauij,  weil  die  Bezeichnung  Big  ^iro^iov  toTtov  zu  un^ 
deutlich  A>äre  und  eine  irenauere  13ezcicJuiung  ausgefallen  zu 
sein  scliieuc,  keine  Lücke  anzunehmen.  Denn  eincstheih«  ial 
eine  Bcseichnung  ilg  ixo^tiov  zqmov,  da  V.  411*  von  demselbf^ 
Orte«^esagt  weiden  wer« 

und  V.  llinr.  es  wieder  heisst:  lUdiov  in*  axgovt  för  den  Ort, 
wo  Polyneikes  und  seine  Genossen  unbegraben  lagen,  an  sich 
nicht  undeutlich,  besonders  da  die  Worte  a^lvag  ^XovtBg  den 
Zweck  ihrer  Abwendung  au  die  iüuid  geben,  und  zumal  iurs  vor- 
her, V.  llüO  11.  1101. 

•choik  genugaam  die  beiden  Dinge  bcieichnjBt  liat|en,  die  JetsI 
enmUlhven  waren  $  endcmtbeiii  wurde  fncli  ein^  lingere  Aus>> 
euMsdersetzüng  in  .Kreon*«  Mimde  ,  dessen,  was  er  jetgt  thun 
wiilVnobon'deibnUi  uMlaiMlieCi  jB^ln,  yfß^H^  j^Ut  und  jBU^n^tWf 


hUL"  tlMr  telüeser  oderZaUrcr  schon  Ton  der  SalMig^ 
«elbst  hinlänglich  imteniehtet  isttS  m  darf  auf  keineft  JVtt  BMm 
inreifeihaft  endieineii ,  wM  liier  Kreon  wiil ,  wenn  er  sa^ :     ■  j 

K^h'ag  ^BQOiv  '  '  '      '  ••'* 
■    OQuff<f^'  bXovtfg  dg  Inoi'iov  rnnov  ; 
*  T  ^ycj  ^\  hictldt]  öo^arijÖ'  ksLbOtQu^pr}^   \ 

ir»  ee  iM  ▼en  teUisti  hennmtcUt,  >daM,  wie  Bieh  ^«erateii  Vefee  ^ 
M  des  lu  bärdteade  Begribnle^  »m^  dte^letstew  tltii'^eitt  JfoiBe- 
fbetua^  der  Anti^one  am  ämmlBMkiicAi,'  die  Hir  Kraoii  eiidh-ielbil 

lH|;ele|!:;t  hat ,  heeiehen.  .  >  . 

Wir  wollen  es  Aiirlern  üherlaissen  die  Verdienste  de?  IFrn.  ' 
Dind.  um  den  fol^^endeu  Chorgcsan^  au  würdigen ^  so  sehr  auch 
manche  aufiallende  Aendening ,  wie  z.  B.  die  \  .  1187^^  wo  statt 
des  handschriftlichen  1%  naaäv  riptaq  \\  vzfQvdtav  geschrieben 
wird:  ^xnayka  tinäs\iv Jit(f  naoäv^  uns  zu  einer  genaiieren  Un- 
trtnadinng  einladet;  und  wenden  ima  aer  noeh  einer  ein^j^ 
Stdie  wo  Hr.  IMnd.  indi  wieder  ttts  Mimmetifaidiila  der 
^neen^Ue  den  Dichter  verunstaltet  hai'  Eiaistdle«  V.  1281^ 
wo  nachdem  Kreon  den  Tod  seines  SohMs  VenHUhillieDi  der  Bote 
ani  dem  Hause  Folgendes  bericlitet : 

%d  1.1  fv  TToo  itiQcöv  täÖB  (pignov y  xa  Ö'  do^oi^ 
^oixa^  tjativ  xal  tax'  otf^JöO'flft  xaxd.         '  ' 
und  Kreon,  von  seiuem  Schmerze  über  seinen  Sohn  ergriffen, 
^    also  fragt: 

d'  Idrtv  av  xdKWv  f  xoMofy  Iri ;  • 
worauf  der  Bote  aus  dem  Hause  sagt: 

dvOzijvog,  agri  rsorofioiöi  7th]yuo:0tv. 
Hier  Ist  es  kaum  zu  begreifen,  wie  die  Gelehrten  die  leicht  ver- 
stündlichen  Worte  des  Kreon : 
'    '*    *  'tl  6'  hör  LI'  av  xay.iov,  r]  xaxfav  ^Ti; 

80  lange  missv erstehen  koimteu.  Denn  Kreon  will  zunächst ,  In 
seinem  Sehmene  über  den  Sohn^  naehdem  der  Bote  ein  andere 
Un^luek  angekündigt,  sagen:  vi  d'  Jtfriv  aö  utatuv;  was  giebt 
es  aber  Sc  inlimmeres  1  nimUeh,  als  den  Tod  meines  Sohnee«- 
und  sodann  in  einer  neuen  Frage  noch  hinzufügen :  r/  ti  hrt  naxcnv 
In;  oder  was  von  Uebeln  giebt  es  noch*?  (schiebt  dies  aber  gann 
einfach  in  seiner  Rede  «Iso  zugammen,  dass  er  sagt: 

tt  8*  ^ötiv  av  nciyiov,  ij  Tiaxdiv  Irt;  * 
wie  wir  auch  im  Lateinischen  sagen  können:  quid  autem  est 
peius  ^  aul  adhuc  malorum  '^  und  im  Ueutächen:  Was  giebt  es 
rar  ehi  grösseres  Uebel  oder  überhaupt  -noeÜ  von  Uebdkl  Dm 
Bee.  findet,'  dass  ib'Bliekb dieselbe  Srid&rang  dieser  WM» nul» 
gesllieflt  hat;  imd  disa  selelie«  ndsli  von -Bd.  Wunder  angenom- 
tttttt  W«rdettiit/a6  llül«r  «ftM^emerelMü^  derCfiUile.lw 
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Wnrteii  ^eansltl  liit  IHcMrifldkrieb  MmUdi  mdt  seiner  Miiih*' 

tl  d*  iönv  av; 

und  tU^U'  (iif  i'ibriircn  Worte  der  Handschriften.  Wir  wundern 
uns  auch  nach  dem,  was  wir  schon  von  Hrn.  Diud.  Kritik  gesehen 
habei\,  dennoch,  dasi^  w  diese  VeränderunjE;  vornahm.  Denn 
wenn  es  auch  Kreon  zukam ,  dass  er  vom  Schmerze  seines  Soh- 
nes hingerissen  war,  und  alsp  in  seinem  Schmerze  .eine  lauge 
Frage  uoterdrliclcte,  bo  kpiiniQ  er jdoch  qiclit  ndt  dem  ^eieh^- 
tlgen  Sttee:'  6'  M&ei»  «n^;  Was  fiebt  es  wieder  t,  4ea  inaoi 
wohl  fallen  liest,  wenn  man  zum  wiederholten  Male  üipnüts  ge- 
stört wird,  der  aber  hier  im  Munde  des  £reoi|  durch ai|8  UBStatt- 
Ii aft  erscheint,  der  Amcdt«  des  Boten  begegnen.  Dieser  rnnssfe 
nicht  jene  glcichgiltige  Frage  thun,  wenn  er  etw  as  fra^^tc,  sondern 
er  musste,  wie  der  Dichter  richtig  gcthan  hat,  in  dieser  Frage 
zugleich  seinen  tief  empfundenen  Schmerz  über  den  Verlust  des 
Sohnes  ausdriicken ,  wie  dies  so  schön  in  den  Worten  der  Iland- 
adirift'  geaehieht:  ' 

nach  der  oben  gegebenen  Erklärung.  Aber  auch  die  bessere 
Form  des  Gedielites  lässt  hier  kaum  jene  von  Hm«  Dind.  Torge- 
noramcne  AbkiTr^üiiir  Jer  handschrift liehen  Worfe  7m.  Denn  wenn 
ein  für  sich  stehender  Schraerzesruf ,  oder  eine  sonstige  abge- 
schiedene Aeussenmg  des  Kreon  in  jenem  Doppeliartiben  sich 
Luft  inachte,  so  hätte  wohi  können  diese  iaiujiiseüe  Di^odie  für 
aic^  sCeben,  allein  hier,  wo  die  Frage  des  Kreon  ' eben. so  genau 
mit  den  Worten  des  Boten  saaanmienbiiigt.  Wie  die  Ecwiederung 
des  BoKtenit-der  Frage  des  Kreon,»  konnte. keine  mtdeie  Betriff 
sehe  Form  gewählt  werden ,  als  die  des  einfachen  Dialogs ,  wel- 
che auch  in  den  Worten  der  Handschriften  sich  findet.  Wie 
kann  man  aber  so  z\i versichtlich  an  einem  schönen  Kunstwerke 
des  Alterthums  herum  meisein ,  oluie  jene  tiefe  Uannonie  erfust 
XU  haben,  nach  weicher  es  geschalfen  ist? 

Wenn  wir  in  den  Hauptänderungen ,  die  Hr.  Dind.  in  dieser 
Ausgabe  der  Sophokleischen  Antigene  yomahm,  ihm  unsern  Bei- 
fall &8t  fiberaU  versagen  musaten  nnd  ihn,  falle  er  auf  nnaer6 
Stiaime  eftwaa  geben  würde,-  ermahnen,  Tondiiser  Arider  Sri« 
tik  abzustehen,  so  eikettnen  wir  es  dagegen  mit  Freuden  ail| 
dass  Hr.  Dind.  iu.  manchen  einzelnen  Stellen  seinen  Vorgängem 
in  der  Walil  der  von  den  Handschriften  gebotenen  Lesarten  den 
Vorrang  streitig  gemacht  hat.  Doch  ist  auch  hier  noch  Manches 
übrig  gelassen  worden  und  wir  können ,  wie  wir  bereits  oben 
unser  Ürlheii  dahin  abgaben,  »eine  Textesrecension  diirciiau« 
nidit  eine  erschöpfende  nennen.  Denn  wenn  'hier  aodU  nur  eine 
rebulifft  IKoUiDim^eidielt  crreaehi^nietdan  kmäs  «OT^errrfebt  aci*« 
Ausgehe  lirnfth.  itefteer  Ai^|fa|il  idthi  ielnaitfaiBe  gehörige  tnUtivd 


)S8  *  GrieciiiäcbeLiiteratur, 

I  • 

•  VditoinwfinMt.*  üm  dieiM-  vMfff-Urtiidl  la  «iArten,  hMli«ti 
wir  gdegcnttMoh  hier  und  da  Vealkwlciiiigeo  eingesdlalt^  und'  wol- 
len^ um  unsere  Leser  nicht  su  lange  aufzuhalten,  nur  no^^b  ^qe 
kleine  Nachlese  aus  dem  ersten  Theile  des  Stückes  geben« 

So  mässte  wohl  V.  42.  gesclineben  werden: 

Denn  w^nn  auch:  nov  yviafirjs  stov*  an  sich  nicht  falsch 
war,  80  hat  doch:  jrot  yvafirfg  nov'  bl;  eincstheÜs  die  £rrÖ4;*?ere 
handschriftliche  Auctorität  für  sich ,  da  die  erste  Florentiner 
Handsclirift  mit  vielen  anderen,  so  wie  der  Scholiast  jroi  haben, 
und  eher  iiicr  not  iu  nov  Terandert  weiden  konnte,  aU  uio^e- . 
kehrt;  andemtlieils  gibt  auch:  not  yvtifirjg  not*  h;  die  Ge- 
danken *der  l^mene  lebhafter,  als:'  seov  yvciiitis  arov'  ü;  noZi 
was. eine  Constructfon  mit  der  andern  zasammeniiehtV  steht  dann 
lladi  Analogfe  der  Eiuripideischcn  Stelle  HercnL  für.  14. 

woselbst  freiüch  Hr«  Dind.  aiicli  nov  geschrieben  hat 

Eben  so  Icönnen  wir  es  nicht  billigen,  dass  ¥.108. 109>  auch 
von  Hrn.  Dindi  aufgenommen  worden  ist: 

^pvyadu  ngoBQOfiov  o^pti^qt  7uvi^€cc6a  xc(klv^p* 
Der  Comparativ  d^i/Tepo},  wie  man  ihn  auch  fassen  mag,  hat 
hier  durchaus  etwas  onpoeiiKdieH ,  besonders  wenn  man  es  mit 
Mnsgrave  versteht,  der  jiK-iiite,  es  werde  dadurch  aiisgedrnckt, 
dass  das  Tlttr  der  Argiver  schneller  abziehe,  als  es  angezogen 
sei.  Auch  passt  iu  dieser  Zusammeusiellung,  wenn  man  o^vvtQG» 
an  sich  nur  von  -  der-Sduelligkeit  nehmen  wollte,  dies  nidit  gnt 
SU  xttUvtß^  Wie  viel  schöner  passt  die  Lesart  der  meisten  und 
besstcn  Handschrillbn:  ^pvoQtp»  Denn  so  hat  anch  die  erste 
Fiorcntiner  Handschrift;  nnd  wenn  auch  die  geringere  Anzahl  der 
.Handschriften  durch  ein  Glossem,  was  bei  Brunck  angegeben  ist, 
das  6^VT6Q(p  durch  taxvtkgG)  und  tayvrnrc^  erklärt,  unterstützt 
«II  werden  f;cheint,  so  glauben  wir,  dass  dagegen  der  Elrasley*sche 
Sthüiiaijt  elier  o^vtogco  als  o^vrfpo?  schützt.  Denn  wenn  bei  die- 
sem auch  V.  103.  augeiulirt  wird:  o^vitf^a  xtvijöaüa  ^(^Aiva  q)V' 
f  iofifa,  so  mochten  wir  doch  bei  demselben  dasGloMCIn :  6^vt  'q&  * 
oi^r.,  doeh  eher:  o^vvoga'  ölsr,  als  dfiiri^c)'  d^et,  lesen. 
Denn  oivtigip  Uitte  der  Scholiast  wohl  sdiweriich  durch  o^si 
glossirt.  Nimmt  man  aber  olgutoga  auf,  so  stört  zunächst  kein 
listiges  ComparatiVTerhSltnis ,  und  die  Darstellung  ist  dann  libcr- 
haupt  weit  angemessener.  Bei  xaXivog  olvrogog  soll  man  an 
das  scharte  Gebiss  am  Zügel  denken;  xnid  mit  scharfem  Zügel 
lenkt  dieser  Tag  das  Jietr  der  Ar^^iver  wieder  dahin  hinaus,  wo- 
her sie  gekommen*  Ks  di tickt  aiüo  o^pOQ^  MVt^öaöa  x^kiva 
das  aus,  dass  dieser  Tag ,  wenn  aneh  das  Heer  dn  Arglrer  steh 
wideiaeliite^  «dios  taobch  mit  aciiaifem  SSIkgel  (adt  aller  Bfadil) 
IdiMinMife;  yJ^^gTitüviQGt  lalnittdageseo  auf  allen  Mten.  . 
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Auch  V.  103.  wlf«  die  Lewft  d«  «nten  SlniealiMr  md 
sjulerer  Hudtehrifte» t  .  «i« 

«öroiöt  7tald&v  tfDvd*  an^  OiSlreov  wipt, 
weit  besdcbneiitler  gewesen,  ak  die  tob  Uriu  -Dind.'^beibelMl^ 
tene  gewöhnliche  Lesart : 

aötottJt  nald&v  T(ov  ««*  Olölaov  jcpoi. 
Kreoa  brauchte  die  xa,l8sg  nicht  aowDhI  durch  zuv  as'  Oiöiaov 
niber  ^i  bmiduMs,  sondem  de  vven,  nweatllwlb  ftl  der  jctalpt 
gen  Aetien  dita.8tilekea  .ab  naher  atelunid  lo  bteeiduieaf  i««d 
dio^.voi^«  hinläng^Uch  und  passend  erreicht  #iid:  ,  .  .\ 

.  329^  glauben  wir,  dass  wohl  mit  der.  entan  J^lorentüieD 
und  andern  T1and«Bhrifica  M  MMmoa  :heciiiBl|dlei|-tiiid'deo  mä 
schreiben  war:  . 

:  ,.rAfjfiov  f  fitvng  av;  xal  täd^  döBtat  Kgtov     ■  . 

■  '  akXov  «pog  «vöp6g>  %mg  6v  drjt^  ov»  akyvvsi;  ' 
wie  auch  Hr.  >\  uuder  gciliaa  Itat.  Sodann  glauben,  wir ,  dass 
die  Letari  aller  Haadaehfiftee  ia  dem  folgenden  V.  231.  ' 

»   x^^''^^  ^dog  ßgetxBLa  yt^vttac  f»ax0ii, 

nicht  auf-  die  blosse  Auctoiitfit  dea  ßcholiasten  bin,  deir  schreibt  d 
ßoahi^^'Yih  ^ocxvg.  Kaitoi  xeixvg  cav^  ßgabtag ifffUovii^irdddi',  ina 
xotav^\  B).i60(Dv  rjvvtov  eioXrj  raxvQy  -r 
211  ändern  war,  wie  Hr.  Bind,  mit  den  ueuesten  Herausgebern  ^ 
gethaii  hat.  Der  Wächter  sagt  Iceineswegs:  ^ol^  ßgaditg^ 
pleouattisoh ,  sondern  CxoXy  bezeichnet  zunächst,  dass  er  an 
tilea  andere,  a]a<  an  die.  Velibringung  aeüite' SefanUI  gedacM 
habe,'  daan  giebt  nim  jl^aeduff '»deii  bealfnaiiBlen  Begaff  seiner 
T.aiigsamkcit,  womit  er,  aildem'  Gedanken  nafMiingewd^  Jdnei» 
Weg  velleadet  habe,  zaxvg  scheint  blos  Ton  den  GrammatikenIL 
geacl^t  worden  zu  sein,  die  öxöXf]  ßgccövg  nicht  richtig:  rcrstandenJ 

Endlich,  um  nur  noch  einer  Stelle  zu  gedenken,  wollen  wir 
es  zwar  unentschieden  lassen ,  ob  V.320.  zu  «ichEeiben  war,  wie 
Schneider  nach  dem  Scholiastcn  termuthtt  hat:      '  >         .  ^ 

OLß  üjg  äXijixa  d^Xov  tx7t.i(pvx6g  tl-t  '  ►  /  .  ,  , 
eder  Idl^fia,  wie  «immtUeheBbndadnriflen  lesen,  befaaMialten.' 
allain  \.  88  !•  war  wohl  mit  den  Handsebiiften  se  schreiben  nnd' 

•e  inteKpnnginen:   

ovxovv  roS'  igyov  tovto  uoü^^ag  moti. 
So  bezieht  sich  röd'  igyov  auf  die  gegen  Kreon*8  Befehl  unter- 
nomrneiR'  Bestattung  des  Polyneikes,  tovto  aber  auf  das  dem 
Boten  vorgeworfene  q)Xvagsiv,    Der  Siun  ist:  Nicht  jener  Tlmt  ' 
doch  ,  wenn  ich  ja  mich  dieses  schuldig  machte. 

So  viel  dies  Mai  über  die  kritische  Behandlung  der  Antigene, 
einige.  Beiträge  zn  ihrer  ErUlrung  gedenken  wir  bald  bei  'ändert 
Cielegenlielt  zu  geben.  :* 

Reinhotd  Klotz. 
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Ad  sdioiize  luiinao  ia  OrjUianotroplieo  Balenai  exatnen  sollfiuiDc 

iofttitmiani  —  invftet  BlndmiliMiit  Sehiniilata;?'  AnoriibiWtÄ««  . 
lae  praeiaiftbot«r*O5«ervdfl»«'0-t  in  ^rator-eg  aiiieot 

fotniii  Orphamatrophei  1836*  82B.  4.  :  '-!v..u.v       .  * 

r     Der  Unterzeichnete  hat  es  hier  blos  mit  den  ersten  611  Sei-^ 
ten  fiiesps  Fregranims  zu  thun ,  welche  die  wissenigchaftlidie  Ah- 
haiKlltiti^  lind  in  ihr  so  wichtige  vrnd  reiche  lieitniffe  2ur  Kritik 
der  griecliischun  Hedaer  enthalten ,  daHs  man  t»ich  zwar  aufrich'^  ' 
tig  freuealann  fibcr  oinim  tolibeft  Srfolg  d«rSliidieD,  ude  er 

tteh  befindet,  wie  man  in  diesem  Falle  das  Amt  detr  BvocMenten: 
«itiiben  soll.    Dena  da- jeder  einzelne  Redner  ein  besondere!  I 
nnd  fortgesetztes  Studium  erfordert,  da  der  kritische  Apparat  zu 
jedem.  Einzeineu  ziemlich  hcdciittMid  ist,  hier  ah  er  Stellen  aus  \ 
Aeschines,  Andokides,  Antiphon,  Deniosthcnei,  Lykur^os,  Ly- 
sias  in  zahlreicher  Men^e  hesprorhen  werden,   so  hat  (k  i  Ree.  j 
die  Aufgabe,  seine  Kritik  aul  aile  die^e  Schriftsteller  aiiä^ndehnen  ; 
nndnadi  tder  idealencn  IMtutiing  sefaies  GesciiilM-dle;  Veri 
pHiqhtmig^ '  idohfcbloi.  an  widerlegen ,  sondern  a«nb  ^  wp.moglicb;  j 
BeBsoret  an  bringen«^    Das  I«titere  in  jedem  vFaUe  zu  leisten 
sielil  «idi.  deir  Unieeaddmete  ausser -Stande,  daher  seine  bitik 
hier  und  da  ionr  ewe  negative  sein  wird.  •  Ein«  Erleichterung 
aber  bei  seiner  Arbeit  hat  er  dadurch  «jewoiinen,  dass  bereits 
Ur.  Dr.  Frauke  i[i  1  iilda  die  Abhandlung  t  incr  ausfiihrlichen  und 
eindringenden  lleiirtlieiluii^r  in  dem  4ten  Jahrgänge  der  Darm»  ; 
Städler,  .^eüäish/ iß  /uj   die  ^JUtniiminswissetmchuß  &*  'AoSt'^  , 
368.  nnlBnrDtffen'  Iiaft.  Kann  äam  mfik  der  UnteneicbBeta  niclit 
fibaraU  diea^lB  litelflbtteR'Jbeipfliäblcn^ 'se'mnm  er  liflh  dedt 
efkcr  atf  ieineBenieriFanfcii  bezielMn,  npunentllabbei  Aiesobiaea, 
der  von  ihm  mitüslitbarer  Verliebe  behandelt  worden^  ist 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  rcdite  Art. 
imd  Weise,  die  Kritik  zu  bandhaben,  spricbt  dt  r  Verfasser  in  der  .  . 
Kürze  Tou  den  \  cidicnslLit  inim.  Bekker'«^  dnrch  welchen  ohne 
Zweifel  ein  h  hlialU  rcK  tiliidium  atich  der  Redner  erweckt  wor* 
den  ist.    Udiin  mau  sich  seitdem  vorzi'iglicli  mit  Demostheue«  be^ 
,  aclAftigt  hat,  mag  zugegeben  werden  ;   aber  nicht  dorehaas 
billigen  ]äum- man ^  wns  Heir  Scheibe  aigt:  8e^  liene  taaen^m 
cat,  aingnlia  (1)  tanlum  eratoribns,,  Teint  Demestheniet  Aestdiiul , 
baac  Incem  afiMsisse',  in  alios  non  usqueqiiaque  diffuses,  '  seA 
non  nisi  raros  gparsos  esse.radios.    Schon  Aeschines  steht  gegen 
Bemostbenes  bedeutend  znriick;  Antiphon,  auch  Antlokides  und 
Deiuarciios  »lud  ziemlicli  veruachlössi^t ,  was  Wortkritik  anlangt; 
denn  Dobrec'g  Adversaria  enthalt«  u  nichts  so  Ausgezeichnetem, 
dass  man  durch  sie  die  Kritik  der  Uedner  für  sehr  gefördert  hal- 
ten müsste,  obgleich  sie  Bcrücksichtigimg  verdienen.   Aber  Ly- 
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Sias,  luykiii^os ,  (»aeos^  zum  Theil  auch  If^kratQ^  Bind  dQfdi 
w ah rlicfa' nicht  so  ausser  Acht  gdla^sen  w^ifdeiiy  und  es  hieb8e  die 
V^dieuätti  Anderer  verkei^iten,  wollte  iuail>di06»  nkkt  xugeben. 
Dtti'rct/«i^iliiB  «o^  feMimtm  «l(lci»fmii.fR«diu»M:  wk  guten  wiA 
gluhcf^aHiirimiH'tftwr  feUts  ist  bekamt  vOtih  ii«r:Y«K£  »piielMfc 
«Uittt  ^itBv  ittdcm  er  als  Grund, Ton  obiger  BehiOiptiiiig  i^in  lid^ 
tig  angiebt  ,  es  seien  su  Anti|ihöa«  ÜMlokidei^  L^idas  und  au« 
Theil  auch  zu  Deinarchos,  Ljkuriro«?  inul  Tsaeos  aurh  voftfiekker 
nicht  Handschriften  Ton  solcher  Güte  und  iji  soJcii^  Menge  ver- 
giicfaen  worden,  dass  daraus  ein  gleiches  Ke^ukat  wie  für  Aesabif 
nei^,  Demofiihenes  und  Isokrates  hätte  gcwouncu  weiden  können» 
Bati8  daruach.  die  Kritik  der  einzelnen  Redner,  eio^  versdiiedeiiii 
f (4n  jnibiste,  .ist  eim  liMgt  Bttncikung ;  denn  hk^emm  tteht  i|«t 
Koniektondlantik  Borii.  ein  .w<QiterM..FBld  /«ffea;  'Ms  in  Hi^aem 
IMi  beultet  auch  Hr.  Scky  das»  aia»M;iij«fMi«#W«hl  nichl 
die  t^cbtfen  UaBdschrifieDüu.Fäbrfira  genOmilien.  als  auch  d«B 
jsruten  Ilandschrifteu ,  die  man  au  Grunde  gelegt,  noch  nicht  die 
rechte  1<  oJ^ro  geleistet  habe.  Man  hat  nun  aber  neuerdings  ge- 
rade über  de»  Werth  gewisser  IlaudBchriiieii  ^  die  ssu  den  Red- 
nern verglichen  werden  sind,  so  viel  geschrieben ,  und  so  oft  zu 
aeig^  versucht,  daSa  die  bisherigen  Bearbeitungen  einzelner 
.Rfldiwr  inimlBr  iiodi.iilttlii«trciig  geiAig «nf ,difl.be8teii.€o^.  htiSaef 
tcteo,  da»  die  doe  Behauptung  det  Verfassers  schon  bistefiai^ 
emiesen  ist,  ehe  er  seine  Meinung  recbtfeftlgt.  Doch  sind  die 
neuen  Beweise,  die  er  bringt,  keineswegs  überflüssig.  Hdree 
M'ir  aber  Von  ihm  selbst,  m eiche  Aufgabe  er  sich  stellt.  Es 
licisst:  „L't  eiiiiii  lila  quae  notavinius  in  oratoribus  recensendis 
\itiii  revera  couuuissa  esse  probemus  quaque  ea  ratione  evitanda 
sint  ostendamus,  talis  erit  huius  scriptionis  ordo,  ut  primum  co- 
lUlMun  quorundam,  secimdum  quos  fiingularum.oratioaum  aut  jorsr 
tmm  ittslStata  reoentie  est,  snMflani  fstm  ÜdfM .  efUdtmiiis 
deinde  optiAios  eodiees  partfen  adhno  dUfgenter'reUfioaefnn  MHif 
^atos  ciaa  eenmloliatBaaius:  denii|ue  coniectnmrin  locöa'nptrlp 
Mrnptoa,  qmbusqoe  a  libris  mscr.  salutem  nullam  videmus  aU 
iatam^  subiuuirannis.  Darnach  liandelt  Cap  I.  (p.  4  — 18.)  de 
fide  codicis  Laurentiani  C  in  Lysia  et  codici«  regii  i  in  Aesehine 
recensendo  ,  und  zwar  zunächst  §  1.  de  fide  cod.  Laur.  C.  Es 
»oii  bewieisen  werden,  i\n6n  dieser  Codex,  dem  üekiier  am  meir 
sten  gefolgt  ist ,  au  sehr  vielen  Stellen  interpölirt  sei.  „  Nam  ut 
non  negeni,  multis  locis  hdns  ope  libri  Teram  speeiem  esse  red- 
ditam,  rJiaec  tarnen  aouda  aut «  cenieotnra  profec|n.aBt  accfvatini 
qpHUtt  a  caeteris  Hbrarüs  dictum  est «  ex  enfcedlee  videntur  esifi 
deseripti,  quem  onmiuoi«  qUoa  nunc  habemus,  parentem  esse 
cum  Emperio  in  egrcgiia  obscnationibus  nd  Ly^iani  existimo;^^ 
Siehe Emper.  1.  c.  p.4.  sqq.  Auch  wird  an  einigen  Stellen  gezeigt, 
das«  Bekker  selbst  nicht  immer  den  1 1  \t  nach  dieser  Handschrift 
gegeben  hat.   Ks  versteht  ^gieli  aber  von  selbst,  das^  diesem  Gq- 
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lehrten  niclrt  der  gei  lii^'st(>  Voru urf  daraus  erwachsen  kann.,  wenn 
die  Handschrift v  welcher  er  vorzugsweise  Folge  leisten  £u  müs-' 
8€n  ^hiubte's  '  d^ili^'iitolil  dbrchgängi^  4favcri888ig  ist  ''JM'nle 
Men  der  1i«rtilii^€od4.  «ttw  SohHftea  iitdieM  Diebl'te  IUI«  * 
Wfr  Terdtiilcetfdie  MögKchkeit  eiher'beifeeini  EMcM; 
gtun  Prüfung  oder  Tielmehr  Nachprüftilg  ller'inNl'B,'  TeiiigUchc^ 
nen  Handschriften  blos  ihn.  Er  hat  hemofindett  mteeiij-'weiclie 
Codd.  den  meisten  Glauben  verdienen. 

■  Zunächst  erwihnt  der  Verf.  einige  Stellen,  in  welchen  jener 
Codex  ungehöniErer  Weise  einzelne  oder  mehrere  Wörter  aus- 
lässt'*'),  hierauf  suiciie,  in  denen  die  Wortstellung  verändert  ist, 
•taue  daw  JedMli,  Reo.  Pilnnisetilv'  die«  getMtt  werden 
kaliik  Veri^.  er;  Xn.  §  28,  tS,««  (nli^t  »):,  &r./VIL  g  41, 
or.  XXXI.  §11.  Was  sollen  solflhe  Stellen  beweimuif  Foner 
heiMt  es:  Crasis  solütioni  praeoptata  eiusd.  dr.  (äl*)  §8.  tdvav'*- 
^let.  Tadelt  aucli  dicss  Hr.  Sch.  als-  einen  Fehler.. der  Hand' 
6chrift1  Nicht  viel  erheblicher  sind  einige  „insolitac  formae/^ 
wie  Sgaövkov ,  ^gsccgiog  (was  gar  nicht  *?o  selten  ist,  siehe  die 
Varianten  zu  Demosth.  p.  253^,  18.  u.  zu  Harpokrat.  p.  1S2,  IM. 
ed.  Bekk.},  die  häutig  vorkommenden  ^^/Aixa^t/aöfi^,  ivvt^  (or, 
%fm,  §6,  nicht  1)  nad  die  tUeidiiigvinelir  bef1t<dmdeiide  a^t^ 
yQ(itl;BG>s  er.  XXill.'  $  1<|L  Bewelrt  dieit  iUlce^viel  gegen'  den 
Coäex'i  -  ••    ;    r.  ,  .  .  ^ 

Eine  andere  Aiittlelhing  dieser  eoll  zcigenc  correctionea 
teodice  C  permultaa  eontineri.  Die  erste  Stelle ,  or.  XIII.  g  20 
gSebt- wirklich  ein  Beispiel  und  Hr.  Sch.  Äeigt,  dnss  Iiier  weder 
das  von  lleiske  vorgesciilagene  und  von  Bekker  aul'genoninienc 
'^fftfoi/  ngoöhxriTS  noch  das  vom  C  dargebotene  ^ij  TCooöFxrjTS 
au  billigen  sei.  In  aller  Kürze  hat  dieselbe  Ansicht  Emperius 
p.'5  aiKgeftprochen.  Dass  in  der  latelniadien  Uebera^ziuig  der 
Stelle'  em  Fehler  tat  und  ai^dtg'Bxttta  i/^i^g^tofiava'Bich  beilc^ 
lla^llr.  Sch.  fewii«  jetat  orkanikt.  Daaa  aber  er.  XIH«  $  S%  der 
Artikel.,  den  C  vor  aörv  bat,  abeb  eine  solche  correctio  sei, 
scheint  dem  Ree.  nicht  so  anageniacht,  wie  den  Herren  Empmna 
p.  5  und  Scheibe.  Dass  er  »n  imd  für  sich  fehlen  könne,  ist 
bekannt,  allein  ganz  wie  Iiier  wenigstens,  wo  ^  2t5  tlg  rov  Ubi- 
Qaiä  dem  §  24  gesetzten  ilg  to  äotv  entgc^^justcht ,  licissl  es 
or.  XXXI.  ^  8  oe  ftiv  {/gtö  uQiv  oi  d'  dg  %ov  Hu^md  Qvvtki" 

»         r        .  .  »       ■  . 

,*)  Vntioiitl;  ist,  diit  Hr.  Scb.  in  Epitaph.  S  SB.  die  Watl»  fSg 

ti  i^p  M^t^ov  in  C  fehlen  lä«8t.  B«i  Bokker  haint  e«  in  der  An- 
merkung: nsqieiarijnei  P  6,  ivsiOTt]%Si  C:  om  cum  ipsis  (og  d  iik» 
'icffSrigov  M  N^.  Nicht  gans  genau  ist  auch,  dasf  nach  dem  Verf.  von 
$24,  5.  bis  ^,  28.  in  jenem  Cni\.  aus<?elni««en  sein  soll,  was  !n  den  übri- 
gen Büchern  stehe.  Narh  Bekker  ieit  ziemiich  bii  SU  derselben  Stelle 
audi  in  andern  Uandtchriftea  eine  Lücke.  . 
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yovto.  Versrleiche  ebenctas.  §  18.  —  Ferner  bespricht  der 
\erf.  or.  X\  ll.  §  -i  acattüt  tovio  ys  nuvzl  tvyvcoötov  ^  cjg  ovx 
äp  nttgiXutoVf  Au&Xlo  ttSv'Egdtmvos  olov  ts  ötiatutu^ 
et  mkfttt  tä'B^Atmmog  dxoyQdtpovng'  iyti  dh  xoXvy  ^dtj 
j^^dvov  TtixtijfiäL.  So  hat  C,  die  Viilgita  xal  koycn,  was  hier 
«aitettlii^ist  •  fteiske  koniicirte  xai  a  syd  (bei  Ilrii.  Sch.  heisal 
es:  xal  a  X6ym)*  Diess  billiVt  Emperitis  p.  fl  und  Meier  de  b<H 
nis  damnat.  p.  \*M  ,  der  die  ganze  Sachlage  sehr  ^nt  anseinandor 
gesetzt  hat.  Gegen  jene  Koaiektur  wendet  aber  der  Verf.  ein, 
dass  sie  im  Widerspruche  stehe  mit  dem,  was  kurz  vorher  j^esRirt 
sei:  oit  iiiv  za  E^dziovos  dixaltü^;  dv  i^fiitfQa  tvtjj  ix  zovxtov 
gadtiov  ddivu^^'  Sndl  mtofw  ötjueveraty  avtwv,  tcSv  dvzt- 
fQafptSp,  Atteiii  dem  fit  nidil  so.  Denn  g  6  stgt  der  Kl|^r: 
mAta^nlv  I](prittov  Tjdr]  tgUtMtrf  fiEßlö^axa,  nutbin  hatte  ^r 
einiges  Besitztluuu  des  Gegners  schpn  in  Be8itz  genommen,  aber 
später  zo^  nach  §  G  aiich  diess  der  Staat  ein.  Dadurch  würde 
Reiske's  Koniektur  geschützt ;  nur  das  scheint  dagegen  eingewen- 
det  werden  zu  können,  da8s  der  Kläger,  da  die  Zeit  §  d.  be- 
stimmt angegeben  ist,  luid  in  einer  Saclic,  die  streng  iuristisch 
genommen  werden  musste,  nokw  »^ot^  ^(^uvüv  nicht  füglich  sa- 
gen doiftet»  Hri  SdL  selbst  scbltgt  tot  so  sn  lesen:  sf  u  £Xlo 

M¥  TS  '^v  (hift9VMf  —  17  ff  üyd  9iiMv  ijdtj  XQO^^  uht^ 
Jim.  X  Allein  dem  widerspricht  gerade  da*  Folgende;  denn  anch 
das,  was  der  kläger  in  Besitz  genommen  hatte,  ist  \om  Staate 
eingezogen  worden.  Kec.  hat  einen  andern  Einfall  gehabt,  wel- 
chen er  neben  die  andern  hinzustellen  sich  erlaubt:  xttLtOi>  tovzo 

xavzl  EV'^vcoözov^  cüg  ovx  av  stoc^^ikLnov ^  iX  zt  akXo  zdv 
Eg«ta>vos  OLÖv  zB  tjv  diifiBvuVt  ol  navza  zd*EQdtmvoq  ärtO' 
VQdfpovzBQi  iyta  de  (ßdL  et  ti.  stagehnov)  nolvy  tjärj  xgovov 
ÜMttijlitiv. .  ikrSbM  vife:  Es  Ist  Idar,  daas  die,  welcbe  die 
BSbnieliiiiig  der  Güter  des  Braton  besorgten,  niebts  ikbergangeo 
haben  wuraen ,  wenn  noch  etwas  Anderes  liätte  konfiscirt  wer- 
den können,  ich.  aber,  wenn  sie  etwas  übrig  gelassen  hätten, 
diess  län«r8t  in  Belitz  genommen  hätte  oder  bosä-sse,  da  mir 
Alles  von  Recliiswcgen  gehört.  An  die  Vulpata  schliesst  sich 
intilir  an:  1^  Eyco,  der  Sinii  wäre  derselbe.  Zu  tKtKTrj^tjv  ist 
aus  dem  ersten  Satze  äv  zu  wiederholen,  wie  öfter.  Der  Grund 
4er  Komiptel  liegt  vielleicht  darin,  dass  U6xz^(iriv  geschrieben 
var  und  dsrans,  dass  diese  Form  abbrevirt  war,  »bernftm 
wurde.  —  Was  das  Folgende  betriffi,  so  scheint  es  deni  Ree«, 
als  wenn  durchaus  ein  Fehler  darin  wäre ,  und  er  bringt ,  weil 
Förtsch  in  seiner  Ausgabe  sich  begnügt  hat  mit  einer  einfachen 
Grwahnung,  bei  dieser  Gelei^eiiheit  wieder  in  Erinnerung,  Mas 
bereits  Meier  1.  gesehen.  §  (i.  heList  es:  izeiÖ)]  d*  Vfiiv  zd 
'Ei)  aöi(p(ovzog  dr/pLSVEiv  ido^tt  dtpsig  ty  noXsi  zcj  8vo 
fiBQTj  zd'EQuöiözgdzov  d^Lcu  ^ot,  ^^^gjiöO'/Jvot ,  öio'rt  zavtd 

^hri  xai  u(^6%bgov  iyvtQxatB  r^y^ktEga  ilvat.  dgiöd^ir^v  ovv 
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ifittvrrö  TO  rgitov  ptigog  rrjg  ixtlvGtv  ovo  lag  xtX.  Was 
soll  oben  Krasiphon'l  was  die  dtio^  ^ipf??  Warum  vindicirt  sich 
der  Kisker  blo»  ein  OriUheill  Offenbar  inii88  es  heissen :  iiettd^  ' 
d*  vniv  tci  'EgdzcDvos  xtK.^  vergi  §4.  Das  £rbe  des  EraUm 
ftel  an  S  Sahne,  Erailplion^  Bnfon'imi  Ennlteteib  Zwal ' 
Mtthdle  des  gßmam  ßrbe  will  der  Küfer  dem  fitteaü  liMea^ 
ein  Drittheil,  das,  welches  dem  Smistrtlo» la^efeUes^  spat«» 
eber  vom  Gericht  dem  Kläger  zugesprochen  worden  war,  niMi 
er  aufs  Neue  in  Anspruch.  Emperius  p.  37.  sq.  hat  die  TjCtart 
der  Codd.  vertheidigt,  aber,  wie  Ree.  meint ,  auf  eine  ziemlich 
spitzfindige  Weise.  —    Zu  or.  §  10.  firj  ovv  yrgoKUtayi- 

VdJöxtTt  döixiav  tov  Big  avfov  fttv  fnxgu  daTtaviorxog^  v^lv 
öh  aokkä  xat)^  fcxßorüv  tov  tvtavxöv^  akk'  oöot  Kai  xa  TtatQtöa 
»alSvxl  arodav  Xup0€tP^  slg  tag  ai^xUstag  ^dovag  üm^ 
öfthitv         i^voltoxBiVt  macht  Hr.  Seh.  eiae  Konlektar,  di» 
aich  aUerdfngs  hören  fiaat:  ntd  ctv  xl  no^iv      JtjffffSof*  '  All^ 
Ree.*  muss  bekennen^  ilam  er  nidit  einsieht ,  warmn  eock  hier 
wieder  der  Cod.  C    manum  eorrertnris verratlien  müsse.    Der  . 
Sinn  der  von  ihm  gegebenen  Lesart  ist  irnt ,  ticr  Gedanlce  einfach 
genUjir  an^^cdriirkt.    Wie  das  verdorheiH*  ai]  dcööAV,  was  andere 
Hand.st-liriiten  haben,  entstanden  sei,  braucht  nicht  geieigt  zit 
werden;  ähnlicher  Unsinn  findet  sich  auch  anderwfirts.  Haben 
ja  auch 9  falle  man  darauf  Werth  legen  seilte,  Xufi$MwvnA-fkA 
dmOtv  mehr  Aelmliehkeit  als     ÖaM  nnd  nt]  ix^öuß*  DaK^  fti) 
und  «17  verwechselt  werden  konnten,  ist  gewia»,  «Heia  iretdiea 
andern  Beweis  dafür,   dass  in  /t)}  dcSaiv  die  Spuren  der^altcB 
Lesart  zu  finden  seien,  hat  Hr.  Sch,  als  die  Annahme,  dTs«?  auch 
hier  der  1/aiirent.  verdorben  sei*^  Anch  das  kann  Ree,  nicht  au- 
geben, was  der  Verf.  sa^t:  ljt(  iitique  \crbuin  d(a0iv  corriges, 
fllud  indubitatum  esse  puto,   in^erendam  esse  part.  jri;,  quae 
multum  habet  acuminis  atque  ironiae.     Wodurch  ist  denn  die 
Nethwendigkdt  gegeben,  dat»  eine  Ironie  hier  aiuffedrMi 
.werdet  Ea  kömmt  dem  Redner  nidit  daravf  an^  dentwhiechtea' 
Erwerb  des  Vermögens  zu  rti^en  —  denn  er  verbindet  dar  anl 
andere  Weise  Erworbene  oder  Gewonnene  mit  den  mtff^fg 
sondern  er  sa^t  blns,  das»  Manche  ihr  väteriiches  Vermögen  oder 
was  sie  sonst  auf  andere  Weise  sich  erworben  haben,  auf  schimpf- 
liche Vergnügungen  verwenden.  —    Bezweifein  kann  man  auch 
des  Verf.  Ansieht  tüü  einer  andern  Stelle  derselben  Rede  § 
vvv  rolvvv  ei  Öti^ivöaixa  xä  Tifio&iov  — ,  iXuttto  dh 
avttSv  laßott*  1}  I»  tt^  'ji^i^to^tfovg  ysy^rjtm\  wdtov 
fyasea  i^ftorra  ^  iroi^  Aptiyxttlovt  tovi^  itUvtrtf  %ä  iSipBreg* 
avxcjv  dnoXsUai,;  die  andern  Bücher  geben  Hdtta  kav;  waa 
Bekker  hat,  ist  aus  C«   Diesem  Cedex  folgt  nun  hier  der  Verf. 
zum  Theil  wenigstens,   indem  er  schreibt  iXccTtw  5*  av.  Er 
raeint,  äv  sei  au«irefallen ,  weil  die  Ahsehreiber  nicht  gewiisst 
hätten,  dass  auch  in  Öätaen  mit  ii  äv  geeetat  werdflu  könne. 
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kt  dies«  wohl  möglich.  Allein  es  u^t  auch  etwas  Aitdere»  mög- 
lich, d^B8  ursprünglich  in  einem  Codex  tlm-tm  av  g^escimebea 
war,  weil  der  Abschreiber  meinte,  mit  diesen  Worten  beginne 
der  Nacbsats;  eine  Terbememde  Htiid  acbrkb  de  darüber  und 
«wllkli-«irtdtaiiA  UJanm  M^.-  Bocb  wi  dtm,^  wie  Ouä  «dk. 
jener  CMei  liat  NM^|«ie«  ab  dte  hi^^  Mi  mn  4^ 
Mtii  il  gtehen  UiiM,  bederf  keines  Beweises,  alleih^  4Ubea 
dergleiehen  Sütse  von  Hrn.  Sch.  aofgestellte  Theorie  kann  B«& 
nicht  für  wahr  halten.  ESs  wird  ^esa^t:  In  altero  memhro  hvpo- 
thetioo  ikdrrca  ö'  äv  —  XdßoitB  et  continimtio  prioris  luembri 
inest  et  eiusdem  latet  apodosis:  plene  cnim  ita  se  h^ieret  ora- 
tio: tl  drjuEvöairty  iKdtta)  av  Xä^oix'  avtmv  tl  dh  iXdvtt» 
Xäßait&f  tovzov  tvBKa  d^ioiit  av  xtX.  Uaee  ett  enim  hnias 
«ntt  ail||o« '  Vld^  ante  mhI«  HemuiMM  de  ptrt  Ar  in  Opusct. 
IV.  IT  4.  (iell  Mncn  -m)  So  etme  Int  dort  Hemun 
ireder  g^mfi  noch  wird  er  je  sagen.  Ree.  hUt  efne^nlehe  Vcr*» 
mischnng  Ton  Voffder-  nnd  Nadisats  für  unmöglich;  wie  aber 
nach  o5^,  oTTCx-yg  (qiioraodo)  und  in  ,,8ententia  ünaii"  av  stehen 
kann,  so  auch  nach  sL  —  Endlich  rauss  Uec.  auch  in  der  letz- 
ten der  hier  behandelten  Stellen  den  Codex  C  und  Bekker ,  der 
ilim  gefolgt  ist,  vertheidigen  :  Or.  XXiV.  ^  6-  il  yag  Xöov  ty 
6vnq>OQtt  Htd  tijv  diuvoiav  s^m  xal  tov  ßlov  did^a ,  xl  tovtov 
ftoitfo;  die  ndemlMlolier  geben  tdv  4fJUov  ßlop,  BicM  nimmt' 
Hr.  8eh.  evf  mit  Benig  evf  den  aebon  M  Hoäier  veiiommenden 
^ftcllgtolnninch ,  wie  in  dem  bekannten:  fn^tr^g  Ö'  Ijuol  o{it$ 
xiavötai  öijö*  akkai  ÖfiattL  Allein  in  jener  Stelle  kann  Ree. 
dieas  nicht  fnr  gnt  finden.  Denn  xal  tov  allov  ßlov  kann  rtiTch 
auf  die  Znknnit  gehen  und  so  haben  es  sicherlich  auch  die  Ab- 
schreiber wegen  der  von  ihnen  nicht  verstandenen  Futura  genom- 
men. Da88  aber  was  man  häufig  anninuut  und  was  Fr.  Aug.  Wolf 
nnr  Ileptin.  p.  462,  1.  zu  glauben  sdiien,  6  uXkog  XQovos  nicht 
inmer  anf  die  VergangenlMlt  dch  beliehen  ndtase,  aondem  andi 
dfo  Zidinnft  heseidinen  kenne,  lebrt  aelien  die  eine  Stelle  ana 
9mMllk»'<o»,  ä3iAnt,  ^'       wvtov  ds  ^b&*  vftap 

^atfoftai  xal  vvv  xal  tov  äXXov  axctvta  dßvveö^ai,  xQovov.  Et 
ist  klar,  dass  die  Bedeiitirnj  von  aXXog  überall  vom  Gceensatse 
a^hSnge.  In  unserer  Steile  nun  scheint  aXkog,  weil  es  ein  Mis- 
verstlndniss  bewirken  kann,  und  im  Gegensatze  zu  al  zi^v  dtd- 
voiav  e|c3  den  ßlog  auf  eine  bestimmte  Zeit  beschranken  würde, 
waa  UM  der  SaU  ehi  allgemeiner  ist,  idcht acte  darf ^  nfahtatatt 
flüden-i»  fedttnen  nnd  darnach  glanbi-fiee.  ^  daaa  nicht  tu  G, 
aanderti  In  den  andern  HandaaMftan  Idar  die  heaiemdn  Hmd- 
der  Absehreiber  an  erkennen  sei. 

§  2.  ist  überschrieben :  de  fide  cod.  regU  i  in  Aeschine  re- 
c«nf«efido.  Nnchdem  der  Verf.  die  Ton  Bekker  zum  Aescliiries 
verglichenen  Codd.  klassificirt  hat  (worüber  Hr.  Dr.  Franke  ei- 
nige  £iaweadiuigea gemacht  hat),  spricht  er  ausführlicher  fkber 
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den  regins'i/dca  .Bekfcer  bti  der  TdttcsreCensiOD  der  Rede  S£^ 
xagaxpBößiLag  faj?t  allein  zu  Grunde  gelegt  hat  Der  Veii.  VIWH 
dert  sicfi  V  jdsKt^ansser.OreUi  .(i]i;tei  BMttPidMM  itegjltal)'  WtH^ 
Mieni«ndriBdellid!M>diis8liBr'feilMM^  Iwliflv)  ««i.  MwMnli 
mviiiip^  SiiUei»  jenivfitfev'  in  weldn»  mil  %]«iei*t(.4j(A 
■IkdenK'IinaBchriften  Iiintan^esetet  habe.  lUc  iduaa:^^ 
keüiei»;'  dass  ihm  diese  Stellen  nicht  ^chtijs:  ^enu^  encheineR«^' 
WD  ein  .llHlieil  über  diese  Handschrift  zu  begründen,  sondern 
so  bescliafFen,  dass  wenn  durch  .andere  der  ^reringe  Werth  de». 
Cadex  dargelegt  sei»  wird ,  auch  sie ,  als  etwas  AcceBS^rische«^ 
gelten  können.  Sie  belrefiFeu  §«8  die  Stellmlg,f«n  di,  % 
die  von  xal  xodl  nat  xeiQ'i  oder  wl  tsipl  K«l  «9^,  §  11«.'  doJlfJ 
oder  do«o/i?,  §113.  h'fisvtijn^&tyoder  ^^ftU^TC^^ßfl^^ 
%  li^»  i9id^(nav     ds      nokiv.  oder  h  rjjf  noXn^  ein^  • 

:  «ndm  nicht  sehr  wichti^re  Stellung  der  Wofrie^  %.lXh  {nicht 
i  181.)  ov  luid  ovÖE.    Solche  Stellen  können  nur  in  gröaeer«: 
*  Aoaahl  verglichen  ein  Ut'siiltat  ffoben;  aber  hat  der  Codex  sonst 
'  Glaubwürdigkeit,  so  werden  diese  ihm  Dinge,  wie  die  hier  be- 
handelten, nicht  entziehen  können.    VAumi  selUagefiden  üewejs 
geben  sie  nicht.    Was  die  Behandlung  der  Stellen  betrift«  m 
hat  Ree.  nichts  zu  bemerken,  anaser  qtWÄ;dw  .l^«bp„4e?tsai|eii 
i         hti  VeirtMdigiing  des  nQmo&  ßtailt  «^of  c»9f  fihv  Se^-odij 
.  mit  Uareebt  auf  das  in  bmfen  tchcint,  was  Hermaiui  in  dei» 
'  Receosion-  dcr/Meden  von  Rlmslei  zu  V.  67.  (da  .Hr.  Sch.  blo^ 
citirt:   Herrn,  in  cenanra  Medeae  Khnslei.  in  Cias«ijcal  Joura. 
18IÖ.  XXXVIII.  Opusc.  vol  III.,  so  muss  man  die  genauere  An- ^ 
gäbe  des  Citiitcs  selbst  linden)  über  den  Superlativ  statt  des.Com-, 
,  parativus  sagt.    Denn  wie  kann  das,  was  dort  stellt;  ,;.Graecog 
ibi  superlativura  pro  coinparativo  dicere ,  ubi  ha^  duo.  siiw^;"^*^" 
ciare  volunt,  et^  maiua  quid  esw  aüä     ümmmß'  mt^mum*^  '»»^ 
stQotog  in  der  Bedeutung  der  Zeit  aBgewendet  werden.1  v  Weaa' 
i}  xQtotij  kQi6ßsla  stnlt  sr^ljpafeaift  wird,  so  hat  dicss  einen 
andern  Grund,  den  der  Yartigewiaa leailt    Allein  immer  i^i 
eine  solche  Verwedifllung  aus  einem  paläographischen.  Grunde 
(«.  Schaefer  zu  Dem.  p,  140,  13  )  bedenklieh.    In  den  aus  Ly- 
kurgos  angeführten  Stellen  haben  Baiter  und  Sauppe,  wie  llec. 
meint ,  mit  Recht  den  Kompar.  vorgezogen.    Die  bei  dieser  Ge- 
legenheit über  Ctesiph.  §  im.  aufgestellte  Vermuthiiug  tivk^ 
Tov  ngaxiov  oöffcp  zas  ßBloi^ots  öiiCQOV^k  jp|:,apcfi| .^Wt 
Unteraeklin£M.iwrantfttilidi;qiid:er|i^  iwenl-. 
lieh  aber  wenn  die  yQlgBta:aa.gi^  vertheidJgt  werden^kfi^i,  wi^ 
es  Hr.  Dr.  Franke  gethan,  für  bedenklich ,  über  eine  fio  dunkle 
Stelle  eüie  solche  Koniektur  raitzutheilen.  --  Endlieh  ist  unter  den 
in  dieser  §  behandelten  Stelleu  §  175.  yal  Xbqqovijöov  xal  Na- 
\ov  xai  zrjv  Evßoiav  «l'xofiev,  wo  der  Codex  I  rijv  w^lMsfit^, 
Nhnraermehr  kann  Ree  glauben,  was  Hr.  Sch.  sagt:  ^t  per  mrtir/ 
culum  iusiüam  oratur  quasi  digilis  ostendit|  eilii^rifSi<Mie 


Digitized  by  Google 


'  Attiote-  «tii. ' '  'Böckli  in  dcjr  ät&atühamh.  der  \  1 1 1 v n er  I.  8. 
^kftle^eii^  V6#f^ mifafierksittii  tnaohen  können  darauf  ^  dass  Acs^chi- 
T|Mg^)5tUlt8  Anderes  sa^en  will.    Bei  Andokidtis  «6^1  x^g-^QO^ 
xdMUdm'ft.'ÜQnvtjg  §9.  «Mtt  'imUrsp^of^i^d^ii'vr'sl^bfitp  «al 

4iepiiiMiii*«  ICrkUrifiif  dw  üMiliwiBdien  Stelle  MgiSAIdit^^  dk 

er  .In  4i0ii' Voriefiun^eif  über  grlechfeciie  Syntax  ^ogebcn  .und 
vi^e  Ree  hi^  mitthetien  kann:  r^i/  Fvß.  rUtmlich  sei  gesagt,  weil 
-niaht  die  ^an/e  In^el.  i^ondern  mir  der  atheu^ehe  ^AntlieK  ver- 
standen werde,  aiso  gleichsam  ztjv  Evßotav,  ffjto^fv.  Audi 
^em.  ksqI  napctüQ.  ^  lb*  'Z0vg  iiuvaf^eiiovg  Evßv&ag  zovrot/tfl, 
^ur-Riil.  IlL  §  12.  t^ig  tkleamdpoiq  'Slgsltais  tomoiöL  ist 
%ädi&n'W'eMkrea,  ,  Bliii'iFMlefidie'iMaiUafid  an»  «nitti'Sldfe 
:de»  MDtetiMMv  wo  Sdiatf<£iiif»r'dDe  uidteeBviiMniBf  gieM« 
aber -SU  flntaMh^  40».  V.  Wi^lS.'  «inen  ihnlicfatn  .Ckintiiib:!»* 
.^ennt.  ■ 

-       Ras  zweite  Kapitel  (von^.  IS-^Sß.)  ist  Viberschrielieu:  Co^ 
'dices  optimos  rclipiosius  Kt*»fuefidos  esse.     N.u  hticrr»  ancli  hier 
eini^  allgemeine  Uetrachtmigen  vorhergei^an^jcii ,  ^ird  ^  d^ 
xlSatz  hiM|fe»teUt :  Primiim  de  cörreetione  cu^itabant.viri  docti  neu 
l^ietoüWl  '^lis  mnrit  Gractonim ,  quo  nomen ,  quod-  boq  expre«^ 
mmy  '  iptum'tmen  per  se  tiottiBi  nevnlgatnm,  stetim  intdll^nre«- 
tur  ex-aAleellvit^i  ad  haee  ipsa  adiectira  aafttcbani,* '*  tteri •  cMiiUi 
-Beweia  eMüimmi  der  Verf.  aus  l>eiii.  or.  decor.  §56^«  f^^^ 
'27.  ^zc-  äi9^n^'- d^ayOQivsiv  iv  rtß  9satg(p  ziiovvöloiq  rguyqi'- 
^av  rfj  xcctviQ.    Die  letzten  Worte,  über  deren  Redeutiuig  im 
Allgenieinen  Hermann  de  tra^oedia  comoediaqne  lyrica  dks. 
p.  läf^rfq.  zu  vergleichen  ist,  werden  jeder  Erklärung  Schwie- • 
jrigkeiten, darbieten.   Keiskc  violUe  dazu  intideiiti  (wie  audiüeru- 
hardy  Sjut.  p.  dytavl^t  Blöoäta  ^  iioaymyy ,  MetOKoUfi 

suppliren.  -Oaanli  .tnier*  III. 'p.  tflS;  «tgts  Plerique  «^t^W«  toI 
dliün  iffid€/|6i  supplent^  quod  vereor,  ut  Graecum  sit.  Diesen 
>Einwnrf  hat  Ilr.  Seil.,  dar- tank  ttyoW«  supph'rt,  nicht  berücL- 
sichtigt.  Eiöaywyfj  ka»m  wohl  schwerlich  verstanden  werden, 
da  xQaycjdol  Srliauspieier  sind.  Auch  für  ÖtöaöKaXla  bedarf 
CS  eines  Beweises.  Mehr  Wahrscheiuliciikeit  dürfte  ilöodtxi^ 
-was  hchou  Hieronymus  woliie  und  auch  Hr.  Sch.  vorschlägt,  für 
•sich  haben,  namentlich  da  Aeschiueä  Ctesiph.  §  204.  dict»s  Ge- 
«ata «inscJireibend  Mgt:  evi*  4»nkij0itt^6vtmv 'A^^ijvaUov  «ilAir 
(tMowmv  tgayipdav  ihdtfsu.  Allein  ohne  Zweif d  ki  «it  bel- 
aden Wörtern  das  eigentlicfcie  Jikiflreten  der  Schauspieler  gemeint,  . 
-wofür  *avch  daa  W  l>cai<ndL  or.  de  falsa  leg.  §.240.  vorkam-^ 
nicndc  Tovg  rvgdwov^  xcA  rovg  tu  öxijntga  l'xovi:«^  ilöiivai 
spricht  Scluieider  itber  das  attische  Tlieaterweseii  S.  41.  hat 
l>los  die  versteh fedeuen  Ausdrucksweisen  zusaintnenji^eHteilt,  aber 
unsere  Stelle  nicht  erklärt.  Endlich  will  Boeckh  C.  I.  H.  p.4«l. 
aagudt^  ergänzen ,  wie  zu  deii  in  einer  dort  behandelten  Inschrli'i 
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^•it«DJUitjick>clicr.ca^'d9>'iiippUBeii«  iJtmikyttwiHilim  ^ 
drindMiiv  deren  JKu  Mfa  m  wüMii-adifliiil:  .Hat.  Aaff&hxiinf 

Mmr  Tfagödien,  tgaycoSoTg  wxtvolg^  wie  es  kurz  vorher  in  der 
fffmfpilj  p-^^  10)  §54.  heisfit.  —  Die  bei  Demostlienefi  fol- 
genden Worte  Iv  Hvxvl  iv  ixKXrjola  sind  auf  die  ge]iöri|pe 
Weise  von  dem  Verf.  gegßn  Schaefer  in  Schuts  genonunen. 
,  Dass  p.  15«  unter  den  besprochenen  Ellipsen  die  von  dvdgias 
in  der  Redensart  xa3iKovv  tiva  Utdvai  bei  Dem.  or.  de  nuile 
gest.  le^.  §  830.  Lqptiik  §  ISO.  §va  gegeaimßißmk§akmtk 
tmgammum  «d,  kannte  idMn  .Wolffl  Ii«te  siir  tot«tm  Stett» 
«e^ca.  Ote  «iU  Hr.  Sdi.  «icli  M  .VlrgO.  Bdog.  VK^iSl.  laevi 
4e  liMllWiiiii  tota  Puniceo  tttbia  suras  evinpta  cotiburno  eine  Elr 
Bpse  annehmen?  Auch  Dem.  PhU.  I.  §  26.  gehört  nicht  hierher: 
mCMi^  yccQ  ol  xXattovttg  tovg  arj klvovg,  slg  xr^v  dyogäv 
XiiQOTOvslts  tovg  ra^iccQiovg  xal  xovg  q)vXdQxovgj  ovx  kxl 
tov  96Xt(iov,  Denn  hier  i  4  zu  toitg  xr^klvovg  nicht  uvögidv- 
%ag,  sondern  ta^idgxovg  xal  ipvXdQX'f>^S  verstehen,  wie 
R^d»  Im  Index  Gfiee.  ricbtif  Mfauuik  ht^ 
ibitterer  edn,  ak  wenn  der  Redner  die  Yoni  Yelke  ^esdÜten 
Mstefen  etc.  mM  iekhen  vergleicht,  die  von  Thon. nachgebiideft 
maiTerinnfe  ansgiestellt  werden?  ~  Nicht  viel  mehr  Glauben 
lumn  Ree.  der  Meinung  des  Hm.  Sch.  schenken^  dass; liel Dem« 
de  cor.  §  210.  mit  dem  Parisinus  £  zu  schreiben  sei  dlg  tt  (Jufi- 
»agaxaldpLivoi  xdg  ngazag,  wo  gewöhnlich  xdg  ngatttg  tidxag 
steht.  Eine  ähnliche  Elüpse  wird  nicht  nachgewiesen,  xd^tig 
aber  zu  suppliren  ist  deswegen  nicht  möglich,  weil  es  einen  fal- 
•eben  Sinn  gfbe.  Etwas  Anderes  Ist  et  bei  Lyalas  .er.  XVL 
§16»  9ijg  nQ(6xffg  tstayfiivog»  Vergi.  noeh  VendUnly  %nt» 
p.  187.  —  Mit  Recht  atreicht  der  Verf.  it^^t^^fo»  bei  Dem. 
1.  c.  §  312.'  Vor  ihm  adian  Baiter  za  Ljk.  p.  1S&  —  Mit  dml 
hier  behandelten  Stellen ,  wo  ovöla  zu  suppliren ,  verbinde  man 
die  von  Bernhardy  p.  187.  aus  Isaeos  or.  V.  p.  51.  (§  7.)  citirte. 
—  Billigung  verdient  auch  nach  des  Ree.  Ansicht  die  Auswec- 
fung  von  tlrnlv  bei  Dem.  §  313.  i^vCx*  dv  elaslv  xaxd  tovxav  , 
XI  dey,  6v  xovzoig  Xa(iMQoq>€i)v6xaxog»  Hr.  Sch.  bemerkt,  dass 
f2«fiy  gar  nidit  n&tiilg  ad:  ^  est  enhn  wbnm  anpptendnm  gene- 
lalem  habena  nottanem,  «fr  «omSv  ßuA&tn^Mtti.  Letnte^ 
scheint  unndtliig;  dm  fi^l»*  nmi  fotSfmv  ttdiy,  womadi 
SdiaeiBr  mit  Recht  die  volle  Interpunktion  setzt,  ist  abaalnte  nn 
nehmen.  Aehnliches  siehe  in  des  Ree.  Qnaest.  Dem.  p. 
z.  B.  Phil.  IV.  §  31.  o  d^  Xoiitov  k6ti  xal  näXai  fi£v  Idsi ,  dt«- 
tptvyEi  d'  ovbl  vvVj  xovx*  Iqü.  §  15*  ngmxov  fi£v  di;  xovxo 
dsl,  ^x^Q^'^  vTtsiXrjtpivaL  xxX.  Eurip.  Suppt  594.  %v  öbI  fiovov 
fioif  xovg  ^eovgixitv,  oöoi  öixijv  ötßovtai.  Im  Grunde  meint 
Hr.' Sch.  WQhl  daaaeibe,  was  Ree.  Anderes  meist  anf  ita 
MM  £  AnaMm  liin 
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'    *  Scheibe:  Obtemtiaiiti  ki  ««tocM  AtOeM.  UNI 

^oyaMm^)^  §2tfl<  IlM^oi,  §  2M.  tm  BeUer  eince- 
wAwweutj  Mivdoxsiv.  In  den  metilai  Stell«ii  ImI  ichM  DMotf 
4«  ÜMiflfcnete  entweder  ^«itridticii  «der  «iii|^ldaBBWfft.  Am* 
Mrdttn  tilgt  Hr.  Sch.  §  xa  navta  ftoi  mingaxtat ,  wie  m 
tehon  Tsyliir  und  neuÜch  Baiter  zu  Lykurg,  p.  121.  Terlaogten^ 
^il.  in.  §  41.  dnxvvmv.  Bei  diesen  Stellen  allen  handelt  ea 
nch  dämm ,  ob  man  jener  Handschrüt  so  viel  Glauben  achenkea 
darf,  8ic  aucli  da,  wo  sie  einzelne  oder  mehrere  Wörter 
wegiääät,  ak  Kiclitschnor  piL  Ka  ist  bekannt ,  dasa  sie  gerade 
iar  dUcMTBedeliiiiig  ▼«rdieli<%  itt  Biii  Idtlitet  OoMhift  «Irar 
^fce  et.  Doch  mär  dergleidi«i  8tellei|  iittailIhMa  md  vid- 
leidht  Mch  wichtigere. 

§  4.  giebt  Beispiele  eines  schnellen  Konstroktiuwroriiich» 
welcher  den  Eriilirern  aiistössi^  erschien ,  und  darum  zu  Aende- 
rungen  Anlaaa  gab.  So  zuerst ,  wo  (isv  ohne  ein  ds  steht ,  wel- 
ehc8  irirendwie  in  dem  Folgenden  enthalten  ist,  ein  Gebrauch, 
der  allerdings  nicht  erst  entdeckt,  aber  von  Hrn.  Sch.  recht  gut 
und  überzeugend  uachgeu  leiten  ist  bei  Aesch.  i,  g  142.  L^tiiaa 
JQI,  %  &  Xcn.  Honoir.  1, 2,  2.  (w«  ms  Stoppe  Mdudbe)  AmIi. 
iV,  1,  am.  Acech.!!!,  S241.  Dieie  letete  SteUe  Mirt:  9mov 
yag  xove  fi£v  ovt»g  avS^ug  iya%Qii9  —  fuvs  wt^*  iavtav 
imUvovg  JÜj^u&iv ,  ov  ipigoiisp*  ovov  dh  Suf^ganog  tdaxv^ 
rijg  noXtcog  ysyovmg  tavrov  lyxafxia^y ,  xlg  av  rd  toLuvra 
HaQTBftr^üBtfv  axovDJv;  Die  ErkJäntnfir,  die  Hr.  Sch.  ^jiebt  ,  ver- 
dient allen  Beilail:  Orator  cogitandus  est  protasiu  et  apodosin 
primum  in  animo  habuis$»e,  simnl  autem  animadvertens  relatione 
sliqua,  (juam  vocitant,  utrumc^ue  membrum  coiiäociatum  ease, 
phv  et  d^wteiserait  it«,  ut  cenatmetioiMni  neu  lim  cnrafet,  ned 
•eontnherel  dms  celeri  qoedem  mjeatis  motu  cegitetieMt.  Eee. 
-fll^  ein  gleiches  Beispiel  hin»,  wdches  Hr.  Seh.,  der  hier  Tor- 
waBgKWe^  die  Aede  too  der  Krotie  in's  Auge  geünft  hat,  be- 
nutzen konnte:  §  126.,  p.  2()0,  II.  'EnsiÖij  tolvvv  ^  (ilv  sv- 
6ißi]g  xofl  öixaia  '^rj(pog  awa^i  ösdBixtai^  dsi  ds  fiSy  tag  ^ 
lo&xs.  oiaiTTto  o  v  €piXo?.()iÖO()Ov  ovza  (pvtSu ,  Öta  tag  'uwo  %ov~ 
.  tov  ßkaö^prjfiLccg  tigr^nivag  olvtI  hoXXcüv  xal  ifivb^v  avta 
tivuYxaiözaz'  tlnüv  fCBgl  otvtoVy  tiai  bti^ai  ilg  cjy  xal  zivmv 
Q^dlwg  ovt&i  «PZ^t  vot^  »eauag  JJyBiv,  mA  Xoyovg  xLvag  iish 
-•dpit,"  wotdg  dgi^xcäg  S  tlg  o^tt  iv  lonvi^tf»  ttSv  fttxgCatv  dv- 
^gis^nrnv  (p^ey^tcc^at;  Einige  Codd.  haben  dtj^  was  Se«ger  Ml" 
Mgt;  littklttid  wellte:  dti  nmi  ifiik.  Bcläke  Tertheldigt  swir  die 


*)  Hr.  Dr.  Franko  meint,   zu  ttjv  öh  fiijtiQa  Ofui'ujq  Tidvv  Fkav- 
üoiftaj'  lasse  sich  inoitjairv  niclit  siipplircn,  weil  §ich  auf  diesen  SnU  dann 
auch  die  Worte  Svo  aif/Ua^üj-  Tz^oot/ti.^  bezügeD.    Ganz  riciitig.  Aber 
dorEleVlirr  gilt  nicht,  4«  da»  Aesdiiaes  Mutter  nicht  EapMft  hlais,  ' 
■»■im»  deafch,  .  \  '    *  ' 
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Vulgata,  aber  auf  eine  ganz  falsche  Welse;  Schaefer  niaunt  ein 
d^uvtamoihw»  Wik*  '  Okne  Siralfcl  Ist  andi  Ucr  aIm  Vcr» 
■rtsdiaiig  sw^iHcr  SatsrttWtiiisae:  tetd^*  tolvtir  4  eöösß^s 
duttiAfe  ^9>o9  didEfxrm,  dst  ^6  —  und  if  fihv  Bv&ißi^ 

—  1^^909  AedftxTa^,  dfi  d4  jtie.  —  Ferner  ist  gut  vertheidigt 
§  200.  gegen  Schaefer  durch  die  Annahme,  dass  das  eine  ^lif 
doppelt  zu  denken  sei.  Diess  Iiat  schon  Rauchenstein  obserratt. 
in  Dem.  or.  de  cor.  p.  39.  eingewendet  Aber  nicht  hierher  ge- 
hört Midian.  §  ICH),  (wo  Hr.  Sch.  mit  Kciske  und  Buttmann, 
abweichend  tou  Bekker,  statt  B'  ovÖl  cithrt  fii));  siehe  Butt«- 
niBWi  nv  Rede  p.  155.  midBernliafdy  Synt  &  4801  Bn^ndilafe 
■vdi  die  Stelle  aas  AndoUdea  I.  gftft.  Terschieden.  Bs  entspte* 
chen  aMi  die  bcideii  Hauptsätze:  l/ui  fisv  koyov  dtdovm  ttS¥ 


Als  blosse  Erweiterung  des  ersten  Gedankens  ist  das  Folgende, 
zwischen  die  beiden  durch  fihv  und  de  angekündigten  Hauptsätze 
Geschobene  loaöi,  de  und  das  wiederum  in  Beziehung  auf  diesen 
Nebensatz  gesetzte  ¥i%6ti  dh  ovtols  ikiyx'^v  fis  zu  betrachten. 
BSiie  gani  § ieidie  Stelle  mit  Hennanii'a  BriÜining  hat  Ree.  ia 
den  Qttsest  Hem.  p*  XIV.  8i|.  angeföhrt 

Bs  folgt  lüerauf  ein  neuer  Versudi  die  schwierige  Stelle  In 
derselben  Demosthenischen  Rede  §12»  zu  erklären.  Aber  nach 
des  Ree.  Ansicht  hätte  Hr.  Sch.  etwas  tiefer  eindringen  und  die 
Schwierigkeiten  sich  nicht  so  gering  denken  sollen.  Den  Gedan- 
kengang scheint  Schaub  am  besten  entwickelt  zu  haben,  aber 
wie  die  einzelnen  Sätze  zusammenhängen ,  ist  immer  noch  dun- 
kel. Hr.  Sdi.  fkbefaetit  die  Stelle  so:  Grimioa,  quibqs  ille  mm 
inaeetatur,  mlta  simt  et  magna.  Haina  «ntem  aeeaaationia  co»v 
silium  iioatiles  pddem  habet  oontiimelras,  eonvicia  etc.  i  e.  ooi^ 
■iliam  accoaalionia  hostile  M  ülad  pddem  {itmgue  criminationea 
non  omni  ex  parte  Terae  esse  posaunt),  Med  criminationes  illae 
sl  essent  Terae,  atrocissimae  mihi  essent  poenae  subeundae. 
Hier  vermisst  Ree.  die  rechte  l^olge  der  Gedanken.  Erstens 
muss  denn,  weil  der  Kläger  persönlicher  Feind  des  Beklagten 
ist,  darum  die  Klage  selbst  unbegründet  sein'i  Feindschaft 
adiKeaat  die  Rechtmissigkeit  der  Klage  nicht  aus ,  Ja  der  Kläger 
brachte  geradesn  oftera  adne  PriTatfeinda^aft  gegen  den  Re^ 
klagten  vor  (s.  Hermann  Lebrb.  der  Staate- AÜnth.,  $  M»  R.). 
Zweitens  ist  ieine  rechte  Verbindung  zwischen  den  Sitzen :  cooh  - 
silium  accusationis  hostile  est  illud  quidem  —  und:  sed  crimina- 
tiones — .  Man  sieht  nicht  ein,  wie  hier  das  adversative  sed 
stehen  kann.  Ree.  nimmt  nicht  an  dem  ersten  fiiv  Anstoss,  son- 
dern an  den  Worten  ix^Q^^  f*^'^  —  '^^'^  fisvroi  xatrjyoQLcSv. 
H.  Wolf  hat  überall  ein  riditiges  Gefühl  bewiesen,  wenn  er 
aueh  oft  in  dem  Mittel,  sich  in  helfen,  sich  vergriff,  wie  hien» 
wo  er  statt  fiivf ot  tehielben  wollte  ^av  «olmw.  Schtefvc^« 
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ScMbüiii  mimam«w    i*Mtai;AtlkM.  Sit 

er  Reibet  laset  die  SchWierifkeit  uobetücksichlfi^.  Eben  so'iwe« 
nif  hilft  Rauchensteln'iä  (p. 4.)  wortreiche  Erklänin"^.  Hec.  ent» 
hät  sich  min  zwar  selbst  einer  eiguen  Erklärung,  da  er  abwMrten 
will,  was  ein  anderer  Gelehrter:,  der  sic^  mit-f^miosthenes  bc»> 
schiftifrt,  vorbringen  wird,  glaubt  aber  doch  vorläufig  darauf 
ttiif merksam  machen  ■  zu  mÜMen^  dass  ein  Codex,  wenigstetts  ei» 
Bim  mife  JnrivgeB  kMiiL^  Jiui'lm^  Wie  üet  hmtki  CMot'Ttiib 
mkrdk^f  %tt  (ilv  ot^  »atfiyoQijuiva  xoXla  imlmgl  ifw 
Ivl&v  ti»ydXtts  nctl  tag  Itf^avae  ot  vofMH  i^$d^m^l  ttfmuitii^ 
tov  Öl  ma^ovtaü  «iyähfof  ij  x^oa(Q$0iB  «Sng  If^pi^if  >phw 

i^l^QBlttV  tx^t   y   TCOl'  jttSVTOt  ot  at  fj  y  0  Q  i  i3v  —  oi5n 

ix^i  rfj  TToAfi  ölxrjv  CL^av  Xaßelv.     Die  beiden  HanptsStze  * 
also  sind:   J}er  Beschuldigungen  sind^  viele ^   aber  die  f^ame 
Tendenz  des  Processen  ist  Befriedigung  einer  persönlichen  Feind- 
schaf l;  darum  schmäht  mein  Gegner  bha^  fiihrt  aber  keinen 

>  JTmd^* Der  iwcile&te  ipritht  Mm  von  dar  wgoal^^stgi 
diese  seffälttin  2Tliefle,  die  Udi  iduiB  derch  Wiedcriieimig 
dei  f^H  als  Gegensätze  ankündigen:  1H€90  Tmdmn  4$t  m^ar 
eine  feindliche^  aber  bei  -Befriedigung  aeinee  Hasses  hai 
jieschines  blas  sich  im  ^iuge ,  dem  Staate  aber  ^iebt  er  keine 
Mittel  an  die  Hand  ^  die  ihr  ecken  zu  strafen^  die  er  mir  '. 
vorwirft.  —  Denn  weiia  ancli  eine  Privatfeindscimli  zwischen 
Kläger  und  Beklagte»  bestellt^  m  kaiiii  doch  Ersterer  die  Sache 
80  wenden,  da«8  er  im  Intccesse  des  Staates  RacÜe.  zu.  nehmen 

~  Tcrgidit  Maa  Tergfceitlie  die  toh  K  F.  Hermain  L-c*  eDceCUiiw 
«ea  SteOtn  sw  hjda$  XII^  $  %  aJtr^  vaA  XIV-,  gX  —  Auf  die 
Aanahme  dea  i'^st  statt  IVt  aber  dimgachon  ror  einigen  Jahres 
Q,  Hennann,  als  Ree.  in  der  griechischen  Oesellschaft  über  diese 
Stelle  geschrieben  halte,  ücber  die  andern  Veränderungen  sehe 
man  avu!»  Rauclieiibtein  p.  10.  iind  l^aiU  r  zu  Lykur^r.  p.  1^» 
dtdoaOi  wird  gereclili'crtigt  duicli  LepLin.  §  154.,  die  beiden 
auderu  Stellen^  die  Baiter  noch  citirt.  Dem.  XXlil,  §  7.  iutd  or« 
in  Neaer.  §8G.  passen  weniger,  da  tifiagiav  Öidovai  ilari  <vop 
^äatm  if^q>t6iia  oder  von  den  Gesellen  gesagt  ist,  dnrdi.  neloUb 
JemaidlB  die  Beatnfung  einer  Peraen<edeii  Seehe  -geatattetw^A 
lieber  die  p.  22- besprochenen  Stellen,  in  denen  nach  een 
-besten  Handschriften  fihv  und  Öh  ,,minus  concfnne  posita^^  ge* 
reehtfertijrt  werden,  ist  nichts  zu  «agen.  Denn  hier  entscheidet^ 
da  die  Saclie  weder  einer  sprachlichen  Erörterun^^  bedarf  noch 
grosse  Bedeutung:  hat^  der  Werth  der  Ilandsclu-iften.  Dana 
heisstes  weiter:  Coasuetudo  est  etiam  Graecorum,  ut  6,  fiev  iu 
priore  membro  ante  6  öl  omittant:  quae  etiamsi  satis  trita  est, 
tarnen  qneniam  e  recta  acenrataque  loiiiiendl  ratiene  recedere 
lidebatDr,  ..»an  peteral'qidn  Idc  Ulic  «x  lAiria  9Mie.  et  edltii  re- 
raoverctur.  Sic  onmes  interpretes  apud  DemostlMoeB  de  ftdan 
leg.  %  18a..fididfi>es  o;|i«v  ^IS^^  •  foasqeaai  6 
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fiA^  %^,  S  aMI>idi|[tev  uf  opiiiors  ntbe^*^  CMtaMitÜor  ctt  eBim 
«Mirenit*). -^Mm  wir  die  ganseratall|e<n.  .Her.  ]l0iBnr..taBhi 

täv  II  II  iiin:iHtL  w^ift^t gaif  kW  j  :cBftf«{(>  li^  IbiilatTi;^  mvivfut 

"dxarttäTatoVj  wg  Sv  rvxjJ-,  MCvovfiEVOv .  6  jUEV  ijAOav,  6  d' 
UM^Ai^tv'  fi^Xu  S*  ovdBvi  räv  xotvojv,  ovdh  ^i^viitai.  Ob 
die/Rvde I<?idenschaftüch'Set  oder  nicht,  wollen  wir  nicht  unter* 
Biiehen;  wie  liec.  meint,  kommt  liamuf  nicht  sehr  ti ei  an.  \H» 
aber  «dieint- gewiss^  4af8  weaa  Demostbenes  die  Rede  fo*  ftfH^ 
f^aetit*ftitte:  ^I9m>,  i  d'  ikn^a^av,  Mienuid  gevwrt  Kiltta^ 
w%M .  nrit^  dein  «ratcn  Winie  gemeint  id.  Hr.  Sch.  vergleiolit  swei 
Stellea:  Fhil.  III.  §  63.  sq.  —  Tolg  plv  fovv^sihrteii^ 
lilifrovM  ovdf  ß(»i^öfi£vo($  hf%6zw  kvLoxt  ngoQ  ^yMv 
BlittTv  ~  ot  Iv  ttvtotg  olg  ynoft^nvTni  (t^iXimrcr-)  cv^nodt' 
Tovaiv.  iiötpfofiv  Ixsktvov ,   ot  d'  ovökv  Ö6LV  S<fCCöa\>  TcoAs- 

üav.  Hier  ist  also  schon  die  Hauptabtheihing  gegeben  durch 
zoig  fihf,  ot  de.  Offenbar  fiB,d  dem  Redner  die  vn:BQ  zov  ß»l^ 
^ri^swXij^avug ,  sa  deaen  «r  Mlbft  g^iitt«  dia  HauptpenoMB, 
«if  dfocr,  iriuiiejmdeutlich.«i.weidal»  lii|licli  dteWwto-bMkk* 
Im  faan  flatpsQtiv  hUksvov,  Benlnraj  Synt.  S.  309.  hat, 
wenn  auch  in  etwas  dunklen  Worten^  diese  scheinbare  Ellipse 
richtig  erklart.  Ree.  fiihrt  noch  ein  analeres  Beispiel  an.  Plat. 
Cly.  V,  451.  D.  tag  d'T]XsLag  rcov  qpvAaxcov  xvveov  Tiötsga  ^vfi- 
q>vldttEiv  olofiEyfa  öiiv  ccxbq  äv  ot  ttpQBvag  g)vkdtza(Si^  xai 
ivvfttjQBvetv  xal  takka  xoiv^j  n^dztuv^  tf  xdg  fisv  oIxovqbiv 
Ivldv  cig  äövvdiovg  Sid  tov  zäv  CxvkaHmv  tojiov  t6  Tutl  tqö- 

^[Ifidiul^a,  Vtig  dl  ag  löxvQOxiQoig.  Hier  haben  einige CMI* 
ces  xliiv  talg  filvy  was  Schneider  mit  Recht  nicht  aufgenommen 
hat.  Eine  Ellipse  ist  anch  hier  nicht;  von  den  d'r]X^[aig  whd 
woraüglich  ge§prochen.  Wenn  l'lutarcli.  Fab.  Maxim,  init.  a^s^t : 
Nviitpmv  fit«s  kiyov6{v,  oi  Öh  yvvaixog  imxaJQlttg  ^Hgaxkti 
ptt/yeiör^g  yBviö^ai  Oaßtoi',  so  ist  auch  hier  nicht  ot  p,hv  zu 
I  suppliren,  sondern  Plutarch  setzt  erst  das,  was  er  als  ailgemei- 
'  nerct  Oertcht  dateleUt,  woia  Jedoch  dne-  dbdere  liwetehtMde 
Vinttlmif  fconuBl*  8o  ihid  «udi  die  wa  Vigcr«  p.  4.  «■§  Aniia 
lUid  Plntmh  angeführten  Stellen.  —  Einen  swdten  Beleg  flr 
•eine  Hehrtuig  ftidet  Hr.  Sch.  in  dem  homerieeheB;  ty^Q«  «oe- 
^ttiQttfthififf  ^pt^ymi^i  6  d*         Mm»*  ep^#9«  i#9ildg 

■■  ■■  F  ■ 

•)  Auch  Herr  Albert  Doberenz  hat  in  den  mit  Tielera  Fleiste  ge- 
•flhriebenen  Observatt.  Demosthenicis  p.  15.  mit  Betugnahiue  auf  Herrn 
Soheibe't  iüMicbt  für  AnflaMoag  jener  Worte  «Idi  erklärt. 
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J^ek;:  ($^<|i)lt'fl6«uite..fireiUch  auch  ateheiL,  Bcr  Pidbtfr ' IraMta, 
aa^^W  ertTfiln  auf  biei^^  Helden  sich  |»eaii^eii4eB  Verbam  ^ 

i^etzt  hft^te  V  i^wsh  das.Prftdilwt  no  folgen  lufien<i  das«  keine  Tren- 
nung der  SB  Botteiclmenden  nötliig  war,  etwa  tpBvycjv  xal  dia- 
»VW}  er  setzte  aber  su  .dem  zweitoo  Prädikate  ak;  zu  einem 
«ntgiegcngesetj^ten  .Begriffe  daa  trennende  o  de.  —  Biese  Stellen 
aiier  alle  lassen  sich  mk:4er  obigen  dea  Bfiftpostfieiiea  iaicht  ▼«r- 
gMdMNi,  ■Mid>4axv«i  -jnnii  auäi  4cit*  tltitenMam9ie  glauben, 
daaa  Ur.  M.  nidit  B«ciitM,  ao  Ipiife  v  MA  ptaMMm  B«- 
/WClastellen  bringt. 

ileber  Ae8ch.  f.  le^.  §  52*  kann  anch  Ree.  mit  Hm.  Sch. 
nicht  ühercinstiramen ,  doch  eflthalt  er  sich  jeder  weitern  Erklä- 
rung, da  eiue  solche  vonUerm  Br.  Frauke  iu  einer  Vollständig- 
keit gegeben  ist.,  daaa  es  nicht  nöthig  »che int  noch  etwas  hinzu- 
zufügen. Bei  Aesch.  ibid.  §  72.  ävzi  $h  d^icj^atog  xal  z^g 
tav  *EkXijv&v  r^^ifiovlag  ^  noJUs  i^fkiäv  Mvow^6ov  xal  t^g 
%ätf  Atttfniw  dd{^6  dvtgißmUttakMDMBaf*  Mn  Zragm  Me% 
flobaldllr.Sch.  ana  dem  Folgenden  dofiy«  in  MtßOWfiöüv  auppliri 
Hnti^ ab«; nfcht hinnifefiigt  werden  sollen,  warum  der  Redner 
viatkt  t^gyor  Mvtnf9'  setzte.,  wie  Bremi  wollte,  oder  röv  X-^- 
6tc5v  t^g  ^o^v? »  wodurch  die  ganze  Sache  klar  würde?  E« 
scheint  nttiniich  der  einzjjre  Grund,  warum  Mvovvi^öov ^  wozu 
doch  ÖQ^Tjg  supplirt  werden  inuss.,  so  allein  gesetat  ist,  in  der 
Kpncinnität  der  Satztheiie  zu  liegen :  dvti  d^idfiatos  --^  MvüV* 

^fjg.  M  den  ia  der  AttMiung  (p.  24.)  vcMlMdtgteB  SM- 
|«b:  Jhm*  Fhil.  I,  p.M^       «r.  de  paee  p.  60^  1%  f««)aiigtf 

die  BiBigkeit  zu  bemerken,  d««s  schon  Schatler.}eden  Zweifel 
beseitigt  hatte. .  Ueber  Aeschines  III,  §  255.  stimmt  Ree.  mit 
Reiske  uberein.  Bie  Interpunktion  macht  Alles  klar:  xal  puf 
ftövov  tots  €j6iv  j  dXX^  xal  Tolg  ofifiaöL,  ÖiaßXäifuvtig  Ug 
tfßäg  avTOvg,  ßovkivöao^s.  Gewiss  hat  der  Redner  so  gespro* 
ehen,  das»  ein  Missverständniss  uicJil  eintreten  konnte.  —  Hier- 
auf schlitzt  der  Verf*  Aesch.  II,  §  89.  xal  yuQ  Toi)g  xi^övovg  xal 
s^^nj^tffiMft  %»X  %ovg  iniinitpiataptug  ^vAafttra  gegctt 
BeUce,  itK^ta  iniq>L6^,  iMcl  foilfg  jpi^ivg  wallt«.  Baat  vi^ 
XQovovg  von  „temporum  rationibas  zu  veratalwn  sei,  kanM' 
Ree.  nicht  glauben.  In  derselben  Verbindung*  sagt  AiiacMllili 
§  92.  — ■  og  Tpv  ßovXsvTTjQlov  xal  täv  Öijfiociav  ypufmatav 
%ai  rov  xqoi'oi*  xal  tc5v  }y,KXrj6ic5v  xarorti'Et'^ETOft.  §  91.  aber 
heisät  es;  i'ört  yocQ  avti^g  {t^g  ßovXiqg)  i^^/gjtcJuß,  6  oitXivei 
tbcikvai  tovg  ngi^ße^g  htl  tovg  ogxovg.  Kai  ^oi  Xfys  ro  r^g 
ßßvX^g  '^i^fpiö^a*  — ^    JJfffftfavuYvcj^i,  ÖTjj  xal  töv  iqÖvov  vözcg 

(i^tmpivj^vk.  AmA  iüfm-MiämatA^QPs  x9^vovg  vd  dto 


Zeit  der  AbfaBstms  der  xl»jiplfSiiata  ttt  beziehen ;  es  bewei8t 
^iebs  aller 'Midi '  die  gauee^Vertiiiidunffv      wefohek*  tbvs  xQO' 

fear;  duhuiii^itihl^^^^^  't^<^yö9^  n»^'^''Bs'%!tfflMe  ittiiiW  heb^ 
•en  fovff  x^ovorg'  it/'  tois  'tlnjq>l6ftMi  9tal  roiög'kti^lffi'^tjteev* 
tag.  Sollte  vielielcfit  iifclit  aiM:h  fär-dSe-SteUiitig'  der  Worte 
Wvg  x^ovovg  in  Anschlag  gebracht  werden/  da^s  der  Anfang 
der  Beschlüsse  die  Angabe  der  Zeit  ihrer  Abfassung  aii8ziiraa- 
eben  pflegte  1  —   Aesch.  H,  §  158.  •  vertheidigt  Hr.  Sch.  die 


verkngteh.  IHeteii  Letateren-sdieiiit  iiiiin  faeiitiimn6if  '<iii»iDa»* 
«eo.  Hr.  'htt  rsich  durch  Umsclireibung  des  Sinnes'  sblM 
getäascbt,  was  Vdn  Herrn  Dr.  Franko  f^elir  gtit  gezeigt  woiN^ 

den  ist,  nur  hätte  der  Umstand  mehv  herTorgehoben  werden 
nässen^  dass  Hr.  Sch.  die  Kon^lruklioii  (eine  »ehr  häufig  vor- 
kommende Attraktion)  übersehen  iiat.  tä  yByEvrjiieva  ist  Ob- 
iekt  zu  Xiysi.    Man  denke  nun,  Aeschines  hätte  geschrieben: 


yBysvfjftha, '  wikfde  Jenrand-  dteaa  bilUgen  boaneii^.  Viel 
Äesch.  III,  §  205.  hätte  Hr.  Sdi.  erkennen  sollen,  dass  die  Ab«  . 
Behreiber^  die  ovii  dva^iag  oder  Aehiiliches  schrieben,  diese 
Worte  ¥on  d^icSöctts  dkoXoyttö9ai  abhängig  macliten,  da  sie 
doch  von  dem  zunächst  vorliergeh enden  tgitov  di  to  fisytCiov 
Xeycj  regiert  werden.  Dass  aber  der  Redner  von  der  früheru 
£ou8tniktion  abweicht  und  nachdem  er  gesagt  hat:  „Verlangt 
"9^  Ibm,  dass  er  sich  gegen  die •  beiden  Gesetae,  die  seiiier  ' 
fecMiiiang  eatgenen  Mäea^  recbtfevtige^  ao  fertftfart:  „Drü« 
liM-bcia«|il6  |eb  mmentlteb,  daaa  er  nfcfat  eimiHil^aii  Kfaai 
▼erdicne^^ -statt:  „Seht  darauf,  dl»  tt*  dieiie  mebie  Behanpifiog 
widerlege*'^  eine  solche  Freibeil  miiss  man  dem  Redner  2uge> 
stehen.  —  Bei  Vertlieiiiigung'der  Vulgata  §  207.  dlX'  cc 
Öv^ßrjöBtai  vfiLV  xrA.,  muss  Ree.  dem  Verf.  Recht  geben. 
Diess  wird  §  20S.  wieder  aufgenommen.  dkXä  kann  keinen 
Anstoss  geben.  Der  Sinn  ist :  Ich  ermahne  Euch,  ihn  zu  zwin- 
gen, dieaen  Gang  seiner  Vertheidignng  zu  nehmen.  Aber  ich 
«IM- aach  «eigen,  waadaiana  eilblgen*  wird.  Oder:  Ich  «bitte 
Bneh  niehl.  nnr,  ihh  aa  nöthigeii,  bei  aebiev  YertheldigHng 
und  ao  wa  wnUnma^  aandeni  Ich  lelge.Eaüh  aadi-die  Fdi|feii 
idairen. 

Sodann  werden  einige  Stellen,  wo  to6ovtog  oder  toiov- 
tog  og  —  vorkommt,  gegen  die  Anfechtungen  mancher  Kriti* 
ker  in  Schutz  genommen.  In  Bezug  auf  den  Euripideischen 
Vers,  der  nebst  andern  bei  Aeschin.  Timarch.  §  153.  und  De- 
mosth.  f.  leg.  §  2^6.  ciHrt  whrd^  erUubt  sich  Ree.  nur  so  be- 
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p.  898.  benutst  bat^  umitiiaw  Slknlichw  Yeca:te'lto«CM^  . 

oluie  2»  elfel  Jeo£  iStelle  im.  «Gedacbllifes^  luitt«  v .  zu  schütaen.  -*t 
Ueb«r  Stellen.,  gleicher'  Art^.  wp  . og  =^  Sote,  hM  Bernhar^y 
S.  292'  daS  'NöÜii^e^esag^t,  aiic}i  auf  Schaefer  ven^ieseii.  Mit 
LysiaaXill,  §  77.  vergleiche  niaiA  Antiphon  VI,  §  ill.  xalzoi  nag 
av  av&QCOTCOt  öxtirktciTtgoi  ij.  oM^ofACJzeQOL  yivoiPto'f  o.tttvtQ 
ttvXf  -TT  ^.Ae^«.  Ctesiph.  S^lOikifÄ  ([»t  erkjUirt  und  veHheidigt. 

'  §  S»:j>ti„fi»fi  W^iwiMlillq«  yHrgfadiiageD,  woidMrMih  dw 
IlatoiMiBbneU.tdIiiM  Bd&U  id^  twaafft.  akMi..|{etl»ii*t 

'«av.  stpotfT^OJratot'  i — ftii  yag  Sy  ri^g  nokeag  —  .'«da«      v/wv  *^ 

dvtt6TQiq)tedai.    Er  citirt  dazu  Viher  SötB  IIenM*  ad  Vii^.  p.  994.  \ 

(soll  sein  p.  949-  ed.  3.  oder  p.  945.  e<r  4.),  hStte  aber  nicht  ) 

vergessen  sollen ,  dass  der  dort  aufgestellten  Ansicht ,  wöte  sei  j' 

bisweilen  =  adeo,  vel,  liremi  .a;ii  Dem.  08^1 2*  zuerst  wider-  ; 

sprechen  hat..  .Die  dort  behai>4<iiUn  SteJU^D  üi88.en:tii^h  aupJx  l. 

nicU  0ftPB  mit,  der  d68  'AwiiiMiftMr«)gtei<fccib  Rm.  hit  dib  ' 

UMiiicr.td  l^vrg.  p.  flik  »flirte.  Xco.  Mcnto.!,    §  (>.  (sidi«  { 
die.  ErVliff«)  ttiaiDt  mit  jener  Stelle  mehf  suaapmien.  —  Wen 
,Bifer  billigen  kann  Ree.  die  nacUiindireireB  .H«oii|«pl)liften  xot^, 

Hrn.  Sch.  zu  Aescb-  Ctes.  §  24!K  gemachte  Aendenmg.    Bekker  ; 

hat  hier  gesclirielien :  oraif  ovv  käßr)tf  qi^toq«  ^svixav  Orttpa'  . 

rov  itcii  xt]Qvy(.iKtLOv  tv  xoli^  KU.rjöiv  ini^viiovvta,  InavdysiV  i 


Müi  f04m^  §dp^9tm^;flT^  SA,  WidiM  SMUe#f;Jc«inipt,  erw  i  \ 
■tont  mdv  tevifiltfibiB  m^i^  i&tMW.  «td^AtatiS.  |  • 
««neque  enbn  ilM  |iagil«tur  ab  omterf,.  otififttiiiBm  In.  viteo  1- 
fBidbitetem  «tfqia  boBeatatem  dedqeat;  8e4|i«|iiii^  ^  In  ofttiene,;  . 

qimm  aliis  plerumque  in  rebus' tunc  versatam  esse  snpra  notaverat  ' 
Aeachines,  etiam  ad  vitum  provocetnr  tidc  iaudeque  dignam.^^  ; 
Daa  versteht  Ree.  nicht  ganz;  olFonbar  will  Aesch.  den  Gegner  j 
als  einen  Worthelden  darstellen  (sie|)9  §  248.},  der  Tugend  und 
Vaterlandsliebe  im  Mnnde  führe,  ohne  de  iQit  Herseu  zu  hegen.:  ^ 
Bk'iHBfbuijft  -tÜHfr^  daafl  jenetf  nf^  eitle  Werte  mßdm^ .  jopdern  ( 
■elee.  Rede  duMdi  eelii  I«beip.  «eehtlerllge» :  jOieHiii  -Am  al^  i 
iicbt  daeOriediisfdie,  wie  es  Bekker  iial,  jriN(ciivu!^  Es  iHsiMi  • 
weiter:  ,,Ne<v  minor  oflfen8io,:ea  Qritur,  quod  quicunque  liae«^  i 
ferba  legerit,  post  xal  rov  i^yov  exspectabit  verbum  ex  quo  » 
illud  ipsum  pendeat/^    Das  versteht  Ree.  noch  weniger  und 
muss  bekennen,  dass  er  nach  rov  Xoyov  niclits  Anderes  erwartet 
liat,  als  was  wirklicli  bei  Acschiues  geschrieben  ist.  Endlich 
sagt  der  Veriaaser:  ,,«t  emittam  illud,  quod  quidem  minoria 
■Kkmen^i.ettf  e»  IdsverUe  iieia;iii€iilciiter  liquere,  vbaam.Q  l6^, 


^eiifleii^pi^^iifi<^p^^f  e^^^^^P[eAi^  p^eliilHe  dleeve^  • 
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tarnen  id<litfHl«4  mi-  Mi»  idv  Ao^lH»*iiillt«'ir -queiiyrtm  pogsit, 
'    «l^vevcoiillWie^Mdit;:  Mm  ist  g^ariiiliM  M||(Bt^^^ 

Igt  gtflS'Uar?'  Wfar  man  BetitsthäoMr  Gericht)  ii^stlUig^ 
ii08s  dadiir<^,  'd«ii  man  dfis  iUelii^d•i«  nachweist, ^'«o- soll  aueÜ 
eine  Rede,  wo  man  sich  Tugenden  tni^^hreifctv  eine  StHtae  fin* 
den  durch  das  LebeTi.  Das  zu  Vergleicbentfc  ist  der  Aoyog,  der 
verglichen  wird  mit  den  kt  1)110:6 iv.  Darum  steht  xai  ^anz  richtig 
l^or  xov  löyov.  Man  liönnte  die  Sätze  auch  so  stellen:  mön^f} 
tiiq  ptß.  t€^v  xtrj^äzcjv  o  vofteg  XBX^vst  »oul6&ai  f  {ovt&)  %ai 
rov  lioyov  ntktititB  IfCuvdyBiP  »eX.  E$  koitiite  audi  ein  dopp^el' 
tm  ueA  itehen:      niA  top  i6foPt  toA' ti^  ßtß*  ttfir 

jiin^  Itkr  M4m  umb  ^  *wtm  es  nö AI;  iily:  fii«i^«iie  hAel 
«  '  Jiea%its»'tfd  Lucian.  Char.  h  WMl  Hr.  Seh.  n«ii>>M  Letsterey  99 
wendet  Ree.  niehts  dagegen  ein.  Er  will  aber  auch  rmv  Aeyrnf 
nach  den  meisten  Han(^sc)!rifton  schreiben,  obgleich  diess  offen- 
bar von  den  Absein  eibern  wegen  tcjv  xtrjß.  geschrieben  worden 
Ist.  Ferner  erwartet  dann  Ree.  vielmehr  aiciTtfo  xal  rmv  jetiy- 
ptitmv  tag  ßfßaiwösig.  ttec.  bleibt  bei  dem  Bekker  gehen  Teite 
und  übersetzt  die  Stelle  so:  iubete  eum  oratlonem  referre,  instl^ 

llmetar  probia  BMMfbo«.  uer  Bern  M  denmud»  «ift  RMtelt 

gegthen  werden  an  dem  Leben  und  Jene  diesem  entspredlHnL  ^  ' 
^  Uowichtiger  ist  das  Folgende:  Andokid.  II,  §  10.  vfiiv  ntvta-' 
leotfiOc  1}  ßovA^,  was  durch  gleiche  Stellen  geschiatzt  wird, 
LyfiiasXIII,  §19.  ötQarrjyov  avögög,  ibid.  §  82.  itotfi&v  ovrmv^ 
Bern.  Mid.  %  Ati.  av  (aIv  iamv  ßkd^Pij  (wie  §chon  Dindorf  ge- 
trchrieben  hat) ,  zn  welchen  bdden  Stollen  das  unbestimmte  Pro^ 
nomen  gedacht  werden  kann.  Nicht  aber  gehören  hierher  die 
Bttfle»,  im  iiicfaM dar  iiii:^i^iii#Mi««Htf  folgt,  ^^§g^m^ 
^9tH  und  ünliche^YMIt.  Ver|L  IraBii  im  ikjjipwtt  erit.  ti  / 
Dem.,  p.  15,  22.  In  dar  Astmis^mg  zu  S.  will 'ifr;  'Soll, 
bei  Dem.  Mid.  §  104.  lesen:  ovi*  ovdlv  ^«oiijöat'  ifinoddt^ 
statt  ovt'  dXXo  ovSlv.  Ree  hui  dergteiehen  Redeweisen  bisher 
noch  nicht  gefunden. 

Sehr  lobenswert h  ist  S.  37.  die  Vertheidiguiiir  der  band-  * 
schriftlichen' Lesart  in  Aesch.  Epist.5,  §  5»,  aber  der  fc^rklarung 
derselben,  wie  sie' Hr.  tisch,  giebt,  kann  man,  wie  Ree.  meint, 
Voriger  beMiMeD,  «b  d<»,  weldie  Herr  FVuik0  gfebt 
"''>'§9.  beginnt  mit  den  Worten: "ReUqnttni  «st,  otpropter 
,  dingulm  nerta  pwperom  out  amhinß  tum  kUelUeta  libros  mscr. 
inioifa  neglectos  esse  commonstr^.  Dis  enteüeiBpiel  soll  avitt 
L^^sias  or.  IX,  §  22.  «£^1  nXtlötov  ovv  noi7i6an6vot  to  dlxtuov 
xal  kv^vfiij^tvtsg  Ott  xal  tJff^p  ran'  TtF^itpav^v  adixrjiiarwv 

liY)  TCBQudi]ts  döUcjg  roig  ftsyhtoi-:;  arvjj^fiotöt  ntQtjiBiSovtas. 
So  ist  nach  Reiske's  Kooiectur  von  Bekker  und  FörUcii  geschrie- 
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Scheibe:  -  Obiervaiiones  in  oratore»  Atticog. 


crimlaaliMiei  d^tei||ifft«r^ 

«ildirt  and  meint  ^  htidUmgwnd  «di»i^fi<vtfc  soche  derBeililfli^ 
etwab  (hidere  videtnr  orator) ,  was  \rir  ^ar  nkiit  berucluichtigen 
woHpn,  da  dies»  kein  Grund  sein  könnte^  die  handsdiriftliche 
Lesart  zu  vindiciren.  Herr  Dr.  Franke  hat  schon  bemerkt,  dass 
der  RedlBer  blos  TOD  der  Strafe  rede,  nicht  Tan  Beschnldtgua« 
^eu.  Eben  so  heisät  es  §  2ß.  Öi'  i^^Qav  fitv  yccQ  ov  d6|fii  xa* 
3i(os  XBTtov^Evair  dtit  tutxühßdh  t^^  moH^a^,  fiben  dursof 
Mdit  fldi  S'Sl.  ni^j^r«  tm>  ^Itatam^.  Nadi'Mlir  nigt  dftnt 
4ar  Gegtnaite  in  miierer  Stelle  seibsts  -^«i^  ftfi»  MMpiipieiNIm 

ff  17  tttgildijtB  ttdlHog'tolg  fjLBylototg  iixvx;^ßme^  xbgin§0&tf* 
Tag.  Ansserdera  ^faubt  Reo  ,  cla'.s  ddixi^fxa0t  hier,  wie  Torfier^ 
nur  die  gewöhnliehe  Bedetitniig  haben  könnte.  Dass  ferner  die 
Richter  wohl  verhüten  können,  dass  nicht  Jemand  uti^eretbter 
Weise  verurtlieiii ,  nicht  aber,  tiaüs  er  un^erecbter  Weise  be^ 
•bfanidigt  werde,  irt ei» 'endend  Chrand,  den  schon^ Hr^ Fr.  gtiU 
JcMl  gemädkt  Iwt.  Üngerechfe  AnUage  wM  huMt^  akM 
aber^  ehe  jie  ftBgebrüchi  wnrd,  Terwelnt.  Daiu  komnl^  daii 
durch  einen  nicht  seltenen  Enpbemisnius  sowohl  die  TOM  Ctaf* 
richte  verhängten  Strafen  als  aucli  Verbrechen  arvx^fzcnan  atv* 
Xlecti  öVfitpoQcil  genannt  werden,  wovon  UntcrAeichneter  in  sei- 
ner Ausgabe  der  Androtionea  p.  10;i.  Beispiele  gegeben«  Dn^ 
durch  wird  auch  Aristocr.  p.30.  ^eschiUzt,  wo  die  besten  Bücher 
haben;  Iva  dtj  ^t]  zovto  y  juiyd'  dniQavtoi  t(üv  dtv^y^ykiHtunf 
mtMiiicoQlm  ylyvmvrtu^  we*eiiifge  ddixti(idttov  geben.  Sei  ^ 
M»,  deee  der  Stelle  imhpiaB^^utifut€i  tinc  gedaitadiHj 
den  Ahsdireibern  nicht  ungelSufige  ErkliraQg  Ton  dttf^iiptM^ 
iel  oder  ein  paläographischer  Irrthum ,  wie  er  jt  Ideht  lodgtfcli 
war,  dem  Ree.  ist  es  nicht  zweifelhaft,  dass  Reiske  das  Rechte 
gefunden  hat.  Zu  billigen  aber  ist,  dass  Hr.  Sch.  bei  Dem.  Mid. 
§>23.  nach  den  besten  Büchern  schreibt:  xcd  6vvüXcy«  vi^oiig 
K^tov  xal  dtifiiag  (vulgo  novijglag)  Toöavtag.  In  tlea  Ad- 
dendis  p.  00.  vergleicht  er  or.  de  cor.  g  20ö.  tpoßtQmxiQag  r^yi^ 
•Sfo»  Tug  vßgBigwtAtug  dunlag^  ag  ip  d^Xavovöy  ty  noXei 
^kQ9mß  ^dymri^  9aptktm,  All^  dieie  Stelle  llift 
was  die  Bedentang  betrifft,  nichl  mdi  Jener  Tergleiobeii;  dM 
tSuAAf^UiU  eatabrende  Handlungen,  hier  die  ehrlose  Lage  dei 
in  einem  despotisch  regierten  Lande  Lebenden.  Bios  für  den 
Ploralis  giebt  die  aweitc  Sieile  einen  Beweis,  dessen  es  freilich 
nicht  bedurfte,  Gans  gleich  aber  ist  eine  andere  Stelle  des  De- 
mosth.  Aiidrot.  §  ai.,  wo  ovBidi]  Schanäthaten  sind,  was  Ree, 
dort  duieli  andere  Stellen  bdegt  hat.  —  Was  Ljsias  III,  §  Z,  , 
beMSI,  so  glaubiRec*«  dMS  «pavfiar«  ricbti  anderes  sein  kÖ»» 
Mm  aln  Wände«  oder  die  Vcrwvndnng  aclM,  .oieht  aber  die  dn* 

JM  Ikia  4%iitli«  I,  S  X  itad  die 
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Ifitl^ßetta  ebenfidls  patrivigch  zu  nehnien  .,  dasjcn!^^  dessen 
man  Jemandea  beschuldigt,  wie  an  emer  aiidoro  Steile,  or.  XXlUi 
%>99*  6ddpoMm.g»^g«QiMnirt  ^werden;  ^<waiialh.:BfD^^ 
mdi  'Mn  Ml  Akkt  hilft,  ^Mtgt^mkäi  BnAliclriiiSrhlme 

flh<if..Ahtheil«ng  sucht  Hr.  Sch.  die  gewoliriliehe  UAencMflfft 
docil?.  .Rede  des  Lysias  icegl  ^px^etav  dÖtmiiiaimv-  au  rechte 

fertigen.  Ein  dijftoöiov  aSlxrjua ,  meint:  ten,  sei  ioliiria  ab  md^ 
verso  populo  pmato  cuidam  iliata,  ddiieifuattt  würden  ^,in 
buiiismodi  lor?»''  (welche  Stellen  hat>er  denn  in  Bereitschaft?) 
iüfßrhaupt  G leider  genannt,  die  gegen  alles  Aecht  der  Staat 
<l^i^eine  Privatperson  an  sidi  genbrnmen  hätte.  Gib«  man  diess 
illll*aiN9b  «if  Fwde  ibhi  4sSk  «b  Jener  UebfendiriflMMAoiiea 
ntoenv  4»  mui  «lier  «tpl  4^fiotfW  ihxrntatoq  «wirtett  Yiism 
L^sfas  XXYIT,  §  6.  adtxiJiitaTa  setzt,  so  steht  der  Plural,  wdl 
4nr  R^ner  Im' Allgemeinen  spricht;  däss  aber  hier  döixi^pLoeta 
von  Oeld,  welches  Fich  Jemand  widerrechtlich  erworben  liat, 
getiraucht  wird,  gerade  wie  in  rlrr  ztifcfzt  rnvnhnten  Stelle  des 
Ütmosilients  syxXrjftcc  eine  iSr/?///c/y;o,sY  ln'dcutLt .  ist  6^05  durch 
d¥^  fnhäk  der  Ilede  hedmf:l  \\\n\  \)r\\vis{ ,  ^\ie  auch  schon  Hr. 
Fr.  gesagt  hut,  nichts  für  jene  Uebcrschrilt.  In  derselben  Rede 
$)7i  iM  al..<S&»mfcr  Vflcbrechfit,  .inr;  XIX,  §  10.  jtti} 

iMlt  den  nicM-fllat  diieii  Verbndier,  weldier  u.  s.  w.;  ddixiav 
iatauchhier  gnnz  allgemein  gesagt.  Eine  ygarprj  dtifioölav  ddi- 
flii^itrot/ ist  aber  durch  das,  was  Valesius  ad  Harpoürat.  p.  413. 
(nicht  51S-)  ed.  Lips.  und  Meier  de  bonis  dnmnat.  p.  »qq.  aus 
■pitem  Rhetoren  und  Grammatikern  angeiiihrt  haben,  noch  nicht 
Iwwieaek,  weshalb  Schoemann  Attisch.  Proc.  S.  345.  eine  solche 
Klage  für  sebr^  unwahrsclieialich  halt.-  Auf  Harpokration  teC 
iMHi^ildi  gtr  «iiftt"heitfen ;  dieter  ingt:  ddwlav  alov  mÖmufU^ 
fifivlM  2t»o^.  üm^  Abo  «Ulil  er  Mos  adutlotf*  Bbm 
m^Jitat^Gnmmtik^  in  Bekkei^s  Anecd/p.  311,  W.  :  .  ^ 
V  1  .Ctp.  (p.  37— 5H.)  ondUch  catiialt  Koniekturen^  davo» 
d?e  meisten  den  Lysias  betreffen,  einzelne  den  Andokides,  Ly- 
knrgos,  Demosthenes;  gelegentlirh  werden  auch  Qm'nctiiianus 
und  Tacitus  mit  berücksichtigt.  Kec.  besrniigt  sich  mit  wenigen 
Bemerkungen  darüber,  da  theils  auch  liier  Hr.  Dr.  Fr.  das  Meiste 
schon  berührt  und  tretend  abgemacht  hat ,  theils  diejenigen, 
weldie  rieh  mit  den  eMdne«  ]lodMni:bMiilftigen ,  Nolii  von 
hm  niifraiamft  B^hmeii  mtem  uod'elio  Mher  oder  gplter  ein 
Urtholl  fallen  werden,  theils  endlich  Ree.  der  Ansicht  ist^  der 
OKlte  und  zweite  Theil  dieier  Schrift  «ei  die  Hauptsache,  und 
wenn  in  Bezug  auf  sie  sich  crgiebt,  das«  der  Verf.  mit  Kenntnis- 
sen iiiicl  Scharfsinn  atisgestattet  an  das  Geschäft  des  Kritikers  ge- 
gangen ist,  so  lasse  sich  denken,  dass  in  dem  letzten  Theile, 
wo  '/war  auch  Keuutniss  der  Sprache  die  Basis  sein  muss,  daa 
natürliche  Gefüihl .  «^r  und  eine  giticliiichc  KombinaüonsgaltB 
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fiUiti,.  ^liwiN  FiiptMiagH^     fWiifeM  sind,  div 

KffalIwrgD  i^it,  eiftife  trefnich,iind4ktemMGl|«BApi|fMi;  «ndliim 
williger  od«r;j|cQjn(9ii  QeU'dU  rcrdieaen.  andere  unnothif ,  «iaift 
wenige  in  Rücksicht  ihrer  gpi^phlic^en  UicJiti^keit  mehr  zweifel- 
haft sind.  Diese 'letzteren  sind -p«  ^7.  zu  (P8eudo-)Lysias  VI, 
§  38.  e\tr.  aöts  Mal  tovxov  zc5v-  ^fi.c5v  tt7io^avO«if  wo  ta 
^fAtiv  dury(4i  jsndere  Stellen  bewief^^i  werden  musste,  und  p.  53., 
woniaoh  M  FJiDtius  Lex.  \f,  5i^.t9ä^h^.*Eni%i^uyv  ^ijv  iuttd 

vSßß  4m9iiß4mm,  YQeig^ijv  ^.»MUM  ti^v  geMOM  mite 

teiicuerunt  sive  remiseruni^  irtßffß)^    Ree  trig^  .Bedenken, 
diess  für  möglich  su  halten  nach  dem,  was  Photius  sagt   Et  Iii. 
bei  ihm  von  dem  Fallenlassen  der  Klag:e  die  Rede.    Ist  dics«^- 
6«tvt<DV  richtig,  so  m<^chte  Ree  lieher  schreiben:  *Biuviftiov 
t§5v  öianrioävtav  (ttxd  tijv  ygagfi^v  i.  e.  nachdem  sie  ihre 
Klage  angestellt  haben.  —    Am  J^icht^ten  waren  die  durch  den 
Sprachgebssiicji  bedhi|[ten  AendiRrung^,  :dle  p..6!6.  sq^.  hinge-. 
«talU  ;ifaRilMi. rFei^  alle  etieWnea  .deni  .Untendcfai^ttaii  -«l». 
ddHlg^mM  Lydias  XX«  S  III.  mochte  er  Iieber.mil  BmufiiM: 
pi»4B>  vfiAf'  mvtovs  9U6^ivus  vxo  tovtav  arapl^ors  voiiS; 
ytwtOKtsx^^otg  schreiben  als  mit  Hni.  Sich.  vfUig  «tvfol. . .  JMb^. 
enRr'artete  dann  eher:  crvrol  asm^h'Zfg  vxo  rovteiv  Vfiae  flEap|>< 
dors  xtA.    Bei  Andokidcs  I,  §  74.  scheint,  die  Vulgata  fehlerfrei; 
zu  sein:  bzbqos  Ös  Sv  (mIv  zd  adfiata  äufia  "^v ^  ttjv  d?  ot^aw 
^Xov  (Hr,  .^ch.  wiU  aiYov)  xai  ittBut^in^.    Sellen  di^  Verbin^, 
4iigg  des  Aerjstiir.uid  jniuqaiivpeifQc^  spheintaptuHi^d^.i^« 
4aß  dfly  JmjWlt  Vi«4LPiusqu.p«rtr  i  Sedawi  muia  man  ja  sieta. 
niniHHm  In,  aeiiier  jiiqfprniigUeheo  Bedeutung  des  Perfect.  nali«.> 
WBS  ieh..h»be  mir  erwarben  uh4  be8it»9  ^^mitMaßn^^  das  Pli|^ 
quMpeifecjtam.  rS^xov  aber  in  dieser  Verhiudung:  zu  übersetzen: 
r,9€6perunt,  trä^t  Ree.  kein  Bedenken.  .  Eher  liesse  sich  vber- . 
haupt  an  k^xov  xcu  BTUxtrjvto  AustoBs  nehmen;  denn  Andokid^ 
spricht  fon  solchen ,  die  ihr  Vermögen  belüelten,  denen  e«  nicht 
eingesogen  ^lyrde. .  Ree  ist  def  J^sicht^  .dass  aksjhk.  die  ^cji«; . 
H>4BiiteUe».|ipi|;  '  Ehe  der  Anyppnidi  .dea  Qeiie|it0f/  ^fAgt^  * 
waten       nldit^  ,oh  aiieli)  Ahr  VennSftn  ▼efli(fen;.i|ri>f k  • 
^Niaaten  9m  aber  als  ▼ßrleren^liplpcai^iten  lo^  lange  Me..^-%nMh 
Cliim  lim  •  Dieaer.cckannte  ibiien  dasselbe  wiedqr,^u.  tii|4;Pa  - 
waren  sie  ätifip$  td  tfö.aara,  hatten  aber  . ihr  Vermögen  (wieder) . 
gewonnen  und  aurickerhalten.    Diess  war  also  in  der  Vergangen- 
heit geschehen,,  als  der  Staat  (§  7*i.)  voy^  dzip^ovs  InitlnQvg 
ipachen  wollte.        Ausserdem  hat  Ree.  noch  Fq|gei^des  zu  -ßfr 
uuiem.   Ljsias  XVIII,:  ^  2.  sagt:^  I^A^pg  yag  00a  jt^.fg.  lo^,: 


Xn  yeyivrjfihog ,  nXtlSta  Slxai  fiiyLtfra  ^mca  roiH^  itoleilUovi 
ilffyaöfikvüg.  Man  hat  hier  Antttoss  an  lila  genoinmen  oder  et 
falgeh  tiMtt   £«  iil  Midi  hier  prf»1itirii,  CMtgey uUhlt 

HM-MMH'«b^Krieger  getbtft  hat  ^jM^VMi  (i^M 
$  3.  6tQittifymyii9  ntl,  ttottli  «Mitt  äm  <d%  i»  AaiEi  FolgeniMI 
nielito  eikf^«^n\  was  auch  gar  nicht  ootMif'üt,  da  «nvUint  wes*^ 
den  ioU  ;  was  Nikias  dem  Vnterlande  Oiite*V  den  Feinden  tJeMta 
getlnui'  habe.  Hr.  2äch.  n^eint,  das  sei  kein  Ge^eiisnt/.  Allein 
an  und  ftir  sich  schon  ist  das  ein  Gegensats«  Zwar  ist  <ier  Scha- 
den, den  man  dem  Feinde  thut^  dem  Yaterlande  ein  iStitzen, 
«lleih  mehr  indirekt  imUi  mau  ihm  so,  direkt  aber  und  unmittei- 
hn  kann  matt  sifch  iinl  U9^0lm^§4klMk0Wl^fWRMß  vi#9 

m^mäMst  i^^i«  spifäift  meh^  omümwit  -^Mm 

WmwetiOMIr'lllann,  dto  dcili  i^dtftf  Wltea  V  fetf  Fl^wiitdcyif 
Qlites  thnt  (Xim.  Memor.  II,  3,  §  14  )  Will  !Ir.  Si  h.  audi  Iiie^ 
tti  dem  Qegensatse  Anstoss  n<!hAlen?  Die  Koniectiir  ijöri  fär 
lÖla  ist  also  tinnöthig^md  aus  eiueita  andem  (iruiidc\  den  Hr.  Fr. 
angiebt,  unzulässig.  —  *  Aach  in  einer  zwi  iton  Stelle  des  LygiaBti 
or.  \1X,  §  5U  i8t  iöla  nicht  anzutasten:  vpilv  (das  Volk  im  Gän- 
sen) und  Idta  (Bmzelne  für  sich)  bilden  den  Gegensatz,  wie 
BM.rfcht^'etogteelM  Iht le  dgüj^FotgeilJwl.iiiMRBIto 
die  eiithche  Ne|rti(Mi  iirtiilMgttr#Ml»^^Mfai«r 
kttra  (oilll  Und  fn^^^)'  VciCiascheii  woiteivr  "ts^rfts  ILXv  $ 
VI,  $  M.  Richtig  schdlii  in  der  ietst^Ma^Stelic  von  ülm  adl^ 
irov^cfrov  für  den  Dativ  gesetzt  au  sein.  —  Die  Koniektur  über 
Andokidetf  I,  §  29.  ist  schon  anderwärts  zweifelhaft  gemat  ht  wor- 
den, liäit  man  aber  an  der  Vulgata,  eo  ist  dem  Ree.  immer 
nocli  hinderlich  das  (6g  in  den  Worten:  xal  Xoyovg  ^ittov  cSg 
ngotMQOV  ola  sxetötog  avtmv  ixadi  xal  ttifioi^'q&ij.  ist^ 
'Utt  eiM  MuuHMilHtfdhatig  s«rditor  BItoef  tar  Mü  wii,  witf 

Rfiilk«*t'Biiiclidation  die  beste.  Bei  L^fairg.  §  11«.  will  Hri^ 
Sch.  lesen  &69k  «of^sdv.  WdHO  diese  WMrte<  wie  ee  mMMs»^ 
parenthetisch  genommen 'Wtlrdeii  sollen,  stehen  sie  gar  zu 
laM\  weiiig^ens  erwartet  man  ovdh  yag  nen^iov-t  wie  der  fri)- 
het«  Rec.  schon  bemerkt.  An  vfilv  ovdl  narpM  W^rde  der 
Uiitillteichnete  nicht  so  Üehr  anstossen.  —  Bei  Lv^ias  fragm.' 
O^  Beldt.  hat  schon  Reiske  dlxaiog  dh  sl not  pridhv  naQceXiMBhf. 

"VfeeildiUs^fir^itt.  4&  §  3.  Isi  eeeh  en  i^sttlAiki^df^'^ttklltiMMP 
IMetÜj'  di^^e^  heitoittett  MdriftMi'e^  deaBtteliliiifgegishea  iMlIl» 
SIAd  WMtiH:  liirllidhik  p»lti;  (ed.  RoMc.  p.'5>l8s,  Ift.)'  mm 
ist  sM'  ltt^di  'lra^sehder  als  diaXXccyiiljg:  ^  Gewaltsam  ist  die 
JIMdMttf  kk  Aeschin.  Epist.  II,  §  8.  sq.  iym  ovx  ilfif 
%dihÜ  Kpix%fK$tiQog  voiiiobtlr}v,  dnmv  vito  öov  ?.oidoQOvftevdgi^ 
tttvy  sdr^d^oSfiivtot  xtxl  k ktaivot bq  o g ^  og  Xüts  fth^ 
o«d wog  Hjftto V,  vvv  öh  ovSsftCthf  vnig  avxov  <pm'T^v  ix- 
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kann  nicht  firefiUeii.  Ree  wiirde  eher  voriehk^^n:  «tvxiMpog 
phnoi  »al  ikitivoxsQOS  l'tlcag,  POfiiö9iig  »oth  fthv  oviivog 
firtmf  KtX.  B«w  nach  TOfui^rjv  dasselbe  Wort  (vo^iö&t*^) 
'wMnMI  urti*^  Iii  tedi^teiOemnli  fcMl  MMidi.  ^ 
M  LytiM  lY,  $  lt.  Mm  «fet  ^  2aX*  h  mnoldo^  ix^ 
My'  oMp-  $movvTm,  Uhr  tet  mmi  ▼ettthfedene  VorsdiUlfe 
.  «mMMhl,  .«m  die  Stelle  ni-  verbetim.  Hr.  8tk  Selbst  -will 
leten:  —  lußakdv  Siiv  crvrov  oYovrai.  Ree.  Teramtliel  Hwim 
Andere«,  namlicli :  ix  tijg  xcttgidog  onjtov  noiovvtai.  Die  R^- 
deiföart  nmuv  tt  kx  tönov  ^^removere  aliqnid  e  loco^^  ist  ^tta 
gnt  griechuch.  Siehe  Demosth.  p.l075,  12^  ufid  daselbst  Schae- 
m,  der  auf  den  Theaamma  tm  H.  Sftephanua  Tcrweist.  Eben  «o 
«■gl  *ui«tli»,  l|fii  xwo^  mM^m*^  dt^w  Awriii-MimWl 
«Mi  Ms^tlMlra  itadiir^«  tteM^;  BmlMlKMr^ai  jMr 
Stdie  IxßttXfur  dMh  eiiie  Glotae  io  den  Teil  .fckommen.  linr 
flr  dH  Medioni  «otMitf^fln  Id  dkf«r  Bedentmi^  hit  der^Unl^ 
seichriete  keine  andere  Stefle,  allein  warnm  «»  Lysias  ^eia^  br- 
hen  konnte,  sieht  man  leicht  ein.        Im  Epitaphiös  il. 

xtvdvvsvHV  n  n$ta  nokkmv  fitcöilBVOuivaiv  vxig  ti^; 
avtmv  äovXMi  Mll  Hr.  Seh.  leaeii:  pitt'  oUyav  iktu^iffmß» 
äiMm  'er  mr  jMt  ttSthif  eiüflir  ailflim'  flmiti  M  'iMMii 
Mit  «dl  MUvimit»,  tltea  €M«oie»M«irttK  i|| 

■ie  gegen  dteFamr  fochten  V  theils  wegen  der  Worte  iMf  t^ 
iXiV^tQlag.  —  Bei  LyaUa  XII,  §84.  mtelite  Bec«  liebte  hH 
Beiskc  legen  ÖixTfv  lnitv>^if  i  #a»1lurz  tofhe'r  |^t,  af»'mft  Hrn. 
Seh.  6(7(y]v  dixcnav.  — -  Zu  frei  ht  die  Kouiektur  tcl  fiiv  ftüp 
Otis'  El  tig  ijaQtvQttVj  ifiaQtvptidtdtd  ÖivgP^TfBv 
MtttijyoQcap  f  Ml  Lyn.  XX,  §  18*1  wo  die  Valgatm  iit  tt^ 
mIxIB  fiuQzvQlav,  ilxs  naQzvQitv,  Ree.  meiDtf  man  käme  elwa 
•0  leiflit      ^tug  diE  pLccQxvQlaVy  '^vtlxBto  (oder  dviixsto) 

fiti9tvifwv  utX.  —  Eine  schwierige  Stelle  m  in  deraetbea 
ede  §24.  Mal  kfts  iilv  Big  £iK6klav  i|£«cfi^£v  (6  fumig).  v^hß 
d*  ovu  ijv,  äct'  tldivtti  [ij^atBilByfiivov  c^]  tjavg  In* 
KB  ctg,  ofog  r^v  ti^v  f^x'^Vy  Ewg  fo  (SrgatSTtiBöv  if^h'  t^v  ijtiid^ 
ÖS  ÖLe(p&ägTj  xai  dvaOaT^rjv  elg  Katdvrjv,  iXyyi^oiinvoQfia' 
fiBi^g  ivtsv^sv  xtxl  tovg  noXsßiovg  xaxmx;  inoix)tn^^  §  26. 
fol^:  %al  hnBiöri  KaxavaloL  r^vctyKai^ov  lnftB'6  Biv  ^  Ol;dct*<0£ 
oi;d'  Ivroft^dtr'  xivövvov  duBkixo^iijv ,  ^6t*  $l6iväi  Hrnuvtag 
«log  ii^  «7V  ^tmjv'  !mttm^¥  «4  U^l  ^wHi^uMiß^ 
die  KerilelMv  de»Hnb  Mi:  «*d!%«l^dur  V«rtiMidigttf^^eit  lU. 

geeegt  werden  kann,  iMt- des  Ree  Vor^ri"|^  flehmi> Allee 
besprochen;  Ree.  fügt  «ul*lioalrhbi«^tV  ^M»  dl^>relt'«dfilB  Vevl 
angenommene  Koniektur  d«9*Hrri.  ör.  BeV^k  j/t^Ai^^jtn/v  (»tttt  der 
Vnl^ata  i}A7r£S;du?;T'  oder  owAt^oui/v)  "Wegen  der  Verbtndun^:^  mit 
MoiMvg  kiüLoznf  nicht  gefallen  kaftii^  mm  erwartet  tfil^d/ij;^'!' 


WQfLfOfi'tjv  ivtsv9tv  ual  —  tüoioVv,  Allein  wenn  auch  der  Un- 
teneichn«4e  Alle«  bflUgt^  waib  Hr«  Fr.  sagi»  so  bleibt  dodi  noch 

•Jkm^p&lttiTVttyicaSoi'  r««Bvc»v  acheinen  sn  Terlan^cn,  dass  müi 
ipirihMiT der  Sprechende  m  v^rMinicbt  b^  der  Rotere»  fOr 
Ivesen ;  desLaib  8teht  auch  im  Laurent.  67iXt^6!.tr}v ,  als  wean 
dies»  6nUti]S  bedeuten  könnte.  Förtxrli  wollte  schreiben: 
KazavaiOL  ijvayx/y^lov  onkiTivEiv  ^  allein  es  .  ist  aus  dem  von 
.den  Hm.  Sch.  und  Fr.  erwähnten  ^e«Ghichtlicheji  Grunde  wahr- 
•cheinlkfaer^  das«  der  Sprechende  dort  Reiterdienate  that.  Da- 
te  'adilii0t>BMf*v«f  tßH^^üMiiyiJLBVw  dg  M9iig  Issiarg  st 
dlltgftBV*^«te^U«(filriüciii|pBngC  werd«,  in  jirMcr  Wtiifa^ 
faiiiimiAiriiiiitMhir  gedieirt  habe,  da»  Fol00tt4«(d«r JOliirdtesa 
•füaiLJUigebe,  nämlich,  dass  er  Hdplit  gewicb^  i«L  <r-r;:Bd 
Sylcurg;  §  67.  achetnt  dem  Ree.  die  Worte  akX'  slg  to  upuffut 
Saupp«  feschutat  tu  haben.  —  In  dem  Fragmente  des  Lysias, 
welches  au  Anfang  des  9.  §  behandelt  ist ist  nd^ot  schon  von 
Förtsch  S.  315.  als  handschriftliche  Lesart  bemerkt.  —  Andokid. 
I,  §  116.  koniicirt  Hr.  Sch.  sehr  ^t:  MQiätOMt^iv  Ifiiify  x^^v- 
jMnr  ou,  ov%  0tfidv;^ft  iitiytMmL  ..SoHahaAttM^fiiibMir 
IM^-Ikimu  geomanem  wmäm%  Mtn  Mbe  jtoppe  Lykurg. 
%  IM.  Bei  lijnfa  Vm,  $  .7.  schemt  die  lümendatioa  im 
jichottus  aii%i£  i^tv^QP  »  einfach,  daaa  «Ue  enderan  digeciaB 
mriwkttrtien  müssen. 

Anderes  übergeht  Ree. ,  tiieila  weil  es  seinen  Tollen  Beifall 
hat,  theüs  weil  es  von  den  andern  Hecenseoten  widerlegt  ist 
Mö^e  Hr.  Dr.  Scheibe  recht  bald  die  gelehrte  Welt  mit  einer 
iUmlichen  oder,  .vielmehr,  nech  gereüteien  Frueht  seiner  S^dieii 

!'"')  >•       <     r   El  tt,-" Funith änel.  « 

I  •  .     •:'   1»   •»»    '    ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^       "     •  J*  *  * 

♦  '<  Iii»       »      .   .,   .   «      .  •.      \        •.  •        *•.,.••<.»•.*•  1*1 

X'.Ä  (i.e.  .«.f!  a  1 
•  ^^^^^^^^^^^^  • 

Den  15^  ihil  «taih.ia  FaUnBo  dar  kÖBiglicbe  Uistouograph  und  Pra- 
|«Mor  dar  Pl^aik  flaamrfea  Sakm,  «• 

,    Da»  P^.HO<  bi.B«(lln  dar  Iramlglialie  FkwtatW?  mh 
«Mdb,  aMwH  .ienli  «ine  Bartwtiwri/ir  MMMil  CMUa«!  dsiy 
.fwHKlLanP),  r4Mii«B  nn  Till»  Jd  lUttimM  «aa  1.  Anfeal  Xm  •  :• 
Dea^  JB,  Aoipest  an  Nfirob«rg  der  ^brector  der  lateiniidian  Schnlf 
JMfcViadst^fimod  Plarrar  Jet.  fViadr.  JU  im  Lcbcaajahre. 

l  IHu  2.  September  su  lageaplief  U Alfaqi.dac  9k909ligß.2Jtdmm 
.  Äfft  ftk^rMh  Ltfdwig  Hammer, 

Den  20«;>/»pt^b«c  an  .Virecht  der.Fcofofsa«  dec^  Naturvif tanr 
%M^MmAnijStfe^  -         v  -  •  .v.i  .  i 
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'     Den  m  ««i|t.-  !■  jB^gw  Jtt'MlaliMMt  -i«r 

D«B  §.  October  in  Danxi^  der  DIrector  der  PetrfarHuIe  NegeL'  ' 

Den  7:  Oct.  in  Hnllc  d(>r  ProfMMT       ^lllloMpbi«.D«.  /«k  B%2m% 

Ti^iunk  iin  78.  Lcbenejahre.    **  * '  '  *"  ""^ 

Den  7.  Oct.  in  Parig  der  ProfeMor  am  C^KVömtoilain  J«an  Fr. 
Letueur.  '  •  ......    i  ...v»-  •  «-« 

^  'i  Den  5.'^oT«iii11»er  in  Jena  derlPrafMiör  ter  ttblanÜr  vaf  irftliif^' 
jeicbichte  /  Hofnttft'  Dr.  Jmathan  Kart  Denier ^Im  l9..Lebeatj«bi«. 

tfeiij  tt!  IViiT«  (■'Attenbiirg'  iei:  •ft^ittMli-ilCeiibnrgi^cb«  'SislHit^ 
mb^,  niul'ttar«  yo^t  emeritirte  jProlfonor  im.  Gymaa^ioÖM  Dr.  V^mC 
Aoni  im  siemlicn  volltadeteD  TO.  LeMHaabra. 

Denl4.  Vov.  io  Berlin  der  Heransgeber  der  ntter*ri*cTipn  Zcifunfj 
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8dud  •  «uld-lJfl&versUätsiiachrichten^ 
 -  "  "EhrenbeselgiHigcii. 


• 

•  Ammou  Dh«  .rr«)grii«niil  sur  Schlussfeier  des  SchaUahre« 
▼om  itriu  2<MM«i  fi§rmmm,  Pf d«r  MallMMrfjJr,  haptfeU  mi(,r 

8  S.  «{Mir  dkHMaefte  l»0aiirift»»  Die  daa%Mi  Amtoltoa  tMi 

A«.;  XiMi— <»>i>  aü»  tliMliigiaielMii.  aat  alaer  pliilaMpliiicbatt  Eaatfo«. 

rnmthlalni  jndrr  Snrtinn  sirfd  iu  zwei  Curse  getUeiH^'  van  deiMj 
de«  I.  tbeolegiscbe  Curi  1,  Ih  19«  1.  philosophiecb^  Cur«  19,   II.  18. 
aablte.     Djo  Philologie  ward  ziefnüch  sticfiiiütterlicli  bchandfU,  dena 
von  dein  Frufessor  derselben,  Dr.  liubmann  ,    ^^urdea  in  beiden  Cur-: 
Bcii  und  iit  lioiden  Semestern  ausiter  der  philologiscliea  Eficjrkkipädie 
mvXiiii  als  d«e  Episteln  deti  iioraiiu«  gelfs^a.  —    B.   Q}fWMumim  mit 
4,  Claicto»    ^edeCtaaae  Jiat.ihaw  a%a»an  .Qrflaariwft  uM  panirii^; 
•W^telNUgio»,  lialhamalik.<  4i«af«iMMSriaaha«aA  OplS^^ 

HCMllL^etäk^ikilV  (Ob)»NlMPa)        III  136.  Bemert.. 

]ie««ir«pli»  bit'lolf^nde  Slelle  aas  4erCbfoaik  deaJabreabericbtee  S,  28. 
yjlmrob.  böchstes  Miniüterial  -  Be9crii«t  d.  d.  10.  Jtili  wurde  demi§cfiüler 
der  IV.  Gymnaaiai  -  (]las*e  ut>(|  ^^ogtiag.dei  Studien  -  Seiniaart  Johann^ 
J^^Ti^lmatm ,    weiüb^  in  eurnw  jeden  St^4ißftj<^re  und  in  einei^  jeden 
JMtrgßff^idände  deu  l.  Furtg»ag«pM»  beltauptff  un4.  mit  a^Ji|(eBeich^- 
im|aa«;FiM#B  alk  |niirtarb»f^iB«tM«99  wf^Ebnni9»  H^»t-^M^^^ü 
flMiftMilMiM]IMUa,!.l«i..Wart|ii,«iii^^  IU..«ManP>«Mi0i^« 
.»HilMni  iil^,<illtwia»g»»»<aaip»Miitr/ 

är,  Mi.il«r  {1^<>AJ^  ki|ni((liclieD  Batl^vi 
und  Begieraage^Ataamor*  Tkl,  MwiniRlH«^,  :bel  dar  PyeiafaribaaaBi^ 

falirUellat  dbi^lVMbt  .  trardo..**. —     €.    hateinifche  Schnle  jB^leichfalU 
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tt4  ...^     Solialr  mmi  UaiveifltäftisachrUhteii,:  , . 

Religion,  Zeidinnni^flkanst,  Kalligraphie  und  Getangkaniit  bettehend.  " 

Sohüierzahl  in  IV  44,  io  III  48,  in  II  65  und  in  I  12.  —  D.  Siw 
dien  -  Seminar  ^  ein  Gonvict,  in  welchem  sich  64  Zöglinge  befanden, 
welche  das  Gjruiuakiuiu  und  die  lateinische  Schule  besuchten.  —  Zwei 
Lehrer  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod,  über  welche  sich  der  Jah- 
resbericht S.  28.  also  ausdrückt:  —  „Am  19.  Sept.  1836  ist  der  Sta- 
dienlehrer Dominikus  Siutzel  in  einem  Alter  von  6*7  Jahren  gestorben, 
uachdem  er  deoi  Staate  treu,  redlich  und  unermüdet  voll«  47  Jahre 
gedient  hatte,  —  „  Am  18.  Octubcr  1836  ist  auch  der  Veteran  der 
hiesigen  Studien  -  Anstalt,  der  königliche  geistliche  Rath  und  quiete. 
Ljceums  -  Koctor  und  Profevsor  £7ener/tc(  Ulanet  in  einem  Alter  von 
70  Jahren  mit  Tode  abgegangen.  Derselbe  genoss  kaum  cm  Jahr 
die  wohlverdiente  Hube,  nachdem  er  37  Jahre  theiU  als  Seminar -Di- 
rector,  theils  als  Uector  der  Gesaramt- Studien -Anstalt  mit  der  sel- 
tensten Aufopferung  und  Anstrengung  das  Beste  der  beiden  Anstalten 
besorgt ,  und  nnmeotUch  sur  CrluUtuug  und  zum  Aufblühen  des  Se- 
minars fast  Unmögliches  geleistet  hatte.  Dieser  edle  Mann  hat,  unter 
andern  bedeutenden  Vermächtnissen  zu  wohlthätigen  Stiftungen  der 
hiesigen  Stadt  und  Umgegend,  der  hiesigen  Studien- Anstalt  durch 
letztwillige  VerfiiK:iing  3000  Fl.  mit  der  Bestimmung  vermacht,  dasa 
die  Zinsen  von  2<HN)  Fl.  zur  Vermehrung  und  Verbesserung  des  physi- 
kalischen,  des  Naturalien- Kabinets  etc.,  nnd  die  Zinsen  von  1000  FU 
sur  Uonorirung  der  täglichen  SchnUnesie  verwendet  werden  sollen.*^  '-^ 
;  «».A  .  tut  — *'  [G,  S.] 

^4  Bebliiv.  An  der  dasigen  Üniversität  haben  für  das  laufende  Win- 
terhalbjahr 143  akademische  Lehrer  Vorlesungen  angekündigt,  vgl. 
NJbb.  \VI,  239.  Von  ihnen  gehören  cur  theologischen  Farultät  5  or- 
dentliche und  4  ausserordentliche  Professoren  [indem  die  Licentiaten 
/.  C.  If.  Falke  nnd  C.  A.  T.  f  ogt  neuerdings  zu  ausserordentlichen 
Professoren  ernannt  worden  sind]  und  3  Frivatdocenten.  In  der  juri- 
•titchen  FaealtAt  ist  neben  den  7  ordeirtlicben  und  1  au isnmrd entlieh«« 
Professoren  die  Zahl  der  Privatdocenten  auf  6  gestiegen ,  vo»  denen 
Dr«  F.  A.  «on  Woringm  vor  knrtero  xnm  ansserordentUohen  -Profesinv 
ernannt  worden  ist  Ausserdem  häU  der  Profesaor''0f!;  Dhkteit  wm 
KfinissiRRo  jnristiiche  Vortesnug«».  ia  der  ttiedleiHieohen  FacnItAI 
lehren  15  ordentliche  [vgl.  KJMi.  XVlM,  lt9.]  nnd  10  «fiMerordeniHeha 
Profeesoren  nnd  15  Frivatdocenten.'  i«  der  philosophischen  FacuMit 
{•C  von  den  früheren  29  'ord^nlNehen^^  Professoren  der  Ilofrath  Hkt 
[f.  NJbb.  XX,  209.] ,  so  wie  aueh  «er  ehrcnprofessor  il*rf>^  [NJbb.  XIX, 
472.]  gestorben^  dagegen  aber  lind  die  anMerordenlliahe«  ProfoNorvn 
Dir.  H,  /lose  sum  ordentlichen  Profesoor  der  Chemie-^  Dr.  C^itf.  ^Zwn^ 
%4tb  ordentlichen  Professor '  Itf^ '  daesischen  Literatur ,'  und  Br. -F.  A,'' 
Trmi\tknburg  nach  Ablehnaag  <elli;eb  'Rnfee  aaeh  Kitoi.  |Nlbb.  X1i\  '4€l.] 
XQU  ordentlichen  ProfeMor  d«r  praktlsithen  Philoeophio  «ad  PAdagoglle ' 
bflfSrdert,  und  zu  den  übrigen  l^^a«ietorordentli<^ion'>Pr<»feeMPen  [Pra*>' 
feisor  Hofmann  ist  nämlich  gestorben.  Tgl.  NJbb,  XII,  351i]  sind  ala> 
metteiaanate  iaMerordetftlidhS^ffotoator«Q  iiLVt' VJk  W^emmtM  <fit 
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»rifotaHscfte  Sprachen)  und  dor  9if.  A.  F.'^Sie^el  (för  CamcrvlwfM««- 
fctNfcfIcn)  hinaugekitiunun.  Der  ausseroriieflfüictici  Ptofa^sor  uad  ge- 
^im«  UoiraUi  Dr.  Grmau  hmi  4co  rolkeq  A4lenorden  dritter  Clutte 

^tt()ir^4ff|,.|)e^r|ig  fori^en  Sonmcr  15^,  w«cuA|er  1183  lAl^oder 
iHid  -102  Antländer.  Zar  Krlang;«i%  dWi  chil0?opliiif;h«n  DuctorwuHl« 
i$t  Vilm  f^^if^  Wilh»  Kßrl  Hegtl  (dem  Sol»a«  de»  vertttorboo«!«  Philo« 
4#iAf|i}/«iM  jljfwftefi»  ima^^gmrtiU»  (kJri^ioh  tt  Moxmäro  magu^ 

VfViiitipip»  i«iiiMiir.sp.«4mta  onA  ik«  JWHiPi<»%P.<»i 

fcilitiiir  IwiilOijMi  mpM#a  iumI  ffftamMtii  ^«rraelil^  if^  Sie  LUdol 
4^ift6npM»f«l  4tm  Q9g9nmtm  so  Sit  M»«  BfiMt$li^lMiff  idafPfill|«p 

GegpeH»(and«fl.  WahreHd  namÜcli  dieser  ittrABin  Examen  rritiqae  de« 
ancieng  UlP^^rienti  d  Alexandre  i^raiid  p.  rlüÖ.  deu  Aleiuiuder  k^K^'^ 
'Arii»t«i<e^:ftif  jicitu:  a(iu«eiig  er«cJlfeia«n  Iti^^l,  wird  hief  Alexacideir« 
^mtlk  }t9mrUv$<Mwmgmi9lHt  ««c^di^.  Vnr(*ii>duHg  Ueider  ftl4iaiqr  .PM 

.AlicAelet^  ,V<»rjll  dip  i«n«ro  Bed«uiang  diaa««  Ba|^ae|j«cf)CQ  Geapiilil^ 
/Ee^tgcgtollt  werdfM  «oll.  la  den  ang^ehnngten  $«>hi»lnnrhrichten  gieht 
der  neue  l)irucl«r  der  Anstatt,  Faitor  Foumicr  ^  ntben  den  gewdlmli* 
«)b«a  AliUli£|iiUiig«|i,g^«#i|i4e  IVacIlvi/cIli  über  den  Dire»toraUwp^)ffJ  j^ut^ 
«l|«r  4i«  HU  ilS.  Mif4Hm$  Jalwi«« «  w«  d«r  liiaharige,  Dir^iqi^,,  .Cm^iii» 
IlflPiflmlllr«^  MiMlIir  tt9ik«.IK«li9%af«AmlKibf«Biri  ilP*  0^Mt«4r9l 

llrtllnminMlitilling(l>  ilt  ii  m-n4$,Tmm»w'»  ß4»»m^  ^  ^im 
de  M.  le  Dirwteur  Btimi.4  und  9<i|?fi  fiP«  StMÜMbe,,4)4A..i;fi^^f|| 
Uff^:  |^(a«^,.  inretchc  dM  Lehrere«ll«glnin  deii^„%4ffM<^"^^" 
r«i«bl«.  |}a8  Q^moaiiui^  var  um  Knde  de«  Schi|Jüa^r§i  (am  3.  .Dy^ 
\S'<il)  in  <««iffef>  7  CJaMtn  Toa  St^hfilerti  besucht  ^vgl.  I\Jbt».,^)(y 
SSä«]  ,uikd  hatte  von JtltahA^Uf.        In«  diihiii  183?  zu«atq^.«tt  ^f^? 

liMi  BiMto  Im  i!ir«ita«  8«in««tor  <«•  v«pIIm»«iim  ■«d^.49/«fVllflBS 
MiUilK        Ijli.  •.fi|ii|.rMre|ro«ikg|(iii|.A%^ta  «»A^^mii 

vnrifü^f»  BriKÜiwhf&fim^  htihtpr  B9gfn„in  did.^etirstelle  de«  ziitn  Oi^i^fn 
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NJbb.  XVm,  340.]  iinf  and  hntte  den  bisherigen  LehreKd*!*  Elixabeth- 
scIiqIc  Rehbein  zum  Nachfolger.  Das  Jahresprogrnmra  dea  Gymna- 
fliiliol  enthält  eine  Abhandlung  von  dem  Professor  Siebenhaar:  De  fa- 
buliit,  quae  media  aetate  de  P,  Virgilio  Marone  circumferebantur  [Berl;, 
gedr.  h.  Hayn.  J837.  23  (8)S.  4.},  worin  der  Verf.  die  Vemnlassungen 
nachsuweisen  sucht,  durch  welche  der  Dichter  Virgil  im  Mittelalter 
KU  einem  Zauberer  umgestaltet  wurde,  allein  dieselben  nir.ht  allseitig 
und  tief  genrtg  aufgefasst  zu  haben  scheint,  so  dass- die  Krorterong  im 
Ganzen  nicht  weiter  gebrnt^ht  ist ,  als  es  bereits  durch  Genthe  gesche- 
hen war.  —  An  der  Kealsdhnle  ht  dem  Oberlehrer  Dielitz  eine  Ge- 
haltszulage von  200  Rthlrn.  erthcilt  worden. 

B1KI.BFKLD.  Der  diessjährige  Jiericht  über  das  dasige  Gymnasium 
[1837.  41  (28)$.  4.]  enthält  als  Abhandlung:  Fünf  Gesänge  des  IJhatti-  . 
KävyOf  aus  dem  Sanskrit  in  9  Deutsche  ubersetzt  ^  nebst  einer  Abhandlwig 
der  Namen  der  Sonne  und  des  Mondes  im  Sanskrit  von  Dr.  C.  Schül*. 
Das  Gymnasium  erlitt  in  Folge  des  Lorinser'schen  Streites  in  seine^ 
Lehrverfassung  die  Abnnderang,  dass  die  Zahl  der  wöchentlichen  Un- 
terrichtsstunden für  Prima  and  Secunda  auf  30,  fnr  Tertiü  bis  Quinta 
auf  31  and  für  Sexta  auf  25  herabgesetzt,  der  Unterricht  in  der  eng- 
lischen Sprache  auf  die  Realclaiten,  der  Unterricht  im  Franzüsischon 
auf  2  Stunden  in  jeder  Classe  [mit  Ausnahme  der  Uealschüler,  welche 
nöch  besonderen  Unterricht  in  dieser  Sprache  erhalten]  beschränk'!, 
desgleichen  in  Prima  und  Secunda  der  mathematische  Unterricht  auf 
3  und  det-  deutsche  Sprachunterricht  anf  2  wöchentliche  Lehrstnnde« 
vermindert  wurde.  Weil  indessen  der  Diroctor  Professor  Krönig  als  • 
Lehrer  der  IVtulhematik  das  mathematische  Pensum  der  beidCsn  genann- 
ten Cfassen  in  3  Lehrstunden  nicht  erfüllen  zu  können  Tiieinte,  »o 
wnrde  jede  dieser  Clausen  in  2  Abtheilungen  getheilt,  deren  jede  i«  . 
3  Stunden  wörhen  tirdi  Unterricht  in  der  Mathematik  erhalt.  Nächst^ 
dem  sind  im  Sommer  183<»  die  gymnnstiücbpu  Uebungen  wieder  einge^ 
führt  worden.  Die  (i  CInssen  des  GymnnsiumB  wHt«n  *u  Ostern  die- 
ses Jahres -von  210  Schülern  flO  weniger,  als  im  Jahr  vorher,  wai  ' 
der  Errichtang  der  guteingerichtet*n  Börgerschule  zugeschrieben  wird] 
besucht,  und  imr-^niversität 'waren  im  Laufe  de«  Schuljahrs  15  Schill 
ler  abgegangen,  vgl.  NJbh.  XVlIf,  3^4"  u.  XIX,  33S. 

BoüM'.'  DIeUniversität  war  im  verflossenen  Sommer  von  ß57  StiH- 
rfh^'^nden,  worunter  8ß  Aasländer,  besucht.  Der  bi»herlgc  ausser- 
ordentliche Professor  an  der  Universität  in  Grkifsw.il»  Dr.  Gärtner 
ist  als  ordentlicher  Professor  in  der  juristischen  Facultnt  für  die  Philo- 
sophie des  Rechts  and  das  Staatsrecht  aa  die  hiesige  UnifersitiU  be- 
fördert worden.'"  "  '  )  «'-t«iro>  *  h  ^9^.  »,  v  mi  »iIiiliK  «MM 
♦'"^'llRjtTVDKSBtTaG.  Der  zu  Ostern  dieses  Jahref  erschienene  Jahres- 
l^ehi  tebcr  das  Gymnasium  [^edr.  b.  Wiesike.  Z^-C»)  8.  4.]  enthält  al« 
ÄWiandluhiEf  eine  Werfe  des  IWrccfors-fProfessor  F.  W.  Btakt]  hei  Ent- 
lassung de^  Abiturienten  swOstem  1836:  t,  worin  '  die  Abgehenden  auf 
die  Gefahren  und  Klippen  der  In  der  Jugend  vovherrsthenden  Liebe 
zur  Selbstxtiindigkeit  im  Denken  0tid  Wollen  aufmerksam  gemacht  uad 
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'    lM*>iiaa[jta|m«<«lM»UMBmitartg#ii.  SU 

Mnl%!bg:0w>eMii  werden  ,  ^vU^veit  aaf  .tjg  mHiniMi  MwTlwBwIi 
«od  MbfeModigkeit  in  Bm^  unf  WieteiiMtliallv,   ehriftliehe  Reli- 

^nnffwtfsen^chnft ,  Oe^eice  nhd  Herhte  des  Staate«  y  Moril 'Vnd  SiM» 
liciikeit  und  riu6»crc  LebensverbältniMo  gehen  dürfe.  I>as  Gymnatinni 
war  zu  Ostern  dieses  Jahre»  von  258  Schälem  in  6  ClüSien  besacht, 
nwi  hatte  Schüler  xur  üoiversi^t  t^nüiuteii^r'' 'Der  Subreetor  H^o^ 
$KMrmü*>im  9dmä.¥widMmBe  imcUgtsamhi^  «»4  die  definitire£r> 
iwligtipg  dipigwfce  wiHfWi  il  "—Ii  -fldwilltlp  >iip|itoi.  •*  »m.  u 
-^»mm^kumm*  -ate^Miw  fi««wfitoIiiHT|«üit^lil  nmmOkm 
Mft«f«nni4lit'«idiiBB«»('>-'<<( -  ♦  *     .«♦.n  > j 

1.  .  BmMthAV.    Am  lMth6\k<^hn  Qjmntmimm  Ist  der  OWrleltoW'IM 
Kmhl  in  tlfn  durch  Prtidlo^a  Tod  erledigte  zweite  Lehrerstelle  anfp^c- 
3nuckt  und  der  Lehrer  Dr.  Breltner  vom  Gvianatium  in  Glkiwitz  als 
dritter  Obertehrer  ang-estellt  worden,  detgleichen  In  die  durcb'dei^ 
Oberlehreri  Oebauer  Abgang  erledigte  1.  Ijchrstelle  der  Lehrer  Dr»  ^ 
MMcr«:  in  die  acbti^  im-  liiitt  <■  Jmtkt  -kmAl  in  die*  weonte  der  Cnihii 

tWfci^i Iii  ■lito  »^en  MtdiiJw  ^ hwiiluMt  mIMII  «Im 
AMMM  ftiwitiilnngr      JOtemenfv' il^r  D^vmmktttihnmig  «ad  «im'ger 

Aii^mg9gr^de  der  IntegnUrechrnrnnff  ron  Professor  J.  K.  Tohueh.  [Büt 
einer  Fignrentafel.  Gedr.  bei  Gmss,  Barth  u.  G.  42  (34)  S.  4.]  Die 
Selralerzaht  betrug  im  Jahr  zu  Anfange  2t$)/  dm  Ende  Scfaä«  ' 
le#,  nnd  ihnen  wurden  wöehentUch  in  Prima  8f  ,  in  Secunda  38,  in 
Tertia  41,  in  Qaarta  40,  ia  Quiiita  und  Sexta  je  34  Unterrichtsstun- 
inr  «MMk.  tWmkWki  «ingep  9  Sehöler.  Dae  LehteM»!!^ 
ttM^itrtn  dtr  PiwKMf  —i  güDfdwnr  Dirr  Mmmgimee^  dl«  Pio^' 
liMBMB*Pf JRwftai,  M^MdM*  oad  IVüiMmr,  dle-MeollidMli  Lduvli 
M.'  Mcke^  troU^niorf^  Tvbhch  uad  JFnngv,  die  Hftlfetehrer  PMtov 
;8biUUte|r,  'I«i««oüat  iZMe,  «tÜer  nnd  Pohl  Antterdeni  ist  an  An- 
fawgW  dTW«fP#  Jnhres  noeh  der  Candldat  K.  Olä»9r  bH  ordentlicher  Leli«» 
rer  ongestelk  worden,  vgl,  ]SJbb.  XIX,  38T,  Von  Seiten  der  UaU 
Versilat  ist  zur  Jubelfeier  der  G<ittin^er  Universität  t»lp-ende  Sdhrifl 
ertcMenen :  Aeademiae  tieorgiae  Attgustae  fe$tum  sa4sculare  propediem 
Mtmmmu  eangmMIdWr'ltfBddMfa  VMMo^'emii  [1887.  aOt^O)».  i  j^ 
wotln  der  Fn»f«nnr  Si,  liweftlw  ehw.  ^owigilehii-  lühmdlnng  od  lid 

•  «Bf»TTMMi»^'  Zu  Oilern  1887  Teriiessen  6  F^imnner  dav  «bertteü 
Ordnntl^  das  Cryanaskini ,  «■  die  LandeanniTersität  GieMen  zu  bedb* 
|nni^<<-**Siner  erhielt  dns  KntlnsstinpsTenj^niss  Nr.  II,  fünf  d.ifjepen 
Nr.  fif.  Als  lande»li er r lieber  CntntiiisHÜr  hutto  der  ^ rossherzogliche 
OberatudH^nrath  und  Gymnasialdirecteff  Dr*  i^tilAey  aas  Darmttadt  def 
Ala«aritätbi>rüfuDg  beigewdlmt.  ^  •  •  <         •    .  [S.]  . 

-ff«  f€taY«.    Dar  DitealaaidMmlce  am  Gyunaiiotn  bat  eine  GebaUa» 

fiiyr'»a»Himii>«*<iiWiii>f>   >t  ' 

ii^MbuS'  i»totaffliiW^aiiii>irf<wi'MabDWi^ddi'ftraRjaiaaiiaai  K 
RtwiMdWAlMi  wrtMdMiid  daiüMrlbrtarteM'nr  Mütgaa  llymiH 
■iwdi  iHMfli  iiHiiiM  Jii^t;|ll>»iaMy.Wl, .  ii.«. 
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«|0n  Rufe  tiiiraer  zuniminl^  besHzt  f;e^rmw»itl^  fol^end<i  Lehrer,  d«r«« 
Iiesnndrr(^  ThH{f;^knit  vielfache  AnerkeiMiUHg  findet:  i>r.  Juliu»  Friedrmsk 
Karl  Diäkey  y  Olteritudiearath  und  Diraetwr;  Subconrectnr  ikor^  Ckri" 
liia»  Ifilhelm  Baurf  ,  Ur,  Enut  Theodor  Biitior ; .  UiifniUi  Ihr.  C^wg 

tmä. . ■aMirortwtfÜirhe  tmhawi  (womiittr  beMinders  der,' allmi'iliiilk- 
keonern  wertlie  Cantor  Rimek),  Auch  die  hiesig«  Mliare  Gew^rln  jtfMI 
Kf^Hkidrale  blüht  unter  der  DiiwitiaadM  OImmMuImhi-  a«d  Obecschol- 

nihf»  Og.  Theodor  Schacht  i^'tchüleh- äuf4tt,  '  [S.]  > 

DoEPAt.  Der  Kaiser  hut  befohlen  ^  dm*  unter  den  Z«»gUageB 
des  Cryatnasiumt  ketn«  Veriamfoluag«a     F««htttlNiag«a  geitttttet 

dia  Mm  Skmkh,  Brntuig  mtut  fSl»  uk  Okm^hHtn  eroüAnt , :  .iti| 
dit  ■«■«raaiMten  Oberlehret  mmhU  den  Iieheere  RiU^M  «ad  itar^M* 
Ima  jeder  eine  GebalUsulage  Ten  50  Rthirn.  eriialtea.  V 

£ii«!fAcii.  Der  Director  dea  «lasigeo  Gynuiasiamg  ,  ConsiitoriaW 
ratli  Dr.  Frem^'ut  in  dea  Roheetand  versettt  und  sa  seiniDi  Nacbfnl-r 
f  er  der  bieberige  dritte  Labrer  aa  der  ü^icolaiaebiiU  ia  Lsinu«  DH 

MUUUmI  «TMIBaC  wf  rdeii.  •  l  

>  Sumn^,  Am  datigea  IiyaMW  Mitetelir  jfk  -JMM^  4M 
MüqMM'  ^  dwWkMniMAriir  iw  QAaiHii^if ilif  4a»  ■•fBHif 
daaayli  .4nreum  Pythagoreorum  carmm  mm  iwili  ^aaaief lone  [l»eabergae 
n  aMe.  ScbiMbwa«  18ST.  15  6.  4;]  lrara««gegeb«i.  iir  giabl  daria 
den  mehrfaeh  berichtf^tm  griechischen Texl  Bilt  d«r  geg6ii«bepttehen- 
den  Ititeiaifchen  liebertetsuug  des  Uugo  Grotins  und  .da»u  kurze, 
meist  krieisebe  Anmerkungen,  denen  eine  gedränf^to  l^rörteraug  üU&w 
daa  Urbeber  dea  Gediohli  vorauagebt.  Der  SlelF  des  Gedieht»  fühci 
«aa^  «aiaer  Biesawig  vaa  Pjrihagotaa  aad  aalM  Bahihaa  hmt  XHir 
(i^Aai^dav  VMfnc  B^BV  ^dadCtedlahM  fldltdi^jliHMit^v>aiMMi  WaiiylalBak 
km  laiat  4mMmklm:mA„  • 

EisLaaBM.  In  dem  dieaijahrigaa  JmkrtAeri^  über  das  Gifttmama^ 
fim.  46  <tl)«.  4.riia6'dBr  Lehr^  JRel&e  «b.  Abhandl«uig  gaUefert: 
CfHninentattontff  cfiliiHüi  4e  tarfnine  qnod  h^itur  in  j4esch.  iSVpf.  c.  Tftsll 
OD.  78-^164.  Schütz,  pars,  und  darin  s^neri^t  tiiist'uhrlitlie  ErürEerung^ 
«her  V.  83  —  1^  nnd  dttnn  eine  Kintbe^ung  di#tet'  ^  erse  .in  Ö»  Stni>^ 
pben  und  Gegenstro^hen  ndist  kurzen  Reohtf ertigm^ea  bekftaftt  g<* 
MMcht.  Die  aosfahrlicbe  Besprechung  der  Vatta  Kl •^Md^naiiMMA 
B^Milgea.  ,  Bi« fläMtiW  laiflM iSt4NMMB.Mi  MMhmUb  IM»  f an 
Ut,  1«  Oitaca  im  vaa  M,  aad  am.MlilniltriHMt>ii«  Mnh^M 
IM  B^hwa.'haHwl^mdl  aaHhtilia»litüa*t(MbMUahr  M.  äebälar  aar 
Uaiversitäi.  Ueber  das  L^hterpctaanri  U  Mtea  im  immMMn^ytSj 
m  «ad  Wk,  M4«  hanOii««»  nfglrMi  ■»Ü^  wiifcMi»  liWiyfmf  Imnn 
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Ml»  iw^C^mtiMiF  maikir  wU^4tfi  lirthiiwililifi  0».  Adl  i«i  TM 
,»B>r<fc1Mft  iMMl  Jw.T«itfm  •Dhw  ^MM  «a4      Quarta«  ««Iii 

ERFUHt.  Um  dMig«  ÜpBmiAmm  wn  in  selnea  6  Claiten  i« 
OrtM«  lüfi  von  203,  su  Ostern  1637  Ton  189  Schülern  ^uchk,  und 
tatli««»  wäiirend  der  Zeit  fi  Scluiier  zur  Univer«i(nt.  Den  Uuterrir.ht 
besorgen  neben  den\  Uirector  Ur.  k'riedr.  Strm»  Ö  Professoren  ond  4 
Httirtlehrer,  Der  %u  OtUta  ßnchientno  Jahresbericht  [1887.  S:^(14)S« 
4.j  ettÜiÄU  aU  Aibbandlnng  une  dtMer(ali<m  «ur  tm  preM^aie  «ie  iejM^fOi 
pkiä  ^minkt'fmmwk»  rfv  Ii  jP|(-o^eMieii  «rMbMtifM,  |Nr  fib.  JIMtag*^ 
||talwfv.«t  VmimMm,  J»  i9m.%ngMmgUm  8itaiiaicl|ilafctM  vtcbni« 
Ipl  Hit.  Smm  «Mb  ftitti  te  LMliiM»'Mlini.iBiiitm  §dic 

Mf  die  verschjedenen ,  fit  du  SilluIIebea  «•  wiehtllinii  CrirtaffUVf*» 
punkte^  welehe  danwlbe  benrergerofen  bat,  sieht  weiter  ein,  toadeMi 
begnngi  Meh  Herrn  Lorin&er  abzufertigen,  wie  dbaf  mmIi  I«  dm  •bM 
iffwftbntc II  £i» lebener  Progratam  geschehen  ist. '  ^-t 

FnüiKwnT  a.  M.  In  dem  Herfastprogramm  des  (lü^igen  GjanHH 
iinaa*  {1837.11  (8)  &  4.j  littt  der  Rector,  i'rofeatur  Dr.  Joh,  Th€od» 
FitaNl  itirn»  »iibliga  ilbhudlaog  %m  Paniüeii'  gvIMbrt,  nd  Ml 
ba«eb*n  ge»«Aty  BiwirfüMfi  mdUfficam  *tmiimm  hakiUm  tief  mW 
ITItorHiidffWM  .Hat  BeiMa'M  dMdt  gMdddiaidMi  QfMd  Md  «H 
deiMlbmi>UiMi«bt  Md  flfibdüahfcett  geführt,  IMhh»  «M  tatfcHM 
iiidinhiin  Untereaebnngen  dee  Verf.  bekanat  iet.  •  ^ 

Fr*?ik?'vrt  a.  d.  O.    Die  vorjährige  Ankundifpmgttchrift  der  'fil- 
featlicheti  Früftiog  im  datigea  Friedrtdiä-  GTinnatinm  [1836.  24  (14) 
gr.  4.]  enthätt  eine  gelehrte  Abhandlung  de«  Directort  Dr.  Enui  Friedr. 
Fofp$i.  iS^fncnammm  nhtiMmu  MJe  MgiemetHiee  fitetae  par«  prior  ue- 
fM»idi  flMüdliwii  '«ldidlM»«|pMM.    SMlMr>vin#-ni  dabuiir 
]MiphaMBOTrnd'<lif.1teHtaiiiUl«Hw4MllwaMva^ 
■  ad  t<tBMnatHM  fM  dhmtohambgtfM-  Hum,    Dw Ji.  Mal'  hWfaadM 
JaMi  wav'  fär  uneera  Stadt  ein  Tag  von  haher  Bedeutung,  indem  a« 
dMrtitfbda  t  äeäe,  wtebtige  Aaetaltea  hier  eriffnet  wardea,  aiaellcli 
daai  «vnni^eHschfl  Predtf^er^emiitnriura  nnd   die  Titnlietaainienanstalt.' 
la  das  evangelische  Pr^igerseminariuni  haben  alle  t^ndidalen  der 
Theologie ,   welehe  einn  Anstellnn^^  im  Gresshertagthuioe  bu  finden^ 
wünschen , .  naeb  aberstaodener  f  acultättpröfung  eia  Jahr  lang  elaa«^^ 
Intafty  mtA-  Mi  Awrtar  dad  Laltway  idaä  SawiMadlf  aatati  Wrti^mw  •iv* 
OnlMMM  (bMMP  4tfdMtUabar  FMüMM  de»  IMbgla  km  4mi  M99W^ 
4rilil  M.ai«MM>  «bd;  dM  eübiMqiiilBimM  Hmw  4>brtMb  mtd  Vhn^ 
rar  SiH  baeaadeia  für  dos  PmcMffha  fbrea  Fadies  aMWibHdtn,  Ba> 
kömmt  ibdoa  dab«  tarxaglicb  an  statten,  data  Piiedberg  sitgleicb  der' 
S&M  de«  evangeKschen  SehuliehrerKeminariums  (nnter  Leitnng  des  Di- 
rector«  rrofoksor  iyr..i{»tA  und  der  beiden  ordentlichen  Lehrer  Rector- 
Müller  und  Soldan)  ist,  wodurch  ihnen  Gelegenheit  dargeboten  wird, 
•sob'aaeH  iui  Ktioho  de»  V  t^liwehHiwesen»  grnndlitA  nnizusehen ,  um 
dMlbiMt>%fiMlig«Schuliaep^btbratt  abtngebea.    Unter  dem  Zndrango^ 

iMtaUMlMtf  («Mi  Mtavi»ifw4l.4M4iW»  dm  irtuabd 
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^Mcliah  die  Eröffnung  der  neuen  Anstaitea  durch  den  ß^ro^shcrzogii« 
oben  ConHuUsir«  Prälat,  Snperintf'nd'ftnt  und  ObercansiMttirialrHtlt'Ov« 
Köhler  f  welcher  zugleich  den  verdienten  Director  de«  ächulletiiwr* 
■eminara  mit  «iaeai  idMMbittm  DtmtiU  iben««Ate,  Imil  leisen 
iliMi  M  Gintafttor  ^Im»  ObwMfaiitraClur Mgeiegt^rt«  "JltuM-imf 
IM*  b  der0«rs-,  iheih  ia  to  SlUHMfclie  8«i|NMclMMiiy^4«»Mto»  ' 
Ae«  Taget  ugewäMBMm  Reden  des  PrfilAten  Dr.  Köhler,  deeSemU 
Mirdireetors  Dr.  Cräaammm^  der  Professoren  Fertseft  «ad  Sdty  des  Sit« 
p«*Y{iitendenten  Simon  und  des  Kirclienmths  PUp^tr  vereinigten  sich  di« 
meisten  ThellneTimcr  au  diesem  schönen  Feste  zu  einem  Mahle  in  dem 
•heinnligcn  Luig^grnFliehcn  Schlosse ,         sich  die  uligemeine  Verri»-! 
rang  gegen  S.  (lu  ti-  den  (jrro«sli«raog  Ludwig  II«,  den  Beförderet 
•Um  Gittea.,  wfedtadiott  aMpnu*.'  W«Mtoa  -  AatkoU  dir  bödiü» 
itoiHvbdifiNe«  4eiii  Meilian  «cMtiMddii  Alto*— j^mwm^äm»- 
gaiHMiato  V0n  4mm  «milWoBiii  McrlMv^terafaicn  kicMtol  MIor-  geliti 
tot  Warden  soll)  nimmt,:  sahen  alle  Anwesendea  mit  Froudtea' anf  d«w 
Umstaaia^'JasaHtrgalieimer  Staatsrath  ^d'.Obei^oasistorialiirfiÜdaat  ' 
Freiherr  vm  LeTimarm  nnd  Hr   g^hetnipr  Staatsrath  Dr.  Knapp  •orr 
Dahmstadt  dem  Festo  ebenfuils  beiwohnten.     Eine  Beschreibung  der 
Feierlichkeit  iät  bürKÜch  bei  Biudernagel  dabier  unter  dem  Titel:  ffa» 
F«H   der   Einweihung  des  evangeliKhe»  Prediger  "  JSevtiuar»  %md  der 
TkmbelMmmmi'- JuetaH  zu  Friedberg ^  beaduiafcan  «ad  Mbatjdaadidbai» 
galwltoaan  Pr«d|gten,  Radaa  nad  Qalteta»«'  ia  wla  «toato'TaiiidiiM« 
»Ina  dar  dabai  wrataadaa  tiabcncliMi  «M  NadudeUan  Mar  dl» 
beren  Gei^Uichen  an  Friedbdvg  btr««a|bfB|a»  dato^MfeMOBtHiC 
JRMi^  iU«0Milift,  daselbst  eradiialiaa.v.  :  [6.] 

GiKiwiT/.    An  dem  dnsigen  Gymnastnm  bat  2a  der  den  17. ,  18.' 
und  19.  Aii-^iiät  stattgeiundenen  öfFentlicben  Prüfung  und  SchlaesfeiRr- 
lichkeit  (i(>r  Dii'ector  Dr.  ÜTabatA  durch  ein  Programm  eiogefad^n d«m 
aU  Abhandlung  eine  von.  ihm  verlasste  kurtis  Biographit  det  veMÜorhe- 
lüa  JBrepriestere  Stemiulau»  Siegmwtß  ta  PiUhowits ,  <.  mit  ftessndsren /foW- 
'«ifftebaag  sBlaw>yeiJitoHa  ym4m.Uäg4  flyitoilaw  [tttT  dO  (Ifi)  8Jb 
^timtigmltUA  dtb^»Mi..«iM>  daa  fciiiift«ilii|tiaii  SahaliiaahiWttaah 
erbellet,  >WiBddB^ AaHaga .dai;jrBiiiaaeaatou(Mia||«litoaMiya««dtotot 
Sada  danalben  12  Abt  tu  rieaten.  geprüft,  die  alle  das  Zeugniss  der  iMId* 
erhielten.    Den  21.  Dee. '        > veranstaltetea  die  Lehrer  dem  Direelor' 
eine  iestUche  Feier  »einer  25jnhri^en  ,  im  Jahr  ISll  bu  Bracnsberq < 
ia  OstpreuBsen  begonnenen  Amtstbatigkctt,  bei  der  ihm  ausser  mehrero] 
Gedichten  y  eia  knnstvoll  gearbeiteter  üüborner  Fokal  im  Namen  dee  - 
Mbrer^-Personales  nherreicht,  und  vea  der  Stadt -Coaunaa  dardi'den 
Bair^toiudetor  daa  Bhfpa^Bfirgevraaht  daa  8todl.artliayb«4r«adn:  Naeh-v  - 
trtgllefc  faadto  ntoh-  dla  pHilaeafUMli*  Faaidtli  l«.Wniiia  dato 
natoaidM»  J>adtaa-0%Jbto«  Aaf  das  .ia  daa  Wto  'daa  ü^jatouNdatoB': 
ifMa  gelegaaaat\gerftamigen  Spielplätze^-  dea  dard|4la  BatoiliMigaar» 
des  Directors  vor  einigen  Jahre»  lir  ,  daa^  G^maasinm  erwerbe»  - udd-« 
voriges  Jahr  unter  der  Leitung  eiaee  gefälligen  GjnmaHTiil-Freiindes 
i^pudojit  aad^  -iwoalfmitoig  ringiriftlltariiiMidda  Mt .  imirdaaiqif^Jia^/ 
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»tdanig-  «i^  Dif^clor«  im  d^n  äouimerino aalen  des  vwAofseDen  Schul» 
jMktm  witiK^Ik*  MlMg^to  6dto>wm.»>ri<iMHpn.  Cfcrtil ,  des  mI» 

nd.  Aiid^  unfaMtigem  £rf«ige,  TMl  nahmen.    Die  Sahl  der  in  d 
|rei!fl«M«DMiSciNiiiaiHr«  eiBg«Bclariebcnen  Schülea^^tci^  822,  von  d»- 

nen  um  Knd«  de«  Sohuljabtcilnorh  201  vorhanden  w«rf?rt.  Durcli  die 
Verilielhwig  dcc  .küii)|i^Iich«Br  Sti(endi«a  von  jalirtidi  tau^ead  Tbalern 
und  deo  Z'mten-ieB  Gtilbierg^scben  und  r.  Kodczek'sclien  Legats  »Ini 
iitifuti 30  fleiciig*  Schüler  Ufit«r»tütayt  worden  ,  und.  mehrere  iiiid  noch 
tmm^/iiUä  mmVSIuU       gaw  TO^Zaliliuif  äm  Miüf«klw  frei  g». 

fiMWilrt,  JtwUqi  > .      wimt  jrti^  5114  Bi»d«.   ttto  JigtwiiiMi»^ 

IM^hat  eine  Verpiebfiuig  Ton  45  Basdeii  ecMlng«  h  i*d  Mdit 
•qt  -2734  Bänden.    Auch  die  übrigen  SamnilaBgea  am  GynnaMoni  tiiid 
in  den^  yatjflMaaiin«  fi^^^Mi^iahfil  aaiehaUdi  «ad  uraatMäwtg  berejolMti 
woffdan.  [E.] 

GlkiwitC    Daä  Programm  des  da^ig-en  GynHiasianiS  vom  Jabva 
llBää'.  eothäU  auf^er  deti  ^S<;huliiaebrichteo  «ioeii  feraucA,  die  Ii  au pP» 

■liiifg.iiliiHHn^iinltiHaii  I- . wmi.  digr  %«HMibU Am.  >  &  tJU  JBn^tti 
tßLtk^p4wt  IfcMwmm.  aM«)B«IS.8.M«lMiM*iiNi.a) 

«Ivar  Einleitung  in  dit  malbanitttiiche  Geographie  enthält  di«  Sohrift 
'  MganAa 'Abschnitte:  1)  Von  der  GaatoU  der  Erde;  9)  T,«»  der  asiro- 
Domiscb- mRthematiäcben  Abtheilung  der  Erdoberfläche  ;  3)  Von  der 
Gre«B«  der  £rde$  4)  Von  der'  täglichen  Bewegung  der  Erde  um  ihre 
Axe;  5)  Van  der  jährlichen 'Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne;  6) 
VOa  der  ■  elliptiecben  GeataU  der  Ecdbaha  und  der  i'ianetenbahneA 
««rfetspti  7)  44m  HiüiliUTh Binnagiti.  am  HiMai  «ad  «nf  d«i 
li4a^:  MMldlf  J'algaB  aini^vog  4»r  Kogelgtttatt  nd  4aa  btUm  B«w«« 
g>Hgi«.;darByda»#a  via.4wJBanBg«ag4Mll««iaB  am  4ltMait  B>  Ott 
Al%ei&aidlia  ilyMr.Hnaer  Sonaensyetem ;  9)  Uabw  dw  jB<fcyiwli^4»t 
ErdglobM  hei.  der  Aufliveaiig  einiger  matheoMäticfa  -  geographiacbav 
Aufgaben.  Angcbnngt  ist  eine  Figqrentafel.  Der  AbrifS  scheint  Stt 
Vae^ägen  iu  ilcr  Frima  beitimmt  ftu  sein,  und  darum  aetsen  die  Er- 
drierungen  öfter«  schon  bedea|eode  matbematischc  Kenntniise  voraus. 
Doch  i»t  die  DavsteUung  trai».d0iii  klar  und  der  f  asiiuigskraft  oherac 
Salittlir.  angeMaaiu  '  !■  tai.BrograiQm  fum Min  1884  bat  dai 
MiaMlafiar  ImMa»  lataiMfdieq- AWMhiag  H«  MmM  ttmUI»  GnM- 
alt  plftgia.  1» p..8chalaa<iMrielifB> igt > 4.]  gaaobfiibaB,  .ate  U$  wkk» 
tige  iuid<4Bftereflwiote  Theoia  nicht  allseitig  ■  und  .tief,  geaog  behandelt. 
Kr  baHchtat  darin  xiieret  Einiges  über  des  Dichten  Jugeadbttduag  iß 
Venoalum ,  Rom  und  Athen,  was  oii^  Grotefend,  Kirchner  nnd  Paas<mt 
zas^mroengeieisen  iät,  beantwortet  dann  Lt^i läufig  mit  den  gewöhnll' 
chen  Gründen  die  Frage,  warum  Horaz  sein  praktisches  Dichterleben 
mit  di^  «Sütiren  begonnen  habe,  zählt  dann  die  grieefaif chen  Dichter 
aafy  .^«klifl  dfdiifdbe  ronü/s^ch  itndi^t^iu  babfn  ad^ahity  und  machi 
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m^di  di«  Uaupifrag«  ülier  die  Fracl^,  w«1cIm  |mm  gfeierehuchen 
fitadiev  gätragtn.  MM»»  Ml  «tnigMi  «Ug^MliMh  MMtM^Mi  «Ik. 

Material  tMuihtaweiaea  «eraocbt  ^  durch  w«kbet  «mui  endlUdl  witiarai 

allgemeinen  Resnltnt  gelangen  icäan.  Dai  Gymncitloai  itar  am  Enrfe 
det  Schul/arkrt  1634  von  288,  int-Winter  darauf  von  311,  im  Sommer 
1835  von  2§<),  im  Winter  darauf  von  304,  im  Sommer  IHSf»  von  302, 
im  folgenden  Wioter  v«n-304  und  im  Sommer  16^3  voo  2^  Schuiera 
haaueb«.  »M  MMrfaiMml  MAt^W'teMr^^ 
VMiWHMni  HaHWnNi  wa  aa»  jvaaai  ^  aua  aiaaBiaaMa^MMaw  Jiaanai^ 
gjawl,  APillaar««  ^«^Tf  Mar  Mtf^iaiii  «tegiriMM'MIgiiiMilM 
Paator  Jaeai.  Von  üiddn  iaC  j«do«h  vor  Icorsana' iat  Labror  UrMlae^'ldl 
4w  JiaMialiaabe  Gytnnaaiam  ia  Brealao  befördert  wordene  a.  Mmma». 

GtrtCAr.  Ti<\n  Prograam  des  datip-en  «van^^elitchen  CrTYnniMiaaM 
vom  Jahre  l8o()  cntliiLlt  statt  der  Abhuiidlun^ :  Ditciplina  commendatrit 
remedia  pi^ritiae ,  carmm  ilidacticum  auctore  G.  G.  Rüellcro,  gymn. 
archididascaU.  [38  (II)  S.  4.]  Schüler  waren  am  Ende  dek  Schaljalira 
•M«  and  aar  UnkeraMU  «aieaNll'iborgegaDgaD.  lUa  ipMihlMflMNl 
iitlMMto  totn%aa,  tUmwMmMh  üt»  HebtiiiatoBy  iBaiJiaüi  iaA 
«««aagari  to'filM'vaa  «Mala  Ja  m\  1»  TtMitii»*ltt  QWMb^l^ 
kl  fvläca  tlv  k  Saiia  28.  vgl.  Nibb.  XVII,  458. 

OSRtirr  Ah  Elnladaagaadirifr  le  dar  diessjährigen  Waatiiaiirt 
f Oster-]  Prüfung  im  Gymnariom  bat  daf  königliche  Profegtor  aad 
Rector  !>f.  fCarl  GotlHeb  AnUni  den  88.  Beitrag  der  MaicriaUtn  irnrnnut 
Ge»ckichtc  </es  Görliiicr  Gyrnnanums  im  19,  JahrhnnderU  fl8ö7.  38S.'4f] 
berauigegeben.  In  den  fünf  Gymoavialelatsen  waren  um  Oatafn  dia- 
aea  Jabroa  261  Sebaier  Torhaadao,  aad  tat  Uaivarait&t  gingaa  iSJMi 
MMMvIbMi  lübbrtüiyt  bat  üa  ft«il»*yaü  MH-*1BI»  fci  OMfä 
1»,  Mi  lftt«^lili  iMMNMtt  m  MAIfff  MV  VbivatMlII.«»!» 
iMMk  K^t-lMbi  XVIir,m  8w  MMMMIagliia,  wdliibimiibt 
laa  dem  Bi»etor  F^gtaaior  Anton ,  dam'  Coarector  Dr.  Strtive,  d«4l 
Sobrectoir  Mau^rnum,  dma  Caatar  l?til«r ,  dea  Collegen  Dt.  Ildalef, 
Kögel  ond  Sthüfef^  dem  Collaboratnr  D^rht^^  dem  Zeichenmebfer  l»VtfÄ- 
»tr  and  1  Schalamtfleandtdatea  bestund  ,  i^t  seit  dem  IS.  April  vorigen 
JahviM  darcb  den  Oberlehrer  Joiepk  Theodor  Heriel  [geborea  in  Poeea 
an  8.  Joti  1806]  vermehrt,  welcher  aia  Lehrer  der  MathematNc  aaid 
'  WKii  atibKiülBiteH  iagaateIH  wmUj  Ia  Bwa|f  ittl-il«  MMMMüh» 
«Mipta»  ia  biMnailtMii  im  Im  LMfo^to  'vatf^Mi  8dia4dMra-'4«k^4NMi^ 
-  dbavilMbiiiWtt^SMIIiiiigailnltra  hat  NMa  MMiM  lliHbdiknigo4 
areleb«  dai  Programm  enthAlt,  verbreitet  dich  Hr.  6.  10  —- ift  4aeft 
Aber  die  L6viiieer*aeba  Aakbige ,  aad  bemoflci,  daaa  vorhertftelMtide« 
Stf»g't'hnm  Tjnter  den  Srhfilern  des  dflslgen  OjmnasTntni  weht  bemetltt 
worden  sei,  dass  aber  dlo  Kl;ige  über  ttt  fieie  Unterrichtege|E^enirtftnde, 
Lnhrstunden  und  liänsliche  Arbeiten  flicht  überall  tin^ej^nindet  Hein 
luüge.     »»Üaa  Gegründete  iu  der  klage,    WM  dann  binaugeietat^ 
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tctiefnt'diirln  zn  liegen^  dai»  man  den  Uftt^rricht  In  der  l^heinaiik 
etwa»  "weitiBt  «acgeileboi  bat,  ml»  die  aiigensiiie  BÜdun^  «rford«rti 
(MkCIb  f'  w&i  dftM  'S idi  'iHmmt'Mni'  bei  vislvii  Mtai^lSiigvs  mit  dc^i  Kflitv* 
Mb  üw  6|<i«Jnii>  ■IHltliiil  f ladMi  »wiilgi»  M*  #«r i»  4m  ipi*» 
IIPmh' dwtt^'lMrtflKi' ^  ^IwiMfefllirfl  M^*BlBdif^iM  Hv^IsHm^ 

tMcdMtftk«  •  vi«  •neb  (4«r :  aalgagtoilgwalBto  FaH  Jamititt.  Ml  mü 
M  i«#  MrtlnjwiHir.  dm  Mfiler  nlMai  dm  «o  ll«««^  «ichl  Mos 
#rf ernte  Anflösung^wewe  -maf  alinHrhc  Fälle  aar  KiTinbong-  »nwendeii, 
eniirlern  dre  Wei»ie  selbst  nn«  ihm  ^eg^ebenen  StoÖ^n  oder  Elenentea 
anfliudenj  so  wird  ihm  allerdingb  die  Zeit  (ür  Anderem  s^r  {»«schrnnkl, 
Hnd  dadurch  letcitC  entired«r  der  Goaedbeit  eder  dein  i^rüiidiicliea 
i^abbctadiam  geecbadet;  WJll  ma  äbav  faMrfltbal  «Ihm  BmtMm 
IWI%  fiM.piiii%w  aligai^ri^iMiiiiiB  labrgcgewifcd#^iwA  Bhf»' 
lfliH^vMP^QKMlMiibdkAii-^iAMi||aft'SiMMAKilft% '  M"li^<fld|^fyaB  s4MiarifB 
fi'WdMftdiiy  -«iaaMl^  •dwM'  dlaMUbai  4iih1i'  afaMrillMMMlytt  ^^MiaMv^ 
gabaii  «aiai%eiBiaM»  «rt^tat  werdite ,  uitdi^Maiatfir  daai,  wenn  deift 
Schüler  auch  noch  flie  Krholting^szeit  für  doi  Ttirnen  in  AnftprncJi  ge- 
nomtiien  werden  soll,  er  keilten  Augenblick  für  sich  Bod  meocbe Fa»- 
BiiUeDverhnlfnisse  übrig  behait ,  mitbin  einen  Tf'eien  Gebrauch  von 
ftMMr  Zeit»  SU  mttvheBkgnr  kein«  Gelege nheti  hat,  und  delter  das  Wieb«: 
tigsM  in  LebaaMsicbt  iatnt«  4faiMt  ra  gabvaiuOiett.**  Keban^daai 
*  «MNMln^VbagtMlaKiMilrti  iäal»  to<  ■M%pMi'0nhi4riiMi  «Mb  ^ 
g«*dB  «  «dMMNlfta»  iwiliMwi«  i>  snM*«Mnd«if  abbta  giftiiti 
rtrtaetnn«  ^  Werth  dtr  MuMÜe  iTldiw^^  dihin  Sä^ßm  mj 

jImMHmg  det  meMthUduu  GeUtet  nnd  Herzami  «nÜ  die  Mfttol  erale* 
feil  nocA -sf»  «rhöhe»^  Tön  dem  Canter  udd  Mniikdirectter  JoA»  .jtfngl 
Blüher,  [1836,  14  S,  4.1;  il)  anai4]r«bler*schen  Gedächtnissnctus :  Die  • 
ÜaiienäcAen  vnd  latemitehen  Handachrißen  der  Bibliothek  des  ii^mtuisium 
an  QMii»,  Verzeichaiu>i  Bemhfeihuag ,  hesrnten^  Anwzüg«.  Ve«  4lea  ' 
Oonredar  Dr.  JSM  ftnlt  «iwafc  '[l»fi.  1«  6.  4.]  IMe  biet  baaaluia. 
biM»llnMdMMIIaBM.  Iu%wi<it  1)  Site  MMnha  MtamlMf 
lag  awia»  Ji  JMduy  4w  littti.  t)  .Vfto«  M»viM,  Mi 
den  Tke  dl  Mali  prfjU^ft^ifiiHa'a  Saaoilat«  AebaUcblceU  Mük 
>>  Jaaebbai  Abbat!«  opem  ^oiad— i.  4)  Eine  lateinUdie  IJalniH<^»B|, 
de#  Eaeltd  nng  dem  14.  JnftrfiUTidert.  5)  £ia  Caiendarinm  Ttafienai 
zwit^chen  1317 — 1886  gei^neben.  ß)  Ilippocratis  Aphortwiuea  latei- 
nisch und  Egidii  iaatteato  de  ariha,  14.  Jahrkundeft.  6)  LanrentiiM 
Juttioianns  de  bomUitate  in  itaiieitischer  Spradie.  %)  Calmeta  breua 
aalDpaMlio  topm  (Mdb  114  vta:  amandi  aaa  dam  Bad«  da«  IS.  Jabn.  , 
taiaite  8)  r^tM,  IMriiidM  «  SiMidid«  PaUttü,  la  AiMbong  oa« 
iit  P^rakM»  Mlm#  ab#«lnbtai.  80  Aiadb? H  üa^ 
aätalii  Carnw  fcwalicnai»  »i  B^iagta>la  ThgUa  Maalafe  10.11)  »nI 
liandaiAiriite«  der  ^ivia»  eoMedbi. .  12)  II  Co#baccio  dl  M.  GUmmA 
Bf}«cttcclo,  «in  Autogrn|»fanni-  IH)  Znr  6reg«rio«-F«i«rUebk«Ut  Alphabe* 
tUches  yersetchniis  mehrerer  #n  4er  Oberlitunt%  ubUtken,  ihr  tum  Tkeil  pi» 
genibümlickm  IVoHer  imd  Hedenmrten,  10.  Stuek,  Diaehimg.  d.  Siüek, 
M^N,  Vo9  den  Rector  Profwwor  Dr.  K,  G.  Jnton,  [1B87JS2  (1»)  S,.4»> 
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'J  GvBBü.  In  dem  zu  Ostern  diese«  Jahres  erscbieneaen  Programm 
de«  Gymnuiiiums  hat  der  Siibrector  Emst  Ludw.  Hiditer  aU  Abluind- 
'  luii?  PisptUationis  de  u$u  et  diucrimine  particulartan  ov  et  fii]  pars  altera. 
[Guben,  gedr.  b.  Fechner.  30  (10)  S<  4.]  mitgetheilt,  und  darin  die 
schun  vor  6  Jahren  in  ihrer  ersten  Hälfte  herau«gegcbene  Untersuchung 
fortgesetzt.  Die  Erörterung  und  Unterscheidung  der  beiden  Partikelu 
ist  verständig  und  eachgemäss,  und  führt  den  Unterschied  auf  den  de4 
objectivcn  und  subjectiven  Urtheils  zurück,  indem  sie  beide  Kichtungca 
ins  Einzelne  verfolgt  und  erörtert.  Die  Lehrverfassung  des  Gymna- 
siums, wie  sie  im  JaJire  gestaltet. wufde  fKJbb.  IX»  116  u.  XV, 
ist  beibehalten,  nur  in  Sexta  und  Quinta  die  Zahl  der  wöchent- 
lichen Lehrstnndcn  von  33  auf  27,  in  Quarta  und  Tertia  %oa  34  auf 
32  herabgesetzt,  in  Prima  and  Secunda  aber  bei  34  stehen  geblieben. 
Die  Schülerzahl  betrug  172  im  Winter  IH»-^,  182  im  Sommer  1834», 
und  180  im  folgenden  Winter,  darunter  etwa  50  UeaUchüler.  Zur 
.Universität  wurden  10  entlassen.  Die  Veränderungen  im  Lehrerpers«-^ 
nule  [NJbb.  1\,  117.j  sind  schon  in  dpa  NJbb.  XVll,  ^43  ;iind.  XX«  46X 
•«rvähnt -wordeB.    ;  • 

GoMBiNHlci«.  Die  vorjährige  Einladunguchrtft  zur  öffentliehen  JVmt 
fimg.  im  FriedrkhM-Gymnauum  [1836.  21  (7)8.  4.]  enthält  ein  lW««h- 
■tätk  .mos  einer  Scholrcde  des  Oberlehrers  De  Samann,  ftbet  Hed»- 
Vätwugen,  worto,  um  den  Schülern  die  Bedeutsamkeit  solcher  U^ebun^f 
gen  bemerklich  su  machen ,  erst  etnige  Erürtenragen  überjidie  rtfvht« 
geistige  Ausbildung  f an  Leben,  ahd  dann  andere  Erörterungen  über 
die  Mittel  snr  Erreichung  dieser  Bildung  und  über  die  Erstrebung 
freier,  selbstständiger  Rede  mitgetheilt  sind.  Die  Schüleraahl  der 
Anstalt  betrug  xn  Michaelis  183&  ensammen  235  und  226  zu  Oütern 
\  1836 ;  Bur  Universität  gingen  7  Schüler.  Das  Lebrerperaonnie  Uratf 
■nveröndert  geblieben.  rgL  NJbb.  XllI,  360  und  XIX,  351.  .., 

IlAi.aBBSTADT.  Das  veijährige  Programm  des  dasigen  Dem-Gym- 
nasiume  führt  den  Titel:  06serva(»oiies  t»  aliquot  S.  AureUi  PropartU 
t»oo$i  quibtis  CalUautckum  et  Philetam  imitatum  se  eue  proßteUxvu  -^cripuk 
JfL'^i  B.  Herzberg,  flu  Dr«  Atmexa  est  interpretatio  Germanica.  eleg/iaB 
f^roperi.  l.  II,  31.  [Halberstadii,  offie.  Doelliaoa.  1836.  34.(24)5.  4.| 
Ais  Vorbereitung  zur  Beantwortung  der  Frage,  in  weichet  ArtiunA 
-Weise  Pro perz  die  alexandrinischen  Dichter  nachgeahmt  habe,  giebft 
der 'Verf.  eine  sorgfältige  kritische  und  exegetische  Erörterung  !der  Stell 
lau,  in  welchen  Propere  die  Nachahmung-  der  beiden  Dichter  Kalli-^ 
nsncbus  und  Philetas  selbst  eingesteht,  und  behandelt  ausführlich  die 
Stellen  III,  1.,  III,  3,  52.,  IV,  6,  3.,  III,  9,  44.;  II,  34,  31.,  Ul,  1^  8^ 
HI,  34,  42.,  IVy  1,  61.,  gelegentlich  noch  ein  pabr  Stellen  ans  Locreif 
und<Ov{d.  Die  Behandlilngsweise  ist  gelehrt  und  umsichtig,  audb  di« 
beigefügte  metrische  Uebersettung  der  genannten  Elegie  im  Ganzen 
gelungen  zu  nennen ,  so  dass  man  von  der  weiteren  Fortsetzung  die- 
ser Studien  gute  Früchte  erwarten  darf.  Aus  den  angehängten  Schul-i 
Mchxicbten  heben  wir  ana,  dass.dna  GjraiaaBittfli  von  251  Scbülexn 
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ftMhiekti  Mdai  temmen^h  yttartm  d4  >AmimUk  fime  PvUgo  /^tor 
MWttfffTP  confra  \^li*ffttaffem  (15  S.  4.),  welche,  was  der  Titel  sieM 
▼•rmuthon  läsat,  die  vielfach  erörterte  Frage  über  den  Kanon  der  lelui 
Risdner  einf^r  neuen  umfassenden  und  g'i^Bdltchen  Unteriiuchun^  UA*'. 
terwirft  und  bia  su  einigen  ErgebniiMen  hiafuiiri,  die  sielt  gewii«  der 
ZnkfnuBaog-erfrene«  werde».    BdiwiBlUcli  imUe  AiU«» 


Wi  daes«r  :Mlir  snvenkktUeii  «ii%eil^Utea  AaiUhi  Intte  mm  mt 
^wenden  laeee»,  I>ii  Ronire  dM  WiUkülwliclM  dtrselbsn .  mit  ediU.^ 

^aden  Gründen  darlegte  und  eine  neue  Meinung'  vortri|(y  tuutk  wel- 
cher die  Decits  durch  die  10  ^i^to(fBs  oder  cvvijyoQoi  der  Solonbchen 
Verfassuog  and  durch  das  Streben  ,  alles  Vörzägli(  he  an  gewiaae  'Ltkh" 
len,  in  Alben  naraeotUch  an  die  Zdhl  ^eha,  su  knüpfen  lierfar^rufen 
Mb  mII«    Wm  daran  nnbaiibar  lei,  liaUe  .sniii  Tiieil  adiaB  CuHw 
»müing  ia  4»  fUtäBUkm  mmmamliitiu  /.  <d«  HgfmUt.ntH^  ,Al$lm' 
CWMliwglMaMs^am.  MS.  4)  mt  MmM^aiät«  Wdt^  tegethan*^ 
iMieh  mehriiar  ial^ieea  in  der  v«flfatMidiiiMMEifl  Htitr^  gwthilifa: 
'4U  aach  den  «merer  Anaieht  nath  Dittüriiebtten.,W<^|p.fHr  Erledigting' 
dtefer  Streftfrng-o  emsrlilä[;t.     Zunächtt  nünilich  matt  maadodl  wallt 
n&ch  den  Zeugnitten  fragen,  auf  wek-Iie  sich  die  Anoabme  einer  lol- 
chen  Rednerdecüde  ttützt;  hat  mnn  dietic  ^effamnielt,  so  wltd  b\ch  die 
SSeii,  &eit  welcher  die  ibrwahnung  derttilbeu  bei  Khotprea  aiid  üc^ia« 
jmMIImp  iMhaad  gMnarden  ist,  leicliler  auffinden»  j|i.f iattieifiit  ««idi 

bdMgt,  ducb-  wiliieffMiHtlw  V«ffaMteai»»i4i;. 
len  lateen.    Ibd  dat  iel.dla  Anfgali«  fidtoilridiMib  WÜ- 

cb»  darthnt,  diaa.var  Caecilint  vm  JKalakto  ^  der .  twr  Awgwilllt . Tillw 

lebte,   der  Kdnon  nicht  bekannt  war^  "^'^  ^><^h  diett  ans  etnVin Uf« 
tbeite  des  Panatiti»)  und  des  DeiTietriu«  folgern  lasse;   das«  ferner  ?!ti 
derselben  Zeit  jene  ('lasbil'icati(»n  nicht  ailgeuMun  bakunnt  wnr  ,  wird 
au»  den  Hülegen  in  der  1:' igurciitfäiniuiung  des  Rutiliut  Lupus  uüer  vief-. 
Mhr  'Gorgiits  and\  jMnmiUieb  ant  ^daiu  SUU8chweigen.vde«,  m«uijMl«a*j 
VM  lIalihBiMiBiia<da^getbM«  dar  d^ah  *»  mduaraa  Stall««,  diaaalba 
him  MiluMa  maimi^  .W«U  %h»§  Mm  Mi  I»  dar  iiidi.  MgaaUi^. . 
mkm  ZaU^die  »Baiaff«  liv,  dat  Vnrhaadeoa^  Am  lüum  1»  gwmsi 
Hange  tob  dem  Verf.  geeammelt  nnd  benrtheiU.    Daher  YermpUMk 
et,  data  vlelieidit  eben  jener  Caecilint  in  der  Schrift  nufl  r«t;  2«r^- 
Hvq^Off  Tcav  diy.a  ^rjzoQcov  der  Urheber  de«  Kanon  sei  und  seigt ,  data  ^ 
derselbe   bei  jener  Zuiammenstellang  rlietori^cHe   {Kies»l,iit^  hailte  ' 
graminaiische  vermuthet}  Zwecke  vor  Augen  gehabt  und  eine  Cla^i-r 
lainmg  MMh.  den  dr^  Eadegattni^en  beal^i^tigi  habe.  Disninacb 
«Mea  aUttapriMBlMiMa  f6K  im  fims  «^/vw«'*       P»Kfi2¥^  odt r  . 

N.  JWM.  /.  Alf.  n.  IM,  ed.  Xrtt,  BfU,  At.  XXI.  10».  lt.       1 5 
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■M ,  für  du        li«ltiiiiiiiii»i  Uf^mUmt  Wh  toi  Mm  ^rft»  «qi 
iiiif<  Kiliii^itümijpipii-  Atufc-üf 

faht»,^«f|lfct  mCiliBiiül»-  ^  a»»iy funhme  ia  deo  Kma  veclillii^ 
tigwi  k£iui«a  f  Antiphop,  weil^^er  tiier«t  ftcMleii  4Hi  iffentU«)lier  D«kiinafci 

BWehnn^  niedenchrieti;  Lycurp^is  w«^eR  itiaiet  Hefligkoitf  DiäArdM* 
alf  glück  lieber  Nacliühnicr  alb-r  diei  H«deg<ittungeii  ^  Aii(l4><:iiJL'tj  cnd- 
lidi  ,  weil  ev  «ine  mehr  uaturlieh«  B«r«^t<(niuk(:it  ul>tu.  .  U«C.  hat  Bich 
b«§nüg4>  die  wlclUigUeu  MuutenUi<  4«c  liutertudiuHg  7.u?ainuie(uut!ici- 
1^,  y.mtMffmkfh^tättm  gji— »MiiAiiiBlMUi»lilim»g  atiC  jdifi  iAlMb 

ja»  IhigiiMtf  iwirtlfa^  4M 

»-»Matavcbicchea  vita»  dMew  waiai^aiil  ««IImU.         Die  Uaki 
iMt'ticl»  afelit  beffonlrt  tluD»  ThMUubmo  an  der  Jubeifa^it^bm 

Oeorgis  AtigOBta  durch  D<  |mtrtttori  Sr.  .    .1,.^  Hcn  n  Pro-, 

rector«  and  durch  Gr.ttiitatiuntsctirtitbt'u  zu  erkeaaea  zu  .gebeo,  soa-^ 
dem"  dieselbe  nuch  in  fiiner  gelehrten  Sr.hrift  ai?8«ü^esj»rffchen ,  die*an«?h 
d^roh  ihre  äussere  Austtattuag  der  Wtirde  tiuli^iien  Feütes  cut-' 

fffkÜ.    Die  Abhaadlong  de  Lithuano  ^Boruukmuimälmtkitjttftttiitgm 

Qilirdli#'l>lltong  dfatMiiwiit  Wiiimii  M.  ..^Wr  aueh  der  eigentüi 
Vi^km  Cnüiilation  dei  Pr^fw  «loq«ieai  Dir,  Mmr  gereicht  die  Behand- 
Inn^  einfs  alterthämliehe«  GegeactandM  so  besonderer  Zierde  und. 
«eine  Wahl  Ut  «ehr  gldoltUch  auf  die  Thecrieen  der  alten  Griechen  g^o- 
falten  (23  S.  4.).  Die  Etymologie  des  I^annene,  die  Theilnebaier,  di« 
Pflichten I  Ehren,  Icurs  alte«,  was  jene  büilig&u  Gesandtscbaftea  be-r 
tfUn,  ht  air  MmfedjpraiMla  Weif«  arörtart,  und  die  üacren  Depdtiite«:> 

HiiHi»ig«MiMMda  Ate  I^BMi'  ddliiii-fa  4m  SlMd- «»ieM  wiÜMH* 

dl»  fliam  crwieicnen  BhfM  tntt  deaen  m  vergiekhen,  meleha  dM.alt»; 

OriecHenland  den  Th«oren  «od  in  ihM»  dea  Staalea^  welche  sie  sandten, 
erwefsoB  za  mätsen  goglnnht  Imt.  —     Eine  andere,  Tn<..r«.sgcn 
d«r  Untvereität  benlhr^nde  Schrift  ht  der  Index  Ubfrorum  quibua  biUio-*, 
thetae  imivenitatis  iiilerariae  Hahnsii  c«n$ociatM  cum  f-  itcbcrgenai  ati^ 
cfae  ivnt  dniie  MDCC€XÄX¥L  (Id  S.  Itl.  Fol  ),  uus  dem  »icb  eine 
BaiPliaiitgftig üeat lattMrt» wm BNiai—  etgtebt«  iMkMkwmm.^ 
an««««  diMir  MI  »IftiiMmn-ab,  iraMd  d^tcb  GMdMiik«  d«»t 
Bfcitaiimt  idgtbawBitii  «lad/  «ad  Iii  ^  «mi  BwWI 

hdadl«rn  nnd-Aniekern  der  {^roTlns  Sachten  pfli*  ^^l1l^^^ig  abgelidfiiii» 
werden  lafiMen^  eo  bleibt  die  germge  Zahl  wn  S5S  Werken,  die  aae^t 
dtfh  BlbliotbeV-Foints  «nj^escha/Tt  iind;  jfi  ^rWint  (fiese  sind  7«m  c^rfMSCW" 
Theilc  in  früheren  Jahren  erschienen  und  zur  Au«fuilung  der  fähi« 
barsten  Lücken  beitlmint,  nn  denen  diese  ärtnlich  au«!geatattete  Biblio- 
thek in  allea  Thellca  der  Wisseoscitaf^  leidet.         Uatar  den  inaugu«^ 
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•igte  MiHMlt«  i»i«Mi  Aia 

Wörde  airf  eiAer  preaMifcbea  UiiifiMniläC-.i{le  Bft  .eiiaifKa  tififeipoh 

HÄtlilft  |«:e»eheii  tmt.  —  Oie  latc^hiiicb«  niopttditile  ferlor  dutth  de« 
Abgttn/B^  dß8  Hrn.  Dr.  KrahiiCTy  der  «ine  Oberlehren^ello  an  Aet^  iNk» 
imgogiam  zu  AiACxtfiByRC  crhalieu . hat ,  eioen  ihrer  tuclutgst««  Xichrttt, 
ii«v  diweli  i^übdliebea  umI  MMflndwi  4itHfirtMli»t«iflli..i 


•Idl»  M  dem  FidagagMiii  w  ÜAMBWMi  .ni  #imeliM«i<  liK  IM. 

BbkWf  itf  all  Matli«ma<tkat  Meli  NoKDirATrsErr  tterof^n  T9I ,   Hr.  Dt, 
iSmtck  ^  am  A^iuiMiiat  an  der  Hitter»kadernio  eu  BftAitSKMiUHG  zu  wer«- 
uüd  Hr.JüliilMt  der  Maihetnutikus  in  Stis%vm.  f^eworden  Di« 
SMItii  -M  der  lateleinchen  UaupUckuie  sind  in  der  W eise  beaetoi,  date 


SelialbiiitoaMididBiCB'  BtM&  ißki  MtalMMHii  Val«MMil)t«.».£.ie8a« 
imd  6ufa*er  besetsi  Wordea  and  dar  Uiitevridil  ia^  d«^  Jaaaairfrtiw 

6|iracJ«e  Herrn  Cand.  theol.  Raeh  nberlra^en.  Die  Ordinariea  für  dta 
einselneti  Citttsen  tioii  jetzt :  in  1  Uw.  Steyfferi ,  in  II  mp.  Dr.  Fieia^kw^ 
la  11  inl«  Dr.  I/a^er,  ia  III  Caadidiit  l4e6ai»,  ia  IV  Caafiiii|i(  D*>ga»dm% 
Ib  V  OaadidatiMatfter^  1  ;  x  ■ . . .      .    1.  . w  [B.J.. 

1^-4»  iliiiilirfiili  Mihi— ami.iir  ei 


•«•fetiwftei»  jVaeWtw  s»  S9fiktK§t^ 

daiitgAiB  Aamariküngen  so  einer  noch  nicht  crscbteifenen  dailiidieii 

|J«i»«>eet<nB^  de«  Stücki,  ia  welchen  meist  Lesarten  und  Ei^i&rlmg^dll 
aadt^rer  Inturpreten  der  Antigene  berichtigt  werden,  die  Mich  aber  viel^ 
leicht  etwas  zu  viel  mit  Kleinigkeiten  bc&cbüftigeD,  weil  mttncite  m  der 
lÄabaraelsaftg  auegeprifla  Wwtfurhiadwg  atdi  d«Ubst-' ««ohtlarlifatt 


dia  SatlwMil?wrtiir  abgeht,  and  ainiga  Nachriehteotihar  dan  mm  Ii: 
Mai         fentarhanen  Schahrath  nnd  Vorataad  4aa  dadgen  Gjiiiniuial». 

Caralnriamt  Chrittian  Friedrich  WmMer  fp^eborcn  in  Anhalt  -  nefnbiirjf 
nm  10.  Dev.  I7f*3 ,  Gvniuafliailcbrer  In  Berlin  und  Cleve,  dann  reo 
lÖ4tö  bis  üirector  dcf  Gymnaeiams  ia  Hamm,  seitdem  mit  dem< 

Tüal  aioea  Sehalratfaa  ameritirt,  Verfacaar  ▼an  12  GjrnaaaialpM^ra 

4lf  AM  RiMM  «llMf ,  Ulf.  «l:,  . 

/  15* 


Digitized  by  Google 


iflt]  und  ftUer'  den  am  '20.  Febr.  1837  ▼erBtorbenen  eraeritirten  Rei^or 
Gerhard  Bernhard  van  Haar  [geboren  in  Wesel  am  6.  April  1760,  von 
1781  tM  1833  am  Gyronaunm  in  Hamm  angestellt].    Das  Gymnanium 
-%ar  in  verflostenen  Schuljahr  au  Anfange  von  106,  am  Kade  von  III 
Schülern  besucht;  xur  Universilät  ist  keiner  übergegangen.    Im  Lehi- 
rercallegium  bait  sich  nichts  geändert,  vgl.  NJbb.  XVIH,  3(>4;  ^  «• 
!•  '     Haüa«.    Ii«  dem  diessjülirigen  Programm  ist  die  zweite  Abthcilun^ 
^ei  Lehrplam  dt»  Hanauer  Oymnasiuniß  bekannt  gemacht  [Hanau,  1837. 
37  (27)8.  4.],  worin  über  Zweck,  Einrichtung,  Gang  und  Abstufung 
de«  HiHerriöhts  in  der  Religion,  G-Mchichte,  classischen  Alterthumsknnde, 
Erdkunde,  Mathematik,  Naturwissenschaften,   Kalligraphie  und  Ge- 
•ang  verhandelt  ist.    Ref.  bat  die  erste  Abtheilung  dieses  Lehrlilanl 
nicht  gesehen ,  and  vermag  daher  nicht  über  das  Ganze  an  urtheilen. 
Die  Behandlungsweise  der  bier  besprochenen  Unterrichtsgegenstände 
tat  übrigen«  bis  ins  Speeielle  nachgewiesen,  und  wenn  die  angegebene 
Weise  «uch  nicht  überall  di«  allein  riclitige  ist^  ja  in  einzelnen  Fällen 
noch  manches  Bedenken  erregt  und  namentlich  ungewandte  Lehrer  in 
niehrern  Punkten  zu  übergrosser  Ausdehnung  und  Steigerung  des  Lehr* 
Stoffs  verleiten  kann,   so  enthält  sie  doch  viel  Gutes  und  Praktisches, 
gewührt  den  Vortheil,  dass  die  einzelnen  Unterrichtsgegenstände  nach 
Classen  und  halbjährigen  Cursen  abgestuft  und  meistentheil«  auch  die 
HülfsroiUel  angegeben  sind ,  ans  welchen  der  Stoff  entnommen  werde* 
foll,  und  verdient  demnach  die  Beachtung  aller  derer,  welche  in  die- 
sen Gegenständen  an  unterrichten  haben.    Das  Gymnaftium  war  in  sei- 
nen 6  Classen  nach  Ostern  1836  von  107  und  nach  Michaelis  von  99 
Schülern  besucht,   welche  von  dem  Director  Dr.  Georg  Philipp  Schup^ 
piuf,  den  Gymnasiallehrern  Professor  Dr.  Friedr.  Au^,  üörschy  Dr.  Aug. 
Soldan,  Dr.  Gustav  MoZtcr,  Friedr.  Münnchcr  und  Dr.  Heinr.  Feustner  und 
von  3  Hülfs-  und  2  ausserordentlichen  Lehrern  unterrichtet  wurden. 
V       Helmstedt.    In  der  Ankündiguagsschrift  der  diessjährigen  Ostef^ 
Prüfung  im  Gymnasium  hat  der  Collaborator,  Dr.  OUo  Dresud,  Ideen 
aus  dem  Gebiete  der  Metrtfc  [Braunschweig,  gedr.  b.  Hcichard.  26  S.  4.] 
herausgegeben ,  worin  er  zunächst  die  allgemeinen  Grnndbegriflfu  der 
Metrik  bespricht  und  erklärt,  und  dann  den  Beweis  zu  führen  sucht, 
dass  der  poetische  Rhythmus  seinem  Wesen  nacii  von  dem  Takte  der 
Musik  nicht  verschieden  und  die  Verse  der  Alten  vollkommen  takt- 
gemäste  Verse  sind.     Er  geht  zu  diesem  Zwecke  die  ilnnptversarten 
durch  und  stellt  ihren  Rhythmus  durch  taktmässig  abgetlieilte  Musik- 
noten dar.    Freilich  wird  er  dabei  genöthigt,  lange  Sylben  ausser 
durch  Viertelnoten,  auch  bisweilen  durch  halbe  Tnktnnten  oder  durch 
Achtel  mit  einem  Punkt,  und  kurze  Sylben  durch  Achtel  und  Sech- 
sehntheile,  oft  neben  einander,  darzustellen,  Pausen  zur  Ausfüllung 
des  Taktes  einzuschieben,  und  die  Hauptcäsuren  der  Verse  ohne  äussere  ,  ■ 
Merkmale  mitten  in  die  Takte  fallen  zu  lassen.    Auch  sind  die  Pin- 
darisclien  Metra  und  die  künstlicheren  Chorgesänge  der  Dramatiker  zur 
Zeit  noch  unbeachtet,   obschon  sie  für  die  Beantwortung  der  hier 
aufgestellten  Frage  die  Hauptsache  find ,   weil  in  iboen  oft  Fälle  vor- 
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kiiinmeik,  wo  et  »ch«lnt ,  «If  hahe  die  MiiUtr  iifll''«in«eTn«h  Svlb^n^ 
g«llS6  Takteaatfüllen  utÜMen.  Betnnacb  lUirft»  die««««  Erörtern de» 
mM»  '  wtt  lillihMiliiAi|fiiiMMNi(wAiV  m  ktiae«  w«UerMi  ümaI«» 

nitti  n«a  Mofikt At  ^iiftMigi^fht  -'  -^ft nf n  ii  T  TA^if"iiiirifci  iiiiwm  n 

tokt  eiaii^freier^  B«^egun^  nnd  öfCere  Abweichung-  ¥oir '  d«ni  •  Ven-^i 
rhrthmna  für  sifeh  in  Areprnch  nehmen  mns«,  w«iia  4i9WiMlktf1l*cli«i^ 
Töne  mnht  7.n  schleppender  Monotonie  und  tu  firmteH^r  B*™^<«4tn«^i 
ih^  Vervtexte 'hevabMofcea  8oile#it?rfV1«  weif  üi>rixen8  d*r  ^ri«f:hi»eho 
MfeUUbkt  niit  )rfe»  V«i«rbjthMu*  iÜiM  war;,  6m  zn  beantworten  därftttt 

Hüll*  >iiMMri»?Ml»iwM^  ^«Vi«c>geawarlt|r  4ot  MI  M/t  ^Mrf^^ 

iwi»  »ct^leat      »  rtlii  II  BwüiMNivg  «•r  MollliiM  ^  »idM^Mp«» 

föhriichtr  ««diiiUNdiriclittii  •ttthaH'HlM^^mifniiMii  iilir^4lto»h|MWt 

MitUiellnng:  »her  den  Gang^  derr  nnr  einen  Tr^  daiferliden  Ofail«ii|urfi^' 
fuVi^,  so  wio  die  Noti«,  dasif  l  Primaner  mit  ilem  xwvUwr  «enpiiiMe' 
ihiv  alcadein««rhen  Keife  sur'Univerikität  ^In^,  und  data  höcheten  Ort«) 
li  lliiMM.<  4u«  AiMoliaifiing  eioeii  naturhislorwchea  i\l'P«'*ta  v^rwillili^t» 
vwM.-*mI  Ifmf'ttm  Uni  Ojfa«prttr<*a  mraogtimw*  a>mMaighweig » 
iMl  •«••tMtt-'Miito  Mm  iintiirtiiirtliilMihdililltit  )!■■  wili  iil 
W«irtfnMlt«tef  MilM^  winmiliiMHiaWaiiwurtfiMiy  MuM^^flMM^'tap*  i 
ftwä^  hei  dem  lolateiien  Je»  ObeifebMv  <;mlM  tok  B^ma^lmf'  ? iM  toil« < 
s  VovIokHog^  d4  P9h9gi$  [l#«/'4.>  g^clfrieben.        . «     \  .  ,«f  ' 
•  Hnkv4»htf.  ..•Da»  Sit  Oslem  dieeee  JfArf>»  ert^hreiicna  Pro^mmniV 
des  datigen  GyihnaHiuHKi  enthTilt  eine  Ahhandlun-;  des  Prnreetoi«  MPU«»'> 
tA<>rr  -Hom»  TvpBgrvphiei  Hntcbsiüek  ^vM  hintut  II andbnchi  der  römischen 
^tertJtöBMr.  [Bitffofeld,  gedr.  b.  Velliagen  u.  Klai>Iug.  a4  (2I)>S.  4.]  D««' 
witgalh<ai»  mmMH^'UäA^mimm R—giaphen,  mM. 
IMmi  M*«MMUUgMi  MMrtnMkifil  nuMm  tiM,  dMr  MMmUg 
A«Mieha«i|» »Mit  i^w       MNMa*»it  iMny^  •  «■dJgfcW^Ma*  dM 
ilSClli|^en'4opAgrophiM:hMf  änir^aariscfteBiiind  geachitdttfiehgti  Wkttttm*- 1 
rt)n<^en/  *N»ch' dio#er  Frob«  wird  diu  l^dbuch' der  römiarben  A/tefu-« 
tiuiiner  recht  branchhar,   nur  ▼(«Deidit -elwaa  waitflchiobtig  wefdöi«^^ 
Ltt^GynimaMiim  en(lio!^)j  von  MichöcHt*  1835  bi«)OiiierD(1837  2  SehtiJf»f  «nr  ^ 
1J«Wf;r«itat,  und  wiir  sn  Anfange  dieiei  i^eitranma  von  69,   nm  Endo 
▼•«  39  8ehbl^n>b6Moh^,  welcbo  in  6  Cto4«en  und       wdcfaentlicben  . 
MritaMlm  m  ilwVindtot  »MldMW  lfiu(M  [«rlMt  w««lwailibl^\ 
»»»liiiiüiHiiMBh«'dbdi  Vlo4i«ie^rr<lft.  Mbr  {M  MmMadm)!.' d«wd 

LAmuden},  dnm  L^biMP  Mkttof  [80  Lehntoudea] , '  i^vm  CuHM** 
B^n^n  [U  Leiirttaod«»]  md  dem  Cmdidatwi  WpmA  (10  Mli|»».:i 
df»J  mit* tri rhtet Worten.  .  ,      ,k  . 

»     ÜKK^FELo«    Der  Director  df»  da^igen  Gyainti^iunifl  liat  Ih  die«  > 
Prograiuiuen  von.  den  Jahren  1836  und  1837  die  Chronik  den  HcnfffMer  * 
iSt  h  UlMäimu  der  btifimag:4^ii^).ku  sumJmiurlliiö  l.^a<^t»  » 
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gedr.  b.  Uotop.  1836.  30  (19)  S.  4  ] ,  2.  Theil  von  dem  Jahre  1705  hU 
aum  Jahr  1817  [Ebenda*.  1837.  48  (34)  S.  4.]  herausgegeben ,  welcho 
ein  um  io  willkoromenerer  Beitrag  xur  allgemeinen  Schul<^e8cliichte 
Utf  qU  tchon  im  Uittelulter  die  Henfeldcr^  fähchllch  oft  Hir$ehfclder 
genannte,  KloBterschule  cehr  berühutt  war.  Jedoch  beginnt  die  ge« 
genwärtige  Chronik  erst  mit  der  1570  in  Folge  der  Rerorroation  er- 
richteten Gelebrtentchulo,  welche  nach  den  vun  den  Reformatoren  In 
der  töcheischen  Schulordnung  anfgebtellten  Grundsätzen  eingerichtet 
und  mit  5  Lehrern  erüfTnet  wurde,  und  in  den  ersten  Zeiten  viel 
Aehulichkeit  mit  den  eäcluischea  Für^tenschulcn  hat,  allronlig  aber 
immer  mehr  und  mehr  ander«  gestaltet  wird.  Die  äussere  Ge«chiclila 
der  Schule  und  ihrer  Lehrer,  so  wie  die  versuhiedenen  Umgestaltan« 
gen  ihrer  Lehrverfastiung  sind  vollständig  und  übersichtlich  dargelegt. 
Das  Weitere  ist  in  den  beiden  Progriimmen  selbst  nachzulesen.  Für* 
unseren  Zweck  bleibt  nur  zu  bemerken,  dass  das  Gymnasium  im  An- 
fange des  Jahres  1833  eine  bedeutende  Erweiterung  mid  neue  Einrich- 
tung erhielt  [vgl.  KJbb.  XV,  237.] ,  und  gpgenivärtig  ans  4  Clasüea 
besteht,  welche  im  Winter  1834-^35  von  10»,  im  folgenden  von  101, 
und  Im  letstvergangenen  von  98  Schülern  besucht  waren,  und  in  wel- 
chen der  Directur  J)r.  fVilh,  Muntchar  ^  der  Conrector  Dr.  Mraughaar, 
die  ordentlichen  Lehrer  Dr.  Oreuaer^  Dr.  Deichmunn^  Dr.  Johann 
Beetonberffcr  [seit  November  1835  am  Gyrona«ium  angestellt,  der  abee 
gegenwärtig  daüselbe  wieder  verlässt] ,  Pfarrer  Wilh.  Jacobi  [Im  Sum- 
mer 183(»  statt  des  nach  (^amb»  versetzten  Dr.  Ileinr.  7?tess  angestellt], 
und  Dr.  Heinr.  trisketnann  [nach  dem  Abgange  des  Lehrers  //ans  Guido 
ZeAner  seit  Aog«wt  l83G  als  Hülfslelirer  angestellt]  und  2  Uülf:ilehrer 
unterrichten.   ■<  l  >.  .  ...u^.;. 

lliLDBnicHiVitif»    Der  Vnm  Direotor  Dr,  Friodr.  Gti»tav  Kieaaling 
(Sohn  des  l'rtifessars  Kieaslin^  in  Zeitz)  tu  seiner  Einführung  verfassten 
Commentot.  de  Iljfperide  orgltwe  y4Uicv  (1837.  18  S.  4.)  ist  eine  kurze 
Uebersinht  der  Schicksale  beigefügt,  welche  die  Anstalt  in  der  Ictzteo 
Zeit  erfniH-un  hat.     Neben  der  im  Anfange  des  IG.  Jahrhunderts  errich- 
teten Rcchtsschule  wurde  im  Jahre  1714   von  dem  llorzogo  Ernst 
ein  Gymnasium  Acadcmicum  mit  9  L'rofcssoren  begründet,  welches  je-  i 
doch  bald  bis  zur  gänzlichen  Aufhebung  in  Verfall  gerieth.     Iii»  dem  i 
Bedürfnisse  der  Sludirunden  zu  entsprechen,    wurde  im  Jahre  1813 
▼on  'dem  llprzug  Friedrich  die   städtische  Schule   zu  einem  Gym« 
nasium  erhoben,  und  der  Dr.  Srckler  zu  deren  Director,  der  Pfarrer  ' 
If^ittrr  zum  Professor  und  ersten  Lehrer,  der  Haufitjnann  Streit  (der  t 
bekannte  niathemalischv  und  geographisohe  Schriftsteller,  gegenwärtig  ' 
preussischer  Major  ausser  Biensten)  zum  Lehrer  der  Mathematik  iimI  f 
der  Seorctaif  Silicur  zum  Lehrer  der  französischen  Sprache  ernannt,  f 
Bei  der  im  Octuber  1835  erfolgtna  ReorgAnisution  dies  Landesschal-; 
Uesens  ward  die  Burgerschule  vom  Gymnasium  gvtronotr  daa  latatemL 
dMNfli  frricbtuBg  von  fidif  r«SB«<i  G^iMWtaiclmseaarwBileK  «ad  das 
Lehrerpersonale  vermdlirt.    lirawisehan  «tliit  die  Amsialt  mehrere  Slo^  i 
rang«»;  of  fAhlt«  eine Zetthmg  «^a^ai^iw  der  AUtlraitiatik  (der  mmtkr^y 
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htut  Wrafene  Dr.  Bichner)^  ^t/t  tHßthnt  Ap«l  (rat  taln  lanii««- 
tsehsBebrer-Sediioar  iber,  et  ttefb  Mck  imig««  LiriMmi  m»  b.  An%wM 
ItllMConiilMMl'MkSlM^  II^^^  «iMl  dit'jWift^ 

den  «weilten  ProfeMor  an  GyiiiBtttiini  tn  MsimiKntit, -Or«  iktlktimg, 
""irieder  be«Hi(,  miclitfefn  xatotr  dtor  eMe  Profeetor,  SchtilrMli  IHl^ 
tifeboren  18.  Sfpt.  1T74  m  Unt<hmeubrttinn ,  TTeb^rsetaer  ilea  Th#f»erif) 
-«Qf  «einem  binhertgen  LehrerverhiiUniMe  aaf  eine  ehrenvolle  Wei»« 
Itittfgevdiiedeit  war.  Fär  die  ert^igte  fünfte  Iielirsteile  ward  «lerHülf»- 
lehrer  an  4vf  hiteinitclien  Scliale  det  WniteniHiutei  su  Halle,  tPir, 
Alf*  *lliMitfA' 4114  Mir' 4fo  M 'M^HMbnfc^MAlM  OMiad'^^'ltaritillll 

VMIiai  M'TiMitoftto  ^Mwe  fff><fcfiwiwi  i«i  KMwM  tut  -MMWiMrit' 

tH»i«tkcr  1triir«leiiir«ir  am  Domgyittnätfam  sn  lianinhttrg)  beMfett.  Die 
Leitung  dei  Geeangt  überoabm  d«r  IS«miilar*t)berlehi^r  fiwmtkMf  mnä 
Tier  ünterrh  ht  Im  Zcf^hnen  wli*d  !n  sttre!  eiHi«*>en  ,  j^Ae  ^iyrhmütch 
tn  2  Stuntitrn,  vom  Hofmaler  Kenler  ansser  der  gewöhnüdion  Sohnl- 
keit  ertbeift.  — >  In  dem  mit  Eiitsielit  entwnrf(;nen  Ijectidnsptene  fällt  ^ 
ianf,  dat«  ita  Prima  der  Unterricht  in  der  Aeligion  in  kirchei^etdib!b|iB 
M  i«r  tkMf  HblA.,  ^  1b  «af  «iittairtfs  edMMWIMMi 

Sncvaib  Iii  «arAfblirani^  aidiii<^%«M«MaiMakbfla  BrM  MAI,  Ii 
^2l«nrl«  '$iekk  gritMtAt  £actl»aeli '  Mllj^BUhfl  votf««^  1a  PhaM  t 
Standen  rfir  C»rreclur  Miigwilit  vlal,  la  Basti,  '<qfk^  lind  QdaHfc 
,    Botanik  gelehrt  wird.  [S.J 

tiftm.     Am  Frtpdrtrh- Wrlhelim -GymnDftnm  flfid  d^n  Olrerleh^ 
rem  Hess  und  Hoc^g  und  den  Lehern  Oettt'nger  und  Schuchi  je 
Rthlr.  ,  dem  Lehrer  ^«im  70  Kttilr.  nnd  dem  Bibliothekar  Cruukvf  < 
99  Uffcir.  als  ausferordentliehe  Gratification  bewilligt  werden. 

KärtaeabM«.  -»tt'PrafbMw  «Br.  la  4«r  ^MMiiidltoa  ini^ 

aiilllt  ftr'Midi  MediefMimlHr  «Mi'BbiwiiilllglMa  M  lldMM«ftllai 
gtaaw  tf«V'Pi«vittS  nreoiten  ernannt  ^atdea.  ' ' 

KfiNiGsHBRO  in  der  Neanrtrk.  Dae  diefigSh%e  ProgffbnHi'M 
dttnijg^en  Gynrnnsium«  enthält  eine  Abhäridlong  ^er  Prediger«  rnid  Pro-^ 
r^cfori»  Otiinrd:  De  rdff^imh  theoUtgite  edn^/Za/o  [Köllig;« b.,  gfedr.  hl  ' 
WTn.i(ilfl  und  Striege.  1837.  27  (1H)S.  ♦.],  worin  durch  die  Erflrfe* 
run^  «iietier  Frage  dcrUtiifang  und  die  MethodIV  desReligloninnterricht« 
Tn  den  «barn  Gjnunäriffialclaisea  fe<tgesteHt  werden  soll.  Die  ^natalt 
4rar  ffa'SdttttoWiaM'tira  195,  Im  Wlntdlr 'dttr^bf  Wr  lte  Sdfelbffil 
be«ncht,'  Und' 

huiidn.'''Xil       Lelweira  (Directoit  :Aiidhr,  Prbraetor 'Oalml,'  ühH^ 

Jfhret  tit.  t^Jfcrkorn^  I>r/ i?oiijJe  und  I>r.  i/cilig-eti^Sr/ifr,  Coflttiorn- 
tbtea  Cautor  Bieck,  'Mcthe  und  Seftuli)  Ut  noch  all  j(»Vt>Tl«tfHit'be# 

def  S<*bnlntnt*randjdnt  Mlcliäölh  ll^n7^1^fl(^mT^lpn. 

'  In  dem  1836  bcran^p^pp^ebetien  achten  Jnhrcsln  ichte 
ifp«  dsfjsT^^eVr  CfjTrtnasiiiinn  [koesfcld,  gedr.  in  der  WittncTCiischen  Hüch- 
(hrackvlet.  S4  (18)  ii^  gr.  4  ]  \m  der  Obetldirtr  Ur.  Marjr  eine  Abband^ 

■ 
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.'••ifitka^- JNKAfVJlil«i«Uli«aft<lifijMktf«il  - 
iarii»  dk  AiW^liltluwiMHlWiHiitti  g«  »pr.Wttjrtlr 

.iifclMllll  üiliWtfi  iB.4fP  ViilM  -£>|iläruii^Ytfi(0HcUen,  welche 

Fptoe  in  dem  Softer  PjrogrMBm  vom  Jahre  1832  aufg«is%|iU>  lia^  [wgl, 
KJbb«  IX,  39I.] »  einen  netten  hinTugefügt ,  der  sich  vor  andern  durch 
eine'laiq|ili<er9  and  natürlichere  Erklärung  der  »Steile  zu  empfehku 
echeint.  Da«  Gjmoasium  war  in  dctn  Hnj;eg;f benen  Schuljahr  zu  Au- 
faoge  von  liä,  am  Ende  von  97  Schülern  besucht,  uifd.^Qtüei»«  jL2 
Sibbäler  sHf  UaiTertitäk.     Za  dea ; V9fh»ill|9iiM^  l<Abr/^K  KJ^Ii, 

tiv  W#ttate«Hmf«IehM^t.1lr^{Qi^^  Scliulautoi^iididai 
«ttptapfir       HnlliMb'er  ein»    In  Bcoen  Scbulj^l*?  }*i  der  Leliref 
Hagedom  gestorben  und  der  §(:luilap(M«pd|di(  W$iifßß§r,  pfWI  IMA^ 
4t44ger  geworden,  vgl.  MJbb.  XIX,  359. 

KcRJUCstBü*    Die  Schulcofnroi»iioa  für  GvmnH^lal- Angeleg^enhet- 
ten,   SU  deren  seUherigea  AlitgUedern,  den  üireciurcu  Ltr.  >Fijui  %u 
Rittiel««  Pr.  f  tlm^r      Macbp^g,.  Dr^         X|i  Fnldtt,  bfM*"^ 
JHiiptai  Dr,  ITeNr  fuCnittl  liiM«g«te»ten.i0t».       ibiie  jjieiq'&hrigf 
TiiMWiiiifcBBll  S«  GmmI  blf;Mi  NoT«nibflr*   D«  dlaiai^Mmr 

WitMiMi  f«g|0{di  aU  pmkCifolitt  PfvfnpgtbehSrde  derjenigen  GjruiniMf 
•iAXIi^bninita  -  Candid^ten,  welche  nach;  beatnndener  Uif»ar«tiMli^ 
Prfifipg  bei  der  philoidirfii^rlien  Fiimltüt  zu  IVli^rijur^  an  einem  iib* 
läadttchcn  Gvmnnfiiuiu  ihr  Probejahr  abgehalten  huben,,^ höchsten  Ort« 
eingesetzt  eröfTaete  sie  ihre  die«emnlige  Wirksamkeit  mit  der 

Prüfung  licr  Canüldateo  /reMinon^.pn^  i/käXUt  aui  Kinteln,  Dommericii 
um  9Mi  KugtUiedt  aoe  CaHcl«  welche  anfner  ,djBr,«.cI|^irtUche/| 

mmi  mMlid^tm.  Frafung  vor  im  Dbevtoren  Filmßtf  ^^acft  ra4  HT»^ 
C#fa«/AM'fi0rto.lIi<gll«d  Im»  «wt  jpsier  hiam)  ipmninuMi  |jl>  Prob«- 
lectionen  pp  .dcm  GjrmMtium  zn  Cassel  hic|Uen.  :  Nach  Beendigung 
dieses  Geschäftes  begannen  die  Oerathuagan  Über,  die  innern  Angele* 
geaheiten  dor  Kurhessiächftn  Gyninnbien,  nnrncntlich  eine  Revisfon  der 
einstweiligen  Instruction  für,  die_  Prürung  der  Abiturieoleu ,  cino  Iri' 
■iruction  für  die  Kurhesisidchen  Gjiiin.ibliillehrer ,  über  Scheidung  dcr- 
•elhen.in  Ober-  und  Unteriohrer ,  über  die  AuiiiijLdung  der  Au«uul- 
laalen  be^  Gjrninatien  i).  f.  w...  ,        ^  ^ 

|iEif BIG.  4"  Hieeig»!^  UnifatiUat  luba^.  für  ,^as  gcgeawftr* 
|)g»,i|rial«r9viil!i^»la  der.^flog)p^  FMnt^,it  ^l4aBl||clM  JMid  0 
•us^erprdentliche.  Professoren  und  LicentiateOi  ia-.de|r- jurif tischen  6 
«rdenilidia  [nait  Ehiichluss  des  Hofraths  Afarczoa»  a.  NJbb.  XX,  466.J| 
und  4  nnp*<>rorderi{!i(  !)e  Professoren  [de?  zum  Director  des  Appcilations- 
gericht«  ernutiiUe  A|i[>cUutiun8rath  Dr.  Beck  ist  ausgeschieden]  «ad  11 
Pri^ntdocenten,  in  der  medicinifichen  9  ordentliche  [w»'i!  der  Professor 
Jlaase  geatorhen  ist]  und  8  auaaerordentliche  Prufc»»ureii  [nach  Aus- 
fall d^  Dr.  FQlkmaim,  e.  NJbb:  X^»  466.]  un^  12  PriTatdpct^pteo »  in 
dfr  ,j|UijU)fp^|i|ifliia  FmiUII  lU  .«cdp^tUf^  aiid  %  pMttMyid^fitUfjiii, 
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^«l!»IMI^I^.^v.I><^.^  ^  ^  ia.tejwiaii«iMa>ldatit  Iii  mIi. 

4)R«.  4«r  F^ivAtdoerat  Ih^  BphvrP  Schneider  sum^  »UMAronliintlicli««  Pj^i^ 
j(0|ior  ei-naiiAt  vordea,^  vad  .der  Hpfnilli  Pr,  (y^t.  I<«M'u'-;.7l!ff||»,:lff^ 
rMoU  hat  im  NoTember  seine  Professnr  durclV  Vcrthcidigong  def 
QuaettioueB  de  vturmria  pravitaie  [Leipzig»  gedr.  b.  Niel.  40  S,  4.]  ju|^ 
g^ti^tej)'    Der  Professor  Dr«  GoUfr.  Hermann  hat  zur  Bekanntmachoi^ 
Jfl^. nfi^e^  jPf ei^ufgaben  für  die  Studirenden  Dußertßtioni»  de  Jpoll^t* 
ft  P4p(|.j}<ir«,|iA«|«fW..J^18^T*.20,  (18)  S.  4.]  «nd  rner  KroecUeclaea 
ilÄchtoiMfeiei^  ^ßimefm»»  d»  JwkgU  dmmi»  [|j997. 18  S.  4,J  bep^. 
ÜÜVfiS^*'  |b  der  «rtliiaa^l^  AUMdliMg  vird  dy»  idiy»a  Fun 
|j;|dor.X<«iii^l>«  XX,  4<n,l  hegoDfiene  Bevcw^.  iMI-ApoUP  DiM% 
Jlirepi  UnpfMJiff  weh  ansläaditclie  Götter  g^wet.^n  eeifn,  weiter  Ii««, 
gründet  und  nanientÜcH.  gezeigt,  wie  and  in  wie  weit  Apollo  durcl», 
^ic  üesitznnliiue  ded  dolphiochoa  Orakelf  auch  zum  Wahrsagegottei 
wurd«,  dann  aber  schnrf«innig  und  geschickt  die  Frage  über  die  Ab- 
ftauiiuuBg  der  beiden  Gottheiten  dahin  entschieden,  dafs  fie  aus 
'  aien  ftawmpn*    Das  Einselne  der  Beweis^ühri^ng  Vafin.Mef  nicbt  «iMk»; 
g/B|M)gjlii^;w«rdra»  aier  sclira  dai  g;«wooBmB«tii^.heweii$, 
'  i|iAerffifa|U.4||i(^  wjwbtig  die>AbhaiiAlang  faie  ipjctlMloglulM  FoMdMMgi 
ln^^md  ifM  febr  sie  weitere  Prüfung  yert|>ent.  «Iii.fler  VfueMiK^  Ablip«4* 
lupg  wird  die  Frage  über  die  AizvoXoi  de«  Afvi^j^lua  m>«Ii  dfn«.VlS* 
liereilf  in  der  Dissert.  II.  de  chnro  Cumeniduin  p.  13.  darüber  gesn^^t 
W^r,  erörtert  und  die  wenigen  daraus  vorliandencn  Fragu)eiite  ziisain- 
ipcngestellt  und  besprochen.   Das  letzte  dieser  Frogmoute,  bei  Macrub. 
Saturn,  y.  19,,  führt  sur  £rürter<|ng .  der  M^tbe  Too  den  ticilUchen, 
^^Ifl^W^Jfi^n^  wpil  d«  n^firdiu^f  Welldcerin  4^,4jKialMi..dw.  «W» 
^ilp^f^giMhqf  Institiita  Th.  2.  HfLS^S.  S.  24S  ^  eU y»r  VMWgwiäbtft 
^f^f||(«M  Fk|li(|  Ihi^  4e^t«ii  wi»VeA*  ■     wird       dfufttbuiy.  daw  im^- 
4iur  die  von  ^etcHm*  gegebene  Krnhlung  von  der  Mji'the  dp^^Si^kv 
nehteip  der  Alten  treu  geblieben,,  fondern  Vieles  willkürlich  crtonneni 
Ist,  noch  auch  überliuupt  jene  VasengefnäMe  füglich  auf  dieselbe  ber^  . 
sogen  werden  können,  indem  das  llauptgeinnide  wahrscheinlich  WfMr> 
ter  nichts  aU  ein  paar  Schmicdcgeüellen  darstellt,  welche  einen  chernea, 
6<;hiDieden.    Zu  der  von  JBesttfcheff-  Rumin  f^k^  Gjß^ächtnissfei«^ 
•Bl^ifii  yofi.d^qii  Professor. Dr»  CMtt.  fWedr.  lÜgei»'  ^oi|f^i<\.^^^v 
lo.^bce  le^iefiss  |»rAn<«  «fr  4^  •HgiM  iemporibu»  duo  fUß  ^ut^n^  ^ 
mmiAth  C^§lim,im.  Am.l^^c«dcnt^  IWfdIits«  prölotiirl,  pjBST,  169. 
SCMBB.Beforniationsfeste  und  Beptoratswechselt  «4^  das  Rectorat  vo^i 
-    dem  Fr(>re«sor  Dr.  Friedrich  Adolpk.SchiUing  wti,4tik  Appellationsra^j 
«ad  Professor  Dr.  IFilh.  Ferd.  Steinacker  überging,  hat  der  Profesi^U^ 
Mod  Superintendent  Dr.  Chr.  Coltl.  Leber.  Grossmann  die  Partie.  It.  sei- 
ner Abhandlung  de  philoiophia  Sadducaeorum  [28  S.  gr.  4.j  heransgege-  . 
ben,  und  d^rin  de /ragm«^(M(.eort(in  ejr^cticis  eben  to  scb«rfsiiv(ig, , 
luusUhti^  und  gelehri  ▼ailMNideU,  «It  ee  bereiü  ia  dw  antip  AMlMil^t*  . 
Ifog  Ab«  üaitFliiiMapliia  iai  AUgomeinea  gefchebea  jifiHf^  .ygUfUbhi 
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XVin,  239.    Endlich  hat  der  PfolMfM  RUdr^  Ckri^  Jug,  Hßibf'*A 

«iiiiula'tiMO0beciUlllMB«Mttea  geographUeheih 
KntdedtoDgen  nai  ReiMu  M  ^«ben  angeftiBg«».    Der  Hr.  Verf.  weist 
hier  caitiehtt  fm  Altg«ni einen  nach ,  darch  welche  Mittel ,  Veranla« 
fangen  und  Männer  ttie  Krrorächiing  dei*  einseinen  Weltthelle  ünd  Lfin- 
der  and  die  gco^rupliidche  Kunde  gefördert  worden  8üi ,  und  die  seh^ 
Tdllitiadige  Aufzählung  der  Reisenden  and  Heiaeheschreibungen,  durch 
walebe  aatere  geographifchen  Kenntaitte  erweitert  WMiMi» 
iie  kaiaeiM'Uabeiridii;  1a  liTfllditr  ila  tMiii^ 
i•vMMtllMy^iai»  ifMhMmiib  «al  %a|i<sl*^w>W<li.'^  IWliaafig  M 
iMiieai  Mar 'MA  «Mie^MMTIM^ät^  fm^jßm,  »eiT«^ 

frei9  Hetmannoj  praeuHÜ  tae,  ifiW  «otafeat  t(Mgraiütaniur  ^S&d'Sd 
Oraeea  et  Regittm  Semhtarium  'philologicum  intcrprcte  Jitf^usto  frUzwhel 
[Lipfliae,  tjpf«  Ruet^k^Iann!.  1837.  VI  n.  23  S.  8],   worin  der  j6n^e 
Verfasser  fleissige  and  begonnene  Observationcs  criticas  in  Eiiripidia  flip- 
p^lyium  mitgetheilt  nad' ein  rühmlichea  Zenp^niKü  von  seinen  philoiogi- 
•ch^a  Stadien  abgelegt  hat.  —  Aa  der  Micolaitchole  haben  gegetfjliW 
muH  iat^StMtoerhaifa^ahM '4«t  svaila'L'«lifrar  ItelhiiüiMI'^Üi 
«iMkNlbtHMrMMii^      FwMia*riidi>fc  yWt  Mira  fjillMtlPiilll ; 
«argahgt,  nrf  gag««  WaHbaadMaB  lit  M  IHtta  ar^datltdhii  0»llegtf 
M.  tkMämti  alf  Diradter  aa  dai  Gjnanaslam  in  Einedach  gegangen. 
Dag^egen  itt  der  bereits  an  der  Handelsschule  als  Lehrer  der  Mathe- 
matik und  Fhjsilc  angestellte  M.  Juliu»  Ambro».  /lül^sr  zum  zweiten 
Lehrer  der  Mathematik  ,  und  der  Candidat  Friedr.  Moi  itz  Tröp^rt  und 
der  M.  EmH  baioeenz  Hauschild ,  iretclte  beide  zugleich  Lehrer  an  der 
Meeigea  Bärger-  and  Realschale  sind,  als  Lehrer  der  französicichea 
SpradlM  a^g«iim''iMfc&.    D«i  tur  Slatihmag  iMsif  'iM  fSilktw 
>  fM  4mtm^  i>tiAgagdbeii^«atod^ay:Pgagra»ta  '^tmmf^0 
ntkmati  gwgtupktm  fmgmmiumt  MhmU  nu^urh  ec  mlnorU  speeÄüea 
W^ii  Car.  Frii.  Aug.  Tiohhe,  prof.  Lips.  [18S7.  tt  (80)  S.  8.,  wo- 
ron  auch  mit  Wegiassong  der  Scholnachrichtea  ein  besonderer  Abdruck 
▼eranstaltet  worden  ist.]    Au8(ier  einem  netten  Spectmen  r%^l.  NJhh. 
XVIII,  242.]  der  vielversprechenden  Aasgabe  des  FtoUiniiuij,  durch 
-    WMche  soerst  der  Text  desselben  aof  eine  fnste  kritische  Basis  gesteilt 
I     n^rdea  wird,  and  einigen  beigegeheaea  Anmerkungen,  enthält  die 
Jlltailang  da«  ItaallaBg  Aber  die  SiMerigkeitaii' tteil^'lfei^^ 
UMf,  aiaaPfobaiaetaies  geogripbte«a'iitat'alHb17tf^ftl1ttllr^be^ 
l^araMr  flaaüdMliea  daa  Ptatarnivt,  wtrid^a  'dla'^M^e  Nach-' 
'iWIWiai  kringt,  dasf  die  meisten  grSssereu  LAdlteii  itti  ^|f#tf6hiäcl(ea' 
TAtte«,   '#elehe  kich  nns  der  Vergloichung  der  lateinischen  Vbhei^-' 
sCfjsung  frpphen,  '4arch  die  Florenzor  Hanilschriften  ausgtiföllt  eV- 
g:inzt  "»erden.       ^     An  der  hiesigen  Arniens^chule-  ist  dem  bisherigen 
Oberlehrer  nnd  Dir^eoteD  dcrscUieit  Otfttlofr  KuniUi  der  Titll^f  ^'ylHrdCtor** 
belegt  wotlai. -•• '  *     '  *  •  ü*^* 
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•emeslMf  1883  4«rch  den  T«d  «k»  v«r<fimt«n  Oirecf ors ,  OI>ersladi«aA 
«»tJlfl  iw4  Pvufeflsuri«  Dr.  Heiter^  (]«r  kIcH  rugieicii  a«  die  hiesige  nn* 
tttrf#ff«olieidia  Ge««lU«lia£t  aia  deren  PrüsideBt  Tietfarh«^  Vfrdiensti 
•Kw^ftkm.  -biti^  imm^  4kii«k.d«*  TimI  des  lc^fiuia«iatl«hr«rt  Dr.  t^hiUff 


veMtorbeneli  «räffenlumV  4Sldlft>  >      der  SMifestor  Hv.^tftWMbM'lPlii 

ImAoi  Jffoö«  tom  Gjititin^Mim  In  Mcrselinrg  eraunnt  Wftrden.  ' 

KwiTocK.  An  der  doai^cn  l  nlvcr»ität  htit  dfr  Pr»fet9or  fV». 
J'oikm.  FHtMcääs  Iti^  zur  F«ite  des  ffingsHeiteis  ^>c-  ^<'*fkyU  Niob^ 
•oniMMlflüft  (BAütocIf,  Adtoti.ailS.  §r.;4.j,  surMir  ilM  WeihnafthCi^ 

|^.-4*].r  «miMmMw  MK«     jjiiiiaiii  'MkkHimtkm  fkt9  mmmikh-h 

4«B  Wi«lM?  ](8ff  vn4  rrir  4««:S»filmw  Wtt  'l>»4%Meir  41^  f JbMMi 
JUlbi»  «UtfMt.  ii.  et  fli.  [6  ti.  7  S.  4v]  henm^gegvlmi.       '  ^ 

WjRiMAR  im  NoT©ni!»er  1837.  In  der  Prüfung  dpr  AbltTirfcTitt^n  hf 
UieheMBlM- «diesw  Jahres  in  F<il^e  hohen  Befehles  eine  nicht  tinbedeu-' 
teadft  VeräadertiBg  ctBgeUretaa«  Oie  schriftlichen  Aurt^'ubdn  derselben 
baitMi d—  ImwImk  h\q§  :in.  -rfna«.  .faHwiriechen  jbx.ieiD|iorale  und  einer 


IR-KipItol  aus  «fier  |ililM9^1iMcfaen  Schrift  det  GtMM|<ifli'1ltlmw 
•«teela  ttn«  Kvfclftrea  -«iiiea  faiecMicliM  SchtiAvtoH^«       wte  In  Im< 

Mathenintik  und  Gc«cli?ehtp,  und  niissfrdem  mh  d#n  «ulrälkfllg'eii  Theo*** 
ll»p;«n  noch   ini   llebrnisohen.     Der  Befund  «owolU  der  2  lat^tnfscheil 
Scri|»ta  als  auch  der  mündlichen  i'riifung  in  den  g^enaaiüten  Fachern 
4Mreh  4ie  Cooaarmhlan  I,' X,  S  beietcliiMt,  fo  dace  alao  «lie 

$m,1l  nim    .  riiiiHMhiri  «IM  >Ua*  -Oi 
MmAOlmnimäm^  iMii«tM:liMMft üv'otIM,  «Im 

heStiTon  ZMraien  41«  swisil« ,  nadl  eioli  Mehrheit  ton  Ihiim  4tc  Mtf^ 
Caileur  in:iiai«0M»chaftljelrar  IübbmIiI  rar  "ha^fl  '••IMo.  '  IKhi 

•iHÜBil»  VmkUUten  nber  wnrdr  durch  6  Grade,  I n'as:  lehennrnt^lf;'* 
Ib  ss:  ppat,  Uli  isBxnr  Zufriedenheit,  llh  leidiiebs'  iü«  =  nichf 
oha6  Tadel,  Uli»  zas  sehr  eu  'l&wtela  ,  be^liiitiiitv  '9f«0h'  der  ncuetf' 
l>«rait«iMM'J«^p»>iB  Anwendunii;'  gekommenen  Einricbtuiig  fiiM  nunmehr^ 
•iMiwiWMüi  i  mmh  Iii  linysn  »o  ■f«rt%eii ,  eine  iii  hürfütttwii  SpriwUlK^ 
^       ^p^ay^^^MB^s  unvMi^aHW  i^wbö*  f  wv^vmr  wmh^^v^w  afpenvw^ ' 


Aatlgnba«  ,1*.  den  bklwrigB»-Of9M|0iallM|iMr  »iMMlIclMii  M^MH^ 
ift  alrav  .noali-  ^  fc«naiahalw  -tSjpMclie  litwK«giili|iiiwmr.  Iiidtom>nnf« 
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gegen  der  flrfilier  gnnm  unbeachtei  geb^ttptH'nHottetipwi^a  Eoge- 
wendet,  der  Mutheiuattk  i^er  eine» d«|^elt#  Stfaoi« lAAUH  wi*rtMl 
der  ftr&her  gami  AbMbalMaCH  lifMMiMMh  ft|kaika«0tMilMi^lili# 

•M^,  BedüiHiiM  M'M^^Nwiito^i^lKHMi««» 

ali  .boclM4  Bweekmiseig  fiill^n  kann  ,  bl^^ibt  deitffiliiigMelitet  deii 
|fMMi>ldtea  clafsiadiea  Sprachen  das  iimeo  anf  Gcldirtenschiileti  a'oeti 
jetrt  noch  ^fbühr^nile  Hcber^'ewicht  durch  eine  ncoe  MtKÜf!-  >n 
poliert,  durch  welche  mug:leicb  einem  andern  liebeUtantI «tbg^^holfen 
worden  iit.  ^ach  dem  fiüheren  Aeifahrea  reichten  bei  einem  fheo- 
iogen  5  und.  bei  eintiiu  jSichtUieulogen  ^  filnicii  hin^  um  Hiliilibtft^ 
wmwiU— i»tJlr4.rcgfci.tjBiiftgrichV  ftw  vMMhtftft,'  witeMd<«r4i  dm 
«Nl  «MgM  «[«gMitlMili  Mt  S««la»lMrilbip  bi»idim  .M^idillfriMlIil 

ifffHOMfHmhlMl'eiM.a»  M  WttiidvttMVoimMllir'M^feBaminteeniti^ 
•^genonaiea ,  dftSa-die«e  8  eine  1  etiics  andern  Fache«  in  eine  2  ▼er^' 
wandele,       dsM  dM»  d«r  Thenlog  6  Eiaflen,  der  NichftlK  <i!o:,^  5 
Einsrn  hnL«»n  mnsste ,  Venn  er        Gcsninmtccnsinr  ^r.  1.  würdi^r  <'i- 
achtet  werden  «olUe.    Wer  demnach  z.  Ii.  iit  iVlaÜiomati!^ ,  Grscliichte, 
Reliirion,  im  Hebrni^chen  und  Gri'echiacbcn  Inhalte,  erhielt,  aelblt^  . 
irann  er  im  lateioUebea  l^xtcmiicirQle,.  in  der  lateiniscben-Ab^NkillitB^ 
«M'iB44r  >i6ndlkhemm>tÜMhdii  P>yfti6fcliittf^gti<iM  ÜfcWiH^tliÜ 
gw  Mto,  .dMHiMif  y*«G«MiMMte6idftir  lfa>;l^  Mm  m  mMm¥ ißkmi 
fWto  di»/biwtt.;OaiMiMiiiMirtMt^^/<Hdiliw.lwiimtey  drtbai^4ean  makä 
Orieebiicben  3  bekonntfen  batt«.  •  .8«  gid>hnli>e».,  suiiml  bei  der  na- 
tfipliuben  Neigung  des  Lehrers,  da,- "'W*  er  xwiwlieii  1  und  'i  sr  hMiitifet,- 
lieber  etwa«  zu  mild  als  zu  hart  zu  Terrfahren ,  da»^  Nr.#.>'ali 
«simmtcendur  nicht  eben  «elten  erthcilt  wurde.     Diene   "en^wr 'S«t 'jetii 
nüf^it  mehr  so  leicht  an  erringen,  indem  aU  Norm  tur  üte  i]>rthei(n»g 
der  0esuuimU«QHureii  foigeiiiles  feftlgestell^  isit*  1)  Wer  als  Ontaa^MlK 
<»am  ^t,iL^^tMglick,  0iMtaB*llrillv  4arf  A):|a<*aliMMllMi 
«iM:9i^ta»^»aM  b)  wenigstenti«  KM«'  (|  ^^MMM^C^Mm^ 
94ilaB).lialNiih.Arou  4MWii8»  «div.TEiiiiaa^ipattJdMiaa  dla«  d«^  Füwbe 
d4r,.claipi«chen%radwn  .aagdbir€.    II)  Die  Gadüirotccn^ur  Nr.2  ^ 
^ßfMkhead  eof&er«>i«t  erhält,  Ver  den  JBestinMäangen  für  fir.  l.  nicht 
fjenügt  und  minde«teAS  6  Zweien  (!|  sämmtlirher  Onsnrzahlen)  h«!;'  ' 
von  weichuii  2  dem  Fache  der  claMsiichen  bprüchen  angcUwren.  Hl) 
Wer  nicbi  gana  aUg-ewiefren  werden,  t«iid«rn  wenigstens  mit  der  G«^* 
tttifUfotGeniur  Nr«  S       notAdur/hg-  vorbereitet  »iir  UniTer^iät  fcotlkaslH« 
wwden  wiU^  mal»  mindestens  3  Zwisbt|<ieiwili«lwg  OdiHüliiMai<>* 
awv       <tTo«fa>Fadl»  dda  JiiiiiitMii  SpradMtt  Mib«;'  HM^ 

Malle«  WMdMr  ddcl»'  e»«'  «data  ^■••fiäiiaMii* Ausdruck«  lu^  INbitterr 
i^«irtruck  ludeiAti/t  eiibltHuirt  w«vdeu  ist,  indem  ullerdM|^encnig«v' 

dessen  sittliches  Betragen  durch  srlfr  au  fädeln  berei^hni^t  werden  inäsote, 
gar  nirht  aar  Abttnricntenprdfnng  ztig^elassen  werden  dürltä,  stwidern 
flchoii  früher  vom  GyroansittOi  au  entternen  »©in  würde.  Znr  G©*- 

d^MMMfi^ief^  de«  lOielUiaicu  SlKlatt  dqpiQ|rflimisiuttia,  üccung«  * 
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Aeimf  Kirnt ^  -welfcli«  4«i  Äl.-Öclwfcrl»  berkJllifnilK-l^  fc*^nj»en 
>vurd«-,  -hai  it«r  Profei^nr  der  Matbertiatilp^r.  f.udiDifl*-Alhreeht  kmilt 
idaroh  ein  l'ttA^rfiinin  ehigeladeji  ^  •  Velche»  eirx^  neue  FMiwiehelvng  <ftf 
btäMärnckeu  Ijcknuiz^s ,  »«kH^  täalhtiKmücbem  Lekrpian ,  «iKhSIt.  >^ 

■tUgaifeiÜ. . : '  Voit  liew  Ohtelthrcr  Oi  Qraf.         Dvr  Vtft^r.y  to«  vibV- 

'wnhl  niit  Uüclit,  dasi  beim  Vortrage  der  römierlicn  («f'Ht^hichtn  in  il^ii 
obersQ  CiäH»cn  der  Gyiünaiiien  Hie  V«ncliie<feiien  Aa»it*hteH  I^iebtilir's 
iio4llülteiasB's,älM«  die  BöoiitfcbeStaatfirerfatsoiig  wertlguteii«  in  ihit4i 


Gemelli (^ItHlfe  ipichtiBMtV'AvfUlmgra'VM^nke,  in  de« 
gflMnafoiiBeiieiMtBgttn  im  lAntxnge  tiiMiiiMieiitteHe.  -  -Kr  figt  hfnnia^ 

lins  Ton  eiram<er  Abweiclientfc ,  welches  nie  h?n  nnA  nieder  In 
(liefen  Aosichiea  fia^en  würileHy  ibaen  einen  Reiz  p;ebeti  ninge  füt 
lK0itfi(ci.SUi4ieA  in  späterer  Zeit.  Die  Abhandlung  fasiit  Z'l  QuarUei^ 
lMa.'rrfi;i:Jii,dka$Glu]liiaclwk:hieii  dm  Hrn.  üat^ttj^f  ^BtrbH  ündeil  triff 
dUai^M  iMwiMiagfln ,  M»^«»  MtmU*  «naiaftilgir  wM<,  "icMfcttV» 


■iltl>i^i4«iJ«fcfmimi'lwrfifcm  iij^ldl^  Ditpeoistlnit  Voni Eiierticn  M 
fIffMWfitlie«  BV  ertheilen,  diaat  «b«r  «üejraigvn  S<Tli(Her,'  welche  fldl 

men  wollen  ,  ■  tot  VprnacUIätai^i^ni^  der  ♦j^rTe«» 
cbwchen.  S}»rBche  getrarnt  werden,   und  keine  Diapeasatlön  erhalte* 
«ollen^  Urenn  sie  auch  ein  Zeugniss  vorigen,  di^a  'aü»  ftu  Univerai-i 
t«4M4iuliea  nicht  beatiniaBi  aeieo.         In  der  Cnironik  wird  bemerkt^ 
4M»4er,9MrMi«t  ^a«  «iak-Jea  groaiim-TMk  *lm''Bmtmm$9^mum 
Maijiy^  »yjOai  KiMiiiaite».<niii'«M<. Üfcht»  riai  Ikm  «tili»« 
pWMlIli'  liaMvIclit  M  HmnmtjmA  inmr  Ihi  M«fl«lM^«1f  VrlMb  -MT 
•iMf  Badereise  erhielt,  von  wriehar  er  aeit  Kttraeai  h^^mtmif  g«-* 
atarkl  and  mit  der  frohen  Uaffnang  xoräckgekehrt  aei^  im  neüen  Cur- 
aus rüstige  viedcr  eintreten  sa  können.      Die  entstftnd^nfn  Läekes 
wurden  nach  Mdgliebkeit  durch  Aushülfe!  des  üirrrtonj  und  der  Ober» 
lelircr  Graff.,  Lambert  f  SchirlHz  und  FriUch  ftiu>ge(ulit.  —  '  Die  ttati- 
aliadie  Ueberfticht  zeigt,  daaa  die  Schulenahl  im  WintM^lOS,  näiaiicb 
1^     in  II ,  2i  !■  IH^  tL  U  iV  mwä  2»  fa  If^hikmg  mmi  imm  w$; 
QHüM'Ji  Bbgingan  uuä  mm»  8  wv  WfOtitftt  tolt  itat  Keugalaa  dlir 
M  4Hi  Mt  datt  Sariiwor,,  «arhdmii  la  na««  wla4ar  «faig«lKala%' 
INI  flGlijUM:Abdg  blieben,    pie  GjrranaiialUbllathek  erhieli^  anasa*^* 
mehreren  andern  Geschenken  an  Büchern ,   von  dem  königlichen  ho- 
hen Minifiteriiim  aus  den  F>r«p«nUataa  dar  Sclmlkaaaa  100  Rthir*  sa 
ihipr  »«oflbaiog  aogawloMB«    -  >  -  X  .  *  .i      .  [B.J. 
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■lülte  er  schon  teil  Jainen  eine  feicbe  Anitalt  privtthn  gtialtat 
Mi*  9ick  #urch  IM««  kifsiMt  Mf^iffrvidb»  BeluwifciBff  to-ii%lüclt- 

.)iehen  Taubsturninen  einen  poluUen  Rnhin  erwovbet»,  Atäa  <tte  ßeg!e^ 
run^  ihre  neu  g6igriind«tti  und  in  FMiKUitH»a  init  floqi<>«vaf)^«fi8ch«ii 
Fredigef«emil>£^  un4  mit  dem  evan^»lt«ch«B  Sdiallehrer^oiiaar  ia  Ver^ 
IfiiHAiMig  gfget»ie  <S4»«ttii  - 1  auUtj^taMiaaaimUU  gtiiet  keuie»  befveiM 

•'«..1  Wffmnm^^i^mMUft 'jignif  n>lMi>«^ilt 


IbVItor  vmi  P»>l^Ma•»  Eitmk^fer  hl9k.  4%bei  wieder  «ine  fcftelwt Ity 

l^vniägsr;  Frstrefld*).  Nachdem  derselbe  haniMch  die  BHdnn^gaBttaltviii^ 
veli  hen  er  seH  KWulf  Jiihrca  vorstehe,  g^^»  belieblü  Anklage, 
pli  habe  dl&  Schule  d«K  jüng'StcQ  ^  unseit  nur  ^elcArt,  »bor  nicht  erzo~ 
gen^  einöriieit«  ikif<:h4  jdU  iudividiiaUea  Vorkehrun^ea  jener,  HaderseiU 
imrth  diu  ibt.«i^«r4aiim  Ztuf  ttkie  ymttmd  gerMIMI||Miliey  gtag 


Im«  fm  finifUdi  w>ild»ii.,  4eaa  fW  tei  «Mia  Jlill«! 

snF  tmnttMetditrm  Anregung'  des  Gemnthe«,  «tc  stehe  vornelimHrli  alt 
GlSfaiigkuOfit  in  der  iattig«ten  Verkindang  mit  der  Spr»che  und  Spraellä 
)il4unf^,  und  die  iüccbe  hnbe  sie,  and  iwar  wiodcnim  vornehmliitll 
ab  Singkunit,  «aarkaant  ai«  wir^ttamea  Ruttel  snr  KrbetMing  de«  Gat^ 
|ai4Uia«(e«,*V.  jBavac  dar  Kedaar  laii  daa  Aaffardaraag 
§MNMM».iMraateJ«iaad!i«all»  4mi>'' 
jmm  «anOi»  süiMiit  da» 

■aiRaadaa, .  awifcHai>at  mtth  ja  »„w— ■■■■■■■■^■w— 
atlilin  Qaallaa  pertäalkbaa  Nataaat  and  d^r  edahtan- faga%«a|fw» 

ar  lelber  derTonkunit  Terdaoke.    bi  dar  Tlwt  war  far  f  alehae  TliaaMF 
kaia  Sf«eeher  kompetenter,  ale  Ehenkofer,  der  durch  Geht  nnd  vief- 
jährlf^e  Errtihrang  bewahrte  SchahnaaB,  aagleich  einer  der  gefeierte- 
■|en  Sänger  uad  Toatataer  DeutAcblaa^.  —~    Dem  TerdfTentlirhten- ' 
J^mlfvkhiM  zufolge  aAhlta  ina  verlauf eoea.  Siudiaajabra  -daa  bie»iga 
GyvMitililRi  Itt  aVSli.  intti  1144;  1^);  dia  latolaMt  «MiT 
^mSMimiJ»6Ummt  ■,44fts.ll^B44r^  A4l>^I;Dilk>.^ 
9m>miiitiaMm  «ariUbi  iMMrgtBKliClaaäeaMmM  4  Fadfalak«' 
var«  aataf  Aiiiiill  »a>  »ft.yefrüften  GymBaiiallehranti  ^  CaadMMMi^ 
1^  BapeCiftorea  {  dea  ou»«erordcBlli'eben  eia.  firaaift«i«cb«r  Spvaabichtor, 
^MbaalilyM»  «ad  4  iMiar  der  kaaiglicha«  MoiifcwMtak.  (Dar 


.     •      •  * 


BeibbiU  aar  Würabuiger  ZeitaDg,  ^tfaaaniMjne,*^  Nr.  147. 
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Uat8irr|clil  im  //c6r4fipA^  ißt  «eit  forjg e«i-Mte  «nUriaita«.);  IM« 
■■in»  »IfMimj^»,  MijwdHw«  j||Hiiiiiür»iwMi|HliiWtW(*  tlüg 

^j^yi^^^n^Ty^p^ji    ^^^'^^^^^^^w^^^p  •  •  ^^^w  » www^^^i^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^w^^^^B  ^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^ 

lllfifim,  iKifi,  41ei|fn  ,a|piK  kHtort  «U  ibiw.  »y-IEMjaiKs^fiAltffn^  vialMl 
«^istvetstandea  »»rdeii  Ut;  —  Drr  ^vefHiiupe  Vorfimiü  jener  An- 
staiteA  M'irii  in  Uebcniavlpung  der  Zucht  Uer  K|ti4Mr«Bdcn  Jugead  von 
eii;i^in  Gt^iumisaur  der  künigl««||«n  Krei«- Regierung(|.  i»  Prüfung  de» 
I^K%n{}^|  ^fjf  Kruebufig         4l>>  UA4erricb4««  «M.  JidiMlicUbMtt  vea 

%Bil«t,llelitlilifn  1^  fhüißMmSm^.  mtkUm^v^^imUtiBmi^t^tm 
Wk  Jim  ftllfia  QfMk^«  9mhmnk>UiksfMm  ib*iaM*iilriHiii 

i|^i|^Me|^.,Pelfjmi.siir  yfrftiftgungtwiiniff  lüiiauftklti  van 'finitea** 

'  klrvblii^hen  Behörden.  In  F<i4ge  oben  erwibnier  Mini^torialirerrttgdniip 
\om  10.  Fel^ruar  laufenden  flabrei  iet  snr  ögeabUcktf eben  Abb ülfei 
4,(M>  aojcrkiM^aten  Ueberforderung  der  lateinitchen  Schüler  in  einigen; 
Upjteirrich^^weigen  für  Kni^ea,  weicbe  künfiige«  Jahr  in  die  üat^»« 

^mmpog  der  vorgeftcbi^l^^lMil  4Knbt  voa  SdlolnScriftionen  xu  GmmMi 
4w  miiMlUoIien  Uebang««,  sebeideni  ki«|pMliiibe  Spiek  alf  Paiteeilr 
BwUchen  je  drei  Lehrflunden,  ForUetcung  de«  Sehwimonnterrichtfl' 
und  bniifige  Spaziergänge  der  Lehrer  mit  ibran  Schülern.  Tieferai 
.  £inprägiing  der  Keligiotität  bezweckten  di«  vielen  godetdicnstiicbea  * 
Fe«te,  velehe  der  Jahrenberi^bt  uni«(andlicb  beechceibt.  —  Die  dieMgäli«' 
rigen  fiidesprüfungen  crSffairtf  4ar  BeUgiaatMMMP  i[h|Hw^iilw  4MmII  . 

Pragnnn  MiSrdht  vmd  Mala.  Blaa  gaacMahllidia  UaWwIdrt  ttar 
4aa  Wirfcaa  ia  dar  anlaraa  fSr  ita  latetata.**  Wifabrni^,  Baakav«  488«  4. 
A'ach  Aufzahlung  daf  MBedauera  arragaadaa**  Dafiaüianaa  van  Sailep^der 
HaUen  über  den  Begriff  der  Seein  und  dea  bftcbften  Gute»  bUt  4ar  Vecf. 
Gen.  J,  26.27.  für  die  einzig  richtige  Antwort  auf  die  Frage,  wae  der 
Mensch  sei,    eo  M'ie  in  Folge  eines  Ueherblickes  der  Erlöinngsge- 
'   schichte  für  die  HauptnuTgabe  aller  Erziehung,  ««das  verunstaltete 
Ebenbild  Gottes  im  M«n«*«:ben  wieder  rein  hersaeteUei»,  «osa  J|ea^> 
waMM.ia  AUumßn»  BbaiblM  fioMat  täte  lianMI««  walla«,  «i  «M** 
«nl  in  aiah  aaltet  ^batgaatollt  httea  nAaiea,  4laiai  «iar  «n  laidito-. 
alaa  4iurdi  4ia  baldan  ScaatimbnMiaalat  FiiattarwaibuB.mkl  Cb«».  hw^x 
itellen  Mnnen  (S.  8^8).    Noa  erat  bagiant  dia  Irarae  gesejUcAtfidbaf 
ü^bertieki  darüber,  wa$  in  der  Kireke  vom  Jnfang^  her  für  die  S^h^ 
ge$eh^ett  t$t.    „Der  Lehrer  der  eriten  christUchen  Schule  ist  — 4ai' 
JVort  —  Jesus  Christus;  seine  Schüler  waren  ein  ganzes  Volk,  — > 
seine  Lehre  das  ewige  Leben.    Zu  Nachfolgern  im  Lehramte  ernannte  '» 
er  ieuia  Junget  diucb  die  Abicbiediworie :  Euntet  in  uiuudum  univer- 
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•am  prM4icftla-'£rvaiigi»ltuA  omi  tt^tmimSt  Somit  sind  die  Lehret^ 

pllaaK  '  'MUg^wCMM  (JMaifc  19^aiU.si|  l.  Cor.  t  ^  ll.> 
lif^'Ara  AfoMoln  Vclid«i#r«  TOiliefsa'en ,  uomU  auch  ihren  Nat1lfolg«M. 
WlM6iitclMlt  ist  «iMrOakti  4^  heiligen  «Gebtet,  der  die  Kirche  regieft,' 
■ad  darum  wohnt  die  Witsensch^ft  in  der  Kirche,  kann  rilcht  von  ihr 
getrennt  werden,  und  i«t  Ihre  IMIe^u  von  je  in  ihren  Händen  und  unter 
Ihrer  Aufiicht  gewewrt  (S.  9  —  10.).  üarau«  leitet  der  f  erf.  a)  die 
christlichen  Schulen  der  ersten  Jahrhunderte^  namentlich  die  Kate> 
diimeaea  -  mnA  KatodMMÜnil«i^  'wuAt        <vr  lUlisiOlj'Mdl'  4hi 

«e-KliMl«».,  '!)  «•  StflliaUMlMi  M  MtttelilttM»'  valdiDi' 
Mi^i^Mift  flOMia  BeliglMH  Miondenrdl^  Mb  j^nnüoiatikalitelieB  Dll^'^ 
•ilriiafa,  dieBa«w,  Ton-,  Bfalerkuaift  ».  ■.  V.  pfleg^ten  (S.  12— 20.)  ;^ 

4) '  die  Uflirerüitnten ,    welche  nielitens  der  päpstlirhrn  BeütAtigUng 
nieht  entbehren,  tuniit  ai«  cur  Kirehe  gehörig  factisch  betrarTitet  wur- 
den (S,  26  —  30);'  e)  die  Khi»tenehnlen  der  jüngsten  Juhrhundcrte 
(^^ZO  —        f)  du«  gegenwärtig  blühende  Collegiuiu  der  Propaganda 
M  ttoin  iß.  40).    -DioM  geMbicbtliclM  V«ber«iciit  liefert  der  V«rf/ 
'  giM«i«CMit«AB)il»  Ml  4m  MwbriAMlWCii^ebto  4«#^«Mi^' 
^odwÜMalt  tfthibirtr  YorUbWlNil'm  latlitalm  4«r  JS^mu' 
dMlcn  mmiJwMim,  'lÜMbdem  er  «ordeikn  f^i|g«b«if«B  ITiAritte  melireie* 
CoT^olliMe«  gesogen H». der  Kirche  (9>HlHi'1i11einl^e  Gedeltien  düi^' 
WMtentchaftCTT ,  Knngto  and  des  Unterricht«  sb  tindiciren  (S,  41 — 45),  * 
ediliesst  er  mit  hlnuahnnngen  «unnchst  iin  die  Abiturienten,  entnom- 
meti  ttU8  der  Hede  lim  LaiversitÄt«- Rüctor^  de  Rom  bei  Eröffnung  der 
nmiea  Univenitäl  Mechela,  dunn  „den  Worten  Salomontscher  Weisheit/* 
wMm  4er  grMa^lieraog  MawimÜim  I.  von  üaiern  au  seinen  Soba 

goaprodiMi  (S,  4tt-äwi8)*).  [G.  Sj  '  '  "  ' 


•)  Bin  «weiter  ilb^T  dhil^nrzburger  nymnavinm  der  RedactloB  Vor- 
litgoader  Bericht  tatfek,  data  man  die  .Srhnler  in  der  clatsischen  Litt^ratnr 
nur  mit  so  Wenigem  t>9)(a{i|it.  gemacJit  und  2.  B.  in  der  ObescUuM  im 
Lateinischen  bei  o  wöchmllichen  Unterrichts  -  Stunden  bloa  Cie.'arttlt.  pro 

Lijr.  f  t  Di  \ut.  u  llorat.  Senn.  1,  3,0  et  h^Ist.  :ic1  Pi*. ,  und  im  Grlcchi- 
•chen  bei  &  wöchentlichen  Ilnterriclits-Stundcn  nur  DeuiObth.  nratt.  de  pnre 
«^  Olynth.  IH  (I)  n.  Rni.  Olymp.  1  et  II  gelesen  hatte,  —  enichtct  e^  für 
einen  bedeutenden  Fehlgriff,  daaa  man  in  III,  II  u.  I  die  Breyer*«che  Ge-' 
Bcbirhte  ditrrlt  di<?  in  Regensbtir^  und  L«nd»hut  1835  enichit'nf'no  Coinpi- 
Inlion  Handbuch  der  allgeoieiutin  Weltgeschichte  füf  Schule  uud  Uaut.^ 
BMvMei  MUih  dm  Werben ▼(ta  Annegarn ,  Dvllingar,  Hortig,  Wiode- 
nann  n.  A. "  verdr&ngt  habe,  nnd  findet  e«  endlich  sonderbar,  da#fi  der 

\mr(.  df^  jBhr<>übfirIchte8  llr.  Knrtnr  FJimmhofer  S.  40«  TWi  HOh  lolblt  HgfT ' 

et  imhc  dem  GuUeädlenste  iicsl^iudig  iitiigewohnt.  \     .    .  .    .  , 
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Litterarischer  Ans^eiger. 


Herling's  'stylißlaaäie  Analjse. 

JffttMnover;  Jüi  Verlage  der  tl  ahn  sehen  Hofbuehlumdlmg  üt  to 
^l''^'^'***!^       M  mUe  Biu^andlungen  versandt :  * 

*    '     • '"^^  'Prtktische  Zergliederung  • 

'd«r 


styhstisehra  DarsteUungsweisen. 

Wn  HfilfflbDcli  fSr  den  •CyU8tit<dieii  Unlmrrfelit  in  den  ol^<w«n  ClaMM 
Mliem  Scinkn  oiid  sar  Selbttiiliuiig  im  rfcbtig«a  VentibdaMf  W 
^  ffrädlioher  Benrthdlang  det  Geleftneo, 


'*  "  Von 


Dr.  Ä.  H.  J.  Her!ing\ 
ir  am  Gymn.  zu  Frankfurt  a.  M.  u  s  w.  ' 
Asdimtor^dmn  Titel:  Theoretisch  - prakltsches  Lehr- 
9Uehd9r  StylUUk.  Zm^H^w  TheU,  oHet:  D  ie  sty- 
i^ti9eh9jlnal^9e,  gr.8.  1837.  ISiBog.  Velinpap.  URüilr, 
(D«r  erste  Tli«l|,  oder»  Theorie  dee  StyU  gr.&  im. 
kostet  1  ^  Kthlr.,  also  da«  Gante  9^  RAk.)  Jeder  Theil  fat  andi 
»esonders  rerkäuflirli. 

Obgleich  der  erste,  Theil  diese«  gediegenen  Werkes ,  des  Resultate«  ei- 
ne« «R/miuleB  SlmHum»  der  elaasiaehen  Rhetoriker  ^  erst  vor  wenira 
JVi.  naten  erschien  ,  «o  ist  doch  derselbe  bereits  so  rasch  verbreitet  nnd  so 
^]geaiein  gesdiat-'t,  auch  in  verschiedenen  höheren  r.chraastalten  cln^re- 
lOIirt,  das«  es  nath  den  gewichtigen  Worten  des  berühmten  Uro.  Verfassers 
▼on  jenem  Isten  Theile,  keiner  wdteren  Darlegung  dee  Ptms  aod  lnkaU$ 
und  noch  weniger  einer  Empfehlung  bedarf,  sondern  nnr  die  Beaeifcttiff 
cenugt;^  dMs  dieser  2te  T^akiiiche  Theil,  obwohl  in  genauem  Zosammeo- 
Aeoge  nit  dem  Isten  tAeoretiscften  TUtäc  hitliead ,  auch  allen  Denjeniina 
eine  ^ründUche  Anleitung  zur  BeurtheiUtng  des  Gelesenen  nach  oSen 
^rachlichen,  rhetorischen  und  üsthetiscbrn  liczichungen  gewährt,  (!ie  zum 
Btu<hum  der  I^eorte  keine  Clflusse  oder  Neigung  haben.  — . .  Daher  wird  die^ 
MV  Ste,'  auch  apart  Terkiaflielie  Theil  den  gemmtatm  Publikum  eine  vm 
'^^^^^rth^o\lcTe  Erscheinung  sein,  da  eine  solche  gründJicbe  Uebung  ver^ 
mittelst  der  vielseitigsten  praktischen  Beispiele  aus  den  vor7iic:H€hstenCla«- 
ttkem,  nicht  nur  die  uneriassacbste  üedinguug  jeder  gründUchen,  UvUeti" 
»chen  und  ä$thetischen  ÄiWiing^   sonderÄ  auch  dal  eiltest^  Mittel  iit»  der 
VieUeMrei  and  den  Yerirrongea  dee  Geiclimacka  entgegen  afa  treteik  ' 

ii      4  ,         .         ■  -  ^ 

Homer  von  Crusius  2tes  Heft.         ,  .  , 

Bannover,  im  J'crlage  der  H ahn' uhtn  HefbiiMamibmg  üt 
90  ehen  erschienen  und  an  alle  Biu:hhnn(1fnno;cn  versandt: 
Homert  Odyasea.    Mit  erklärenden  Anmerkungen  von  G.  Chr. 
CSrtiAtW  (Subrector  am  Lyc.  zn  Hannover).  In  6  Heften  k  jBtblr. 
ZweiteiHeCt.  5ter  bis  8ter  Gesang,  gr.  8.  geh.  i  Rthlr.' 
Das  atste  Heft  dieser  aencn  sweckmissigen  ScliiiN  Aaa«ab«  dar 
Odyssee,  mit  deutschen  Annaikinsai  ivMa  fiaraito  mit  gniaiw  fftrf 
LUL  AwM.  Nt.VU,  im. 
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unti'iHt  |.  RtMr.  ei ein  verknuHicli,  damit  die SctiQter  sfch  dl ejeni- 
gea  Gegäoge,  welche  gei^4e in I>&ute  uiues  Semester«  gelesea  werden, 
a  p  ar t  l&r  f o  näüäigeu  ilmift  wmLiSm  kSnaea.  Die  Fortsetzung  ist 
VDter  d«r  PlreiM. 


Ada  societ  graecae,  £di4er uiU  Anf*  WeBtennann^  Prof.,  et 
Dr.  a  U.  FkmekkäneL  V«L  1.  Aim  U.  gr.  8.  Teliiidnickpap. 
IBWr.  .  .        t  '  .  . 

DIe8f  s  2.  Heft  bildet  mit  dem  im  Jahre  1836  erscliienenen  1.  Hefite  den 
erfiten  Baa4  dieser  au  ausgezeichaetea  piiUologtsdiea  Abhaodluiigea  jr«i^«i 

Schrift.        •  -   

Bode,  Dr.  Cr.  Geschichte  der  hell  enische  n  Dicht» 
kunst.  1.  Band  euth«:  Geschichte  der  ep  iscli  e  u  Uicht- 
kantt  d«r  Holieaea  bis  auf  Alexander  detk  Orossen.  gr.  8; 
83|  Bog.   %  RtUr.  8  Gr. 

|n  diesem  luit  gtösstem  Fleisse  ausgearbeitetea  Werke  übergiebt  der 
Verfasser  dem  gL'lehrten  Publicum  und  den  Freunden  griechischer  Dicht- 
kunst die  Frucht  langjnbriger  Forschungen.     Dieser  erste  Band  enthält 
Um  Goscbidite  dar  «»lacb«»  DiohlkaMt  bis  «»f  AJaxandor  doGmin,  dar 

Eweite Band  wird  die  rik  und  der  dritte  TheiJ  da«  dramatische  uad  Älexan- 
drinische  Zeitalter  enthalten.  Der  zweite  Baad  wird  AaTaqg»  dac  ^'ilHfJ^  in 
Laufe  iÖ3o  erscheinen. 

.  Allen  die  ^riechittche Literatur  Studirenden  wird  dieses  auf  QadllfliMta- 
dium  basirte  ^>  erk  ein  nnpntbehrHches  Handbuch  sein.  Ein  genaues  In- 
haltsverzeichniss,  volUtandiges  Namen-  und  Sachr^ister,  erleichtern  den 
Gebrancb  detteloen. 

JLuciünus  ^  ej:  t  eceu&iüue  C.  Jacobilz.  Vol.  13,  nadiaii. 
'  82}  Bogen,    t  Mir.  16t^. 

Der  1.  Band  diasar  trefffichen  Ausgabe  erschien  1836,  der  8.  Band 
wird  im  Tiaufe  1838  erschein  ^'n  nud  das  Werk  mit  dem  4.  Bande»  dar  sweck* 
Biäsüige  Krldultrungen  und  Itidices  enthält,  ToUstandig  sein. 

S^ehiller  ^  Dr.  C. ,   Commeiit  ar  z7i  einigen  Od^m  4^9 
Horatius.    1.  Büitfl.'hen.  gr,  8.        iJgn.  Gr. 

Anfang  1838  erscheint  in  dem$elbcn  J'crlage: 

£er^k^  Or,  TA.,  Commentatioiies  de  reiiguiis  eü^ 
moediae  Atticae  aniiquae.    gr.  6, 

ArAstophania  comoedi^^*  VoLI.  Thatm^pboriasvia« 
F.  V.  Fi4tm9h9. 


Bej  JoA*  Amhr*  Burih  üi  Lt^p»^g  ü$  w  Mai;  • 

M  f^liothe^^ß^  nqva^  scriptorum  latinorum^  Ad  qpllmaft 
•dif!«MS4«feii|i|ft  a«eq)r<uitibas  PariiteuSs  academia^  profeiipiilbu 
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Erschienen  und  hii  jet»t:     '  ' 

I.     C*  J,  Caesarta  opera,  cum  lectUsimii  Tuloram  aotia,  t*^« 

hut  fiuas  adjecft  iJ.  Johanneau,  Vol.  I. 
II«     M.  T.  Cicer  onis  (omnia  opcra  Vol.  II.)  de  nrRtore  UM 

tres,  qno^  §u!§  variorumqae  notis  illuatravit  ji,  Durand, 
III.    C,  S uLLuH  t  ii  Crispi  omuia  quae  extant  opera|  cum  va- 

rionun  nötig,  quibut  niM  ad|j«dt  3%«  BfareU9» 
•  IV«       Sueioffii  Tranq,  opaiSi   S«lMlit  vwionun  m<buA* 

TenionibuB  suisqae  Intlriizit      Gro8.  VoL  I« 

V.  Cur  tu  Ruft  de  rebns  g«tlb  Alexandri  oiagiii  libri  iir- 
ferstiteri.  Cum  Freinshemii  tupplemaUiib  Snii  mriwmf— 
notU  illustrnvit  A.  Huguet.  Vo!.  I.  •  .  * 

VI.  C.  J.  Caesar  is  opera  etc.  Vol.  H. 

HI.   C.  Pli  n  ii  S  c  c  u  n  d  i  historiae  naturalis  libri  XXS\1I ,  qui- 
Ijus  acccäscrc  novuä  index  animalium ,  miueraiium ,  vegetabi- 
liwA'  ir^naaymicaiiv  n«iiiSBum(iue  ftt  zMni  ^ttiMid  «»Ceni 
dadoy  bablta'  aipbabetid  ardinis  nliooe,  e  vofit  GullicM 
/    editioaif  a  JaB9on  de  Qrandiagne^  quaram  auctorei  eiiftefa 
^     a^  iaaaftf Maro ,  nt  phttinaiB  G,  Cuvier^  pasum  vero  al  ia 
X     iby  quae  zooeopfaiae  non  eraal,-  Doö,  £.  Dolo^  F^e,  L.  Foo« 
cb<^,  E.  Johannehu  ^  Ii.  HSmw^  C  L.  F.  Faackoaake^  VaL 
Parisot ,  etc.     Vol.  I. 

Vllf.  Cor  nein  Nepotis  opcra,  cum  lecdtsimls  Tariotuin  no- 
ii&y  quibuti  äuu»  udjvcejruut  M.  Jü/iuimeau  et  J.  Mangeart, 

IX,  P,P,  Statu  opera  qoAe  axtanl.  -  Caat  rnoüg  aUMm  ot  lab 
odRdil'iF:  J9a$tter,\  Vol.  L  .... 

X  "  T,  Lu€fretH  Cari  M  vermn  aatam  tfbtl  m»  '  CttwMli 
taHoniinqne  notis  Hlmifavif  Regnter. 

XI.    P.  P.  Statu  opcra  quae  extaot  etc.    Vol.  II. 

m  a.P^i«4f  Senuttdi  bMtofiao  naturalia  UIntI  XXXVM  etc 
Vol.  II. 

XIU.  Q.  Cur  t  ii  Jtufi  de  rebui  gestu  Aiexaudri  luagai  übri  su« 
perstke«  etu.    Vol.  II. 

XIV.  C,  Sueionii  Tranq,  o^m  ^  VaL  IL 

Faralipomena 

Grammaticae  graecae* 

Scripsit 

Chr,  Aug;  L^heelu 
FavB  pottonor. 

Diesem  Bande  sind  vollständige  und  sorgfältig  ausgearbeitete  Tndiccs 
iiber  beide  Bände  beif^egeben.  Ein  Anfang  widerlegt  kurz,  aber  geoügeod, 
iiefra  Pro£  Viix^tx  '  a  Öciirüt.  über  Verlassers  Auzigabe  von  Sopho- 
dif  Ajax» 

IlwFnia'baid«  Bfiada  M  3  Btblr.  12  Gff, 


Lexicon  Platonicum  . 

'  sive 

voc.um   Piaton  icarum  iudex, 

•  ;       ...  condidit  .  ■  • 

  Dr.  Fridei  icu9  AHiu»,  - 

' '  ¥ol.  III.  Fsiolcidnf  ti  «90979^^9^  —  ti^fu, 
Gelt«ft«»t  1  Rlhlr. 
Der  Scbhisft  dM  dtflo  «ad  teMn Bandit  wird  Anfang  dfla  nächrtaa  Jah- 

IM  ercciieinen.  -  .  " 


f  or  einigen  Monaten  haben  wir  venmidt: 

E  H  r  i  p  i  4  i  J9  T  r  a  jg  q  e  d  i  Ve. 

' ;  "        '  '  Recensuit  .  ^     '         •  . 

\,    .  Godofr.  Hermannus. 

Vo!.  IL  par»  1 :  Helena.    Prein:  1  Kthlr.  6  Gr. 
Toi  L  enthält:  Hecnba ,  Iphigcula  in  AnUde,  Ipbigonia'1*aiirica »  und 
'köftet  4  RthYf. 

Leipsif,  im  No?ember  1837. 

We  i  d  m  aiin  äcke  Buchhandking, 


'   "      '  ■■  Vollständiger 

.SppMshschatz  der  deutediea  Prosa. 

In  dem  Verlage  von  J.  D.  Sau  er  lande,  r  in  Frankfurt  a.  M» 
t«l  to  eben  von  folf^endcm ,  für  Gelehrte  und  Schnlen  ,  ivie.  für  jeden  G«- 
.büde/^eBf  Iwdist  iuterttsmntent  und  wichtigem  h'erke  die  erste  Lieferung 
MnelUeum  imd  dmreh  oKc  Buekhandlungtin  DeutmhUmda^  Oubtndd»  uad 
d»  StkwHz  MIß  kakemf 

Drei  Bücher  der  deutsche Prosa  von  Ulphiiat»  hh  auf 
dieGegaowart  (360  —  1837).    Herausgegeben  ^on  hi,  Heinrich 
'•   ^KiklUMk'-  Bnte-Lieferung.  .      \ . 

Der  Mangel  und  da«  Bedürfniss  einer  Samnlong,  welche  durch  cha- 
rak  te  ri  stische  Auawaht  einen  schnellen  ('«^berblick  über  die 
Masse  der  Prosaircbriftsteller  deutscher  Nuüuu  gewährt,  beweg  den 
Herrn  Heraasgeber  aar  Ausarbeitung  diesea  Werk««.  Wackernaeela 
ait^rje^eichnetes  deutsches  Lesebuch  ufufasst  nainlich  nur  den  Ulphilas 
uud  die  althochdeutsche PrQi»,  ntiJit  aber^die  mittelhochdeutsche  und 
tieHl4^a!dltigt  vom  16ten  ÜahrhaofleVt  tfn  nur  die  Di  chter,  und  die  treff- 
liche Samariang  Piscbuns  nur  die  historische  Prosa,  wahrend  andam 
ßaiumlungen  entweder  nach  keinem  wi s  e n s  r  h a f  tli c  ii c n  Plane,  oder 
lückenhaft,  oder  bloss  für  epgere  S^huizwccku  angelegt  sind.  Wir  eat- 
kbnen  den  eigenen  Wortoi  des  HerrA  Herausgebers  folgende  Stelle  über  die 
Aufgabe,  welche  er  sich  bei  seiner  Samullung  stellte  : 

,v  Diese  musste.  um  deo  Stoff  einmal  volfstSndig  zti  erschöpfen  und  die 
Aufgabe  wissenschaftlich  zu  löseu,  der  Entwicklung  der  deutschen  Prata 
>0D  den  ersten  Utobersetauni^Tersuchea  deaUlplüias  und  der  St.  Galler  AUft- 
che  bis  zur  Prosareife  unsers  Jahrhunderts  hm  dem  Kaden  der  Literatur- 
geschichte Schritt  vor  Schritt  folgen;  bei  den  Denkaiälern.der  gothiachen 
vnd«alllM»did«atachca8praicii^anf  Spr na  hp rohen  aidi  beachiSüMii  dt- 
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I 

g«gen  \oa  der  mittelhocMeattdien  Spradiperiode  an ,  io  der  albaSUr  bei 

den  einzelnen  Schriftstellern  sich  ein  Styl  pntwkkplte,  je  nach  ihrer  kTb«- 
aicität  und  ihrer  Bedeutung  für  ihre  Periode  (daher  die  Bmsbatöclba . 
▼oi  LeiboitB  und  Friedrich  IL),  »i  velbCandigeu  Stylportrtitader  f re- 
saiker,  wodurch  ihr  Cbaralcter  hinlänglich  repräsentirt  wird,  fort«chreiten. ' 
So  nur  kfontc  <li.  se  Sammlung  versuchen,  Jeder  Literaturgeschichte  eine 
iiothwendige  Krgaitzuag,  dem  Freunde  und  Kenner  der  Literatur,  wie 
der  Studireuden  Jugend  ekle  wwthvelle  Blnaeoleae'  zu  werden ,  des  Ff e»- 
den,  der  unsere  Prosalitcratiir  genauer  zu  stodlren  wünscht,  ein  groisarti- 
gea  Stylpanorama  darzubieten,  auf  dem  er  nicht  allein  die  höchsten  Punkte, 
eondem  nidi  die  Uebergänge,  selbet  die  Bbenen  auf  den  eratm  Blick  unter- 
scheid«aicaun  Der  erste  Theil  enthält  die  zwei  ersten  Bücher  deutscher 
Prosa  Ton  360  bis  1740.  Das  erste  linch  umfesst  die  gothisrhp,  nltlioch- 
deutscbe  und  mittelhochdeutsche  Prosa  von  Ulphilas  bis  Luther  (360  bia 
15S3).  Daa  9w«iU  Buch  reiche  Ten  Luther  bia  Lewing  (1523  bla  1740). 
Der  zipcite  Thcil  entliält  dit^  trsfr  Abtheilung  do«  ^'i  ritten  Buches, 
welche  von  Bodmer  bisSeunie  reiclit.  Der  driUa  Theil  enthält  die 
sweite  Abtheilung  des  dritten  Buches ,  welche  die  deutschen  Prosai- 
aten  von  Jean  Paul  Friedrich  Richter  bis  anf  die  Gegenwart  (1837)  umfasst. 

I)ic8  achte  dt'fiisc?jr  National- Werk,  das  in  keiner  II  a  u  sb  i  b  Ii  o  t  h  ek, 
SO  wenig  wie  in  den  Büchersammiungen  von  Lehrern  fehlen  darf,  und 
wellte  der  Jugend  und  Fremden  ala  vaUfUhtHn^w  Sproelmkat*  der 
deuUehen  Prosa  mit  bestem  Gewissen  empfohlen  werden  kann ,  erscheint 
beiläufig  in  5  Liefcrrngen,  jede  zn  12  B(  gen,  gr.  S.  P'e  trste  Liefe- 
rung umtasst  die  vier  ersten  Bogen  vuu  1  ,  su\\ie  vum  2.  und  vom  3w 
TheiM,  so  daSB  die  geehrten  Abgehmer  sich  gleich  selbst  Cberzengen  kdn« 
nen,  auf  welche  Weise  t!cr  Herr  Herausgehor  seine  Abwirbt  vom  Anfang 
.  bia  zum  Schlüsse  durchgeführt  bat.  —  Bei  den  folgenden  Lieferungen 
wird  darauf  ROdcalcht  genommen,  daaa  die  einzelnen  llieile  bald  ToUat^n- 
dig  werden,  deshalb  umfasst  die  demnächst  ersebdncnde  nweit«  Liefefmg 
gl^ch  den  5.  —  16.  Bogen  des  ersten  Tbeils. 

,  Der  Subscriptiooa- Preis  jeder  Lieferung  beträgt  16  ggr.  fi.  1.  12  kr. 
ilian.  fl.  1.  Ci  M. 

DerDnu  k  wird  ununterbrochen  fortgesetzt,  so  dait  mui  die  Beendi- 
gung mit  Zuveiaicht  bia  Juli  1Ö3B  erwarten  darf. 


Fm»  Mnßigen  Mre  an  endiwa  m  «fem  Vttiagts 

CENTRAL  -  BIBLIOTHEK 

I  ' 

der 

Literatur 9  Statistik  und  Geschichte 

d  V  V 

Pädagogik  and  des  Schul  -  Unterrichts 

'     •        •     •  im 

In-  und  Auslände.  , 

« 

Herausgegeben  vom 

Profoflsor  Dr.  H.  G.  Brzoska 

in  Jena. 

Eine  ansfShrliche  Ankündigung  dieses  höchst  bedeutenden  Üntemeb- 
Dens  ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  «erhalten.  i  i 

«  Der  Freie  dea  Jahi^angs  von  1^  Monatiheflen,  Jede»  «i  ■iodeetcna 
8  Bogen  in  gr.  8.,  iat  nnf  8  RUilic»  heMioimt. . 
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Das  erste  H«ft  ^fd  !•  Pe—mfe»  4.  J.  «oige««ben,  dani«  JminMl^* 
LeMEirkein  die  Gelegenhdt  gegeben  ist,  bei  der  Wahl  ihrer  ZeTtschnften 
ßr  dag  nächste  Jahr  schon  Bedacht  auf  die  unirige  nehmen  gu  könoeo. 
JSüi  Intelligenzblatt,  welche»  wirmit  der  Centralbibliotiiek'VMrbiidea,  itt' 
iMitiMmt ,  ge^gMl»  AMdeM  fflr  ^ie  luertionsgebSlir  yw  4  «Gr.  pr.  §»- 
dmdcte  Zeile  zur  öffentlichen  Kenntnis«  zu  bringea. 

BesteUnnpen,  welche  wir  baldigst  bu  maoheo  bitte»,  Dörnen  alle  Baeh- 
haadlungen  cies  In  -  und  Auslandes,  so  wie  alle  Peatfinter  an. 

Zvsendungen  sind  unter  der  Bezeichnung : 

/  ,7  r  die  Kxf9difUm  licr  Cwitrrf-  BibUotiuk  für  mdoßogtk 
•B  vns  zu  richten. 

H  a  i  1  e ,  deD  1,  Nttvevber  1837. 

V  C,  A>  Sehwetsehi«  md  Sohn. 


in  meinem  J  erläge  üt  so  eiei?  erschienen  und  an  alle  ßuchJumdlun-' 
vtTBondt  worden : 

Becker,  Dr.  K.  F.,  ausführliche  deutsche  Gram- 
matik^ bU  Kommentar  der  ScUuIgrammatik ,        Auflage,  2tft 
Abtheilungj  (Syntax),  gr.  8.  Preis  1  Bthlr.  X6 gGr.  ««e«  3F1.  fiMiB. 
Frankturt  a.M.,  den  l5,  Novlir. 


Be*  0.  W%\i%g  w  Leipzig  ü<  «rscAtsnen; 

AnleUnng  wm  Uebenetsen  aus  dem  Deutadien  is  4»s 

Griecbjflcbe  * 

'  '  '  ■  * 

TOB  •     *  , 

Or.  IFilA.  Herrn.  Blum^^ 
Djraetoc  und  PfofeiBor  der  S.  Bilt«r- Akademie  sn  BruidMbiiif, 

'Der  Nam«  dti  kochachtbaren  Herrn  Verf.  4ft«'fte  genQ- 

{Tond  für  die  Brauchbarkeit  dieses  Werkes  hSrgen,  welrhe 
auch  bereits  das  Provinzial-SchulcoUegium  der  Provinz 
Brandenburg  durch  die  Empfehlung  deaseltjon  zur Äinffth- 
mof  In  den  preuss.  Gymnasien  anerkannt  hat. 

Durch  Hin  w  ei  prn  auf  flieSchulgramniatil^cn  yonButt- 
moHn,  Kühner  und  Host  wird  dje  Brauchbarkeit  desselben 
noch  Insbosondoro  erhöht  werden. 

Den  Herren  Gymnatiallehrcrn  y  welche  die  Einführung;  hmlnrhtii^^pn^ 
ist  der  Verleger  gern  herf{t,  ein  E^efaptf^r  gratis  mitsutheilen^  wenn  sie 
eich  direct  an  denselben  wenden» 

Leipzig,  im  NoTombof  1837*  ^ 


Beim  diemaügen  Semesierweehsel  maekm  Vfk  w^eHfeMW  mtf  /ol- 
gende ,  sdlon  In  oleEm  Gynmeisien  eingefukrte  SMkSckert 

Arriani  expeditio  Alexandru    Becognovit  et  f^lic»Tll 
-  C.  Q.  Krügerus.    Pars  prior ,  scriptoris  libroa  oontiHBt.'  gr.  9, 
Druckpap.  16  gGr.  Velinpap.  20  gdr.  '  •   ■ 


1  ■ 
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bis  Homae.  Mit  Anmerknngen  nad  eineni  TtllitiwiijQa WiMhUil 
Yerzeichnbse  für  Schalen.      Heniosgegeben  toib  .Dr.  Brohm% 
'     Zweite  Ausgabe.  8.  lOgGr,  '     '  .     .  ■  .  - 

Maltousch^  S.E.^  Grundriss  der  E lementar -^f^iik' 
'   metik  und  algebraische»  ICopf rechnen,  ^'gr.  8. 

1  nihil'.  8  gGr.  '"■       *  '  .  ■ 

Cicer  Ollis  de  officiis  libri  tres.    Mit  einem  dcufscTiea 
Cominentar,  von  21  K  Z^e^e;*.  örilte  Auflage.  8.    IRthlr.  4Gr. 

Schmieder,    vollst  änd.  Atlas  zur    alleti  Erdbe* 
schi^eibuiig,  12  BläUer  in  Folio-    1  Bthlr.  8  gGr. 
B  •  r  1  i  o ,  Septambor  1837.  . 

Veit  und  Comp, 
BH  Carl  Wigand  m  Weteiar  ht  ctflii  «rtcJbtonon  «114  m  «lun 


üeber  den  Zustand 

der  heutigen  Gymnaaieiiw' 

pädagogische  Beitrage 

▼on 

Dr.  C.  A.  Moritz  Ast, 
Konigl.  ProfiMSSr  u.  eratom  Oberlehcov  sm  Qrfmuubuä 

zu  Wetzlar. 

Inhalt;  I«  Gedanken  über  den  Reiigioniunterricht  auf  den  Gymnasien. 

.  II.  Bemorkangen  Ab«r  das  Gymnasialwesoi  überhaupt ^ 'mit  Rück- 
sicht auf  die  Lorinser'sche  Mution. 
liallos  (»Nehmt  doch  die  Wahrheit  nicht  fibeU'^ 

gr.  8.  geh.    Preis  18  gGr. 


Bei  Im-m auuel  Müiicr  in  L  tsipzig  itt  §q  etteu  erschiene»  und 
^U^eUt.Buehhßndlumgeü  zu  beziehen: 

;  Attmerkaugen  und  Randglossen  ' 
Qrieclieii  und  R&werH 


Jo'h  Be-ini*,  Vef'9e^' 

Herausgegeben 
Ton 

Änrah.  ro$B.  .  • 

.  «f-  *•      Ppg«!»-  Pf  eis  1  Bthlr.  16  Gn. 

Dtese  Schrift,  ans  deb  Naehlasse  des  Verfassers^  wird  gewiss  »r  je- 
de« Phih»lsgen"Toii  lotorease  scio. 


  8   

M  ff.*Jnft«Jk«r  im  CohUmw  M  tntktmm'  wadim  äUim  AmIk 

i^ronke^  Prof.  Dr.  E.,  U  eiLr  äge  zur  Biöliogr  aphi 
Literatur-  und  Kunatgßschiehte,   1,  Heft,  gr.  ^ 

.1  •  ^ 


Durch  alle  liuehhandlungm  Ut  xu  beuebetti 

C.  Plinii  Secnndi 

kistoriae  naturalis  libri  XXXViL 

c  u  r  a  n  t  e 

P.  Miller. 
VoImiIim« 

Fruherar  Preft  5  RtUr.  Herabgeietxter  Preli  1  Rdilr.  10  8gr. 

Diese  durch  gut«  Indices  aoagez«icbnete  Ausgabe  wird  hier  za  doen 
«o  billigm  Preita  daijgeboteii,  wie  dietes  Werk  iiocb  m6  im  BodiliaBdd  s« 

Juibeii  war.  \ 

B  e  lü  D  »  im  December  1837. 

W.  Tkome. 


Set  &  ^uMm9r  •»  Ipeljvsig'  i$t  tmhientm: ' 

Sehtnidt,  J.  A.  E,f  neues  volls^Jhidl  französisch'' 
neugrtechisr k'deutsehes  Handw'9rterbuek»  gr« 

12.    a  Bthlr.  12  Gr. 

(Der  nwigrieGbisdie  ond  deutsche  Tkeii  folgen  io  lotraer  Zelt  meh.) 
Norky  F»,  etymologisches  HandwSrterbuch  der 

lateinischen  Sprache  mit  steter  Bezugnahme  auf  die  na> 
tarphiloHopbisrhcD  Ideendes  Orients,  als  GrundstofTu  aurh  aliond- 
ländischer  Wortbildungen,  nebst  einer  nach  Kanne's  Frincipiea 
beigegebeaea  Erklärung  der  Buchstaben.  1.  Tbeil.  gr,  8.  '6  Uthlr. 
18  Gr. 

(Der  2.  Theil  erscheint  za  Ostern  1830.  Ein  austühriicher  Pros^ectua 
nebet  Probeblatt  lat  hi  alleo  Buchbaiidlnagen  sv  Imben.) 

Sie^elis,  C.  G,,  Disputaiiones  V.^  quibas  periculon  ffaclmn 
wt  oal«Ddenili,  io  vet.  GraeooniD  Aenanommqae  docir.  MÜg.  «« 
momm  plnrima  ana,  quaa  cam  ehristiaiM  caneaudanl  anideeime» 
Baqao  hamanlt  itaiia  per  euam  iiataraai  vera  fatig.  cnltui  qnIA» 
quam  dateabera,  eed  ad  enm  alendnm  oonierrandonique  plurimum 
conferre ,  iterum  ed.  multisque  locis  auxit.  Append.  loco  add.  est 
libellii«:  Stimmen  aus  d.  2cUea  d.  aUen  grieeh.  v.  vfiin.  Glassiker. 
8.  IRtblr.  «Gr.  '        '  " 
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So  e6«ii  tind  er$clum»  MNl  Iii  9äm  BvMundbmgm  au\Mm  t 

Sophokles  Tragoedien.  Griechisch  mit  teutschen  AniuefC^ 
küngeii  ▼•n  Cr.  C  W.  Schneider,  Dr.  d.  Phil.  u.  Prof.  am  Gyinn. 
ztr  Wciiiiarr;  I.  Bd.  Elektra.     2.  nmgearb«tt«tay  v«fflraiMfte 

und  vielfach  ▼ermehrtri  Anflatjo,    8.     18  Gr. 

Piurch  Hiozofüfioag  eines  Sach-  uad  Wortregister!  ict  diese 
wm»  Anflkge  fSr  Senvleii  noch  bniichtlartf  geworden. 

AischyLos  Tt  agoedien.     Griechisch  mit  AnmcrkuDgeD  von 
V.  W.  Sehjuider.  Tlh  Bd.  Di«  Perser.  8.    l^thlr.  8Chr. 
'  AiMh  ikm  Amgalw  faft«  ab  venilcttdi  mr  BSnfilhniog  aif  Sdmtaii; 

H^ffmann^  Dr.  S,  F.  W.^  SibUographiseket  Leai^ 
« Ö »  der  genmniteii  Littemlar  derGrleehen.  mgenrbeitele^ 
dardMiie  vermehrte,  verbeMeito  m4  fattgeeetite  Av^be*  I.  Hu 

A-i-D.  1^.  8.    Z  Rthlr. 

Der  Werth  diesps,  mit  ^rf  s^tom  FleiMe  gWfbeiteteD  Bttchef,  iit  achoB 

VOQ  vielen  Seiten  aat  rkauiiL  wm-Jen, 
Leipzig,  im  Nvbr.  Iö37. 

d,      Böhme.  , 


Jn  Verlage  v&n  6.  P.  Adtrhol»  in  firetlati     w  cftM  §mki9' 

M.  Tullü  Ciceronis  Oratio  pro  T.  Aimio 

MUone* 

Ad  Codidi  oKm  Brfort«i»i8  uunc  Beroliuengis  exempjar  lUho** 

graphico  opere  quam  accuratissime  describendam  onraTit,  auuo« 
tatiooibttft  ortliograjpliicis  et  criticln  atcpie  compendioratn  indice  , 

^  copiosisslnio  instta>wit 

.   ,      '  Gu  t  l  e  Im  US  Fr  eundius. 

4  äug,  geh«  (7  Bugen  Text ,      Bogen  lichographlrt. 

PrewlBtliir.4Gr.  , 

Dieses  neueste  Werk  des  Herrn  Verfassers  durfte  das  Interesse  des  ge~ 
lehrten  PublikuMis  in  »ehr  hohem  Grade  ansprechen,  Kn  ist  Jarin  zum  «r- 
ften  Alaie  der  diplomatisch  ^euaue  lilüographiüche  Abdruck 
einer  ganzen  Rede  des  Cicero  ans  dem  berO hinten  Erfurter 
Codex  rcgeben,  und  derselben  ein  aus  103  Nummern  bcstchcruies  Vcr- 
neicbuiss  aller  Abbreviaturen  4ica«a  Codex,  beigefügt,  wodurch 
nnnentlieh  der  siodirenden  Jagend  euie  vrlchtige  AnldCnng  sa 
dbo  10  aehwierigen  Lesen  der  alten  Handschriften  geboten  wird.  In  deft 
Anmerkungen  legt  der  Herr  Verfasser  die  Resultate  seiner  vieljährigen 
Forschungen  über  die  in  neuester  Zeit  so  yiel  besprocbea«  iaieiai#che 
Orthographie  nieder,  nnd  liefert  nwierdeM  eme  bedenteade  An- 
;  a  h  1  TO  Ii  neuen  nnd  wicht  i;^pn  Lese -Arten  nus  der  Erfurter 
tiandschrht,  durch  welche  der  Text  der  Cifierooiaoiachea  ßed«a 
«eaeutJMui  ]}efi#MigMn&«u  erhält.  , 
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«  Im  mewem  VerUiga  ist  ernfobiwm  und  dwch  ßUc  Bufihhmidlmugm 

Caesar  ^  C,  Jul^  Commentarii  de  b  ello  Gallico. 
f  •  JBttioKiccb  ,  kritMch  and  griMnmati8«:b.  .erläutert         ^^-^  Cr. 

Lippen.  Nene  wodklMlerii  A^usgab«,  gf*  ^.-'IM*  <i4^,Bogcii.) 
■   1  Bthir»  M  Gr* ,  ,    .  .      ,  . 

B»  i«t  dffltt  bdnnntndi  dhe  'd^TönAgKchiteiv'Aiiigaben,'  und  vnx  ^ 

fir&bere  Frei«  von  3  Rthirn.  für  Schulen  allerding»  tß»»»  zii  hoch.  Um 
▼ielfach  desli^^lb  ausgesprochenen  Wünschen 20  begeben,  hat  sich  <I^ber 
^er  jetzige  Verleger  ents/chlossen ,  eine  neue  ^ohlfeitere  Atisgabe  ztf  ge> 
Aninteai  txeis^iöHöfl  biltigen  Preise  zu  reraoi^lten«  vasi  m  wyMwht  er, 
daM  ditMi  amgc»elelniet6'W«tfc  bald  I»  ^  Hiaa«-i«eht  'HUkm  gdügwi 

.,1  ;      ,  Julius  ALiukhardt  in  LeiDzig. 

i    .  .      Pfir  Gymnasien  und  lijce'enr 

.■  .  /  . 

SS»       efwii'«»  M  M«f  sier  in  Slif  ltg;ari$ 

0ri€ehi9ehe  Chretiomathie  fav  iie.nltll«ten  Abfli«aaiig«« 
der  GynnuieD  beub.  v.  d,  ^ror«MoreD  Wl  BäunMn  tu  A, 
'  jnmlif,  gr.n.  Iii.  l§1n.  »d.  ISgGt. 

Coptmentar  dazu»  für  dm  Giibrmch  de't'tieliren,  V.  ^  jftftfiii- 
IMH  'if  B«rt  (»terato).  Ift   lft.r  30  Iv.  ad.  II  g  Gi  /  T  . 

Competente  Beartheiler  haben  diese  neue  Cbrestonatbie,  welche  StScka 
aoi  Itocrates,  Xenopbon,  Lucian  und  einen  poetischen  Anhang  enthält,  alt 
jhrem  7wecfce  Torzuglich  entsprechend  anerknnnt.  !n  den  Würtcnb.  Lehr- 
Anstalten  ist  bereits  ihre  Benützung  vom  K.  biudiearath  angeordnet.  Zar 
Amiobk  »I  arluiKaB  ia  al|ea  galea  Boobbandlungen  DaatacblMida,  dav.Oettr. 
BHonarchie  and  der  Scbwoz. 


Lehr-  und  Schulbücher 

aua  dem  f'erlage  von  C.  H effmann  in  B erliity  Poststr,  iVr. 26.,  welche 
^Isn  Lehrern  wd  Schul  -  jinstaüen  besteaa  empfohlen  werden  kSmun  und 
in  allen  guU»  BuMumdbmgm  «u  haben  »md  :  . '  . 

Cfi^es  des  The  ä  an  er  8  Gemälde.    Mit  Anmerk.  and  erlaa- 
•   leiudotu  Wortregister  zum  Gebrauch  f.  Schulen ,  bürauägegeben 
wwTkieme.  (0  gGr.) 

Mi>i  mal  Eins^  das  ^rossCf  oder  Rechminj-shülfsbuch  für 
aiie  Stunde.  Von  I  bh.  iOOxlOa  »n  5900  MulÜHiiaitiuns  -  Säizea 
rfdi^  berechnel*  broaebt    5'Sgr.  (4  gGr.) 

Gebauer  j  VrcA.  C.  K.  ^  die  Lehre  Jesu  Christi^  'mit 
Beziebang  auf  Luthers  Katcehismus.   >Ein  Leitf»  >bfiiro..CrMPiiiir(|f|iiti> 
tions  -  Unterricht.    Im  Anhange  Dr.  Blarlb  Ltttheiw  KatedMwaaafc 
Sgr.  (6  gGr.) 
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—  »  — 

Etmifiemänhy  M,^  Freriffsens  Stammbaum,  üln  Beitrag 
znr  Vaterlandfrkunde.  Mil  d«Bi  BiMniM'iKaaigt  Wil- 
helm III.    10  Sgr.  (8  gOr.) 

4r«*^cr,  allgemein  fa»9l,  D;üJr»i^.llung  der  K9U9n^ 

J4ehmann^   tabcllar.   geogr.  Ueöc/s,   des  Preuss. 

Staates  für  GeächüfUn^^nneri  K4uf|<wto,   3tfiai»beBiote  And 

Schulen.    lÖ  Sgr.  (12  gGr.) 
Mager,  Dr.,  Tableau  antholo giqu  e  de  la  litterat.  fran- 

fliM  mtemporaine  (n89-<l8S7)«    Toin«I.  contett.  VMIm  dw- 

a  Thlr.  aO  gGr.) 

(Der  2te  Bd. ,  welcher  binnen  Kurzem  die  Presse  verlMsen  tt  1  Thlr« 
5  Sgr.  kosten  wird,  enthält  die  Redner,  Geschichtsschreiber,  Pbllotop&'ell 
v.  Proben  des  wissenschaftlichen  Sfyh  (Sciences  exacCes). 

Minsberg ,  Prof.,  Vebungsbuch     Ucbers,     d,  Deut' 

sehen  ins  Polnische.    12^  Sgr.  (10  gGr.) 
Munk^  Dr.y  die  Metrik  der  Griechen  und  Römer, 
'  Bi«  Bandb.  für  $cll^leH  n.  s.  SeIfcitatndiulD.    X  TMr.  7\  Sgr. 
.    (ITIilr.figOf.)  ,  . 

Leitfaden  d.  Metrik,   BwAaMo^  mu  dem  venMumim 

Haodb.    15  Sgr.  (UgG^.) 
Neiel  K.  Chapsal  neue  franz,  Grammatik  nach  der  24. 

Apfl.  ins  Deutsche  ubcrs.  mit  Aoflierk*  und  Zofätwa  Ilr* 

Ecke7i8iein.    25  Sgr.  (20  gGr.) 
Ohm,  Dr.  n.  Prof.  31,  Eletnentar  ge  ornetrie  u.  Trig'O' 

nometrie  f.  Schulen  u.  Upiversitäten.  Mit  1  Kupfer.    15 Sgr. 

(12  gGr.)     .  . 

^  gründliehee  tf.  leiehtfaeeliehee  Beehenhueh  Ml 

Gymnasien  und  Bargenehulen.    20  Sgr.  (16  gGr.) 
Schulz,  Otto,  Frof.,  Lc hrb.  d,  mathem.  Geographie ^ 
Mit  3  Kupfern.    1  TWr.  15  Sgr.  (1  Thlr.  12  gGr.) 

j5|ifi/er,  Oberl.,  die  bürgert,  u,  kanfmänn.  Hech'^ 
nungsarten  leicht  fafslic^  dargestellt  .  15  Sgr.  (12  gGr.)  * 

$iiehr^  Anleit,  zur  Anwendung  der  Unterrichts- 
methode  von  Jacotot  ^  sowohl  beim  Lesenlehren  als  bei 
den  andern  UnterricbtifÄcbarii,  Sdireiben,  Hecbtochreibuqg  e^.  etc. 
10  Sgr.  (8  gGr.) 

Streit,  Dr,  F.  ff.,  Kgl.  Maj.,  mathem»  Mi 84: 6 Ueu  (Binon. 

liehrsatzj.    15  bgr.  (^12  gGr.) 

Tiisy  Prof.,  Lehrb.  d.  deutschen  Sprache  ocbit  eioem 

ortbogr.  Worterb.    1  Thlr. 
ß^D r Schrift en  f.  A nf änge r.   Dtiutsche  Cu^enUcbrif (.  Bwci»' 

,  ,:,:6taben,  Wörter  uiul  Süt^n.    7^  Sgr.  (C  gGr.)  ♦  .>,. 

—  Latnaiacbe  Schrift,  eben  §o  l-^^giL.  iß  ^f»)  < 
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Wander^  der  S^atz  in  seiner  Allseitigkeit,  Leseli.' 
u.  Sprachlehr«  in  nothwendigtr  und  zweckmäuiger  Verbiadaog. 
(Uolrär80()  Seiten  «tark.)    15  Sgr.  (12  gOr.) 

—  vollständige  Uebvngs schule  der  den  t sehen 
Re  cht  sch  r  Gl  b  au  g.   (4  Kurse,)    25  S^r.  (20  gGr  ) 

das   Sprichioortf    angewandt  zu  Unterredung^en  ü!)cr  die 
,    Sono- und  Festtags-Evangelien.'  Für  Schulen.    ^^S^z^r.  flS  i^Cir.) 
Bei  Abnahme  grössecer  Partliien  findet  eine  Prda-£rm&sj>iguug  buii. . 


Bti     VolchMur  di  Leipaig  ML  mkkim  mi  Ut^ßm  Atoft* 
iomHungm  mt  'findmt 

Ohm,  Lehr  buch  für  den  gesammien  motke'itß^ 
tiaeken  Elementar-  Unterricht  an  Gymnafim»  bübvrp. 
Borger-  and  Militairschulen.  Zweite,  durchgesehene,  mit  Än» 
merkungen  und  Motcm  vermehrte  Aaf läge,  mit  einer  Figuren tafel« 

gr.  8.     ri  (7r.  '  '  '  '  v 

In  kaum  10  ijklonat^n  vergriff  ^ich  die  erste  bedeutende  Auflage,  ^  Trotx 
der  vielfachen  Concürrens  hatte  ee  daf  Glflck  in  aelir  vielen  Sdnuenporort 
eingeführt  zu  werden  —  und  wurde  selbst  anf  hohe  Verordnim|^  ift'den 
PnniMlaeheo  MUitair-  und  Divisions -Schulen  als  Lehrbuch  aufgenoniMB*  — - 

Maurer^  Dr.,  Praktischer  Cur sus  über  die  Formen^ 

lehre  der  h  eh  r  äischen  Sprache,,  oder  Aiialysir^ 
'"*'  Übung  zur  me  thodis  chcn  Ei  nf  ühr  ung  des  Sch  o- 

lars  in  die  hebräische  Formenlehre  ^  o6b«it  eiu^in 
~  '  etj'niologiächen  Register,   pr,  8.  12  Bo^en,     15  Gr. 

'per  Verleger  bittet  die  lU-rren  Lehrer  dieses  Buch  zur  Ansicht  zu  he- 
gehren,  «ich  ven  dem  unendlichen  Flelsse ,  den  der  Herr  Verfasser  dnranf 
vwwfndte^  tu  übeneogeo ,  und  die  Ijehroiethede  tn  prflfan.  '  '  • 

Folgende  Schriften,  welche  durch  hödbst  correkten  Druck,  Noten  und 
Wörterbücher  su:li  auf's  Vorthnühr^ft^'stc  aiisz^ichncti  .  gelten  als  die  be- 
währtesten Uüifsbücher  bei  Kriei  nung  des  t-rauzösischea  und  i^ngliscbeo, 
pnvi.aiad  nnck  aocbi^iNregen  ihrer  g;rosseo  BiUigkdit  nUen  IhwüAem  versn* 
■iehm. 

^dndten^ ,  le$  Agentur e9  de  Telemaque,  avec  un  vo-  * 
eabulaire  ä  Tusage  des^  Cooles,  par  Ch.  Schiebler.  8.  Edit.  15  Gr. 

foltair e ,  histoire  de  Charles  XI 1.  avec  un  voc;ihulalra 
et  notes  ä  Tasage  des  ecules ,  par  Thibaut,  4.  Edit,    8  Gr. 

jibräge  du  Voyago  du  jeune  Anachar^^i«^  en  Gn'co  dans  Ic  nsilica 
du  4  siede  avant  Ttre  Tulgatre.  OuM.igo  de  fou  M,  l'Abbc  ßar- 
thelemi.     Erränge  ii  Tnsage  des  «'<  oics  [lai  Meynier.     Avec  une 

*"  carte  do  l'ancienne  Gn'xc.  (».  Ediliuuj  de  nuuveau  revue,  corrl« 
g^e  et  BugTuent^e  par  Ch.  Schiebler. '  - 1  Tblr. 

Montague^  M.  W.  Lady,  l«e^<era.  < WrHieii  durlog  Ufr. 
Wofftley*s  emhnfjr  «t  GbilslkntiQOpler^'  Wllilf«  copions/WMlItlary 
Md  a  table  of  ttkrii^efUtaKVetbi  bgr  J.'lr«  FiMgeL  ]ft.%.j 
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Allen  deo  Bfnon  Lehrtrq,  welche  ^clr  T09  dem  Werthe  der  obigen 
Schriften  Qberzeagen  wollen,  bietet  der  Verleger  mit  Vergnögca  «a  Kxem- 
|>iac  firatU  t6i.        •         •         -         .        •  -  ' 

'In  d«n*6ymni£eii  •dei'Bchirieir,  w©  du  eiiie  oder  andere  der  oMgeii 

Bftdiecalf  Lehrbuch  zu  Grunde  gelegt  wird,  oflerirt  der  Verleger: 

Jedem  utihemiiteUefi  Schüler  za  seineiti  Gehrau- 
''  ''chediebetreifeiiiien  Buch  er  untcrden  obigen  gra- 
tis zn  geben. 

Ein  Anerbieten,  wie  es  wohl  noch  nie  statt  fand.  Schulen»  die  ^ch  dkect  tn 
mich  weadeo ,  erhaitjjt^  li9fh  be*^ndere^  Vpi^t^ijli)^     *  , 


Im  Ferlage  des  Unterzeichneten  ist  so  eben  c><.c}iiaten: 

Baumgarten/ J  €.  F.,  orthographische  Vorlege 
blätter  und  Uebungs&tücke,  Ein  Ilülfüiuitt^l  zur  Er- 
leiditeNing  mid  Befdrderai^g^de«^iitf»rrif l^in  der  Reebtidmitans 
und  de«  Gebraachfl  dea  ^eni^^  DatlT*| 'llfll']A|HSi|sn^v';ij».  i^nfd^ 
bloe  für  Volkasdinlen  in  StiMte»  «wd  Derfem,  eondem  nndh  fnv 
die  antern  Kinasen  höherer  Schulen. brnndifanr.  Nennfe  nnna 
Theil  umgearbeitete,  richtiger  ^eordn  ele  nnd 
mehrte  Au  sgrabe,   qncr  8.  38  Bogen.    1  Kthlr. 

Die  wiederum  nötbig  gewordene  neue  (neunte)  Auflage  «lieseg  ungo^ 
mein  praktiscliea  Werkes,  was  in  keiner  Schule  felileu  buiUe,  ist  der  beste 
Bcweiä  seines  Wertbes  und  überhebt  mich  jeder  weiteren  Empfehlung.  Den 
JPreie  der  früheren  Auflagen,  ungeachtet  der  Vermphniiif;  dpr  Bogenzahl 
naveräudeit  zu  lassen,  habe  ich  der  Förderung  der  guten  iSache  weg^u  Ivjf 
neine^FBicht  ernehtet,  und  hoffs  io  die  güaätigste  Aufiuiiune.,  so  wif.,W 
.|Bnr.  wciler«i'Verbreitniig. 


,%k'1^^t»  ist  enchiciien  md  in  allen  Buchhandkingen  zu  hahen: 

Dtv  Hegeln  der  französischen  Sprache  in  Fragen 
nnd  ÄutHort(!n  über  die  neun  Redetheilc.  Enthüllend  Ver»^lei- 
rbunr;:en  mit  denen  der  deutschen  Sprache,  die  wesentlichsten  Be- 
merkungen, Howohl  über  die  Etymologie,  als  auch  die  Syntax  und 
nahlreicbe  Beinpielc,  französisch  nnd  deutsch  von  Jos.  ti,  Friede 
Iiefcfer  der  ftnuisSiiMilmi  Spndin.'  8,  brotb*    16  gGr.^  , 

Der  Verfaaser  liefert  in  diesem' Werlob  ein6  neoe  Art  von  jfransMMh- 

deutschen  Gesprächen,  welche  sowohl  für  Anfänger  als  Geübtere  bestimmt 
sinfl ,  (loch  vorzugsweise  für  prstere,  wolrhen  ps  (hrum  zu  thnn  ist,  gründ- 
lich pud  fiy^  eine  leichte  Weise  Uiid  ia  kurzer  Zeit  die  frauzoHische  SprticiiQ 
tkeoreCfseh  nnd  prarti^tch  zn  erlernen     Die  wewntliobsten  Regeln  mr 

Gramm^tiV  sinfl  in  <l(ti  dt'Utlichsten  Fragen  vnrl  Ant\vortpii  %o  geordnet, 
dass  mit  Uülle  derselben  der  Lehrer  mit  jed^m  6chüler  eine  Unterhaltung 
pflegen  kann,  die,  well  sie  dn«B  ,ipri^enschaft1icben  Gegenstand  entnoei» 
men,  die  intellectuellen  Fähigkeiten  der  Zögling»  nnd  durch  diese  die  Gn- 
wnndtheit  im  Sprechen  fördert. 
Leipzig  und  Cm>^1. 

....  J«  C  Krieger»^  SuMandhmä,. 


*  ■  II   .  •  "I 


V     Q     r    s     c     Ii     u     1  e 

w  i     4»  n  B  «  Ii,«  f  1 1,1  e  Ii     ,  A  II  I  f  «  i  t  iiin  § 

d.      »1  4 
er 

lateinisclieii  Bpraehe. 
Ein  £iemeiitail>ooh  . 


1«  - «  w 


*         Chr.  R  BL  Ludwig. 

"  gr.  8.    16  gGr.  •  *  ' 

YorHegende«  Klementarbuch  will  auf  eine  genetisch  -  organische  Welse, 
schon  den  Blementarächüler  zu  einer  wissenschaftlichen  Auffassung  der  la- 
tpinisrhen  Sprache  theoretisch  untl  prartiscli  vorbereiten.  P's  bietet  za 
diesem  Zwecke  einfach  die  Regel,  die  aogcvvandt  werden  soll,  sowie  einen 
irtreDg  g^rdnetefil^toirtarlateniischeii  und  dentidieii  Beispielen  snn  Uebcv- 
fetzen.  Der  erste  Curaus  überschreitet  nirgends  den  Hauptsatz ,  und  in 
den  einrehten  kurzen  Sätzen  seibet  kommt  kein  Wort  vor,  rf^s  der  Scbülelr 
niciit  nach  Wesen  und  Beaiehuog  würdigen  könnte.  —  Mit  der  Erschei- 
nung des  zweiten  Cursus,  der  die  Satz  Verhältnisse  auf -gleiche  organischb 
Weue  darstollei»  ««U,  ¥rit4  eii  WirterlMMdi-sa  dem  Gauen  Tcrbnndcn  aein. 

Leipaig  und  Cassel. 

J,  C  Kriegerseh«  BuMmMmi* 


Darstell  unj^ 

'   der  Redite  und  Yerbindliclikeiteii.  der 

UnterthaiieB 

in  wohlciugeiichtc teil  Staaten 

in^leich  mit  besonderer  Rücksicht  anf  die  Verhältnisse  des  Königreich« 

■  ' ,  Sachsen. 

£iu  Volksbuoh  für  Schule  und  HuilS       -  ' 

von 

Dr.  E.  F,  VogeL 

Preis  geb.  14  Gr.   roh  12  Gr.  ' 

Jeder  Frcmid  und  Beförderer  zwerkmässis^er  Volksbüdon«:  wird  sich 
gewiftti  des  Krsckeiuem  obiger  Öchrift  ircuen ,  da  nacb  dem  Reiigiousunter- 
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richte  wohl  kein  LehuegeflAtand  von  größerer  Wichtigkut  and  wahrhaft 

Srakttocbepem  ^vimmme  4ai<bftr4i^ii^jB  Lab«i  iit»  tS$  do^  hi«r  Maa- 
elte  und  iAAier  auf  keSnen  wani^'ab'dbrti  attf  Attod«  hl  8diid«Q  EQdc- 

rieht  genoromen  worden  ist, 

\  .\Vir  ei  l«uib«n  uüt  üai^r  die  mit,  der  Beauf^ichtigu^  des  öffeallichaB 
Ünterrichts  Beauftragten ,  ao  wie  das  gesammte  ldir«n<fe  Poblicbn  lleaticB- 
lands  auf  diese  8cbrift Aufneirkf am  za  machen,  unJ  than  <Hp8  erst,  nach 
dem  mehrere  inländische  Schulbehördea  den  Werth  dieses  Buche«  anerJuumt 
lind  e«  Öfientlich  empfohlen  haben. 

G.  L,  Göthesfihe  Sückhandltmg  in  Leipsi^. 

Hfl.l.  md  8.  nad  Bd.XXI.  BHt  ciachiaimiea  BanrClieilw^  der  He* 
'iktttAeii^'dMiinaatilr  dm  Hn.  9t4f:  twM     mtil%Mi'i«M%  4an 

-Herrn  ProfesMU  Redilob  fai  htAptJg  habe  ieb  vuf  dessen  Vcrlun^en 
emo  klfixoß  •AbmM  .  Sf^aratobdrMcke  unL»t  io%e&dcvia  Titei  mariigi 
lassen :     ■    ■  •  ^    •    •  ,  f 

sehen  Cinnni«,  vim  .  !!•  €iuBtMD.  ^Mimfm^  JReMofh 
gr.  8.  212  Beiten.    1  RtMr. 

'ba  di«  ilwald'aeh«  Crnamnatik  In  deu  Hlndeo  ao  Vieler  Sdnilnriliiner 

and  Theologen  sich  befindet,  und  die  •;e<;enwärtigc  Kritik  so  tief  and 
uiUeiti|^  auf  dos  ganzu  VVt-seu  dt^rscibcu  eingebt,  ziigieicli  aucb  iu 
▼iele  Paukte  der  hebräischen  Gruxiiuiatik  in  selbitständiger ,  eigen« 
thümlicher  nnd  neuer  Weise  dermuassen  erörtert ,  dass  mehrere  der- 
selben eine  ganz  nene  Gestaltung  in  den  g^rainniatiäclien  Lehrbüchern 
werden  erhalten  müssen;   und  da  überhaupt  der  ganxe  Aufsats  nach 
dem  Urtheil  sachverständiger  Männer  ein  ausgezeichnetes  Product  he* 
bräischer  Sprachkenntnifia  iat  «ad  in  die  Bedürfnisse  des  hebräischen 
ScbolBBterridits  ^len  lo  Tieifach  eingreift^  ala  daa  «geae  Stadiun 
dieaar  Spradie  fflrderl  nad  nnfaratfilatt  aa  hoffe  Uk  dnnA  diaaen  Spe^ 
dalaMrnck  deaa  Wvaadie  viele»  Gelelirteji  en^egen  gekommea  am 
aein,  und  üioen  eiae  wilikoauiiene  Qalegenlieit  danabieten,  aich  dieaa 
wichtige  iittd  aar  Beantanag  der  Ewald*«cbeB  Grammadk  naaatbebr* 
lidie  Krililt  fnr  allaelligereii  uad  fertwähreaden  Gebrauch  aaachaffeii 
an  bönaen.    Aach  hahao  aiehrfach  eingegangene  Anfragen  und  Ba^ 
»leüungen  diese  Erwartnng  bereits  gerechtfertigt. 

JB.  Gr.  Teubner. 


Zi^r  geneigten  BqsiclitiLng  . 

an  die  Uejrren  Directoren  und  Vorsteher  toi|  gdehrien 
/Sehnlen  und  Bfldimgsaiistall»  .  - 

Jket.  Untcrseiduiete^  erlaubt  dkh  wiederhoU  auf  die  in  id- 


nOD)  Verlage  erscfaienenen 

'  Griedüfidieii  im 


ASniadiai'  CÜamker 


(mUMÜBnin  ni  madwii,  Mfepi,'  .d^s  «idi.dieM]bcB  amdi  kSuil^ 
•te  Mrfier  flmien  ir«wb#denen  QeiCUlB  erfrenen  wodca. .  Die  wm- 

*fkn^eiche  Blndezahl,  enthaltend  deo  voiistündi^en  Cycliis  der 
l^elesenaten  Werke  ^  wird  keinea  Wunach  unbefriedigt  laaacB, 
HieM'  coneeCcsi  'mid  w^dfeiieB-Auagab^  mit  Niitimi  Ui-  den 
•Breide  der  geldirten  Sdiulen  au  TerpflaMea.  ' 

♦ 

Leipiif ,  im  December  1831* 

B.  G,  Teubneri 
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Dr.  Gottfried  Seebode^ 
BL    Johann    Christian  Jahn 

Prof,  Reinhold  Klotz. 


Siebeuter  Jahrgang. 

Em  und  zwanzigftca:  Band*   Drittes  HefU 


^   L  e  i  p  z  i  g9 

Bruck  und  Verlag  Ton  B.  Q.  Teubner* 
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Kritische  Benrtheilongen. 


Ü9b9T  Chriwi,  .jiug,  Laieük*»  neue  Ausgabe  d9M 
Sopkokleisehen  Aia9.  Eiii«B«iseiitiosTon  Eimmi  WtmUr. 

W^iewohi.es  nach  den  Gesetsen  unserer  kriUsohen  logftitata 
nicht  iiblich  igt ,  die  Bcurtheihing  eines  Buches  wiederum  einer 
Beurtheilurig  zu  unterwerfen,  indem  Rede  und  Gegenrede  sich 
sonst  in's  Unendliche  fortspinnen  und  die  richterlichen  Tribunale 
dann  selbst  als  Parteien  Tor  ihren  eigenen  Schranken  erscheinea 
wurden;  to  IdM  doidi  dieiei  kitllMlie  Herkommen  gewiss  dtnn 
mit  Fug  «In«  Anmalnn«,  wenn  die  B«nrtlieilung  einer  Schrift 
in  eigener  MachtvoUkonuncnlieit  aoMerhalb  eines  ««nstitaliten 
Geriehtshofes  nnd'ln  so  umfahgsreicher  Begründong  crscheinti 
daSs  sie  selbst  zum  Buche  erwächst.  Dieses  ist  nun  aber 
▼orliegender  Schrift  der  Fall,  und  so  möchte  die  Befugnis»,  eine 
Recension  zu  recensiren,  Ton  dieser  Seite  weuigstenfi  als  gerecht* 
fertigt  erscheinen. 

Der  im  Jahre  1809  erscliienene  Aiax  von  Lobeck,  diese 
rridie'Fandgrttbe  griechiscber  Spredigelelnrstml^  war  'nech 
tBn&a  iii  'iwMUdijlliriger  Benutmng  sdner  Schitne  endii^  ver* 
griffetf,  'dss  Verlangen  aber  nach  dessen  Besitze  nocli  immer 
Torhaneenrond  neigte  sich,  Je  weniger  es  heftig  und  vielfach  sein 
konnte,  mir  um  so  sicherer  und  nachhaltiger  für  die  Zukunft.. 
So  erschien  denr»  im  Jalire  1H35  eine  zweite  Ausgabe  dieses  Wer- 
kes. Wenn  es  sonst  häufig  geschieht,  dass  Fundgruben,  die 
früher  sehr  ergiebig  waren,  im  Verlaufe  der  Zeit  sich  erschöpfen 
und  die  Ausbeute,  die  sie  gewähren,  selbst  unter  die  Deckung 
di6i^%Mi<«n  'lierabeeht,  so  zdgteetdi' hier  der 'dmgtkeiirleJ'eU. 
imVoH^nget^d^fleit-  Mm*  «Ich  inuner  mehp'edle'llMe  tni 
d«n  gedi^MUdl  K^Mi  8d^dWi«~lk'H|lMrt<aü^dk^ 
der  W«nfe#iliii^4il  tühililsn^lKfcghilrtgcrd.  MiftUgt. 

10* 
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oder  in  kostbarcret  Metall  umgesetzt'  So  hat  die  neue  Ausübe 
die  alte  nicht  nur  ersetzt,  sondern  Me  würde  dieselbe,  da  das 
Bessere  der  richorttct  Feind  des  Guten  ist,  wenn  Ue  w  dere« 
▼ölligeni  Vergriffeasciii  cniüdenen  wSre,  sogar  Terdiiagt  Iwben»  • 
Nur  in  Einem  Stücke  hat  de^  Reiehthum  der  neuen  Ausgabe  sich 
falbst  beeintrichtigt  und  der  älteren  in  spfern  einen  wünschens- 
werthen  Vorzug  gelassen,  als  diese  die  Scholien  enthält,  we]> 
che  in  jener  der  Raumerspantiss  halber  we^<:e]a(9sen  worden  sind. 

Diesen  neuen  Aiax  nun  hatte  Ilr.  Wunder  in  der  Darms tädter 
Zeitschr.  für  die  Alterthumswlss.  zu  beurtheilen  versprochen;  / 
da  sich  ihm  aber  unter  den  lldudeu  der  Uiufaug  seiner  lieurthci- 
long  Hbr  jene  Sehnnkcn  nu  sehr  ausdehnte,  so  entscbloss  er  «idi«' 
dieselbe  nia  eigene  Schrift  selbststindig  erscheinen  jpi  hunen* 
Und  madi  kann  Hrn.  W.  nur  zu  grossem  Danke  verpflichtet  8efa^ 
dass  er  seine  Beurtheilung  der  Flüchtiglceit  einer  Zeitschrift  ent- 
rückt und  ihr  durch  eine  abgeschlossenere  Form  für  die  meisten 
Leser  mehr  Dauer  und  dadurch ^  eine  grösacre.  Wirkung  ge- 
gönnt hat. 

Doch  würde  man  irren,  wenn  man  in  vorliegender  Sciirift 
dem  Titel  zufolge  vorzugsweise  eine  Beurtheilung  des  Lobeck*^ 
Mhen  Aiaz  linden  wellte.  Der  eigentUelie  gegenständ  dersdhea 
irt  der  MpieeMnleAlm.  Wirniiiaen  nnt  MerAbfr  denHinher 
•nssprechen» 

Nicht  eine  allgenieine  Beurtheilung  der  eigenthönüichen  Lo- 
beck'schcn  Erklänings-  und  Darstellungswelse,  wie  dief»e  in  der 
Behandlung  des  Aiax  insbesondere  hervortritt,  hat  Hr.  W.  zu  ge> 
bcu  l)eubsichtigt,  sondern  er  hat,  indem  er  selbst  seine  Ausgabe  > 
des  Aiax  vorbereitete,  die  Lobeck  sehe  Behandlung  einzelner 
■diwidigerer  Stellen  des  sophodeischen  Aiax  gepräft  und  natur- 
Beh,  de  die  Brldbrnng  der  Udbeidnathnmnng  imig  FSvderÜidNn 
Iwt,  di^cnigen  Stellen  hemn^gdwbeii,  wo  er  aelUt  veii  Lelieek 
l&WCiclien  su  mu^tscn  glaubt  und  die  Gründe  gegen  dessen  Erkli'- 
nin^,  so  wie  die  für  seine  eigene  entwickelt.  Damit  wollen  wir 
also  kein  es  wc^  einen  Tadel  über  Hrn.  W.*b  Verfahren  ausge- 
sprochen haben.  Denn  selbst  dann,  wenn  jene  Entwickelung 
nicht  so  lehrreich  eingeleitet  und  durcbj^effihrt  worden  wäre,  als 
es  geschehen  ist,  würde  jene  Schrift  den  unbestrittenen  Werth 
behaupten,  fdrdemd  f&r  die  Erklärung  der  Tragödie  seihst  ge* 
«IdEt  in  lieben.  Aber  bergen  können  und  mögen  wir  deniDhner- 
teiltet  nidil,  nicht  nur  dass  uns  die  Ankfindtgiof  dci  Ttteb  ehie 
allgemeine,  beortheilende  Qiarakteristik  Iiohagk'ielw  Art  und 
Kunst  Iiatte  erwarten  lassen,  sondern  auch,  dass  wir  es  in  der 
That  für  sehr  verdienstlich  und  nlch  seihst  belohnend  erachtet 
haben  würden,  das  eigenthihnliclic  Wesen  der  Lobeck'schen  Be- 
bandhmgsweise  der  griechischen  Sprachdenkmale  an  seinem  Aiax 
entwickelt,  dargestellt  und  gewürdigt  au  seilen.  Kritische  Oha- 
tiltiiiiüh  d«r  :bttifiiiibiieteD.  Art.i8t|  «(»l^aUL^v^.  niur  Ihr^  AnH< 
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tpr&clie  gehörig  begtftndet ,  der  ef^jentliche  We* ,  der,  ron  ef- 
f^enern  Bcwnseteein  ausf ehend  und  dieses  Bewiisstsein  in  Anden 
anregend  und  in  allntialigem  Fortschritt  sich  über  ^i^rössere  Game 
erstreckend,  der  Zeit  am  sichersten  stnn  BewusHtsein  über  sich 
selbst  Terhilft,  und  eine  Masse  Yerschwimmender  Elnidnlnttai 
WBL  Mm  B«MdtiM  mtuiMiyiMd,  d«ii  MlMmto  hImüi 
MhiflMiAfltfChniiflii  dof  Q<K^uii'fpiit  mf  dfo  SrinuA  iMMrtC» 

Um  wmä^gttm  In  .  betärilnktor  Weise  fnitwiaHi^dM  niH 
«ndenten,  wiis  wir  nmllMsteder  tra  Hm.  W.  ansgefQIirt  in  sehen 
^ohl  jjewunscht  hätten,  so  wollen  wir  versuchen  dasjenige,  was 
in  der  Wundcr'sdien  Beurtheilun/^  zerstreut  und  vereinzelt  ent- 
halten ist  ,  zu  einem  Gesammturtheile  über  Lohe ck's  Erkiärungs- 
y^ehie  zusammensnfiusen.  Wir  sprechen  diese«  Urtheil  dahin 
«Uv  dWB  8ldi  «voh  hier  der  in  aller  Kunst  geltend«  Mi  wm 
nk  b«a^fgf  dcrgciteUt  hnis  In  der  BMcbiinkQnir  M 
der  Meifter.  Der  Sinn  dieses  Anufprodw  kann  kein  anderer 
«ein  9  als  dass  die  Hmplbedingnng  zu  der  VortreflFlidikeit  ei* 
«er  Leistung  in  dem  richtigen  Verhaltnisse  der  aufinwenden-^ 
den  Mittel  zu  dem  an  erreichenden  Zwecke  bestehe.  Hier  nun 
zei^  »ich  bei  Lobecfc  ein  oflTenbares  Misverhältmss.  Den  un- 
ermesh^lichen  Besitz  nnbeschrSnkter  griechischer  Sprachmittel 
kommt  er  in  Gefahr  in  der  engen  Spliäre  zu  verwenden,  in« 
mMSb  deren  eigener  Mmnken  «cImmi  die  genfigenden  Mil> 
tei  m  dem'  Belundinig  nnd  Be«rfUtigting  vollkoiilinen  gege* 
bcn  sind.  Nicht  als  ob  er  in  den  an  Jmigen  Gelehrten  so 
,  liiufig  gerügten  Fehler  des-  i^H^  &vX(XHca  fwMUn  könntof  ' 
dazu  ist  Lobeck's  Reichthnm  auch  an  Mässi^im^  sr^wfss  noch 
reich  genug,  denn  %vir  können  noch  immer  ahnen,  wie  vieles  er 
weise  zuriickzuhalttn  sich  auferlegt;  aber  doch  bedauert  man 
das.  durch  alle  wahren  griechischen  Kunstwerke  wie  mit  verbor- 
gener Schrift  hindarchschimmernde  finjdlv  ayav  bei  aelner 
Icllning  dieieeibcaii  in  vermissen«  nnd  wenmnchnidllgertdedis 
-Werl  der  Mdlnben  IViolie  nnimrenden :  inopem  me  eof  in  f eett, 
doch  die  Wahrlieii  Jenes  Hesiodischen  nXioiu  ^(növ  xavtdg  be^ 
stitigt  SU  finden.  Unsore  Ansicht  ist  demnadi  einfach  ausge- 
sprochen diese:  Der  gesammte  Schatz  der  griechischen  Sprache 
▼on  seinen  ältesten  Denkmalen  hh  zu  den  jüngsten  herab  ist  von 
dem  Einen  Lobeck  iimfasst  sowohl  als  ergründet  worden;  Lexikon 
wie  Grammatik  und  hier  wiederum  Formenlehre  wie  Syntax  hat 
er  in  sich  aufgcnpejchert;  den  Geist  des  griechischen  Aiietlbum 
^  die  Flile  seiner  Healititen  fast  er  sieh  angeeignet  Ist  nun 
ndion  die  Aidritateg  nnd  Vmibätnnff  selcbes  um&ttgrricben 
Besitzes  fir  das  Maass  mensddkiier  Kraft  bewondemswfbrdig, 
so  fibersteigt  es  doch  fast  die  meuseliliehe  Möglichkeit^  dieselbe 
Virtuosität,  die  sich  im  Umfassen  des  ganzen  Gebietes  zeigt,  in 
demselben  Maasse  auf  einem  Theile  dieses  Gebietes  wiederzn- 
fofdeia»  £in^  seldwa  I1»U  des  ipriecbischea  Sprachgebietes 
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tm  UMi»>4ll»-lta•mlfter^  :ul4^pried       die  Jcmilwr.faili^ 

dwttr'dUeses  enge  Gebiet  Lobeck*8  Wissen  zu  .weit  ist,  uni.Ul 
4tfHMelb«n  tnit  voäee  Bigcmmcht  zu  herrschen.  Seine.  DFohnuHfL 
Crttreckt  sich  über  das  ganze  Keidi;  die  einzelne  ProviRz  (und 
fr^di  gerade  der  schönsten  eine)  gehört  auch  sein  ^  aber  hier 
hat  er  nun  gerade  seine  Wohnung  nicht.  Kein. Wunder  alfeo^ 
noch  weniger  aber  ein  Vorwurf  für  Lobeclt,  wenn  er. hier  zuwei- 
len von  Hro.  W.  auf  eine  mihdeireKenntnisa  des  Iragiseh^n  Sprach* 
«ttbrviiife  AÜgtwItoteB  w«i«h:lmmte..  <  äm^^kmi  vcp  iiam 
«tadimn  der  T^agikce«  «pMirte  J«ohefik  «iiIidMili  dte  Zeil«i 
des  Alax  zuerst  wt^imn^  .trachtendes  Wissen  auf,  .und' e«  darf 
■Seht  befremden,  wenn  je)ie  Zeilen  selbst  hi«wei&en  jnlndf^  sciiarf 
i^OB ihm  beachtet  wurden als  das,  was  von  ihnen  getragen  und 
geschieden  wurde.  AVie  weit  sich  demohneraditet  llobcck's 
Reichthum  Ton  dem  PrunkKtaate  der  Iloliänder  unterscheide,  dan 
hedarf  für  den  Kenner  beider  keiner  i)ariegung..>  «  ^ 

"•WoMi  mir  nun  somit  gleichsam  die  Grundailge  einer  allge*> 
MintB  BenrtheUimg  der  hak/Mm^M  Brfcjfani^awelig  in  enfc- 
irarf(Hi:Tertiilhi;  und  dnlnit^  ■ngWeh  anfed^ntctf rJWw»^  du» 
wir  .die  charafctoiiitlMke^^  EntvMfllnng  dessen i,  was  Lebecken 
Mngeit ,  liebep  fwi  «iitt»'höheren ,  diesem  ^nsti^eren  Stand- 
punkte aus  unternommen,  als  jeden  einzelnen  Misgriff  an  jeder 
einzelnen  Stelle  in  ein  unvorthdlhaftes  Licht  gestellt  gesehen 
hätten:  so  kommen  wir  nunmehr  zu  der  vorliegenden  Schrift 
seibsi  und  fragen,  in  welchen  Vortheii  Hr.  W.  sich  selbst  gegen 
Uwek  alt  WUtw  des  Sophokles  gesetzt  hati  .Zwei  Funkle 
rfBd«e¥aitefaiidicli,  die  hier  Hm^  W«  sn  CkiasMi  in'»Jtiiig«M> 
len,  and  droh  den  Gegenptte  Lol^kVi  nnr  twtliiiliisftir 
belenehtet  erscheinen.  Vkr.  mehien  crstücb'  die  Beschränkung 
der  sprachlichen  Erklärung  einer  Tragödie  auf  das  Sprachgebiet 
der  tragischen  Dichter.  Nicht  als  ob  diese  Beschränkung  Hm. 
W.  so  eigenthiimlich  wäre,  dass  er  sie  nicht  mit  manchem  Er- 
Idärer  der  Tragiker  theilte;  aber  vor  Lobeck,  dem  er  sich  selbst 
gegenüber  gestellt^,  hat  er  sie  unbestritten  voraus.  Und  es  ist 
diess  Jiein  germger  Yortbeil,  denn  je  bekannter  .nnn  das  TenidB 

auf  dem  wir  la  lOkD^ta  Meii,  desto  kfeblMviid*  flthcL 
Ucher  wird  der  Kampf  uns  von  SlilteB  fehea«  tfOfi.W.  kelmidAt 
8|trachgehiet  der  Tragiker  und  weiss  es  demgemäss  zu  lieniilzeii.^ 
micb  ist  es  natürlich ,  dass ,  wo  es  der  ErUaning  des  Sophokles 
gjüt,  Sophokles  selbst  der  Hauptgewäbrsmann  in  eigener  Sache 
sein  muss;  Euripides  erscheint  als  dsurepa^CDi/cdn^g,  Aescliylus 
freilich  kaum  im  dritten  Gliede.  Hierzu  fiigen  wir,  dass  Hr.  W. 
diesem  Vordeiigmode  auch  den  uoth  wendigen  Hintergrund  zu  geben 
idcbt  f«Mniit  hat.  Denn  dass, .  wie  die  tragkchen  Dichtor 
Mibil  Htmor  ausgingen  «id  vob ihnen  HBmhi  «dhewidligt.wt  - 
MB,  kdM  BaMang  «of  JeM  lhfaiH  ea^eheii 
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vVirdo,  der  l^lrKliircr  derj^elben  stets  auf  diesen  letzten 

Gniud  griechiKclicr  \  orKteliuiigs  -  uatl  Redeweise  zunicl^gehen 
müsfie  v^rgiebt  »ieh  zwar  \ou  selbst,  wird  aber  d«oh^  nicht  so 
-durchaus  im  An^e  bdialten,  als  es  nöthi^  und  uütxUfili- war^. 
Htt      iRit'es -^Aiii  «imil  mwÜ  ämaUmm  M:bcAmp  JUdiniiig 
<     firiiiigeiiSta»lpaiii^gei«M«n  und  leftgcfa«lte«t'*B«BMiifc 
9flAt%^  itk»ea  ^Mf  obtii-  geiiehte»^  lit  ein  solcher  v  den  =  wir 
'Hrn.       KU  hohem  Ruhme  anrechnen,  wiewohl  €8  än  sish  em 
sehr  ^erinjrer  Ruhm  ist,  eben  das  zn  ffiun,  was  di^  üb«mothm^Be 
Pflicht  g^ebietet.    Bs  beobachtet  JHr  \V.  nämlich  streng  das  Ge- 
setz, jede  einzelne  Stelle,  die  er  behaiuleit,  in  ilu  cm  Zusammen- 
dränge mit  dem  V  orhergehenden  und  Folgenden  aufzufassen  und 
ifMimliakeii)  das  einzelne  Glied  «teUt^aliEi  «faMii  TMSk  ies  ganM 
OförpM  'stt  ipkraeMM«    Meste  HclMrate  iUcr  V^ntindiguBg«- 
KMlttel,  wdehwi  oft  alle  weitere  C^eiduMmkeit^otbelirUchimacht, 
'die- ja  durch  das  nindimi  Intelügere  so  leicht  zu  dem  nihil  inteilt^ 
gere  führt,  setzt  in  Demiith  den  Dichter  in  seine  vollen  Rechte 
ein  und  begnügt  sich  damit,  diesen  selbst  zum  Erki^'rer  seiner 
selbst  zu  machen.    Da  n«in  aber  diese  SelbstTerleugnung  gerade 
den  Gelehrtesten  liäulig  so  schwer  lallt,  so  brlianptcn  wir  eben 
imi  der  Seltenheit  dieser  Tugend  willen  einen  besondem  Rufap 
ftr Bmt Wi.  fii*9hMB'ilr.mger IMk&MomgmL finden,  uad'fteiün 
'Hilft  ^ctade  ileii  gvl^niten  SctelniMa  in  Bonim:  dlcnnr-Tagiml 
Ml  sehen  ,  der  sie  awar  leidhtar  «rwiribt  aÜ  Andere,  dber  mdk 
*  eben  deshalb  imrUiliiUeiier  entbehrt  >  ^ 

Nach  Allem,  was  wir  ancrkeuiiond  im  AHcremeincn  voratitf'* 
geschickt  haben,  dürfen  wir  nun  auch  nicht  verscLweigeii ,  was 
uns  niclit  ^cnü^t.     Wir  wollen  drei  Punkte  namhaft  niachen, 
ohne  deren  llegriiudung  ausführlich  darzulegen,  sonderu  dieselbe 
-aus  ungern  Gegenbemerkungen  über  die  Wundef'fdbe  fiirklSniii^ 
dnnebiep  Stellen  dem  Leaer  seihst  an  etttaehineii  likerlasseBC 
Bntens  Int  es  uns  nklit  gefülen,  •  an  Hm.  W.  eine.  geinsrie^Afiii.  * 
'wiUlgkeil  nelirannelinieii ,  bei  Andern  wid  insonderheit  bei  sei- 
nem grossen  Gegner  auweilen  nicht  die  Kinsicht  oder  Kenntnis 
Torauszusetzen,  ohne  welche  an  (lie  Erklärung  des  Sojihokles  zu 
gehen  an  sich  unnio^iicli  ist.    Ferner  vermissen  wir  an  lii*n.  Wi?s 
spraditichen  DcduKLionen  deiijenig:en  Grad  von  Scliärfe  und  ¥r%r 
ciston,  der  zu  l'urderlicher  Entwickeluug  gi*ammatlscher  Migen- 
tiiümlichkeiten  anamgänglicli  nothig  ist.  Endlichist  nüs  Mangel 
Ml  tlewissenbafkigkeit  in  BeliawUotig  de»  Textes  imSgMtmt,  ^mA*  • 
jeher  xaweiliüi  einer  iin  'Veniis  gefosslen  Ueinnnf  dfo  besttegsitf-  ' 
dtete  Aukioritfitsrnn  Opfer  bringt  's 
Wir  gehen  nunmehr  zur  Beurtbeilnng  einzelner  Stellen  fort, 
mrobei  wir  zwar  die  Ueilienfolge  des  Textes  beobachten  '«rerden,  , 
doch  so,  dass  wir  den  mehr  als  ein  Viertheil  des  ganzen  Büchs 
.    (S.  S6  —  8d  )  umfassenden  Exkurs  zu  Vs.  42.  wie  billig  ao  die 
SpiUe  stellen.   Hier  ^iebt  die  Frage  des  Aiax  u  är^tpc  sLol^ivaLi 
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Vfv^  hcBfixlsttsi  ßäötv }  (deren  Geltung  fibrigons  Hr.  W.  trMs 
det  S*  119.  über  die  bewundernswürdige  Kunst  des  Sophokles 
xkk  d«i  ZwIegespiidieB  GtingU  olfoobtr  rvlurntt^  mm  «r  rie 
Ar  tSäm  WüedcriMiliiii|r  dcrMteo  Risge  Ifilt)  Vmnli«mi(»  dl» 

^pndieigenÜiüniUdiikeit  der  griechischen  JmMw,  md  iqiiwuw 
dere  der  Tragiker  weitlfiufig  zu  bespreclien,  vermöge  deren  sie 
KU  jedem  Vet^ura  das  gleichnamige  Verbalsubstantiv  im  Accnsathr 
beifügen  können.  Er  iindet  diese  Eigenthümiichkeit  in  keiner 
griechischen  Grammatik  genügend  erörtert  ^  am  allerwenigsten 
^in  der  sogenannten  wissenschaftlichen  Syntax  Bernhardts, 
4MMm'Wttm  ^uofixos  K6y(ov  und  xav^vnaoi^  pLvauu^ttiQLa)  Hiw 
W*  Ib  «UfMi  iiiKklgeB  Zügen  «nf  di*  treficndile  cÜavilcteiidit 
und  dies«  ChariAtHiitIk  &  m  durdi  seWigend«  BeipakB 
bekrSftigt«  fir  unternimmt  es^  deshalb  selbst,  diese  Spraclier« 
■clicinimg  zu  entwickeln  und  an  zahlreichen  Beispielen  diirclizii« 
ßihrcii.  Verkennen  wir  auch  das  Verdienstlirbe  dieses  Unter- 
nelmiens  nnd  den  zusammenstellenden  Fleiss  der  Durchführung 
keineswegs,  so  können  wir  doch  gerade  diesen  Haupttheil  des 
Buchs  nicht  für  den  bestgelungeneu  erkenueu,  liäuptättchlich  des- 
.Wb,  witt.nr.  W.  dM  Wcten  dfewr  Spiadim^ebiwg  idbit 
fns  mmm  AcM  gdafmliii,  »d  tob  d—ViotlwBdlfasfto  de«- 
•adbn.jiipe  deren  gdkdrige  BcfrlMiiiig  aQsgchead.mir  dte  ma^ 
nigfachen  Modificationen  derselben  mr  Sprache  gebracht  und 
fcelenchtct.,  und  dabei  doch  noch  den  wesentlichsten  Punkt  TÖllig 
übersehen  hot.  Die  gu»e  Abhandlung  siad.  glei«haMB  Vaiiati** 
ftea  ohne  Thema.  '  ' 

Hr.  W.  geht  Ton  dem  Satze  aus:  ,,K8  iit  eine  bekannte 
Eigenthümlichkeit  der  griechischen  Spraclie,  dass  zu  jedem  Ver- 
tat das  gleidMiiiBlgB  Snbttanti?,  den  abstiaklfli  Bcfiiff  im 
VflKtaB  artlttkcBd,  im  AUanttiv  bdgdttgt  woidwicuui«  s.  B. 
wOißviov,  (nxxt6»at  itmpfv^  Ijij^tgulf  l^og.^  Alkin  dies« 
Satz  kam  Hrn.  W«  nieht  sngegeben  werden,  da  nie  em  Grieche 
•o  geredet  hat.  Denn  wenn  Neatar  bei  Homer  U. 9,  lOi.  spricht: 
cv  yaQ  tig  voov  aXXog  dftslvova  tov 8s  roiftfct,  oTov  lyco  voico^ 
oder  Odysseus  bei  Soph.  Phil.  fiö.  i'x'&og  ix^rjgag  fiiya ,  so  wird 
man  docli  daraus  keineswegs  folgern  können,  dass  der  Grieche 
gesagt  habe  vohv  vooVf  ix^aL^uv  l;(dog.  Und  was  von  dem 
«IttHi  Falle  gUt,  gUt  vm^allos  andeni.  Wcnii  aber  gaaagl  wM 
i|t09  hjftuiQM^^iM  CfSnot'  &kXogy  ao  liegt .«•  anf  dar  Hand,  t 
.ttailder  nnr  ir«iileckter  der  Anadrndc  deraelbe  iai,  wie  in  den 
vorigtti  Belspielaay  also  auch  so  nur  sdieinl^  der  Ausdruck 
iX^alQtiv  l'jr^og  gerechtfertigt  wäre.  Es  kann  nSmIich,  wie 
auch  schon  Matt  hiß  Gr.  Gr.  §408.  erwähnt  und  Hermann  zu  Soph. 
Phil.  281.,  wiewohl  zu  anderm  Zwecke,  angedeutet  hatte,  das 
Verbais uitttantivurn  seinem  Verbum  nur  in  Verbindung  mit  einer 
a^cktirischen  Bestimmung  beigegebea  wcrdeu.  Diidsa  hat  Hr.  W« 

Mim  mven^ffMth  m  beaerkea  nnterlasseo,  aoodam  «mli»  dp 
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düffUbep  Torausgehen  mmtte,  dfo -«eiobeaaMlaiif  iui4Gttee^ 
'  denmfT  ohne  die  nothwendig  «forderliche  Gr/iiidU^  mufotgtr 

baut.     Wir  wollen ,  damit  wir  nicht  aövfißokot,  daTon  geliea» 
das  i\f  angelnde  nach  unserer  Wt^ise  7.11  ersetze»  versaehen,  je<1«ch 
auf  HO  weitevi  Felde  m  diesem  Orte  uiia  iiM»gliQli0t«r  Üün^  h»" 
^flettsigen. 

Die  Verba,  die  allgemeine  imd  ursprüngliche  Sprachfona 
^  9e^eidiiiung  per«eai|cheil  Hiidehw  (dep»  die.  eiiMB  Wowea 
ZestaAd  avadrftckeadmVeilia  jind  ipitmr  BiUMif  wd  fulgea 

nur  der  Analof^e  Jener  ur§pruoglicheii)  erfordern  fl||lir«der  eis 
v2iel,  auf  welchea  das  Haodela,  oder  einen  Gegenstand,  auf 

welchen  die Thätig^kcit  gerichtet  ist;  der  Accitsativus  ist  nun  aber 
seiner  JMatur  nach  der  (>asug,  weicher  iHcse  bcicU  ii  liezielHmgen 
durch  sich  darstellt;  er  bezeichnet  also  ent^wed^r  das  Objekt  dea 
Handelns  oder  den  Gegenstand  der  Thätigkeit,  jenes,  Indem  ich 
,   JMge :  Ich  werfe  den  Feind ;  dieses ,  indem  ich  sage :  Ich  werfe 
deoStoiii.  Beides  aber  pflegt  oft  in  Bau«  unimmwwBfcBegt  yfe 
Mt  dem  Beispiele d  Icli  sebia^e  das  Pferd,  «od  dsB».  «M  imm 
.ffMeidi^ip  vom  Objekte  des  Verbums  reden.   Allein  ausser  die- 
sem gegenständlichen  Ziele  des  Handelns  «der  der  Tbätigkeit» 
dem  ursprünglichen  sinnlichen  Objekte,  Ton  welchem  die  (^pra-' 
jche  hierbei  ausging,  liess  »ich  in  analogem  Fortschritte  auch  als 
ein  Ziel  der  Thätigbeit,  gleichsam  als  ein  inaerliches,  durch  die 
Thi^tlgkelt  bewirktes,  dasjenige  ansehen,  was  wir  das  Produkt 
des.Haiideliii  oenneii  köiM^en.   pieses  Prsdukt  .lst  entweder  ein 
jBttaiiittct  («.  BL  wn  bei  den  ^nnal  gebnmditen  Vcriram  stabs» 
'  an  bloibcn:  Ich  werfe  einen  Paseh^  idi  schlage  eine  Mfinse)^ 
•der  ein  formelles  d.  h.  das  Handeln  an  sich ,  die  Handlung^  das 
abstrakte  Verbalsubstantiv.    Da  nun  diese  abgeleitete  Form  der 
,  0arstellung  natürlich  jener  ursprVin^^lichcn  Form  analog  «ich  bil- 
dete^ HO  musste  ßurb  das  innere  Ziel  des  Handelns  eben  so  wie 
das  auKsere  durch  den  Accnsativ  ausgedruckt  werden.  Indem 
wir  nun  den  letzten  Fall  auch  durch  ein  Beispiel  erläutern  wol- 
len, müssen  wir  vas  wohl  hfiten  so  sagen :  Ich  wcrfSs  einen  Wnif,  , 
d%  hiandl  niehls  gesagt  wurde,  wu  des  Ssgens  weilh  w|se; 
denn  was  wurde  man  damit  Anderes  sagen ,  als :  die  allgemeine 
Fem  des  Handelns  ist  das  Produkt  des  Handelns  ?  Sobald  ieh 
aber  die  Form  durch  ein  beigefügtes  Adjectiviim  bestimme,  und 
also  sage:   ich  werfe  einen  glücklichen,   einea  unglücklichen 
Wurf}  so  sage  ich  nicht  etwa  blos  dasselbe,  als  wenn  ich  sage, 
ich  werfe  glücklich^  unglücklich,  sondern  ich  setze  an  die  Stelle 
dieses  awar  richtigen,  aber  matten  und  ^eichsam  leblosen  Aus- 
dniflket  einen  eben  so  b«seidmcnden  sie  lielebten  Ausdmcic,  der 
des  d«K«h  AbMcaon.yefmittelte  wieder  in  das  Gebiet  der  An- 
•ndiinung  saridcf&hrt.  Dsss  nun  aber  die  lebendige  YorsteUung 
.  4ßi  Oriesljcn  iU>eifti«ft  npd».4io  MefUfeU«  PvetMiang  der 
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g^riechisclien  Di^fttcr  -  insbesondere ,  diese  Ansi^nickswelse  dem 
todteil  und  selb'Äfc  in  i^eincr  Hildung  einförmii^en  Adverbium  Tor- 
-xiehen  masgfeV'^^^^^'l^^'t  setbst;  sa  wie  sich  hinwiederum 
lAei  leichten'  Beweglichkeit  ihr^s  Geieftiefl  -atiidi  liiöriu  em  -Vf- 
'Mn^taf  S^felfftMp'der  'ftvltstoi*  YcMividiiMljfc  '4ÄeH  'lifilirilli^ 

ren  Begriffe  darbot,  welche  Freiheit,  bei  Sophokles  wenigstedif 
Idihn  aber  sicher  bis '  an  -  die  'Srtsserste  GrenaCdes  Wa^barea 
tiinausstreffte.  Und  da  ihre  scKiiet^c  Fassiin«:skraft  init  Leiciff- 
tigkeit  einen 'soicben  Complet  ron  Worten  zur  Euih^t  des  Be- 
griffs nrasf^anitt^^  (Mie  auch  llr.  W.  S.  89:  rielitig  bemerkt  hat), 
iso  fügten  gic  ohne  Scheu-  dienern  schon  durch  «trf^W'Acousetiv 

ftiiisa,*  flellb  alfr4lf»  sie'  h«r  «inH'inii'ekii  W6tm  ita  i)nm  Iii»- 
vaaA  sagtän  d^^lT' wie  Soph;*Ai.'-mi>  «ir '«4»»'  iteff  n6X&i' 
li«E/t»0^:  Od^r,  ^in 'sofern  das  jm  'Üdi  intTMiaitive  Verbum  In 
VcTbiridtfng  mit  dehi  föriualeii  AccuäatfT  in  d^n  Sinil"  eine»  trttt- 
»itiven  iiberj^in«-,  s»a!ite  PiUrip.  Phoen.  2!)3.  M.  yorvTrsTilg  fdjwrs 
XpoöTtiTvcö  ö',  aV«|,  wiewoht  allerdiu'rs  dieses  Verbum  auth 
schon  aliein  mk  dem  Accusativ  verbunden  "wurde.  S.  Hrn.  W. 
JBk  58.  Ja  selbst  neutrale  \erba,  die  wir  oben  tor  allem 'Atf- 
liMile  ain  AoelnfsaCiv-ainaelilleiieii  'ioMitaty  wagte».  dlcte  ttlkltii4li  ' 
'dpricliblldlMr  ihit  '^culdh^lh'  fötmflHf  A^mlit  zu  herben,  ^te 
Euripides  im  loA  6»2.  M/ von  d(6r  K^^teos«  sagt:«  ov  yeig  a^Ut^ 
matiQiDv  ent^  löd^ltSv  oi5lf%  'ditäldlcn>  ifo6^v;  waa»  Hf^  W;  ge- 
«iriss  mit  vollem  Rechte  ge^ren  Ilermann's  Aendening  «fcaiöltt 
'vööBiv  in  Schutz  nimmt.  Denn  dass  hier  das  mangelnde  Ad- 
jektiv in  der  Negation  verborgen  liege ,  hat  schon  Matthiü  Gr. 
Gl*.  S.  745»  sehr  riclitig  bemerkt  und  durch  die  ähnliche  Stelle 
WOM  Fkl.-  Legg.  IX.  p.  881.  B.  du(pvyiav  tx  tijs  X(OQ<xs 

glftdkliMi  MSliteit,  ao  wle  es  ebenfalls  ashlLMdflg  jst^ 
^diM'  das*  JÜ^Ofctivmii  dwcli  ein  DemonstiativpröiraaMD  «deir  el- 
ttefa  beigegebenen  Uelativsäts  vertreten  und  ei^etzt  wird.  "Wem 
-nber  Hr.  W.  auch  die  bekannten*  Redeweisen  ttvg  dedogxevatj 
Aqti  ßlBitsiVy  pL^via  Ttvdovtfg  'Axatol  hierher  zieht  (S.  80.  ff.) 
und  sich  viele  Miihe  giebt,  die  Identität  dieser  Redeweise  mit 
der  bisher  besprochenen  dnrzuthtui,  so  können  wir  ihm  durch- 
aus nicht  beitreten.    Sowohl  die  ganz  verschiedene  Art  der  _ 
freigegebenen  Substantiven,  als  auch  der  durchgängige  Maneel 
^gefugter  AdJlefcUTen' fuhrt  auf  die  Nothwendif;lreit  einer  ii- 
ideren  Anffiun^in;;*  Ihdem  nimlich  Homer  sagen  konnte  s  'Udtft  ' 
dl  ot  nvQi  XufuittötMfTi'  ItitrfjVf  so  war  es  nur  ein  klelneir  ' 
Schritt  Torwarts  zu  sa^en  nvo  ofp^aXfioiöL  öfÖoQTtiis 
mit  nvQ  als  das  materieile  Produkt  der  llandhing  anzusehen. 
Durch  unsere  obige  Darstellung  ist  dies«  bc<::rViiidet  worden  und 
CS  scheint  uns  diese  Auffassung  naturgemässcr  als,  wie  Andere 
pflegen,  von  einem  präguanteu  Gebrauche  des  Verbums  zu 
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Fprorlirn,  eine  Bezi^liiin^',  *  die  wir  nrs  ehe*.  Tvr  (iTtovBdg  rl- 
^ivELV  und.  a^<ler<$  voik^  IIiD.  W.tS.llff.  ausammeogestcUte  Aus- 
drücke gefallenlassen.       .       .        .     ...  - 

Die  fast  iinendlicbe 'Mannigfaltigkeit  alJ er  der  Modifikation 

4itj1^zig6  GeseljE  gewe^eir^zu  8!eiii  sdieint.,  -  hat  Hr.  W.  in  g^ 
M'U^e  Ciassen  nneli  der  .Bedeutung  der  Verbts  z.'B.  '  iks  Geheim, 
Biifens,  Verwiuidcjis  u.:  dgl.  gfcordnct.  Wclrlicr  Go\^lnn  ci«:<'n4;- 
hiculiHch  crla««rt  worden  sei,  können  w|r  nicht  ahseheri; 
wahrscliejuiidi  ist  der  bei  Auiegung  der  Samrnlimgtför  l}eqiiem 
^»ehteCe  Weg  ancli  ais  der  kürzeste  bei  der  Verarbeitnng  hcihe^  * 
heitert  worden* .  Sollte  einmil,  "wiewohl  sdcIie  Classificirung 
IM  tf^jSprtchfrellieit.eitae  gewiase- Gewalt -andn^ 
«iditUcÄe  Aöofdmiiig  der  einsebien  *  Kille  l^egebea  werden^  'ih 
dunkt  uns.  die  naeli  transitiTcn,  intransitimi  «id  neutralen  Verliis 
die  Kweckmassigste.  Auch  die  S.  39  f..  TOtaiis^scidckte  Classt- 
iicining  ^ior  Verbalsubstantiven  itet,  dä  einestheUs  keinem 
festen  Theilungsprincipe  folgt,  andererseits  in  der  Ausiuhrung 
nicht  einmal  befolgt  wird  (S«  41  gesteht  llr.  W.  selbst,  dass 
die  Beispiele  dch  nieht  tnjnier  gntwillig  den  gezogenen  Scliran- 
ken  gefügt  haben  wurden),  nttr  nuingelhaft.  -  - >  ■*    '    '  >• 

ftber  die  Stelle  Sopbr  iN»^.-  SOS^  Mgft^  .  biniptsSdilidli  eiM  dem 

Grunde,  um,  da  Hr.  W.  ebeu  ^eine  Aufgabe  der  Trach.  rorbe-  - 
reitet,  wo  möglich  diese  Stelle  noch  Tor  einer  Ihr  drohenden  Ge-  » 
fahr  zn  retten.  T^nmittelbar  nachdem  er  die 'Worte  aus  denselben 
Trach.  168.  noXkovQ  aycovaq  ^|(09v  besprochen,»  fahrt  er  fort: 
„Unmöglich  können  aber  aui  ähnliche  Weisse  die  Worte  in  dem- 
selben Stücke  V.  505.  erklärt  werden,  xLvtq  xctfink^axu  xccyttO' 
PDttt  t'  B^ijl%9v  cit^k*  dy&vGJV,*^         fragen,  wanftm  MM 

.  und  tiflialften  sur  Antwort«  weil  Me«  ven  keinem  Gang  eder  jhf^ 
glBit§y'  eondidrn  ledigfllch  won  dem  Bestehen  der  KSmpfe  des'R#- 
caklea'  luid  Achelous  um  die  Deianira  die  Rede  sei ,  i|sp;i;«0^«t 
aber  dieses  Bestehen  nicht  bedeuten  könne,  während  die  ICrklS- 
rung  der  Scholiasten  dirp'vöav,  ^ycoThm^o  f das  zwischen  bei- 
den stehende  iTCB^ijAd^ov  hat  Ilr.  W.  übergangen)  das  Richtige 
sei.  Daher  miisse  er  das  Wort  für  verdorben  halten  und  billige 
W^kefield's  Verrauthung  c^iji/ov.  Wie  rasch  ist  hier  über  das  / 
iin»elllildig8t&  Wort .  der  Stab  gebrochen  V  Ww  «elM. an:  md  iir 
«dk^nniiii^w  vorerwähnte  molXbvg  ccydSwg.iStmt  der  AuadriRk 
9ns}whfAvM|^Ai&oi'  at9h^  aydvmv  (vgl.  fibifir  den- ähnlichen. Qe-  ^ 
lurtnch  von  l^odog  Vaick;  2u  Eur.-Phoen.  166.)  gerechtfertigt,  so 

.  mnsstc  jeder  etwa  noch  übrige  Zweifel  beseitigt  werden  durch 
die  Beziehung  dieser  Wörtc  anf  dns  Vorhergehende,  welche^, 
indem  wir  der  Henpum**6lLeki  Verbesaeruug  folgen  y  so  lautet: 


Digitized  by  Google 


16S  Orlechlielie  LiiteiaUr. 

^X&ov  ciM*  dycDvaiv; 
Wer  lieht  hier  nicht  ein,  dass  l|i7Adov  so  ff^it  wie  xutkßav  mit 
isl  T«r^*  wxofTtv  zu  verbinden  istl  und  das»,  wenivin  der  un- 
niitteibaren  Verbindung  ja  noch  etwas  Hartes  wäre,  dieses  durch 
das  dazwischen  tretende  xatBßav  auf  dag  Herrlichste  gemiMert 
wirdi  Sollte  Hr.  W.  auch  das  nicht  zugeben,  «0  »»g  Sophokl«« 
fHat  sich  selbst  t^eahan.    Diewr  sagt  mitar  ganx  gleichen  Um* 
«Mtcn  Tou  Omt  muM  i^Ofiov  d*  Mm     9^  ^  ^ 
|ifcra  vbaig  ftöv  iirjX&s  n&vnitöw  flaues  ^  wo  ixav  «war  den 
•Ausdruck  etwas  mifdert,  aber  nicht  wesentlich  verändert  ;  auch 
Ai.  491.  ist  Insl  td  öov  Xkiog  lvvriX%ov  wohl  zu  vergleichen. 
Und  was  bietet  nun  Hr.  W.  fiir  unser  ^I^A^ov?  Kin  Wort,  aacI- 
chrs,  wenn  auch  richtig  fjcbildet,  doch  inuner  uur  Wakefieid  s 
Aiiktoritat  für  sich  hat,  ila  kein  Alter  es  gebraucht,  ntld  dlt 
obendrein  den  Begriff  der  Vollendung  des  Kunpfes  giebt,  «tar 
•m- dieser  Stdle  flognr  migehörif  Ist  '  Sttilte  «Idnal  gebessert 
werden,  w»  lag  es  ilüier  fi1r  »ttyw6vtxät-  l{iJ4«iov,  dem  Scho- 
.Hwten  folgend,  im^fnoyct'  li^X^ov  TDimdilagen  oder  ohne  alto 
orfaebltehe  VerinderuBg  folgende  Lesung  voi-zuschlapn : 
.  tin^H  dfC(plfvoi  uatißav  xQoyapLfov^  %Lv  kg 

ijX^ov  ätdX'  ayavwv;  ' 
wie  Oed.  Col.  081.  ov  ydff  ovv  Ctyr^öo^ai  6ovy'  llg  tod  «J«*- 
96vTüg  dvööiov  ötofici'  '    ^      *  • 

Ehe  dtetea  Bzem  TttkMen,  mOiien  wir  noeh  einer 
.fcoehst  tdiltdberen  Bplsode  deieeLbcin  gedenken,  ttr.  W.  fnhit 
nämlich  von  8.48-^50.,  für  uns  wenigstens,  überxengend  den 
Beweis  durch,  dasa  in  der  bekannten  homerischen  Redensart 
ayyslirjv  kX^tlv  der  Accusativ  nicht ,  wie  die  neueren  Erklärer 
alle  gethan,  auf  das  abstrakte  Nomen  dyytXiij  die  Bot«chaft, 
sondern  mit  den  filteren  Interpreten  Homers,  auch  dem  Apollo- 
niiis  im  Lex.  Horn,  tmd  Hesychius;  auf  das  Coucrctum  dyyUitiSt 
der  Bote ,  zurückzuführen  sei.  -  ^ 

Sehr  wftnidieinwerth  <irib«  CS  i^eweien,  diss  Hr.  W.  in 
leni  ihnlidien  Bzenne  eine  andere  nedi  weid«  Menchtete  »I- 
fentUbnUcUwIft  der  tragischen  Biclitersprache,  den  Gcbraoctt 
zusammengeMtster  Adiektiva  betreffend,  ausfilhrlicher  erlSutert 
hätte,  als  es  zu  Vs  55.  bei  Gelegenheit  der  Worte  Ixet^s  «oAv- 
xtQiov  q)6vov  geschehen  ist.  Die  bei  anderer  Veranlassung 
S.  89.  ausgesprochenen  Worte:  „Ueberhaupt  ist  dieses  Streben, 
einen  hervorzuhebenden  Begriff  zweimal  ausznsprecheit,  sowoM 
bei  alieu  Gritschen  als  besonders  bd  denTVagflcem  «och  Iii  nn« 
dem  raiea  sdv  Milbir«^  hlllei  isbel  ntt  geh8flger  JlesiiMft- 
kong  aewoU  all  Vnvdtarung  xnr  Blcbtadiniir  diene«  kSmiei^ 
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und  das  Yerhaltniss  solcher  AdjektiVa  eben  sowohl  zu  den  Sob^ 
Btaniiu§  aJs  den  Verbü,  mitdeaen  sie  iu  Verbindung  gebracht 
werden ,  erwogen  werdtti  mlmeii.  Auch  ww  Hermann  an  Soph» 
Ai.^81.  md  pa  WKL  ItW,  enrihnt«  verdient  eine  gewianeidiiäl« 
VMaag.  Ubecfc*«  Amn.  «u  Ai  ftA.  Ist  dunkel  und  vnentidüer 
den,  iHul  daas  uoXvUBQm  an  und  fftr  sich  nicht  für  nokXol  xiQug» 
^6qoi  habe  ^esa^t  werden  können,  hätte  er  nicht  einmal  zwei- 
felhaft hinstellen  sollen.  Denn  mit  kv  t]]  xaXXmöis^  öov  hci 
Fiat.  Civ.  VII.  p.  527.  C.  verhalt  es  sich  ganz  anders. 

W  ir  wollen  nun  noch  einige  der  von  Hrn.  W.  iia  Gegensalle 
zu  Lobeck  behandelten  Steilen  des  Aiax  betpprechen,  iu  sofern 
Binlich  die  Behtlidhiiur  unaere  Beiathmninf  nicht  erknft  baL 
Hicsc  Ist  gleich  betm  ängange  des  StMcc  dw  Fall,  vo  es  a« 
MisTerstandnissen  und  WidenptOchcn  tticllt  feUt^.  Jini  Funkte 
lloidctf'  die  hierin  den  Worten 

*Jd  ftlv  (J  nccL  AaQxLov  ÖidoQud  68  . 

streitig  sind,  erstlich  deren  grammatische  Verbindung ,  zweitens 
die  Auffassung  von  nsiQccv  1x^9^'*'        ^dlich  die  Bedeutung 
von  aQXucai,  in  diesem  Zusammenhange.    Das  Ers^e  anlangendf 
to  treten  wir  ohne  allef  Bedealnn  mit  Hn*  W.  der  Lobedt'Mtei 
tlOBitriihtlHi  nie  der  eln^id^ten  wd  nScfailliigeiiddi  M.  Audi 
Im  iwdten  Funkte  mumen  ^  Hin.  W.  g^ea  Uieck  heistimmen, 
theils  wegen  des  Ton  Heimnmi  geltend  geflachten  xivd ,  theile 
eher,  und  noch  weit  mehr,  weg:en  der  Voraussetzung,  das»  So- 
phokles (las  ilurch  den  ganzen  Kingang  durchgeführte  Bild  von 
der  Ja^d  aiiih  im  Einzelnen  stren*::  foljferichtig  festgehalten  ha- 
ben wird ,  demzufolge  aber  wohl  dem  Jäger  Versuche  gegen  das 
gejagte  Wild ,  nicht  aber  diesem  Versuche  gegen  jenen  beigelegt. 
wMen  können«   Nicht  lunickhalten  eher  können  wir  hif»r  un<> 
eore  .Yerwundenihg  &her  die  Unsicherheit ,  welche  Hr.  W.  über 
nktiyen  und  paMiven  Gdbranch  der  Substantivt  in  den  Tag  legt« 
wobei  freilich  unsere  Verwunderung  steigt ,  wenn  wir  Lobecken 
selbst  hier  befangen  erblicken.    Dieser  sagt  nämlich  :  Scholiastae 
disceptant,  utrum  haec  sit  Truga  Kr<;7'  kx^Q^'^    activa  tii^iiifica- 
tione  (welches  doch  oflenbar  die  passive  Bedeutun^^  ist),  ut  tTtL- 
^töig  ttöv  xokeiiloiv  Diod.  XiV.  c.  80. ^  au  staQ*  li'^gtüv,  welche 
sweite  Ton  Lebifick  angeooomiaie  fai  der  Hut  läve  Bedentung. 
flim  Ann  offenbar -ela  die  pa$swß  gelten  moML  Nachdem  Hr*  W» 
«Ucee  passive  (eigenlllch  aktive)  Anffiuiaung  verworfen,  fahrt  er, 
fort:  ,,Von  den  neuern  ErklSrern  des  Sophokles  ist  Hennana«» 
so  viel  uns  bekannt,  der  einzige,  welcher  nstgav  Ix^gäv  in  ak- 
tiver Bedeutung  genommen,  so  dass  ein  Angriff  gegen  die  Feinde 
hezeichnet  werde."     Das  ist  doch  mm  aber,  wie  diese  letzte 
Erklärung  selbst  erweist,  die  passive  liedeutung,  worüber  auch 
Hermann's  Anmerkung  zu  d.  St.  nicht  den  mindesten  Zwi^ifel 
llHt,  dn-dleNT  sagt:  Ex  c^uo  apertomcit»  pM^te  M  ml(fttp 


i^QiSv,  Offenbar  "al60  liegt  eine  Verwechselung  des  ^abjcktes 
bei  Hrn.  W.  iniiii'Gfutiile,  iliiA6ttirdiKtias'8iil4^kt'd68'iojliMta^-ä 
•tfhetf  ^iam  ttfcinrtra^  tiif  4i«it;'6iCf ;  i^ff'  %cet^ri  Sie ' W«M« 
ÜCtl^  Ijl^i&V  Mvacfegefiklnft  W<erleiimü8sen ,  um  über  den  alctt- 
TCD  odMf' ftütvenSiiW;  von  WEe^or'entiehttideti  zu  kditilen,:  Einer 
wcfiteren  ^rammati^clieii  Aiisfiilining  dieses  Punktes  ^^lartb^i  wii" 
un»  überheben  zu  können.  —  Was  nun  entllicli  drittens  die  Be- 
deutung von  (xcjnaöaL  belrilTt,  so  dreht  und  wendet  1fr.  W. -sie!! 
fieitsani.  ISnehdein  er  näinllcli  Lobeck's  einfache  Worte  Vtber 
den  usus  a  re  ^enatica  transJatus,  den  dieser  uacli  seUier'^^eiäu 
Ifeldirt  erwkwm ,  UirgeblttifHeli  Mdbriinkt  nncl  «ey'AiicAdr^tililidl 

MöMte  «Wort'itfjrfÄ'^tv  von  dem  g^eistjgen  Erfassen  eines  nbör^ 
ritmliclien  GegelieiaRdes  ^ebraltdit  habe*''  (wan  hat  denn  aber  dlö  « 
Jagd  mit  dem  geistigen  Erfassen  ViberssinnHcher  Ge^enstiiTde  zu 
thun'?)  so  ist  man  höchst  überraNcht,  am  Ende  Hrn.  W.  gerade 
(um  in  dem  Bilde,  um  das  es  sich  Iiandelt,  zu  bleiben)  auf  der- 
selben Fährte  zu  ßndcn,  die  Lobeck  ihm  vorgczeichhfct,  nur, 
vrie  wir  gleich  sehen  werden,  imt  tuitiderem  Glücke  als  dieser.* 
Znvarvühicii  wfrikiir  noth^benM^ii^  dmdiirchtB#MrtfQ^ 
Mit  d'efficgiiff»  ir^oA  eine«  Objekte^  Vedei^  cfeei*  AiliiltielieR. 
ttoeh  eitici  QlteMiiimlieii,  angedetitet  licjlrt ,  eben 'so  wenig  Al^'iif 
Mt^päviWt*  ilt^lHV  Vt.  dgl.  Es  theilt  mit  den  angeführten"  deh 
Grundbegriff,  und  unterscheidet  sich  von  denselben  nur  durch 
die  ^r/  und  IFeise  ^  durch  die  Modifikation  der  Handlung.  Es 
verhält  sich  zu  jenen,  wie  etwa  laufen  zu  gehen.  Wie  man  nun 
in  gewöhnlicher  Kede  sagte  ntiQuv  xivoq  kaf^ßccvsiv  ^  so  sagte 
Sophokles  dfitHltr 'tiieflÄ  edler,  theils  modificirter  scsigdv  tLvqs 
aQxalstv  gem^  wie  Sophokles  AI.  180^  'MUmvinf6i''Hv9oiffi  -öt 
(liyaXoL  ßaeiX^g  signifikanter  ttiodiffeiH  dassäbe  EMrgt,"*was"BL'' 
MB»  6nstQHv  fttttälav  ßd^iv  Ig  ndcav  noXiv  heisst.  Mehr  fin- 
de|l  und  suchen  wir  in  dem  ganzen  Ausdrucke  nicht.  D'ass  es 
vom  räuberischen  Jäger  besonders  giiicklich  gebrnurlit  erscheint, 
liegt  nicht  im  Worte  selbst,  sondern  tritt  durch  die  übrige  herr- 
liche Zusammenstellung  von  aussen  hinzu,  in  sofern  wir  nämlich 
nicht  Hrn.  W.  folgen,  der,  auch  hier  wieder  von  Lobeck  ver- 
Ififirt,  doch  diessmal  ohne  des  Letzteren  Schuld,  die  ungKidc- 
ttdie  Grille  streng  dorchlBhrt,  dass  Sophokles  In  dem  gafizen 
Eingange  deii  Afax  nieht  mit  einem  JSger,  sondern  mit  einem 
Jagdhunde  Verglichen  habe»  Sah  Hr.  W.,  wenn  ihm  auch  ent- 
ging, dass  in  Ys.  5.  ftstgovfisvov  txyij  nicht  füglich  vom  Hunde 
gesagt  werden  konnte,  höchstens  in  sofern  der  Hund  selbst  mit 
dem  Jäger  verglichen  wird,  sah,  fragen  wir,  Hr.  W.  nicht,  dass  • 
Vs.  7.  de  g'  tKfpBQfL  xvvug  yJaxaivtjg  ag  ttg  bvqlvoc;  ßiotg 
Aia\  als  guter  Jäger  mit  einem  Jagdhunde  verglichen  wird  ?  Nach 
Hm,  W;  iHkrde  der  Jtfgdhund  ja  nrit  sich  selbst  verglichen!  Das. 
UttHBBlBMigie  der  TttgkMiiii^bcti^^ 


Digitized  by  Google 


war),  am  ailerwenigsteu  beim  Aiax,  der  «9  «ieli  Jiat  gefallt' 
lassen  müssen  und  sich  dessenüiclit  zu  schätmai  hat^  sclion  vom 
Homer  mit  einem  tlsel  verglichen  worden  zu  sein.  Das  Schlimm- 
ste an  Ij[rn.  W>>  ^eut^ng.  j^t  aber,  dass^  d^  ilm.umi  äf^xä^uv^ 
dofJi,  auHoUÜru  .bede^ii..nj|ia|,,  Aet.  Ujm^  aJ^«K >Picjbit/«ewiir^' 
womäma, 'iinx  Wüdtt.  Ftfliiste.:aii^ttef9.^|Mli|Pi»:..:1iii^r  de»: 
II^umI  uÜQßv  i%%iimß  ipißh  ihm  «ied«r  Jii..4ÜB.aktibr0  Bedontung, 
▼er^ndelt  haben  miw,.  di«  cr.  Vwrlner  ehe4^«('j^t.  miU^haft 
Terworf^  hatte. 

Zunächst  wenden  wir  uns  zu  Vs.  40.  und  Ü7.^,  welche  Verse 
auch  Hr.  W.  genicinschartliih  heliandelt  und  da  er  ^leu  lie  Au- 
stökisigkeit  au  beiden  wahrniuimt,  .beide  äudcfu  zu  müssen  glaubt. 
Sic  &teheu  uud  füllen  aJUerjüngs  i^it  einandeif,;  Plw®  uns  durch, 
die, lang«  und.  inuiclie  a^tibare  fiinsiBlh^l  darbietende  Dei!uk\ 
ClMt»  ,'^en,  Ergebniaa  die.  Aeiideriinf  dea  .ÜWea  iai«  ine  nm-/ 
chen,  lu  kaiieDt  wollen  wir  Vs.  97.  unbefangen  naqh  Inhalt  und 
SäniMmmenhang  prüfen  uud  hülfen  dadurch  auf  Va.  40«  uohlthü"; 
tigf  zurückzuwirken.  Diesen  ^^  eg  lialten  w  ir  für  kürzer  und  leich- 
ter und  demohnerachtet  für  sicherer  als  den  von  Hrn.  W.  einge- 
schlagenen.   An  den  \on  der  AM^^e.  aua.d^mKZtilU  geru^t^ucu 
/yjuf.  ric(itei  dieäc  die  Frage:       ^  ....  .  : 

I^erauffrt^gt  Athene  w.eiter:  y  xa«  ngog  'ATQBlöaiatiy  fynttöag 
jf^fiyiti^H'^  Kühnheit  dieses  Ausdrncks  fällt  dem  JUaaei^iwar  auf, 
aber  an  das  homerische'  ccix^Mg  d '  alxficcööovöL  V£(6t(Q0i  (II.  4». 
Sf^fl.)  sich  erinijiernd  und  .erwäirend,  da«8  die  »ophokleisclie  Kühn- 
heit auf  homerischem  Grunde  um  so  sicherer  fasse,  wird  er  des 
kühneu  Dildes  sich  freuen  und  u^  keinen  IVei^  es  sich  rauben, 
lassen  mögen.    Docli  hat  Hr.  W.  diesen  Raub  g^v^agt*  Schon 
die '  Zoaammenatelluug  iron .  alxfioi\^HV  mit  einem  anderen  Sub- 
stantiv kls  atfuag  findet^fr  nngriecbisclL,  .eben  so  aber  auch  «pdf 
'jifcqsldaig  mit  jenen  Worten  unvereinbar.    .Da  nun  Musgrafcr: 
BivNi 4^  Worten  des  Vs.  45:^.  Söt*  iv  totoifißß  X^f^Q^S  alfict^cn 
ßOTOiS  zn  nnserer  Stelle  die  von  keinem  Neuern  wieder  erwähnte,, 
nur  von  Lobeck  treffend  abgefertigte  Conjektur  gemacht  hatte^ 
^  ical  TtQog  'AtQddaiOLv  yfia^ag  xsga;  so  ergreift  Ihr.  W.  in  die- 
sfim  Einfall  die  laugentbehrte  Hettung  dieses  Versen.  Unglück-* 
liehe  ^et^uug^  .die  den  gesundesten  Körper  verwundend  heilt,- 
die.  nach  vQrge^aatenBfj^nngefi.  daa  Inline  Bild'Te^etat,  den« 
liomeviaalifliiABiwiieh.Tafwiaf^  statt  aopheU^aehen  Redefluga 
deninie4ern  Gang  des  ordinären  Griecliisch  einsi^hwär^t;!  Hinweg, 
al^o.mit  diesem  yiia^ast  das  Lobeck  bereits  mit  .  zwei  Werlett.; 
abgethan  hat!,  Un^  liegt  es  ob,  die  Rechtfertigung  des  übrigenai 
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t9n  •^xput6tts  X^9»  ^^t^  von  Seiten  des  Znsammenliangcs  der  gan- 
aeu  Steile  lu  übemehmeu.  Nachdem  Aiox  äelbstnihmend  die' 
«■Ce  lioi<at>gij  «ttwitd^'w  tiif-tiie  iweiie  fVa^^  AOk- 
BCM^  et  MMh'«irto%M^'Bieb  erpröU: '  J»,  to  tet  Ate 
dtScIi  hinfort  niclkt'cattdireii  werden.  Darauf  apildit  Athene:  Idi 
■1088  dehie  Wdrte  so  verstehen^  dass  die  Männer  iodt  sind.  Die- 
ier  steinende  Fortgang  der  Rede  nothi^t  uns  zu  der  Annahme, 
da$s  der  in  Rede  stehende  Vs.  97  nicht  schon  das  enthalte,  was 
die  uachfolffenden  Yerse  erst  aus  ihm  entwickeln  sollen.  Wäh* 
rend  nnn  ijxt-iaöag  xsqu  völlig  dieser  Fordening  entspricht,  {ge- 
nügt ihr  y^u^ag  nur  höchst  unvollkommen ;  denn  wenn  wir  auch 
sogeben,  ihw  nodi'  nicht  der  ToUitSndige  Be^^lf  to  Tddtent 
dlirfai  enthaltcB  td«  to  Itönmit  et  doch  denMelbeii  to  nihe,  dfn 
die  Antwort'  det  Aiax  kaum  noch  den  Im  Yi.  99.  angedeufoteo 
Zweifel  zuliett.  Und  auch  rückwIrts  belegen  verdient  das,  was 
wir  verfechten,  offenbar  den  Vorzn?.  Aiax  hatte  ^e;?agt:  Ich 
rühme  mich  der  That  und  leugne  sie  nicht  ab.  Darauf  Atliene: 
So  hast  da  wohl  auch  an  den  Atriden  den  Lanzenschwtin^  deiner 
Hand  gezeigt?  So  gefasst  tritt  nicht  nur  der  xoiinog  in  der  sinn« 
liehen  Anschauung  der  Handlung  luraftiger  hervor,  sondern  auch 
iber  die  BkbtiglEell  der  Zntumneiittenoilg  tob  ar^og  atft  den 
Det  neben  idxi^aiuv  ^Ipa  kann  radi  nidit  der  idtetle  Zweifel 
mclir  obwalten«  So  hoffen  wir  die  aUen  Tejttesworte  gegen  jede 
Heucroof  genügend  in  Schutz  genonnnen  und  damit  aucli  da» 
gewonnen  zu  haben,  dass  dieselben  zn  einem  sichern  RVickhalt  für 
Vf.  4t>.  dienen  können,  wo  Hr.  W.  co^'  r/^sv  X^Qcc  nacli  Ruhuken's 
Vorgänge  in  cad'  yt,Bv  x^Qt'  ändern  zu  müssen  glaubte.  Schliess* 
lieh  erwähnen  wir  noch  die  Stelle  Trach.  355.  "Egag  viv  ß6' 
vos  ^iäv  &£A|afiv  alxfi« ^cib  taÖBf  um  wenigstens  durch  Ein 
Bdbplel  dtmiliion^  ditt  eoeh  dn  tnderer  Aecntttiv  tle  ttln^äs 
ntt  a/^fiataiv  nof  gut  griechltch  habe  mbonden  werden  ktanoi» 
y*  tfl  totf  tfl  toi  (tovav  dldo^ 
Ha  nmfiivav  lnu^i$tk$wr^ 

indcrt  Hr.  W.  viel  zu  rasdi  nach  Eeiske  s  Vorschlage  xoiftipav 
in  niiftovttV,  Wenn  man  bedenkt,  dass  Aiax  in  seiner  Wuth 
die  Heerden  getödtet  und  auch ,  wie  Vs.  27.  ansdrücklich  er- 
wähnt worden,  die  Hirten  nicht  verschont  hatte,  so  kann  er 
wohl  Jetzt,  von  SehnengefUil  te  Thtt  ftben^ltigt,  elntefaen 
md  wttntelioB,  don  die  ffirteni  Ihrer  FlUdit  geniw  fbn  ab- 
wehrend und  so  ihren  Heerden  heUend  Ihn  tdbst  wohl  gar  go* 
t5dtet  hätten.  Letzteres  lässt  ihn  nnn  zwar  Sophokles  als  seiner 
stolzen  Würde  zuwider  nicht  aussprechen ;  wohl  aber  IHsst  er  ihn 
seine  Salaminier  jenen  Hirten  gleichstellen  und  begehrt  von  ihnen^ 
to  wie  jene  vorbeugend  ihn  hatten  von  der  Schmach  retten  kön- 
nen ,  so  jetzt  nach  der  That  ihn  tödtend  von  der  Schande  zn 
befreien.    So  erst  glauben  wir  das  nädi  eiutietcude  dlXd  ^6 
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-odei^  teiilcaftifichc  Gewalt  zu  erleiiUM^^jggfcyjm^ 

klont  Wird«  ,  "  A 

Mit  üeher^reliuni^  einer  Reihe  von  Stellen,  mit  deren  treffe 
lieber  Erkiüruii^  wir  uns  völlig  einvenftanden  erklären  könnea 
und  «nur  auf  die  besonders  glücküdie  J,«Ö!jiing  von  Vs.  ^Ö4K; 
4mfL,  IMvMavoi  iv^Uca,  «enveilen  wir  eine»  Augett^ 
blick  bei  lSilsm«^audi«;mliAu:«iS  «o^egeiMntM^ 
um  den  voi^  ttn^fdiabiitM.  W«f;«tck«itteo.fii^  «rdtor  «i 
fuhren'runä^niit  dem  ^  ~*'~rlfi?tifcni  in  rtrrrfiif npi  f{|  himiifiit 
antfiBB  jdie-. WoEte  der  Tckmtissm  an  Aiäk :  -u»  nsti  fii 

.  . .    Zv  yag  p>0L  nargid*  fjavcaöas  dogC^  -     '  f     rr"*«  »i 
I  f' .11  .  ifui  pLTiviij  akkri  puHou  tov  (pvaavza  t6  •;  \<«  "i 

'  "  "'  •  '\   'X'tiQ'sikov  'AlSov  ^iivaöiuovg  olixijzoQug, 

TOB  Hjeiaxuaiu  nacli  Ueui  ersten  V  erse  angeooniniene^  ^  seibtt. 
bi. fben'i V«i|"ibei;getragene:  Lücke- babanilrots  HeräMiui% ««i«tf ' 
NidMib  AiBfiiMMi9f40iMlhra  ««te  liofaeck  Mcb  IfrrWi  amibrt 

-vMcmmteäif  mmt^  dfi» wfar  bcsüieD  .BupheminaHt  .ilaiin  flirdmrkaihtt 

nii«^*'Sondeni;  blQs  dei^  von  Hfn.  W.  richtig  bemeriiten  J6i^eiiMite> 
zn  Aiaw  und  unser  Absehen  ist  .ebt^u  dahin  geriditet,  Hrit  W*fW 
Mistrauca  ^eg<eu  sr^iut!  ed^eiie  liirkiÜrjiugf  welches  in  der  Aeq^s^, 
THUg  ^iid  die  Wort«  f«^.  wie«  «dr  sie  oben  hing est^lU« 

wiikKckfvoiB(90iQhter  geächriehjeifciwpitleB,^^  tioh  a)i«qiridit,  fii 
hmäi^igKmiimAutim,  yril  giWdMwH  gegen  Ihm.AfblMciV' 
nllt:.  iHiflU*ladch:.iiicia  dikig^  Sflliali^  4M«:4ftb>ya»(nit«4i;. 
bast  l^/seibBtmir  vernichtet^.  VaM  UiÜjMiitter  tber.«M,  W^Ukl 
auch  miottt'.'VDn  l)iry.doch  immer  ailr  entrftseif,  uild  Diiiiioiiifii^;: 
ziger  ErsälE  für  aicL  ..MBnHn.iebw  Weir  kMVito.biail  ntllfc  liffjj' 
elwaA  lermiijsen'f    ♦  •  '  »  »»  # 

'  '    Die  Mthwieri^e  Stelle  Ys.  5i^GiF.,  in  welcher  der  Ci^w  sfflhe.T 
langjährigen  Leiden  vor  Troja  im  QegeaMtxe  dj^i-ifteimi^en  ; 
-Heimatbttiibe  von  Salami» ^b^klagt,  würdet)  wir JUwtibdirabaieift 
m  bcdilireii,  wenn  jri»  «aoitfatte  jnfpc««  Fllidit  liiftteB;  m  er« 
klaren,  daae  wir  durch  Um.  WWneJpiäin  Bebauptaifen  die  end- 
liche Lösung  •dteafjprBleßeline'hr.gehemin^.tli  fefördoft  enditea. 
Denn  für  durchaus  "VefrFehU  müssen  wir  es  anscb/^p^  wenn  Hr. 
W.  .,,die  Erwähnung  der  Schaafe  oder  SchaafHtäile  in  jeder  Art 
liier  ungereimt^''  nennt.    Wo  in  aller  Welt  soll  4i9  Erwähnung 
der  Schaafe- geeigdeter  sein,  als  in  diesem  ^usaaunenhimge^  ne-i, 
ben  dem  Ida,  der  i^uelleureicben  Station  der  Hirten,  m^eß  Jü^y^ 

Wenn  ftmer  Hr.  W.  die  Lebeek^aclie  Vermiianuig  iatfuM  . 
ItttviUe  nijlanf  d>ibaiht.yegwfcfti>.wfM?:Ji<(|  ein  Qnefktt  pl^nm 
kk  Ueiie  m^  dwm^  Aimß.  dca  Or^.^^brau^tf  jMil^k>4iM0».i 


1  in.Mi>.V  ' 


■M^uiig'  M  kiHmtU  i^9§ni  MUgli 

 iliiiiiMM  liititii  •hmenfeiH  iiiin5i|IM 

 d^if^t^  ^mss Glicht  (wenn  tnders  äberhaopt  deitiche  Aua-' 

ilMke  i»  wHlwta  Falte  wUig  Entsprechende  ^ken  können) 
swischen  bleiben  nnd  erwarten  noch  die  Bedeutung  tdA  bestehe^ 
tdÄÄA/teflW#i«derMUteliegc,  bei  welcher  ein  widriger  oder  gefahr- 
Mdier  Ort  gar  weil l  im  Accus,  hinzutreten  kann;  und  dass  Irtki 
Wok  «einen  Vorschlag  gar  nicht  aodera  habe  «einen  l^mneBV 
nchmeii  wir  ohne  mUiebife  UqtafiMuiii«  ^dolt  kä^Ymnm  uu 
So  ä^^i»m»^9mm  vtkei^^  It>lft»  z'rv. 

Dus  femer  Hr.  W.  mit  Hflnaann  in  den  mnthmagslich  verdor- 
benen Worten  Iftßcavla  noa  den  Sinn  findet:  die  Zerstörung 
IVojas^  diess  liisst  sich  freilich  nicht  gerade  bestreiten,  wohl 
aber  erstens  dagegen  aufmerksam  machen  auf  die  Crefähriichkeit 
aller  prtejndicia  für  das  endliche  judiciiim,  sweiteBS:slier  Mbwoi^ 
begtelfen,  wie  die  nur  TemiitM«  gTiii  iiiiimi vl^wi»  mitb  dynji 
jl^^iy  ».Inf/  Tiwtii  vieInMiMi  fu^iUi  tn-  ifVMiiWNIft'tdhi  dttiflMii 
M»iM^lelMir»iiilit'd«ireh  •äHet^stMleniiig  ftifiiiDv  «t^pt^pofi 
M-dte  Textii'lMniiMalNrIiigen  seien,  dum^ben  wir  Hm«  W« 
gÜf»  r«ditl   Waram  endlich  die  Schwierigkeiten  der.  Stelle  nodi 
dvrA  BettenVIichkeiten  über  das  handschriftlich  gesidievte  h^vid- 
frte^  dessen  Bildung  uns  eben  so  iintadelhaft  (rgl.  Hermann  «ui» 
Ai.  ^!SS.)  als  die  vom  Scholiasten fegebene  Erkläning  durch  WM^i 
vtito^  befdedigend  erscheint)  und  welchea  in  dev  tfitan  ani  Mi»«'' 
▼erstand  ^tMataM  ¥allHit»'ai$vd^^  nnr  bIm  Brttllignng 
dMi-Mch  gehinfliMfteaiilleiii  iriMwir  akbisli  ilMs  alBl*<!i 
Mett  SMbdenkens  gestdil  Hr.  W.  habe  es  ihmiaidl  nialil 
Ungent^iMlIleii  ,  ider  Hand  der  Dichters  auf  die.  Spur  su  konimeniu 
VbttkattuMtti' tibe^engty  dass  Vermuthungen  nur  Annlhemnga^'' 
versuche  zum  endlichen  Erfassen  des  Waiiren  sind,  wollen  wlv 
nf geheut  mittheilen,  wie  etwa  nach  unserer  VjCnnntiMin§  diese 
Strophb  geschrieben  werden  könnte:  •  r  .  .J  i.       .  >n.ii.l 

l    0 .: «. iMiiM»  ftt^U^mm^'M' '  '••  «'MiA' V"  '^'^^^ 

fii.>:f  »jifij^  fdf^pm  J^ftänkiukt  (f/ffmmf  *^  • 

Alf  das  Gruadlicma  dea  labalti  gilt  um  die  Home^isahe  Stelioi» 

IL' 2»  202 iF.':  *'  '  ■'  j,.  •!■♦[>  .     •...••^  i^-ul 

f..i<j^w4l'te  iü  iJlliilifcHibsiillaas  nsMsiali>i|iaAisMi 
iall?*Miil^iMiBiiii  liüiii .  liytf>t>fc  IMt  Hlsirjilwi»:«Mgnntiaii  dst?» 
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.:■  liiU',  o  ?.     Tiog  inl  nvxiA^aig  dgoaots  ^.  

jr«ff,      WiJifo  Am  Lager,  .f  j^|a<^,f[f^^t^M 
g^fi&g'f^dq.AiiaM^fflC:  för  sic)^;Si|  fuikes  ^^mö^e.  ku^fli^  w  GIücK 
weiteifi^,,fi(e8tltjjnii^f  finden    Blodlich  wird  dvhQt^^tfiQs  Von  dtt^ 
^^rch  die  unten  Yi..«46.  foI|peadep  ; :       ,  ^ 

und  durch  die  von  Hermann  abgeführte  Stelle  Tracb.  ^40.  besta« 
tigt,  wie  .pausend  aber  neben  avij^t^iAPS  die  Zeit  al\v  evi<!fi)/Aa(^ 
ii^oier  in  geaet^iUy^ger  Qf^nuug  ^^W;  ]be,w.^e^4,  g^naonf  i^rerdcy 
cisibliid^  fbffp  letbat,  ala  «9  w^itpoaif^  ii'AaVvq^ 
tolter  .jqtiw^a|y>irajirtf  II;  iMWpy-  .Stelle  und  sonaf  durch  si-^ 
(iMrZaf(iv#i,i^|N4ii^^  ^um  Beber-; 

|kia«e  ,ni9ge  n^aii  J?^^  die  lrao&  MCT^AActval  nacli  Yalcli^en^ 
glücklicher  Vermutung  in  dem  iy^|*ragnt.  der  Danaü  dea-  Eurip^ 
Alattht  .ti  I^llL.  p.  14r  vergleicheflk  /.  Die  handschrifttichi^^.yeif-, 
ifCfhaflung  der  Endungen  o«  UQd  u^istlunlaiigU^ch^^iskahnt 
Zu  Vs.  löS-rT-802  wtUf^n  wir  'unserf  Geg^ql^em 

Auslegung  dieser  letzten  Worte  ^t  noch  4g  genOgend  dh<  . 
achienen,  4ep^  Jeder  nachfolgende  Eckfirer  hat  die  seiner  Vor*  '  - 

gänger  als  unbrauchbar  verworfiii.  I)agegeii^tiinniei? /Lo%cJ^^ 
Hermann  und  ^r.  Wunder  in  dem  Lobe  des  Eli^älla.  ioftllratf 
fiberehi,  weldv^  Toraehlog^  statt  ^t^lu  ^Ipc^v     •leaan  Umt^ 

BeraBaan  6chea.  Vorgchlagfl  /»t^voUv  aviz^tv/ttp^  ein«  neoa  .yarnMitoaajf. 
bfl,  di«  ichj  d«;  «f  pich  hier  upx  nxf^  Veeniuthangcn  byan^elt »  olina  deo^ 
Vorwarf  dei  Widertprncba  w,^gVn  /4es  vben  4f  ber  Z*^''^,?'  Ge«^|oii 
f&r^btffp,  mlttbe^en  wilLj  Ebeamit.A^sp^elung,  j^nt  AX^^il^Y^yioiim^ 
kaimta-  Sof^  auch  to  gefp^leben  jl^bai;  ff^m 
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122:  Quod  raro  accidit,  BothiuR  iit  fraudem  faceret  homlnibna 
doctis,  id  hoc  loco  factum  Tidemus.    I)eni|  wir  können  nicht  um- 
hin» diesen  Vorschlag  Bothc's  trotz  des  Schutzes,  der  ihm  zu 
Thell  geworden,  für  höchst  verwerflich,  ja  für  ungriechiscli  zu 
halten.    Denn  wie  gezwimgen  und  schielend  ist  erstlich  der  Ge- 
danke an  sich,  wie  ungefüge  schh'esst  er  sich  der  Form  nach  au 
die  gestellte  Frage  an,   und  wie  sprachwidrig  ist  es  endlich, 
q)£QHV  von  einer  andern  Meldung  als  der  des  überbringenden 
Boten  selbst  zu  gebrauchen !    Nur  durch  Verfühnuig  des  deut-  . 
sehen  melden  ist  es  raöglicli  geworden,  anzurichmcu,  dass  tpigtiv 
sich  auch  von  dem  sagen  lasse,  von  dem  eine  Meldung  an  einen 
Andern  ausgehe.    Der  Text  des  Sophokles  ist  hier,  wenn  irgend 
wo,  heil  und  unversehrt,  es  bedurfte  nur  der  richtigen  Auf- 
fassung desselben.    Da  iXxi^Eiv,  welches  nur  vorzugsweise  Äo/- 
/e«  bedeutet,  ursprünglich  wie  das  homer.  ioA^a  von  dem  Er- 
warten des  Zukünftigen  überhaupt  gesagt  wurde,  so  folgt,  wiö 
auch  Hr.  W.  anerkennt  und  belegt,  dass  es  auch  fm  Sinne  von 
fürchten  gebraucht  werden  Jcönne.   Reisigs  Ansicht  in  der  Enarr; 
Oed.  Col.  1»93.  ist  viel  zu  beschränkt,  und  dass  auch  die  Latcf-' 
ner  sperb  so  gebfauchen,  kann  Virg.  Aen  T.  543;  zeigen.  Dar 
Subjekt  zu  IkXl^H  ist  offenbar  Teucer,  nicht  aber  auch,'  wie  die  . 
gewöhnliche  Annahme  ist,  zu  (pigsiv,  für  des.^en  Objekt  man 
Tjjvd«  IJoöov  anzusehen  gewohnt  war;  sondern  tjjv^fi  ^oöov  ist 
unstreitig  zu  (pegsiv  diu  Subjekt  und  dessen  Praedfcat  in  o'Afi- 
^Qiav  AXavzog  enthalten.     Der  Bote  sagt  demnach  r  Teucer 
fürchtet,  das$  der  von  dir  erwähnte  Ausgang  den  Aiaxins  Ver- 
derben führe,   'ff  Odos  fphn  dg  oXb^qov  ist  der  gewöhnliche 
Ausdruck,  fn^  welchen  Sophokles  veredelnd  sagt:  y  686g  (psgsi 
oXe^gla  Aiavtog.    Mit  dieser  Erklärung  hoffen  wir  die  Zweifel 
an  dieser  Stelle  für  immer  beseitigt  zu  haben.         Die  darauf 
folgende  Frage  der  Tekmessa:  oXiioi  tdlaiva,  rov  not'  av^ga- 
nmv  ßa%(6vi  ktinnten  wir  tibergehen,  da  Hr.  W.  nichts  Kxhisi 
dieselbe  bemerkt  hat,  doch  bedürfen  wir  derselben  um  der  fol-^ 
genden  Antwort  des  Boten  willen •  • 
^  toy  0t(5zogüov  iiavtsog,  xtx9'  ^,ui^<A'  ' 

Ti^v  vvv^  OT*  avT^  »ävtttov  ^  ßiov  g>Bgst,  ' 
Wir  geben  die  Stelle  nach  Lobecks  Interpunktion,  die  wir  füif  * 
die  richtige  halten.    Uebrigens  aber  treten  wir  in  der  Haupt-^ 
Sache  Hm.  W'sf.  UrtheSle  über  Lobeck's  Ansicht  bei,  ohne 
darum  Hm.  W'g.  eigenen  Vorschlag  zu  billigen.    Unsere  Ansicht 
iÄt  vielmehr  diese:    die  Worte  xa(^*  ^ßigav  rrjv  vvv  wollen 
Bich  weder  an  die  vorhergehenden,  noch  an  die  nachfolgenden 
Worte  bequem  anschliessen;  man  möchte  sie  deshalb  unab-' 
hängig  von  ihrer  nächsten  Umgebung  fassen,  wenn  man  nur' 
wüsste,  wo  sie  schicklich  sich  anzulehnen  hätten. '  Ich  glaube, 
diese  V*rlegehhfcit  hebt  sich,  wenn  man  jene  Worte  durch  die 
Frage  der  Tekmessa  so  bedingt  sein  lässt,  dasa  diese  fragt: 
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"•H  Irt^?5*>jA^^^ J^rtl  Ai«.  IJJlj 

Wte  Sich  Qmi        ©«<yrop£ie?v  fMClV<<»$  «"^  ifo^*  b^l«I»tr» '  §0*. 
xofr*  iSfii^ov  tiiv  vyv  auf  «drs;  und  als  drittens  an  (ia9tov\ 
als  dessen  Objekt  »ich  anschiiesseudes  Glied  setzt  der  Bote 
gcwicht>'oll  hinzu:  o  y   ttvtia  &avazov  ^  ßiov  tpigti. 
Mtrd  die  Rede  eben  so  ajminetriflch  als  vollständig  und  die* 
imchfolgende  Gemüthsbewegung  der  Tekme»sa  gehörig  im  Vor- 
lUli  JBOtivlEt.  ,Dwi.  Sfi  imt' ohap  8)iui  ist,  hedarf  keine»  Be- 
vcitei,  ibcsiniiaieli  alkr  kt^  nie  MdiVcXr'ln  Ol*  mdetkt  wer- 
Atp  kowitfu  .  Ilr«.  W9.  \im^lSlk^»,,jk^  In     m  T«rmidelii» 
wird  ihm  wahrstbeiBlidi.  idM  Wipa«  genlfi  luilicii,  iMih  je^ 
.  genwärtig  geniigen. 

OhnebeiVs.  81 2.  zu  verweilen,  woIlLr.  W.  die  ^,  ursprQnglich«. 
IJ^  des  Q^ten  ^.  4po  .^e4e|therge8tellt  zu  habeo^ttbM .  ' 

wleiirpbl^UiHldi  einige  kleine  Bedi^en  dagegen  erheben  liesteil, 
geheil  wir  w4.  euHB  .HtvptiiteUe  «her»  Hrp.  ITsuBchaif- 

sinn  Ton  kritischer,.  j^prnpliUclier  undi  wchWcher  Mte.  ao  ina 
Gedränge  bring^^  H^ijSf  er  sie,.  wl|if:eiMl.]foimpii  von  einer  di-. 
vina  vis  derselocn  geredet  hatte,  quam  neminenä  tarn  hebetem' 
Ciise  piitaret,  quin  etiam  sine  luonitorc  persentisceret,  am  Schlüsse 
der  UntersuQhiu^g  ein  ^elendes  JSinschiebsel'^  zu  nennen  ge> 
drangen  fühk.  )Ir.  W.  geht  von  der  Bemerkung  aus,  dass  es 
von  jeher  Geleite  gegeben  habe,  die  alles  Bedenkli^e  Inden 
«item  &tirillitfiUern,.  ja  aflUnft  du  Fddedfiaifle  nlelhit  liv 

äiMicMWii^  jjpn^^  «•ttift 'niii  mtrefflldi'  ^annatetteii  fie- 
^8l|fcge\ve8eij^.)wiii;^  Wir  dagegen^ glauben,  dass  dieZt|hI^^I- 
cher  Gelehrten  gegen  diejenigen,  die'au^h  das  Richtigste  verdich- 
tigt, das  Sicherste  bezweifelt  Iiaben.»  fast  auf  Nichts  verschwindet. 
Die  Stelle  des  Aiax  Ys.  839  ff.  sei  zu  jeuer  Bemerkung  ein  Be- 
leg, jedoch  seien  die  wichtigsten  Anstös^e  dieser  Verse  noch  von 
keiuem  ISrkläre^  zur  Sprache  gebracht  vyorden.  Nadidem  Hr. 
W.  die  Lobeck  sehe  Anmcxkung  mitgetheStt,  eatwickielt  'er^dtü 
0]mde|  mit  w«^lten'  m&m  nncncliütlerllclie  Üchcneiii^iQg  von  * 
te  ynedttheit  nicht  hlöe,  wi«  ttbtilein  lehier  frtihcrai  Avigi&e 
veraiuthet  hatte,  von  Ts,  841. 42,  sondern  der  4  Verse  839—8^« 
Vielehe  schon  W^sseliqg  verdammt  hatjkc^beruhe.  VHr  wollen  diese 
Gründe  pruiten  und  glauben  im  Voraus  bemerken  zu  müssen^ 
dass  luis  mehrere  derselben  nicht  so  unerschütterlich  erscheinen, 
ils  die  Üeberzeugung  sein  mag,  die  auf  denselben  ruht.  Der 
erste  Grund  ist  die  Anmerkuug  der  Scholien :  xavxa  vo^evt-. 
If^aL.i^aCtVi ,  tos  v^{iS^7i^ivtfn  xqos  öagfijvtmv  täv  Xsypfilvöv, 
Wfljudie  Wnrte  IIr«'W.  €%wß$  j^igei^i^chilg  weiter  ansdehnf,  dt 

'  Leinma..  f^^^^'S^^^»  itrep^Uieimnien  beto^iligl^ 
IjUidgeiui'.JI^it  fegen  diesen  ersten  Grund  weiter  nichts  zu  elriH;- 
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Itt  "*  tfkUe&tiei«  Liiterftlsr;/'  .  .  ..  .  . 

muiige«prochcn^'Wnc!i  li^hmc'  Bich'^spracWicli  iraf -tHf  idfe  Atriden 
beziehen,  ai  hftbe  aber  der  Natur  der  Sache  naüh  Odyssetii  vütff 
BUf^eisp  ni^t  urt^nfghnf  gela^^gir  yyjictf  aiilfjjD 

Un  WröifeDbar  zu  Tielil«j»iib  Vs.  888:,  den  er  f&iac 

erkennü,  auch  mir  die  Atrlden  genannt  siiii^..  Es*  ^et' aber  auch 
'ferner  eine  solche  Verwünschung  der  fragfsdhert  Gewohnheit 
su>v1der,  sobald  sie  sich  nicht  auf  eine  späterhin  erfolgte  That- 
sache  beziehe.  Dies»  aber  widerspreche  der  mythischen  Ge- 
schicbtc  der  Atridcn,  auf  den  Oc!ys>i(jus  aber  könne  es  nicht  be-' 
zogen  werden,  weil  eben  rdn  diesem  nicht  die  Rede  sein  könne. 
Letzteres  ist  durch  4m  T^rbin  Erwihnte  wWiMegt;  dfe  Wä9^ 
legntii  Aea1^k(DfkiA'W/ä^        finden.  «^'Nun  wird  m  dem 

aXif^QOvg  ^vvagnd&Biav  findet  Hr.  W.  im  höchsten  Grade  an- 
Btössi^  in  Hinsicht  der  Wottsteilüng.  Warum  1  Weil  die  Ad- 
jectiva  durch  das  AdrerMum  getrennt  seien.  Aber  wer  hindert 
xaKiöra  mit  xaxovg  zu  .  Terbiuden  und  diese  paronomastische 
Verbindung  eben  so  schön  zu  finden  als  Oed.  Col.  1384.  üccxav 
%uMXB*i  Sodann  entgeht  auch  das  Compositnni  ^vvagnci'Qtiv^ 
wie  früher  das  Simplex  «Spjl^fiit^,  dem  TiM  Mbt^  M  keiiielii^ 
Tragiker,  j^a  wöM  lli«^^^  ^ 
Bedeutung  zu  GrwM  HcMßn ,  äle  eg  hier  liiAcM.'lld^sse,  wie 
man  tbeils  aus  dem  Adverblum  koxctfroc  (diesa  i^t  schon  beseitigt 
worden),  tlieil^  und  besonders  aus  den  folgenden  \V<n  it>n  ersehe. 
Aber  sagen  denn  die  folgendcfn  Worte  dasselbe,  was  die  vorher- 
gehenden? bezeichnen  sie  nicht  vielmehr  das  vorher  allgemeiner 
und  unbestimmter  ;^esagte  specielter  und  bestimmten  so  dass 
iuau  hieraus  vielmehr  umgekehrt  folgern  müsste,  hjvagjcälBLp 
^atkij^'^9  Meutqiig  iMit  Mmri 

«B^  M  m  aniph  bitller  iiodij^eiiiand  die  UftBeatfiiig  ahgepoiif^ 
pien  und  gegen  wen  also  efgentncb'  Hr.  W.  hier  alik1lnipf^'i,ei^itiögeii 
^ll^^icht,  abzusehen.  Debrig^Üi  sind  die  Erinyen  allerdings  We- 
.  8cn,  deren  Wirksamkeit  mit'  der  der  Harpyien'  die  grösste 
Aehnlichkcit  hat,  so  dass  der  von  diesen  in  smnttcherer  Geltung 
gebrauchte  Ausdruck  recTfit  wohl  In  gelstigercff  auf  jene  an^e- 
^endet  werden  könnte.  Wer  möchte  ^wagnät^tiv  ironA;,  arg, 
aljjttt%.ngaic  x^Q*^'*^v  ^S^'  von.  den  Kriny.e'n  nicht  gelten  lai^ 
senl^^W^iterBtoMtH^.  W.  fieh  daran«  dM  «IkiT  ilreik&Alteil 
«bMerlireltjielbstpäsfllldRfaätbM^^  IhidleMblot^tf Mil^^ 
JieH  benogeiiea  «««»^«'lieruht,  sd  iit  dieser  Anstoss  U9"gelie£ 
ben  anzusehen.  Hierauf  dünkf  eii  Hrn.  W.  geradezu  ungereimt, 
bei  völlig  gleichartig  durch  .  und  tcig  eingeleiteten  Satzthei- 
len  dasselbe  in  beiden  Thelleii  vorkommende  Wort  (ävt06ipi;iyi^g) 
in  jedem  dieser  Theile  verschiedenartig  gebrahcht  zu  sehen,  in- 
dem avtoöipaYi^s  ersten  Gliedc  durch  Selbstmord^  im  zwd- 
too  durch  Mwckelmord  bedeute«  Hier  flüden  ivlr leider  Hiii- 
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f    W«  «iedflniiii  iuf »im  Mlmi  «Im lid  |i/^yf *v  uld  94^9/  |u% 
Im  mm  We§«^MlMU«kMilHKf  ;fihr  4mi  MmM  to^ite- 

«linlMieA)  maf  ich  mkh  ab  BWtJfiitoi » ■iüiWi gWionietcn  be- 
tnditen,  flia  Subjekt  und  Objekt  in  SIna  nHammenfaUen. 
hier;  AtrUen  morden,  Atriden  werden  gemordet,  wie  dort  b«i 
Kteokles  und  Polynices  Labdakiden ;  ob  die  mordenden  und  ^ 
merdeten  Atriden  dieselben  Individuen  sind,  daraufkommt  nichts 
an,  sobald  beide  Xbeiie  nur  Atriden  sind,  und  diess  ist  hier  der 
Fali.  — *  VdrwHMkraig  -«engt  ea,  wenn  Hr.  W«  selbat  an  d^ 
fiiipwMsfini.  ^/Kkm^  AatHtm  «tMü,*.  4ie  -lUb  m&kgMm 
ShfkMti^  Mdk  W  ii^wd  «inte-ndiMigMdHNil^iiJMakti^ 
finde.   Ahw  erinnerte  sich  Br.  W.  nieht  an  dnjifcffB  rnmpt 
«iti?  ^»AjUmtr  (Odytt.  19,         i4,  26a),  dM  « jdch  entsohlOM, 
den  vermeintlichen  Grund  ansngeben,  warum  man  sich  einer  Form 
wie  q>iki6tog  nicht  einmal  habe  bedienea  können'}    Doch  wbr 
müssen  die  weitere  Begründung  seiner  Hypothese  über  die  Haupt- 
*    formen  des  Compar.  und  Superlati?,  die  hier  S.  17ft.  nur  VOS' 
Jinfig  aogcdeutct  iiird,  abwaitok       Endlich  konint  Hc  W* 
in  ililrtiiAM  YTmiiifll      fHiMnlti  laMmi  Am  Vkh§m 
wtd  to  AMtoi^  -Mfdie  dipf  dth.AjMiidiwd  <to«tleg^ 
Bon  ivva(f9€t6um  wd  §1^q»6i.   Auf  letstct  ligl  er  das  meiate 
^icwicht«  indem  er  sagt  »oA»  d'  aQmyovg  ämvms^Egtvvg 
tmßvmb&og  sei  dem  Griechen  nichts  anderes  als :  Euch  rufe  ich,  t 
Erinyen.    Allein  die  Stelle,  wodurch  er  dieses  begründet,  Aiax 
Vs.  71^  ff.  ist  wegen  der  bestimmten  Anrede  durch  das  Fron*  pnr-  . 
aon.  ovxog^  tfs  tov  —  tixtv&vvovtu  MQosi^oliiv  %ttka  docÜ  w«- 
Mntiiah  wmk  in- w»ni§mrmindiMakt  yrn^  «w>;ii»li  JllgfajBjiWMr 
yMm^vmg.  Mir  AMde  Mil      Wwten      61ft»  iVM^  .V 
tMtticr  «einpil'     tB^iyvis  die  wirkliche  AanU  Iblft.  . 
Oed.  Col.         — 92.  in  der  Anrede  dea  Qedipua  an  Poiynicei, 
und  AL  148^   lieber  die  doppelte  Apodoaif  erklart  sich  Hr.  W. 
Dicht  weiter ;  was  ihm  gerade  daran,  worin  Hermann  die  bewun- 
dernswürdigste Kunst  findet ,  so  äusserst  anstöosig  erscheint,  er- 
öffnet er  nicht ,  wenn  es  nicht  etwa  der  Wechsel  der  Subjekte 
tat,  weichen  er  auch  eben  nur  mU  einem  Worte  berührt  .  Und 

«MMMidMntedMfAwiiUSA  Miäiiigtt  Pufttin  di^ 

ijnlbiijipi  B r Iwüii  n  Verse«  kL  ; 

Fmmii  wir  M»  atte  die-  anfegclMnen  GrundetedMl  lleber- 
bück  susammen,  so  ergibt  sieh,  daas  bia  auf  den  nueitt  imd  ai^ 
letat  Ton  uns  erwähnten  alle  übrigen'  niclit  als  lialtbar  erscliel. 
nen  konnten«  Während  nnn  iwar  allerdings  jener  erste  durch 
die  Auktoritat  des  Scholiasten  feststeht,  fragt  es  sich,  ob  nicht 
.vielleidit  der  lotste  auf  iifend  eine  Weise  grammatisch  oder  kri- 
ttuli  iliii  itmiiilirii  baiK  Miiier<aHMM>'iiMJM«*dftiw 
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ABwschlfende  Weg  tiatt  cia  doppelt»<<iH^'<fai«M«iiii>'ei<^  ^ 

|giwiM'dM^MIi*<i  (iiibiiiiit  J^^iicto^flUMWl^  ««wJieB^IIWb- 
Ml  4ler  MjÜEto  mi  röohtfcJrtHiai  -sncht.  Im  entereivMttlMiNiM 
*m  iiiitemi6lieii,mb  di«>SSHnyeit  o^er  die  Atriden  «Ivdu  gemisin^ 
«me  Sabjckt  mtimdinieii^  im  zweiten^  ob  slgogmai  zu  dem 
Subjekt  Ten  IvvflrptratfEtttv  oder  zudem  Ton  oXoldto  zu  ziehen  8ei. 
Doch  wirmliBsen  es  uns  versa^envan  diesem  Orte  auf  diese  weit* 
lüutige  Untersuchung:  einzugeiien  und  wollen  nur  zu  möglicher 
Forderung  der  Siehe  ft^geiäci^  geringen  .BdÜMg^MtfenH  .  Ute 
«llbMiiMitH^MMrVtBihdltigung  dfoNBlStolilriHt^Mrk^fll»  ' 

yehthia  UAm4  ^  «M^tagittiii««  Mi>  rfte«  SdulM« 
Wie  'ihiaf  wann  tata  lielleidlt  diese 'selbst  ersdiiittem  könntet, 
'■indem' nMn  mnihm»,  Siophocle&  hahe  geschrieben  x&C7tBif  Miq»- 
Q(ä6*  i^ik  Ktl.,  das  aber  sei  misverstsnden  und  für  das  be- 
kannte kritische  Verwerfnngizeidien  genommen  .werde»  und 
daraus  ]ene  Notiz  irrthümlich  entstanden  ?  Eine  Vermuthnng^ 
diev  wenn  auch  gewagt,  doeh.Qm  .80  scheinbfüser  wird,  je  leich- 
ter 4ie  iki  diesen  Versen  itikihtSiims'ilcmjS^^ 
^  WMdülit  dMT  M4MiiM  VeifiUMiiiig  a»:k«irt(MipK 
fdü«H.  tefMdnHIhdetfl^^M^^  ddp^texA^edesifrQhd 

'  WwlttUi' Jlt  Bilbjekts  wäre  Wenigstens  minder  auirälUg.v.iifii^^ 
^MBftnMr  tn,  dass  «^({O^ivtffr  nicht,  wie  bisher  alle>  Ausleger  aü^ 

I    genommen,  die  Erinyen  znni  Subjekte  habe,  .sondern  dasselbe 
Subjekt,  wie  der  Nachsatz  dWaco,  so  erhübe  sich  ein  schöner 
Gegensatz,  der  nur  um  so  kräftiger  henerträite;  weuoman  der 
alten  Variante  ar^ö  %av  tpÜLL^xav  kxyöv&v,  welche,  von  Urn.  , 
W.  gir  nicht' eBsrthat^  idläB^lB.fiiikMfct.BeBaNliAsisg^igiinstig 
'  -Ibeiidital  wwieD  iü, •  v«v  -  «Icr  gewihnHaiMli  iummttif^f^wmß 
-^ptiL  htf,  den  Voiny.MhciikteJ '  Aiav  friirde  4iiui  tiiiyn^  >We 
Hsil  vor  den  Augen  iMiner  Feinde  getb^tmörderisC^fille^  ko  ra6- 
•^to  sie-'TOr  den  Augen  ihtev  liebsteir  Kinde»  ftclbMinördensoh 
nnkoiiimen.    Diese  Auffassung  fände  eine  Stütze:  in  folgender 
Anmerkung  des  Schol.  Barocc. ,  \veU:he  selbst  Lobecken  (wenig- 
stens in  der  ersten  Ausg.)  dnnkel  war :  "AKKoi  (iev  to  ovroOtpa-- 
viov  iLaußuvovöiv  ttltitctiKi^v  ^y.'diJM  'öovuifjvs  öwtäoüovtsg 

lityovfov.  Sollte  hierbei  nlnt^Umm  «oeh  n#ig'»iAiHiiriftf n  wa 
Ilaben  schninWi  fitartnkh  diesesy  ohiie  dsss  man '  zu  dem  nn* 
heliegeoden  jCLxißAtfm  «i»  greifen  ibradehte^  leicht  dureh  rirJitig^  . 
Deutung  rechtfertigen.  •  Doch  wir  enthalten  uns  ntUieren  Binge- 
)ien8  und  haben  schon .  oben  angedeutet,  wie  wir  diesea  ganzen 
■^Versuch  angesehen  wissen  wollen.  Denn  wir  ImÜL»  aliefdings 
^ie  Unechtheit  dieser  Verse  noch  niclitiüv  so^zwoileUos-crwiesea, 
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.gWjdi^ul)iiiflQ  für  «iit««^  fai^Qtp^lslioii  incii|^ide«eB  JbaiiM  Wat 
#tt  flWi^C«i|cr;.ilih«ft-Jb«äli.  vmV«.  MMiiVHI  Weg«« 

'  ttt^v-imUuißL^   nov  Ttvxpog;      ttUfialog^.  9L'.ßaiiir*lM^'-\ 

f  Uiibt  Hr.  W.  wiedenun  eine  durch  die  Zeit  herbeigeiührte  Verr 
iderboisB  dec  ui«präii|KHehen  Hand  des  Dichters,  und  tMrar-wfthi«> 
•cbei«Ucb      dm  AV  orten  ü  ßairi^  anoehmeu  xu  mma»n.  Wir 

weder  fikr  vipueeidi  noch  fftr^  «Mt  ^m^mm/tm khmm  / 

For  mip«i^  «iMlrt.<Hfv>W..4lete  Worte  dcdnlb,  wfil  Tdt- 
meaim  die  Ja  bereite  Ton  Teucers  Ui'ickkehr  aus  Myslen  unter* 
richtet  sei,  nicht  iweifeln  könne ^  dass  dieser  bald  herzueilen 
werde.  . Allein  er  weiss,  ja  noch  nichtfi  von  des  Aiax  Tode,  den 
er  vielmehr  durch  die^  Sendung  des  Boten  für  abgewendet  hal- 
ten niusn,  mul  den  er  erst  später  ziifäilig  durcli  das  Gerücht  er- 
fahrt (aöicsQ  n  adtig  [uoatti  Vs.  917.)    Also  k^iin  Tekmes«« 
mhl  Zweifel  wä  der  MogÜclikäl  dMm  wiv'ri^ 
9§gmkm^t»wmiw(^wmi^ti:ämmlm49it  manlillcKte  ürtMy-  liegt, 
i»#ctiMlfctiMr  wiifMÜificlieB«  desto  nMlr  die.  fiiAUiiDi^  die  Wm^ 
'■  eehee^.su  bisew«ifefai,...AMf  die  Fra^e  nun:  ti^UßaotäöUtpi^ 
)lfi>it;  gedenkt  sie  Ternii8seBd.loc  Allen  des  Teuoer:  nov  Ttvxgog; 
dessen  Ankunft,  nach  langer  Abwe^enlieit.  an  und  für  sich  er- 
wünsc|it,  nun  zwar  xii  spüt^  nm  den  Bruder  zxi  retten,  aber  docli 
^c^de  jiur  xecliteik  ^^it  (ccHfialog)  ^  um  ihm  den  letzten  Liebes* 
Jielist«U' erweisen,  erfolgen  würde*   An  die  ferinisscude  Frage 
M^A-  13tihtQog$  ■chHMit..jieli:^P»f Tfitor  JBmyfiyiwg»  «Iso  g«« 
wiM  niehl  nwtt,  der  mit  dem  Wmisdie  yerknutWkt^eliifii.  e» 
m        MnmHii  iperda:  Witfijegteii^lummw»  «Nr  der  Didi- 
limt;*wi*  iMB' fthersfchen  ata  •  haben  s<^ein^  sinnreich  das 
'Kommen  wünschen,  und  nur  das  Gehen  he7i¥f^eife\n.    Denn  ofr 
fenbar  iindct  dieser  auch  sonst  in  der  Sprache  bekundete  (mas 
Tgl.       dTfiav,  ßicv  ö'  Uvat)  Gegensatz  Kwiaclieu  ßulvtiv  und 
/loüCMf  iiier  «tatt.    Der  Sinn  der  Worte  kann  niui  kein  anderer 
jueiBf^i^dieBfcn}  Wo.ist.Teiuier'f  wie  würd&  er,  wenn  jer  giugfi» 
,«lMtlni^v0Bbtott-^Scit  •iMnoM,  vm  4m.  Brader  m  Ims^IMI 
rftttm;ldiii«f4ä^Midil.dgi«tIlcli^*titfMffl  Mevtai  kllttM,  iMt  Boh 
bnMiB"iEU''V84.9ü4.  mitgutdü  ChNmde  behauptet   Da  nun  aber 
deiti^etiMit»  des  1h  dii^i|isiltiri  iii^liiiih  den  Wunsch  involr 
^Tirt,  so^itft  Mö  hler  eben  so  ungeliBrig^  ine  Weiter  4itttWi¥fcU 

P' t9'.'i  c-tü  ßla  <j'  anoifnS^iybia^tovös  tov  vsitQov,    "■■  >    .  ^ 

ua4.  iA•lie^•Jloch  ähniichcr^n  Stelk  Horn.  Odj'ss.  ]^  <llr^ 

^  Al A  ;m>1^$ a9i»Atmof:mM^oSf. Jbms  ma»r«'}«t  ip^oh  ■ 


t 
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wo  man  da«  orthotonfrte  cSg  doch  gewiss  nur  im  Grade^MlM|[| 
aber  im  Wesen  der  Bedeutung  von  dem  Atonon  co«;  sicii  unter«- 
ictieiden  lassen  wird.  So  glauben  wir  Jedem  Zweifel  «n  der  Uno 
irerdorbenheit  der  Stelle  genVigend  vorgebeugt  zu  haben. 

Wir  schliessen  uusre  Beurtheilung  mit  dem  Gestandniss  der 
dankbaren  Anerkennung^  in  dem  Verständnisse  des  sophocleischen 
Stückes  durch  Ilm.  W  's.  Schrift  sowohl  unmittelbar  als  mittelbar 
vielfach  gefördert  Morden  zu  sein^  und  mit  dem  Wunsehe,  bei 
der  gründlichen ,  eindrinjE:licheii  und  der  Sache  selbst  geltendes 
Behandlungsweise.,  die  Ilr.  W.  Viberall  an  den  Tag  legt,  die 
rasche  Kühnheit  des  Verfahrens  durch  etwas  grössere  Vorsicht 
noch  gemildert  zu  scheu. 

t-Mt  oi»«.^  Mor.  Aug.  Dietterich, 

.     .     .*..  •  ..„<  .•.    '••;•:;>    I  »>  •■•» 

Uvii  •  .       ......         .  :  , — r-r„     •■ .  •        •     J     *  ».  I  4  i 

Mßitputaiionet  Platonicae  aväe.  ScrTpgit  Wcrmonättf 
Uonilz^  Dr.  philo«.  Dretdae,  1887.  8.  8d  S.  (pebst  Nachrichten 
nber  dnH  Blochmanoiscbe  Erziehungsinstitat  und  das  Tiuthumftcha 
Gefchleclit«-Gvmnaslum  von  S.  89 — .,  J 

r  D€r  Inhalt  dieeer  gelehrten  Abhandlungen  ift  von  so  unge- 
wöhnlicher Wichtigkeit  und  Bedeutsamkeit,  dasa  e»  die  Leser 
der  Jahrbücher  keineswegs  befremden  wird,  wenn  wir  denselben 
eine  besondere  Anzeige  und  Beurtheilung  widmen.  Der  Ver^ 
behandelt  nämlich  zwei  der  viichtigtten  Fragen  aus  dem  Gebiete 
der  Platonischen  Philosophie,  indem  er  zuerst  untersucht,  ob 
Gott  und  die  Idee  des  Guten  im  Sinne  de»  Piaton  für  identisch 
anzusehen  sei,  und  dann  über  die  Stelle  des  Timaens  S.  S5  iF. 
sich  verbreitet,  in  welcher  von  den  Elementen  der  Weltseele 
gehandelt  wird.     •  .  .     ,  .  > 

Was  den  ersten  Gegenstand  angeht,  so  bestreitet  Hr.  B. 
die  Ansicht  derer,  welche  Gott  und  die  Idee  des  Guten  roft 
einander  unterschieden  wissen  wollen;  vielmehr  glaubt  er  mit 
den  Neuplatonlkem  annehmen  zu  müssen,  daas  das  Gute  und  die 
Gottheit  beim  Piaton  völlig  identisch  sei.  Diese  Ansicht  stutzt 
er  auf  folgende  Beweisführung.  „Die  Idee  des  Guten  ist  die  Ver- 
mittlerin des  Seins  und  der  Qualitäten;  d.  h.  der  Ideen,  welche 
dem  Verf.  nach  Herbart  nichts  anderes  als  absolute  Qualitäten 
sind ;  sie  giebt  daher  den  Ideen  ihr  Sein  und  dem  Geiste  die  Er- 
kenntnis» desselben.  Nun  wird  Gott  vom  Piaton  als  gut  nnd 
vollkommen  bezeichnet;  also  ist  er  die  Idee  des  Guten  selbst.^ 
bedarf  indess  wohl  keiner  Erinnerung,  dass  diese  Beweisfüh- 
rung an  sich  unzureichend  ist.  Diess  fühlte  auch  wohl  der  Verf. 
selbst,  und  darum  stellt  er  die  Behauptung  auf,  dass  Plston 
in  der  beriihmten  Stelle  De  repnbl.  V.  p.  505.  A.  sqq.  die  Gott- 
heit als  die  Idee  des  Guten  dargestellt  habe.  Allein  eben  jene 
Steile  ist  ^  ja  vpa  toderu  andera  ■  gedeutet  worden und  Hr.  B» 
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llllt^  Mier  zwingetide  Beweite  Torbringen  eollen,  dass  sie  ^eraili 
••v  wie»  er  wUl^  aue^^  werden  mÜMe.    Die»«  ist  uuu  abt« 
'   1HlttiW»i|H  iwr  Hitt  geiAilM%  haA  «Kfi  Hei  Udi  »idmhi  imm 

«rt^  teilst  auchej-  UTiimrsi  ^iftMtmtk  nexu^  werauf  Hr.  B.  8.  6k 
eiiif' ftegobderea  Gewicht  legt,  ««r  ▼ön  der  fdee  tfea  Gutei»eli 

«oJfher,  nfcht  sber  von  c!er  GoURelt  selbst  veTi?tanden  werdcM 
wiiss  Lliileii«:bar  Ist  es  nlmtich  Lehre  des  PJaton,  dass  Gott 
Urheber  der  Ideen  ist;  cfetin  diese  sind  die  ewigen  und  wahr'^ 
iiaf i  seienden  GedanlDBn  Goites,  welebe  sidi  in  der  ^eworderieri 
Welt  roanifestirt  haben.  Daher  heiast  GeU  bei  Platon  Schöplar 
§m  Ii«Ai'«iMl  Viter  demibai  r  Mmt  ^  <Mi4kai  gesa^  M 
«r-M  tten  ■mdIhhm«  i-C^  lit  m  iHUdl  lieir  ^AMdrucIraB 
Miehen  dleUea  «fit  imei^cntlicher  und  gleiulMMu mtfcrdpgiiMWfphi* 
•tiflcher,  80  können  wir  doch  Hrn.  B.  keine8wei|;t  zugeben ,  dasrt 
Solche  SteMen  rein  mythisch  seien  und  ein  eigentliches  Do^s 
nicht  in  sich  cDthalten.  Viebnehriie^  in  ihnen  symbolisch  eben 
jener  Gedanke  auegedilickt,  da^die  Ideen  die  ewigen  und  wahr^ 
liaft  seienden  Gedanken  Gottes  suid.  Ist  nun  aber  dicss  Platonl-^ 
•ehe  Lehre,  und  Hr.  B.  wird  diess  nimmermehr  weg;zuleugnea 
itaMnllto  tf«fm  tolü  Midi  «olMt  klar,  dtn  Qolt  iWv  dai  idM 
iMi'^  iiadf'voB  fluwn  «lM»f»wnctiiadiii  «de  ta  denkend^ 
Bnbjwt' YoiH' Gedenken.  <W«i  nun  Ton  den  Ideen' Mbnimiyt-  gfl% 
das  raus«  nothwendi^  andr  tmi  der  Idee  des  Guten  gellen;  denn 
diese  ist  ja  eben  nichts  anderes  ^Is  eine  Idee.  Daraus  ergebt 
iich  denn  mit  Nothwendi^^keit,  dass  die  Gottheit  und  die  Idee 
des  €ruten  im  Sinne  des  Flatonischen  Sjstemes  kefnegwcgs  iden- 
tisch, sondern  Terschieden  sind.  Aber  freilich  muss  die  Iden 
des  Guten  sich  im  Wesen  der  Gottheit  als  wirklich  datstellenv 
Qett  etfbrt  iit  fMiliMf  M  «irig^ 

iM  wenn'cr  dki  «wi9e>G«ln<nnl  Ahenhile  dcidtl,  Mdenklct 
ikh  adhet  in  seiner  VoIIkonKnenhelt,  Penn  das  göttliche  Den* 
ken  ist  xuglelch  das  Sein.   Daraus  folgt  aber  immer  noch  niclii^ 

daps  Gott  eine  Idee  sei;  vielmehr  ist  die  Idee  des  Guten  nur  der 
Gedanke  der  göttlichen  Voilkonnnenheit  im  Geijiite  Gottes  »selbst, 
wie  dies«  von  der  gesammten  Ideenwelt  gilt.  Aus  diesen  Gründen 
die  gewiss  recht  eigentlich  in  dem  nesua  universi  systematis 
Hegen,  so  wie  aus  matichen  andern  Ursachen,  welche  wir  hier 
sieht  #cfter  entwidciln  mögen ,  kSmen  '^At  ^km '  ftcinllitn  dtor 
Mtenr  Utite^rsuffhong,'  waa  dar  Yedhafcr  8.91,  In  dör  Warten 
irasaaimenfasst ;  ^Jpae  Deua  ett  id0ä  honi^"-  durchaus  nidit  M«> 
ireten ;  vielniehr  müssen  wir  alles,  was  Ton  8. 8  hiafStmit'gNwtfeir 
Wcitläiifi^rkeit  über  den  Ge^renstand  vorgetragen  ist ,  wenn  es 
auch  im  Einzelnen  manches  Beaclitungswerthe  noMlt«  doob  d0F 
Hanpt^Bche  nach  fihr  völlig  verfehlt  erklären. 

Von  S.  48  an  behandelt  der  Verf.,  wie  schon  oben  gemeldet, 
die  &teUa  im  Timofus  &86.  A.  ed,  Sie^,^  wo  von  den  ii«itjnen- 
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Mn  der  W&ltstel*  di»  Rede  i»t  Rimniteiit  h*i  dies«ib«  SieUe 
m  ittiiuun  ieUien.  ScUttlprogmnni;  Stiluilß  eriiiea  J9i ,  hUt^rifs^ 
m/per :  ieg»-  iTOwart  ^JPluitlitivde.  «lyrfwwf  »wwptfflwirg  M^mm^tiH 
i#i^l6abt4Jkl#iMjlMI,<:wiii  Hr.«.«dii#l  i)bfi4Mwfil 
«1  iei^rifthlb«Aton9T«MteMlH«tMh»  ma  §eui.  itnujUn 
vtm  S.  40  Ihs  in  lEHHifcber  fliiitfeht  imd'lM  B«ddM|[«4|ii|d<m 
Wortsiun  über  dieselbe  vorlrSgt^  stimnit  gaos  und  gar  mi(>dMt 
sasammen,.  w«i.mucli  Kechuieiiiandei^e^etzt  hat.  Nur  in  einm 
Fatikle  gltu][>^  Hri  B.  abweichen  zu  mAsscn.  Wahrend  wir  niira? 
lieh  da8  offenbar  verderbte  av  in  ov  verwandelt  wisaen  wollen, 
•cUflgt  Hr.  B.  (mit  ilol^Miifa)  Tan»  es  gänilich  zu  tilgen.  .  AUei« 
latdifty^HW  tiftwilMiiaMa  CtnplnHilM.  diß  riehtlfs^iNi^ifdp» 
«iry  iiii!dfr  Tliit  ttkht  «1%  wie  ^  ealbpliil  wa«de«  jMli  i9|pi|| 
da  nach  deaaen  AusUeauiig  ancltfliiieaito^lBterpBKlillDii  m9§r. 
iifliitwird.  JedenfalW  bitten  wir  daher  statt  der  ltB§^  Au^ein- 
andersetzun^  liber  die  SImiwidrigkeit  des  av,  worüber  doch  wo(^ 
kein  Zweifel  obwalten  konnte^  eine  recht  8tringente  gnunnM|tisclifl 
Behandlung  d^r  Stelle  gewünscht,  wodurch  Hr.  B. «eine  abwei« 
chcnde  Meinung  gerechä'ertigt  hätte.  Doch  i«t  diess  iia  Gänsen 
noc  eUie  Kleinigkeit^  da  übrigens,  der  Verf«  der  Worterklärunf, 

.  «le  .wir  «fo  gegeben,  übefall  beigetoMw  Ai^  .  9ag€;g«mM^ 
demdUb«  isi  Bm^  jif  idl»  UMnuig  dM'SiwM  vpd  Am^^m^r, 
plÜMhw  lühritf^a  aelbat .  lämviMm  m  raiissen.  Rae  voEatafidl 
Dämllcliiiiiter  dem-^ffflfpmf  und  c«v«fa.dda|i ideelle Subatrai difC 
Sinnenwelt  und  der  Ideenwelt  in  ieioer  ursprünglicliea  Uuber 
grenztheit ,  von  denen  indessen  das  eine  schon  vom  Anfang  an 
das  Princip  der  Identität ,  das  andere  das  Princip  der  Diirereuz 
in  sieh  getragen.  Hr.  B.,  der  den  letzten  Satz  nicht  auf^efasst 
bat  .  und  daii6r.  den  Ree.  mit  aich  jn; wunderliche  VViUertiprüch^ 
iperatlmi  IW^:  4ffl«Milni»  mm  kÜllUk  iri^  ■«f^rf«  w^enn  dif 
flMk»  Biaht  Uar^mwdttii,  jenMaAHn-Mtomufla  aolltji,  Bimml 

.akÜ  mir  überhaupt  dieae  AlMAaMciil>JM|^raabi  sondern  leugn^ 
fMch  sfihlechthhi ;  dass  Ptaton-  cfaia  Ua&egrenztheit  der  Ideey 
gfliehrt  und  in  seinen  Schriften  vorgetragen  habe.  Die  Steile  d«9 
Parmenide»,  welche  Her.  mit  Bezugnalime  auf  eine  künftig  zu 
gebende  Erklärung  derselben  dafür  als  Beleg  angezogen,  findet 
er  nicht  genügend.  Dagegen  bedauern  viir  nun  aber  Hrn.  B.  unse- 
rar.Seits  bemerklich  macheq  zu  .miispqn,  dass  derParmeoiid^a^e^ 
Witn  Mt  JcMnodioMi  viOUf  vawlindn,  iiad  ajnMlNm'bw!^ 
wl«  ^  .Italgty  wtt  er  daran«  behandelt,  «ettaiv»  Mi^ 
idabt  nach  seinenoi  wahraii' Gehalte  erfasst  worden  ist.  Hr.  B., 
hat  aber  allcprdinga  da»^  ee.  viel  erkannt,  dasa  Ajrutoteles  defi 

J^lalon  lehren  lässt,  dass  auch  das  bitelligible  aus  dem  Unbo** 
grenzten  hervorgehe,  und  wir  begreifen  daher  abermals  den  \Vi- 
der^^pruch  nicht,  den  derselbe  S.  57.  deshalb  gegen  unsere  Mei- 
nung erhobt.  .  Denn  gerade  dieses  ist  ja  unsere  Behauptung, 
4aii«  GoU       44^nvt^tk\  aua  dem.  urapi;juü^cU*  i)ixh^puif^ 
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MMlMk^ftivelien  lassen^'  nnd"  keineswegs  ist  es  iMs  einf  efaUcfl^ 
Mlli|>4ikeit^ Hl»  ihrer  Bestimnitheit'  und  Begrenztheit  zugleich  zn 
itlilü  tte<Kyi»iiitW|vi«  «¥iiibpeip !  Freilieh  ist  aber  dem  IlriL 
^^M^  «Mhe^ifileli  ^«eieii^  %i»  in  »fcligftiMiitu  flühtim 

Meeir  dennoch  Big«Blii6wHdik€itgpwrfeh^tri^^'<liH8«  dtiüM 
«inillfftKeit  Wek  entgegeiltitui  lassen,  find  hienirf  bdltlicn  stA 

iiani(Mitlibh-  Von  &  5»." im  mehrere  Stetten^  iil  . denen  der  Verlj^ 
iinermiidlttih  WidersprWlie  aufzufinden,  die  Ansicht  des  Hca 
bestreitet.  Aileia  darbei  ist  ihm  entgangen,  tiass  das  ünbe> 
grenrte  der  Ideenwett,  wie  BChbn  oben  eniuiert,  das  Princip  der 
mrtprünglioh  in  sicli  enthält,  was  indess  erat  mit 
Mimi  'WtwMtHdlf  tihr  (BcgreBcUuBit  f«llkonimen  huTortretea 
kmmfl  iMrdilsker  BidMMMifiMt  m^Mi^  mMtimwamt 
Afctitgtk^  dcf«aüiitäkmli)hi>i>  dw9am 

der  DHF^ren»  vtHs  sich:  zu  entwickeln  hat|tritelltdü  ci^e|m| 
tilld  Piatoii  «elbst  trennt  offenbar  das  axn^oif  der  Ideen-  imd 
Sinnen  weit,  wahrend  Brandis  im  Rhein.  MusALS.  dasselbe 
bei  ihm  in  einer  Einheit  Tcrbnnden  glaubt.  Schwer  ist  es  aller- 
Jifigff,  dergleichen  subtile  Begriffe  zu  entwickein,  nnd  namentiicll 
ist' die  lalemische  Spnclie  ucht. reichhaltig  9enug<,  um  alle« 
ml^Alk' w/mmak  WaMnm-^ki  girtiiti  in  nad  begraiflkh  au  ma^ 

ita  niclit  widerstanden  worden  aa  sdaf  imI  itotaMr:tf#  Cftifltf 

einen  hrsondtt« ' tonglüeklioheo  Zufall  halten,  dai» t^md^  dür 
Verf,  •  di«8<tr  Gegenschi^ift  ip  >  solche  Misadeutnngeir  TeifaJictf 
konnte  -  indessen  mag  er  sich  deshalb  wohl  mit  andern  Gelehr«; 
ten' trösten.    Von  S.  62  sqq.  br^innt  nämlich  aqcii  eine  Wid^^ 
Imog  der  Ansichten,  welche  Trendtflenburg^y  ff.  Hilter  und? 
JNkiAMtfer.llie  S^e  gehabt,  und  Hr.  B.  «teht  nicht  an,  sith 
«Midi»  ViaMIMk  itadte  IrMtili«!»  MrüildaMn.  Kee^ 
M  üd  aidhimig€i»  jiiiuHliiafclfe^rtdit      tetaum*  clittbV 
femui^indessen  hi  solche  Klage  iddit  einstimmen ^  vMvtoivMIhaii 
durchaus  klarl,  was  jene  Männer 'gewollt  inb^^olilcftflin  ör  Bwoi 
Meinungen  nicht  billigen  kann.    Doch  hören  wir  endlich ,  wai' 
Hr.  B.  selbst  nach  so  langer,  bis  S.  68.  fortlaufender  Polemik  gö- 
gea  fremde  Erklämngsvcrguche  zur  AuflielluBg  der  fraglichen  Stelle 
beigftliildbt'llnit*  ■  Das  iiesultat  seiner  Untersuch'uiigi  lautet  p.  78. 
""^MMltUkmlnäT.  „  LiUemt  doarif.sagt  er,  ubi  esnlieondi flnem 

iHiÜ9  elemenHs  compoiMm-äm^  ^  MtUAdmHUtia  9t  diter-^f 
siiatit  ct  ^tserHiae.   Et  kHiaatHt  qiüdem  mdmiteHwffi  wi  f^M^t ' 

es  ditH^mtatm  comp9»itu  cvm  identitate  effidtur^  re  vera  win, 
dici  poknt.  Idetüita*  autem  et  diversitas,  ti  mundttm  Univer- 
sum epectaoeris,  duplicem  corporum  coeleatium  iHotum  signu 

^uoe  uno  otbe  cifcumaguntur^ 
'  '  '  \^  <i^itae  9ept9m  eiremUs  voinuMur Quorum  ^tmm 
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tiinam  4h9rikaih  mtiwmm  utßhu^m^mßlta  printipkm  Hgni^ 

ßeaiur.  Siü  auietw  animam  humtmam  apeetaverimuB^  eaedetn 
äuae  naiwrae  ad  dua  iila  rerum  genera  pertinent,  quibu$  ettgno^ 
ät9ndi8  artima  apta  sity  Aus  den  Ideen  der  Identität^  der  IHfie- 
reni  und  des  Seins  tlso  soll  nach  Hrn.  B.  die  Weltseele  gesclMf* 
Im  H$m  I  <  •  nad'  sunt,  üeireis,  dsts  ditTs^^r  idm  4ki»>ersi$a$w 


ireit,  wenn  er  meint,  dnti  dieBedevtnng  der  Wofeie  Im 
•hne  tlle  VerStaderunf^  auch  auf  die  Stelle  Im  Tfmüus 
fliiksse.  Allerdin^  bldbt  die  Grundbedeutung^  jener  Ansdrfickb 
auch  hier  nnrerendert.  Aber  unverkennbar  ist  es  doch  nidit  di« 
Idee  der  blossen  Differenz  und  Identität,  weiche  hier,  verstanden 
Verden  .  kion;  dfinn  es  ist  nicht  blos  vun  den  formellen,  soo* 
dcilt  vkhafehr  und  sufleich  von  den  materiellen  Priocipieii  det 

«^ifreastetieti  aei. .  Daxu  konmit^  .dasa  doch  auch  «us  den  bereit« 
fgmInMtQ.  adcBden.  Ideen  die  Weitwele  «icht  >  geeduiii^;  werden 
kann. ;  Hätteraiok  der.  Verf.  nnn  recht  klar  sn  machen  fesuchi, 
was  Piaton  sich  unter  dem  Princip  der  Ideenwelt  und.  derUrma- 
terie  der  Sinnenwelt  gedacht  habe.,  und  das  liesa  ^sich  alierdlofi 
aus  dem  Timaeus  enträthseih ,  so  würde  er  sich  nifht  befi|iR|[ft 
habeiL'to  bdiatuptcn,  dass  die  Welt^ele^  ana  Idenlitit^  'lNffWeiui 
M  flelMMrftavipigiMlii  eeh  weMM,  M^MlbMte  Mm 

9lM>  auchidfliii'RiBBultate  dieee#  PitMwiiihmy  keinen  Werth  bei- 
ipäm,  Eft  selbst  hat  ladessen  seihe  frfihere  Aasicht^über  die 
Qv6ia  In  Etwas  g^eindert,  und  nach  seiner  jetzigen  CJeberiengan^ 
meis  die  Stelle  so  gefasst  werden:  Der  Weltschöpfer  setste  die 
Weltseele  zusammen  aus  dem,  was  das  Princip  der  Einheit  und 
Identität  hi  sich  trug,  d.  i.  aus  dem  ideellen  Substrat  des  ideelleit 
Seins,  und  auadena^  was  von  Natur  das  Prin^  dea  .¥ecMbi4dA^ 
■Mviid  Jftelifdllifen,  iNler«  wM'Mir  M(«ilU*)4taffMto^ 

aidi  iWUtfi^^  iien»  dtaa  UMta  ^.Mkf0mm 
Materie.  Beidet  verband  erebo^  -tiets.  dea  WJderfltrelbif^AMi( 
Mr  Yend^edenheit  und  Trennnng  geneigten  shmlklM UrstetNl^ 
wenn  man  sich  anders  solc?]p<<  Ausdruckes  bei  so  geigtig'en  Dte^i 
gen  bedienen  darf,  vermittelst  der  ovöla^  das  ist,  des  Seias^'  wa» 
erst  das  Werden  vermöglicht  und  dem  Werdenden  Form  ondVerbtlt' 
nisa  giebt,  damit  es  sich  im  Dasein  zu  einem  Ganzen  verbinde.  Aua. 
dieaen  drei  Biemeäten  wurde  dann  die  Weltaeeie  seibat  als  ein  G^. 
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Hiljrpeii ,  nach  welebcQ  I^alon  Bein«  Lebtcifonttic.  Denn  titm 
wauwov.,  eoi^rkbl  jd«i?  <^lM«ff-  de«  Sawiüdka«.  Ueio  niQu$ 

•tf<|a».iiirtitttett  kt.. .  Ueber-^  Gaue.  «Iltr  fljrillitMMiiafM 
WeiteiDWhi  Sein  der  kchaffenda  Gott  tlt.dtto  a&iMh,/4cr  dtt 
iüaMBeitiMoli.  der.  Idt^idif^  flalMi.ML  idiiw  fliiüliiii  «oeiiiigal 
■lui'  zMftninienhiUt  «.  *,  •  • 

:>i  .biden  to  Ree.  die  VerschiedeDhcit.  s«iiier  Aftsicbt  dirge* 
legt  und  Eiaif e&,  was  vicUeklit  früher  oiclit  deulUch  feaog  xtm 
ÜMi  luegespcecheA  war,  iiu  Gegemetosii  ürtuMimUflßW»  Meiaung 


JBireheii  deieelbiBii|  idtt  Wahre  m  /erforsche^  fcn  anern 
KMdahrft.  Audi  Um  <g  iiidiiiiiiwihai  l&^Um^  dew  diei 
Parat eHiiti^,  abgeaehen  tob  einet  su  gnumm-Wni^M  fud  WcMn 
i^igheii^  geluagea gfliiiinf  .weiden  Amafc.  ■  '     '  'l 

fr'  •  -  i.iL  fciJJ.  :>  ■•Cl*<:6r<l€in^attfll*  " 

».  :■;  •   M     •  1-   'I     »»I'      '  .  '        '    •  ••1 

Pltltftrehivita  Themi'stöctit.  Recerfntttet  commentarnfcuta 
*      lllllifthitfe  Carotti«  «in/eniV.  Praecedit  epistota  ad  Gojof.  llennnfi-^' 
"•"Ik^ib.    I^pflae,  tami^/ f^ic.  midmanai,  1832.  LtXU.  aod  tpi 

-f»iiT  >•>•»  '  ^  '»j  .  ■ 

Die  Kritik  des  Plutarch  hat  die  Krism«  welche f5r  den  Text 
der  clasaisehen  Sehrifuteüer  überhaupt  theil»  schon  eingetreten 
I  itt«  ÜMcik  IriUier  «der  ffMterBech  eintretea  wnm%  vmi  wird,  gittck^ 
Iklt.thmteiidflt,  uad^om  ist  bereite  &«l  dem  PinictiB,  dMe4neB^ 
tll^n)ir»<W  lig|Ml^  id4|l^fiMt<r ji»f<Mrt  ^eiH  JvÜt'i^t 
mj«»        jPaee  ai#»;4tow  — 'i—g»  Miiii*  «iMdk  ^ 

Uoa  kl  4er>lhigiiwi*  de«)  Zgfte« ^ . iwriil|«.ni—ftU> 
naiW^v.Vftfgleichueg  .der  IieiidacbrifteK.<iwrwdg«lte  jikad  eelbü 
nidii  eimnsi'als  Bcdärfoisa  ertebeioen  lieM;,^«epdfi|i  fluch  in  dear 
bündeii  Zutrauen,  welchefl  die  gelehrte  Welt  in  gefeierte  Aiieto- 
ritäten  setxte,  worin  sie  fibetiich^  bitter  getan« cht  wurde.  Die: 
J[!44tiy«<ikmig  wer  fw  l>^de  iTbeile  nicht  •ngenehm.f  aber  ate 
»«Mi»  Mit0m  *Aer  gwlisii,  Seeh«  su  HutM  uad  Eronune».  J>lii) 

V||«ry:4«r  dea  yoa  i^iiiHmfc^  hiitihpllihllil<«i  i*ifM/>ttil 
iiUbliflhf««roUer  Wdw  ^t^^Ülate»  JmIi  fikhle»  «Ir  «m  atill^ 
fibe«)  dieadbe  hinwsegsngf hen  >  liier  uat  aot  Bebet  gcidrtngeo,  alaii 
ihre  Mängel  toh  Herrn  äbttenle  in  der  Tocatiagcscfaickten  fipiatelvt 
ad  Godof.  Hermaanum  sorgfältig  und  aiisfiihrliclk  nachgewiesen  * 
und  gerügt  «ind.  Mag. dasselbe  auch  vo»  Andern  schon  gerdhll:< 
und  erkannt  WM^den. sein,  ihm  allein  gebührt,  der  Ruiim,  die-' 
MbMJiQiMta  deef lotwcyadten.  X«^^ 
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Hill  llliMiiiäiilnii  ffnTfnnmihi  «ceiMrtcht  tii« Mim^iii^ßgm 

 Siuiwie      TOD'Hni.  S.  befolgUn  Grimdsata^  knrs'ziMhiiiineii^ 

■o  stellt  aidk  for  eibeii  Bearbeiler  der  ViUe  ta:£ttittrch .«U 
AHf^be  .die  Notliwendiffkeit  hertiis,  "den  Text  zutörderst  von 
den  fremd artifjeii  Bestand theilcn  zif  reinigen,  welclie  in  denselben 
naraeutlich  durch  unkritische  Benutzung  der  Ji«aartei»..d«i*Vu4H 
cobiuä  luid  Auantmus ,  »al<^'»kM'llälhtiw>g'hii€iW*iiini' 

K.der^.l8S&  «i^chieMMb  Beti^eituiig  der  Vitir  dksf iPeriklesip/ 
2I^-*n2»7;)  hineingekommen  «iiid:^  und  dann  auf  dieser  Onuid^ 
ll^'iiiit  Hülfe  der  Pariser  Handschriften;  deren  Vorziislic  likeit 
aicli  namentlich  auch  durch  Bähr'a  uuid  Heids  Bearbeitung  tu 
einzelner  Vit*«  bewährt  hat,  einen  neuen. voi-begsertea  Text  aui^ 
zuführen.  Diese  Auf^be  hat  Hp..  S.  iilii^^ic  Biogr^  (l^  Vhti 
wenn  juichuilditvj^^Ilkomeii  imd  f&r  aU«  Zeiten,, icewlli 
Mcb  den  Mitteln«  lUier  welche  er  gebieten  kennte»  anfdtelkwr 
ftiedi^dste  IVeiie  gelöstrlinteiirer  nicht  nur  die  ältiesten  «ad 

f JequBa  ^e«  beracrkteii. 
genau  yergUch  ,  sondefn  auclj  mit  IlVilfc  des  Co.d,  Pwci«»  »r. 
1.  (A),  dessen  Collaiaon  er  von  ^jrfi.  Hofr.  Balir  erhielt  .  yje- 
ßdii  icben  ist  die  Handschrift  von  diesem  in  seiner  Ai»s§ahe^ec 
\it.  Alcibiad.  praef.  p.  VI.  sq.,  vgl.  die  kleinere  Ausg.  des  The- 
nuat.  von.  Sintmis Lip§*  18Btf,  praei^  p;  XVk  s(|^»  iuid'4e88. 
äMg4  dea  ParikL  piaef. )  efnttMtiHiUdiiihHW  "  ^ 
»erii^^crt,  4fcälte—i  dbegiftndal  >lirti»ie>ilnbi 
totAeiiiindi  cipi  tß  %4h»^94funß'i*'iotßi^}Mv,  Ihß^*^^ 

ajToxfKpi'fififirov,  ,e*  .11.  6  &^t>9t.  i:  C^f^iör,,  c»  1:2.  Öt^tmvi* 
wie  schon  Beiske 'Verbesserte,  f.  örevoircav,  c.  \Q,  dnaXkdyjjöB^  '^ 
ZUL  f.  c}7taXkc(ytjö}]taL,  c.  17.  axov»i  f.  «Hovreg,  c.  Iii*  lptOat^-'^ 
TU  -tr  töv  notuöa  f.  ip^öavrogs tow'  ffoöiidövÄ'JvC^'ÄÜ'^ 

tiger  meist  ^DctlibgrtpfaUGkehr  Beilc|ilignnfeii>iiiciit'^  ^WieA^  * 
JUkser  coneervatne.  ClMDrikter  dei^  Kritik  des  Heraus)^;  Spricht 
•Ich  auch  an  andern  Stellen  deutlich  aus,  namentlirli  da,  wo  die  ^ 
handschriftlich .  beglaubigte  Lesart  gegen  MÜlkiirliehe  Aende- " 
nu^n  mit  U<icht  in  Schutz  genommen  imd,'  ^P*  ''i-^otovg^  - 
c.  4.  ^X|tt«§s      ovtosr  c.  9.  IfjLqn/vaty  c  12.  Tsvadt«,  e. 
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Cod.  Paris,  der  oberste  StSt3Epiiiiet$  dennoch  ist  Hr.  S.  weit  ea^- 
ferui,  deoselbcu  wie  eiu  Jbivangelium  SU  betrachten^  .Tieiioelir  er- 
keimt  er  deatHeh  dcMen  Mfngei  imd  ättht  djüwruiclMk  nur  «n- 
dm  HindidiMMi  &m  Vvtm^M  wo  ^^ä^tp^mm 
<frie  ditt  Cod.  Bodl.  3.  bei  der  Legurt  NuMxiUa),  'itif-mmimi 
*  mch  an  vefsvrcileiten  Stelkl»  ieine  Zuflackl  waila  su  ftmihH. 
thei)^  zn  cT^^enen  Conjecturen.  Von  ersteren  TerdieacK  voUp 
Billigung  die  atich  ia  den  Text  aufgenommenen  EmendttiwMli 
noQiV9fievog  ä^s  Anonymus  cap.  3.,  OfioQoig  des  lirysaus  c.  4^  ' 
SiXiTSVslg  desselben  c.  14.  und  die  ¥on  Hermann  mm  Gedicht 
•des  Timokreon  c.  21.  Auch  die  eigenen  Coi^ectureu  sind. meist 
-   '«ffdcBt,  wio-c.  flk*Mfjvtmß't^'M7itta£mv,     |8.  H€i%M9tvmv> 

fti^v  «VBVfia  t  TO  nvßvfitt^  Jleigauvg  f.  /Zcdtst^g,  von- weldiMi 
jedoch  die  drei  letzten  aus  lobciiswrinK^t  r  llescheidenheit  juolit 
.in/  sondern  unter  den  Text  gesetat  worden  sind.  Nicht  n^indeve 
-Anerlcennung  verdient  es,  dass  Hr.  S.  nicht,  nach  Art  so  Tielw 
Herausgeber,  Alles  zu  wissen  pwh  vermiänt  und  nicht  das  üner-. 
klärliche  selbst  auf  Kosten  der.  WfJurheit  erkläreu  ^  müeisea 

,  glaubt,  sMdoiriirsdiliieiigeiiiVijteii.diB  BnMieiäiumudildn  ge- 
ortell^  adn  ISmii  wie  cep.  9^  eitRit .  iniw  edne  ÜBwjneoMl  einge- 
Üfht,  wie  cap.  21.  p.  136,  16.  i<ebcn  der  Kritik  ist  m  aber 
auch  die  Erklärung  nichts  weniger  als  Ternachllss^  vielmehr 
tist  iferade  anf  sie  ein  p;anz  vorziijE^Hcher  Fleiss  verwendet  imd  in 
dieser  Bezieliun^  von  dem  Herausgeber,  aumal  bei  seiner  ger 
Danen  Kenntniss  und  sorjerfältigen  Beruclnichtigung  des  plutiiN&- 
•scbcn  Sprachgebrauchs,  Bedeutendes  gelektet  wordeo«  sowolkl 
•in  Hillsicht  auf  fi!rklanuig  des  Sinoes  schwieriger  od/er  falsch  ver- 
»•lUMleBer  SteUenit  wie  s.  B«  e.  16^  tidyov  ÖMvtog,  e.  6%  XQ^ooh 
d  1%  ^vttoff «.  14»  Jd'  Im  $4fo\i^  ^*  ««V  otixm*  Stimh 
iWU'fl^  wKtl  ^oit^v  xtA.,  als  audi  auf  granwnatisfteeiKriiiitewiilg» 
wie  «.  B.  isber  den  Artikel  c  1.  8.  10.,  mg  hei  AnfulmingeB  c.  2, 
ag  r.  infin.  c  28.  26,  lJeber«rang  vom  sing,  znm  plur.  c.  0,  Wort^ 
Stellung  c.  8.  81.  enl  c.  2S/,  xao«  c.  8,  vTuge.  16,  di,dß,  tSj 
ÖoxbIv  c.  2,  CvvL^iiv  c.  7,  tBx^cngE6&at  c.  18.  ü.  s.  w.,  wobei 
endlich  noch  die  eingestreuten  antiquarischen  und  historischen 
.Untersuchungen,  besonders  die  über  die  ton  VliQteff^  benalrt^ 
dDd  ingezogenco  ScIuiffart^llei'filhinBohe  ErwOieung  T^rtiMeofe« 
wie  titar  Pknitt  und  Nelnihes  c.  1,  Stoihnbrotus  c.  2,  Arille  ' 

.   e.S,  Theopompiif.€;19,  Timokreon  c.  21,  IMiMim  GUMHIf« 
Heradides  Gumame  c.  27,  Ph^larchus  c.  32. 

Indem  wir  nun  im  Folj^enden  Hm,  S.  über  einige  Stellen 
seiner  Bearbeitung  Unsere  Ansichten  vorlegen,  holleu  wir  ilmi 
wenigstens  den  Beweis  zu  g^cben,  dass  uir  seine  Arbeit  mit  Auf- 
merksamkeitgeprüft haben  und  würden  uiia  treuen,  wenn  er  darin 
Ehiiges  finden  sollte,  was  für  die  von  ihni  jet^t  ▼oriiilicr9tteii4e      '  * 

t 
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Get&kfli»tiiiili|ib)e  der  Vitae  defi  Piotardi,  welch«»  i'^ieuBde 
tot4(>littMiM'Utl«nti»<«ii';¥«rhii9^  entgegeoMln^  aklHt . 

,  4f]|iyA  tnv  ayctv  HupmßAifl  Gsns  richtig  hemiM  tar 

Hemosg.  Mer  ,  diM  die  Ne^tion>  nieht  mit  den  Wdrieri  aya«^ 
te^At^cS?^  SU  verbinden  sei^  dasi  aber  ein  Unteirschied  stattfinde  • 
Kwisclien  06  tc5v  otyav  und  rcdv  ovü  vtyav  hcKpavtjg,  koimea 
wir  nicht  ganz  zug^eben.  Zugegeben  auch,  dass  ,,qui  non  est 
tcoi^  hfttfpecvcjv^  nou  potest  continno  dici  esse  t(DV  ovx  imq>avnv 
l^enn  es  giebt  noeh  eine  dritte  Claise,  die  fisvQioi  aokitai,  weU 
liw'iiMir -iMirillUtft  nMdi' 9^     vttbcralmt  xM)^  contra  qm 

«iDV  jjri^at'iiv:''^  ao  acheint  doek  m  vodltgoidäNSteUe  durch 
4en  Zatritt  de»  beachränicenden  ayiri/tiin-giDS  anderes  Verhültmas 

eingetreten  2«  jfefn.  Detn  Sinnr  nach  i«?t  es  ^anz'gleicK,  ob  ich 
sage,  ,,er  ist  von  nicht  sehr  berühmten  Eitern*'^  oder  „er  ist 
nicht  von  sehr  berülunten  Kllem.*'  Freilieh  igt  Beides  der  Form 
nach  nicht  gliäich,  es  ist  fersehieden  gedacht,  das  eine  positiT, 
das  andere  nej^atir  auaeednickt,  das  entre  seigtan,  was  einer 

ilte  iftdre,  wao  ernfclkl  ttt. 
*  »  Mkmda».  AmttnuMi]'  8»  achwtiii  Br>  &  geg^aMehlihir 
▼erglicherien  M»M^  wekdl^sliiaitllch  jivxoiifftmv  haben.  9Am 
Meui^6itta  focht  diese  Form  an  und  allerdings  bendit  sie  nur  anC 
▼orh'e^ender  Stelle  Tind  auf  einer  andern  des  Paoaan.  I  22,7,  wo 
jedoch  Bekker  die  Form  in  1  hergestellt  hat,  weil  diese  sieh  an 
aUen*  andern  Steilen  de<«  Pfln^ciiiias,  wo  das  Wort  vorkoratut,  in  \ 
ile^netti  Cod.  Paris.  Tortiiidet.  Anch  Hesychins  »clireibt  Avxo- 
^(dffl^  uüd  fiAi«ki     tteM  hl  eher  loMhrift  bei  Böckh.  corp.  iincr« 

Sta»  'Mt  Tmmw  mA  4^mmk  haben  dl«;  Fom  in 
Mntn  j(«nBinttuw^  w«il  ■mr.^kdnan  Namen  im  AlteMmm  gib«, 
woran*  illch^t;KO/Li{dtt*'|»aMflh  ableiten  iasa^  Wenn  diesen  ffr.  , 
43^  entgegenhält,  dasa  es  eben  so  beispiellos  aeif  was  aiM  der'Foiv 
In  1^  fol^e,  ,,s?n^nIo8  qnosqne  e\  ea  familie  eo  nomine-  fhisse  in- 
aig^nes,*-*-  so  müssen  wir  eritcregnen,  dass  diese  Fol p^eruhg  dnrdi- 
aus  nicht  noth wendig  sei^  und  dass  einer  zu  dem  Geschlechte 
der  AvKOßi^^m  gehören  konnte,  ohne  gerade  für  seine  Person 
-den^  Namen  Avxoßijdrjg  au  fuhren,  wie  z.  B.  Lykurgoa  inm  Ge- 
1i^<clilder*ElaBobtttaden^li6i!te,-ohnn  ^Bmo/lovMid^g'SnhfjiMB. 
Wtdillg«r.dMto  nadmnamn  DnfMalteadar  Bfnwmfnfin,  4iba 
nicht  leicht  ein  Geschlecht  mit  dem  blaiain  Namen  des  Stamm- 
Täters  im  Pioral' benannt  worden  sei.  Zwar  gicbl  ea  auch  dafür 
Analof^ien,  wie  Bovrat  von  Bövri^c,  Bov^vyat  von  ßov^vyrfg^ 
^attpoi  von  /^/«troüg,  allein  mit  diesen  hat  es  die  besondere  Be- 
wandtniss,  dnsa  alle  diese  Stammnamen  gewisse  üeschäftigung-en 
andeuten,  also  ai»  Worte  mit  bestimmter  Bedeutung  auch  zur 
Beteidwung  des  Stammes  in  den  Plural  gesetzt  werden  konnten, 
was  mkitfinfofiijd^s  an  sich  der  FiH  nicht  ist;  wiepnU>din.€hM»- 
aen  Midier  Analo|icii  gidi  für  um  darchmi  nicht  hcHrtl^nioi  lu- 
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von  BovTijg  u.  8.  Vf.  ^  so  aucih  ^i)itoßilim  von  .AMOfN{di|^  bil- 
dete. Doch  wir  gestehen,  dati  die  Art  und  Weite,  ttif  welche 
Hr.  S.  die  Form  AvxO(tlda^^  Torau8<r^«)etzt,  dass  diese  die 
richtige  ist ,  enträ'thselt ,  weit  ansprechender  ist ,  nämlicli  als 
Abbreviatur  von  Avitofif]8ldaif  wozu  wir  als  Analogen  noch  an« 
4tm  Etyni.  M»  Ggaövfiiötjg  für  BQUiSvfiijölÖiig  hininfögen.  W8re 
Mar  %ewieie&,  dass  die  Contraction  anf  —  löm  ansgeheo  mus9te, 
M  Heigrciifitt  IMet  ridi  die  GkMM  Bi^n^dat  yivög  M  iMli^ 
WiM-  wehndh^iiMl  «ef ^  gleiche  Webeiins  BtAvfiij9l9m  eeatM^ 
ItfHIlli  libssrnan  hier  JBa^f  ju/dag  emendiren,  oder  wurde  auch 
ixi  'tjdai  contrahirt,  oder  ist  Ba^hßff^Öai  reine  Phuratfonsf  Wlf 
lassen  die  Entscheidung  dahin  gestellt  sein,  indem  es  unshle^ 
mehr  auf  eine  genauere  Angabe  der  Thatbestandes  ankam.  Ueber 
das  Geschlecht  der  Lykomiden  vgL  Bossler  d.  gentt  et  famil» 
Att.  sacerd.  p.  39  sqq. 

»  IL  Mi/i?<}(<paot;]  VgL  fHeHcaptoteUe  MBcMi. 

Vn«'  9t*  M  Jfnesiphilut  Teil  fflnl.  «epti  lep.  eemr.  p.  fM.nH ' 
BMI  tkk'  httipog  des  Mea-geiituit  td^  iit  ■eiv  sW^feBiefli 

jk  '  ganz  nnwahrscheinlleh,  de  Selon  ungef.  Ol.  55.  starb  ^  • 
Schlacht  bei  Salamis  aber,  wo  Mnesiphilus  noch  in  voller  Manne» 
kraft  gestanden  zu  haben  scheint,  Oi  15,  1.,  also  etwa  80  Jahre 
epiter  geschlagen  wurde. 

Ebefidaa,  hS,avi6tauivr]]  Die  Vulgata  möchten  wir  gegen 
das  von  Coraes  vorgeschiageue  k^i,6tafiivy  durch  den  inliegendem 
B^ff  dne«  selbetdiltigen  AuftpftrebÄM»  ttfi^  Heiviii^üieBi  tsr 
dgtigkeft  ein'  eina'in^KffBreetee  Stouimig  veitiieidi^.  • 
'  '//f .  ^'*M4tQa9i5vi]  VgL  dleZiMMUMMMIIfeuif 
1^  Wannowski  d.  constr.  absol.  p.  100  sqq. 

Capi  V.  xov  Zi^avldtjv]  Vgl.  jetzt  Welclccr  iVagm. 
Simonid.  Amorg.  p.  76  sq.  und  Schneidewiu  Iragm.  Siiiieai4 
Cei  p.        coli.  p.  106. 

•  Cap,  VI.  rijg  T^ysftovlag  dgtKSlvov  innBöovötjg]  So  aehr 
es  gebilligt  werden  musB ,  dass  hier  Hr.  S.  Reiike*t  Aendereng 
I^a0di$09^«tt  dnrdieiii  uimlttUg  »larÜireiat,  ee  eclieiBlvM  . 
Adi  die -^gleich  gegebene Berthnniiig  le  fig s  M  retio^Mbe** 
1li^"eine  rti,  ie  quam  qnia  incfdit,  verbo  iftxlntti»  est  loeos,  uM 
tiäni  quo  quis  exciderft  tpectatur^  j^atet  utendum  esse  r.  ixnC^ 
9tiiv,  Diess  angenommen ,  könnte  man  stets  Beides  in  Anwen- 
dung bringen,  je  nachdem  man  an. das  woher  oder  das  wohin  , 
denict ;  denn  bei  jedem  Falle  muss  es  ein  woher  und  ein  wehiil 
geben.  Es  schciikt  als  müsse  man,  wie  auch  Reiske  lum  Theft 
^erkannt  haben  mag,  zuförderst  diejenigen  Falle  emediciden,  wo 
des  Ixs/^rttv  iihnnllch  snm  stehenden  Sjpnehgebrtneh  geewin 
ist  dnd  fynliittülf^  ohne  gerade  liun/kgängig  unlogisdi  nn'sein, 
doeli-ftls  Solddflmie  gdten  wttrde:  so  sagen  die  Griechen  Ixsr^- 
irclif^vmi  taiMUlMciilgen,  'wcidier anliLind  gewettorvinl, 
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ds'i  y^v)k  VfUi  den  Sdipiupieler,  weMi«r  durclirällt,  Ton  denen 
miim^  dem  VatfirlwAe^oder  aus  ihrem  Besitx  {ht  xäv  ovtmv) 
gewaltMm  Tertrieben  werdea.  Alle  übrigen  Fälle,  wo  Ixx/irreiir 
und  ifinlnttiv  dem  Sinne  nach  gleich  zulässig  sind,  lassen  sich, 
dünkt  uns,  auf  keine  bestimmte  Regel  surückführen ;  hier  muss 
die  Auctorität  der  Uandschrit'ten  ent8cheiden.  Oder  sollte  man 
vielleicht,  die  Regel  aufstellen  dürfen,  dass,  wenigstens  wo  die 
Wtrie  m^aphoilftch  febrtncbt  weiden ,  iiinimtHv  4»  Ueewh- 
j^lij^  tmd  anfreiwilllga  Hinelngenthea  in  elBca  Zuetond,  defo- 
^CB.  ktainttiv  das  fehlerhafte  und  tadelatwüfd|ge  Abweichen  vom 
fechten  Wege  beieidiBetI  VgL  Dem.  d.  eor.    2116.  nii  Aeschia. 

Ebendaa.  sQfii^viix  yccQ  ovta  —  dfciuteivsv — fri  ds  xal  x6 
ßugl  "y^Q^fxvov  Tov  ZsXtltrjv  0sfii6to)tXEovg  yag  iljiovtos 
uai  tovxov  (ig  tovg  atlfiovg  —  Eygaipav]  Der  Herausgeber 
.^ill  X(kI  cevtov  für  xal  fovrov  schreiben,  indem  das  distributive 
•4  BoUiweiidig  den  Gegenrati  uM»  m  %0Xä^  und  yhag 
yerhngn;  §tmi  abeir  könne  man  nnnaglieh  Mnr  f&r  eKnn  nehmen» 
indem  daraus  folgen  würde,  dass  die  dem  eben  ent  erwähnten 
Herold  dictirte  Strafe  gleichfalls  Atimie  geweien  sei,  da  docl| 
dieser  vielmehr  mit  dem  Tode  bestraft  wurde.  Und  dennoch 
sind  wir  überzeugt,  dass  Tovrov  unantastbar  ist,  xal  aber  wirk* 
lieh  etiam  bedeutet.  Dass  nämlich  die  über  Arthmios  verhängte 
Atimie  eine  ganz  besondere  war,  dass  sie  der  Todesstrafe  gleich 
luiliK  und  sich  von  dem  Falle  mit  dem  H^old  am  £nde  nur  da- 
durch untenehied,  data  nun  dSe  Slmfe  an  dieaem  TÖUsiehni 
Jwnnti|,,nn  jenem  nieht,  well  nun  den  einen  hnttei  den  andeni 
nicht,  ergiebt  sich  aus  der  auch  von  Hin*  S.  anfenef^en  Stelle 
d^  Pemosth.  Phil.  III.  p.  122.  Zwei  ao  nahe  verwandte  Fälle 
koBDteu  also  wohl  durch  ein  gleichstellendes  xa\  verbunden  werden. 

Cap.  FIl.  jtBfimtai  fittd  vBav]  „Malim  ^sra  rcov  i/spv» 
ai  quidem  tota  classis  iMac  missa  est,  v.  Ilerod.  VII.  175.^^  S. 
Allein  diese  Aenderung  ist  durch  die  angeführte  Stelle  des  He^ 
inpj|%tjke|pMiweg9  hhireichend  gerechtfertigt;  denn  dort  wir4  durch 
diwmit^ff  tffpovdg  die  gesammtc  Seemacht  der  Griechenhaeicli- 
aet,  welche  selbst  wieder  ancdenCentingentenderefaiiefaienSti»- 
tm  Jtettaod.  Sammelte  sich  nun  euch  die  ganz^  Flotte,  wie  sie 
war,  bei  Artemisiura ,  so  war  diess  doch  gewiss  nicht  der  Fall 
mit  den  sämmtlichen  Schiffen  der  einzelnen  Staaten.  Athen 
atellte  ^ein  Contingent,  schickte  vavg^  eben  so  die  übrigen  Staa- 
jten ;  diese  Schiffe  erst  bildeten  rov  vavtixov  ötgaiov. 
4...  Jäbendas»  toig  'A^itaig]  Scheint  ein  aus  früheren 
A^Wf  welcher,  hdiinai  wir  nicht  beaiimmeu,  da  weder  die 
Repriie'ache  noch  die  *IIiit^n*idie  nna  verliegt)  fkbeihommflacr 
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übrigen  bereits  tou  Hm.  8.  selbst  entdeckten  und  entfernten 
cap.  2.  extr.  natgog  seit  Hutten  fehlerhaft  fiir  naidog^  cap.  5. 
«itVi.ffOMV^ayo^  in  den  alten  Anti^f.  fttr  «o^ovfcfvov,  cap.  12. 
«lir.  «ntoeitfiv  seit  Hutten  Ifir  t^«^  »vmUp^m^. 

Ca/».  /X.  fiov  '^0<^«Adv  bdnAöiv  tsrayfihov  Mti  dl^a^^ 
rfj[V  fiiya  toig  mnQaynivot.s  tpQOVOllfVtav]  Der  Herauag.  ninuril 
hier  daran  Anstoss,  dass  die  erpft?;  den  Athenern  Gnmd  gewe- 
sen sei,  „cur  maiorem  in  raodum  tuerint  elati,  ut  i^tor  propter 
virtutem  ex  rebus  fortiter  geatis  maiores  daxerint  spiritus;'''  dieaa 
sei  eiue  „perveraa  sententia,^^  und,  da  keine  andere  Erkläruiiga« 
wdee  möglich,  die  Stelle  wahrscheinlich  verderbt  und  so  sa  ^cor-, 
■fgifen:  tiSy  *A9^imim¥  M  u&6§  nvayfiivmv  ^t'  dgstijp  9uA 
fiiya  TttX.  Allein  dem  atcbt  entgegen,  wu  gleich  darauf  int 
Herodot  .Vlil.  21.  angefiUirC  iHtd:  ht^ullovto  de  6g  exaöxoi 
itax^ij6av^  KogMiOi  ngmtoty  vOtatot  dl  '/i^ijvaioL  Ilr.  S. 
findet  einen  Grund  dafür,  dass  die  Athener  den  RVickztig  deckten, 
eben  in  ihrer  dg&xi^,  Nacli  unsemi  Dafürhalten  aber  war  es  eine 
reine  Zufälligkeit,  oder,  wenn  man  lieher  will^  eine  durch  die  Lo- 
calitSt  gebotene  Nothwendigkeit,  da88,  da  mau  einmal  in  dersel-' 
ken  Ordnung  absog,  in  welcher  die  Schifte  in  der  Seicht 
l^eetiA  gewesen  iraren,  die  Athener  die  Nadihot  bildeten,  Man 
aelilfflte  wahracheinlich  die  Meerenge  TonEnlMia  herabf  die  Athe- 
ner itanden  also  auf  dem  ünaaersten  rechten  Finget  ^  wäre  man 
dagegen  an  der  Ostkuste  TOn  Euböa  herab^efahren ,  so  würden 
eben  so  zufällig  die  Athener  die  Vorhut  gebildet  haben.  OlTeri 
gestanden  sehen  wir  auch  nichts  Schiefes  und  Verkelirtes  in  der 
V«l*ata:  die  Athener  waren  sich  in  der  Schlacht  bei  Artemisium, 
dem  ertsten  Zusammentrellen  mit  den  rerscra,  ihrer  Maimhaiiig- 
Mt  hewttmt  wardeonnd  in  Felge  der  gewemienen  Ueberaeugung, 
da«  der  Fdbid  nlehl  nnilberwindüdi  aä,  guten  Mnlhee. 

JSbenäas.  |]rt<Sxr/craii/T<D(5(  dt<2  y9«|ifiiKro>v]  ,4Iaec  (did. 
fQafifitttanf)  vix  tolerabilia  mihividentur  nonaddita  articulo,  quem 
prior  desideravit  Heiskius;  nec  dnbito  fore,  qni  prorsus  deleta 
malint.^^  Hef.  gehört  nicht  zu  diesen,  sondern  glaubt,  dass  Al- 
les seine  Richtigkeit  habe,  lliemistokles  Hess  den  loniern,  da 
ihm  keine  andern  Mittel  zu  Gebote  standen,  iia  yguftfidtt^f 
d.  i'  auf  schriftlichem  Wege  seine  Aufforderung  ankommen. 

Gof».  XU.  dwg  ivtols9n¥olg  vav^axii6m6w]  lUeJ^iaun^ 
datlon  Tön  Bckker  vavfia^Mö^  Terdiente  anhedingte  Auf- 
nahme m  den  Text   ller  Kamj^  aeilM  war  nnvermeäUdht  da 
Ja  die  Griechen  ▼dilig'  umingelt  waren«  ea  handeUe  aidi  nur  « 
noidi  um  das  Wie. 

Ebendaa,  SötB  Hat  ^^(3  tovg'*EkXrivKg  mv^0tti  Ii6€* 
dvdyx'Tjg  stgog  tov  %lvÖvvov']  Der  scheinbare  JVlangel  des  Sub- 
jects  veranlasste  Keiske  ^v^öv  zu  corrigiren.  Unser  Herausge- 
ber hält  Themistukles  und  Aristides  für  das  iiinzuzudenkeiide 
Snbject,  da  Alk»,  waaJiiflr  «Att  wltd,  dnnlidieganninid^ 
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liehen  Ben&hun^n  Beider  m  Wege  gebracht  worden  sei.  Al- 
leiii  das  Erscheinen  des  tenedisehen  Schilfes  war  zufällig  und 
Ug  wmng  wSM  Bereduning;  cntr  ^dfe  Nadiiicht,  wildte*«« 
Itichte,  gab  den  Aostchlag  and  floasteden  OrieclKii'Boni  HHd 

Unwillen  {%Vft6g)  dn,  dass  es  den  Barbaren  gelungen  «ie  zn  be- 
rücken. Das  Sabjeet  wird  also  entweder  avt-^v,  das  tenedische 
Schiff,  Sem,  oder  TOrt'ror,  der  Inbegriff  des  \  orher*relhirnden,  oder 
anch  Theraistokles,  an  welchen  wahrscheinlich  die  erste  Meldung 
von  dem  üebertritt  des  Schi£^  gelanirte  und  (l;irum  diesen  Um- 
stand benatzte I  die  Griechen  zu  bearbeiten  und  ihren  Zorn  ma 
entflammen.  .      .        .  .v-« 

Ca^  XX,  esir,  fdv  El^Mva  XQoiiyov  tmq  tifiottg  eMxd^ 
jUMT  KwL]  '  Wehl  etvnw  na  sclmeB  ist  Iiier  Reiake*«  mf^e^yw  Iftr. 
dm  &i  ilen  Handschriften  vorfindtldie  mqoyiyovzo  in  den  Text  ge- 
setzt, zumal  da  in  der  Anmericung  gesagt  wird,  „vulgatn  Ida  per 
se  non  videtur  idonea  fjuaedara  rntlojic  de*;litnta  esse.*"*  Nicht 
ausreichend  scheint  der  dagegen  angeführte  Grund,  ^^cxemplis 
tarnen,  quantum  ego  scio^  defendi  non  potest,^^  Denn  wollen 
wir  Alles,  was  auffalleml  ist  und  wofür  wir  nicht  gleich  einen 
Beleg  in  Bereitschaft  haben,  aot  dem  Texte  Terdrängcn,  so  wM 
fib  kftnftig  an  Beispielen  mangeln,  wen*  man  enderwärta  einmal 
«nf  elwaa  Aehnlichea  atösst. 

Cap,  XXI,  iwxQa  Ttgia]  Sind  kalte,  abgestaniene«  ÜnoK 
liehe,  elende  Gerichte.  Hr.  S.  ist  geneigt,  yXlöXQct  für  iinJX9^ 
mit  BerufnnjT  a^f  Barhmann's  Anecd.  I.  p.  äO.TdrzuscMsgen,  WW- 
nna  aber  doch  niciit  hiniätiglich  motivirt  erscheint. 

Cap,  XX IL  M^XIz-q]  Vgl.  jetzt  den  Anhang  an  Krüger's 
Leben  des  Thuk^^dides.  "  , 

Cap,  XXilL  */4lK(ik&vo$]  So  giebt  te  Jfataiiafebflr  anv 
te  Inntina  für  d.  Vulg.  ^AlxpaCmvoSt  und -findet  dtfUr  einen  Be«' 
leg  in  d€r  Schreibart  des  Cod.  Paria*  'Aluftättovog.  Stinm  in  der 
Idcineren  Ausgabe  adirieh  TIr.  S.  so ,  und  tndite  diess  daaeUtat- 
praef.  p.  XI.  sq.  zu  rechtfertigen ,  besonders  mit  Berufung  auf 
£lnisley  ad  Eurip.  Bacch.  IMil^  und  die  von  diesem  angezogene 
Stelle  bei  Athen.  VI.  p.  V.  und  das  Marmor  Sandvfcense. 

Wir  fugen  noch  hinzu  den  titulus  militaris  bei  Böckh  im  Corp. 
inscr.  1. 1.  nr.  165  und  das  Epigramm  bei  Suet.  Ner.  c.  dU.  Auch 
aonil  Andel  aleli  die  FInmi  f  «Ii  Variante  in  Handidtitften. 
Wir  wagen  nna  nldit  unlMMÜngt^  wie*8cliifer  mi'Dianfc'lliid.  p«  501  <i 
Ar  die  BJehtlglMlt  derselben  aa  entocheiden,  da  sidi  wohl  eher 
eine  (Snreption  des  schon  seiner  Nator  nach  hier  dem  I  Terwand^ 
ten  ai,  als  eine  Production  de«  f  denken  l'asst.  Wenigstens  sind 
die  Acten  über  diesen  Punct  noch  keinc^we^s  als  geachiosaen  SU 
betrachten.    Vgl.  Bockh  ror|>.  inscr.  nr.  S^.  p.  49. 

'  Cap,  XXIV.  tf]  roTf  givyrj]  tvyrj  nötirt  Stephanus,  Ilr. 
S.  Termuthet,  aus  eigner  Vermuthun^j,  „propterea  quod  töxB 
q>vyy  dicten  >r2derl  pateii<lie  ao  ai  -etlam  alle  lempere  aknlaaaet^. 
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HWMiOch  sdieint  ihm  TifxO.^  W  *^^.*«'  ^^^M 
«ich  in  Handschriften,  es  vorzuziehen  und  g>vyy  0ir  eine^  GlosVf 
KU  halten  sei.  Allein  auch  hier  halten  wir  an  ^e**  ]V!vilfrvJta. fest; 
Plutarch  kann  recht  gut  das  gegenwärtige  Stadium  deja  Exilfs  de^ 
Th.  ij  %6%B  (pvyT]  nennen;  die  erste  Hälfte  seiner  \er1[)annun^^ 
wel^e  ßK,m  ^^rgps  Tcrbrachte  (cap,  2S)  war  fiir  ibn  gefa^irloa, 
«nfc^<ir'.4fic^di(;  Intriguen  seiner.  Feind^  vqq  dort  Tcifti;|e5<^ 
wurde,  «ndr  .Bfili  iinrtct  von  Lend  lu  Land  flüchtete,  b^^g^  ej^ 
4le  Leiden  und  Qefahren  ßtnes  Verbannten  zu  empfinden,  .i«.  i/ 

ttnslv]  R^iske's  iöri  xal  Ool  wird  mit  Recht  zurückgewiesen; 
wenn  aber  erklärt  wird,  non  est  eliarn^  Red  respoudet  se> 

qnenti,  so  dürfte  diess  nicht  ganz  sicher  sein.  Uns  scheint 
xal  hier  so  viel  als  etiam  zu  sein  und  den  Erfolg  nach  vorherge> 
gaogener  firfiUiiing  einer  Bedingung  zu  bezeichnen.  „Wenii  da 
aniOBor.  Sitte  dich  ftlfond  4eBi  Könige  deine  £brf^rch^>efeig^ 
ffa.MW'^Aiiidi.ffrUidit ttmm «diMi«!  ond'aniuMd^^  •  .. 

bruckfehler  haben:.wir  uns  aiysscr  den  am  Schlpaae  angege- 
jbenen-Docli  folgende  angemerict:  im  Texte  c.  14.  p.  97.  2.  1. 
Siaßaißtovfisvog  für  diaßsßaLovfisvog^  c.  31.  p.  11)8.  Z.  1.  dl 
für  in  den  Anmerkungen  p.  83.  b.  Z.  30.  Lcaekii  f.  Leakii 
(und  60  nochmals  p.  208.  b.  Z.  6.),  p.  0^  a.  Z.  II.  VII.  f.  VL, 
p.  III.  b.  Z.  20.  tavv*  f.  tav^\  p.  116.  b.  sosenuneini^ 
«dmiem,  p.  l$p.  b.  nlt  Tittmannum  t  TÜtmannif  pi,189.  tu 
Died.  t  JKog. ,  p.  b-pen.;  z^.t  tap,i  l^  18^  b.  dt 
mKpis  f.  roagia,  p.  186.  n.  ?,JI,.VL  INK  f.  VI.  6L,  p.2IMk«i;2L 


'Foeiii'ehe  G9$ehi9hie  d0.r  TP'euiaehgn.  Vonfigllcb 
fftr  den  Unfäri^cbt  in  der  denfrclieii  Sj^rache  und  Geschicbte  biüw 
'  ausgegeben  TOB  Dr.  JTarl  Wagner,  Lehrer  arotSymnasium  in  Darm» 
Stadt.    Zweite  vermehrte  Auflage  d^r  detttschen  Geechirhten  ana 

'  '  dem  Munde  deutscher  Dichter.  Danustadt,  bei  Lefike.  1831.  XXiV 
n.  407  S.  gi;.  8.  (1  Thlr.  12  gr.)  "   '  -  '         '  • 

Zur  Herausgabe  dieser  poetischton.  Schüdemngen  fühlte  »dl 
Herr  Wagner  durch  die  Hoffiiung  bennoigeo,  das^  sich  durch  die- 
aelben  die  Bildung  der  deutschen. Jugend  in  geschichtlicher,  pa- 
triotischer und  ästhetischer  Hinaidit  fördern  lasse.  Eine  schöne 
Dichtung,  welche  grosse  Thaten  schildert,  zieht  da.««  jugendliche 
Gemüth  unwiderKtehiich  an<,  und  wenn  derHrgbr.  in  seiner  Vor- 
«•ie  fingt :  „Kömmt  nur  Eriiebnng  det  Gefühls,  zur  Be^ciitnio^ 

Hcnüeni,  m  «iier  reickte'BiriUlding  «nd 
CtodnnimiB,  bei  einem  wfirdigen  Steflb,  Wohllaat  der  ThiB^ 
rihytfayiach - melidteher  Fall  der  Silben,  leichtre  BewflfQW 
Mm  WcndOBf 'i«d  cndädtidq^  Brti  d^n.Brtww  bimi,  «it 
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konnte  du  so  kunstvolles  Werk  die  iiiidi«l|;ftie  H^tMig^  mM- 
IM  wo.flttd^  IHehter  icbSnereii  S^v  »-to'to 
fbgfnd  vmä '  Iii  den  gmnea  Thatto  der  VSterl  —  ao  etünm* 
^  idi'  ihm  hierin  um  so  bereitwilliger  bc!^  als  icli  gelbst  schon  bei 
dem  Unteiricht  in  der  Geschichte  glückliche  Versuche  in  der 
Weise  gemacht  hatte,  dass  ich  den  Schülern  nach  der  prosai- 
schen Mittheihing:  wichtiger  Begebenheiten  dieselben  auch  in 
einem  dichterischen  Kleide  in  die  Hand  ^ab.  Nur  in  einem 
Puncte  pflegte  ich  dabei  von  Hrn.  W.  abzuweichen.  Ich  wählte 
nämlich  zu  dergleichen  MittheUongen  immer  nur  solche  ChMHchte, 
wddie  die  DantcUmifeii  der  GetdikMte  ireii  abbüdeteii.  De-' 

»Yefli&tele  kli,  dni  sieh  die  Sohtdiir  gerade  weil  sie 
oetische  mit  grösserer  Li^be  zu  umfassen  pflegeil,  alt  die 
■cUichte  Prosa  —  Dichtung  statt  der  Wahrheit  cinpräc^ten  nnd 
War  nicht  genöthigt,  ihnen  eine  schöne  Dichtung;  durch  bestän- 
dij^e  fJorrectur  zu  verleiden.  Beides  wird  sich  beim  vollständi- 
gen Gebrauche  des  Wagner'schen  Buches  nicht  vermeiden  lassen 
und  der  Hgbr.  selbst  hat  Mufig  in  seinen  Anmerkungen  die  Ver- 
stösse der  Autoren  gegen  die  gesehtchfHclie  Wahrheit  .fot  in 
vadieii  gesaeht  Allein  das  Bach  enthUI  eine  sehr  grosse  An* 
«shlTon  Gedichten;  man  -kann  es  daher  mit  besonlieiier  Aniiwihl 
benutzen  und  die  von  mir  angegebenen  Klippen  recht  wolü  um-i- 
schüfen.  Den  Werth  des  Buches  verrinc:ert  dieser  Umstand 
übrigens  nicht,  denn  Hr.  W.  hatte  ausser  dem  historischen  Zwecke 
auch  noch  den  patriotischen  und  ästhetischen  im  Auge :  was  da- 
her in  der  einen  Beziehung  nicht  ganz  passen  möchte,  ist  oft  für 
die  anderen  um  so  geeigneter.  „Belebung  eines  vatorländischen 
QciaMs,^  sagt  der  H^r.  Yorr.  S.  V,  ,,da8  gleieh  entfernt 
•ei  Ton  stolser  Ueberhebung  und  IUIiertriel»en<ir  Bescheidenheit, 
^  der  andere  Zwedi  dlesfMi  ^f:bc;s.  Nur  gründliche  Kenntniss 
der  deutschen  Wesens  und, der  dentschen  Geschichte  führt  zä 
Jenem  Hochgefühl.  Vertraut  mnss  man  sein  mit  dem  Deutschen, 
,um  ihn  lieben  zu  können.  Irre  ich  aber  nicht,  wenn  ich  die 
Grundzüge  unseres  Volkes  in  der  Liebe  zur  fi^esetzlichen  Freiheit» 
in  Frömmigkeit  und  Treue ,  Herzliciikeit  und  Tiefe  der  Gesin- 
nung, in  grosser  Bildungsföhigkeit  des  Geistes  iind  ausdauerndem 
Fleisselhi  finden  glaube,  dm  iSUIft,.wal.ich  iratoriandi8^Bil-. 
düttgi*^g^nnt,  in  WsssnlMüistf  arit  der  sittUehc»  «issaiinen 
Und  wahrüdi,  mit  firendigcr  ■  Erhebung  darf  der  Deutsche  in  seine 
Geschichte  blicken.  Wie  irgend  eine  bietet  sie  reieliliche  Bei- 
spiele jeder  Tugend  dar.^^  Ree.  ist  damit  einverstanden  und 
'  zweifelt  durchaus  nicht  daran  ,  dass  durch  diese  Sammlung  auch 
da^  Gefiiht  für  schönen  Ausdrnck,  die  Kenntniss.der:  poetischen 
Form  und  der  vaterläudischea  DiclUer  werde  gefördert  werden. 
Das  ifiuch  gibt'  Frobea  aha  allen  Perioden  und  in  den  Tersehide- 
nell'MunAlrl•w>^lhltMrirff«blddle  ehisebion'  0lficfe»:Msi: .  Job. 
Bs^t.  v;AldH9er  (tW^iW)i;S^älMmii>»E^.]Ml  AiHdt  (geih 
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1769),  Attton  Alex.  Graf  v.  Auetnp&tg  (Auastasiun  Grün,  geb. 
.    SM)«  Kj  Baw  (g«hw  im),  Gut«?  Bmier  (geb.  1816), 
Ii.  Bedntdii'  (gebw' ^801),  •  Afoyi  Bloiiiaiier  (itStt-^lIf»), 

Job.  Jac.  Bodmer  (^1698  — 1783  ),  Ed.  Brauer^  G.  Cbr. 
Braun  (1785-^1834),  Ad.  Aug.  Bube,  Sam.  Gottl.  Bürde 
(1753—1831),  Gottfr.  Bürger  (1748  — 17?)4),  Chriit  K.  W.  Butt 
(1758—1820),  M.  F.  V.  Canavai,  M.  Carriere  (geb.  1817),  Job'. 
Friedr.  Castelli  (geb.  1781),  Heinr.  Jos.  v.  CoIUn  (1772—1811), 
Job.  Andr  Gramer  (1723  —  1788),  Mich.  Denis  (1729  —  1800), 
Heinr.  Döring,  K.  £gon  Ebert  (geb.  1801),  Falbe,  Job.  Fiscbart 
(geb.  vm  1590,  ti,  um  1589),  Paul  nemminf  (1660—1640),  Fried«. 
Vdrster  (geb.  1792),  Wriiär.  de  It  Motte  Fonqnd  (geb.  irilX 
Ludw.  Aug.  Frankl,  Joh.  "BV.  Wilh.  Friedcrichsen  (1773—1819),  ' 
Friedrich  der  Gr4|8se  (1712—1786) ,  Job.  WiUi.  Ludwig  Gleim 
(1719—1803),  Leop.  Friedr.  Günther  v.  Göckingk  (1748—1828), 
Gödke  T.  Adlersberg,  Goethe  (1749—1832),  Gottfr.  von  Strass- 
burg,  Christ.  Grabbe  (1801 — 183(>),  K.  Grüneisen,  Albr.  v.  Hailer 
(1708—1777),  Job.  Christ.  Friedr.  Haug  (1761— 1829),  Kaiser 

'  Heinrieh  VI  (1165^1197),  Job,  Gottfr.  t.  Herder  (1744—18411» 
■iciht  un,  wie  ee  S.  XIV  Mmt),  ILv.HsM  (feb.  1797),  LvAm 
nrinr.  Gbpli.  Holty  (lT48-r.im),  Ottok^  v.  Honeok  (um  1300), 
Dlff.  Hutten  (1488—1523),  Job.  Ge  Jacob!  (1740—1814),  K.Im- 
memann  (geb.  1796),  Abr.  Gottb.  Kästner  (1719—1800),  Just. 
Kemer  (geb.  1786),  Ewald  Christ,  Kleist  (geb.  1715),  F.  G* 
lüopstock  (1724—1803),  Alb.  Knapp,  K.  Ludw.  v.  Knebel  (1744 
— 1834),  Aug.  Kopisch  (geh.  1799),  K.  Th.  Körner  (1791-1813),' 
Fr«  A.  Kuhn  (geb.  1774),  I>andau,  Aug.  Friedr.  Ernst  Langbein 
^  (1157—1835),  Fr.  Lehne  (1771-^1006),  Gottb.  Epbr.  Lessin^ 
(1»--X3«1X  H.  Mher  (llOSr-lM),  ¥whdr.  MttMiliion  (1761 
^lß$l\  Wilh.  MiUler  (im_18S>),  Ad.  Oehleafl^Mider  (geb, 
1779),  Mart  Opitz  (1597—1639),  Otfried,  Gottl.  Konr.  Pfeffel 
(1736—1809),  Paul  Pfizer  (geb.  1801),  Gustav  Pfizer  (geb.  1807), 
Karoline  Pichler  (1769—1824),  Aug.  Graf.  v.  Platen  (1795—1885), 
K.  Wilh.  Ramler (1725— 1798),  Bartliolora.Ringwaldt  (1530— 1590), 
Fr.  Wilh.  Rogge,  Fr.  Rückert  (geb.  1789),  Hans  Sachs  (1494 
— 1576),  J.  G.  V.  Salis  (1762—1834),  M.  v.  Schenkendort'  (1784 
^y^li;  Fr.  Schüler  (1759— 1805),  A.  W.  Scblegel  (geb.  1767), 
Vth  w.  »riaegel  (I77a--1820)<  G.  Eh.  Sebmldl  (geb.  1766),  L.  <¥ln 
flnlniWt .  Jeh.  Schdn,  Chtbt  Fr.  Bau.  &;hubart  (1739  —  1791), 
€iMt  Schwab  (geb.  1792),  Job.  Gabr.  Seidl  (.geb.  1804),  Gc.  L. 
^•Idüig  (1762—1811),  Fr.  Aug.  t.  Stägemann  (geb.  1763),  H. 

-  Stieglitz  (geb.  1803),  Ad.  Stöber,  Fr.  Leop.  Graf  v.  Stolberg 
(1750  -1819),  A.  Fr.  K.  Streckfuss  (geb.  1779),  Stricker  (im  13. 
Jahrb.),  Ludw.  Tieck  (geb.  1773),  Thomasin  v.  Tirckler  (um  1216), 
}L.  Treiteclike  (geb.  1783),  Andr.  Tscherning  (1611—1659),  Job. 
Iiudw.  UhkDd  (geb.  1787),  J.  P.  Uz  (1720—1796),  Job.  N.  Vogl, 

,   ^.U^Ym  <lW-*l«aBlV         mdlior  (g^  1702),  K.  Wag- 
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Zach.  Wernor  {llfiiS— 182S),  Wernher  (um  1250),  Chph^Mwi. 
Wieltnd  (1733— IB13),  WUhelmi,  Job.  Chr.  y.  Zedlits  (geh.  1?9Q), 
Balth.  Friedr.  Willi.  Ziraraermann  (geb.  1807),  Jal.  WiJh.  Ziiick- 
gref  (l59l — 163$).  Der  Druck  ist  sehr  zweckmässig  uoidi  correct» 
Die  beigefügten  Jahrsz^lileri  erleichtern  deu  Gehrauch  des  Wer- 
kes bei  dem  gcsc!iic}itliclien  Unterrichte,  uud  Ree.  wüascht 
fidiiiesbUcli  dem  iiüi^dicliea  Buche  eine  weite  Verbreitung. 
.(  .  .  ,  .  •  .      .  jL\     c haumann»  . '  . 


Uiandhuch.^  r  Na  tnr  fr  e  schichte  der  drei  Reiche 
Üchuiü  u  ndliaua.    In  Verbindung  mit  J.  F.  iViaumann, 

*  .  T^rfMter  der  Natvi^eschichte  dar  Vogel  DeutochUade  wid  Milgliede 
nclirer^  .gelehrten  GeseUtehaften ,  bearbeitet  von  Dr.  JlieHirjeft 
Gn^.   Erster  Bend:  Werrcadb.   Sttlehen  nnjl  If«pi!s'f Georg 

;    ReiehardQ  1886.  n  n.  108$  S.  gr.  a. 

'  Von  diesem  Werke,  dessen  erste  Hefte  bereits  bald  naeh  ihrem 
Efschemen  hi  d.  von  mir  mit  gebührendem  Lohe  angeieigl 
insM^  iit  miBiiwi^der  ente  B«nd^  welclierdieNntvr^esdiichte 
dbM  TUerreiiihei  ehthalV  voUrtfiBdig  ersdiieoML  Di»  Hersimg«* 
M  Bind  dem,  Ton  ihnen  mit  dem  enten  Hefte  mii«g^beiicn  und 
um  allen  Sdten  mit  Beifall  aufgenommenen  Plane  treu,  und  die 
Ansf^ihrtin^  des  Eiiizelen  ist  in  keiner  Beaiehung  hinter  den  an- 
geregten Erwartungen  zurückjjebücbcn.  Nach  der  allgemeinen 
Einleitung  in  die  drei  Natuueiche  ( S.  1  — 16)  und  in  die 
organische  Natur  (S.        bi^j  zuerst  die  allgemeine  j\atur- 

j^eeehidite*  der  TUere  (S.  8g-^m),  dana  die  beMmdcM^Netwr'f 
gescUelite  denelhen  tmdr  swar  lejji&t  WMwfthler«»  ninlieh  I) 
der  Saogethiere  (S.  129—278),  2)  der  Vögel  (S.  tlg-41»),  3) 
der  Amphibien  (S.  S90-g28),  4)  der  Fische  (S.  624^7ia);  b) 
der  wirbellosen  Thiere,  nämlich  5)  der  Insecten  (S.  715 — 896)^ 
6)  der  Würmer  (S»  897— Pm).  7)  der  Weichthiere  oder  MoHaske« 

iS.  920—977),  8)  der  Shalilüiiere  (S.  9b4»-!><JO),  9)  der  (Quallen 
S.  901— 991^),  10)  der  Pol;ypen  (S.  UHM)— 1019),  11)  der  Infu- 
sionsthierchen  (S.  1020 — 10ä(>).  Den  Besehluss  maclit  ei»  voU- 
ständiges  Register  (S.  IMT— 1081).  Die  Vprxiige,  wcUji'dlioee 
MnmsiMi'ChriiBWie'  Werk  top-  sndem  naturgefdiMftlleiMi 
BSehem  mtafBieluieii  viid  fliBi  tinen  Utibendeii  Werili  veiMMO» 
ihld  1)  die  versÜnfiMe  imd  anaprechende  Darstellung,  welche 
populär  ist,  ohne  gemein  zu  sein;  2)  die  Vertrautheit  der' VerfT. 
mit  ihrem  Ge<::enstande  und  insbesondere  mit  den  neuesten 
Forschungen  auf  diesem  Gebiete,  Ton  welchen  getreulich  Notiz 
pe^ehcn  und  die  für  das  Werk  sorgfaltig  benutzt  werden;  3)  die 
ausführliche  allgemeine  Beschreibung  4er  Thiere  jeder  Claßse, 
In  welcher  nicht  leicht  etwas  Irgend  Erheblidies  vermissi  wird; 
4)  die  gedrängte,  eher  dodi  griUUite  iinddie«hin|f«M8itai 
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Kennzeiefaen  der  Oaftviniü^cn  und  Arten  genügend  und  iHit  Zuver- 
l&Bsigkeit  herrorhebentie  besondere  Schilderung  der,  jeder  Classe 
in^ehSrfgen  Thiere.  Wahrend  nnn- dct  etate  nnter  deft  hervor- 
UdlflMieii  TonUgdi  dfaici' 'Wcfk  gantr  dgenttlchrMBum  Bm^ 
indtM.  «teiApdi ,  da^  wte»bejglerige  Leute  jedes'  Standet  Hill 
Nutzen  zu  fh^er-'lfddirun^  in  der  Nätürgesclifehte  entweder 
Tollständig  lesen  oder  nadi  Bedürfnis^  nachsctila^on  können« 
machen  es  die  drei  ffbriircn  fm  den  Lehret  der  JSatur^esrlnchtö 
besonders  empt'ehlenswertb.  Hr.  G.  spricht  sieh  riher  dtii  Ge- 
brauch rl»'s  Ilurhes  von  Seiten  der  Lelirer  in  meiner,  manchen 
lehrreichen  W  i^ik  über  die  Behandlung  des  naturgeschichüichen 
Unterrichtes  in  Schulen  enthaltenden  Vomde  S.  XYUI.  folgen- 
decn^mjcn  nm:  „Uns^  Huidjittch  der  Naturgeschichte  ist 
nicht'  ferade  znpi  unmiitf^ßr^  Gebrauche  in  der  Schple  be^ 
ftimmt,  obwohl  |n  höheren  TJnterrichtsanstalten  (in  den  oberen 
blassen  niederer  und  höherer  Bürgerschulen,  in  Seminarien  und 
Gymnasien)  ein  solcher  davon  ^remneht  werden  kann  und  soll, 
sondern  vorrüglicii  dazu  beistimmt,  die  Lehrer  selh<ft  fii  die  jNatur 
einzuführen,  ihnen  ein  deutlich  es  Bild  des  gesanimten  >atiirle-' 
beus  vor  das  Auge  zu  stellen,  sie  die  iVatur  kennen  zu  Iclu^o. 
HiefUtMilfr  et  vielen  Lehrern  noch  gar  iehr,  nnd.  dotdh  Istm 
tar  jeto,  veleher  MtVIrgeeffhUAtlidbien  Unterricht  in  vgcn^ 
einer  Schule  auch  in  "der  Elleneniafsehnle  betreiben  «Hlv 
nnerlässlich ,  dass  er  selbst  eine  klare  Kenntniss  derselben  unA  . 
einen  deutlichen  Ueberblick  über  den  ganzen  Haushalt  der  Natur 
habe.  Ansiscrdem  «ind  alle  sO£::e.nannten  methodischen  Anleitun- 
gen iinmitz.  Diese  pehen  mir  die  äussere  Form  des  Unterrichts 
an,  sie  können  aber  iiirht  den  wisseii'-t  haftlichen  Geist  eiuhau- 
chen*)  der  nicliL  lehien  darf,  wenn  der  yuLerdthi  gedeihliche 
l|!Mit»'tnigen  lolL  Der  Lehrer  nnsa  Tdllig  Herr  den-  fitagiBi 
mIb,  den.  er  In  '  der  Sehule  'behandeln  soll^  tmat  wM  nein  Ui-^ 
terriolil  'Stiftckwerk,  das  den  Geiet  nicht  hflden  kann,  und  wenn 
et  nahtt  netMiBciie  UnWweisnn^n  nnr  Hand  Mtte.  Wer  Nw^ 
tnrs^eschiehte,  sei  es  in  noch  so  geringer  Ausdehnung,  lehren 
will,  mache  sich  selbst  erst  yj»üig  Mei^jUr  des  Gegenstandes, 
80  weite«  der  Unterrichtszweck  erfodert:  er  studire  selbst  erat 
$eine  Wissenschaft,  dnnn  h'lireer!  Dass  der  Lehrer  die«e  Kennt» 
nias  in  dchr  Naturgeschichte  erlange,  dazu  soll  ihm  unser  Hand- 
litnii  fSiL  HKUfitttittel  liieten*  Hr  findet  darin  'rilei.hehaminiMi^ 
iraa  -fttr  tar  UBlmlclit^BfldCHlnBg^liat,  ea  «I  allefe^  efne  ^Ord«« 
nniif  gebracht,  welche  die/Uebemieht  und^  den  unmittelbarei 
Clebrandi  erleichtert  Dass  cUiges  Wenige  (z.  B.  die  Fort- 
pflanzun?^  und  die  Geschlechtsorgane  der  Thiere)  aufgenoouneA 
wurde,  vas  in  der  Schule  gar  nicht  oder  mit  Vorsirhl  beizubrin* 
gen  ist,  war  natürlicli,  weil  sonst  das  Bild  der  ^atur  unvollstän- 
dig gewesen  sein  würde.  Der  Lehrer  wird  mit  pädagogischem 
Tacte  benutaen.^^  * 


r  • 

, '  AmA  TOB  den  %  Thon*  dtms  eiiipfSeUeMwerlMl  'Wedsw 
'  aiiii  «dMä  einige  Hefte  eneliieiieD;.  idi  behalte  mir  eber  .nekMi 

Bericht  über  dieielbetf  bis  zur  Beendig^nng  des  Ganzen  vor,  der 
ich  mit  Verlang-en  entgegensehe.  Zugteidb  wird  derah  dfB.elwi 
Herausfjeher,  Hrn.  Nauoaann,  ein  zu  diesem,  aber  auch  zu  jedem 
anderen  naturhfstorisehen  Werice  brauchbares  Bilderwerk  besorgt, 
das  bei  dem  wohlbegriindeten  Rufe  des  Firn.  N.  ein  sehr  gunsti- 
»  ges  Yorurtlieii  für  sich  hat,  über  welches  ich  mich  jedoch  nicht 
zu  äetsern  vennag,  da  mir  bit  jetzt  noch  kein  Bla^  daToa  sa  _ 
CMcht  gelLonmieii  IbI.  ...  ... 


Rectur  commilitonibus  certamiaa  erudittonis  propöiUlf  praeniiit  ia  an- 
j '  nnm  MCCCCXUVIl.  bdidt.  PrMi«  Cal.  Not.  A.  HDGCCXXm 
FraetDitM  ept  dia$ertatio  de  Atlante*.  Uptlae,  tjpii 
StarUsü.  4.  20  S.  * 

Eine  der  interessantesten  Personen  der  Mythologie  der 
Griechen  ist  der  Ilimnielstrager  Atlas,  seine  EriclSrung  aber  eine 
der  schwierigsten.  Früherhin  zwar  zog  man  die  bequeme  Strasse : 
nea  nahm  ui,.  dass  des  Qeblrge  bi  MSriks  d|e  Onindidee.wire; 
die  lebendige  Fbintasie  der  Orieehen  bStte  diess  n  eine»  fiiber- 
menschlichen  ^HTesen  personificlrt.  Man  bedachte  hierbei  nidltt 
dass  die  ältesten  Griechen  das  Gebirge  noch  gar  nicht  kennen 
konnten ,  andere  feinere  Gründe  rn  verschweigen.  Schon  Hug 
(überd»  Mythus  S.  214)  sähe,  dass  die  Grundidee  dabei  nicht 
die  eines  Ber^res  gewesen  nnd  Vöicker  (über  d.  Mythologie  des 
iapet.  Geächleclites  S.  49  ff.)  setzte  dies  noch  klarerund  über- 
seogender  «ueinsader.  Die  gewöhnliche  Ansicht  war  nmi'  er^ 
*  MbUttert:  Atlw  und  zon  Mythenkreil  entbehrte  ebtei  nothwen^ 
digen  Anfangspnnetee.  Zwar  Vdlcker  (a.  a*  O.)  suchte  diesen 
herbeisiisdiaffen :  er  hing  aidi  an  die  Worte  im  Homer :  5m  %mXa6' 

actörjg  ßev^Ba  olÖ6v,   machte  den  Atlas  zum  Meergotte 
(wR9  er  aber  nie  gewesen  ist),  zum  kundigen  Seemanne,  zinn 
Gotte  der  SchiflTahrt,  de!<  Handels,  des  Gewinnstes ,  des  Reich- 
thums, der  Pracht.,  Yerwcichliehung,  Ausschweifung  etc^  der  • 
am  westlichen  Kude  des  Meeres  und  der  £rde  wohne«  v 

Ton  ebier  andern  Seite,  nimlieli  von  Seiten  der  Kmmtdnp*' 
otellmigen,  belenebtete  die  Studie  der  IVanme  Letronne  in  ael» 
nem^^fzai  anr  loa  iddes  cennegniphiqnei  ^i  ae  aaUaübent  au  nont^ 
-  d*  'Attas,  considdidea  dans  lenr  rappert  avec  les  repr^entatioof 
antiques  de  ce  personnage  fabuleux,  zuerst  abgedruckt  in- deil 
Anuali  deii'  instituto  di  cnrrespondenza  archeologica.  T.  IT.  p. 
161 — -174. ;  sodann  verbessert  im  Bulletin  des  scienc^  historiques 
etc.  par  le  Baron  de  Fe'nissac.  18S1,  Nr.  2.  F^vr.  pa^.  139  sqq. 
Bin  kleiner  bruuxeucr  Candelaber  in  der  DodweÜ  &chen  Samm- 
lung, von  den  der  Baron  von  Stad^elberg  ehie  Abbiiduhf  :er*  . 
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Melt,  der  tdNge^lein  Herrii  Letronne  oijttbeUte,  bnch^  iJm 
-firi^  jnuv^  md  haupUächlich  auf  die  Idee,  den  Ilimmeläträ^er 
fjiner  besondern  Untersuchung:  zu  unterwerfen.  Jener  Caiidt  Uber 
stellt  Ulf  einer  seiner  drei  Seiten  .einen  Ji'ingUiig'  vor,  detisen 
Körper  von  den  Gcscblethtstheilen  oder  M)a  der  Mitte  delr 
Sdieukei  uu  nidi  iu  Sclilaugenschwäiise..  ende^. .  pie  über  dm 
JKopf  .exbobfmi.  Arne.  ImUeo.  eü^e  auf  dem  obem.lUIckeii  «uC- 
-tfeg^nde-Meibe,  wat/fi^M»  eine  AH  ?oii  fttdrydtciii  Gewoll» 
«idMt  Letronne  glaubte  in  dem  Jünglii)^  eineQ  Atlaa  zu  erkeiH 
neo,.  welcher  die  Krde  als  eims  .Scheibe  und  dee  auf  ihr  ala  H&hl- 
;kQ§el  aufliegenden  Himmel  trüge.  Dtesefbe  kiififitleriache  Dar- 
gtelhing  glaubte  er  in  der  Beschreibung  des  Basrelief  auf  dem 
.Kasten  des  Cypselus  nach  Pausan.  16«  J.  ijnd  4es  Geinäldea 
von  Faiiiinus  nach  Pausan.  V,  11,  2,  welches  sich  auf  einer  Brust- 
juauer  beiaad,  die  uiu  die  untere  Hälfte  des  Thrones  des  eljoir 

j^dmifZiwu  hmmigiug,  m  efkeenen  und  demeeh'nncfa  mejhfm 
Stellen  in. den  elaMfadeH . SehrißsteUei»  anpi^en  «i  idäaaeii 

MtJLMm^OäismiB  I,  52  ac|q.' 

^iljlferegt  durch  di^e  intereeiante  Untersuchung  unternate 

es  der  Unterzeichnete  den  Mythus  vom  Atlas  einer  nochmalij::en 
durciigäiip^cn  Beleuchtung  zu  unterwerfen  ;  ihm  schien  Manches 
bis  jetzt  übergangen  oder  nicht  richtig  dargestellt  zu  sein.  Seine 
Abhandlung  erschien  in  der  Allgemeinen  Schulzeitung  von  Zim^ 
mermann.  lHii2.  Abth.  II.  I^o.  74 — 10.  £r  schlug  darin  den  ety^ 
jHi^logMiFhietoriach-ludtlichea  Wef  e|nl .  di«  KunslUlintel- 
lungen  enbelangt^  so  glaubto.  er  nnbedinft  einem  eölchen  Gele!i% 
^ten,  Letronne,  folgen  n«  könncni  ohnehin  ist  er  leider .i# 
.entfernt  ?on  allen  Kunstsammlungen^  desi  et  desten  Befatupliinr 
Ijen  keiner  besondern  Kritik  nnterwerfen  konnte. 

Dagegen  machte  der  beiülimte  ilaoul-llochettc  Letronue's 
Ansichten  zum  Gegenstande  besonderer  Unleii^uchiui^en^  und 
.das  li^rgebniss  derselben  theilte  er  dem  gelehrten  Publikum  mit 
in  djcr.  Schrift :  Memoire  iw:  les  repr^sentatjons  figurdes  du  pe^r 
eonnege.  d'  Atlas,  4  18SS^  8.  peg<  18.  Meine  Abhendr 
limg.8€|ietnt  er  oidit  g«Umi^  m  hah^&s  wenigeteni  hat  er.idi^ 
.gfHHt  dmnf  Bezug  genommen.  Ausgerüstet  mit  gr&ndlichen 
und  umfassenden  philologischen  und  antiquarischen  Kenntnissen  und 
mit  natürlichem  Scharfsinn  hat  derselbe  allerdings  Manches  sieg- 
reich widerlegt,  was  Letronnebehaiiptet.  M  as  zuerst  den  schlang; en- 
ftis^igen  Jüngling  betrifft,  so  eriunert  er  nach  Visconti  s  tretTen- 
der  Bemerkung,  dass  die  Titauen  nie  sclilangenfüssig,  sondern 
fanmer  in  völlig  menschlicher  Gestalt  tqu  Picbterp  und  I^ünst- 
leni  dergeatellt  worden  tind,  bemerklieh  nnr  dvich  koloiaeleni 
Körperbau ,  wildere  Geeichtssoge  und  starken  Bart.  Ana  dem 
Grunde  wird  jene  Figur  auf  dem  DodwelTscheu  Candelaber 
Uaoul  -  Rochette  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  anf  den  von 
der  £irde  gebomen  und  darum  achUHgenlumig  abgebildeten  Sohn 


^«Uhrte  mr  einen  blMen  Mild  der  Athene.  Otfr.«  MttlopJfe 
'GöttiD^en  hatte  in  deäi  Mann  mit  den  Schlan^enfiism  einte 
Triton  gesehen  (Hand h.  d.  Archäol.,  S.  001.  der  aten  Aitsc:.); 
ihn  widerlegt  R.  R.  durch  den  Sata,  dass  diese  Guttun^  von 
Meergöttern:  nieraatfl  mit  Schlangenfüsücn,  sondern  stets  mit 
FischschwStizen,  statt  der  Füsae  Tersehen  seien.  In  Beinig  auf 
-die'  beiden  SieileA  dös  -P^bsänias  ^  aus  ^welchen  Letroime  ihabe- 
«Mdere  die  '!ftiMldi(t  *»!  begründen  gebafft,  AflMtavM  ^m^lüim^ 
liiQBse  'iriclii'bliw  HiBmeiatriger  gaweaen;  tMidnA-t^tt^uiitM 
,  'wire  die  Htm  Vorateiinng  ^  Trager  im^ßmmiÜBwnd  der  <M0 
{wf^avox)  TS  iealf  yiri)  \ind  hätte  ala  soletier  uaUr  der  Erde  ge- 
wohnt, bemerlLt  U.  K,  ^ehr  IcbarfKiitni^,  in  der  erstem  Stelle 
dttrfe  man  die  Worte  des  Schrift»*teller8  um  m  weniger  streng 
nehmen,  al«  der  anirErlsfuteruii^r  •Ics  Hilde«  beig-eaetste  Vers  auf 
dem  Kasten  des  Cypsclus  ov^avov -AWin  hat,  so  daaa  dea  Pau- 
saniaa  ot;^avos  i£  xal  ou^c^vog  sei,  und  in  der  xweitea 

MiMW  nMn.  4i€;  -Werte  «vpatrog  jcal  yri  ala  gleiebbedeotand  ndt 
«odfiog  fiisaeii  und  alch  4u  ^u^e  d«dir  «ine  HinmeUiaifcl 
^^tf^fipav)  veranschaulicht  denken;  Unter  diesen  und  andom 
lillerdinga  treffenden  Bemerlcungen  läuft  denn  freilich  auch  man» 
tthe  irrthümliche  unter v*z.  B.  dass  der,  dach  geht  jieUeniac^ 
Mythus  vom  Alias  ein  phönieisr her  «ei  \\.  s.  w. 

Von  der  Sclirift  R.  li.'8  ündet  sich  eine  Anzeige  —  die  eln- 
^e  beineikciiAvverthe,  die  ich  kenne  —  von  Panol'ka  in  deuBer^ 
liner  Jalirbücliera  für  wissenschaftliche  Krttilt.  Jahrg.  1880. 
W;Nt.  Ol.  Hier  wM  ulclit  nnpB^  R.>  Anilohten  Mgeetimmt, 
flondem  euch  nodi  dnige8niclit-IJnivkbtige«urMSBitlgnn|iedir 
Berichtigung  denelbeii  beigebraeiit*  Sie  l«t  ailfcill  nMhft  ra 
iMbersefaen. 

Damit  ist  freilich  Letronne's  Meimmg  «o  ^ut  wie  beseitigt, 
imd  was  ich  davon  in  meine  Abhandinng  überüiipcii  habe,  muss 
ich  aufgeben,  die  gute  Lehre  für  mich  und  Andere  daraus  neh- 
mend ,  >vic  missHch  e8  ducli  im  Ganzen  mit  der  Erklärung  der 
iLüiLstlerisclien  Darstellungen  aus  dem  Ailerlliume  ist!  wie  so 
^fUtlge  Irrungen'  debei-vei^geiMn!  wie  wenig  man^dcB  ii»- 
iieuptungen  aelbil  der  besten  Fencber-i»' eekdier  BeifeiinniP 
MMn  l^ann!  -  Zum  -  Gluck  hat  Letrontie^s  Abhandlung  kehlen' so 
durchgreifenden  ^nftuss  auf  die  mdnige  gehabt,  dass  ich  nicht 
das  wenige  Fremde,  So  weit  es  sich  als  irrig  ergibt,  fallen  lassen 
könnte,  ohne  da^s  dem  Ganzen  dadurch  ein  wesentlicher  Eintrag 
geschähe.  Der  Franzmann  mag  vertintworteu,  was  der  Deutsche 
Falsches  ihm  nachgesclirieben  liat.  Mehr  scheint  meine  Abhand- 
lung in's  Gedränge  zu  komiueu  dtireh  diti  liier  anzuzeigende 
*0dUlfl  eeiüeji  fteek'  verehrten  ehänaligen;alndelBiBdieli  L^MÖt« 
-Üei  nn.  CoulInM  iiivi  Bitten  Dr.  'flUKmaan  in  Ldi|ni|p,  te  ^ 
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(Sarin  meine  Untersuchim^n  einer  ^enau^  KrHik  unterworfen 
Mt. Wcua jeä  für  jiiugere ,  abgehende  Schriftsteller  dae  bes^> 
ji«r!Bi jB^r^  qnd'Fm^ß ^;9.eio  pflegt,  von  ä|tefe|i^^6d«|itton  hi^ 
..«ditei:tti4  AniaiMrbiiWt  fiii. würdig  bflinvdtii'««.  wcvden^ 
«i«;||t-w  fnr.dfii  UoierwqiühiMtli^n  »iloff  elt  erfreulif^h  und  efafem- 
voll  gewesen ,  von  einem  Manne  nicht  tM>®i^chen  worden  zu  «eii^ 
6er  al«  ein  Stern  der  ersten  (frösBe  am  Horizonte  der  Alter- 
thumel^unde  glänzt^  und  weit  gefehlt,  dag^  die  Diaaertation  des 
Hochverehrten  bei  mir  Krapfindüchlteit  rege  gemacht  hätte ;  die 
Worte  des  Verfs.  „eo  nüum  vereor,  ne  ei,  si  me  dissentieutej» 
ab  Miv^Aeriti)  ^Üud  ^uam  verum  quaesi^iase  vi^ear''*'  (p..8«) 
l«M«iirilu:e  ▼oUe  Anwfaäimg  «uf  ntfdi.  leb  Mbe  -^btUi  dam  Um 
In  .Jfya»ihw  geflelilt,  dnst  IMumt  nicht  Mlwif,  nidil  1x«C- 
dargestellt  babe>  und  freue  iiii«bder  Belehrung.  Alf 
J$/m  iMidern  Seite  fühle  ich  mich  indessen  nicht  in  Allem  übe^ 
a^ugeitd. widerlegt;  ich  glaube  in  mehreren  Stücken  recht  zu  ha- 
ben. Bin  Besprechen  dieser  Functe  kann  nur  der  Wissenschaft 
firemmen,  ^esc^deht  es  in  dem  Geiste  eines  ächten  wiHsensehaft- 
liehen  Sinnes,  und  so  wagt  es  der  Unterzeichnete,  dem  die  My- 
thologie zu  den  angenclunsten  Studien  gehört,  hier  einige  Ger 
gei^mer}(ungen  su  sMcheo »  ohae  beiorgen  zu  niasaett,  in  den 
Vflmif  .finbcMhcUcadidt  su  vei&Uen.  &•  Ist  geraie  Jettl^ 
,w<^  ilm.  :fMMßht^,  Sär<li«:  Vilich.  Hrn.  'Dv,:.Stniw  ein  l>e- 
denklidMv  Strdt 'fiber  den  Mythus  und  das  Mythisiehc  im  Chrl- 
fitenthume  Aufgeregt  worden  ist,  an  der  Zeit,  dergleichen  Dinge 
so  tief  wie  mögüch  zu  begründen,  ernstlicher  zu  «ntersucherj. 
Jede  Gelegenheit  ist  zu  ergreifen  die  genannte  Wissenschaft  auf- 
zuklären, anzubauen,  au  verfestigen.  Und  von  wem  anders  als 
vom  Philologen  ist  eine  Lösung  der  angeregten  Jbrage,  waa  My- 
thus sei» /U;  erwarten  und  zu  hoffen  f  .  '  . 

•  yffß;  iebon  oben  eriiincrt  wuide,  •»  bbtf  fdi  M  mtSmat  Vih 
teimiiiiiilg  top  der  Sljymolofie  des  Namenä'^^rAag  ausgegangeiiy  > 
weil  diese  den  mtcn  Anfangspunct ,  die  Basis  zum  Qiinsen 
währt.  Ich  habe  es  sattsam  begründet,  dass  "y^rAag  von  rAao) 
herkommt  und  eigentlieh  den  Dulder  (niclit  den  Trä'e:er,  wie 
'Crusius  in  seinem  Wörlerbuche  zum  Homer  übersetzt;  TrAao) 
kommt  nur  von  4:cwtigem  Tragen,  von  Diilikn  vor)  bedeute. 
Hr.  C.  H.  eikeunt  die  Richtigkeit  dieses  Veriahrenä  aii^  aber  al»- 
bald  geht  eir  tob  wk  »bi-  Sein?  AbtaiUwig  IseriSM  in  wwtk 
Tttdlir  dimU  raebt  er  lidne  BchanpMmgtn  zu  w!d«riegcn 
(ip.  und, dann  (p.  8^n)  «p  zeigen,  auftwelcbe  Wci«e 
naii.  bei  Erklärung  des  Mythus  zu  Werke  gehen  müsse.  Wbr 
iirollen  Schritt  für  Scbiitt  d£a  beideiMitigeu  MeimmgeB^inidiA»* 
fliehten  durchgehen. 

Wenn  ^'Ar.Xac;  der  Dulder  heisst,  und  die  Richtigkeit  dieser 
Behauptung  anerkannt  wird,  so  habe  ich  meiikes  Thciics  schon 
^  «ehr  viel  gewonnen.   {iS      alap  hier  eine  rersonifoatiou  einer 
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üaensclilichen  Tiigeüil,  derjenigen,  mit  welchcf  wir  mit  ICrtft  und 
Ausdauer  {iBtkijöti,  9vn^)  das  ]>rückcadste  dulden  uod  trageu. 
fis  handdt  ildi  inui-*darfliii,  fladiamrelieii,  irie  inif  rod  di«Mli 
Mte''  M-iA^  Hkundttiifcr  konml,  «der  wekbc«  Vls'ii^  Ute. 
nuitesib  d«r  €Meclieii  nahm,- dm  sie  mit  dem  personiflcirten 
Bnlden  das  Tragen  des  Himniels  in  der  Vorsteüung  verknüpfte  f 
ich  meine:  der  Grieche  wollte  das  Dolden  Rymbolisdi  darstellen 
fsei  es  nnn  fürs  Erste  Mos  in  Gedanken,  oder  bereits  in  Worten  oder 
durch  die  Kunst,  das  lasse  ich  jetzt  unentschieden ;  es  genügt  schon 
IBU  sagen,  es  sei  anfangs  bei  ihm  blosse  Vorstelhing  gewesen) 
4ind  wählte  dazu  das  Schweräic,  das  Lasteudste,  was  der  sinnliche 
Medie  der  «Iteflten  Zeit'  iini»'erd«nlr«li  l»nnie,  das  dierne-Q^ 
^Slbe  dni  HiAMaelif.  Btei  Symbol  gab*  er  Idid  dm.  amtltfgtti 
Bnlder,  -  detii  Ansharrenden ,  imd  was  könnte  imMIMlw.Mlf  . 
"Spiterhin  g^g  die  Beden tung  des  Symbolischen  Yerlorenf  Bad 
Atlas  ward  zfim  blossen  Himmelstrager.  Da  wollte  nun  die  ge* 
sehaftige  Phantasie  der  Griechen  erklären,  warum  Atks  den 
"Himmel  triigo  ■?  Das  musste  doch  eine  Strafe  sein!  Man  lies« 
"ihn  also  %\\  einem  Titanen  werden,  der  trotsig  und  rebdÜsch 
gegen  die  Gölter  gewesen  ^  und  meinte  nun,  Zeus  -hätte  den 
jgfktlas,  üiir-ni  «iehtigen,  ?4fdamMi  den  WBmmA  tragen 
^etiod.:  Tjheog;  501  sqq.)*  Hnmeis  der  den  Sinn  Qtamn 
-nicht  kannte  oder 'veifcanntev  änderte Obigea  ab^'indeB  nrdoi 
-Atlas  zum  Hüter  oder  Halter  Ton  ^ulen  machte,  die  den  Him«- 
Tnel  trügen.  In  diesen  Ansichten  wird  so  leicht  NlettiMd'Sill^ 
iachheit  und  natürliches  Fortschreiten  verkennen. 

Anderer  Meinung  ist  ffr.  C.  H.  Naclidera  er  pag.  9.  ge- 
fragt hat,  „qiianam  alia  incedendum  via  erit,  ut  quid  veri  si- 
•miliimum  sit  inveniamus  1  *^  antwortet  er:  „Ea,  arbitror,  quam' 
IjMHi  rd  natum  et  ratio  monstrat,  ut  primo  Tldeamu9,  quid  an- 
^Iqufnym  awtw^KameniiJtradiderit/*  Hiergegen-erinnem  wir, 
dass  nicht  immer  der  dlt«flle  SeiriftateOer  den  nrapringlkhen 
Mythus  aufbewahrt  hat,  sondern  dass  wir  denselben  sogar  bcä  ' 
spätem,  ja  hei  den  spätesten  erst  finden  können.  Gerade  diese 
können  eine  Notiz  enthalten,  welche  das  erste  und  ef<:^cnt!fch3 
£lement  eines  Mythus  bildet.  Wanim  also  soll  Homer  hier  zu- 
jerat  in  Betracht  kommen  1  Es  handelt  »ich  vielmehr  darum: 
"welcher  unter  den  alten  Schriftstellern  gibt  vom  Atlas  die  An* 
'«idit,  weUe  iich  am  lichtesten  mit  der  Etymologie  dea  Namens 
rereinfgen  liaatl    INs  lat  im  oMgen  Falle  efltenlMr  Healodoe, 

den  Atlas  ala  bloaaen  Himmelatriger  adnldeit,  wifirend 
Homer  ihn  dafür  aorgen  lässt,  daaadieSinlen  niebt  fallen,  welche 
den  Himmel  tragen.  Offenbar  eine  zusammengesetxtere  und 
complicirtere  und  folglich  spätere  Ansicht!  Ueberdera  ist  Hesio- 
dus  bekanntlich  den  älteren  Sapen  sehr  hävifi^  ganz  genau  ge- 
folgt, hat  sie  unverfälscht  in  nein  Werk  übergetragen.  Dica 
aind  Gründe  genug,  zu  glauben,  ^^disceaaisae  Homorumacom-  ' 
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moni  opiüioiit:.  Sollte  derteibe  diesem  oder  jenem  Vor^äii^er 
gefolgt  sein,  nun  so  int  das  gleif Irgültig :  Homer  ist  ab  der  »II- 
einige  Vcnnelder  ditteer  Sage  -dcr  UeprM«en(ant  derselUeu; 
luüs«  mia  aliein  Rede  stehen;  an  ilm  halten  wir  ims,  mag  selbst 
«ein  ganzes  Zeitahtr  j^leiclien  Glauben  gehegt  haben.  L'ebrigens 
gesteht  llr.  C.  H.  selbst  ein,  „»ententiam  fabulae  iguotam  fuissc 
iloinero'' (pag.  C),  was  meiner  Ansicht  keine  geringe  Stütze  leihet. 

Zwischen  dem  Anfang  des  Mythus  und  Homers  Zeitalter 
IUU88  ein  Zeitraiun  gewesen  sein ,  in  uelchem  der  Himmel  -  tra*  ' 
^ende  Dulder  au  des  wcstliohen  Meere«  Kude  vert^et'i&t  ward; 
denn  beim  Homer  und  Hesiod  lijiden  wir  ihn  bereits  nelgaciv 
iv  yaltjg,  aQOTtag'EönsQiÖGiv  Xiyv(pävciv  iözrj(oxu.    Wie  und 
warum  dies»  geschehe,  habe  ich  in  meiner  Abhandlung  in  der 
Allgem.  Schdizeitung  a.  a.  O.  S.  iiO'i.  ausemander  gesetzt.  Und 
nun  werden  wir  erst  den  Homer  (Odjss.  I,  48.  sqq.)  j-eclit  verste* 
iicn  können,,  dessen  Worte  der  Verf.  einzeln  durchgeht  (p.U.sqq.)» 
Von  der  Insel  'Siyvyiy  (deren  iVamen  Hr.  C.  H.  zu  weil  und 
nicht  etymologisch  richtig  zu  nehmen  scheint,   weim  er  sagt: 
^Id  nomen  rede  videntur  sie  interpretari ,  ut  ex  primigenio  ovo 
iiata  atque  inde  antiquissima,  quorum  obtscurata  memoria  «it,  signl- 
ficet;*-^  wü-  bringen  ihn  lieber  mit 'Slyijv,  'Sixsocvos  etc.  zusam- 
meu  imd  erklären  Um:  die  lusel  im  grossen  Weltmeere)  sagt  der 
Verf.  sehr  richtig:  „Insula  itita  ininediomari  est.    Id  ipsi  qui-  ' 
dem  Homero  mare  mediterranueum  est,  in  iucognita  patens;  ii*, 
a  quibus  eam  lamam-'accepit''  [wir  glauben  vielmehr^  das«  aijeh 
hier  der  Dichter  rein  als  Dichter  erscheint  und  geradezu  eine 
insel  gedichtet  hat,  die  er  darum  eben  mit  einem  «o  aligcmeiiicn 
Oiiamen:  die  oceaiusche  benannte]  „jutrtira  idem  mare  an  poiitu» 
Euxinus  fuerit,.  iiilul  ad  rem  Tacit:  mare  iutelligebatur  mugumü 
Btque  immensum,  cuius  in  mcdio,  longe  ab  habitatis.oris,  insuU 
esset. Eben  so  walu-  heisst  es  ferner:  „Quae  eam  iui^ulam 
tenet  nympha,  Calypso  dicta  est,  ^uod ,  sicnt  ipsa  iii  occulto 
homiuibus  loco  habitaretv  ita  ^ccuhos  teneret,  qui  ad  eam  e^sent 
delati; Allein  wenn  da ra Iii"  JIr.  C.  II.  sagt:  ,4l*aier  nyniphae 
Atlas  est,  quem  laboret»  tulerautem ^'guiticari  patet,**^  so  i>*i  das 
labores  wfcgzuwünsdieu;   diesa  giebt  der  Voratellung  sogleidi 
eine  andere,  eine  Ircmdartige  Färb«.    Atlas  ist  der  Didder  über- 
haupt.  'Kr  ist  darum  vom  Homer  znm'  Vtler  der  Calypso  gCr 
macht  worden,-  w  eil  er  uu  Westen  itich  befindet,  woliin  der  Diclr- 
ter  auch  die  Calypso  >  ersetzt.    Ein  sprechender  Uewei^>>d««H 
hierbei  Humer  seiner  eigenen  Phantasie  gefolgt,  ist^  diUa  dic 
Caiypso  bei  Apollodor  (l,  5f.  §  *?.)  eine  Tochter  de«  iViereus  und 
der  Oceaoide  iiari»  genaimt  wird.  ^ 

Haben  wir  im  Obigen  schon  das  labores  anstössig  gefuudcn^ 
80  werdor  wir  um  so  weniger  in  des  Verf. 's  uuu  folgende.)^  orte 
eingelieii.liönncn:  Labor  imlicuri  >  idetür  co  v  <)^od  Dmnia  mariip 
^rofimda::cagmta  habeat  teneatqiie  efteli  ot  terrae]  cohimia^.*' 

A.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Haed.  od.  Krit.  Uibt.  Bd.  XXI.  Hfl.  11.  H) 
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Zwar  M  wäre  es  recht,  wenn  Hr.  C.  H.  blo«  gesagt  liätte:  „L«- 
boT  indicari  videtiir  eo,  quod  teneat  caeli  et  terrae  columna».*' 
Allein  wa«  liegt  fiir  ein  labor  in  dem  „ri  omnia  mari«  profunda 
cognita  liabet^J"  »ieser  Nebensatz  gehört  durchaus  nicht  in  den 
Begriff  (des  Duldens  und  des  Dulders  Atlas.    Noch  dunkler  und 
«rertvickelter  wini  die  Sache,  wenn  Hr.C.H.  fortfälirt:  „Ac  primo« 
quum  Atlas  dicatur  omnia  profunda  maris  cognila  habere,  quid 
flimplicius  est,  quam,   quum  nomen  Atlantis  mala  sutferentera 
indicet,  hominem  cogitari  in  toto  raari  ita  iactatum,  ut  ubi  magis, 
iibi  minus  profundum  esset  roare,  fuerit  expertus'f Wir  appclli- 
rcn  hier  an  Jeden,  der  Einfachheit  in  der  Ansicht  der  Alten 
liebt  und  sucht,  und  fragen,  ob  er  denselben  euien  solchen 
Sprung  der  Vorstellungen  zutrauet?  Warnm  soll  der  allsemeinc  . 
Begriff  des  Duldens,  den  Atlas  pcrsonificirt,  mit  einem  Male  so 
beschränkt  werden?  bezogen  werden  auf  das  Dulden  der  Uebei 
auf  dem  Meere?  Wo  ist  dafur  ein  zureichender  Grund  ?  —  Der 
Verf.  fährt  fort :  „Couvenit  cum  hac  interpretaüone ,  qiiod  oko- 
OfpQcav  appellatur  Atlas.  ^'    'OXo6(pQ(ov  wird  mit  Recht  von  ihm 
erklärt  perniciosa  meditatus;  so  heisst  nämlich  Atlas,  weil  Ihm 
angedichtet  worden  war,  er  trüge  den  Himmel  zur  Straf«  für 
feinen  Frevel,  den  er  gegen  die  Götter  bewiesen.    Daher  gani 
richtig  der Scholiast  zu  der  Stelle:  'OXootpQOVog]  oKi^giov*  knd 
«oAefitog  tols^Bolg-  xtti  yaQtoig  9s0ig  eitoUfJiti.    Dazu  passt, 
%cnn  Hesiodus  den  Atlas  zum  Bruder  des  Menötius  und  Prome- 
tlieus  macht,  welche  ebenfalls,  wie  der  Mythus  sagt,  fiir  ihre 
Frechheit  Strafe  gelitten.    Wie  denkt  aber  Inerüber  llr.  C.  H.  ? 
V,Ut  Aeetes,"  meint  er,   „ut  Minos  o^o6<ppov«ff,   quod  edt 
perniciosa  rocditati,  ab  Homcro  appellantur,  sie  etiain  Atlas  fra*- 
gilem  truci  committens  pelago  ratcm:  nautam  eniiu  significari  res 
ipsa  monstrat  explicavitque  copiose  Voelckenis.    Beides  ist  imgOr- 
griindet ;  weder  die  Sache  selbst  lehrt  es ,  wie  wir  eben  bewie». 
«ei*  haben,  noch  hat  es  Völcker  dargethan.    Man  lese  nur  dessea 
Werk!  man  priife  nur  seine  Beweisführung!  Kr  sagt  S.  51.  sei- 
ner oben  angeführten  Schrift:    „ /f  ir  werden  sehen  ^  das»  im 
Atlas  die  Personißcation  der  Schifffahrt^  die  Beuältiguug  dia 
Meeres  durch  menschliche  Kunst ,   Handel  und  Handelsge- 
winnst  gegeben  ist.      S.  55.  „  Was  kann  entsprechender  sein 
der  Bezeichnung  des  kundigen  Seemannes ,  als  dass  er  alle 
Tiefen  und  Untiefen  des  Meeres  kennt :  ßörc^a^aööiys 
maörjg  ßiv^Ba  olÖtv?    Denn  mit  demselben  Ausdrucke 
'^örtlich  spricht  Homer  von  dem  Meer  erfahrenen  Seegott  Fror-  • 
Heus  i  welcher  dem  Menelaus  die  fVege  der  Heimkehr  nerkÜJt. 
digte.^^    S.  59.   ^^Also  ein  kundiger  Seemann\  das  ist  au» 
Homer  gewiss  (!!),  steht  Atlas  am  Knde  des  Meeres,  und  hat 
die  langen  Säulen  y   welche  Hitmnel  und  Erde  aaseinander 
halten. "    In  diesen  Behauptungen  erweckt  sclion  das  Vage,  do 
l^eitachweiiige,  da«  Unstete  der  Begritte,  io  weichem,  gar  keip 
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fllalt  uDfl  Anhalt,  Foiidcrii  ein  endloses  Fortgehen  ist,  gereclites 
l^lisKtraiieii;  der^leiihen  Ivoniiut  gar  nicht  in  der  Mythologie  vor, 
,Ho  Atlas  ehiea  bestiuuntCM  Kreis,  eine  gewisse  i\othwcndi<;keit 
hat,  Harum  es  so  und  niciit  anders  ist    Betrachten  wir  aber  Ho- 
mers Worte,  so  finden  wir  ein  ganz  anderes  Uesultat.  JNicht  weil 
Proteus  die  Tiefen  des  iMeeres  kennt,  ist  er  Meergott,  sondern 
M  eil  er  Meergott  ist,  darum  ist  er  Kenner  der  Tiefen  des  Meeres, 
Atlas  kennt  die  Tiefen  des  ganzen  Meeres,  weil  er  alsHiniraels- 
träger  au  den  Enden  der  Erde  im  Meere  stehend  gedacht  w  ird,  ist 
darum  nidit  selbst  auch  Meergott!  Ferner:  Proteus  verkündet  dem 
Menelaus  die  Wege  der  Heimkehr  nicht,  weil  er  Meergott  an  sich 
ist,  und  die  Tiefen  des  Meeres  kennt,  sondern  weil  er  als  Meer- 
gott wahr  sagen  kann.    Das  kann  nicht  Atlas.    Wie  soll  der  nun 
dazu  kommen,  ein  kundiger  ^^eemann  zu  hcissen^  Es  ist  in  die- 
ser ganzen  Schlussfolge  Völckers  eine  schreckliche  Verworren- 
heit der  Jiegritfe ;  es  wird  hier  auch  in  die  Worte  Homers  hinein- 
getragen, was  gar  nicht  darin  ist;    ein  Fehler,  den  iSiemand 
mehr  als  der  Unterzeidinete  hasst,  und  gegen  den  er  mit  allen 
Kräften  privatim  und  öffentlich  angekämpft  hat  ui|f]  noch  ankämpft, 
da  er  von  jeher  derjenigen  Schule  gehuldigt  hat,   die  auf  die 
genaueste  Interpretation  der  betreffenden  Stellen  aus  den  alten 
Autoren  hält.    Um  so  befremdender  musste  ihm  das  Lrtheil  sein, 
was  der  Verf,  pag.  9.  über  den  Unterzeichneten  und  sein  Verfah- 
ren gefallt  hat:  „Acciditviro  eruditissimo ,  quod  in  multis  anim- 
advertere  licet  mythologis  atqu^  archaeologis , ,  ut  ipsi  aliquid 
pro  lubitu  tuo  confingant,  idquc  deinde  pravis  interprclationibus, 
non  recte  intellectis  testimpnüs,  male  conclusis  rationibus  de- 
fendere  studeant.   •  Ich  glaube  di.esen  Vorw  urf  gerade  der  an- 
dern Partei  machen  zu  mi'i^s^n.    Denn  was  hat  wohl  Atlas,  der 
Dulder«  der  Träger  des  Himmels,  dasSymbol  rulliger  und  niuthiger 
Ertragiuig  des  Schw  ersten,  mit  der  SchiilYahrt,  mit  einem  Seemaiuip 
zu  schaffen  '^  Wo  ist  in  den  Schriften  der  Alten  nur  ein^  Andeutung 
hiervon *l    geschweige  denn  ein  wirkliches  deutliches  Zcuguissy 
'•••-<  Ueber  i'jfct  in  dem  Satae:  Ix^iöexB  xiovag  avtüg  fiaKQug 
tirtheilt  der  Verf.  pag.  10.   „Incertum  est.  quid  Mx^i  signUicct, 
cuius  verbi  multiple}^  pptestas  est.^    vgl.  pag.  7.  „ixHV  non 
est  custodire ,  nisi  ubi  nihil  potest  aliud  significarc.    Si  licet  pro 
arbitrio  verba  contra  usum  ii^erpretari,  nihil  est  quod  non  possit 
effifiii'-V  Hai'te  Worte!  Ich  finde  aber  fast  in  allen  Lexicis  und 
Commentaren  diese  Bedeutung  aufgeführt,  und  sie  lässt  sich  auf 
ganz  einfache  Weise  und  ohne  allen  Zwang  aus  der  Grundbedeu- 
tung Aa/te»  ableiten.  Denn  er  hält  die  Säulen,  heisst  doch  nichts 
anderes,  als:  er  sorgt,  er. wacht,  dass  sie  nicht  fallen,  er  her 
walurt ,  schützt  sie  vor  dem  Fallen.    Ueber  diese  Bedeutung  des 
Wortes  aji  der  besagten  Stelle  kaiW)  Dach  dem  Zusammenhänge 
^ar  i-eiVi  Zweifel  statt  finden.         w  »b  >ü 
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1d  fedüet'<^"^M>ilMh  fieisst  eg'p;  12.:  ,,Appapel  tsn^  4aii 
fit  qnod  dixit  Hömenis  etiitog  ^xsi.'  tenuit  ea  iocm  ipM,  non 
etiam  frater  Menoethis.*^  Den  Menotiiis  hier  zimi  Gegensätze 
zu  machen  ist  wahrlich  ohne  aileii  Grund  ^  eben  so  ^iit  könnte 
man  da  jede  andere  Person  nehmen.  Jeder  Aiish  izer  Homers 
\iird  sicli  diesen  deum  ex  machina  in  jener  Stelle  verbitten.  Av- 
t6s  lieisit  idoTt  ^fgeiftfici^-'c^Mltet,  WM  iilihii  igpei^  olme 
'te  er  JedMlMBii  HUfelibilMcr.*  ^'aoll  terif'MiiMWMIk 
^  tNMirttehsfchlltil^'to  AH»  iinifeariiel.t  werden;  «MM  «irfl 
'dfeRem  iiüth  Atlas  ohne  Jemandes  B«ihüilSe  die  SäuleavMk  «der 
dafür  sor^t^  dass  sie  nicht  üülen,  so  kann  man  avTog  aucli  fiber- 
setzen Sna  solttrs  ope,  solus:  eiriö' B^deutimg,  die  dem  at)t^ 
nicht  blos  in  dieser  Stelle,  sonderii  auch  sonst  oft  ^egxHben  werden 
kannv  wie  der  Verl',  seilist  tefirt '  znm  Vi^r.  p.  788.  beide 
Bedeutungen  äelhst  und  alleia  falleu  hier  zusammen.  '  *  <  «• 
'^''  "'immAamh'ia  ü— y  ^UFridlinttgcn  a^Kp^g  hovom^-  'S^^ 

cfrcümeirea  t^\M  tt  teneni  äb^  uirä^ue  pari». '  Si  ^^oumd^dB 
interprefcamnr ,  -  äüt^ j^Me -lA-  nM«Hta  dissolvilor  üot  portentott 
fit  ima^  Atianttsv'^&nquiiA  ntlcufuf;  rcMtifTinniy  fjflkiiäiit' l^s< ,  iTt 
«Upra  dictnm,  non  potest  eü^lodit  sigiiifit  are>''  <  Aber<man«nelinie 
nnr  i^ei  nicht  p:jinz  streufr  fnr  haften  selbst,  sswdern  für  irttfchen, 
sorgen,  dass  die  Säulen  nidit  lallen,  für  inuner  nscfaseheu^  dass 

m'd[t(plfr  '^*>'  aiidr'*«tNli*ii**«iMi  jMlw  M 

däs  llf ei!«te  sldl.  Und  Atla»  darf  fddht  in  menschlich  -^idiwaN- 
eher  Qcstatl  itnd  Kraft  gedacht  werden.  '  ,v^>uUo- huknanior^ 
fahrt  dann  llr.  C.  H.  fort,  ,-,-8^*1  ^mi^  iniraanlS' Species  est,  m 
ab  iitruqne  parte  teuere  creditur. £in^  Aunalmie^  die  sicli 
meines  Knjcljtens  dirrcli  ftiehts  rechtfertigen  lässt  -Wie  sollte 
mau  eich  das  Ganze  dai^ach  vorstellen t  ^^Deyl^ae^'^^lieisst  es 

eis  (raiawtH;  iani^-iniai^e  est;*  üi-iwpH^V 
irtly  iy^fttttm?  Mittat^ 
aAliAitfeiilQr  teilWe  Atlas  atqtnei  iidigo  ips«' tmi^^iilPvdiMnH'  Ift 
t^niett' haec  intftrpretatio  veri  simiUim^  est  itfs"#'  afllumi«iii'g)ytey 
sihiplieithtem  rei:  nani  ex  eo  potins  ^  'ipiod  ln  oe^dfts  inmiieifft, 
ortam  esse  t^bulam,  iiuam  qned"  eyro^IVMiduiti  iClk|iiod''teh«e 
caclique  {\tlcr\im  videretur,  <}redibile  «t»tf  scd  Atism  quod.qiii 
proximus  ab  lidmero^  ildaiod^liani;^eEit'4«tiMieln  «^iiiilus^  qid 
•ie  dncripflit  AAlnteni,  «I  id,  guH  lÜiHwidiriwrtVhi  ffiwiii 
VorUi,  phifttte  Intclllgi  ic  carte  rci  iduf»  nMoto  «Midpi  pot> 
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Mum  Verliiltiiiflse  sa  antplg  Ix^y  befinde,  wie  de«  HiBumtf. . 

Tb — ual  ist  hier  durchaiig  lueht  g leiclibedeiiteiifi  dem  blos8iui< 
xalf  was  alleia  hier  erforderlich  wäre  ^  wenn  ^x^lv  übcr- 

selst  werden  kiinnte  durdi  amHna^^rkaUe^4    Wie  kann  maa 
einem Honer  Eutniu^,  dass  er  ^esa^t  haben  sollte:  ^J)ie  langen 
Säulen^  weiche  '^ben  so  wähl  die  Erde  wie  den  JJimmel 
mttHnmiwrMtam*^  BSfaift  iiii«ili%liGhe,  un^miiife  Breite,  ümI 
AiwfinndfffMtp»  dcr:lMe.iiiid  4m  Wmn^h  gle^ber. 
Z«t  (m  gans  «(«ichMÜgem  VerbälUiiaae  d«r  Md«  Gagwiaade) , 
geschieht,  Aoeh  Acschjlus,  der  den  Homer  ofoibar  naehg eahmt 
iMt,  hat  die  Stelle  sowie  wir  \er8tenden;  demi  er  ga^t:  x/ov'  ov- 
Qavov  %e  xnri  j^^oi'dg  couoi-v  sgUdcciv.    Walirlich  nicht  in  di^m 
Sinne,  dBKs  r£   -  naL  —  dcra  bioKsen  xat  wäre.    Der  Lnterzeich- 
nete  liait  ait<o  die  frühere  Meinung  fest,  das«  die  Säiileii  des 
Atlas  bei  Horner  so  gedacht  .werden  miifiseu ,  wie  sie  liugum  iu 
cinmKeeiieiitolMiid,  WmmAwAWßmißkkhhaJi^  Ppnia:,. 
•fler  .«ciii"cr  litigto«  JktUp.mikßß.  m  der  VOTttalhing  des  Atlu 
'ffindert  und  die  Siiulen  hijfyfrfjgiif.  «r  Itoante  auch  diess  El-, 
'gefithiunliche  •nbringcn.    iUsrum  beweist  auch  Heslodus  nichtv , 
in  der  Sachie^.nicbts>für  die  Behauptung  des  Hnt.      H.  Ein 
Dicliter  künujne»"t  sich  ■ —  diess  wollen  wir  in  H<  zug  auf  die  obi- 
gen Worte:   quam  quod  —  lukruai  videretiir  erinnert  hiy|e%. 
u|i}ht  darum ,  wo  ein  aoldier  Halter  stehen  könnte. 
...Wns^^elkn  desHeikidHs  (Xheog.  517.  s^^/l.  m.  b«}«!.)^ 
aalKlillft«,  no  iMiMtt  dwYevC  pag.  IL;  ^Dedw^iiif  U  h». 
eil  I««!» V  nbl.i^t  Atlns ,  cnnvnnifps  mipi  si^n  lmd%^«  quam  Car ' 
IjTfSO  IltbilelNiti'«  in  extromis  sd  solis  occasum  nrisi^  decUratnot^ 
est  etiam,  qiiod  Hörnern»  dixit  avroff  l^st  [da»  jivtog  wird  hier 
nicht  erklärt,  wolU  aber  das  Jt^ßi.  Uebrigens  ist  bemerk enswecth, . 
dass  beide  Dichter  nicht  ^£^£^>agen,  sondern  tin;  e»  war  al»o 
anfangs  nur  ein  Halten  ,  nicht  ein  wirklic  hes  Tragen  des  Hini- 
lueis!]  <i)«ed  iia,  ui  remoTereutur ,  «juae  ima^iucni  coi'ruai{;crc 
Tidmbintur  csltisvine«     [Wemr  andoft  HeeMw  ^cs  Hopners  An* , 
sinUt  ttnotel.  IStt        wenigstens  der  alleru  Ansteht  IJ,  ädir 
ridiüg^^nird.  bhizugefügt:  ^^Quod  si  reUftt^,,quae  de,Atlante 
eiiisqiie  fraire  Aj^noothi  npud  Hesiodum  siuit,  coniiiderainus^  c\- 
plicari  vidcntnr  ]K>sse  qtiac  ab  nomcro  <1kfa  sunt  onnua,  osleudi- 
que  quid  ab  illis  ({iii  ei  aiictore»  prseiieraut  [er  kann  es  unitt 
d>en  so  gut  aucii  selbst  erdacht  haben l]   „fuerit  tradituni.'*  Die 
Worte  HQ^tiff^Q  vn   avd}/Hif$  hat  der  Hr.  Verf.  nicht  beiiick- 
sichtigti  mit  Ünnochtl  denn  sie  erklären  das  hoIuel^^clte  oko- ^ 
<&9)9«MC'*.']kP  Idimpw  !r«0Mfii«,giem  dfndtojetet  duifeli  Dtiex* 
(png.      Ml  VW^^efnMeli«»«lefllpr*w^M  früherp 
Aiileitafl^widKrÜiriui^desNwMyi  tkßiiA»^{yQMi»^^^^iiBi^ 


dM  Aftsfpl^fefi  >  alhivfo  verharre.    Deiin  diese  roythische  Person 
h'i^M  Bittlerv^äits  (bei  Mesiod.  Theog.  8T1.)  Tochter  deflOceannt 
und  der  ThetyR  $  ganz  ia  Ii eberejntttiBmupg  mit  dem  Obkeii  pera»* 
jiriMIW 'Üft iHM B(|pmImIiIA^i^Hwww     pMil  itnr  gut  tnif 
CWtl&i  4€fe  WelfeM  (dea  piitqfclihiKcM  .Aatdili|tin4w  Wogen). 
Dfeoa  Alles  iat  Viel  natfirlfcher  mt  WtKptftAüWAti/f  Ü§  M  ^erU, 
Bt&Ürting  (pag.  11.):  ,,Clyiilena,  quam  Litin«  Cldeatiim  YeMl>  ^ 
nnifi,  quid  est  qnod  fadlhis  sfsrniftcare  po^sit  fjlfaffl  j^msm  de  rc- 
ntotts^fmls  qiiibusflam  in  mari  magno  regiomlmaf  Solches 
■eheint  mir  viel  zu  weit  hergeliolt.    Auch  waH  den  Namen  Me~  . 
vohwg  anlangt,  bleibe  ich  metaer  in  der  Schule,  a.  a.  O«  gege- 
benen Erklärung  tren,  n«dt  welcher  iehihumit  und  ^a- 
i/otvf|y  Iii  VerUirfung  bringe,  üci  Verfg*  Ihatkaif  M'^M  aa 
complibl^uiiiäiif  Jene  WiclM^IMAl  vom  AtiiH  %k  fIMlSeft-' 
fflurer  tind  Handelamann  g^uel.  We  bellen,  diiv^olivog- 
ss^Uo^  ottnv  ael,  haben  keine  übemfengende  Kraft.  ' 

A!s  hl  Griechcüland  —  so  wiii  ich  den  §11«  mefrier  Al>- 
bandlung  in  der  Schulzcitung  nun  umgearbeitet  wissen  —  der 
€ritid(tmu8  und  Sl^epticisraus  enrachte ,  und  nmn  anfing  die  My- 
then zum  Gegenstahtle  des  S^weifelns  und  des  Deutens  tu  machen: 
da  wollte  mau  auch  denliimiBetatriger  Atlat  auf  naÜiriiche  Weise 
«litlMR  lind'idcinte,  ea-iüfe^^eimli  ei*  lerg,  den-  mm  ^er» 
etaifidit  bitte;  dem  Beife  eracMcMi  Je  4en  afauMM  Mea- - 
fdicn  all  natMche  Siliaen  iie«  Himmeis.  So'  ward  Atlat  m 
clll^'Bcrge  im  Westen  von  Ckiedieniand,  nicllt  gerade,  wie  der 
Hr.  Verf.  vill,  rum  Aetney  aOnderh  stt  einem  Berj^e  im  Westen, 
anfangs  ganz  unbestimmt:  welchem'?  So  ist  der  Uchcrgang  ge- 
schehen vom  Himmelfiträger  zum  Berge;  später  ist  dara  uk  ein  Gebir- 
ge geworden,  weil  man  den  Berg  ia  Afrüca  suchte  und  im  Atlas  (eiaeai 
Gebirge,  keinem  eimehMäi 'Berge)  gefunden  bu  haben  glaubte« 
'  Anlangend  dieSteltedte  AttMbylus  (F^fornetii.  ^«taet  silNq<i.), 
•o  raditfieHigt  ment  Hr.  0.  H.  die  lieetrt  tdöip*  Und  lOmuA  «• 
Vmm  nUk  KintetblBi  als  Sbigutar  mit  der  ErUimnf  t  ,,Mlieel 
■xemcicll  terraeqoe  intelUgebat,  quam  interpretationem  comme- 
morarunt  etlara  acholuwtae  AescfiTH."  Allein  hier  darf  man 
wohl  mit  Becht  zweifeln,  ob  zu  Aescliylus  Zeiten  bereits  Him- 
melskugeln  oder  SphSren  ging  und  g8be  gewesen  sind.  Wahi^ 
acheinlicher  ist:  liomer  hat  dem  Tragiker  zum  Vorbild  gedient 
und  dieser  fibertmg  in  sein  Werk  die  gewiss  dem  gesammten 
Gtiedieiiland  Mornnte  IMelttarl-dee  penen  Mebiters,  uabe-- 
Mmmert  a%  ei  WabiMl  eel  «nd  mit  der  WMIMiiilt  «iMtefei»- 
stimme  oder  nicht«  Offenlnr  aber  ist  das  Bild  de»  Atlas  nadl- 
den  Wort^i  des  Aeschylus  so  sn  denken,  wie  er  sieh  anlehnt  an 
eine  «rros^^e  Saule,  welche  die  Erde  ttnd  den  Himmel  tiigt,  und 
sie  vor  dem  Fallen  schützt.  Die  zweite  Stelle  (a.  a.  O.  425  f^qq.) 
ist  noch  zu  kritisch  -  unsiclier,  als  dass  sieh  darüber  ein«»  »agem 
daraus  etwas  folgeni  lieas^»,  *    /*'  *  .  i^..   
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ten  Stellen  des  PttWiiiM  ateM  ib«ff*dbM  414^^ 

der  Stelle  V,  18, 4.  MhUft  ttr  efbeh  Miltclweg  wV  inidkiDMyi 
tunken  Letrwne's  Hall  Raoul-RochetteV  iti  Tcfreinigeii. 
raöcIUen  wJrlast  lieber  der  MetnuBf;  de«  letzterenbcitretem  Die 
Nacbrielit  beim  Scholiaaten  bi«  fkripides  (Or^t.  010)  •»  dn»/ 
ancb  TaAteltas  deft  lümaiel  trfi^e;  bctubt  jedeä  FaiU  aufeiiieitti 
■iffiiMliitiiiiHniatH  dli»  Wlilirilntnrt»^dbr  Z)i»f «Aog  und 

Ben ;  mvit  wtelcbem  Pancsle  ^ttgenwiitif .  dai  Giilim  iüdto  V'^teH» 
tfoti»  dieses  Augiüfes  mciae  fiifhti  rnnJi  k4  Infi  ifiwtitfffUB^iijji 
dass  mdiiQ  Auslebt  ia  nehrfacher  Besiebuii^  be^ifriuidetatv^  feiam 
ftcber^  iiAtürlielieer  sei  und  dtrun  den  Vorsng  verdiene.  DoeMi 
ich  will  ihrera  Urlbeüe  nickt  vor^reifea«  Dti  aber  wäre  sit^ 
iviascheov  daai  aiwli  «ädere  ^ikidirte    wekbe  fio&..fär  eivcsl 

liii  liini  iimiii>»'y<tifli  MÜM«  VwfM«MMf/iwtf 
lM«9«it5iBiABil'«Mlfa^  der  Stob«  iatlwilBiJrta  mLmmtAt 

^"^C/c.  Oräior,  Brutuk^  Tbpica,  de  öv^i  f^!  or.  Mnid^ 
ädnolatloriibni  Car.  Beiert  et  editoris'.  Ope  Codd.  Sangall.  ISltffjllilly' 
Beg.  Erlang.  Viteberg;.  dehno  recensuit  J,  C.  Or.  *^iiricl  ISW. 
2\  Le  ctt  ones  TulUanae  Icr1p#it  ^t.  J2iiuin«larfc.  Frifturci 
•  1882.  8.  tos.  .  ,  'l^"''  ^        ■•'     '  •••^ 

4)  Derselbe  Tlre^/^Ä«ic.  II.,  l^MBÄ;  .  '  '  ' '  -         '^  ^^ 

&)  Erklärung  de  s  Pr6o  Um  in  m  %  umltrWii^s  des  d^' 
'6er  0,       Ucbergetzangf^  tinä  Erkl&rtia^ifl^lAtai'^öii  ,0r.  iHM'.'' 
-  'Seiiffert.  Halle,  1837.4.  S  3Jr~5«.  ,i  ..         '  ' 

6)  Af.  3t  Ci  ce  r  oni  8  Brutus.    Für  den  Scbofgebfatieh  «r-  • 
.  l&otert  von  Dr.  Reinhard  SterH,  ObeH«  am  üjmu,  all  A^doi.  ^ 
'  BamiD,  1887:  8.         u.  272.  S.  "  '  ^  .  » .»..  MK-T  r  j 

1)  HeMr  Or.,  dessen  Verdieatte  um  die  Kritik  des  Ciecro  jMi 
bekannt  idnd,  als  dass  es  nötbi^  wäre  mit  einem  allgemeinen  Ur^  - 
th^e  iiber  dieselben  au  begirnien,  bat  In  der  vorliegenden  Aus- 
übe des  Brutus  einige  swaniig  ältere  Ausgaben  verglichen  (die 
MkcitM  derselb«»«iMl  die  N4nmher^%üm  14l»9^  aack  dfi»  Ucv... 


« 
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voa  152l};iilii4^«ttf  diefie  Weise  thcils  aiM  «lenMlben^diUek  für 

•töi  tiTclit  Ulibedeutendes  ¥cifdleiuil'4^*! 
MflMM'fiv..eiBe  fernere  tötiMfce  »eaüimn^>vMtAiAMm^im>if 


lii^gtt:  iniless  sind  auf  diesdta  Wege,  wie  nitflit -aiidkvsisw  etWübJN 
tenv  |neue  Resultate  unnkittelbar  wenige  oder  keine  gcwonneiü 
%v«rdcu..  Von  Ilandschriften  Iwt  er  mir  eine  neu  verjsrüclien^^ 
nimlkh'  eine  Fariser,  welche  in  dei*  königi.  Bibl.  die'Numnier* 
^attufclfiltBtmidJsciche  «r^nit^^  bezeiclinet  lMl>t-von  dnri^dont^ 
HMichriflcn  denelbca  Bibllolliflky  4bMilft^A0  IM 

ilmhoUtOmMgö  Vc^gkldMiag  von  D  geHefeH,  iiii'r  iBimiOae  1^« 
rimiteii  mitfeiheüt,  tbijottMiW  nimMcb  eine*  Stelle  ^Mdffwi 
iwiiifeUiaflt  Sellien.  Ausser  <?)esen  Ilarulscltriften  finden  wir  noeb^ 
dfc  r  Wolfenbüttler,  Gudianns  8^  (Gu.  1.)  und  Aujr.  12!,  ISl 
(Gu.  2),  ferner  eine  Oxforder ,  2  von  Gruter,  und  die  des  Lara-»' 
bin,  Maniitius,  Vii^tarkis,  Tuhiebtis,  CorradiM„  iliviuS'Und  Vf>*' 
ctMr.Vi^amiB  angpefÜhrt:  xiadeiBMloA^dtaM  Haiidsditiftei^itiit  Axm^» 
■iMr  «le«  t  WaMwilfttllmv  inf  ivdiclit  i  tke^  tiriiiBptrfiiiMut 

Lesart  aus  iluieu  augefulirt  t(Wit*i<l<rt  auch  bei  der  Einrichtungü . 
der  Attsgml|«i|4f|»^  w^Bidbanae  benutzt  worden  sind,  nicht  anders 
inöglicli  ist,  wenn  man  sie  nicht  selbst  wieder  auffindet  und  to» 
NeuQm  vergleicht),  dass  s^e  nur  dazu  dienen  können,  den  betreff, 
fanden  Aubgabca  eine  freilich  sehr  unbestimmt^  Auetorität  zu 
verleiliüH.  \S  ir  sind  also  riicksichtiich  d|er.,i|aj^4s<;})rif^eii.  ituf 
m  Pariser  und  Wolfenbüttler  beschränkt.       .  *      j.  ,  jr. 

nift  der  Vcneto  TO»  iffiCiiärd^oiim 

der  Ue^Mkfh  ''W  Mcnsiw  priw  «fll» 

einstio^iiMi.   Biess  Jtano  Ree.,  ^effiW  Qu,  1  ui|d  8  genau  ver-r 
glicheh  hat,  vollkommen  bestätigen^  namentlich  stimmt  Gu»  1^ 
mit  D  oft  bis.  auf  die  auffallendsten  und  8onderbarsten  Schreib« 
fehler  zusammen;  und  diese  Auctoritäten  bilden  also  nebst  den 
beiden  Aldineo,  «n  welche  sich  die  Juntina,  die  Asceus.  sec^ 
nenagius,,.Bft1i«  Steph.,  Yictoiiua  u.  a.  nach  dem  Urtiiofle  (leiU| 
I^l|^J^ei^s|;äbevB  «oMOibi^n«  f^iHineriwaavi»  ta  j^tatiaH; 
dii  FniMWiiieot  der  Kritik.    Es  UiäU  indes«  ds^ei  n^sh  iwetfeil*? 
hafty  welcher  Wsrtb  4eil  sl^en  Ausgaben  in  Verhältniss  zu  deifr 
Hsadsehriften  ausnctksMM  Mi«  «ad  wir  finden  nicht,  dass  Hr. 
Or.  sieh  darüber  au8 •gesprochen.    Anderwärts  hört  man  häufig  > 
den  Gnmdtiatz  (utss])r(  rheii .  dass  die  alten  Ausg.  ein  vorzi'iglU  ■ 
cheres  Hilfsmittel  darböten :  in  diesen  Gnmdsatz  scheint  Hr.  Or, 
liicht-einsiisiimmvu,  wenigstens  finden  wir  sn-dsn  sweifelhafteo 
Mli»  inimmr'Jääm  sag efuhit,  wsslkaa  wmiämk'UMkAMmm^i 
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Frage,  weldie  bdm  Bnitu^  nicht  Tie!  in  Anre^i^in^ 
ajt  bei  -jeder  andern  S^rifl  dei  Clce^,  nicht  weitläufiger  int 
sprechen:  indes»  scheint  doch  so  viel  aus  den  Gnindsfitzcn  der 
Hereu»>^efaer  der  alteren  Zeit  Ton  selbst  hervorzngehn,  dafiK  man 
bei  ilin«B  äii  eine  diplomatische  Genauigkeit  nioht  denken  darf, 
da  sie  uiiff.darauf  bedacht*  wAreiiy.  aus  dian  ^ürhandnen  Uandachrif- 
toB^^flMtrlAliim  mit     WMBh, . 


iihettlUrilllBiMidie  Aend«nM||0i^.tffo  «ifc4MIM«Mn^^kl!al|l» 
Mfai  'köiinäb..und  wirklich  umii;  ^roraufMtenr  mw,  '«ad  4Mrt> 

man  diAer  die  llaiulfdinften  immer  als  den  Problerstein  neben'» 
ihnen  gebrauchen  mnasi.  •  Dte  - Ausgaben  können  nur  dann  sicher  • 
führen,  wenn  sie  deutliche  Spin'en  der  benutzten  Handsehrifteir 
zeigen  und  wenn  in  ihren  Ab  wcichimg^iitu  eiue  «hsichüiche  Acnde- 
rii^i^  iiHihli^u  Grundj^iiiegc« J^aiMk  (..- :  mm-: 


a|i«g^ber  imaier  hlos  beahsichtlgteB)^  sondern  so       alsi  mogliokuT 
«nibentiiiichen  Text  iiefem  wo|l«n,  der  Handscliriften:  so  rnftudHi 
wir  i»  der  That  beklagen,  da«8  wir  in  Betreff  des.Brutus  «ö  we* 
nige  Il^dfichriften  voUstülldig  kennen.  Selbst  die  beiden  Gndiani 
sind  in  der  gegenwärtigen  Ausgabe  nicht  nur  nicht  vollvstandig  zu^ 
eiJLCJineu,.  fi^uderu  es  haben  eicJi  auch  niclU , ireuige  Irrtltümei» 
aii«jde%ljMerQ  Ausgaben  in.8)«.l<irtgepfiaBxt»>  MbtlwtlUeu  MBm/ 

selbst  richtig  wemxiämt^^^u^ßüiiif  haben  nicht  beide» 

Gu.  mitior  statt  uneiwr^  iinidem  nur  6a.  1..,  Go.  2*  hat  unctiot- 
§  82.  hat  nicht  blos  Gu>.lk  ^ue  e  religione^  sondei»  diess  steht  • 
in  beiden;  §  H8.  haben  beide  nicht  mulcotes^  siMdern  multatosf 
§t>2.]iaben  nicht  beide  ad  dicendum  valct,  sondern  nur  Gu.  1^  Gn.  2 
hat  richtig  afir4>c./ir 0/2 c«7;  §94.istesfaIsohv  da8t.Gu*  Uceciäi$§ß 
hti^eitshf^.lißk^n  moidi8»es  %  m.  ht^  wm  i^\.U^\it9ifmAm 

dicimuA,  G|i.  l^didicimua^        ateht  «ach  /««fnil,.««^!» 
du». Hr.  Or^snerst  bei  Victoriiis  gefunden,  in  dfen beiden  CM«« 
und  dergleichen  Beispiele,  dieser  wie  jener  Art^  liessen  iidi^r 
wenn  der  Raum  uds  nicht  beschrankte ,  noch  gar  sehr  häuiee; ' 
Es  ist  deauiach  zu  wünschen,  dass  auch  diese  genau  und  voll-» 
stÄudig  verglichen  werden.   Sie  stimmen  Mu*  mit  dem  Par.  D . 
und  mit  allen  Ausg.  vielfacli  zusammen :  iudess  lässt  sich  doch  noch 
Biftfhw  MdltMi  nwtiitBiw  yi  nki      üi^hir » Jewh  einige 
Brfiiiitia  t^iwiiMi  eito^ii-  ianth*  dedT  mm  ^tlM"  itti^eiiaiif » 
da«  ikMMm  JMbniSUMm^i0SMitn  (dhaa*  4e  "M«h  s^MM' 


2B& 


VMi  de  Or.  sa^,  ist,  wie  Ree.  bestimmt  Tersichern  kann,  unge«t 

^triiiidet) :  diew;  kann,  Hofcrn  sich  nur  darthun  lässt,  dasg  sie  aus 
einer  alten  Handschrift  geflossen  ( und  diess  aclieint  aua  ortho- 
graphischen Ei^renthrunlichkeiten^  die  sich  zerstreut  vorfinden, 
>rie  ^ri>,  Accusativen  wie  omnia^  isdem^  obiciuntur^  secuntur, 
irUumae^  Fanni  ^  wirklich  hervorzugehen)  nur  dienen^  ihren 
Werth  zu  erhöhen,  da  man  dann  sicher  ist,  dass  die  Abschreiber, . 
diie,  nach  diesen  Schreibfehlern  zu  urtheilen,  bestimmt  nicht  ver- 
standen, was  sie  schrieben,  keine  absichtlichen  Acndenmgen 
voniHhmen.  Noch  mehr  aber  ist  zu  wiinschen,  dass  nicht  nur 
der  Cod.  Ambros.,  aus  dem  sich  allerdings  nach  einer  von  Ilm. 
Or.  mitgctheiiten  Aensserung  Mai's  viel  Neues  erwarten  liesae,  son- 
dern auch  die  leichter  zu  erlangenden  Handschriften  aus  der  MVinch- 
ntprund  Dresdner  Bibliothek  verglichen  würden,  welche  nach  Hrn.- 
Meyers  Zeupilss  (in  der  Ausg.  des  Or.)  auch  den  Brutns  enthaltet!. 

Nach  diesen  allgemeinen  Vorbemerkungen  will  Hec.  die  er-  ' 
sten  1(10       durchlaufen,  und  aus  diesen  die  bedeutendem  Ab-' 
wcicliungen  voii  der  Kllendtschen  Ausgabe  aufzählen,  zunHchst 
diejenigen ,  welche  Ihm  wirklich  Verbesserungen  zn  sein  schei- 
nen.   §1.   EH.:  mnhiorum  ofßciorum ,    Or. :   mttltorUm  off.y 
1511.:  diminulamj  Or.:  deminutam\  §  15.  KU.:  a  (e  ipae  «um«' 
l  em,  Or.:  a  te  tpso  numerem  (et  Ist  aber  unrichtig,  wenn  bfc-' 
merkt  wird,  ipsr,  quod  t nette  dedit  ällendt).  §  1«.  in  der  be- 
'kannten  Stelle  exusinsque  ßos  siti  etc.  hat  Eliendt  siti  umge- 
stellt, Or.  giebt  ihm  die  von  allen  Auctoritäten  gebotiic  Stell« ' 
wieder,  obgleich  er  es  in  Klammern  einschliosst.    Wir  werden 
auf  diese  Stelle  zuriickkommen.    §21.  Ellendt:  si  jmfero^  Or.: 
Iii poluero;  §  Sl.  streicht  VAlenM'verbis  nach  instUnia  sotebat^' 
Or.  stellt  es  wieder  her,  ohne  es  jedoch  erklären  zu  können.   Er  • 
schlägt  urbanisaime  vor,    was  allerdings  nicht  unpassend  seili 
würde:  wenn  indess  bei  verbis  einmal  die  nachdriickliche  Stellung 
am  Ende,  und  dann  die  Wiederholung,  welche  es  enthält,  an- 
stöwiig  igt,  sofern  atiötililate  qnoHam  'diaputandi  in  demselben 
Satze  vorausgegangen:  so  wird  diess  beides  dadurch  gemildert, 
wenn  man  iiistiluta  urgirt.    Die  Sophisten  richteten  Sehnten  ein 
■   iiiid  machten  grosse  Verheissungen ,  das  sind  ihre  inatitutay  und  ' 
diese  inatitnta  werden  von  ('icero  nicht  durch  andere  ^'««^»Vwffir,  •  • 
sondern  nur  durch  J^orte  zu  nichte  gemacht  *).  Nunmehr  acheint 
jene  Wiederholung  gerechtfertigt,  und  zngleich  hat  »er6is  einen 
solchen  Nachdruck,  dass  es  füglich  am  Ende  stehen  kann.  §  43. 
Iäs5t  Or.  i/A  vor  Coriolano  weg,  §  53.  stellt  er  dagegen  at/t  vor- 
eelorüaleni  her,  welches  die  Handschr.  haben.  Vorher  (§  51)  hat  ' 

^  ,   .    ■  !. 

*)  „So  hat  Klotz  «lie  Stell«  b«t«lti  i*lelitlg  erkürt  mir  «Iner  Mioti- 
ebea  Stelle €icaro^sPi«pBt.  Tiuc.Iii.  IfiO,  48.  S.  dSl.jden  Hr.  tStern  iiiclH 
verttand.  SuWlitä»  ui  die  geiiftige  Eigentcliaft ,  vermüga  wacher  So- 
krtttMjeM  Widerlegung  darcb  IVMie  boWatkfttelHgto.*'    AM  d,ltoi;} 
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Cicero  namlkli  nec  eelerüate  ttee  .copia  vevhniideni«  uad  da  cf 
jetxt  auch  am  Brutus  beides  riUiitien        so  fan^ t  er  mit  0»! 
leritalem  an,  vergisät  aber  »adiiier  aut  cupiam  iuichsuhiriiigeii.. 
IMm  weiss,  ytMMfH^  iärgjiklw  Wte  wtü       BMiHr , 

§  50.  and  TT. hat  EUendt  tum  ium  in  der  Bo^n9ifm§mmM.  » 
alt  m*H^wlkikm.i^atmm^,  Or.  httdlcssmitRech(infWi»^ff<m  Ter««^ 

vnndelt,  da  iiim—^tum  bekanntlich  dicjtf  HedeütUng  nicht  haben 
kann.    Audi  wird  diet^e  Aenderun^  wt^gstens  au  der  ersten 
Stelle  dirrch  die  Ilaudschrifien  betitüif t«    liedeutender  ist  die 
Verbeaseruiig  §97.,  wo  Qr.  die  Conjunctireu  iulerit  und  «tl^  , 
,    de«  Hanikc^.  folgeml,)  ker^estelU  und  ridhtiif'erUan  hat;  der«  '  \ 

^mm  dkskur  des  Hwytüitict  ■Mritogig.  A«cli  $  4tt.  kann  ma« 
•  ihm  nur  heisllmmen,  wenti- '  er  slitt  a  yiebe  irmmkUt^t  mit  de» 
Haadsdir«  und  alten  Aulg.  ad  plebem  transühnes  geschrieben 
hat.  Die  6n'i  II  de  dafür  srfml  schon  früher  dargelegt  iintl  liegen 
selbst  in  dem  Zusammenhange  der  Stelle  des  Cicero  so  otfeo  vor« 
flm»  man  sich  Wundern  muss,  wie  sie  je  Ikaben  verliannt  werden 
kimieB.  %  04*  hat  EUendt  «wer  noch  lUchl  igeibidcrtf  Ist  aber 
tohr  §Mgi^  e»  «i.llHiBj'iMla»«r.Mi  ämMHtmi .näkaku '  ' 

diw  Teile  weiten  mochte,   llr  Vuj  ihgugiln  rirhti^  m  Tnjrirtn 

sen,  dass  diese  Worte  nicht  muv  «o  «1  sagen^  entschuldbar,'  son^ 

dem  so^r  unentbehrlich  sind.    Naclidem  er  nSmilch  die  Fehler 

des  Lysiai  uadigewiesen :  so  nuiss  er  mit  «ed  wieder  eiaienken. 

und  nocli  einmal  sagen ,  dasa  Lysias  vieie  Lober  habe^  nm  denn 

den  Cato  entgegensetzen  au  Ifcönnen.   Audi  §66.  ist  ^ffieü  stallt  ' 

i^^eofV,  WM  EUendt  mir'  nidi  :dcr  Coiuecttr  «M'^jt»  «11%»*'* 

ntwit  ttehtfghtiyrtettt  »ad  gereihtiBgtlgt>  .>         hü  V^. 

huÜt  .ei  ut  mfM  aitk  Oni      ^fütmr  ift^  di»Bi|idi9chr.:  9t 

OfHor  Sit,  weldies,  wie  wir  es  unten  rersuchen  wesdMK  -doeli 

SV  rechtfertigen  ist;  §  60.  hat  Eliendt  vor  uirotjue  genere,  sor, 

viel  wir  sehen,  ohne  Auctoritnt  die  Präposition  tu  gestrichen«; 

welche  Gr,  wieder  hergestellt  hat,  §  12.  madtt  er  es  eben  somit. 

^inach  LiviuSy  obgleich  esallerdüigs  ein  wenig  hart  ist  ttäl  %\x  At»  ^ 

Yue/iicX«tt>i«sznsuppliren.  Dagegen  iitdie  VeränderangEUendlHi 

€m»mn  gans  nngegiiadetr '  und:  4nbce  fan  OniiwinllfevAimi  fa-  %. 
dem  aimhcli  Cicero,  nachdem  er  ehronologiifl]M»'Aag»N'»  ' 

iU»elr  LiTiiia  angeführt ,  im  Begriff  ist,,  ndch  andere ^snfuhren^ 

schiebt  er  linr  ESrklärun^  ,  wie  häufig,  jenen  Zwif^chensats  ein^ ' 
Die  Stelle  §81.  hat  Or.  durch  eine  Psreiithese  und  durch  die 
Interpnnction  berichtigt  ,  §        hat  er  e.vntnmunt  nach  dea 
Ilandschr.  richtig  statt  9vanueruui  hergu&lelU,  und  dabei  eva» 
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aber  cTarvse&rB  yrhrrAi^Vich  <lureh  «lau  voraiisjj^cnde  eTiUorßs 
vnd  aniiquitaiem  redoUniea-  bedingt   zu  sein,  lund  wie  ea 

€smmUs  taut  ^*  dten  Redaus  «iüMM  liüi  if «««  «^»^imi« g 
il«v>  Mcawftmi'atilr  luidti^h  TMlIleitiiiid  iMüUtenyicl«  Us- 

fie  Icffiiitt  «idir  sichtbar j^ewordeii  sind«'  984>'i8t  es b€donUld^  ' 
atif  die  Aiicttirltilt'fles'  einzi^n  -Clo.'S.-  ex  f or  hvHim  laude  weg- 
BQkuweii,  Was  Kll<»«dt  pethiii ,  »(Saher  es  Or.  mit  Recht  wi<*i<er 
■Ufgenomiiieii  liat ;  §  8(1.  kanii  es  wo^rn  dos  folgende»  ^rawM» 
et   rehamentitm   luiinö^lich  ^ravior  aciiurffue  \ie\9mn^  aiicb  ' 
kommt  Oreiirii  utravior  acrhrque  der  Lesart  der  Hsodifclir. 
tfrflMiter ^ddw^'ttftlMttlor  linier;  $  8gL  mk^Miti  m  mmmtbrn- 
MMiMrlOftfteL«lMtetfit  «W,.widi  lnt:d«r.lM«Mirt.MM«r' 

Hfer.    l)ä^e|E:feii     S  ^  fmmtringerei  immer  noch  siretfeIhBit 

nliil  will  nicht  recht  passen^  eafttig:t«ich  dalier^  ob  ^er/7^m|^re^ 
nicht  nadi  ^rnesti«  urid  EUoitdt*s  Erkläriiu":  beiziibehaiton  int; 
§"5l.  i'^  üU'  tw  (fhitiern  Dur  durch  IN orimb.  und  Latnb.  bcstlh 
ti^^  lind  LamTiln^  Auctonlit'i^t  in  «dielten  Dinji^ca  8chr 
CS  scheint  dolicr  ratltsami  eS' we^ulasaen'i»  nb^ieich      a»  »ich 
passt;  S  (Mt^'H»»^  tileilfc>-Mhifihmi  y  ^liWMrf*»Jlh?^  4>uiiiia««g- 
«lMM»ttetc>#tf )  «Kalt  htmtkik^kmM^^MmUftkm  mAhk-^mU^' 
sidf  im||  «ehr       ptasl;  f-AiCiiitqNMii nnr  auf  ^llkis  Mii'- 
.  «nl^  etee'  €N»a^t«ir  CHwootr  gi^M,  aUe  ttbrifen  'Aiuloritai«ar< 
Imben  rf/<?<Mf?,  und  da  die  Veriän^CTHrr?;'  ron  Kiirec?«  in  flpr  Arsis 
bei  Ennhis  und  den  glcichzeiti^cM  Dioiiterti       nrlir  VibUHi  i^t^  • 
ti0  seheint  es  dr>ch  rathsaraer  bei  ^V/«m  zu  verblcfixMi;  aueh< 
§      ist  die  Kicganz  der  Lerart  des  Aldus  Nepos  «nd  Mamitiim, . 
imd  des  Cod.  ^Horamei;'  nadi  weicher'  decu»  wegjgeiasfen  ist-,  ^nur 
«^Mllii|iv-M*'4>)r.«Mtto  ei  «MUf  hv  Ktanitenli^iMhUwMi»* 

neben  einander  »t^biit"komitdM^  dem  nachltMmieAdeii  /»asan 
ahliSn^i^  «u  mtchei»,  so  ist  atrch*  der  Sinn  wicht  wohi  pastiidl» 

dpnn  es  ist  vortrrfnich  jcresasrt,  die  Sprache  oder  di<?  Bcrcdtj^aru- 
kAlilurnen  tur^eiiiisuftenneii^  dagc^enrscdir  unpassend^  ingcmam 
^tittmen  hominis  Sfi  ueuneu.  Die  Sprache  iässt  den  Geist  erkcii-« 
neu,  aber  nicht  dien  «o>  der  Geist  den  Menschen.  §  6U«  ist  es  uiclit  nö^- 
th!^,  cmstätbukwitUlw^  »«•••iifplirtdnrP.C'/atfii^  -J&Ai^e^  ' 

Cicei«  fallirMMw MmmIm  «tUta^  adlittlB  crgs«— Uirilwi'  - 

AUni  '««lami;  wid  nicht  vif^inti  -mimtm  pott  iUo8-  (sc«  consule^« 
qrron  aM0^4ixi  dazwischen  schieben  djarfea^  Auch  iiahen  Par. 
D;  6«.  l.'2»'  rfi;>vf«/c»  ausgfCsrliHeb««,  4ihfieich  dnranf  ailerdinga 
nif^ht  kllxHTiei  au  j^eben  ist  Ob  ^  Hl.  LXXKVi  statt  LXXXVlIf: 
in  den  Text  ««vfininehtaen  sei,  u«nn  auch* die  Bereciutun^  siclier 
kann  woniifslcns  hezweifelt  uerdem.  Dagegen  .scheint  es 
füm  GebeieitoAg'' M  iMfa,  u^i|  in  .dcwicihi»  §  mim  m  'Ctfett  imw' 
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•flilidbt  diestflür  nnseri  Stelle  von  um  8o>^erliiforar'BedeiituBf 
2u  seilt,  an  allen  diesen  Sliell^n  wicht  '  ■  i^f^rü»  wie  Jbiar 
^ateht,  wo  es  immer  noch  zweifelhaft  bleibt,  ob  man  stat^  deaten 
.\nin  n  forte  sagen  kann.  Wi^nifsteos  erinnert  Ree.  aich  nicht, 
'bei  dettfo  häufig^en  lateinischen  Wendung  mit  ms i  forte  je  niti 
:9i>'^forM  .^«leaeu  zu  haben.  . -^H»  hat  Or,,c4ipiuß{t'  UUuenti  §9- 

AtB»  'BMBi  ■BtlfBlIllft.;  ti  :IHftJltfaiMM  ■HÜtftfftMI  I 

'•igeniato.,.  -  I.  :  /  ., 
'  Diess  wird  hinreichen^  tiin  von  dem  VerhäUnisa  beider  Texte 
des  fillendt  schcn  und  Orelli'schen  eii|e  VoiwtelUing  zu  geben, 
und  zu  beweisen,  da»»  mit  dem  letztem  ein  nicht  onbedeuttnder 
Fortschritt  geschehen  ii$t.   Der  INutxen  der  Ausgabe  in  der  oben- 
f^amiieii  >Beaiehuog,  soCem  4\»,  Art  uad  W^eidsijlf r  )l«grüi|diMi^ 
iiM  Xmm^^vA  iri»  illdii.;i«Mll<iiM  lii».ilrmMMiliaMi^igen  B*- 
:  w^lilgliäh  jnWiTPa  «■d.rfjilwi'attgiliterial  .yMkiW»lir»Ufa» 
(dm-  ihni fcilfta nde.   Gr.  hat  nicht  itur  viel.geaainnM>1t»>aoii<WP 
«udbjhMHMaiiek  iaknd^  dis]t;«M  lrfch^t  Mt, 

wo  .er  skh  aiif  Aadere  vei:ias»eif  ainsste^  sondern  auch ,  wo  ihm 
;die  Mittel  zu  Uebote  standen,  viele  Irrthiimcr  hat  zu  Schulden 

kftmflMp  lasaei. .  ;i)r«  tUnI  diesa  Ubrigeius  iu»iuer  luit  riihmcns- 
NimÜ  ritohahwiB  rtgawertlttir  MSfasaifiuig .  upd  aic  ohlke  4<Kk'l^«uuiiiif 

.««IC^r  ffliiltt  müssen.    Er  wird  dabei  wurh  dig  |8trl>M  wftnd^ 
M^Mvcr  afch  auf  di«  WoifenhütUer  Handsohr.  f  tiite^.  und  Mr 
jiSt  Hctt  oben  vetlsprocfaen«»  Eew^is  Uefemv<^se  dies^llaiidsclifl. 
wohl  Verdienen,. :^6iiau  bdautst  zuji^erden.  ia4;er  sehr^fe« 

neigt,  die  Leaart  der  Handschr.  (auch. Gu.  1.  2.)  und  der  altern 
Aiisg;  ausiiei:.,Aae..  utTM^jue  augeöam  molesiium  aufziuiehinen, 
jide  dioft  Mdi.  fieoFfiert  .ii^  d^r  un^-  Nr. .  ^  angvieigt«!!  üvhaiA 
4ML  yJkm^M0k  wm  iMMlk-di»  JKiiaMi|»vcK^I»<i>f;^M 
jÄ^fl^m^^i  ^i^S^ÄjpjimR  f  ^^pti^^bduk^DB  i  ^i^i^i^it^^^^^^^ßt^/t^9^^^^9^^^^^9^t 
-der-  dmnk'rMe  g^is9eiäU(fk^  JSrv>et^fmg-^d08  whnsüekUgßU 
4^ierlmiig€mMo.  im4Msiia^em^Sk^^  l^t^tsei  der 

Haadfecbr^  und  Ausg.  bis  auf  iUmibin:  hu7i}p>  üutem  et  ptgel&r 
Mm     8t,alt;  dessen  Ktleiidt  Äunc  Sutern  pru^ieri^i^texVH,  OreUi 
huna  aui^\^rfielis^,^ceier^'hAi^  hergestellt.    Dassel  in 'der 
deiituaf  a«^iaii!' .  hei  Cit>«i'o  vorkonui4^r  ist  liitUi^r,^  jedoch 
fisb^raiMh.  i/oAleft  und  miisfl»  «inf,  AM^ft^slj^iMMkw«  toiizt»i.  ak 


Digitized  by  Google 


9m 


avmitck«  ttltlemiiir. 


"■In  ÖliBil  milWilli  L'l  n"iWiw1i  Ii  IIIIII')    lOcr^iit  »um  masM 
4M  wHI'MMHiiKiiwiWii»  »(«ria«  ist  die  Ursache  (die  Fniditbw- 
keft  des  Mm),  ßos^  WiAimg.  Nun  würde  Alles  leicht  uiid 
«Mtoü  AastdKS  setii,  wenn  es  hiesse:      Bläthe  ut  vertrocknet 
^egen  des  Manuele  (oder  durch  den  Mangel)  der  früheren 
'»'Frucht barkeit  (d.  h.  der  früheren  für  den  Redner  fruchtbaren 
VerhältiiisRc):  statt  dessen  heisst  es:  wegen  des  Dtiretes  ftaek 
firühmrer  Fr^htbafkeU,   Ua«  ist  ab«r  duMib«,  AmA  «dtff  kt.MV 
Mcbr  nit  lltti^hua^  Mf^Mnit^  gewIUft  oad  üMoMmiMüm, 
■rtiiiiidillgii  MHU  JiCMt.  ÜMgils'W  OiiMWi'i—f  «Vielleiciit 
jMint  Knniss,  welcher  In  der  Vorrede  zu  sehier  Ausg.'^  Or.  Ha 
Stelle  audr  MüMek,  das  NimUehev  indess  hat  er  sich  nicht 
•Aentlich  genti^' auagMprochen  und  namentlich  uberias  uoAßoß 
nicht  nnterschieden.  In  demselben  §  scheint  t^uum  (an  derStellc 
fiii  qutitn  per  multos  annos  qtäevit)  in  allen  Aiictoritäien  m 
fehlen:  wir ünden  diess Ton  Par.^  beawrkt?  und  auch 4ie An»» 
derunc  Lambins  i»  potiquam  scbeiol  dUMi  flUllirtiilülfc  «Al 
»oleheii  i^Um  kt'^  vMigMdi,      mm  aidi-^iftiriiilgT  iii 
mHA^MiMllliM  Angabe»  81m»  M  Aug.  in  finde»  ti^nschte.) 
Chi.  1.  %  ^iäMä  se  pe  statt  ^t<Mm.*  sollte  man  iMk  dadwrth  nidrt 
•mT  if'^  kfllMI  lüMn  dürfen  1    $  IT  haben  inch  Gn,  1.2.  et 
*mtr^^epetianda^  und  diess  scheint  auf  dieselbe  Art  ni  erklärea 
mtsein,  wie  wir  es  oben  gethan  haben.    ^  ecquodnam 
aehr  geringe  Auctorität,  On.  1.  Ä.  luiben  quod/tam  und  diw 
lieg't  auch  in  quoddam  des  Par.  D  an  Grnode.«   Ree;  ^i&nd» 
deshalb  ttabeEweifeit  quodnamwtnüuauk^  dn'tM  1l«inusgelM|i4tt 
.'^/Mt^^vmwUlim  «M^ii^^^ativ  «•lil«iiliMl^#4l^^ 


lÜMre         hmM  jwtest  geii^ählttr,  db  is/i«  hiäiilwNuipdiabai  . 

S  hat  aush  Gu.  1.  ifoc  efn  statt  Hoe'9erbi  nai  dan 
TorsiiRgehertde  Ätc  ego  möchte  ich  nicht  als  einen  Grand  dage- 
gen gelten  lassen.  §  32.  ist  quidem  umgestellt^  indem  Qr.  naok 
Kttendts  ii.  a.  Vorgangre  quem  nemo  meo  quidetn  stuUci^  eat 
poetea  eonseeutus  statt  quem  nemo- quidem  ata.  sobraibi^^  '^Ir* 
b^eriitv  dass  ftfideNi  alt  naigeäMHt  Mi»  Indnii  nMIrt  Mmm 
«M^nnftegHtedmi'  ^nh Jinitifnittri^n^wln,  wlunIgaiMi  m^A 
«I  den  fnA  «m  «ignüiiiten  mMm  nnlne- A«wl<An#iai^  wffl- 
kahsilcü»i  ifMDitill  fuidem^  wenn  es  sieh  anf  dbn  gnniin  8atn 
beriaht ,  hinflf  nnf  >  ehi  ehiMittfla  Wort  bealehen :  waa  »lüeero 
wohl  auch  thun,- ^ber  eben  aa  gut  unterlassen  konnte.  So  anch 
hier.  ]>er  Sinn  Ist  xu  fassen,  altt  stünde:  alnit  gioriam  eUqum 
90m  quidem ,  quam  nemo  etc.  Es  besieht  sich  also  nicht  auf 
fi#mo,  eben  so  wenig*,  wie  es  sich  §  %\»  auf  ishtc,  odei^g  11. 
luf  id  beileilt.  §  3«^- wilrde^  wann*>Mi  laAer»  WlH^'nMMb 
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athfua  mtt  obttrvaiione  fiebai.    GewAbiiiieli:    eamquB  ttcm- 
tmuqtum.fuam  aul  ete^,  4ie  HAndflchr.  hiAmk  nmt  mmmtmfumtm* 
%  M  4rt  »Mb  OftB^i         t<r  UaUmk^  i^HräiJ— >  WAm. 
,aiclii.«4m.  catlMiMi;.«Mef  Bi  yjit  TttiigT  mnvk  wUmi 

mmluit  g.  fuma  .p;raeiSy :  äed  .mßoUaie  eä^  qtut  — ,  ei  lantmm 
i(»iipfliii  smavU  videri  volüH)  ut  etc.  Aach  §  39*  Ut  mi  vor  im 
iiinfci  blicht  BustreiohenV  es  bedeutet  %um  Beispiel^  wii  Mtr 
«6hr  woM  p«fist.  j§  44.  atetlen  D.  Gu.  ].  2.  die  "Worte  to:  hik^ 
^atae  ^thenae  auni.  §  40.  haben  alle  Auctoritäteii  (auch  6«. 
%)  eonirwei %ia  natura,  dieneueateo  Aiiag:  dagegen:  coniro^ 
natura,  Ckgen  dias*  -Aead^nuig  wäre  an  aldi  wenif  cW- 
'  dteiüa«  gcht*BiBfcti%  ei—  gaim  mtirmmm  im  ^ 
JkrekigMim  :^9m4§i  m  mtmm,  dhi  «SMrliiMk 
könaite  dem  Streite  unteiwmfem.  (IMc  SteUe  awAnuiriHiL 
ilfairc^  wddie  Ton  Hrn.  Stern  angef^itivinl^  hat  natvrlfeh'W^ 
■igf  Beweislcraft)  Daher  scheint  Kiiniaa  in  der  oben  p^enamii«« 
tViivede  Recht  zu  haben,  wenn  er  jene  be^laiibi^c  Lesart  eii- 
lüirt:  und  weil  der  Streit  in  der  rufiisrhlivlieu  \'a(Mr  ti^gt, 
itD  daaa  Cjivero  nach  Ariatptelea  einen  doppelten  üriiud  angibo, 
ütmnaßmü»  Tkami»*  die.  Bendteankeit  lacttt  hci  Ätm  SjrtMvcili 
tlalMiiriMliivaitei^ad) -dpieB  aUgendMviv-dv-nMMMMM 
Mlfcw  iberinyt  .fcffadlplMi  f  maä  tliiB»*  h$mmimm^>'  ^mm 
^ettfBSBBofaalfeiibeit  der  fiyracnaer  henrorgehaiiieaV-*  '^  48«  ik 
Miis  Jier  de8titd$8e  eoribere  <  tdtht  nötbig^  «da  HMn  das  eratieHäe 
^era^re,  welches  unmiticUiariTartiar  n:iit  Yj/tVa  verbunden  varaifi^- 
^^gea^iai,  achon  richti|f  äu  denten  wtiitis.  Ka  dttrftc  also,  da 
e*J3m,  1»  2.  nicht  haben,  sn  atrdchen  sein,  g  S^.  haben  auch 
%  fueri^^  welches  der  Zusammenhang  aebr  wähl  soliaat: 
MiiM*  um  (riiiBufc  MitTm^Makmlm  mmtimm  lmm\%mm 
•li'^fliibSriiiMiMr^fllr.JadtoVanHllnH^g  angaMMfCfpaviin*  ^^M^ 
fciiriiitänMiiihr  (W^aaf  alae  Lambin)  'et  apiior  eit  i^m 
Ümt  laajfJlt  fatana  et  adde  numeroe,  Bt  ttjaier  tit  iat  ao  «iel 
m\n  et  fäo\^yt  optier  at^,  iind  besieht  aich  vorziigiich  auf  dije 
WoristeUung,  so  daas  das  Folgende ;  ipta  verha  cempone  et 
^fuaei  eoa^metUa  die  Erkllirung  und  weitere  Atigfährung  bildet. 
So  läast  sich  et  aehr  wohl  behaupten,  wofür  EW.et'ut  haben  will 
und  Ov.  »Ii  ^  den  Teit:  aufgenommen:  hat.  •  $  18.  düffte  iftalt 

viladiiiriiit4valiB'flw#flriMibal|9an4ili}'4a'avaaMi*b<A  Ctawb'WlMiC 
iMilMM(nv£Bfl<Mwleani8ein,  wetdHrla  terÜaodMiif/'frffc 
nlaktJllli^tnMlaar  «n  knleiaabeiden  iat,  !ao<)daaa:wan  daidttaait 
AaM-^aa  .gut  wie  gar  idcht  abweicht  Dies«  pit«gt  sehr  gnt.;^iv 
flm:  SBuaanomenbang,  da  t  diMi  mit  vmetier  tpiendtritorque  Ül» 
beiden  Haiiptvorxük^  der  gebUdelen  F-^redtsamkeit  genanilt 
wätätm^  da:  tthythmua  und  die  Figuren,  denn  auf  dietie  paaat 
}uilatMiadUtaJtar2ÜgliL*h;(Bgi;'0r.§  litt.,  wo  ietfitae  nad^-aa^e^Hla^ 

^^B^PMR^^F     ^^^^^^^^^^^^^^   ^B^^P*^^WB^^^^^^^W^^B|^  ^^^W^^^^^* 
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§19.:  [M.  alitim]  illius^  qui  aacra  acceperit^  filium  diaint. 
So  schreibt  sie  Orelli.    Ellciidt:  Pubiii  iUius,  qui  sacra  ncee- 
.ptftil,  filium.  Die  Handschriften  haben,  wie  Or.,  nur  dass  einigte 
aliunt  statt  alium  haben  (ausser  A.  C.  auch  Gu.  2.)  und  8tatt 
imde  (D)  oder  mde^  Gu.  1.,  welclier  letztere  aurril  statt  alium, 
■gclireibt.    Derselbe  hat  auch  vor  dicunt  interpunjs^irt.  Eliendts 
iText  liest  sich  zwar  gut,  entbehrt  aber  aller  diplomatischen  Be- 
gründung: Orelli  hat  dagegen  sich  begnügt,  die  disiecta  raembra 
selbst  in  den  Text  aufzunehmen,  ohne  einen  Versuch  zu  machen, 
etwas  aus  ihnen  zu  bilden.    Ree.  findet,  dass  Maiiutinsf  diese 
Worte  uiclit  allein  leserlich,  sondern  auch  ziemlich  übereiiiaftim- 
nicnd  mit  den  Ilandschr.  hergestellt  hat,  wenn  er  so  liest:  aiun£ 
iUius^  qui  saci  u  acceperil  filium :  dicunt  etiam^  das  wi,  woraui 
man  3Iarci  gemacht  hat,  ist  nur  eine  Dittographie,  da  eloquetk- 
,  4em  vorausgeht,  aiunt  aber  ist  so  gut  wie  Lesart  derHandschc,  denn 
loliunt  ist  eine  nicht  ungewöhnliche  Corruptel  davon.    §  H3.  ha- 
-ben  die  Handschr.  ea  est  iam  ut,  seit  der  Asc.  sec.  steht  in  den 
.Ausg.  raeist  ea  est  imn  opinio.     Or.  bemerkt  mit  Recht,  dass 
,opinio  eine  ganz  unbegründete  Conjectur  sei,  dagegen  ist  sein 
«Versuch,  die  Lesart  der  Flandsclir.  zu  rechtfertigen,  verunglückt 
HU  nennen.    Die  Stelle  heisst:  De  ipaius  Laelii  et  üdpionit 
iiagenio  quamquam  ea  est  iam  ut  plurimum  tribuatur  ambo- 
Aus^  dicendi  iamen  laus  est  in  Laelio  illustriar :  <la  zieht  er 
ilaus  herauf  zu  eu  und  sucht  durch  Vergleichung  von  ad  Att.  XilL 
zu  beweisen,  dass  man  sagen  könne:  De  ^  ingenio  quam" 
iquam  ea  laus  est.    Allein  dort  heisst  es :  laudibus^  quas  ab  eo 
jle  uobis  haberi  permulti  iiobis  reinmtiaverunl  :  liier  ist  wegen 
haberi  das  de  zulässig  und,  w^s  die  Hauptsache  ist,  ülcer* 
konnte  sich  hier  gar  nicht  anders  ausdrücken.    Dagegen  wird  an 
uiisrcr  Stelle  Niemand  einstimmen  wollen.    Auch  bleibt'das  iam 
selbst  bei  Or's.  Erklärung ,  wie  bei  jener  Conjectur  niüssig  und* 
mastössig.    Ree.  vermuthet,  dass  die  urspriingliche  Lesart  sei  s 
■ijuamquam  ea  est  sentantia  ut^  welches  in  den  Handschriften 
i^io  geschrieben  war:  quamquam  ea   e  sniu:   denn  etil  wird  \h 
.der  Kegel  nur  Jurch  e  mit  einem  Puhct  und  seutenlia  durch 
Vtnia  mit  dem  Zeichen  der  Abkürzung  gesrhrieben ,  welche«  das- 
lielbe  ist,  das  man  auch  iur  das  7/<  zu  gebrauchen  pflegte:  INa^ 
DiciitUch  wird  iam  in  der  Regel  mit  die«er  Abkürzung  w  gc* 
iiehrseben.    Nun  durfte  sich  nur  der  zweite  Strich  des  «und  der 
l'unkt  über  dem  e  verwischen  oder  ein  Abschreiber  durfte  nicht 
^enatu.  liuisehen,  so  entstand  eat.iä:,  d.  i.  est  iam.    §:!M)- steht 
isque  se  tum  eripuit  etc.  .  Es  ist  jroin  Galba  die  Rede,  welchem 
ein  kleiner .  Absclmitt  gewidmet  itt  und  von  dem  er/in  (S§^  2 
Anekdoten  erzählt.    Da  ist  es  nun  sehr  auffallend,  iVy/iff  (grw 
ovTog  uBv)  zu  lesen,  womit  Galba  nothw endig  ^iiuem. An- 
dern entgegengesetzt  werden  inüsste,  der  niclit  glerche«' Gfcück 
lue  .«u*  ^ehdit.  hätte  i  wprau  abeCslücr  niditJB^^  Der 
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nicht  iimhhi,  diess  mit  der  kieinen  Aendernn^  «te^e  in 
Text  aufzunehmen.    §  01.  findet  sirh  «7;^j«rff^7<  znersl  hei  La m- 
bin :  dieHandschr.  (auch  Gu.  1 . 2.)  iind  alten  Ausg.  haben  apparet^ 
und  diess  imiss  man  beibehalten.  Die  Stelle  heiast:  Quid  igüur^ 
im/uiiy  etil  causae^  Biutua^  st  tarda  viitus  m  oratore  Gaiba 
fuü^  cur  ea  HvMa  im  araUaiHuä  %te  fly|Pai«iy   Min  «mim  den 
Mlsteii  Stti  9k  direete  iVvge  tiiffiMtea«  mid  ^QmU  ett  rmu§9 
iCehl  Vie  häufig  quid  est?^  so  zu  ngw«  «b  Vorfrage  ▼anat. 
Di6M  §sitkt  hier  wegen  des  Zwischensatzes  um  bo  leichter.  §  9t. 
haben  auch  Gu.  1.  2.  deiude  statt  dein,   On.  2.  mit  der  Ab- 
kürzung detn,  woraus  die  Lesnrt  der  Ausg.  entstanden  zu  Heia  \ 
4icheint    Dein  ist  trotz  der  Steile  (Or.  §  1^)4.)  noch  ali  zweifel- 
haft für  den  Ciccronianischen  Gebrauch  anzusehen:  obwohl  seihst 
abgesehen  davon,  an  unsrer  Steüe  wegen  der  Uebereinstinunnn^ 
-dar  Haadiciir«  «falade  n  adnetben  Min  «wde.    §  9^  hllla  Oib 
.alah  nieht  l^edaolcaii  aallaii,  Uiaita»  atatt  UnUa»  in  den.Taal  aiiC^ 
sunehmeik.   hevUoa-  beaeichnet  die  Vorzüge  der  WartetaUnag 
l^CSogaDiatxge^an  «sper^  Miitoif«,  Äorrän»)  und  passt  daher 
•mit  vpt  bornm  compfehen<^io  sehr  wohl ,  um  die  Vorzfiffe  der 
kvmxtrt  ich  gebildeten  liede  auszudrücken.    Lenitas  bezeiclinet 
dagegen  aa  und  fiir  sich  durchaus  keinen  Vorziii;,  eben  so  wenig, 
als  diess  tranquülitas  thun  würde,  wie  man  sich  aus  Or.  §  5«l. 
99. 106.  üherveugen  kann.  Aiw  dieser  Auaeinandenetauif  wM 
aicbri&brigens  ergebea,  wie  paiiaiid.odar  fiabaelir  wie  iia&wai|p- 

^i^fflts  $tUu8 :  in  der  leuitas  und  der  comprehentio  zeigt  sich 
der  artifes  siilua  und  wenn  diese  beiden  Vorzii^c  demM.  Aeml- 
iius  zuerkennt  wnren,  so  konnte  nicht  Biotuf  atcigerad  fartfafiülr 
rea  werdfn :  e/iant  ariifes  stilm. 

Bis  bleibt  nun  noch  übrig,  ein  Wort  über  das  zu  sagen,  waa'  , 
m*.  Oc.  für  die  Krklärui^  geikau.    Für  diese  ist  nur  g;elegeiitücli 
«od  mielflt  BiiA  Hiatidil  auf  den  kriOidiM  Zweak  atiaM  gathaa» 
iaIlS  >mt  aiaera  Worte.  «WMdk&iCjgl  dmah  dia 

ikilmittmaigi .  eien ,  zunächst  von  dir  selbst  her  ^  §  95.  ist 

otqM»  «l0<|f  durch  die  Hinweisung  auf  eine  Amn.  Breod'a 
zn  Com.  Nep.  gegen  Kllendt  ^erechtferti|2rt  und  erklärt,  und  so 
.an  manclien  andern  Orten:  nocli  nützlicher  liat  ersieh  durch  die 
fleißige  Benutzung  oft  gelegentlicher .liirklärungen  von  Andern 
erwiesei),  mid  auch  in  ^lo  fern  wieder  daau  bdigetragen,  durch 
die  Sanuulung  des  Materi^b  seinen  JNachfQlgeca  in  die  Häiida 
au  arbeiten.  Wir  widlan  nnt  oiaht'Mcl.a^fl^tenv  MNdi'.aiMin 
J^timeik;9iifin]|äilil«i^.-wft  ar  etwa«  fiiif.diB,SiUinw«««tlila  Im«» 
da.'achQi|  .aban  in  dar  BaurtMliDiig  dwJMiiahen  Theilea  man- 
dies  hierher  QtMnifft  voiK«||ommen.:is4f  sondern  lieber  eiaiga 
,  Stellen  bemerken,  wo  uns  das  Richtige  nicht  getroffen  aii  sein 
geeint,    g  i». .stimmt  er  der  Krkii^iing  Kiciistädt's  bei« .(MUCll 
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<ivel(äieff  die  Worte:  ut  a  le  ipso  sumeretn  ulimiid  «I«.  auf  den 
Bklog  BiMhM  fltibfi  h^M^M  trarden.  OMn  «te  inrünM: 
.4cMt  wen  CfcGii»  li^r  ta^  er  werde  etwa«  DeiavUgeftMliM^ 
-.VcB^-  WCUD  Attkoi  nachher  den  Cicero  «iflkHNlnrI,  einOe- 
8piieli\  d«&  or  ecfcon  Mher  einmal  angefangen,  fortsuföhimi^ 
lind  wenn  dies«  tiiin  auch  sogleich  geschieht:  so  kann  dieses 
Gesprärh,  «las  ist  aber  unser  Dialoge  unmöglicli  jenes  verspro- 
chene Werk  sein.  Cicero  würde  damit  ^e<ren  alle  llegeia  des 
Dialogs  Verstössen  ^  und  das  gerade  in  dem  Theile,  welcher  die 
diaiqgiache  Einkleidung  am  meisten  aufrecht  erhalten  soll.  Man 
.«lüM  ab«  «niiehiiien«-  tat  Cüoero  bier  den- YoiMtfl  «wfiiiifcli 
l^cMel  ob  amgdlihft  oder  niehl,  s^itter  eüi  MaleihMdlai 
Werk  sn  schreiben.  $  8S>  dient  die  Stelle  aus  dem  Pi  osranih 
ine  Eichstädts  idcht  anr  gnuaoMtischen  Srkläning  der  Worte: 
Nihil  acute  hn^eniri  potnit  —  quod  ille  nnn  viclerity  rnhif  snh- 
iiliter  dici^  jj/  essGf  nihil  enucleatc^  (/uofieri  jmssif  räiquid 

limatius:  nihil  eoutra  grande^  nihil  incitatum  — ,  quo  quid- 
quam  esset  elatms.  Es  kommt  hier  darauf  an,  quo  richtig  an 
etUfuren,  um  dte  Ahwechselung  der  Tempora  zu  motifiren. 
hm  ante,  quo  heint  danUtt  und  aofm  in  dki  (potuit)  liegt: 
mimt  AMitr  mM$  getagt  i^den  kinnm^  Uiaat  der  Sein: 
irgend  etwa»  kStmte  voUendeler  iperden^  den  Coiii.  Praes. 
au :  dagegen  muss  man  wegen  des  Adjectivs  im  Folgenden /tiH 
snpplireo,  und  nun  muss  quo  aufgefasst  werden:  (tede)  ut  eo^ 
und  nun  kenn  nur  die  Zeit,  wo  Demosthencs  ftpradb,  in's  Au^e 
gefasst  wcrdeji  und  muss  also  der  Coni.  Imperfectl  stehen. 
Kichätädt  will  eine  solche  Jj^riiLiarung  gar  niclit  geben,  sondern 
Mr  inif  cHo  Abwedialnng  In  *  der  Ait  tiad- Walte,  den  Superia-* 
UMMg^m  taaadrMflii^  anfiMvfcaaa»  madbunk  '  $  >W.  beiMlfe 
modo  platte  annit  CXL  nur  etent^'Jükre,  Ora  naek^eriade  ' 

m  Olfen  1^  Jahre  kommt  nämlich  dort  ÜberaU  darauf 
an,  nachzuweisen^  das?  audi  die  ältesten  Redäfer  nUit  Tor  nioht 
alfeiu!aiv;::er  Zeit  gelebt  hätten.  §85.  nimmt  er  ab^iAert  «ortV 
tatie  eins  Anstos^  und  verlangt  Uöerti:  allein  hier  werden  die 
^eien  den  Sciaven  entfirefrengesetzt ,  und  diese  /»^rt  heissea 
nachher  immer  svoiiy  socitlua  aber  bedentet  eine  Ilandelscom- 
ya^Mlt.  -  Bt  acMat,  data  er  lich  war  dovck  lotobtifib  Iwt 
ine  IdICD  iaatetti  wo  fktMUMeA  i^kerü  BaaaainMn  voAMuaML 

Wir  schttataen  blanolt  untere  BeuiUieilMif  diMt  a»  «itet^ 
lieben  Booliet,  fadm  wir  bttr  noch  bemerken,  das^  der  Verf. 
auch  einige  Aiunerkungen  aus  -  den  Fapicren  Baier't  mit  aul^ 
genommen  hat.  E»' sind  deren  mir  wenige,  und  sie  babes 
keine  besondere-Bedeutung.  Auch  bemerken  wir  «oeh,  desa 
der  Verf.  den  Castigationes  Rivii  einen  grossen  Werth  beile^ 
uud  die  Vermuthung  atilktettt,  dass 'die&ei  die  Editio  liomanft 

Hi9  %Mtilab''lMber'W«l^  Or. 
MlM,bMltigt  ge£dnte  liU^^*€iidlMlfi'<i^ 
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er  übrigens  von  dkser  AiMg,  vermuth«!,  dtiss  gjc  am  Cod. 
üinkrcMk  fioflowe»  Mii'«Age  imii  viel  JDfeui^^  dvrblotevt  we^4e« 
for  nhciBt  ifdi  dieiB  süiil  fctiH%t>iiMitni.*.  üt  hekrt 
«a  deraetticn  Stdte  fwi  ikrt  1» 'Ilmt»:ltlta»*W9  pdloifbiü 

libris  fictt.< 

'  Ree. -kaiM]  nnmuehrui  der  Beuriheiliuig  der  übrigen  Schrif- 
t|en  küreer  sein ,  da  es  hinreicht,  immer  nur  auf  die  Fortschritte 
hinzuweiRen ,  weiche  Kritik  und  iärkiärung  d^G|i  dlesqlli^  g«- 
.naeh^  haben.  -    '     •  >    .  •  •  . 

.    2.  Hm.  Baumstarks  Wer](»ben  erstreckt  Bich  nut  Uherdie 

•mit«.l6§$.  ilieflfeileB«.wiiclif»dtri«.w$iiQrt.«^^  « 
genH«  t        magna  td^piurffewii  cMtm  ♦fjffWPfyf,  pfsmaihi: 
^Uertolkn  die  W^iitotniitCMTadiis  go  gesteltt  w^n^i^^^c^fiUR 

eivium  sapientiumpie^  damit  sie  eipe  Stel^eruAg  cntÜjteii.nnd 
dwnit-die  Ordnung  im  Folgenden  e  et  auctoritqtia  et  prudentiae 
8uae  entsprechend  werde.    Allein  der  Beweis  ist  nicht  triftig, 

rUnd  es  ist  nicht  abzusehen.,  wie  die  bonitas  und  sapienlia  quan- 
titativ verschieden  seiu  sollen,  und  wariun  die  sapieutit^^  >v^che 

miiAet  prudetaia  identifidrt  wird,  der,höJ^e^cg;(if  «Bio  #0^. 

^BaK»    weaig  itl  io  Bftlreff -te  8U^fmi4^m  ^ßcfif^^^m- 

-ein  Frevind  verliere  dmdi  den  Tod  eine8Mfi|rfiiiid«s^4i^i/orui» 
^afßeiorum  coniunctionenL,  d.  h.  ei9.  v  g^gßfiseUfger  Gefäl» 
Itgkeiien.  An  beiden  Steliea  raüs;5en  die  Hsa^^^iriiiteu  e;j|ÄClij^- 
den,  und  in  Betreif  der  letztem  ist  diese -il^ntseheidiip^  i)(u  ^ 
^leichter,  da  mutuorum  nur  ein  Druckfehler  der  Schiitzisc^en 
^Ansg.  ist,  welcher  sich  in  die  EUeudtsf  he.l<tftg^^^uiaj^  )^%,  Ai^. 
iwlli<iir«B.'iiMf'A»jirt  iloMntt  atett  moKiffl  «Ww^wt/B^^i 

•^tegac4iBi  ^ümialUrli  n^^gn  t;Q^cVffl^]|tf(ii<s|lfyr^idi 

«ItlMeirn  nnd  der^')  adsfapieci^.'.  .p'i^f^S^^'^mi^  '^^ 
fUÜdht'skinlängtich  bogrMdittt/iindr  S«Jfeii)t  «^tfHlt)^»^*^;^?  ^9" 
rihm'  an^efidirte  fit«Uc  .  §  2 1  widei^^gt  ,^  ^^^^ 
tii^vt  <VO||iliambin^  her,  ige^.  den  a)»ii..Iiirsac^^t,  sehr  votm- 
rtranfeioh'  au  »ein.'  Seine  Lesarteutßiufil  o^„otfcn^.,uu;^  ,<^puject^- 
riMb^ri^eAiaoht^^vra  den  Ausdnucii.  na^^^lKpr  Al<eipuj|g,  X^^ffSf' 
^#b>,  'iM.i0i6ttiilUliitaMlitlHr|Sii^^  ^^-^mSk' 

f1filifcHtkMkr^iiiiif|M«feiid«n.4  genau^il  Prüfung  ^n<it<^^^ft^¥ji|ty 

^  ^;^fld«^^Stt0^4lwl^^»#//»  i&m^e  m  Xh»  .dfrUi  v  d^9^  f «fV^/fi^deM^ : 
'MinVi^^»«^i»/i\  befreunU^t.  Def.  (xruAd^i|^  aber  kein  «nt^esfr 
'^fe  der  Gegensatz  zwischen  hUo  und  suormn.  Richtig  Ist,  wis 
-er"g«g«n'J*<lrtis^lM)Pii  bemevkt^.iiiit^  ^wo  it*/<j^of .w)  yiül  fnL^» 
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ich^h  ConiUj^ation  stehen,  wie  er  sich  ausdrückt)  und  er  supph'rt 
si  res  afi'fer  erndissent.  Danach  wäre  in  der  Wirklichkeit  da« 
forvm  rtic  ein  th^ntnnn  der  Beredtsamkeit  des  Ilortensius  gewe- 
sen: wa«  €ieem  ^*wiSa  nicht  hat  sagen  wollen.  Kec.  erklärt 
den  Conjnnctiv  fuhset  durcli  das  qmim^  weiches  in  quod  liegt, 
tmd  übersetzt:  in'ihrend  es  der  Schauplatz  des  grossen  Geistes 
t^Ti  ihm  ^eit*esen  mar.  Es  ist  bekannt,  dass  i/uum  auch  oft 
den  Conprnt'tiv  regiert,  wo  wir  während  übersetzeii,  also  keui 
Causalverliähuiss  ausdrücken  (s.  Ochsner  zu  EclI.  Cic.  S.  48), 
ffrl''Hch  kann  dicss  auch  bei  quod  sein,  welches  statt  qunm 
steht;  und  wir  Venneiden  auf  diese  Weise  die  scliwierige  Ec- 
kläning  von  ///»//»  statt  sui.  welches  diejenigen,  die  den  Con- 
junctiv  anf  die  bekannte  Weise  durch  das  Sprecliea  aus  der 
Seele  des  Ilortensius  heraus  erklären,  nur  durch  eine  Art  Ana- 
koluthie  rechtfertigen  können,  welche  in  euiem  so  kurzen 
Satze  nicht  wohl  zulässig  ist.  —  Statt  hwic  autem  et  praeter 
Hr.  B.  hunc  tiulem  uut  praeter  haben:  wir  behalten  aber, 
wie  oben  erörtert,  lieber  ^t  selbst  bei,  dem  sich  jener  nur  so 
Tiel  als  möglich  annähern  will.  Was  darauf  über  die  terapora 
didiceram,  —  assuefeceram  —  erant  §  7.  folgt,  ist  theils  nicht 
neu,  theils  nicht  haltbar.  Dagegen  ist  ein  beachtenswertlier 
Versucti  gemacht  worden,  in  demselben  §  die  Lesart  der  Hand- 
schriften ow^  tefr^tre  zu  vertheidigen.  Der  terror  hotninu/n 
beziehe  sirli  anf  diejenigen ,  welche  durch  Gewaltmittel  die 
Ruhe  ünd  Ordilfing  gestört  (also  namentlich  auf  Cäsar),  timor 

'tfnf  diejenigen,  ^velrhe  dabei  nicht  genug  Muth  und  Energie 
zur  Abwehr  üewicHeii.  Kec,  würde  beistimmen,  wenn  er  nicht 
fferadc  an  etwas;  was  Hr.  B.  zur  Empfehlung  anführt,  nämlich 
an"deni  GebräiTcW'  Wn  aut  Anstoss  nähme.    Diess  müsste  mau 

'  hi<?r  notTi>Vendig  dnveJi  theils  —  Mei7*  übersetzen,  da  jene  6ei- 
d^n  ürsi^'tiert  W'Stöning  mitgewirkt:  diess  geht  aber  nifcht, 

"flbghjkh  'Stfrfewhtirg  («jii  pr.  A..p.)  ^.A.  es  behaupten:  an  allen 

'  Stellen,  wt)  es  so 'iSi  Vtc^heh  scheint,  bdiältw/i  doch  seine  dis- 
jun  c  iiv  r  Kraft-  K^c:  wnrde  alsdann rt^  —  tc/ verlangen,  -error 
ist  aber  Tceineswegs,  wi<i  Hr.  B.  für  den  Fall,  dass  man  es  U*ibe- 
Tialten  wolle,  lehrt,  der  eYror  turbulentus  aus  d^s  IV.  D.  II,  2Ö, 

•^öndcrn  Fcrifrim;?  schlechthin:  Cicero  zweifelt  uämücli,  ob  er 
die  Schuld  'des  Pompejus  und  der  Pompejaner,  deiui  auf  diese 
geht  Äbm^«wm,  als  eine  Verirrung  oder  als  Feigheit  bea^clineii 
soll.  §  8.  nimmt  Hr.  B.  das  Glossem  des  Gu.  l.perfuncta  rebus 
amplissimis  honofibus  itt  Schutz,  indem  er  es  erklärt:  wahrend 

'der  Bekleidung  der  höchsten  obrigkeitlichen  Hürden  zum  Be- 
sten des  Vaterlandes  das  Seinige  thun.  Dazu  reicht  es.abe;- 
nicht  hin,  Stellen  nachzuweisen,  wo  reA/i«  pe//fw^ i  und  wie- 
denira  honoribus  perfungi^ieht:  das  Harte  und  Likzuiässige  dar- 
an ist  die  Verbindung  dieser  Ablativen.  Den  Schlus^  büdet 
eine  JEtörterting  über  §  16.,  welche  dem  Ree.  im  GaHaen  am 
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meisten  genwgt  hat.   Es  werden  darin  erstlich  die  novt  und  fo«- . 
ditifructus  so  erklart,  dags  darunter  nicht  fertige  Werke,  auo^.' 
dem  geistige  VorrMlie  tu  mefgleheii  Mieii,  diuMi  M^  cIm  Mdi-" 
nmg  Ton  «jrtMAM^»«        «in  vtUrU  ttiertvtiB' mnnik^'  «uD 
welche  sich  Ree.  oben,  wo*  et  fiber  dieselbe  Stelle  spiichi,'  b«*> 
rcits  berufen  haben  würde,  wenn  er  sie  danmite  «choa  -gakinat: 
hatte,  weil  sich  darin  das,  was  Ree.  nur  berühren  konnte,  ^eiiau 
erörtert  findet.  Namentlich  ist  darin  Iiervorgehoben,  das«  Cicero: 
auch  frir  die  Vergleichnng  seines  Geisfes  mit  ehiem  Acker  fest-: 
hält,  nnd  dass  er  also  von  sich  sagen  konnte,  y/o«  esaruU  süi^' 
so  wie  nichts  gewöhnhcher  ist  als  tfu  sagen :  agri  »üimii:  'Ub»'^ 
tOi  ^NrM  »diaif  von  floa  geMdiMeli 'uad  ^bqteMimr,^  «ie  «n: 
nelit^  Mthn  benlewnr  wird»  du  femWwiiigertdB,  dedfaiefcl»- 
barkeit'  schaffenden  Stoff,  fiif  sch'cfat  sonach  dem  Ree.  hierdurch' 
die  Sache  völlig  abgemacht      ^ein.  —  jBodlicll'  fiildel  sieh«  i» 
diesem  Abschnitt  eine  Erklänmgder  Worte;  ^iti  paene  soHh  pa-' 
tuit^  die  aber  ganz  verfehlt  ist.    Hr.  B.  nimmt  nämlich  soUs  als 
den  Genitiv  von  8ol  und  erklärt:  qai  paene  solis  (sc.  aditus) 
patuit,  ein  sonnenklarer  Zugang.     Er  ist  dazu  verleitet  wor- 
den, weil  no^i*«  fehlt,  welehes*  aber  nnmiitelbsr  vorausgeht,  «ad^ 
wcil'er  nefait,*  CSccre  htbenfdrt^Ven  sMi  Mftti  kteimit  der  Z«-- 

Sing  stt  den  eoniliti  fmetns  habe  flmi  eltoin  effqn  fcaieodeib 
lldn  man  diente  nur  die  conditi  fhietns  auf  seine  rheteiiacheii< 
Forschungen  nnd  Resultat«,  nnd  man  wird  jene  Atilwaei  Hg  4». 
ISlUide  des  Cicero  nicht  unbegründet  finden. 

Diess  sind  die  Resultate  dieser  Schrift.  Der  Ree.  findet  darin, 
wenn  er  selii  Urtheil  iiber  das  Ganze  aussprechen  soll ,  Fleiss 
nnd  Gelehrsamkeit,  indess  scheint  es,  als  verirre  sich  Hr» 
aicUr-eeHen,  weft  er  su  'genwi*  tnd  in  'bealininit"aittete 

'  1-«:  4w  IRia  hl  den  bdddn  Mdi  dnrdh  Lel^tiikeit-wd  Ge» 
falligkeit  der  Bkrstellnng  enipfefalendiMi  Geiej^enheitstehriftcheni 
Hm.  Frotschers  ^eues  und  Bemerkenswerthes  enthalten  iit,  be- 
steht in  Folgendem.  Zu  §  HS.  wird  an  der  oben  besprocheneai 
Stelle  quamrfi/am  eaest  iam  die  ('onjectiir  vorgelegt:  qnamquam 
ita  est  iam^  gar  nicht  übel  (vgl.  über  diet^e  Ausdrucksweise  §  44.), 
obgleich  Ree.  bei  der  seinigen  verbleibt,  da  ihm  der  Ausdruck 
De^ingenio  ^Ua  est  uimut-ehrtu  bedenklich  scheint  und  da 
eelnTe  Aendernng  lelehter'lsi.  UebHgens  bleibt  Hr.  F.  oeUMt  bd 
der  f«eiart  bt^flTs  stehMr^mid  llttdelr  dessen  Bihliranir  gwiifgn^* 
§  m.  hat  «ich  Ree.  fMnndeft,  wie  adch  Hr.-F«  eaiMi  üch  hat 
znlSssig  %iden  -  können  se'iu  Iteeh:  aSer.  Gdlbtt^  quod  is  im 
^direndo  grttvi  or  acriorque  e^set,  graoins  et  vehementhis 
possd  def&ndi^  d.  h.  Galba  könne ,  weil  er  krnftiner  8ei\  kräftu 
g er  ^  ■  sprechen  T  es  würde  diess  allerdings,  wie.  Hr.  F.  meint, 
eine  nachdriickliche  Ausdruckswei^c  sein,  der  JVachdrock  aber 
unpasseiid  auf  dem  Gegeifsats  von  Sein  umA  Sprerken  liegen. 
Btt'Wirt;  «Nkdiee  wir*iiilt  gr«flMr  verfam^euv  atMaleh  an 
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graviaa  so  TeduMen  jfffe  acrior  sn  0i^6m0fif£M,  ^.Ik.olm^efilir.. 
idtt  Unatlie  wid  iWÜung.   Hr^  F,  hat  fegen  f r^or  ni^  epoW 
w«ttdte««  dum  «I  liilsll^  zu  weit  voa  den  Hendschriften  «»lleiner 
Gegen  das  atrocior  OreUTs  wendet  er  ein,  dass  die  SfeUung  el»-. 
dann  falsch  sei,  sofern^  ae^rior  atrocior que  heissen  müsse:  was 
nickt  wolil  einzusehen  ist.    Man  Vibcrseizo  do/ber  (sofern  damit, 
ein  ^össerer  Ungestüm  oder^  80  zu  sagen,  eine  grössere  Zorn- 
müthigkeit  ausgedrückt  wird)  uml  feuriger.    Was  Ilr.  F.  statt, 
dessen  vorschlägt  ,  wird  Wenigen  genügen.   Es  Jhabe,  sa^t  er,^ 
iit8prünglidi>aftSii4M^4iii  Teste  ge8tän  jenV'^ljuiii«*ie&  ein  QUm^ 
•en  «ut  forik»  '^jm^dA  wepr^eo«  jeneteul  ffm^^9^hsi^  4t«Mi, 
habe  sich  eijMlten..iin4l  demoe  sd  en4i|eli  dai  gähortor,  adhoT'^ 
thr^  adhortalar  <Aer  Handschriften  entstanden«   Warum  nimmt^ 
er  dann  niclit  sogleich  audacior  als  die  ursprüngliclie  Les- 
art, ans  welcher  ad/tor/or  e^c.  eben  so  gut  cjits^tchen  konnte^ 
als  aus  ao  fortior?  und  welches  wenigstens  eben  so  gut  passt 
als  animosior/f    §  88.  sclüägt  er  statt  iUa  die  quaealione  libera-^ 
ip8i€^§  yor  :4Ua  de  ^uaeatiooßiH^gios  esse,  ^ein  den  Hand^, 
aehriften,  welche  iKtMnd'Jä»  lii)^i,>(£oniBien  wir  dadjqovh^^ 
ittc^  «nd  r&okakihtlicli  den  9uin^  bnd&ifen  wir  lidne^^^^fri 
rang'    Wenn  nämlich  an  zwei  Tagen  vorher,  so  lange  Lal^  ,d^^ 
•  Veflheidjfuni^liihBte,  der  ^tfnnti die  KntacheidnngH  4bo.  iwiBh.ilte 
Lossprechung  verweigerte,  jso  ist  nichts  passender,  wenn  diess 
nun  am  dritten  Tage  auf  die  Vertheidigung  den  Gaiba  geschieht^ 
dieses  illa  die  hinzuzus(^tzen,  woran  man  auch  w  egen  des  Genua 
^oü  dies  nicht  anstossen  darf.    Auch  müsste  dieser  Gebrauch 
¥nn  iftr  emt-durdi  analoge  Beispiele  erwies^  y{(etßm^  Dfg/^ge^ 
iit  da«i  waa  §r  §  IM.  fib^  dtH.rYerliilltniiiv      ^äUeA*.f^  fef| 
«iiiaaMidi«iil^~.Qee.  de  tPerai»  retieniaaet  Gaa^cluia  --^  ifriiisflm^ 
ihn  quum  —  ,  sagt,  richtig,  sofern  darin  ulrUich  3  Gründe ent^ 
balten  smd  dafiir  dass  Fannius  der,yerfa88er;i||(*.  t^eP^fHH 
Grunde  sind  negativer  Art  und  werden  mit  nee  unter  euiandee 
verbunden,  in  dem  praeserlim  quum,  womit  der. dritte. Grund 
eingeführt  wird,  ist  allerdings  eine  Anakoluthie  enthalten,:  41^ 
aber  hier  gaux  passend  ist.    JDieas  aus  deiq  .ersten  Heft^  Im 
«weiten  Heft  nteaaen  yfir  auf.  ejnß  t|:^end,e  lu^deiegreichA  Yer--; 
tiieidigung.d^Iieaart.dcr  I]and4fllir«ia4en.W«rtin;§4l|i8^^^ 
fuod  viUf  aapptdtofil,  itLkit  ^fmoa4.PK  «9^  Vlß.i^^^m 
Gnoduia  vorher,  er  hab^  zu  kurz  gelf|bt4  nm-ae^'Tali^t  voU»^ 
kommen  ausbilden  und  an  den  Tag  legen  ni  '«kitopiiei|.i  daran 
inüpft  sich  der  folgende  Sata  von  Carbo  an ,  welcher  sicli  ii| 
vielen  Prozessen  als  Redner  gezeigt  hat,  weil  iluu  das  Leben, 
so  zu  sagen,  ausreichte.    Hr.  F.  macht  es  alsdann  noch  wahr- 
acheiiUich,  dass  das  Ursprijngiidie  «i^/ gewesen  sei,  wclciies  in 
fUQ  (elicn  ee  wie  ^      und  Or.  §  3.)  verbargen  liege.  Aagegen 
•ehelttt  §ll0...aeiitfa.Veraieidjguug  der  Viilgatia  oD^^^^eod, 
Wir  wiMiileip^.f^li.er  10^  ik|iei:.d(p  Q^w^vn^r 
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€8$ent  aui^eeproclieii  hatte:  denn  dieser  scheint  niis  trotz  seiner 
Versidierune:  Tom  Gcg'cntheil  doch  unzulässig.     In  demselben  § 
können  wir  Ilr.  F.  noch  ein  nenes  Argument  fiir  ne  c  id  qnideul 
An  die  Hand  geben:  inde««  wollen  auch  wir  die  Frage  nochtm- 
erörtert  Immii,  bis  4«r  Sebfiadi  Ton  if^e—quidüm  Mdeli  ipe^ 
MIMT  <ef6rteii  «iid  wneBtHdi  Bodi  f cntBer  begrinsl  Mr.  0ii 
§  IIBi»  vnd  119«  m  den  Sletfea      eg^  inquam  inteVigo  und 
h9g9ndu$  inquam  0W  kic  orator  finden  wir  die  IM^aken  Orel- 
li's,  ob  mcht  infjuam  hinter  irffe(h\'o  r.u  steifen  und  hi^enthi^ 
dopfclt  5KU  schreiben  sein  dürfte,    aiit  eine  ci  iiügende  U  ei«e 
durch  Erörterung  des  ünterscliiede*«,   mit  welchem  Kt  f^o  — 
inquam  stehen  und  mit  wekliem  legemlua  zu  wiederholen  ieln 
>  wurde,  beseitigt    Et  ego — inquam  drücl(e  innner  einen  Oe-* 
gemtte  dewea,  der  mn»  «pretfte,  iin  und  klhine  th«l  mirtM* 
hm,  weaiiBineAfitirort folge«  und  ^firani»  ▼erlange die WMCtlM»- 
hlnl  dum-flieht,  wenn  dasse^dcmSfaine  nach  MlieiMMder#Mlf|f 
f  eywwgcgengen  sei,  wie  hier,  wo  das  Legendm  t chon  tn  dem  Obt^ti 
fmmo  plane  hl f/uam  Brulc  h^as  ce/iseo.  Endlich  v  ird  zu  §130. 
ein  Verstuli  ^'cmacht,  vulnun  statt  dedmin  m  dir  Stellet  in 
quo  mnii/u/m  fnit\^   Ifrnte  ^  dcdccus  ccn' '  i  re.s/ro  zu  einpfch- 
len*    Allerdings  liat  e»  die  Jj^dit.  Huui.  uud  dvdetns  ist  ho  gut 
wie  Oonjectur ,  Hr.  F;  Ist  «mr  Ampfer  »den  leweis  leiieTdig  gebüei 
ben,  du»  dtk  qjtn  wtdm»  faU  getmfi  tetir»  bei  GieeKe  iieÜMed 
WkUKi  wMif$r  mn^  (nimlich  durch  sebie  fiMsf4tiilg)'-MlMr  gfe- 
iMlftl-,^.'  $188.  möohtoJkc.  die  Worte  Nuriquamwltm  ift 
mäntts  tncidernnt  lieber  so  erklären:  Sie  sind  mir  nnmHvh  nie 
ron  ßeibst  in  die  Hände  ^efau/rn  (worauf  ick  es  habe  ank-^m- 
men  toBS^n)  ,  und  in  golern  in  diesem  Satze  eine  Erkiärung^  des 
Voraiis^henden  haec  mea  culpa  est,  finden,  als  mit  Ilru.  F.* 
ittf  et  conquiram  posthac  curiosim  da»  Gewicht  in  dieser  Be- 
Ädiiing  legete  und  hi^rnn  fmd  mmdwm  f«^  «epplirett^  ^ 
Hr;  F.  bei  tuMerden  nedi  «efaie  lUAM  Tba^iillM'b^biiideK;» 
mdtt  jedooh  nur  so,  dass      aeililftt'Stiiiinistdn  in'  dieWag«^ 
schale  von  Orelli  le^,  ohne  etwM 'Bedetflettdes  hinzazafSgen. 
Der  Streif  i'iber  die  Worte  §       nt  eoTttm  adwpectu  omnis  q'uae 
me  (ui^ctHit  de  re  puhlird  cura  consedcrit,  ob  de  re  pfihlicn 
au  quue  an^ebat  oder  zu  cura  consede^^ür^eh'ore  niid  ob  so- 
nficli  das  Komma  vor  oder  nach  diesen  Worten  »u  setzen  sei^ 
scheint  dem  Ree.  niclitig,   da  de  re  ptiMica  'zu  befden  gdiiiPf 
(Herr  SteM  beotfelrkt^  ango  tbmie  kein  de  b«l  «idl*  hkbe«: 
«in  «ber  kinn  ea'enraM  angü^  end  ewra  irt  In  91109  eethal-' 
|en\  «nd  da  am  Agüchsten  gar  kein  Kemme  gesetzt  wird.  •  Der» 
gleiches  Stellen  können  vielmehr  zu  einem  recht  deuttiehen  Be- 
weis dienen,  dass  mau  in  Intcirnsehee  Te&ten  eeläi  tenerielt* 
dem  Komma  viel  Mis^brauch  treibt. 

ff.  Die  Erklärung  des  Proomium  r§  l — 9)  fon  Hrn.  Seyf- 
fei4  ist  eine  l^kÜiniiig^robe-uAd  zwar  Frobe  einer  interpretatio 
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faiaiUarii  vor  Plrlniaiim.    Hl««  giebt  ftr  natürlich  «inengana 
andm  Ghankter,  ab  ika  dlie«'v«Khiii  mgezeigteo  LectioM  iwd 
Obiemtioiieg  lariticae  haben;  Sa  fehll  nicht  an  IcritiaDhen  Be^ 
fghnngen  (wir  haben  ob{^  erwähnt^  dass  angebam  §2.  und 
Äi^/c  atttem  et  praeter  eeteros  §  6.  darin  gerechtfertigt  wird), 
auch  das  all^emeiu Sprachliche  i^t  nicht  aus  den  Ati^ren  «relagsen: 
indess  ut  beides  natürticli  durch  die  Kückaicht  aut  die  Form  der 
Behandlung  inid  auf  den  Siaiidpunkt  der  Zuhörer  bedingt.  Wa» 
den  allgemein  8{>ra€hlicheJi  lulialt  betrifft:  sq  finden  wir  die  Be- 
Mclnuif  über  d9  In  den  Cnmpotitis,  fthnp>die-GenitlTen#t<i. 
V  tonun  aßUiorunt  eonhmetwm  (der  Genitiv  Unaiilie  und  QneU« 
anzeigend)«'. die Zuaanunenttellung  von  suus  und  alicuiua^  in  der 
Bedeutung  -gun^ig  eder  ung^mkUg^  die  Erklärung  der  Ablati- 
ven bei  assfiffacere,  intentum  esse  und  derij!  ,  iind  A.  eben  so 
angemessen  als  richti^^  und  überall  finden  wir  in  d teurer  Bezie- 
hung^ wenn  auch  nicht  eben  Nenes\  doch  das  Vorhandene  tref- 
fend and  anregend  gcfasst  imd  nicht  selten  durch  Beziehungen 
auf  Anderes  oder  durch  neue  passendere  Beispiele  bereichert« 
Wenn  vir  bei  dieiem  Tbeile  der  Arbeit  noch  einen  Augenbliofc 
atehep'  bleiben  aoUen:  dn  .  bitte  die  Benerl^uig.  über  diaa  Phm^ 
quarapf.  didiceram  §  X,  ollgleiüli  an  sich  Hchtigi  nach  nniem 
Ürtheile  allgemeiner  gefasst. werden  klinnen,  um  auch  solche 
Fülle,  wie  Brut.  §  31-  Or.  ^  100.  {de  qua  di  Ternrn)  mit  zu  ura- 
fa8§fn^  die  alle  \övi  derselben  Art  sind.    Denn  auch  hier  steht 
das  Plus(juaui|)l.  wenigstens  scheinbar  und  ri'icki|iQhtlifih  unserer 
Sprachwei»»e  statt  des  Perfectmn,   obglekli  es  ebenfalls  eeiu«^ 
richtige  Erklärung  als  eigentlidies  Pliisquampf.  findet.  Und  eben 
«DihStte  der..Co4ui*^  hnperlSBott  .in  denmejy^^g  aSdit  U« 
durah  Indncdaiif  aondem  dureh  Zuriiekfuhmng  'Uif  den  eIgpBf 
thttmlichen  Gebraudl  d^  lateinischen  Tempora  erklärt  wetdui 
sollen«  da  der  Schiüer  den  Conj.  Imperf.  sehr  oft  findet,  wo  er 
den  Conj.  F.lusquampf.  oder  andrerseits  den  Conj.  Praes.  erwar- 
tet.   Doch  dergleichen  kann  der  Lehrer^  da  die  Beispiele  wie- 
derkehren, zu  jeder  ihm  .füllst  beliebigen  Zeit  Uiun.    Um  nun 
aber  auf  den  eigeuthümlichen  VV  <;rlii  dieser  Schrii't  zu  kommen : 
ae  b^Mteht^  dji^er  hi  der  genauen  nnaamtoen^genden  Analya« 
dea  Textea«  welche  damnf  berechnet  ist«  den  Sd^ller  die  Bn» 
dingnngen.und  Beaiebungen:  dea  Gelcnenen  evlumnen  au  lasse» 
und  dasselbe  mit  ihm  gewissermaassen  von  Neuem  zu  produziren. 
Namentlich  ist  dabei  auf  Wortstellung  uhd  Periodeubau  Rück^ 
sieht  genonmien,  worViber  man  viel  Feines  und  Wahres  bemerkt 
findet.    Reo.  gäbe  gern  einige  Proben,  wenn  eci  nicht  da^u.  der 
Natur  des  Ge£renstafide!«i  zufols^e  eines  grossem  Raumes  be- 
dürfte, al:i  er  sitit  gcsLatlcu  darf:  er  begi^u^i  $ich  also  lum 
ächlnaa  dieaer  Anzeige  einiges  fihinelnennn  heiniefk^  was  iban 
bei  der  .Lekti|Kf  anatöesig  geweaen  Itt.    Si|*|pniiiiB(  nScht  darin 
uberainaMmeik,  da#a  rn%Mi„dlW  Beat  ^mi^^^i^m^lM 
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BefitimmtlieU,  celeti  in  fiaasch  lUid  l^o^en  denken  lasse,  in  der 
Stellung  muiOKmi  (inimo  cepi  dolorem  findet  er  vermittelst. der 
Trennung,  von  maiorem  und  dalui  em  niclit  so  wülii  den  Nach« 
dniek  von  doLoreumlBsXon  nuniorem  verstärkt,  §  S,  erklifart  er  d^ii 
CoujunotiiF'iMnh  fMiwyiAini  Auneli  4i«  lbrt»clto»AWito^lHt 
In  wdeM  4tk  §ßm^*:Sa^vi. — doimmmu  ttn  steht ^UWAl 
OMta  die«  AbWB^riipkoit«  to  würde  der  fi■M*»^irthM^l^^  '  "^-r 
putmfuani  er  ant  multo  ma<^i8  alia  Ingmtda,  tarnen  hoc  Hole^ 
hatnu8)n  dfp.  Bemerknns^  zu  §  7.  ^^Quod  fui^sH  ist  IVfotrN  au»  d«f» 
Sciele  des  Tanttts*-'-  ist  zwar  richtig  und  trilft  mit  der  vonidoni 
Ree.  oben  ^:egebenen  Kiiiaruncr  xusainrnen,  indes«  bcdurftelge^ 
rade  die^ä  noch  einer  Au^einauderäelzung,  da  »ich  dieses^Vc^Ni 
U]|iilMiiieht8o»GbiieUeckeiitieiiliMt<  «sdiiebidhelitM^IbM» 

BCfiM,'  dieses  als  das  Znrückrufen  iu  die  Seele  auf^faest  ^ird<» 
Memoria Tielmehr  häuflfi:  das  Innehaben  (diess  i^t anckv^lMi 
Bedentunij,  TermitCelst  deren  man  auf  die  weitere  öedeutuilj^ 
Geschichte  gelangt] :  so  hier  und  an  der  treffenden  vort  Hm.  SÄ 
mit^etheilten  Pareilelstelle  des  Agricola  (//u  nioi  iu  ac  recorda-^ 
iione  opuseät^  ul^uae      accepi  —  pei avt^uui     und  dieaem  !jB 

dM  ««Ibhiidn  itelit  remrdaiU»  ib  dieTliM^I»ift^dtaBBM 
wddM  JoMr  Bärite  äbch  nehr  bmidiert  •!»  üe  TMtigicdt^ 
d«t  E^innerns  oder.'doi  Zurückberuta»  4^*  «iitgegeii> 
H.  Das  Vorwort  Ton  Jinru  Steru  könnte  ileii  Leser  ioiciü 
gej^en  den  Verf.  einnehmen  Hr.  St.  sagt  darin  an  der  SteHe, 
wo  er  die  Vorzüge  des  Brutus  aufzählt,  denen  nachher  die 
Seliatteusüeiien  entgegeogestelit  werden:  ^^<%%  wfreut  dunh  die 
immerhin  liebeoswerthe  Persönlichkeit  des  mit  uufeerni  antiqoa« 
rischen  Treiben  eng  verwaeliseueu  Itömers,  dem  bei  aüer  red* 
idigeii  Aldte  und  kokotltfeiidai  SdMbelfMhtiiiig  der  lammt** 
kMe  Rühm  bldbea  wi^«  dieBcndtsukcil  «Mi  eracr  «ili*-< 
ytliera  Bchindlnng  unterworfea  sn  liabeii^^  ist  Cicero  nur  mÜ 
aosenn  anliquarischeii  Treibet»  verwachsen  t  Verdient  das  Biidtaj^ 
worin  vor  Allem  redselige  Breite  und  kokettirende  Selhstb'e- 
trachtuii^r  hcrr.sclit,  vorzugsweise  der  Jugend  in  die  FTäinle  ire^re- 
bea  und  dazu  durch  immer  neue  erläuternde  Aut^gaben  geschickt 
gemacht  zu  werden*^  Reicht  es  hin,  ihm  einen  Ansprucli  auf 
diesen»  Vorzug  zu  g^eo,  wenn  darin,  der  jinfong^wAnet  geiatveP 
Um  Bchnodlung  dler  BmdtNinkeit  yWsÄt  »'Walnchaiii;« 
IMi  Jm*  MiiadM  der  Iimdl<f«i»00bw.dlnM]i^ 
hftiifigen  Fehler  cintt  ilbertriebenen  Löhes  siL.veMKidea  und  ist 
darüber  ift.  den  entgegengesetsten*  Fehler  verfälleiii*  . 'Mau  ajehtk 
rber  in  der  That  nicht,  wie  mm  dszu  kodimeo  sollte,  den  Bra-^ 
ttis  mit  den  Schülern  auileten,  wena:da»*lijiheii  Um^ät'**  wtlni 

und  allseitig  wäre.    '   •  ' 

r  «Duch  wir  weii4«u  uns  zu  demiBu^he  seib&t.        &oii'  eme 
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erlaHternde.>Aiuigabe  sein  und  sieh  rücksichtlieh  d^r  Kritik  tFor- 
ziE^Ueh  an  Orelli  anschliessend  dessen  Ausgalbe  Hr.  St.  in' »den 
Uäadea  des.  vf^ündli^ien  Lesers  vorausaetet.  Ausser  diesem 
M  m  -Wetoer«  -wiff  EAeaä^»  Anagiliah  :;dfo  «bdi « ncniiiirte 
ßikälh  fwem  BMMteA  «nl  SMäumdt,  •knrvatiMeff  m^*  'in 
lüeu.Briitum,  Hof  183lv  beii«tit:  vtm  F^tocher  Ist'  ihm  nar  dat 
mtm.  Heft  lUd. auch  idieMS  .erst  nach  Toliendetcm  Druck :b«« 
Icannt  «rewordcn.  Was  nun  zunächst  den  Text  betrifft,  «o  fin- 
den si<'h  innerhalb  der  ersten  100  §§  folgende  Abu  eirhun^en  von 
Ocelli:  §  6.  hunc  a/iie7n  st.  hunc  aut,  S  sili  ohne  Kiaaiinem^ 
§  istrerifts  nach  solebat  weg^ela8«eiid  §  SB.  perfriogeret 
perätriugeret  f  §  80.  alüa  st.  o/^a ,  §  53.  ist  aüt  in  ^tl»  putet 
üMmUif* \ iäu KhMiBfn  aiiigcsclibBwn^  §86;  I»  tdictatat.  ^ 

[)riiÜ0M4  Bt;.  n^  TiiMrtifi^  quidmn^  §>  II*  («le)  lomflKim  <4;»le 
iinifuam^  §       nümvrat  st  annumtrM^  §89.  an  iH»bu9'Wi 

m&fisibtts^^  96.  etinm  artifex  st.  Pf  mm  'artifpx.  Es  sind  also 
der  AbweichiMigen  nur  wenig:e,  die  meisten  (mir  §46.  «f'V?,  %f\^. 
is  divlus  «ind,  weil  es  eine  Sdiuiansg.  ist,  §  TS.  nttmeral  au.-*ge- 
Bomnien)  uickt  zu  billigen  aus  Gründen,  welche  theüs  schon 
•bto  «ng^fiXhiil,  thdUa  allmkicht  wa  erkennen  «idd^  oder  mrtcii 
Wi.deii^AiilidÜÄcr  BenrtheilaH  drir  «Hrifaendsn^AiMi.  Mtii^ 
||tiM.ii(arffcA  aöüeii.  Ubtcr  deiii  Text  dtikm.M^.'liSitiialMi 
die  .'«ibweichenden  Lesarten  Orelli^s  ziefnlicltalle,  und-  einigeLamH 
binJsy  Ernesti'a,  ßttendt's  enthaltend.  Da^is  er  in  der  VMrede 
$ajErt,  «las  Variantenverzeichniss  uinschliesse' Ale  hei  Orett| 
Terzdchnetcn  Lesarten  der  von  ilim  bemitzten  Handschriften 
uud  aller  Editionen  nebst  mehreren  Aendernn^n  neuerer  Her- 
aufigeber,  ist  cwohi  nur  ein  ungenauer  Ausdruck.  Was  übri-> 
gern  jdie  f^iUriteo  •  Besokkiungen'*  Codd.^-  «rttfc ,  »'otdO.  prior*, 
Md4v  OM  liir  «M^iUiittaMchMi  li«^^  dslifliMit:4iliMi« 
a«lA^-  ate"  yfalwwhr  sie  beeeichiitti.i^ur  kundi'  UdtoiBAied; 
«iM  denv  wfAekim  dl» 'CNeeUfache  Ausgabe  nicht  besfizti,  mWI 
mkr.;  für  .einen  solchen  können  sie  berechnet  sein,  leicht  irrd 
föhren  kann.  Endlich  finden  sich  in  diesem  Verzeirhnfes 
auch  viele  FaUchlieiten,  z.  H.  §  äl*  ist  bei  pötero  mir  Acc. 
Lanxb.  bemerkt  und  Ellendt^  der  son^t  Aorzugsweise  genanni 
wird,  übiergiuigtiu,  §  ^  hat  nicht  nur  Gu.  1.,  sondern  auch^ 
Gn..^  tmd-'iBlgentlifih  «icb*D.  ^m^ttm»  fdmm  .MtMlteilt^M 
dandb«).  NAdh.iU.',SI*4^  Ben.  MboSnAii  die  Aiiii^«^aa»i 
vH»  Qu.  1«  4Pci9lMrfBain  asu. JbabeB,  itvia.tlelaMthr in  iniMr  sitebii 
J  iSlv  hei88t:;eB  :  ^^olebat  verbis^  Tett  edd.^^:  «ber  «•  haben 
üüm  bekannten  Handschriften  und  atich  die  Au»gabea  alle  bis 
auf  Svenige;  ^.S^  ist  bemerkt:  ^Natura  maj^is:  tmn  oasrt 
noammguam  MUt],  Kdih  vett.  et  codd.  reir.  B.C.,*'  a!l(?in  aiich 
die  übrii^en  Handschriften  weichen  im  WeseiUHcheri  jnrprtcle 
Mfc:ab^  da  sie  ebuuiaiis  quatn  nacb  -nonnunfiMM  nicht  haben , 
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§  38.  ^^perstringsret^  codd.  Or,,"  allein  nur  D  nnd  Gu.  1.  haben 
so,  alle  übrigen  perfringeret,  §  (»1>.  haben  nicht  nur  Gu.  1.  2. 
in  hac  una  arte  dieeiifli^  sondeirn  auch  D  und  mehrere  9 Ue 
Ai)8gaben.  Poch  diese  Beispiele  weprden  hiiifeiGhea«'4a8  obige 
Ürthc^l  iUier  diese  Vwiantennnmiliiaf  «i  befvttiidcii^  -iiveklieMi« 
iftie  weiiliU».  ninseheii  ist  l&p.  UmIeI  9SatAgmm  Mek 
w4i^|[^Iic)iV  Am  «r  dieM^elilerMribmtiidi,aMkjOre 

Ree.  musste  auch  diese  Theilo  der  Arbeit  prüfe«)« :  wenn  M 
auch  nicht  die  Hauptsache  derselben  bilden.  Jl)ie6e  Hauptsache 
soU  die  Erklärung  sein,  und  diese  enthält  allerdin^  niwiche«!  Gate 
uu^iuftt^l^  die  Ausgabe  besouders  durch  die  geschi^kl»  Vk\^m^^m^ 
dcar  lliläiiiiiitteLiiii.GiuMeir  ImcUMr  Ar  den  £ehile^«r«ld  «Jii 
Handeiwc^D  aiieh  fäv  denr  Lehiw.  •  Jedodi  wMm  lM!4ieM. 
yrtl^eil  auf  die  sachlichen  Bern,  und  auf.  die  hier 'Hn^-illligfliO« 
1)eiiei^Eivtwic|celiuigen  des  Sinnes  beschränken,  die<  gramma- 
tisf^en- Ben[U .  viel  Oberflächliches  luid  Falsches,  enthalten«  FQif 
dieses  Letztere  licjErt  dem  Ree.  noch  ob,  Belege  iu  liefern :  er 
sieh^  sich  aber  auch  liier  ^cnöthigt,  sich  ayf  einen  Ii  leinen  Theil 
der  Ausg.  uml  dessen,  was  er  sich  fiir  diesen  Zweck  notirt  bntf 
zu  beschränken.  _  S.  2  steht  die  Bew.:  „logische  BegründünfP 
4esJinp«r&cti9  mU:nQthyrendigei:ty«Mna«etWig  eliMBfSMtprttM 
tem  wliltrfMid  ^i^elchcii  d«8jNic9i^fat«li)^ln»«rfi^i^^ 

fällt.'*'  Diese  Bern  ,  welche  rücksichUMi  qes  Apsdivclcs  niancheii 
XeäkeL  sifläMit  ■  (ein  Fuiikl.linl  keine  fÄnsdehnung,  und  eine  Zm4 
muRs  bei  jedem  Verbum  voransgesetEt  werden)  enthält.,  wenn  sie 
Uec.  richtig  deutet,  gerade       Umgekelurte  \Qm  nichtigen.  Das 
Imperfectuin  drückt  nämlich  die  Handlung  oder  den  Zustand  uur 
b  eziehungsweise  auf  eine  andere  Handlung  oder  auf  einell 
andern  ZutiaaA  auft|  und  so  erhält  man  lungekehrt  mit  dem  1»«« 
eine  -Art  Gjrun^lagq  fü|-:;daf  JP/^rf«,.  |ni(-  njokihem'  dl»fitndt4 
iung  fortschreitet,  nicht  mü.deiKP^^ftlr  ^  haperf.   9.  % 
steht  über  nosmet'  t;itoi,j.Mi,0|i.iQt<dieBer' und  ähnlichen  'Stellet 
d«^  Nominativ  oder  Aceusativ  sn.feüen  ist,  eiK«Bli«ide^'der:ße«( 
gcnsatz."-    Abgesehen  wiederum  yon  dem  ungenaue»  Ausdruck,* 
so  gilt  für  Cicero  die  Kegel,  das«  ipse  zw  den  Casibus  obliquis 
der  Pcrsoualpronomina^   wenn  diese,  mit  me^  zusainmengesetat 
sind,  immer  iu  gleichem  Casus  gßsjQtct.  wird,  g.-^  Matthiae  zu  pre 
Mur.  IIL  init.     0  wird  rei  ^p  vo^eof      Cur  den  Genitiv  erklärt^ 
chcmdM«'\nrd  ludev  Werien:  Qtwdgi  fufi  temjkwuHumy'^ 
1$i^prqfm^  fm^  eh|  Unjtioivchied  vttM^uiUif^andcqma  w 
macht,  sofern  erstergs.^^  negativen  Sinn  enthalte.  Allw 
in  snichcn  Wendungen,  wj^^^dle  rv^rliegende,  stellt  tiätm^m 
quisquam  oder  uUus  und  wenn  es  heisst  sl^uia'qttmtt^  iUe  sa^ 
piena  fuit^  so  liegt  darin  nicht,  ..dass  Niemand  weise  gewesen^ 
sondern  dass  Niemand  wej8<er  als  jeuH'geweäen  B^.  Hn  St'meinf 
fliyBi^:^^  Ki^ire. .  Wa^  we  d.e<U)  i^it  SteUb^'j^ie.  folgende 
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ist,  anzufangen  (ad.  Farn.  II,  16):  si  erit  vfla  rcspnbUca  —  nin 
aut  f  in  li  u  1 1  a  er  it ?   Namentlich  sind  die  /rraminatischen  Be- 
merkiwjgeii  über  dfc  Modi  überall  selir  ungenügend.  S.  10  steht, 
quamqumn  habe  in  dem  Sinne  von:  wiewohl  den  Conjtinctiv, 
lind  ImiMr  V^wegeft  anderwdter  ans  dem  Gcddrtänrtniife  "^er 
gubjectlyit^t!  »il  fttsondei'  SataverhUtniaae  »  und  HK-CSD^sn  den; 
yNuißtAi-'^ue^  ver9  0S8tet  —  eloqiientem  fvisse^  yjrintns' 
est  >V.  etc.''^    Der  Conjunetiv  steht,  wie  häufig,  weil  die  Ansicht 
der  Berfchterstntter  im  ^nmen  Ansdnirlce  hindurchschirnntert.*' 
üebcr  qnamquatn  ist  Alles  hcVanTit,    an  «Ifr  zwpHpu  Stelle  fat" 
der  ConjittHAl*  diir^-h  den  Superhitiv  zu  erklaren,  welcher^  wönnf* 
ein  yui  Ut  dem  Sinne  von:  von  der  Art,  dassy  folgte  irttmer 
den  CIOnj.  veAaH^^  Was  soll  sich  aber  namehtlidi  ein  *S«^n[er' 
Mci[»MMMI ^m^tlcttiigeii  denken!  Eiii  fänereir B^f&pMf  ilei^' 
ifAmijM'lMniidieBeiiierlnmg  S.  44  Vbet  mUeqiUtln'fllttMik  (bi 
jintequam  ioqüar^  non  scribam  soll  der  Conjnnctir  von  non  all- 
hängelt't  allein  loquar  würde  stehen  bleiben,  wenii'ai^ETi  scTtbom^ 
nicht  »ofi  srrihnm  folcrte) ,  ferner  S.  34  über  die  ob^n  be^proch- 
Ben  Coiijimctiven  richiity  possft.,  eftsct,  deren  Wechsel  ledig- 
lich rhythmischen  nnd  euphonischen  Zwecken  beimniessen  sein 
soll.  >  "Da -ist  es  frei  lieh  leicht  zu  sagen:  „  Ellendt  tiahm  ohne 
VkOk.MiMÜ*    Bei  ne»eS&  an  wird  bemerkt,  dttO-eii  liie  in' 
«eyativ«!«  Staue  atehe,  und  tlidum  werdelk  8  G^g^hätMIdl  an- 
§efdhit)  wo  erat  durch  Emendation  habe  geholfen  werd)en'm!ka- 
•enl    Weitere  aeien  ihn^  nicbt  bekannti  lilletn  'Ztraipt  *$>V2I. 
^  enthalt  derett  noch  viel  mehr,  welche  denn  auch  gar  leicht  au' 
findet!  sind.    Doch  gemig.  Auch  für  die  Synonymik;  auf  wdrhe 
in  der  Vorrede  vorzi'iirliches  Gewicht  gelehrt  wird,  und  fnr  die 
Bestimmung  der  Wortlnidentnngen  finden  wir  nirgends,  dass  et- 
ma  Bedentendes  geleistet  wäre.    Vielmehr  findet  sich  auch  hier 
ÜMilä  «nr-Bekannfca«  thdll'vlel^FaMieä  oder  Ungenaüea,  s.  B. 

$Mk0  LBbeMfmoiaplth.*^  wdrd«il  die-  lö^  emimmm» 

an- der  «Steile  rei-tan  ülw^HüM-MtpUtaiforns^  quae  nunc  com- 
nhmes  ap])ellantur  loci  mit  deif  argumentorum  loci  verwechselt, 
wenn  es  heisst:  ,.Ta  ihrer  Auffindung  d.  h.  dem  Schematismas 
allgemeiner  Begriffe,  \\m  daraus  üeweise  herzuleiten,  bestand 
bekaunliicli  die  i  opik  der  Alten, S.  47  über  auclor  und  prin^ 
Qeps  nobüitatü:  ^,aucior  mehr  der  Zeit,  princeps  mehr  der 
Gdtnng  naoh>'>  -^nellekM  wDgekehrt!  ¥on  fthchen  firktt- 
feigen  bemerke  ^itlr  iloihi  Sifd  Uta^  qnum  poitrt»  %  W.  fnU 
hfik  nicht  die  Jfilllpfle  Ton  f/icaiW  tfderdergi.,  sondern  ist  mit  ro  »-9 
SU' verbinden  ,  ^te  praeserthh  tarn  nlndioso  §  29.  in  dem  Sinner 
da  auch  du  d^ch  w  <fehr  öestreh^f,  würde  der  Meister  Cicero  als 
eine  sriiJechte  Schmeidielei  angesehen  haben ;  modo  §  (»0.  er- 
Wärt  er  olmgefiftiT'wie  Oreili,  worüber  oben,  in  verae  §  03.  fin- 
det ^j:  den^  Ge^müai%  gegen  die  falaa  io  den  vorhergcnanDtetf 
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über  Cato  zu  günstig  urtheilt,  iit  kdn  Widen|inMli-'Mli4m« 
wo  Atticus  Um  zu  widerlegen  sucht.  Wai  hier  zn  entEÜhgelB 
IM,  findet  seiaet4Mi[^4fflOtfiio<^§  28..  '  ' 

.  ..  :  •  5  .    .  .1  r  ^       '  "    -  •  •'-       ■  « 

1)  ßr.F.Kapp,  Le  hr  g  (171  g  d  er  Hkt  chn  e  nd  eti  Er  die  unde 
für  gelehrte,  Kriegs-  ünd  höherie  Bürger^rhiilen.     Minden,  b. 
'  mann.  1837.  .(iX^Vl^  u.  lOdS.  gr.S.    Mit  14  Tafeln  in  ^teiiidruck. 
^  Uthlr. 

^)  Di^.  Äwen  y/gren,  Allgemeines  Lehrbuch.,,  £rite  Abthet- 
lung:  Phyalache  GeQ^.|r.a|ihie  (aollte he|affn^  .gepgri^p hi- 
■  ehe  Forinenlehre).    Berlin,  b.  Beiiner.-  18t2*  XltXVI  v. 

.  ."18lS.  gr.  8.  Mit  svd  Hemispbäricartea  und  Konatralt|ion«t^  » 

atellung  dea  geogr.  Uater!ala,  der  bildliahen  UälfaauMII'bnd  einer 
...  ReilM  von  Uebtiogen  der  geistigen  Kraft  dea  Lehrli0gi;i:.  Vf^iiMH^ 
geogr.  losüt.  1835.  XII  o.  172 S.  gr,  8.       HtMiW  * 

4)  F.  lierhaus,  einige  Bemerkungen  über  dwn^-geo'* 
:     graph.  Unterricht  auf  Gymnaaien.  Ankündigunganchrift 
der  aiu  G^iuna».  zu  Cimre  Mliatthailendea  Fräfung  o«  ••  w^  Ciave» 

lb32.  8  (15)  S.  4.  .      '  '  "       .  -  •  -         '  ' 

ö)  fV.  ^««narm,  der  ge ogr apk.  Unter rickt  auf  Gym-^ 
'  n ästen.    Nebat  Nachritiiten  über  dat  Oiiergjrmnaainoi  o.  a.  V« 
'  •  liniMiclhweigi'1888.  42  (48)8.  4.'      -  :  • 

0)  Netihttt  Pdr|akzbng  j&bilicher  Nac^iälf«n  Vöü  der  hfiher^  Stadt^ 
* '  '  mM€  tk  CJi^fcM;  W6ii^it'«ii'  dM^^-^  '«Ifentlldke«  iMirang  ji.  a.  wi 
^- .  «Mto^  Hi^  mtt6r!DrPi  JIcia.  V^iiVangMd^cfct  ht  etnd  Ü^Uiaiid« 

'  u^^g^■uo.0r,ate,JtnfoT,d,erungen,allg0tnetn9rLeßr7 
.  artstälten  dn  deti'^geWgi'^ph.  Vntertitht  ja^i 
dadurch  bedingte  AnWerfdVärkeit'der' neueren  Metliodeih  i^M^LdliiS^ 
»    'tföcher  u.  Crefcld,  1835.  11  (24)  8.  4.  '*' 

^  iJu  der  Prüfung  der  Schüler  dea  .Gynrnaafums  xii  Marbnrg  ladet 
ein  der  G^mnabial  -  Dirertnr  Dr.  A.  F.  C.  f'ilmar.  Marburg,  1S36. 
Inhalt:  t/eÄ er  Begriff,  Bedeutung  und  Methode 
d  es  geogr.  Unterrichts  von  Dr.  F.  C.  R.  Ilitter.  40  (43)  S.  4. 

B,  Bergbau»,  Almanach  für  das  Jahr  1837.  Den  Freuedea 
^.  dM  .Srdiutf^  StaUgart^ ..  b.  Hoffaiann.  45&iB^.  Jd.  8. 


Digitized  by  Google 


IB)  X  McdM  M  a  BegTy.Mitth^itungen'  aus  dem  Ge-» 

1j  ,         .    ,  .  .  j       411?;/  ! 

Als  Unterzeichneter,  jtf^i^  4  J«li^ii  aD|festent  Vnirde  und  sei» 
nem  Amte  gemäss  den  geo^aphischen  Unterricht  sowohl  In  der 
2.  und  3.  Gymnasialclasse  als  in  der  ].  Abtheilung  des  SchuUeh- 
rerseminarium  übernehmen  musste,  war  er  über  diesen  Theil  sei- 
ner  Ben)&t|^ätigkeit  nicht  erfreut ,  ind^m  jhm  dieser  Lchrzwei^ 
lishe^'VTil^^^'troelfceii^,  iyiilanj^ba|:i;^^  und  ^dstioser  yorgekoin* 
in'en  'wäh  Und  wer  ifrejig  iöd^V.  dä^s .  dje  iv^Äw  Lehm  flu 
firutier  mit  menr  oder  weniger  ESfer  nur*  ab  OewIÄtiijtaiweil^  be- 
trieben, indem  sie  das  Notizenreiche  aber  Ueberaiehtslosle  un4 
Ordnnngisarme  'Cannabich'sche  Lehrbudi  oder  ein  anderes  der 
Ai^t  zu  Grunde  legten ,  vielleicht  noch  daneben  Etwas  diktirten 
und  wenn  es  hoch  kam,  dabei  Karten  nebst  Tabellen  \*erfertigen 
Hessen ,  ja  dass  eine  andere  Methode  nicht  einmal  gut  möglich 
war'j  Wie  aber  kann  von  einem  Unterricht  Heil  erwartet  werden, 
.  welAer'iuitaritlleii'Ocfoteikräften  nur  das  Gedäcbtniss  beschaf-. 
tigt^  >filr^|lenMii'üebung  panAderet  Material  Torliiitdeii  ab 
«•fOgMphiadie  Nainen  nnd  SUlflenl  Jedtfcll  der  Gedanke  an  dea 
Udatvollen  und  liebenawM^eii  Ritters  Werke,  dieReT.  wenig- 
aten»,  zum. Theil  kennen  gelernt  hatte,  in  denen  die  Geographie 
Bloh  als  eine  selbstständige  Wissenscliaft,  die  jüngste  unter  ihren 
Schwestern  offenbart  hatte  ,  emporgestiegen  aus  einem  überwäl- 
tigenden  Chaos  unzähliger  und  theilweise  unnützer  Notizen  uud 
di,^  Erinnerung  au  Ritter«;.  Vortfpgp,  in  denen  HcL  ein  nicht  seir 
t^er  Gs^jt  g^wese^ 'Wai^s  M$tQtea  Jbn  und  b«seeUen  Jba  mit 
Eifer,  die  nenen  Reanltate  des  ^eograph|;8M!lwi|<^Q«BM  •mulh  auf 
den,  Unterridit  aniuwqi^dea>^j  ^  Er  liera  es  sicl^^^jUieiy 
sein ,  diesen  Unterricht  vielseitiger  anCf uCasse^fi.^^  uidem  er  d^ 
Sto£^  4^^  }iergebracht^p  .politischen  ]^et|r|>i^<;r  sowp^  .  «jE^dera 
anorj(ifete  als  beschnitt' und .  ^urch  ^e  reine  öeschreibung  der 
Bljd^  ergänzt? ^  die  So^iük^"  zvi.belej(ir<?n  und      l?Udei\.,  In  die-, 
se^,  pifht  erfolglosen  Bemühiin  er  bald  ^^ipch  Bacher 

unterstützt ,  welche  aiie^  dio  .altg  l|ühu  verlas&^n^ i„  4^.^  ,C^tcn 
viel  enthielten  ^  obgleich  ii<^es,so  i^n^eric^et  uudt|o^  i^pll^ 

fcwesi^n  >irare,'  dass  es'  'ii|B|^il0itf^|  I^MßA  ^neS 
onin^v  ^^"^      thefla  ni  vif^V  JiKeiia  an  wenig  Tt^^p 
i|i  *^p98^^der  Orijjiang  iei)lhielleq'.  '^i^cc.  r'eWnet' daDiti'^cY(uch*s 

GruAdzfige,  das  erste,  welches  Ritter's  in  Lehre  und  Sdirät'm^t- 
getheilten  Ansichten  aussprach  V  ibof  für  Äite  G^yÄtÄSien-'Aidft 
ausreicht,  Zcune's  Gea ,  -  eiire  ge?$tvoUtf ;'*anreg<siidte',"  lehrreiche 
Schrift,  welclie  sich  durcli  gänzliches  Ausschliessen  iAi^r  politi- 
schen Bezieliungen  den  Zugang  auf  i^hulen  versperrt  und  daa 
'^krBÜ£^4he  ^'öiMe  Wert  vöa  Aoonft,^  welches  £l(tei^iiJBinj|feh- 
Inng  in  dBeni  holiea  Chnde  radient,  ^>en  aoiMtfnbyier's, 
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IMio^dei  geograph.'tJiitorficlite.  Ji9 

ll^onilge  bMitit«  WdiM  lle  ■Ich  gegenseitige  ergühzeii*  b'^fer 
ttMMten  Zeit  folgten*  bmÜ  mehrere  BBdicr ,  so  dtfts'  'te  I'diir^  * 

eher  fiber  die  Wahl  unter  den  Votliandenen  Tcrlegch  sein,  im 
über  dfts  Zuwenig  klagen  konnte.  Für  die  M«tlrodik  ydHiul 
'jedoch  nichts,  indem  die  Wissenschaft  noch  zu  ncn  war,  ntn 
schon  so  bald  derartige  Anleitnngen  zu  gestatten,  welche  nur 
auf  mclirjähriger  Erfahrung  und  manchen  Verbuchen  bertilien. 
Erst  in  der  neuesten  Zeit  ist  auch  dieses  Feld  melnisch  angebaut 
Vörden  und  Ree.,'  Ii^clnr  die  Ynndillfe  sogleicli  laii/priifl^, 
lidt  fleineni  TcffiihireD'tlei'glldir'iiBd  Blmciies;  dtroh  ^IfeBAtstuI^ 
tollt  stell  hier ,  «eine  pKSol^sehcn  CoUegen ,  wddke  ebtenfAttb 
ib 'die  Nvthwendigkeit  Tersetst  sind;  in  Geographie  zu  unterricÜr 
ten,  darauf  auimerksam  zü  machen,  den  Hauptinhalt  zu  referiren 
und  Bemerknngen  mitzutheüeii ,  welche  Tielleicht  nicht  ganz  un- 
nütz Bind,  obgleich  er  weiss,  dass  Mancher,  welcher  längst  den 
allen  Weg  verlassen  hat,  sa  denseibeu  Resultaten  gekommeii 

sein  wird.  '     .*  *  •  ' 

-  Nr.  1.  U  der  mriBBuilAett  -^VWrede  Beridifet  Hr.  Kapp 
.0ber  Bette  und  TÖn  flui  tllmii  tot  der  Bveii'  Agren^fciieii  Bfit- 
tfteliimfj^  teil  t8]6  und  IT  angewandte  constmlitive  Methode 
der  Elementargcographie.  Aaeh  Islfiberdie  Priorität  von  Seiten 
Hrn.  K.'«  kein  Zweifel,  da  er  actenmä^ig  nachweist,  dass  er 
sich  182T  mit  einer  diese  Erfindung  enthaltenden  Abhandlung  um 
cfen  in  Paris  auf  die  beste  Methode  eines  Unterrichtszweiges  ge- 
setzten Preis  beworben,  auch  diese  Methode  zu  wiederholten 
Maifeü'  der  Directoren-Couferenz  roitgetheilt  hat,  auch  dass  sie 
üSiMileitlfiigerer  Zeit  itt  Bmiuä  «nid  Minden  angewandt  wordeii 
tbL<  Ate>'\erc(t  bti  dttä  ErkclMdnte  Ütt  '^fftA  Mgr,  Bndhs  dachte 
itlfi'X.'  an  Veröffentlichung  sdner  'Ansiehten  tmd  erhielt  ao'd^n^ 
ftBeiUAiHk^  irie  Sv.  Agr.  ein  Königl.  Privilegmm.,  JKach  dieser 
ftnttellnng  spricht  Hr.  K.  seine  welthistorische  Ansicht  übet-  Un- 
teiiHfeht  tmd  Methode  kürzlich  ans  (in  Hegel'schem  Geisfe  ge- 
edhrleben),  weiche  schon  aus  einer  tVuheren  Sclrrtft  Der  wis- 
senschaftliche Schulunterrichl  als  ein  Ganzes  od^f  die  Stufenfolge 
des  'natnrkmidigen'  SehäluMerrichts.  Hamm  1^4}  bekannt  ist. 
8(tfn>'«bMter<GMdMft1ttt1llftlliGh:  ,vt>ie'vtsrn&nftige  ^iWeiil 
fllulgi^^|eitttriMMlUMciHÜnngae^  B|^Mi 
lieit  auf  die  Entwickelungsstufen  des  mensdiüiifi'eA'lndiTfduuniii^^ 
WtjielMi<'^l<eh  dher  phiio«opliiBeti  vertheidlg^^nfV  'flls  ^^lEtüic^i  ai^- 
Wfcnden  lässt.  Kec.  hätte  gar  nichts  daröil  auJ<4\lsetzen ,  '^'cnn  . 
wnserö  Kenntnis«  de«  Ehtwiekelungsgangs  der  Menschheit  nicht 
M  äusserst  nRTotlslfiiilßg'Wäre  Und  ist  überzeugt,  dass  Kolche 
üntersnchungen  weit  möhr  Werth  für  den  speküfirenden  Philo- 
soph^* at»  den  SchUlilitinn  iMtbeu ,  deir  siebe  nibht  sowohl  durch 

m€^|MUie.]l«iMniimM^^  und  JGebnMl 
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^||gr|^u.san[unensteUt  und  empfiehlt  sie  den»  fcysehiedeoen  Anstai^i 
Jtf^^.  wobei  er  nicht  unterlägst,  auch  den  i|pgel|enden  X^ehreni 
dieser  Wissenschaft  Unterweisung  und  belehrende  Winke  zu  ge- 
^ejn.  .Bei  dieser  Gelegenheit  urtheilt  Ilr.  K.  über  die  geographi- 
sche jyi^hoUe  der  gelehrten  Schulen  nicht  auf  das  gi'uistigste 
und  jogt  einem  Philologen  sogar  i'olgcnde  Worte  Ui  den  Mund 
jfä.  ^^J^^yi) :  „  Der  I^ehrgang  der  ieic]i|ieiMlai  Erdkunde  €i|thaU 

leere  Ne);ze  unä  Grundformen  —  wir  bleibe^  also  etwa  bei  Cvkr 
nah  ich  ood  .4^111  Stieler^iclien  Schulatlas^ilr.viii  und  uiisere  SehiW 
1er ,  tragen  nach  wie  vor  Tor  und  lassen  vor  wie  nach  lernen " 
11.  8.  w. ,  was  ein  eben  so  unrichtiges  als  liebloses  Urtheil  ist. 
Welche  Gewissenlosigkeit  und  Einseitigkeit  würde  es  voraus- 
setzen, wenn  ein  Lehrer  die  Wissenschaft,  welche  er  wenn 
auch  nicht,  aui^  Neigung  vortragen  n^uss,  nach  veralteten  Hand-r 
JbStehem  und  einer  alt^n  j^eist-  nnd^ttddtenden  Methode  lobreii 
wollte.  Gewiss  von  Wenigen  wird  dieses  noch  jetst  gesagt  wcfw 
den  können  und:^cviV>ieU»st  k«n^  -oralir.als  einen  griindlioh  ^e« 
hüdeten  Ffailologeil,  :-?Wflicher  der  Geographie'  aus  Dienstpflicht 
sich  zuwenden  musstc  nnd  ^dennoch  bereitwillig  sich  mit  den 
neuen  Ansichten  bekannt  machte^  um  danach  zu  lehren,  auch 
lasst  sich  das  allgemeine  Fortüichreiten  dieses  Unterrichts  aus  den 
Programmen  und  Sclnilplänen  vieler  Anstalten  erkennen.  Alles 
.dieses  ist  etwas  breit  abgehandelt,'  so  wie  auch  der  Schluss,  wd" 
icher  ftOi  mehreren  WUnndiea  und  Vorschlägen  besteht,  wo^iqh^ 
kwar  wohlgemeint  tberschwiHr  ansltthriilr  sind.  ,'D^yjafyf§9t 
wünscht  n&nlich,  dass  «ich  ein.  grosser  Verein  fnr  die.wfitere 
Ausbildung  und  Verbreitung  seiner  Methode  bilden  möge,  wel- 
cher gemeinsam  die  nooli  fehlenden  Karten  (geologische,  botanir 
sehe,  zoologische,  politische^,  historische,  für  alle  Erdtheile)  8^ 
wie  die  Lehrhefte  für  Lehrer  und  Schüler  ausarbeite.  Ks  wird 
hipr  eine  Uebereinstiramung  vorausgesetzt,  welche  kaum  denk- 
bar ist,  indq^,  wcun  auch  i^och  so  viele  diese  Methpde  anneh? 
nm.wottten,  demiiocb  sie'«ic|L  bei  einpem,  4ed9ii  anden  MUllen 
iindf .  vielfache.  ModifilfA^pnenu  ivfGÜKen'  w&BdiB.t  deren-^flse 
pnd  für  sich  Tadel  verif^fnte).. indem  .es  ganz  auf  dss  Wesen .Qn^l 
den  Geist  d(M .Ldira9i.4UiluNnn|t,  li^'Wfdf^bem.a.diMUi^.te 
der  Schule  anwendet. 

Im  Buche  selbst  wird  folgendes  als  Ziel  des.geograplüschen 
Ünterrichts  aufgestellt  (§  1.),  dass  der  Schüler  von  dem  JElinzel- 
nen  seiner  Heimath  aus  nach  und  nach  in  immer  grösseren  Zü- 
gen ein  Bild  des  Erdgan^fn  ge^ii^n^,  (nach  Pestalozzi)  i|nd  .digr 
EJementargeogr^pjbie  dieErkennti^  di^r.iinorganischen^Eird^^ 
fläche  zugewieißii;,  da.der^wi88<^i||j^f^l|^f)  g^ 
lerricht  (der  s.  g.  n||tfciQmatisdie ,  physi8c||^^i||4^poUtisc^  enrt 
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dfimselben  Tetbunden  werde,  also  in  eiper  hShecen  Cime,  ha 
/•  Girftf«  der  Btemfintargeomphie  Vpndmile  iit  die  Aufgabe 
der  enteQ  Stufe«  d|e  £i<£tte  Ungebunf  unter  den  Gesiäte« 

•    punkten  der  Form,  Grösse  und  Lage  kennen  sn  lernen,  indem 
diese  drei  Gesichtspunkte  und  das  daraus  erzeugte  Bewusstsein 
der  ans  diesen  Verhältnissen  hervorgehenden  Gesetze  des  Laufs 
der  t  lüf^se  und  der  Bildung  eines  Flussgebiets,  eine  richtige  An- 
tcliaiiuiig  der  fernen  Theile  der  Erde  möglich  machten.  Die 
yorbiiduiig  selbst  bestellt  darin,  da^s  der  Lehrer  dai»  Kind  In  die 
niebcite  IlmgebvQf  ffihrt  nnd  dieie  zergliedert,  dast  er  et  be* 
iunnt  oraebt  mit  Bergen,  Thfilem,  FlUiten  md  den  verMhiede* 
nen  dabei  Terkommenden  Benennungen.   Datselbe  man  dann  wa 
Hause  an  einem  in  seine  Theile  seriegberen  hautrclief  fötdgt 
^i-erdcn,  welches  der  SchiUer  in  einer  weichen,  allmälig  sich  ver- 
härtenden Ma8sc  nachbilden  muss.    Diese  muss  ?on  dem  Papier, 
auf  welchem  sie  lag ,  nach  und  nach  abgenommen  und  dafür  un- 
ten auf  das  Papier  eine  Karte  gezeichnet  werden,  welche  auf  die 
Schiefertafel  überzutragen  ist    Auf  der  zweiten  Stufe  wird  das 
iQnd  aar  Kenntnisa  des  ganaen  Flussgebfeta  nnter  denselben '6e- 
iriiAtapimkten  weltergefubrt,  nvr  daaa  neben  dem  bautrdief  den 
Lehrerg  eine  gioaae  Wandkarte  und  in  den  Binden  der  Schüler 
kJeine  jenen  genau  entsprechende  Karten  sein  müssen.  Die  Nach- 
bildung aber  beschränkt  sich  auf  Karten ,  welche  die  Schüler 
in  Quadratnetze  nach  dir  grossen  Tafei  abzeichnen.  —  Die 
Trefflichkeit  und  Anwendbarkeit  dieser  Methode  für  den  ersten 
Unterricht,  freilich  mtr  bei  einer  geringen  Anzahl  von  Lernenden 
wird  Niemand  verkennen,  und  aveb  Hr.  K.  sieht  die  Bchwieng- 
keit«  aie  bei.  Mehreren  anaawenden,  woliiein,  fHbrt  sie  alin' 
mehr  Ar  solche  Ldirer  an,  denen  die  Verliiltnisse  Gebraneli  - 
davon  zu  machen  verstatten.    Fiir  eine  ali^emefaiere  Anwendmig 
ist  der  //.  Curma  bestimmt,  der  Uebergang  \  on  der  Anschauung 
eines  F!uss;jebiets  zur  Kenntniss  der  «ranzen  Erde,   wo  Hr.  K. 
den  bisherigen  syiithctise  heu  Wec  veriässt  und  dagegen  vor- 
schlägt, eidL-ri  Erdtheil  nach  dem  andern  vorssunehmcn, 
die  Grundform  dettseiben  aufzufassen  und  daraus  endlich  die 
fawe  Erde  an  eonatralren.  Die  Methode  des  KartenaeiehnoiB 
jUtt  iiieselbe ea  wird  nimUdi  die  quadratförmige  Scbultafel  In  4 
nnd  abermals  in' 4,  also  16  Quadrate  dngetbeilt  (von  den  Scbik- 
lern  auf  ihrem  Blatte  eben  so  und  stets  aus  freier  Hand)  und 
ein  jedes  mit  ]|)esonderer  Bezeichnung  belegt.    Dann  werden  be- 
stimmte, allgemeine  Grundformen  in  dieses  Netz  eingetragen  und 
zwar  in  der  1.  Stufe  Europa,  Asien,  Afrika,  worüber  im  Buch  die 
nöthigen  leitenden  Bemerkungen  gemacht  sind,  versinnlicht  durch 
4ie  beigegebeneu  1-i  Talein,  weiche  die  ganze  Stufenfolge  der 
üebnngen  entludten.   Der  Lelirer  aoH  nioit  vor-  sondern  mit- 
neidinen  nnd  swar  in  der  1.  Hanptnbung  die  Grundform«  in  der 
%  die  Crebirje,  in  der  8.  die  Hauptein-  nnd  Anabengungen  der 
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828  '  Geograpliie« 


Xfri]9ailMi},'fir>4ei''C  iHi^'FliMs^  und  Seieti  (%og^1ltkh^  cfnH 
graplibc^*;  ilgioiogftdte'uridlitA'tigirtpl^^ 

'  Die  8f."  Sttife  Ma^  siir  SSddinnng  yoq '  Ain'^Hkli ;  hathdreiM 
Vorher  liiehröre  Resnliate  der  mafhematischen"  Geo^apWe  mlt- 
g^eth^ilt  wotdcn  sind,  auch  das  Erduetz  gezeichnet  ist.  Auf  der 
ä.  Stufe  folgt  mathematische  ZusammengteUun^  aller  Theile 
der  östlichen  Halbkugel  mit  AuKtralieu,  Torzuglich  nach  dem  Ge- 
sichtspunkt der  Lage  und  Grösse.  Die  4.  Stufe  macht  den  Be- 
schluss,  sie  enthält  ein^  Darstellung  det  gesammten  Er4kugel  afs 
cinei  durdic  M^ne  Heere  nttd  Gebirge  lOinulimijilAttTOiidm  Qall- 
wen.  Üie  gesdilchtiilßhe  Begnlndinrg  de«  CfMetsea  dfeiNSr  Me- 
thode (|  13.)  tiber^elit  Ree,  indem  tildl  Nfemauff  durch  clfe$e 
Bnitwicieliiiig  ftf  die  Annahme  der  neuen  Erfindung  yfkd  bewe^ 
geh  lassen,  wenn  er  nicht  schon  praktisch  von  ihren  Vorzügen 
überzeugt  ist.  Viele  Schulmänner  werden  folgende  Paraflelisining 
der  6  Perioden  der  Geographie  mit  den  6  Stufen  des  I:4ehrgang8 
(2  im  I.  und  4  im  II.  Cursus)  für  nichts  als  ein  philosophiisch- 
pädagogisches  Spiel  betrachten.  Man  höre;  der  mythischen 
Geographie  sdll  die  KennfniM  der  ersten  Umgebuiig  entsprechen, 
der  geschi^tlichen'die  Kcfuntniss  des  Flnssgebietcf,  ä&  ayst^mi« 
tischen  (toii  Erstosth.  MslTtoIeiii.)  die  Kenhtniss  der  ganzen  alten 
"Welt  f  der  geometrischen  (von  Ptol.  bis  Cöpertkfkus)  die  Kennt- 
iliss  des  Globus,  Amcrika's,  kurz  die  allgemeine  hiathematische 
Geographie,  der  erdumsegelnden  Periode  die  Kenntni&s  der  5 
ISrdtlieile  und  der  6.  oder  i^udrciseadea  die  Kenuttiias  der  ganzen 
Erdkugel! 

Gehen  wir  der  ilifeiirGltuidzögea  nach  gleiclieii  Methode 
•^es  Scliwedeü  Sten  Agl«n  Stt^if'vSrelcher  ellj^  'Bd'wi^'lÄ*.  K.  den 
dc^iüfiec  vor  ällem  Hodren  dahin  bringen  i^i« '  dass  ei^^icb  dne 
iündkarte  eritw^rflb  und  dieselbe  bald  ans  d^  fjfedächthiss  zu 
cortstruiren  lerne,  und  betrachten  wir  geAauer  den  Inhalt  d<ä 
Büchs  (\r.  2.),  so  finden  wir  im  Anfang  das  Giilaehten  C.  Ritters 
an  das  königliche  Ministerium  über  die^e  Methode,  welches  sich 
sehr  beifällig  ausspricht  und  dieser  Schrift  den  Vorzug  vör  allen 
bisherigen  Coropendien  d€r  Elcmentargeographie  etnrätltait,  denn 
.diese  fingen  in  de^  Regel  mit  Begriffen  und  Definitionen  an,  bei 
deöeii  dem  Schüler  die  innere  ^.diailitn^  libliie  ^'  trftbrend  di^  * 
iieiie  Behaddlniigswelse)  weldi'ö  d4n  s^holaitju^lieil  ZUsdlifdtt 
^erstSre  und  den  elementaren  Stufengang  vom  wissensClkafUidieii 
bestimmt  abschneide,  dahin  gehe,  dass  der  Schüler  sich  erc[t 
seine  Karte  entwerfe  und  eini'ibe,  weiches  die  sicherste  Grund- 
lage für  das  ganze  Gebäude  der  geographischen  Wissenschaft  sei 
(S.  II  — XII>  In  der  Vorrede  (XIll  XXX Vi)  theilt  der  Verf. 
sein  Verfahren  mit,  welches  hauptsächlich  in  Folgendem  besteht:, 
der  Lehrer  soll  nicht  unterrichten  (ausgenommen  c|nige  Vorbe- 
meilc'nngen  Uber  die  Begriffe  tin4r  lind  WasBMnlii,'lSseL  lua.)«. 
mdc^  d^  Schüler  soll  adUbMÜlAäg      HauptgrenzpunkCe  i*  wüi 
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sie  dag  Lehrbuch  anglebt,  ntif  der  Karte  nach  efnunfler  Isti^m 
betraditen  Uful  sie  sodann  auf  seine  Constniktioiistafei  (d  h.  lee- 
res Blatt  mit  Heraisphär-  und  Gradnetz)  eintragen,  welche  dann 
durch  gerade  Linien  verbunden  werden  und  den  Küstensanm  oder 

'  die  QMnieD  eines  ganM  ÜrMdli  Miiliatlien,  ie  ^Mmiftr  noch 
^  U«faie  Cof^efcturen  nötlii^  liad,  «in  diese  neraden  Linfen  Im 
knannie,  den  natrirlicben  Erdnnulflsen  adäquatercTio  verwmdehi* 
Im  L  €ap.  ist  die  Küdtenomsäumun^  der  östlichen  und  \it^stlielMM 
Halbkugel  enthalten,  so  wie  der  Inseln,  indem  eine  jjrosse  Menge 
Ton  Grenzpunkteu  ^rc^^pben  werden,  welche  der  Schüler  ailf  ^ei-  ^ 
ßer  Tafel  einzutra^t n ,  dieselhen  zu  rerhinden  und  deren  Namen 
sich  einzuprägen  hat.  So  werden  zuerst  34  Punkte  ffir  die  Ost* 
halbkugel  gegeben,  weiche  die  aUgemdnen  Umrisse  bilden^ 
IMsM  ungenaue  DniMung  würd  nun  te  Mgentnnteil  S.  fitfids 

•  üimIi  90  nene  Ponkle  verreHfldlndigt,  wem  im  S.  StM  neeb 
38  komneft,  In  4.  SU,  Im  d.  41,  In  0.  81,  im  r  S8,  im  8 
im  9.  ewgtat  81.  Ebemio  wh>d  darauf  in  6  andern  Stücken  durcli 
eine  cfrosse  Anzahl  von  Con^fTülctionspiinkten  die  f.Sndermasse 
der  westlichen  Halbkugel  gebildet  und  die  JNaraen  der  Meere, 
Meerengen,  Landengen,  Inseln  dem  Gedächtniss  ein^epraft. 
Nachdem  auf  diese  Weise  der  Schuler  die  Grenzen  der  Krdüieile 
nnd  das  Verhältolss  dee  Wamcrs  und  Landes  kennen  gelemt  \mX^ 
Ml.  fetgt  im  iL  Cap.  die  OlMriMidieiilMBefaveihnn^Mdef  Hdil-' 
kttgein,  dJkii.  nidiita  weiter  ^  ds  die  Lag«  mtd  die  Nemeh  der 
Flüsse,  Oebirge,  Hoch- und  Tiefländer,  um  ein  Bild  der  Ver« 
bältnisse  auf  der  Oberfläche  der  Erde  zu  erhalten ;  der  Lehrer  aber- 
muss  den  ^ehViIer  aiii"  verschiedene  Weise  prüfen,  ob  er  das  ' 
Ganze  sich  zu  eigen  gemaclit  habe  und  in  jeder  Veränderung  wie-' 
derireben  könne.  Zu  der  Erwerbung  dieser  Kenntnisse  Ist  nach 
Hr.  Sv.  Ägr.  Angabe  ein  Jahr  mit  drei  Arbeit^istunden  wöchent- 
eifdpdevlkii  md  UiilängUch,  wie  ven  der  Kriegsakidemle  «r 
Catlber^  oIRiieli  l^eseii^  wird. 

Fi&igen  wir  nmi  mä  der  Datiftellung  Ten  beiden  Lebnrten^ 
traldte  anf  ^ipemdmemer  Baals  ruhen ,  unser  Urtheil  hinzu ,  89  * 
verkennen  wir  im  Allgemeinen  nicht,  das»  diese  Methode  imtcr 
allen  bisherigen  die  beste  sei  und  das«  jeder  Kiementarlehrer 
(mit  solchen  Modihkationeu ,  wie  sie  die  Verhältnisse  seiner 
Sdinle  erfordern)  dieselbe  anwenden  solle,  am  dem  Schüler  ein 
Bild  der  Erdgreuzen  und  der  Hauptpunkte  anf  der  Oberfliche  zu 
vemliafltai  flAwleHgeg  kt  die  Entedieidmig  degWber  ^  el^  ma» 
•  demHeuitBelien  ed^  dem  Seliwediaciien  Lebfer  den  Venof 
geitdien  soll.  Ree.  glaub«,  dem^imecrem  Landsmann  In  dml 
meisten  Rucksichten  der  Vorrang  snitterlcenaen  eei.  Wie  uw  def 
Vergleichung  sich  ergeben  wird.  ,  , 

l)  Agren  beginnt  mit  der  Constniktion  der  ganzen  Krde,  ist 
also  gezwungen,  viele  matliematische  und  physikalit^clie  Hemer-         ,  . 
kuncen  Yorauszusclückea«  welche  in  der  fiewi8sermaa;&seii  als 
'  21* 
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I^oleitqiii;  lleDeBdeiiAiuiiericiuig  zum  hCttp,  enfhi^tB lind,  will- 
tmii  Hr.  K»  von  der  fiteimtdi  ind  derM  flnssgebiel  augiBhaMly 
•eine  Belchningen  nur  nuf  Aaioliniiiuig  grtadel  nnd  du  Sdiwe» 

,fere  auf  spätere  Zeit  verspart. 

2)  Die  Constriiktion  wird  nadi  Agren  auf  Tlemisphärtafeln 
Torgenommen  ,  welche  der  SohüJer  fertig  empfangt,  Hr.  K.  läsRt 
seine  Schüler  das  uötiiige  Neil  auf  oben  angegebene  Weiae  selbft 
entwerfen. 

;i)  Agreii  legt  auf  die  Gradbeatimmung,  welche  er  in  daa 
Netz  aiifgenoaunen  hai^  einep  heben  Werth,  die  Sehnler  den 
BttL  Ii»  kennen  4ie  Gnde  neeh  nicht  nnd  ll«^|en  •die  iSSelchnan- 
gen  hl  Quadrate  ein,  welche hdchitene  nnr  ehie  hestinunt« Blei- 
^ft^^^  enthalten  können. 

4)  Agren  hat  eine  wahrhaft  ungeheuere  Anzahl  von  Pnnlcten 
und  Namen,  mit  denen  der  Schüler  sich  bekannt  maclicn  muss 
nnd  erreicht  dadurch  eine  genauere  Grenzbestimmung  der  Län- 
der^ Hr.  K.  begnügt  sich  mit  den  allgemeinen  Umrissen,  lässt 
aiäo  uur  sehr  wenig  eigentlich  auswendig  lernen.  Waa  den  1. 
Pnnkl  betriffit,  so  verdient  dfe  K.  Methede  (des  I.  Cnnms)  hi 
•ehdien  Elemenfnfschulen  den  Vnrmg,  wo  die  Aniahl  der  Sehll«^ 
1er  gering  ist;  dagegen  in  der  nntcrsten  Gymnasialciasse  (ge- 
'  wohnlieh  ({uinta)  df^te  sie  aus  mehr  als  ein^  Grande  onnn- 
wendbar  sein  und  Ree.  würde  hier  Torziehen ,  den  Schillern  vor 
aller  Construktion  einen  Globus  zu  aeigen,  ihnen  toii  dem  un- 
endlichen Weltall  einen  Begriff  «u  machen  ond  die  Erde  als  einen  ^ 
kleinen  imter  ko  \  ielen  strahlenden  Sternen  zu  bezeichnen,  darauf 
überzugehen  zu  dem  Unterschied  von  Land  und  Wasser,  zu  den 
.  .ürdth^en  n.  s.  w. ,  nicht  aber  oo  viele  Begriffs  lu  eridiren,  wie 
wir  In  der  ersten  Anmeriknng  bei  Agren  linden,  denn  dann  wurde« 
die  armen  Schüler  keineswegs  gebessert  sein.  Ein  flüchtigag 
Durchgehen  und  Deftniren  solcher  Begriffe  aber  kann  nkht  dan 
Mhideste  nützen  nnd  muss  für  höhere  riasj«en  verspart  werden. 

2)  Die  nun  (etwa  hi  Quinta)  begiuneude  Construktion  dürfte 
besser  in  gegebenen  (wie  Agren)  als  Ton  dem  Schüler  frei  zu 
entwerfenden  Netzen  einzutragen  sein.  Denn  wie  weni^r  Schüler 
haben  sich  auf  dieser  Bildungsstufe  geographische  1  ertigkeitea 
erworben,  wie  noch  weniger  haben  soldie  Anlagen  «n«  Band-* 
idcfanen,  dass  sie  bald  hn  Stande  sind,  ein  sohdieB  Nete  fdiler- 
frc;^  zu  Stand  zu  bringen,  nnd  das  freie  Zeichnen  der  Halbkogeln 
nach  Quadraten  ist  eben  so  unvollständig  als  seitraubend.  Dazu 
kommt  noch  die  Schwiengkeit  der  auf  Hrn.  K.'s  Tafein  belindli« 
chen  sich  raannichfach  durchschneidenden  Hülfslinien,  man  ver- 
gleiche Asien  ^  Afrika  u.  s.  w.  Deshalb  durfte  es  besser  sein, 
von  dem  Schuler  zu  Hause  ein  Qnadratnetz  mit  Zirkel  luid  Lineal 
entwarfen  zu  lassen,  so  lange  man  noch  keine  lithographirten 
eihalten  kann  nnd  erat  dann  Henisphilrfcarton  Ihneii  anliraggb«% 
wwn  die  ehanefami  Enttheile  beendigt  Büid. 
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S)  Hie  Gradzeichnung  ist  in  der  KlementarcTasse  nicht  zu 
entpfehien  und  die  K.  Methode  mit  Quadraten  iss  vorzuziehen, 
indem  die  Gradbestimmunfr  sowohl  überhaupt,  als  auch  im  Agreu'- 
scheu  Buch  etwas  sehr  Trockcueä  an  sich  trägt,  welches  dem 
'  SebiUar  diese  BeadiSttsgung  leldit  Terleiden  kann.  Auch  hat  er 
noch  keine  klare  VontelluDg^  von  Llngen-  und  Breiten^^en ,  sp 
dass  der  Eotateiiong  mancher  Irrthäier  nur  durdi  einen  langen 
Vorunterricht  be^c^net  werden  kann.  Eine  andere  Rocksieht 
ti'itt  natVirlich  dann  ein,  wenn  die  Zöglinge  schon  älter  und  ver<-  ' 
ständiger  sind,  z.  E.  in  KriCi^scTiiiIrn ,  furwelrbe  die  mafhema- 
tische  Genauigkeit  der  Gradebestioimuiig  ohaeiiiu  den  meisten 
Werth  hat. 

Eben  so  ist  4)  die  K'sche  Methode  unbedingt  vorzuzidieu, 
Mem  es  ganz  nnnfiti  irt,  den  Elementar  -  oder  Gjmnatialschü-  v 
1er  aSt  einer  Menge  von  Namen  stt  belaateni,  weleiie  grössten 
Theils  ohne  andere  Bedeutung  sind,  wekhe  nur  auf  Specialkar- 
ten stehen  nnd  dem  Schüler  in  seinem  gansen  Leben  lüclit  wie-^ 
.der  vorkommen.  Am  besten  i«t  es,  ihm  nur  wenige  und  vor- 
zügliche Namen  zu  geben  ^  welche  er  dann  nie  wieder  verlerueii 
wird« 

Mit  der  Erwerbung  dieses  Bildes  der  Erde  ist  der  Elemen- 
tarnnterricht  zwar  in  der  untersten  Gjmnasialclasäc,  aus  welcher 
Helten  ein  Z6gling  abgeht,  als  geadiloaeen  zu  betrachten,  eher 
nieht  in  anderen  Sehnten ,  nna  denen  die  Schüler  in  das  bikrger- 
liehe  Leben  übertreten,  obgleich  Hr.  K.  dieses  S.  86  behauptet 
Wenn  auch  die  Topographie  das  Fundament  aller  Geographie  ist, 
80  ist  sie  doch  noch  keine  eigenth'che  Geographie  und  die  Selm- 
1er,  weiche  nach  jenem  Unterricht  die  Schule  verlassen,  kennen 
nur  die  todte  unbelebte  Masse  des  Erdraums.  Zwar  hat  Hr.  K. 
am  Schiusa  jedes  Erdtheils  ilemerlningea  hinzugefügt,  welche 
UMftiteni  an  iieh  wahr  und  trelElicli  ihid,  aber  wegen  ihres  all-. 
gemeinen  wiaaenadliallliclien  Charaktere  noch  nicbt  in  die  Eie- 
mentargeograplde  fdiftren.  Ueberhaupt  iat  ea  besser,  in  den 
Eiementarclassen ,  welche  eine  Vorbereitung  für  das  bürgerliche 
Leben  sind,  weniger  von  der  räumlichen  Beschaffenheit  der  Erd** 
.  theiie,  als  von  deren  Hauptländern,  Völkern  nacli  ihren  Ei^^pn- 
thümlichkeiten ,  Handel,  Indostrie  u.  s.  w.,  so  wie.^TOn  den 
ersten  Städten  zu  reden. 

Zum  lächluss  ist  noch  zu  bemerken,  da^iat  das  Buch  Agreus, 
obgleicli  ea  nur  Hr  ScblUer  bctedromt  bt,  wdehe  nach  dessen 
Angabe  die  L8nder  eonttruiren  aoUen ,  In  einem  sehwerfUltgen 
,  Stil  abgefasst  und  nldlt  lelebt  an  Terstehen  ist  (vielleicht  ist  der 
Verf.  des  Deutschen  nicht  ganz  maditig),  also  nicht  für  Schüler^ 
am  wenigsten  für  Elementarschüler  geeignet.  Es  bedarf  noch 
mancher  Aeiidenmgeti ,  ehe  man  es  dem  Schüler  geben  darf  luid 
ist  in  seiner  jetzigen  Gestalt  nur  für  den  Lehrer  brauchbar,  wei- 
cher, wenn  iiim  der  Unterricht  am  Herzen  liegt,  mit  manchen 
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4blndemQ|^,.d?ii  Verhaljtnidsen  angemesgen ,  da^on  Gebrtneh 
Bftchen  kann  und  wird'*).  Dazu  wird  ihm  das  K/ache  Buch  von 
^roasein  Nutzen  sein ,  wciclies  in  flieKsendem  und  f^efälligem  Stil 
geschrieben  durchaus  klar  und  ver.stäiidlicli  ist.  Die  .^u  beiden 
Schriften  gehörigen  Tafeln  cntspreclien  ihrem  Zweck. 

Nr.  3.  Eine  andere  umfa^ücudc  Methodik  ist  in  GutsMutlis 
Schrift  niedergelegt;  vnd  wer.ndM«  woU-  mdhr  bemlfp  dbe  «ol- 
die  'Anldtuiig  ip  tehreiben«  «It  dieicr  w&nDge.  Veteiw  nnsem 
deutschen.  Geographen,  weläier  mit  der  grihwten  Liebe  zu  diesem 
Fach  die  atisgeatichnetsten  Itenntnisse  und  Tieljalirige  pädagogi- 
sche Erfahrung  verbindet "1  Seine  Lehren  sind  daher  nicht  hJoe 
den  Lehrern  zu  empfehlen,  welche  sich  nicht  zu  diesem  Studioni  . 
hingezogen  fühlen,  al^o  mit  weniger  Erfolg  einen  eigenen  Weg 
einschlagen  wiirden,  sondern  aucli  solchen,  weiche  t^idi  ernst 
damit  beschäftigt  und  manche  Erfalurungen  gesammelt  babea«  Sie 
werden  dapn  fiebeh  maacherWiederholiiiig  und  Erdiiwuiig  ihre« 
^geneir  Verfbbrens  Vielet  Nene  linden «  weldieii  innen  nnr  nur 
Belehrung  und  Vergnügen  gereichen  kann ,  ziunal  da  die  Darstel- 
huig  darchaiu;  einfach  und  lichtvoll  ist.  Nnehdem  im  I.  AbschniU 
über  die  häufige  Unvollkommenheit  des  geographischen  Unter- 
richts und  der  geo^rapliisclien  Lehrbücher,  so  wie  über  das  Bil- 
dende dieser  Wistienscliaft  täglich  gesprochen  worden  ist,  folgt 
im  .2.  die  Methode  dieses  Unterrichts  in  Hinsicht  auf  dessen  ob« 
jeetive  Zwecke.  Im  1.  Cap^  wird  der  synthetisch^  die  «najjti- 
^  eelie  LeluräH  Torgezogen  (d.li.  oiclit  hdl  den  Kindfwn^  «ondnni 
Im  eigentlichen  geomphitehen  Unterricht);  und  nnt  Benlit,  denn 
die  Vorstellung  der  «Srdkugel  ist  überhaupt  so  scliwcr  gar  nicht 
imd  leichter,  als  wenn  der  Schüler  von  Stück  zu  ätHck  geführt 
wird,  wb  er,  da  ihm  die  Grundvorstellung  des  Ganzen  mangelt, 
leicht  falsche  Schlüsse  auf  düs  Ganze  aus  dem  Einzelnen  macht, 
daher  keine  Zersplitterung,  sondern  klare  Darstellung  des  Gan- 
zen! Das  2.  Cap.  handelt  von  der  iSothwendigkeit,  den  geogra- 
phigcheii' Stoff  sn1ie8chränken,  \streng  auK^uwählen  und  nn  ord« 
lien^  woliei  folgende  Grundlagen  nngegeben  ainS:  a)  Rauniördnnnc 
(Qäcli  der  Lage  und  Oertliotikeit),  logische  Ordnung  (naäl 
Ursache  .und  Folge),  c)  NatuiNjirdnung  Ii.  ohne  willJ(fi||jelM 
Scheidungen,  Zcrsplitterungien  und  Vermengung),  4)  yZMsaqunen- 
Stellung  des  Gleichen  und  Aehnlichen,  e)  Festhaltnn^  eines  ein- 
zigen Lehrgangs.  So  richtig  die  4  ersten  Grundiageu  sind,  so 
Hesse  sich  ^egen  den      wohl  Manches  einwenden^  vonügiidi 


.  *^  .f\9ß  laici^ere  und  .prakUsdiei;e^V^dn;ig  dieatr  .lieOodo 
Bat  B  ^vMi/A'  uk  dsin  Frogramia  der^jiÜisclien  Geif  «iA^aik^uije  im 
Berlin  ito  ▼f.rtncht»  worin  sich  aach  Ürtheile.vi^n.firi^  «mdi  2mm 
ÜndeD.    Das  Ganse  i^t  wieder  ab|^djrudct  in  Diesterireg*»  I^ieao.  Dlalt» 
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dts  leicht«  «HfniggipiiB ;  4«r  €fniifdlftbr0i ,  i^tono  fti«      ;  eimnd « 

vorgetragen  wer^on  und  die-  für  die  untere  Clause  211  grinse : 
Schwierigem. oder  Trdckeiilieit;  niMicher  Lehren,  welche  dcfa  fnr ' 
die  zarte  Jagend  nicht  eignen.    Zwar  behauptet  iler  Vecf. ,  di«. 
'üheilung  de^  &U)üa  in.  2  Cui»u^  venicstcbe,  Verwimuig^  stöi»'' 
dqii  L^g»ng^  netHmiie  |i<««.WM!:E^>b«t'jidocb  nidlto  Jvnm,  t 
MWidcrp  te  jGegenlh«y  iMMMriHb.  Per  t»€taMi  4ä»  dtr.Mgei^ » 
dfui. SdmJMMM  fnWtt  nkdil  9^«kik)Qii4eZa<iUte^«f.Mndatf  wi 
i^t  Qbe|MK>iMibl.9ili9!tMfniche  und  ndthw^o^ige  Repetition^  als 
Ergäuziifif  de»  er«il€».   Die  GmndUge  bleibt  immer  dieselbe,  in . 
den  aUgenieiuen  Raum  --  und  Ortäierhältnissen  wird  nichts  geän>i 
dert ,   80  da68  die  früher  eingeprägten  Lagenverhältnisse  nicht 
zerrissen  werden  können  (wie  GutüMutliB  meint),  sondern  en  wird 
nur  Vi^es  hiuM^^efugt^  welches  den  Schülern  des  1.  Curaus  - 
a^Wjir  ad^  gaiii: MmitiUidUdi  gcvoM  fi^  aligenMiMt, 

Ueberiplicfce,  Reflexionen,  Vergldchnngen  ^  M«ikte;llker.dlt) 
BeaiehniVW!^QrH«nf*€lMki  Jnr  Natur,  über  piditiscbe  und  sodale 
VedilÜniss^,  Bemerkungen  iolMgr  »die  Kunst,  gelekrte  MSniiärr 
u.  s.  w.  Im  €ap.  wird  der  geographisclie  Stoff  nach  S  Lehr-« 
stufen  in  einem  einzigen  ayatematiMchen  Lehrcursus  kritisch  an- 
geordnet, in  welchen  dan  nur  bei  Kindern  anzuwendende  An-^ 
schaneu  der  Umgegend  und  ihrer  Gegenstände  nicht  aufgenommen/ 
iat.    Die  ^r^ß,  -^kr»iufe  ist  die  Ooenürung.  im  Kaum  der  Brde. 

Schil^r  .ndi  eiiMlB  elben  «9  jHdMndig^n  dar  abenMtUriMi 

Schema  euien  Uebcrblick  über  die  ganae  Erde  giebt.  Die  Ai* 
Lßktistufe  beschäftigt  sich  mit  der  Kenntnis»  der  Natur  der  Erde,' 
yrelche  in  folgenden  Rücksichten  anfgefasst  wird:  A)  als  Planet > 
im  Ycrhältniijiä  au  den  übrigen  Weltkörpern,  B)  an  sich  als  Na-, 
turkörper  und.  üwar  I)  das  Innere,  11)  die  Rinde,  iU)  Meer- 
und  Meergrund,  iV)  Laud-.:uud  Binnengewässer,  \)  Atme-, 
«phäre,  VI)  das  orgAnl«phe  liehen.  Ane*  .•■tfnnit  '.tiidi  blatlnf 
imM  i^  äm.^mt  A^eräin  nndJiti«Qlion  kugeln  Mintekl^i 
tartidil.,fd«ii  4Mifilie  SiatlifiilBni^  Mr  .im  \1.  Punlto' 

(^gibt4lVt.4Unfih«Ki  enthaUen  su  sein,  was  für  die  fon  G.M.  ange- 
nommene Stufe  noch  unverständlich  ist  oder  gar  nieht  hiorheift 
§dbört;  mau  leHe  nur  die  Unterabtheiiungen :  l)  Hinwcii«un^  auf 
die  daz^i  aiigcQi*4h^ten  Grundkräfie  (musste  schon  iViiiier  vjor- 
kommen,  wo  vou  den  Ilebiiiig^n  der  Erde  die  Rede  war)  ,.  8) 
Zw(i;ck  #>|cU^^,.Qx^glViisation  i»t  Erzeugung  und  Leb^n  ;mch  S< 
13tji}^,:9^  ^U^i^lliiudinolienirteh  iür  .dk.Mineu,  b).:«eekiiln»' 
«R-gilii^  iOir  djtiB  roranen,  .c)  ot^anMi  «nd  befbelft  l&ildie. 
TMi«rwiiwl.4«itRM«Qlk«i  Ifdenrahen;  S)  die;Eir(idl«ktto/4)  te 
j^iiysische,  |i{l^««h*  <  '5 

;  ^  In  der  Itßhrsiufe^  welche  die  Menschenhenicli^t-auf 
der  Erde  /^th^t  ,  werden  folgende  gegenstände. angedeutet:  die 
Kh(Brft  Jfiilili»  ^f^^  !M$l.id€P««ll€»;;Jlk  ihniA^^ 
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'  sdien  Hemchaft,  die  Aufgabe  des  Mensche v^ic  IßrA^  für  sich 
ält- WoMm  «tfmUMen  v  dl«  #  BiiiliugiitMit  d^r  M emchett,  • 
der  EMa«  der  MciMclib«lt<iMrfdie  WeRei1iidnn^d«a 

die  Staatenvereine  all  Mittel  zur  Anregung  und  DnnMUimn^  d^' 
MenMhenherrachaft,  die  DarsteliuHg  des  Staatswesens  im  Aligse- 
meinen,  Beschreibung  der  einzelnen  EtdtheiNj  und  deren  Län- 
der^ znlet/t  die  Beschreibung  des  Meeres^  welches  Cap.  nach  ' 
des  Ree.  Meinung  hier  überflüssig  ist^  da  Vie]e8  theflä  bei  der 
allgemeinen  Beschreibung  des  Meeres ,  tlieils  bei  den  einzeiaeo 
Erdtheilen  bemerkt  wcrden^  miisiittt.   Daa  Emilmen  der  Hinder- 
alaae  am  Yaidfiogen  sum  Nordpol  gehM  tfebtigw  sa  der  Be^i' 
ichrcibnnf  von  Aaierfta*a  Nerdgrenie,  die  HattptelgeaihtoiMclK 
keiteii  des  atlaatischen  Oceans  (z.  E.  die  Winde)  ratissten  ebenfalla- 
schon  früher  vorkommen.   Das  4.  Cap.  liefert  eine  sweckmässige 
Darstellung  der  7wm  Unterricht  ndtbfgea  UMiicheii  Htklfrodttei 
(Globus  und  Karten  S.  8f>  —  1 12). 

Im  3.  AbHvImitt^  wo  (Jie  Methode  in  Hindcht  auf  den  sub- 
jektiven Zweck  des  Unterridiis  dargelegt  wird,  um  die  Uebung 
dea  Gedächtniaaea,  der  PhanMe  und  Denkktill  m-bewbfceiH 
aiod  Biaiiche  bebenigungswerthe  Wahiiieitea  nebat-braoclibafeii. 
^raitladien  Debmigea  mitgetbeilt.  Der  ganie  Abschnitt  kaitti 
denen  nicht  genug  empfohlen  werden^  welche  mit  Verachtung 
auf  diesen  Lehrzweig  berabbUcken  ^  indem  sie  darin  nur  eine  Ge- 
dächtnissiibung  oder  leichte  Beschäftigung  der  Phantasie  seilen. 
Der  4.  und  letzte  Abschnitt  behandelt  den  praktisclien  Lehrgang, 
namentlich  da«  V erhalten  des  lielners.  die  Tliätis:k6it  der  Schü- 
ler, die  Einrichtung  des  Ltlirziiiiinerä  und  Aurbteliung  der  liar^ 
ten,  80  wie  daa  ihythntiaebr  voo  alleli  Seht^en  der  deaae 
^  gleialiieitl^  aa  bewerkateUlgende -Aufsagen  vuin  üse  dürehgre^- 
lende  Wiäerholung  bei  grö»<8erer  Kürze  mögttcÜ'  XU  lliiacheiit 
auf  welches  der  Verf.  hohea^Wevtli  legt.  Wenigstens  llt  dieae 
Uebung  nicht  bei  vollen  Classen  anzuwenden,  wo  man  die  Stimme 
des  Trägen  und  lJn^vi^senden  von  der  des  Gutvorbereiteten  nicht 
würde  unterscheiden  können^  ebensowenig  in  Gymnasialclassen, 
in  (leren  Nähe  andere  Lehnsiinmer  sind,  deren  Ünteiricht  durch 
den  uaclibariichen  Lärm  leiden  würde.      •   .    .      i  '.  -  • 

Zorn  Beidilnaa  erlaabt  afeDh  Ree.  leiaM  d^neii  Lehrgang 
km  anzugebea,  naeh  welcfaem  er*  nfefat  ebne  tirfoi^  aeiAe  äBli%*' 
1er  in  2  Cursua  unterriehtet  bat,  wenn  dieselben  abllen  In  den* 
▼oilgen  CJaasen  mit  den^  nöthigen  topischen  Kenntnfäsen  ausgerü- 
stet waren.  Zuerst  wird  die  Erde  als  Weltkdrper  betrachtet 
(nach  Gestalt,  Bewegung  u.  s.  w.),  sodann  als  Natiirkörper ,  und' 
awar  1)  deren  Entstehung,  2)  Veränderungen  durch  Wasser 
f  und  Feuer  (genau  classifizirt),  3)  heutige  Beschaffenheit.  Nun 
folgt  die  Beschreib uug  der  beiden  HaupUheile  der  Erde,  A)  des 
Heerea  adt  allen  aeGm  Bigenacbaften,  B)  des  featerk  Landes,; 
iro  I)  voll  der  jBeadwMhelt  der  ObcfflMie,  aj  naali 031«  «ad-  - 
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lleffr  (-^  rer^hiedenenSErdstufen  Tom  Tiefland  bis  zur  crha-^ 
beufilen  Gebirgslandaohaft) ,  b}ilM ilei'nitlerielleB  Zua^mmen-^ 
MMü^  {MwTi  Erde,  tad,  Fels)^  c)  naeii  derii%8teiiie  der 
iMMflMM  «ftd  4nfifllM  fchaiHieH  wird. '  H)  Das  lOfm«  (bdtr 
,all«li'ilMer'geh'örigc1i  Benerlcnng^nf  über  Lun,  Lnfterscbdnun- 
f^  ii.  s. und  die  daTon  abhing^j^en  Produkte,  welcbe  in  dcn^^ 
versfliiedeneten  Re2iehnF>*:^n  <inrch«roc'an«rpn  werden;   III)  der' 
piiysiB^he Mensch,  nach  Hassen,  CuUur,  Kcligion  u.  s.  w.  Nach 
dieser  fiiüleitiing  ,  welche  gewöhnlich  in  einem  Semester  been- 
digt war,  folgte  die  Beachreibuiig  der  einzelileil  f^rdthelle  und 
Länder,  indem  bei  einem  jeden. die  Karte  Tflriier  rbn  dem  SehO-' 
IflrtlMmwr  Stridi'iiMli  dcli  Ldurm  Zetehnang  in.  der  grostfor 
MMÜtKel  (ndl  qdadfttaete)  gCMlclInet  Ifmrde.   IH^  Krdtheile 
werden  im  Allgemeinen  betrachtet ,  I)  nach  La^e,  Weltstclhih^ 
lind -Grosse^  II)  nach  der  Beschaffenheit  der  Oberflüche  (in  Rück- 
sicht der  Terschiedenen  Stfifen,  materiellen  Bodcnbeschaflrenheit 
«nd  Waescrsystem) ,  III)  nach  Klima  und  Produkten ,  IV)  nach' 
den  Einwohnern,  \)  nach  den  einzelnen  Staaten  Und  Ländern. 
Aach  diese  werden  'einzeln  ebenfalls  in  denselben  Ilücksichtea' 
durchgenommen,  nämlich  1)  Lage  etc..  11)  Beschaffenheit  etc.« 
.  Hl)  Klfinittiiid'Frodiiktef,  iVj  Binwolmar  (Verfassung,  Induttife, 
IiebenMee  eUks.)*),   V)  BTnUieilttng  hi  Prorinzön  und 
gdireibang  der  vorznglichsten  Städte  mit  lebendigen  Schiiderun- 
gen und  allgemeiner  CharakteristSk.    l>ies^  Geographie  erfordert' 
1^  Jahr,  nämlich  für  Dentselihnd  ^,  ffir  das  übrige  Europa  ebeB* 
so  viel,  nicht  weniger  für  die  anekrn  Erdtheile  zusammen,  sö' 
dass,  wenn  das  halbe  Jahr  für  niiitheMialische  viiid  [)h\.sischc  Geo- 
graphie hinzugerechnet  wird,  siüli  ein  Curaus  von  2  Juiucu  er-^ 
giebt. .  ; 

'  Abdcre  Vonchlige  «id  Anwetsmilpen  tind  ia  uebreceii 
gremnien  enllialti^ii,  weldienedikfinlfeh  angezeigt  werden  aoBen. 
Nl^-f«  'fon  Hrn.  Yierhaus,  i«;t  das  unbedentendste  und  sehr  allge-^ 
mein  gehalten.  Der  Verf.  klagt  über  den  geographischen  Unter- 
richt, welchem  man  nicht  sowohl  dtirch  melirere  Lehrstunden, 
als  durch  bessere  Methode,  Eiririelitung  des  Unterrichts  und 
Lehrbiicher  auflielfen  mfisse;  die  ^rcmachten  Vorschläge  aber 
find  gewöhnlicher  Natur  und  berühren  nur  das  Bekannte,  z.  E. 
dasa*  hidtt  litüm  Lciirer  an  einer  Schule  Geographie  und  Ge- 
«dilelite  nntertlebteii  sollen ,  dasa  für  Jedes  Semeater  eine  Auf- 
gabe gestellt  und  das  Ziel  erreicht  werden  müsse.  Die  Klagen 
über  die  Verschiedenheit  der  Lehrbücher  in  den  verschiedenen 
Classen  sind  wohl  etwas  übertrieben,  denn  die  Angaben  in  den- 
selben sind  doch  nicht -ao  himmelweit  verschieden,  daaa  der 

')  Sfihr' hraiichbrtr  ist  ^in  dieser' fBeziehutig  dab  geistvolle  Werk 
von  G.  ß.  M&idmvhii,  da»  geriuaniiche  £iuof  tu  lierliii  18G6. 
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Schüler  das  8c|ioii  Gelernte  mit  Mühe  vergessen  qiiisisei,  aiidi 
JiuiDint  eji  weit  luelir  auf  des  Leiirers  Vortrag  und  Küihvi4.4er 
Aiiorduun^  iji  dqn  \^r8chiedeiien  Clausen,  als  auf  das  lliich  afi. 
Ist  &i  nicht  das  Beste,  wenn  sich  der  Ldirer  an  kqiu  lliicb.^treii^ 
l)iudet  (so  lau^e  noch  kein  voUkoninnenes  da  ist  —  die  (Hohr  .^- 
riiiiinten  v.  KoonVchen  Anfangsgründe  hat  Ree.  noch  nicht  cr)ial- 
ten),  sondern  allenthalben  das  Zweckuiässi^ste  vortragt  luid  dem 
«ScJuUer  et/i/^^  Zeilen,  welche  die  Hauptsache  enthalten,  diktirt, 
deren  feste  Eiiiprä^^ung  unbedingt  gefordert  werden  kann^  Dann, 
liommt  es  auf  das  Bucli  nicht  an,  da  ohnehin  der  Zögling  ^ier 
Stimme  des  Lehrers  mehr  Glaiü/ei^  schenkt,  als  dem.iodteu 
Buchstaben.  Zuletzt  spricht  Ilr.  V*.  von  den  Anfoinlerangeu, 
vy^elche  an  ein  gutes  Lehrbuch  zu  mp/^hen  seieii,  jedoch  niülir 
Ton  Aeusscrlichkeiten,  als  inneren  Kigensc^iaften  deti^elbe»« 

Das  tiichtige  und  lehrreiche ^«»//<fl?i»Vchc  PrograiuiÄ (Nr. 5.) 
stellt  in  der  Einleiuing  als  Aufgabe  des  geographischen  Cjuter- 
richts  hin ,  dass  derselbe  eine  übersichtliche  wissenscJiaftliche 
Kenntniss  von  der  Eule  und  ihren  Bewohnern  gewähro  und  die 
Darstellung  solle  darauf  berechnet  sein,  dass  aus  der  JNatur  der 
£)rde  und  ihrer  eineelnen  Theilp  die  veränderlichen  Erscheinun- 
gen an  und  auf  derselben  begreiflich  werden,  vor  Allem  aber 
den  Einfluss  der  rüumlichen  Verhältnisse  auf  das  LebeM  der 
Menschen  hervortrete;  also  ganz  nach  Bitter,  und  weuu  eine 
solche  Geographie  auch  eine  mehr  angewandte,  als  rein  wissen- 
schaftliche ist,  so  kann  sie  doch  für  den  Unterricht  aU  die  zweck- 
raässigste  bezeichnet  werden.  Sodann  wird  von  dem  Gegenstand 
und  Art  des  Unterrichts  gehandelt,  wo  der  Verf.  sehr  richtig  mit 
dem  Erdkörper  im  Ganzen  beginnt  und  dann  die  spezi^k  Krd- 
künde  folgen  lässt,  bei  welcher  manche  gute  Winke  gegeben 
werden,  z.  E.  S.  J2.  über  die  Weltstellung  der  Länder  (^k^I'  i^^^^ 
relative  Lage  gtigen  einander),  S.  19.  übe^  die  Produkte,  von 
denen  der  Verj^.  nur  die  vorzüglich  ein  I>aJid  charakterisirenden 
(„Physiognomie  der  Pflanzen  -  und  Tinerwelt  der  Länder*"  Hum- 
boldt), ferner  die  ISahrungs-  und  Fabrikpllanzen  her\orgehoben 
haben  will.  Auch  in  der  Topographie  sind  kurze  aber  gnte  An- 
deutungen gegeben,  S.  21.  f.  Das  2.  X>ap.  „VV  erÜi  und  Bedeu- 
tung des  geographischen  Gymnasial uuterricht«>^  beweist,^  dass 
die  Geographie  die  ganze  Gcistesthäligkeit  anrege  und  entwickele 
und  stellt  ihre  Wichtigkeit  für  die  verschiedenen  Zwe^f^  der 
menschlichen  Beschäftigungen  und  Studien  dar.  Manche»  ist 
hier  unvollständig  und  nich^  in  der  bcMten  Ordnung  beliajideit, 
was  zum  'llieil  an  dem  überwältigenden  Keiditluim  des  St<|itr>  Jie-  * 
gen  mag,  w  eichen  der  Verf.  gern  in  die  Grenzen  ei/t^s  I'ipg^raiimu 
haben  bringen  zu  wollen  scheint. 

No.  a.  Hr.  Rein  will  nicht  die  Zahl  der  neuen  Ansichten 
vermehren,  sondern  nur  einige  bei  Benutzung  die.s?r  gewon- 
nene Ansichten  und  Erfalirimgcu  mitthcileu^mit  steter  Uücjfsi^hts- 
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mHum  «nf  ^  Ldimitatt,  'welcher  er  r«r8te)it  <  Zuefsl  tpilfUt 
er  von  dep  GrMem  wii»ilicfaldi«  QFBÜiei^  tondcm  diu  ani^f 

lyt.  Methode  ao^ew&iidt  werde,  dann  top  dem  YerhältoisB  der- 
reinen  Geopr.  zur  politisch-statistisclicn  mit!  indem  er  jener  für 
die  foinieÜe  Bildung  den  Vorzug  aug»-.sltl)t ,  so  \itidicirt  er  die* 
fser  in  raatericller  Hinsicht  eine  bcdeiileinlere  Stelle.  rerlanjETt 
aber  ^ioe  audexe  iieiittiuliuuga-  und  AuKfulLrungsweise  dici^etA 
TheUs,  al«  tie  in        gewolttUfslim  ]khrl»dclMni  ■taitfn^e».  ' 
Bee.  iit  damit  n»lllcMiuiM»i  «iiireKrtsiidaii  iwd  obgleich  «r  ein  «f-. 
fener  Feind  ist  w  r>^ßr  ^eisl-  wid  flanloaen  Anhävfiiiig  steriler« 
imd  fereimeller  polit  Data,'**  so  iU  doch  aucb  die  richtig«* 
planmäasige,  lebendige  Dartitelluiig  der  socialen  und  polit.  A^er- 
Iiällnii»se,  auf  reine  Geogr.  gestüUt,  für  die  Jugend  ebenso  in- 
tereesani  als  bildend  und  für  jeden  Gebildeten  ein  wahres  Be- 
dürfmss^  indem  ^ie  kennen  lehrt  ,^dle  Länder  und  Staaten  der 
Erde,  ilire  BedeuXuug  diu;di  Umfang)    Bevölkerung,  Anbau, 
Hülfsquellen,  Ilandd«  Indnitrie,  Kttmft  «id  Wtecwchaft,  ta*- 
Bei^Unrngsfofnien,  gegentcUpgen  .  YecUUtnlw«  Mmk  groaiM? 
Wohnplatoe  etc."^    Endlich  iirtbeik  der  Vf.  fiber  das  Sven  Ajpi,*- 
und    Rnnntchc  grössere  Buch  mit  Anerkennung  ihrer  Verdiewle* 
auf  besonnene  wiirdige  Weise ,  kurz  aber  beifölUg  über  Zeunes 
Gea,  Schachtes  und  Blanc's  Schriften.    Das  Ganse  xcugt  Ton 
dem  pädagogischen  Takt  des  Yffi.,  mit  welchem  er  diesen  Zweig 
behandelt  und  man  bedauert  nur,  dass  JMiaaches  aogar  kun  nndi 
bios  andeutend  besprochen  ist  .  '   *  *  . 

.lÜUu  X  Oer  toseiaeli  Stoff  hegfelitefte  und  dcnsdhen  .dMp 
nncli  weU  -elirae  fiberac|iltMinde  Hr.  Bitter  Ibegiut  nit  daH' 
Wunsch,  dass  der  Creogr,  nnC  eilen- AMrtatten  eirifrTittiBe  Emen-' 
cipation  zu  Theil  werden  möge,  iudem  sie  eme  sellMtstandige; 
Wissenschaft  sei  und  als  solche  alle  anderen  Gegenstände  des  ^ 
Unterrichts  an  iVJaunigfaltigkeit  und  Tiefe  der  Geistesanregimg  , 
übertreffe.  Im  I. Theil  „von  Begriff  und  Bedeutung  geograph. 
Unterrichts"  niid  Geogr.  definirt  als  die  Kunde  vor  Allem  den, 
was  von  Leben  und  Lebeudig/^u  auf  der  ^rde  sei  und  von  ihrem 
ZnsBBinc^l^ang  nnd  flurer  WediaelwidinDg  nnf  idiendee,  liHbe*' 
eoi^dere  nuf  die  Menaehen.  Ree.,  verailnft  Ufep-die' Bitwlluinnf  ; 
der  Erde  selbst,  indem  es  nur  heisst  das  Leben  auf  der  Brde^ 
es  würden  also  melurere  wichtige  Theile  der  Wissensehaft  wegfal- 
len, z.  E.  Grösse,  Einthcihiiig,  Entstehung  der  Erde,  Beschrei- 
bung des  Meeres  und  der  todten  Erdmasse  nach  ihren  Stufen 
und  Substanzen  etc.  Wollte  llr.  R.  aber  das  Leben  auch  auf  die  ^ 
Erde  selbst  beziehen,      wu  d  dieser  Ausdruck  nur  in  einem  sehr 
uneigentlichen  Sinn  passen ,  .  indem  die  Erde  nur  insofern  ein 
lebetet  nnd  erfeniscbee '  Gewee  genannt  werden  kann,  ds  aie« 
im  einer  Menge  yen  TheUfo  bestellt,  wclcbe  10  tden  YeiMUniM 
der.  lJr«ft<^e  .und  Wirkung  ilalM%  eher  lEein^vMftrev  ijBheii 
attsen.  Bie  dmelnea  Dwilo  dtt  Qeegieplile  nfcer  .Mdn  ctai^ 
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fio  richtig  angegeben ,  ais  der  Nutzen  derselben  für  die  Jiiirend. 
Im  Unterricht  selbst  entscheidet  sich  der  Vf-  für  15  Cursus  in 
einem  Lehrplan  (wieGutsMuths)  und  für  strenge  Verbindung  des 
geognphß\Wiiä  natarwlMCDsdiaftl.  Ünterridits  in'  mateHeller  und 

^  foffineller  Hinilcht,  welehe  Girmdinltse  im  II.  Theile  ,,Tdii  der 
Btolho^e^^  weiter  sdi^efilhrt  werden.  In  Bezog  auf  die  3  Cur- 
fliu  Wuf t  «ich  Ree.  auf  das  oben  bei  GM.  Gesagte  und  erwShnt 
nur,  dKss  wenn,  wie  der  Vf.  will,  die  polit.  Oeo^aphie  erst  in 
Prima  vorgetragen  wird,  in  den  4  vorhergehenden  CJassen  der 
lieschränkte  Stoff  ungebührlich  ausgedehnt  werden  miiss,  abge- 
sehen davon,  dass  Prima  ohnehin  einige  neue  Unterrichti^zweige 
erhalten  hat,  ferner  da^s  das  Gedächtniss  der  Primaner  nicht 
wdir  id  friseb  ist,  wihrend  die  polit.  Geogr^  die  meiste  An- 
atrenguDg  dieser  GeistesUiätigkeit  erfmpdert  In  der  spedeilen  Me- 
thodik stellt  Hr.  IL  die  Geoiogie  und  Minerafogie  neben  den  to- 
pischen Elementarunterricht,  wobei  Ree.  blos  bemerkt,  dais 
Geologie  für  Elementarschuler  zu  schwierig  und  zu  nninteres-* 

■  8ant  ist,  auch  Vorkenntnisse  aus  Mineralogie,  Botanik  und  Zoo- 
loirie  durchaus  erfordert.  Der  Vf.  geht  zu  weit,  wenn  er  ver- 
langt, dass  die  Schüler  die  llaiiptformen  der  Krystalle  etc.  in 
Pappe  nacharbeiten  und  zeichnen  sollen  etc.  Auf  der  zweiten 
Stufe  sollen 'Sotanik  und  Zoologie  Begleiter  der  phys.  Geogr. 
«elU,  wo  das  Versdelineu  fies  Lehrers  an  der  Wandtafel  empfoh-* 
wird  ein  sehr  gutes  Mittel,  wie  Ree.  am  eigener  fifdUi- 
ruDg  bezeugen  muss  — ;  jedoch  scheint  Hrn.  R's.  Zeichnen  zu  i 
^esiell  und  zeitratihcntl  zu  sein,  wenn  wir  die  Weise  betrach- 
ten, wie  er  Grosshrittatiien  «gezeichnet  hüben  will  S.  31  ff.  Bei 
einer  starken  Classe  ist  der  Vorschlag  uriausfVihrbar,  allo  Schü- 
,  1er  nach  und  nach  an  die  Tafel  treten  zu  la8»<en,  um  die  Karte 
noeh  einmal  aus  dem  Kopfe  zu  zeichnen.   Wie  gross  ist  nicht 

^  uneh.Maneher  Langsamkeit,  UnbehQlflichkeit  und  Unkenntniss 
der  Graphik!  Der  Wnnsdi  aber,  data  der  Zeiehnettunterriehl 
mit  dem  geogr.  und  natutfaist*  verbunden  werde,  ist  auf  den 
wenigsten  Gymnasien  zu  realisiren ,  weil  das  Zeichnen  für  sich 
besteht  und  dem  acht  wissenschaftlichen  Unterricht  zu  fern  lie^t. 
In  diesem  letzten  kommt  es  nicht  auf  die  Schönheit,  sondern  auf 
die  Richtigkeit  der  naclii:e;*hinlen  Formen  an;  das  Zeichnen  aber 
ist  eine  schöne  Kunst,  muss  auch  als  solche  behandelt,  nicht 
i^er  in  mechanischer  und  technischer  Hinsii^t  so  auafilhrilch 
betrieben  werden,  wie  Hr.  R,  wliL  Deshalb  kann  man  mit  dem 
▼on  ihm  auf||(esteliten  Pfain  nicht  allenthalben  zufrieden  sein. 
Seitahat  1 — 2  .Stunden  Elementargeogr.,  2  St.  planimetr.  Zeich- 
nen, 1  St.  Naturgesch.^  Quinta  2  St.  Topik,  2  St.  planimetr.  und 
stereometr.  Zeichnen,  2  St.  Geologie  und  Mineralogie,  Quarta 
desgleichen  ai^^  Fortsetzung,  Tertia  2  St.  phys.  Geogr.,  2  Bota- 
nik, 1  Ornamentt n-  iiud  iigurenzeichnen,  Secunda  2  St.  phys. 
Geogr.,  2  Zoologie,  l'rima  1  St.  polit.  uud  1  ät«  matliemat.  Geogr. 
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(letztere  stren^s;  wissenschafilicli).  Ree.  "vviirde  die  besonderen 
LekUoneB  iür  das  Zeichnen  nur  in  Sexta  biiiigen,  iu  Quiiiüt, 
<)iMrt«ittid.Tcftfo  tblBT  «kftKait«oMieluien  laden  §eogr.  Stun» 
te  .  ^tt  geeigneten  ZeKen.  und  'bei  ]iwsc&der.0ele£enJieitTMw 
Bebmep.  In  Prim«  endlich  mase  der  mgentHekg  geiogtK  Untcv^ 
rieht  ganz  ausfallen,  denn  in  der  Gesehicfate  nM  dtr.ventiSfldilg^ 
'    IfOhrer  stets  darauf  Rücksicht  nehmen. 

Wir  dVirfVn  bei  dieser  Gelegenheit  die  3  neuesten  geogr. 
Zeitacbrüten  nicht  unerwähnt  lassen,  von  denen  eine  mir  streng 
wiMenschaftlichen  Zwockt  n,  eine  andere  mehr  der  UnterJialtijn|2f 
dient,  eine  dritte  beide  Zwecke  zu  \erbiudeu  sueht.  liieeiQ 

lotme  Ift  dv  in  dicieai  hhg  wm  .leaatUmml  endwinende  AI»»* 
Bedi  TMi  Vergfaaufl,  in  weteiiem  der  rordiente  Hennegebcr  tbdin 

neue  Thatsaäen  snr  Erweiterung  der  Wleeentchtfl,  IhcUe  fiber> 
liditliche  ZuganininnetellnngieB  llterer  oft  zerstreuter  Nachriidi- 
ten  beabsichtigt.  Eine  interessante  Abhandlung  über  die  rutka- 
nischeu  Erscheinungen,  insbesondere  die  P>dl)eben  stellt  an  der, 
Spitze  und  entliält^  da  sie  Ton  einenm  gestorbenen  nicht  genaun^ 
ten  Vf.  1828  geschrie  bell  ist,  roauchesü  Bekannte,  zieht  aber  durch 
die  angenehme  Darstellung  eben  so  an  als  durch  die  reiche  Samm- 
lung vieler  snm  Theil  weniger  bekennten  Eredtelnnngen  und 
Veränderungen  der  {«rdrinde.  In  der  .Bwldtonf  wird  die  Be^  , 
'  bauptung  erhärtet,  ifeee'dcr  «mprfin^che  Zustend  uneerer  Erd- 
oberfläche Tielfacb  Teründert  werden  sei  und  reebt  gut  geielgly 
dass  sich  die  Zusammensetzung  unserer  Erde  wie  die  eines  Ge- 
bäudes darstellen  lasse,  wobei  man  aus  dem  Vorkommen  der 

' .  animalisehen  und  i^egetabilischen  Ueberreste  die  Epochen  der 
Natur  erkenne.  Es  müsse  Katastrophen  gegeben  haben,  welche 
ganze  organische  Schöpfungen  auf  eiiimai  und  auf  ewig  Vernich-.  * 
teten  (s.  B;  man  betrübte  dlnw»blerbaltenen  blölienden  Fmrrenr 
briuter  vni  Fdmen,  weksbe  frffttillch  TeibfiriieteB,  ebe  die  fei>: 
nen  Theile  ebituben^  .die  Korallenriffe  nuf  de«  feiten  Land, 
nnt  hervorsprossenden  jungen  Zweigen  etc.),  so  dass  an  ein  all-. 
mSIiges  Absterben  nicht  zu  denken  sei.  Als  Haupttriebfedern 
solcher  ljrawäizun<^cn  >verden  wie  gewöhnlich  1.  das  Wasser  des 
Meeres,  des  l?  estlandes  und  der  Atmosphäre,  II.  da9  vulkanische 
Feuer  angegeben ,  ^  or  denen  das  erste  theiin  mechanisch  theüs 
eh^isch  vnrkc,  welches  kurz  und  überzeugend  mit  vielen  Be-^ 

,   legen  ge^^eigt  wird.    Htnenilicb  wird  auf  die  Gewalt  der  41«. 
peiigtowiesery  de»  Sehneea,  die  Bildung  von  Steinen  (Tuff,  1^-. 
Tertin,  Stobiaali,  Send)  ^ete.  avfinerksam  gemacht.    Da  diese. 
Erscheinungen  nicht  möglich  seien,  wtmn  die  Erdoberfläche 
nicht  schon  vorher  Unebenheiten  hätte,  wenn  das  feste  Land 
nicht  schon  aus  dem  Meere  iiervorgeragt  und  das  Gebirg  Mate- 
rial hergegeben  hätte,  da  durch  das  Wasser  nicht  die  convulsivi-  ♦ 
sehen  Zuckungen  zn  orklärca  seien,  welche  ganze  Scliopimigen 
vertilgten  i4uU  das  bUima  än^^ten  etc^  so.müs/ieJioch  eine 
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dere  Kr&fi  Torhanden  Kein  ü.  das  vuUkanische  Feuer,  wdchem 
4ie  erste  KrhebiiBg'  der  kuutinente  öber  das  Meer  ujj4  die  KnU 
aUhmg  «ler  ältesten« Grundlagen  zngeschriebeii  wird.   Damit  be- 

▼miier  «tai  kamt  Abrin  Aer-bialitrigen'-eiiMeMgeii  geoIogiadlcK 
9#f«iiche  der  Nepttuiliten  und  Volkanisten  geg^n  worden 
war.    Die  zwei  ^ö<$gten  vulkaniscben  Erscheinunfeii^  die  Aas- 

bnirhe  und|  Erdbeben  werden  {jcnati  behandelt,  namentHch  die 
letzteren  und  üwar  die  Terschiedeneii  Bcwen^ung^en  und  Rich- 
tungen derselben,  ihre  Daner  das  damit  Terbuudene  unterirdi- 
ache  Getö«e,  das  häutige  Wiederiiolen  der  Stösse^  die  nngleici!» 
förmigen  Fortpflanzungen,  die  Wirkungen  auf  Meer  und  Atmo- 
•phib»,  sowtedie  gewaldgetrdte  •ud'adiMMeYeift^ 
mf  4er  Bitloberiiclie  (s.  E.  bei  dem  IiMiboiier  Mbeben  wmu  . 
den  100,0041  □Ifefleil  bewegt) ,  welciie  den  HftOptbeweis  dafür 
sbglebt,  das«  der  Heerd  der  Erdbeben  Wirkungen  tief  und  eeiif 
gross  sein  mns<«e.  T)ass  solche  Heerde  vorhanden  shid  und  die 
vulkanischen  Aunbi  üche  mit  den  Rrdbebcn  in  g^enauer  Beziehung 
stehen^  dafür  entscheidet  sich  der  Vf.  aamcutllch  deswegen, 
weil  Erdbeben  den  Aasbriichen  gewöhnlich  vorauR^ehcn  und 
weil  sie  auihörcu,  sobald  ein  Ausliruch  erfolgt,  ebenso  wie  die 
AiiibiMiMf?äiffham;,iwaiii  eio:Srdbdbd^  BieeerWedi- 
ttf  derTMIIg1cell'«ird  vlelfoali^tiaefagewie8CD«(s<  R  «m  Vetav, 
welcher  bei  deili'>Bidbdbeii  '«ron  Lissaböa  aufhörte),  und  BOdl 
fflidere  Beweise  geliefert,  das»  Efdbebe«  an  sakhen  Steltta,  wo 
keine  Vulkane  sind,  Eruptionen  vernnlassen  —  Grund  {jenu^ 
dafür .  dasä  die  vulkani^clien  Substanzen  im  Heerd  der  Erdbe- 
benwirknn^eu  erzeugt  werden  und  dass  Erdbeben  von  Aunbrü-  , 
eben  sieh  mir  durch  den  Mangel  einer  Ausbrucbsöifnun^  unter» 
scheiden.  Endücli  werden  Untersuchuitgen  üb^  die  Verände«' 
niBgMr  angestellt ,  wdcbtt*  ENHMtti  mf  der  OierflitIVB  befir- 
Vinter  denen  die  Hekm^en  am  merliwttNRgatBVsind.'  Vi«ln 
Inseln  von  gleich  regeimässigein.BaU' seien  so  entstanden^  denen* 
Hr.  V.  Buch  zum  Theil  j^en  Namen  Erliebungskrater  beigelegt 
habe  (von  den  tliäligen  Vulkanen  woJil  zu  unter8cheiden\  Die- 
selbe 'l'hätigkeit  erNcheine  auf  dem  Festland  in  Tlervorbringiuig 
von  Erhebuugfkrateni  ohne  thiitifi^e  Vulkane  (z.  E.  auf  der  Eifel)^ 
oder  mit  einem  thäiiiren  Vulküiie  in  der  Mitte.  S.  172 — fiSH 
berichtet  Hr.  B.  über  Erdbeben  und  Ausbrüche  des  Jahrs  18^, 
wdcber'  Anlbata*  nidil  weniger  ab  der  mte  waA  fikr  den  Mi* 
sehr  intereaacM-iit^  iSn'^  folgenden  haben  aber  nur  fttr 
ScUlFer  nnd  KaiCtentteichner' beitrage  zur  ft^ograpMe  der 
(grösseren  Oceane^  geschöpft  axieden  Tagebüchern  der  Prenssi- 
ijchen  Seehandhm^Sfschifle  auf  ihren  Keinen  nach  Anaerika  und 
um  die  Erde)  oder  fiir  Naturforscher  (geologisclie  und  k^fniati- 
iil6be  Beschreibung  der  Juu^raunicseln  von^  R. '  Schomburgk) 
Werdk  Desieoufig^eaditet  aoüte  ^eae«^  fiuelr  «(dcär  erstwn^itf^' 
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N.  kommen  Taschenbu^hV  Geleites' diirrh  die' Einleitim^  für 
Vfie'  Tieliref'  ton  Torzfi^Hcheni  fntoresse  ist.  Diese  enthalt  Dam- 
lich jOine^llgremeiiie  UehtTsicIit  der  neuesten  Kelsen  und  p^eo- 
pVaph.  Entdeckungen  (S.  I— rLVfT),  aus  deneu  man  manche 
Ergänzuhgea  und  Verbesserung^en  in  Uiicher  und  Karten  ehi^ 
Anträgen  nat:»  z.  E.  aus  der  Nordainerikaiiischcn  Ex  des 
i^^i;'  durch  'w<lc)b£  die  .Auffindung  der  Ton  Rosf 
VierffeblKli  Mofefitcn  nordiiicfBtlScIieii  Diirch/ahrt .  viel  niherfjs- 
rGcli'llt«,  Er  folgte  VoM  SdaTensde  aus  efneni'  von  ihni 'enty 
deckte)»  grüs^eA  Flu^s  Thfoctscho,  niicK  NO.  und  gelangte  an 
dessen  Mündung  ztim  Meer!,  ^an«  fn  der  Nähe  von  dem  End- 
punkt der  Kossischen  Reise!  Die  östlirhe  Strömung  des  Mee- 
res sowie  ,  das  Vorkommen  des  Treibholzes  schien  auf  einea 
Slu^ammenhang  mit  der  Prinz  -  Regenteneinfahrt  hiiuudeuteni 
wodurch  die  angebliche  Halbinsel  Bööthia ,  als  JnBel  erachei- 
tten  wAfd^j  und  sehen  wied^  fsi  der  üneimudliche  Beck  nscli 
J^eA  (veröden  sbgefahileii,  nnt  die  neue  Küste  östlich  hit 
sär  Ifalbinsel  Mehille  sowie  restlich.  Ms-,  zum  Tap  Turnagain 
zu  unterKtichen.  Auch  die  andern  neuesten  Reisen  in  allea 
Rrdtheilen  \refden  in  kleinen  Auszügen  niitgetheiit,  oder  dar- 
äht  aufmerksam  cemadit,  Unter  den  Abhandlungen  (Streif- 
zflge  am  indischen  Ocean,  Andalusien,  die  Insel  Tristan  da 
Cunha,  Moskau)  ist  die  letzte  über  Künste  und  Gewerbe  der 
Chinesen, anl  merkwiirdigsteo  und  reichsten.  '  ' 
' ' ' .  Es'^leibt  nur  noch  die  Mhelache  S^elischHft  in  erwih-' 
nilH  fa^if^  deren  liUltflie(lufigen  für  die  wenigsten  teurer  In- 
^resse  haben,  wenn  sie  nicht  tüchtige  Naturforscher  shidi 
kiimatologische,'  botanische ,  entomolog!,  j^ocnost.  u.  «• 
Ailftiätze.  Ref.  gedenkt  nur  eines  von  Hrn.  Frobef  verfassten 
,yjfCnttrt/7fs  eines  Stfsfrmis  der  geugrnph.  TFissenschuficiiy''''  des- 
sen Hatiptinhalt  kiirzlith  mitgetheiit  werden  soll.  I.  Wesen  und 
Terhältniss  der  gco^r.  Wis^ensch.  im  Allgemeinen,  wo  folgende 
lledento  dtttdhgefÖirt  werden :  die  Erörterungen  über' die  Be-' 
hdndlungswebe  der  Geogr.  seien  nuch  durch  Ritteis  .Arbeften 

/noch  iiidht  als  geschlossen  zu  betrachten,  Jeäoch  aei  es  äu  einer 
ihtftlKgTeif enden  formalen  Bildung  der  Geogr.  nach  dem  Sfandn 
inres  materialen  Theils  nicht  zu  früh  und  gerade  für  eine  aus  so 
vielen  empirischen  Einzelhelten  bestehende  Wissenschaft  sei  die 
FestÄtellUng  des  Gesichtspunkts  vom  höchsten  Werth,  unter 
dem  die  ein2elnen  l'hatsachen  aufzufassen  seien,  wenn  ilire  re- 
lative Bedeutsamkeit  beiu>theilt  Werden  solle.    In  der  frülicsten 

-  A'üÄi^Snng  der  Geograph.  Hessen  sfch  S.lt{^htun|6n  unterscheid 
dis^v  Ij,  tnf  .die.Vorstellhiii^  del*  Ade  als  einen 

tiAn^tf; (^«r  K^im  der  matheni  und  phytt.  Geogr.),  2)  weiche 
ddK.iÜf  die  Kenntniss  der  verschiedenen  Völker  und  die  Merk- 
«flOHfi^eiten  ihrer  Uhd^  biaHdie  fhistor/nnd  polit  Geögr.>' 


I 
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GeogriiRji.ie.  : 

.  Biese  Eintheilung  berulie  nicht  in  einer  Vertheflung  des  Mate'* 
rials  der  Wissenschaft,,  sondern  in  einer  Qehaiidlunc  d.e^elben 
Bfttterlali  nach  diesen  t  TerscfaSedenen  Ideen.  Auf  mese  yf^js^ 
beteaclitet  Hr.  F.  die  bürgerliche  iand  rdne  (Seogr*  als  2  vwr 
idifedene  Arten  Von  .  Geogr* , -.nicht  als  2  gleiehw^rlHi^  Ili«ike 
eines  Wissenschaf llfchen  Ganzen,  und  er  hat  Recht,  da  sie  sich  oiclii 
in  den  wissenschaftlichen  Stoff  der  Erdkunde  theileii,  sondern 
denselben  Stoff  nach  verschiedenen  leitenden  Ideen  behandeln ^ 
also  seien  polit.  und  reine  Geogr.  nicht  Theile  derGeogfr.,  son- 
dern Arten,  dagegen  Oro«;raphie,  Hydroirrap?iie  etc.  Bestand- 
theile  derselben,  aber  keine  Arten.  Die  früheren  Schicksale 
der  natürlichen  und  polit.  Geogr.  (welche  als  wahrer  wissen- 
schaftlicher Typus  der  Geogr.  angesehen  wurde)  werden  als 
traurig  geschildert;  in  jener  hätten  die  Geographen  das  Material 

^  mit  den  Astronomen  und  Physikern  gemeinsam  gehabt,  in  die- 
Upr  mit  dem  Staatsmann  und  Histbrifcer  und  hätten  sich  von  ih- 
Ben  nur  durch  geistlose  Auffoisong  derselben  Srseheinangeii 
unterschieden)  es  sei  ein  Körper  ohne-  Seele  gewesen  und  die 
nniHirdigsten  Ansichten  ^er  diese  Wissensdiaft  hatten'  ge- 
herrscht. Durch  geistreiche  Minner  seien  aber  2  Wege  einge- 
ichlagen  worden,  welche  zu  grossen  Resultaten ,  aber  nicht  zur 
wissenschaftlichen  Form  der  reinen  Erdkunde  geführt  hätten. 
Der  eine  We^  sei  der  von  Ritter  eingeschlagene  historische,  in- 
dem die  Betrachtung  der  Erdrinde  imter  die  leitende  Idee  der 
CuU Urgeschichte  gestellt  worden  sei;  die  ganze  Erdoberfläche 
werde  auf  den  Menschen  bezogen  und  jedes  Land  als  der  Boden 
einer  eigentliümlichen  Entwicklung  und  Grestaltuiig  des  Mea- 
schengeschlechts  aidgefasst.  Der  andere  Weg  sei  der,  welcher 
die  Oberfläche  nich  Naturgrenzen  eintheile,  von  Lyser  n27  uud 
Buache  1744  angewandt,  spater  wiedor  nufgenoiimen  Ton  Gnt- 
terer,  Schnlse,  Hüilnmnn,  Stein«  Zeune,  Sdionw,  aufredit  er- 
halten durch  d^e  UnbeqhemlichlEelt,  welche  in  der  Unbefitlndig- 
keit  der  politischen  Dinge  gelegen  und  durch  das  Sudieil  n^dk 
«titwas  Dauerndem.  Die  alte  Spur  der  polit.  Geogr.  aber  sei 
nach  Biiteching  von  Kannabich.  Gaspari,  Volger,  Balbi,  Hörschei- 
mann  u.  A.  festgehalten  worden. 

Jedenfalls  sei  in  einer  reinen  Geo^rr.  das  Ans^^^plin  von  einer  ^ 
Eintheilung  der  Erde  in  Länder  oder  Ue<;ionen  unzulässig  und 
noch  immer  Kants  Ausspruch  wahr:  „alle  (reine)  Erdbeschrei- 
bung, sofern  sie  System  sein  soll,  nuiss  von  der  Erdkugel  als 
der  Idee  des  Ganzen  ausgehen  und  darauf  stets  Bezug  haben.** 
Insofern  aber  seien  4  Auffassungen  desselben  Materials  (der  Er- 
scheinungen der  Erdwelt)  möglich  und  durch  die  Ifttur  der? 

^menschlichen  Erkenntniss  bedingt:  l)*ehie  physünliiche  (die, 

'  Erdicugel  als  Ganses) ;  2)  pnlctiqeh-ethlQehe  (wennmmdin  Erde, 
jfolitisdi  einthei.lt  und  den  Menfi^en.  als  Herrni  dinr.  Natur  be* 
tttdi(et,  wel<die  nur  ItfSttel  ist  und  nur  nach;  üuser  .Bmttchlwr*. 
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keit  Werth  erhält ,  die  Erscheiaiuigea  der  Erdwelt  siud  also  dem 
Staatflzweck  .uatarf  eordset,  iiiidl  ihre  Venutzuag  wird  xnr  prakt 
etil.  Aufgabe  der  SteatowirttMckft) ;  3)  tlieoietlieh-efliiidio 
(▼09  Rfittcr.,  in  .Beiichung  auf  da«  Vetliilliiln  der  Natar  nt  , 
fireien  jButwIddii&g  dce  Menschengeiste«,  ioden  Jeas  «tele  «uf 
diese  einwirkt) ;  4)  ästhetische  (allf  emeine  Charakteristik  der 
Eide  unter  der  Idee  der  Schönheit).  Wenn  daher  die  Geogr* 
Im  w«  S.  als  die  beschreibende  Wissenschaft  von  den  Ersefaei«- 
nun^en  fler  Brdwelt ,  insofern  dieselben  durch  ihre  Verbindung 
im  Raum  diese  Erdwelt  constitiiircn,  aufgestellt  werden  kann, 
so  ergäbe  sich  folgende  EintUeüunj;  aus  den  ^  Uaii^tau£laMiiii|QlH 
weisen: 

1^  reine  G.,  Lehre  Ton  den  Erscheinnngen  der  Erdwelt  in 
I  ihrer  Verbindung  im  Raum,  insofern  ciicse  Verbladung 
«  ein  reiu  wissenschaflliehes  Interesse  habe. 

2)  polü.      Lehre  n*     w.,  Itueferii  diese  Verbliiduf  ehi " 

.  MUeh-frakiUdmB  Intemse  hkbe^ 
8)  Atf/er«  pkäoM^'  O.,  L^e  v.  «.  w«,  htfefem  dim  Veiidtt- 

don^  ein  etibc«d^<Aeore<.-  lalereMe  habe. 
4)  physio^nom,  G.,  Darstellung  der  Erscheinunge»  IL  f.  w«, 
insofern  diese  Verbindung  ästhetisches  InteresMB  hebe 
(ästhet.  Scliilderung  der  Bodengestalt  in  Verbindung  mit 

Pflanz en/ Thieren,  MeuBcheD,  e/JEto  HamlKildto  Ao^^ 
ten  der  Natur). 
In  der  reinen  G.  treten  die  Erscheinungen  auf  als  abhängig 
Ton  aM^etneinen  Naturgesetzen  und  die  Er^weli       ein  Ganiea, 
in  \n  cklier  alle  wesentlichen  Tlieile  zu£fleich  Ursache  und  Wir- 
kung seien.    Es  erfordere  aber  diet>e  Geogr.  oder  y^allgemei/w 
,  Naturlehre  der  JSrde^*  eine  3fache  wissenschaftliche  Arbeit: 

A.  Geogr»  liit  e.  Brdbeeehreibung,  nimlleh  die  linn^ 
liehe  Veibhidiuig  der  ^nsdnen  Elemento  des  ltdiachea  Netarle- 
bena  nach  ihrer  Form  und  Geaetien,  Hier  wetden  folgende 
liumliche- Srachebningen  unterschieden:' 1)  die  das  Erdganse, 
2)  die  feste  Erdmasse,  3)  die  Wassermasse,  4)  die  Luftmaste 
betreffen,  fr)  dae  AuHretea  der  Orgmiunen  (Pflauen«  'fhiere, 
Menschen). 

B.  Geohtstorie  enthält  die  Veränderungen  der  Er^cheinun- 
fren  in  denselben  §■  Abaehaitteu,  welche  bei  der  BeachreibBOf 
aufgestellt  waren.  * 

C.  Geolo^ie^  Theorie  der  Erde,  das  System  der  theoret  , 
\\  Rhrheilcn  von  der  Natur  des  Erdganzen  (die  Frozeäüit:  der  Gra« 
vitation,  Chemismus  u.  s.  w.), 

J)iese  Uebersicht  mag  genügen,  dem  Lehxer: .u  leigieiiii 
•welcher  Verbiaiseningen  das  geegraph.  Sjst«»  Mfj»  fthlg^Uit 
und  wenn  er  auch  von  den  etreng  wlaaenschaftUchenFocniga  nicht 
praktSach  Gebraneli  tnacben  kann,  io  wkd  er  d|rhi  doch  manche 
Andeoinng  ond  Hlnweiinng  finden,  den  Stoff  paüeuder  ananord- 

iV.JaftrA./.l>IUI.«.iM.««.lCri».JlU.  JiA.XXl. /<ft.11.  22 
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neti.  Ünd  so  schliesst  Ref.  mit  dem  Wiinsch ,  das«  die  neue 
Wissenschaft  Ton  sorgsamen  Händen  ^epfie^t  immer  mehr  ge- 
deihe, dass  ihre  Schätze  aber  nicht  in  «uzugängUchen  oder  im- 
^Brfknchten  Werken  verborgen  Hegau,  sondern  in  die  Räume 
der  Sehnten  Eingang  finden  mö^eu,  um  Gei^t  uodllen  der  Ju- 
gend wn  biMen,  >tt  belübeo  und  cu  erwirmea! 

Wilhelm  Rein. 

Todesfalle. 

I^en  14.  Janotr  •färb  in  München  der  Lehrer  der  franTAsiscTien  Spra- 
che am  alten  Gjrmnaiium  uad  an  der  ünirerutat  Dr.Xudw.  de  TaiUeSf 
41  Jahr  alt. 

Den  14.  Jan.  in  Munehen  der  Lehrer  der  italienischen  Spracbo 
am  allen  Gymnafiani  ProfeMor  Martin  Pratsner^  TT  Jahr  alt. 

Dan  16.  Jan.  in  Dilingoa  .te  PtofaMeff  Rmm  .fijy«  'Stthna$r  wm 
h9ld$^iAm  6 jmaidnB. 

-Dwi  It.Ängml  in  Ifarbaij^  dar  nnfBarofdasUinbo  Ptofaifor  te 
ttidit#  Dr.  F.  IT.  L,  tb»  Metfttfdä  im  8l  Jahr«. 

Dmk  28.  Aug.  ia  Mailand  dar  Director  des  dortigen  Taabsturomeo* 
Inatitnti  and  Verfatfer  mehrarar  Warke  nbar  JSniahnoig  dar  T«nb* 
MniliBien  Giüatppe  BaguUu 

Ende  Auf^nsts  zu  Rom  der  ProfaMor  dar  tfadkia  und  jChimmia 
nn  4er  Universität  Dr.  F'd.  Leonardi.  * 

Den  24.  Seiitemlier  in  LttUich  der  ordaatUcba  PxofeMor  der  ftla- 
difdaDr.  F.  Fokmann.        '  . 

Pen  18.  Octoljcr  in  Celle  der  Professor  0r.  Scheller  ^  80  Jahr  alt. 

Den  24.  Üct.  ia  13i«ie£ttid  der  Director  des  G^mnüäiuma  Fcuicstkot 

'^^^^^aii  2,  Daaambar  in  Bdriin  der  ProfMi «r  §m  JMuddiattlinIwiM» 
Gjosanaln«  Br.  SmMt  OemmHm  Ilgen ,  84  Jahr  alt .  [  \  • 

Dan.  11.  Dae.  in  Pcria  dar  Akadavikar  IMar  (In  ^ar  Saatiaa  fAr 
Andvirthtdraft  ond  Thianrsnalknntt)  lai  9«,  Lebansjaii». 

•  llaa  Ift«  Dae.  In  fBÖttingoh  der  geheime  Jus ticratb  und  Obei^iblio* 
thelcar  /«r.  Dav.  Reus»  (geboraatf^TSO),  der  aiah  idl  1181  bitifaanda 
Vardienste  am  die  Universität  erworben  ha^.  ; 

Den  21.  Dec.  in  Leipzig  der  ordentliche  Lalyrar  m  dar  Bölgar* 
filltfe^M.  Eduard  Schweiiter  im  35.  Lebensjahre. 

In  der  Nacht  vom  23.  zum  24.  Dec.  in  Jena  der  Senior  der  medi- 
dalschen  Fac'oltit,  Professor  Dr.  Joh.  Christian  Stark ^  geheimer  Hof« 
fath  und  Uitter  dea  weissea  Falken-  und  des  Wiadimtrardaaty  gaba* 
ran  IM. 
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Mint-  ai-MviiiililMclf».!  MMmw  «b  WMtmikmtiguugt»^  VÜ 

.  Bchnl  •  mid  tlidr^f itiiMftciiHfSliteii ,  BcArdcnuii^eii  u8 

Ehrenbezei|^ngen* 

Basett.    Znfolge  der  Anordnangen  dei  grossherznglichen  Ohef- 
*        itudtenraths  worden  den  10   April  und  den  2   Octoher  dfeiei  JAlirefl 

(1837)  zu.Curlsrnh©  von  der  C«  iitrn!  -  Prüfungscominission  weiter«  Ulli-  • 
turitäUezamina  aUgehalten,  cr^tere«  unter  dem  Vorsitz»  des  lIorrathtDr.  , 
'     Kärcher,  and  letzteres  nnter  dem  Voriiitxn  des  Mlni^tertalratlis  i>r.  Zelt, 
Leide  aber  vuit  den  l'rüte!i»tiren  de«  (J.irltiruher  Lycetim«  Ilufrath  Küh- 
Unlhal,  Fierordtt  Cockd  und  Süpfle,  ia  Verbindang  mit  deof  wieder  ^ 
'tea  'elAterafraea  Profcworm  Alberte  onf  Br,  WÜm^fM  wwt  itm 
'L^eevm  sn  RaiUtt  iBiemil  liadl  di«  gnädigst  bevllllglMi  mMjM|f- 
VciMi 'ÜBtinritiUtprAfangm  d«rjflvigeB  ioliadtnlhM  StailiMniifla  g*- 
tcbloneii«  dlitf  oiiii»  Brlanlmlw  der  tnttSndlgeii  BelfMe«  w  dete 
Jthra  IM  dia  tlnirersitlt  Imogeit  und  «th  «Memlidiee  FWNctedliun 
angetreten  hatten.    In  Zcflconfl  fladet  die  Vornaftmc  einer  betendem  , 
nachträgUdian  llataritiltpt6fang  getetxlich  nur  Für  diejenigfn  kitiii- 
der  statt,  welche  Ton  einem  entlegenen  Ort  im  Auslände  unmittelbar 
eine  g^leiclrffills  enffcg'c/ic  UnirereilÄt  IjeTopr«""  !ia!>cn  und  sich  dar&ber 
durch  genügende  Zeu«rnissc  nuswiiaen  können.    Alle  übrigen  studi- 
renden  Inländer,  die  Hich  einem  wissenschaftlichen  BerufKrach  wid- 
men ,  wofür  die  Litndesgesetze  einen  altademtschen  Cursud  und  eine  ^ 
Staatsprüfung  vorschreiben,  dürfen  das  Studium  dieses  BeruUfache^ 
•nf  der  Uaftarsit&t  nicht  mehr  antreten,  ohne  rorber  dard^  daa  gtoia- 
banoglirJwB  Obarftndiaimith  arnnr  Aniritt  ebai  FadModlmif  Mf  dib 
VniTareHit  nnnlicii  aadaiten^wordaa  m  raio  ^  iai  «a  ia  Fo%a  alaaa 
vegafan^stfig  atiniekg«l?glmi  LTeaalcanoa»  odär  tat  aa  N  J^blga  dar  * 
ftattäadeaea  allgameiaa«  Hataiititeprfifnag^  valcie  Ar  üa  aai  aiaan 
TMvataalenricht  sar  UoirerfitItUabargeheadaa  alljährlich  zu  Carltruhe 
abgahaltan  wird«    Wer  efth  alta  vaa  diesen  Inländern  ohne  ein  toi-  . 
ahat  Entlassungsxengnitit  einem  wissenschaftlichen  Berofsfache  auf  der  ' 
llnlrersltät  dennoch  -widmen  tollte,  kann  fu  keiner  naditrn^^liehen  Wo- 
tnritäteprüfung  mehr  zugelassen  werden,  und  bleibt  in  dem  betreffen- 
den Oer  argfach  Ton  der  Staatsprüfung,    und  folglldi  auch  von  der 
^  Staatsantteliting  ausgeschlossen.    Ausser  diesem  Yor  dem  Antritt  des 
akaderaischcu  Fachstiidiams  erhaltenen  Entlassungszeugnitts  ist  aber 
für  die  Zulassung  zum  btuatäexaiuen  Doch  weiter  erforderlich,  date 
jeder  Studhraftd«  Ia  den  |lrel  ersten  Semaeleni  aatiteg^  rikadlaihdtei 
¥    ■  Btadiaaieh  neben  aaiaan  Faelieolleglaa  sv  laiaar  alfgem^aa  wiMaafr- 
acbafHidiaa  Farfbitdnng  wenigstent  je  aina  Tatlaiang'  aaa  itttticiii«- 
kvaiia  dar  plillaM»phltehaa  Faeallit  tntlFlatM  gahkt  bab»«  «a^fiH- 
ftbar  dar  ftaaftpffftfaugibahirda  genAgaada  Zaagnitei  «bila||a,    Dlaü  * 
Bestimmungen  des  grossherzoglirhcn  Oberstädte nraths  tied  mit  Ver- 
wafeang  anf  Regiernngüblatt  18»  Nr.  X  n.  1^  Nr.  VflI.  ^daa  MraMla« 
Den  tätamtlicher  badischen  Lyceen  und  Gymaastea  tVT  Belebrnng  der 
Schüler  an  den  betreffenden  Anstalten  aagegangea»  damit  nicht  mehr 
iSnaariiiv»  lai  ai  dsccii  wirlrtiaiia  «dar  wut  votgaiebatxta  Vabaicaai^ 
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fefaäft  mit  den  Erfordernissen  zum  Besage  «Sner  UnirersUät,  StKrni^^ 
in  dem  regelmttiBäigea  Gange  der  Studien  und  Schaden  lur  die  Uethei« 
ligten  entotehe.  S.  NJbb.  XVI,  353— 3S>5  n.  XVUI,  280—282.  Am 
all  aitMOi  iUjklui  D  i§u  di«  Ivliato»  Vfllcha  iUe -litwiUigteB 
BficbprüCiuigtti  wiM  bani^tsl'  ImlMni^  awb  pbut  lo  wanfg  «n  «iamr  «ol- 
ehm.  Madipriif— y.ato  min  SiMtseiMMa  leiaer  ^ttldoii  i(j3nnttt;  S) 
.  tai  In  Znknnft  In  Ctflirahc.  ein«  C«i|tralprAfnng«Mö,rde  f «ÜMilablt 
welcba  jalirli«k  wUidnrkehreDde  |lln(nirikftl«e»iiui*na  absuhalteo  bal$ 
Z)  daff  jedem  Inliader,  welcher  im  enUTeroten  Aiifllande  sein«  djmi- 
nasial-,  luid  Uoiveraititsstodien  abflolvirt  hat,  die  Bedingungen  der 
Ziulatsung'  zum  Slaatsernnven  hcstimmt  sind  ;  4)  das«  die  Iniander,  -wel- 
che sich  Jurch  Frivatunterricht  zum  Uelier tritt  auf  die  Univefsität  be- 
fähigen vollen,  ^enau  die  £rforderaii»se  zum  Antritt  der  Fachstudien 
kennen;  5)  dass  die  Erfordernisse  auch  in  Ansebunfj^  aller  derjenigen 
bekannt  sind,  welche  an  inländischen  Ljceen,  aber  nur  theilwei^e  in 
Ansehung  derjenigen,  welche  an  G^iunasiea  de«  Inlandef  etudireo,  da 
s.  flu  dnn  GjmnMiMi  m  VmBanmtk  and  Bmmann«  nnnMut  «in  8li^ 
diMcnn  Y«n  acht  Jnbiren«  d.  i.  ein  Jnhr  mtht  nli  dia  Stadiaaialt  dar 
Gjnraatlan,  aber  aacib  aia  Jahr  weniger  ab  die  Stndlenaeit  dar.Lf- 
«ata  f  mh  der  Beethnmaaff  aaerVaanl  itt^  dan  die  nach  Talloadsta^ 
dea  a^Cea  Jalire«eiifiee.ani  den  genaaalen  «wei  Gjinnaeiea  aaitoetea- 
den  Schuler  dm  aecb  fehlenden  nennten  Ljceal- Jabreeear«  auf  dar 
Univeriitat  vor  dem  Antritt  de«  Fachstadiama  aarucklegen  «olleai  |e>- 
doch  nicht  sogleich  auch  bemerkt  ist,  ob  dieaer  «weite  Lycealcors  anf 
der  Universität  mit  oder  ohne  Matnritntscxaraen  absolvirt  werden  kann; 
l>)da»s  endlich  die  Vorschrift,  neben  den  Fachcollegicn  in  den  drt  i  ersten 
SemDstern  der  akaJemispheo  Studienzeit  aucli  Vorlesungen  aus  dem 
Gebiete  der  phtlogophi«chen  Facultät  ssu  hürcn,  dem  Gedanken  Raum 
.giebt,  die  neue  Einrichtung  der  Lycealclabscu  scheine  schon  in  ihrer 
.Begroifdjing:. nicht  ▼ollttändig  für  die  Unirersilät  vorxubereiteo,  wenn 
nldit  aneh  noch  mit  Grand  liefarchtef  weiden  knaa»  die  Aniwahl  dar 
beariphaelea  Nebaneellegien  w^e  bei  wettern  nicht  nae  dena  Geaiehfa-. 
paacia  allgeaieiaev  wlweaechaftUehar  Fartbildaag,  aeadam  aae  dem 
jayj^lapaneie  der  aiabelea  BarAhaug  mil  daai  Br^fachd  geaefaeben. 

^ .  .  BATpair.  Nach  dem  Ten  Jot.  Ammann  berantgegebeaea  Jjl^ßuauKk 
der  rem  wüienBchqfUichen  und  techniichen  LehrantUiUm  m Bayern  [Landi- 
hat,  1837.  12.]  beetandeo  im  Jahr  1836  in  dem  ganzen  Königreich  3 
Universitäten,  8  Lyceen ,  25  Gvmnafiien,  34  vollständfg-e  und  52  un- 
Tollaitändige  latciniiche  Schulen,  welche  Bildangtanstaiteu  insgesamint 
unter  der.  Leitung-  und  Oberaufsicht  des  königlichen  Ober  -  Kirchen- 
nnd  Schulraths  in  München  stehen,  der  gegenwärtig^  (d.  h.  am  Ende 
dtQi  Jähret  1836)  aus  dem  Ober  -  Studienrath  Joh.  Hapi.  Meltrlcin,  dem 
Oanicapitalar  und  Ober-Stqdienratb  ^et. .  Afengctn «  dem  Ober -Co  n« 
iiitorialiath  vad  Haaptprediget  Ihr.  X  F.  Mer»  dem  Ober- Stadien- 
ralh  und  Kanunerar  t\r»  Freihenra  sm»  Zu-ßktSm  nad  dem  Pjrofeeiar 
Or«    Btrmmm  ammwapfatetH  i^t,  nad  an  den  uberd|ei|  dar  Geh. 
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Rath  und  PowMeiit  Dr.  von  Sthetting,  der  G«b.  Rath  nad  koniglicli« 
Leibarzt  Dr.  von  fValther,  der  Dircctor  der  könii^Itchen  Hof-Staala- 
bibiioihek  Lichtenthaler  j  der  liofrath  und  Professor  Dr.  Bayer y  der 
gei^tliclie  Rath  und  DomcapitiiiHr  Horiig  ^  der  Professor  Joh.  Nep. 
Fuchs  und  der  Uofratli  und  ProFosior  Dr.  Thierteh  als  Mitglieder  ge- 
hören. Die  Mittelbehurtic  E\vii^chcu  dem  Oherstudienratha  und  den 
gelehrten  Lnlerricht6an«tttlten  bihUu  die  Iireiäkdiuiurciiiite,  deren  in 
jedem  dar  8  Kraiie  £iMa  baetebt  und  aiia  4  UitgUedern  «ad  2  £nala«^ 
wAfmtm  MMftani««galetit  itl..  M)  Im  I»  mrkr^i90  KrdatditlMb 
flftea  dar  Ractov  dat  ■•«■■  G|j^pMaiani  ia-MiMlM»,  Prafaiaor  Dr« 
JWmv  «aii  Amhi  HacMar^  dar  MiaUiifpa^r  J9aR.-  Änr»  4ar  p r«UK 
•tesÜNifaa  Daetti  md  Plarrav  Dr.CIr.  M)r.  Bh^A.  and  dar  anbiaehM- 
licbe  geiniieha  Batli  ud  Hofcaplan  Miob.  Hauber,  Höhere  Scha- 
len ahid  aneter  der  UniTersU&t  in  Mr?(ci[Ki«:  1)  di» •  Stadto—aitak  ia 
FaamiRO,  welche  aos  einem  ersbiscbönichen  Lycataa»  aiaaai  jGymna-  \ 
eiam  und  einer  lateinischen  Schule  besteht.  Dag  Ljcenra,  welche«  mit 
einem  Koabenaerainar  von  52  ZögWnf^en  verbunden  ist ,  steht  unter  . 
dem  Hectoi^'j.  B.  Zarbl  und  halte  in  der  angegebenen  Zeit  zu  Lehrern: 
in  der  theologischen  Section  die  Profe^ioren  Dr.  Mich.  Permaneder  für 
Kirchengeschichte  and  Kirchenrecht,  Dr.  Max.  Stadlbaver  für  Moral- 
theologie und  Exegese  de«  N.  T. ,  Ft  z,  Sul.  i^eeloa  tur  liogaialik  und 
Patriktilf ,  und  AnL  SchmiUer  für  hebräische  Sprache  und  Exegeaa 
daa  A.  T.»  aad  ia  dar  pbiloaofhiaalMa  Saadaa  dia  Prafaiaaraa  M. 
JVaadMipraiig  (galaObbarSatb)  fav  Qaaabiahla  aad  PUlalagie,  Oc. 
J.  B.  JEMil  far  FbU«Mf  Ina*  ,aad  Raatar  2arU  fär  Pidagi^.  Pat 
Pirafaatar  dar  Pliyaik  «ad  MalbaaHiÜk  Or»  Jaa.  Ifvr«  ITafaer  iift  aa^ 
1»  Afril  1837  gestorben,  vgl.  NJbb.  XII,  434.  Radar  daa  Gjaiaai 
aSama  aad  der  lateinischen  Sahule  Ut  ebeafalla  J.  B,  Zarbl ^  uad  aa| 
Gymnasinm  lehrten  183€  ausser  mehrern  Fachlehrern  die  Profetaaraa 
M-nhUkalcr  ^  Jui^ermarm  y   Foratmater  ^   Dony  NJbb.  XIII,  406.], 

und  der  vcrüftürbtite  Ljrceafprofessor  ?('«^7icr ;  nii  der  lateinischen  Schnlfl| 
die  Clü^iseniehrcr  GoUhardy  UortcnscJilager  und  iSöbeU  Tgl.  NJbb.  XIX, 
227.  Z)  Das  Gymnasium  und  die  lateinische  Schale  in  Larssiiut, 
beide  unter  dem  Rectorat  des  beurlaubten-  Regiernngera^e»  Müller. 
vgl.  NJbb.  Xili,  473.  Aw  Gymnasium  lehrten  die  ProfeMoreo  Eckert 
(RaalaratiTarwater] ,  LkhUimmr,  Mvtzl  [KJM>*  &V,  IM.],  Dr«  Sk^ 
tarar  aad  Seiaai  (Hattaauitlk)  aad  i  PaoblAiari  aa  daa  lataia^ 
aebaa  Mala  dIa  Stadioalalirar  fiaaaaterfar,  Dr.  Bar^»  FMutUg 
aad  .  dar  jatat  aaah  MMiaa  varMtata  Jat.  ^HiMMa.  Tgl.  NJbb.  XIX, 
UV.  S)  Dia  4  Sahalaa  Ia  UfiacBaa,  aitaaUah.  a)  daa  alta  CywaaifaWi 
a«  walchem  neben  dem  Raetar  Professor  FrdAh'cb  die  Prafaaaaraa 
SßAwor«,  Dr.  Spengel^  Hutter,  IKorlitedkeb,  Thum,  ilfdttftaaer,  Dn 
Beilhaek  und  Dr.  Mayer,  ein  katholischer,  ein  protestantischer  und  ein 
israeliiiseher  Religionslehrer  und  mehrere  Hulfslehrer  unterrichteten; 
h)  das  neue  Gymnasima  unter  dem  Kector  Professor  Dr.  Hocheder,  des- 
sen Lehrer  in  den  NJbb.  XVlll,  249.  aufgezählt  sind;  c}  die  früher 
aut  dem  aiteo  .i»jOBMWaiiiait»fatainigt^.,        a»tt  lti3(l^ali  baanadaia 
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iauMt  abg^etminle  lateink^e  Schvh  unter  ihm  Becior  Profeflsor  JS<» 
mtmr  vn6  mU  4mi  ProfeMoren  Dr.  Büttner  und  Slanko  und  den  Studien<- 
li'hrern  Dr.  von  He/ner,  KrT?<»f,  Kveiiftivr^er,  Ei sevmann,  Kaiser,  ButUer^ 
Dr.  Moni,  fVaUncr  und  I^cck  und  10  Fachlehrern  ;  rf^  die  lateinisch« 
Sekvh  des  köntgUehen  Erziehungsinstituta  unter  dem  Director  Geyer  unA 
mit  den  Studienlehrern  Polnitxky  y  Hers^  Oitcnulorfer  ^  Flank,  AfiUer, 
Dausend  and  mehrern  Fachlehrern,  rgl.  IVJbb.  XVIII,  249.  4)  Fünf 
,  nnvoUstäfldige  lateinUche  Scltulen:  0^  su  Lanmbbiio  unter  dem  Stu* 
dienlebrer  Lttker,  h)  wm  fäMwmaawMWM  «ntordem  Mirib«a«fldato« 
Allst ,  c)  tu  Bmmaam  jamtm  deai  Schtillieaciclateo  Pmdorfer,  rf) 
/  ni  89u  «rter.dfin  BcRflieistM  'Bäfner^  e)  wä.  TmAmmam  «aCw  4mi 

^  Beneftdot««  SäUiitger.   1I)'Ib  Ol«f-J>oftoiikf  «i«  b«ttoli«  teKrdt* 

•di0l«raiMil  ans  iein  DooMtpitiilar  CAr.  ^Miiidtf,  dem  H^fralii  imA 
IUol«r  Or«  Bm  Wagner,  dem  ProfeMor  und  RectorDr.  fieiied,  JIMlcr 
«ni  dtn  Uran  nnd  Stadtpfwrrw  Dr.  lh«o1.  /4nt.  G^der.  Unter  deesea 
liettnng  itekM :  5)  sa  Avotgmi«!  b)  4II0  IratAeUtcfte  SlwUeMmHall  M 
St.  Slephan,  welche  a«!*  einem  Tiyceom,  einem  Gjnmasinni  und  einer 
Inteinisrhen  Schule,  unter  dem  Rector  Professor  Dr.  Bened.  Richter 
liesteht  unil  nn  welcher  d{p  in  den  NJbb.  XIX,  22ß,  verzeichneten  Pro« 
fessoren  und  die  Studienlehrer  Wittmann,  Heneis,  Hauch j  Jiieber, 
Sulzheek ^  Vaektery  Felder  und  mehrere  Fachlehrer  wirken;  b)  das 
protestantische  Gymnasium  und  die  lateinische  Schule  bei  St,  Auna  unUf 
«  den  Rector  Hofratli  und  ProfiMor  Dr.  H.  fVagner,  wo  am  Gymaa« 

'  tlhm  41«  ProleMoraa  SrftailA,  Mezger  (saglei«li  BHiliollMlrar),  JMm^ 
BaAui  mi  Dr«  Jkttne  (tw  MaClmDalik)  mA  makrara  Facfclalirart  as 
Aar  iafeeialfelmi  Scbala  4ia  Stndiaalaliraff  PwfwM^^  Dr.  IhirttMy 
Ora^sadl  Meyer  lahrten.  Dodi  ht  iai  Saptambar  18t7  dar  PrafeMa« 
Meir.  Butten»  ia  dia  Letiretella  der  nntersten  GjiBoatialdaaie  sai  4yn»* 
nnsTQm  in  Spbtsb  befördert,  der  Profestor  Michael  Rabus  darauf  in 
die  Lehrstelle  der  2.  Clfisse  aa%oräckt  und  für  die  erste  Classe  der 
Stadtenlehrer  Dr.  Jul.  Richter  nm  Hov  angestellt  worden.  Mit  der 
lateinischen  Schule  iüt  ein  protestantieehee  CoUegtum  (Aluinneum)  voa 
40  Schülern  unter  dem  Inspectontt  des  Sttidienlelirer^  Meyer  verbunden« 
6}  Die  Stndienanstttlt  [Lycenm,  Gymnni«fiitii  nn<1  liitcintärhe  Schule] 
zu  DiLLiJfGBT«  unter  dem  Rectorat  des  Proti'ssor*  Schrott^  deren 

'  Lehrer  in  den  NJbb.  XX,  114.  verseicltnet  sind,  nur  dai»i  der  Ciasson« 
lehrer  der  2.  ClaMa'Vrafawai^  JMnaiV  varsCarbea  ist,  und  den  Stn« 
dianlalirar  4mg,  AM  mn  Aarnjonrnrnnm  wmm  HaaiiralgiMr  arhallaa  hat» 
(9)bb.  n,  M].  ~  9)  Dai  Gjioaaelani  «ad  die  lalalaltclia  •ficMa  m 
Krama  mtor  dam  Baetar  Pralanar  Dr.  AdJIai  iiad  mh  den  -ia  daa 
KM. ▼«4M.  auTgaaMiilaB  tahram.  vgl.liJlb.ni,4n.  S)  Daa  Byrn- 
iaaiata  nad  die  lalaiaiMsha  SdMila  iiiNaaMM,  daran  Reetar  PrafaMor 

Cmntterer  vor  fcaraam  geetarben  ist  [NJhb.  XX,  109.] 
md  va  am  GjDinasinm  die  Professaren  Afangf,  Platzer,  Clfslba,  Lech^ 
nar,  Seheidler,  an  der  lateinischen  Schul  c die  Stndienlehrer  Dr.  #VicA% 
ffimfflann,  Hafner  und  Kransfelder  ^  nebst  mehreren  Fachlehrern  na- 
lanMlaa.  vgl.  Kibb.  X1V,W.   I»)  fiiaban  wMtiadiga  iatwaiitdia 
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und  S  Oatteolehrern ,  bjj  m  LivoAV  noter  dMP  8«br«ctor  PfarradjaMii 
OeUngmt  vnd  2  Fachlehven^  t)  ni- BInnnimif  oQter  dem  jbbtfrtif 
Ifidt«  un(f3  Studienlebrern ,  rf}  za  Mikdblhbim,  e)  so  OBSRSOBr  uUf 
dem  ncneflciiilen  Hasalachy  f)  zu  UüTBncÜKKRi'Rf^  unter  deoi  Canon. 
r<^g.  Flaischhut,  g)  m  VVKisKMroBw  unter  tleiu  Beneiiciatcn  Mayr.  ITl) 
Im    L^rtfer-  Donaukmi»  besteht  d.i^  zu  Pnsuaa  iiefindliche  KrcU- 
echolarchnt  aiis  dein  Uomcopitular  Jiit.  Strolnnuycr  ^    dem  Rector  P^t. 
iiruuner  j   dem  Canonicug  C  Obermaycr  und  dem  l^rofeikor  Loi/i.  Fis. 
Dauer,  uud  I>«auf«ichtigt:  10)  dio  Studienaa«UU  zu  Va»9av  ^  becleheiid 
aoi  iMB  bbcböflidaffo  KMInl-SMoinar,  detten  Ucgeof  Mit  d«n 
26.  SaptaW  IBM  3%mi.  Slpiea»  [ttatt  Avi  la  des  RntobM^  ▼MMte» 
ten  geittlidieii  Balbci  und  Ljeealrvotort  Dr.        dh*  Eotmnm^] 
md  Sttbrcigrat  dar  Donieoopvtator  Jot.  HiAfr  iit;  h)  m  dam  Ljaav«» 
Uli  wabdMBi     Aofanga  daa  Jahraa         amiar  dani  Raalar  «ad  Pra^ 
fbiaar  dar  Pid  ip^n^ik  und  Hllgemeiuen  Religionaphilaaapbia  Dr.  /ot. 
^Aa«  Rotermundt  in  der.  theologischen  Sec^ion  die  Prafaataren  M$«k* 
Brenner  in  Moraltheologie,  orieatali«chen  Spracbep,  Exegete  def  A.  T  , 
Archäologie  und  Pntrfstik  ,  Dr.  theo!.  Jos.  Glä$er  in  Dogmatik ,  Her- 
weneuttk  nnd  Exegese  des  N.  T.,  und  Dr.  thcul.  Karl  Sehrödi  In  Kir- 
cbengc"«  liicbte  und  Kirchenrecbt,  in  der  phiiü«uphischea  Section  die 
Profes ^ ü re D  Jo&.  £o/)(.  Martin  in  Geschichte  und  Philologie,  Frz.  Ser. 
Amnion  in  Phjfik  und  höherer  Matbematik,   Ptter  Uiunner  (Kector 
de«  G^mnatiams)  in  Logik  und  Aestlietik,  Dr.  Jos.  IValtl  la  Katiir7 
ge^ldita  «ad  Dr.  /at.  IHiiMmmm  In  dar  MatbaNMitik  notorfiebCalaB; 
1^  iaa  dam  O/mnafiam  nvd  dar  latmawalwn  Sebala  witar  dam  Raotar 
Mar  JStraaaar  ttttd  agü  dem  GjMaaiialf  rafaMaran  Bom&jfr^  H^agner^  . 
Dr*  ManJtorf»  SdMwr^  WmMmmm  (L^aaglprofaeaar  Dr.  Glättf,  Dan»- 
P4pltiilar  Slrab«Mf«r  und  «idbaa  FacÜalirär  nagaracbaat)  end  dea  Sto- 
dienlebrern  Prafaagar  Dauer,  Tau»dick,  BeutUiauaer  und  Lechner.  Doab 
ift  im  Oetobar  1837  der  Profeisor  der  8.  Classe  Priester  /4ndr.  Wagner 
ia  temporären  Ruhestand  versetzt  und  nach  dem  Aarrücken  der  Pro- 
fessuren Manhari  und  Schieder  in  die  Lehrstellen  der  dritten  nnd  zwei- 
ten Ctasoe  der  Friei>ter  und  Dr.  tlieol.  Michael   Mair  als  Lehrer  der 
«r^ten  Gyinna»iulclai»se  angestellt  worden.     11)  Uns  Gymnasium  und 
die  l  itf  iuijiche  Schnle  zu,Stbaibisc  unter  dem  llector  Profc*,ur  Reuter  . 
und  iuu  den  Gj  ranasialprofesioren  Zie^ler,  Joh.  Nep.  UscJiold,  Ah" 
delithaueer,  und  Grieser  und  den  Studienlebrern  Dr.  JFurm,  H^ßauer, 
Würdinger  «ad  BUmmm»,  wgh  NJbb.  XIV,  S68  «ad  XVUI,  855*  12) 
|Ma  lalainiadia  Schnla  m  Bvmbaosbm  «atar  dam  SnbraaUr  Jleiit  md 
älan  Stadiaalabrara  Fattantecber»  Wtifegärktr  «ad  J.  SelUmgwf.  18)  Dia 
«wat  navalMadigaii  lateiaifcliaa  Scbalaa  an  Gia«,  ud  t«  Daaawi- 
pa»t  (Baaaidat  EbmAtrgwr).  IV)  In  liagenbrait  baetabt  daa  Kraia* 
aalialaf Chat  sa  Regeasburg  aat  dem  OaipaapUnlar  /•  B^fL  H^eigt,  dem 
Profetsor  Geo.  JmU  Heiglf  dem  Deeaa  and  Stadtpfarrar  CoL  ^ajass'erl 
und  dem  Stadtpfarrer  Letmh.  lfe%bie,  and  vnter  ihm  tteheo:  14)  Die 
itwdiwww»!!  »  AümHT,  fa^ida^  m)4ii^  lUa  lürcaam»  wa  in  d^ 
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9i§  •        Scbul-  und  Uuiv ersiiättnacliricliteoi* 

fbeologlsclMB  SactIoB  Üla  ProftMÖren  Sur.  SranBerDogmalllt  udl  Ex»* 
gese,  /;  Hofil*  JP(tyte  Kfrchenredit  und  Klrdieogetdiiehte,  Dr«  i^tfon 
Aleller  Horal  nnd  UUiielie  Archlologie,  in  4er  pUloiopliMiffB  Seetioii 
di»  Prof«woreii  tfiu;  iPMnoter  (LycMlnctor,  vgl.  N JU».  %Vn,  Sl.> 
Phiiofopbie  und  Pädagogik,  Dr.  /.  Geo.  fivfrmami  Geichich  (e  und  Phi- 
lologie und  Jos.  />i7Ier  Physik  und  Mathematik  lehrten  [s.  BiJbb.  XVIIy 
84.];  6^  durch  das  Gymnatiam  und  die  lateinische  Schule- mit  dem 
Rcctor  TVilib.  ßraustädter ,  den  Professoren  ^ferk  ,  Sckiessl,  WifUng 
und  Scharnagl  und  denjStudtenlehrern  Professor  Grübeln  Trieb,  Märkel 
und  iToZ^kr.  vgl.  NJbb.  XXI,  21S.  15)  Die  Studieoanstalt  zu  Rbokks- 
BVBO,  bestehend  a)  aus  dem  Ljceum,  dessen  Rector  der  ProfessoiP 
der  Geschichte  nnd  Philologie  Geo.  Wagner  ist  und  WO  die  theologi- 
schen Professoren  Dr.  Leonh.  Sailz  Kirchenrecht  und  Kirchengescliicbte, 
Or.  Fr.  Herif  Exegete  und  «riontanaeh«  Spni«hto,  Dr.  FWr.  Wm&ergcr 
Meniflie'ojogie,  /m,  Ehgartner  Dogroatlk  und  Beligioaj>philosophio 
ond  M.  Biqit«  INncMI  (Sobragent)  Puatorattheologle  und  g«iatlicli6 
Baredtaunkait»  und  die  philoiopliiaelieB  Proleiioraii  Oao*  .i#iilon  fl!n(gl 
(KrelMcbobrch)  Philotopfale,  Dt.  Fcrd.  «o«  Mm^er  Pbyalk  uod 
Chami»! .  Jos.  Ant.  Nenhuber  Mathematik  und  Dr.  ]Eman.  Jug,  Fumrohr 
Natnrgcicbichte  lehren ;  b)  aus  dem  Gymnasium  und  der  lateinischen 
'Schule  unter  dem  Rector  Professor  H.  Saalfrank  und  mit  den  Profes- 
soren J.  y.  Ihldmann  (Conrector),  Jlintcrhuber  ^  Schmitit,  JFondrrer 
(nngerecbnel  den  Lvreulprofessor //crd  und  die  Focblclirt  r)  und  den 
Studicnlebrcrn  Schünber^rr  ^  JFeyhf  Se/fa,  Kirscimer  und  hlcinstäuber, 
vgl.  NJbb.  XX,  16)  Uie  unvöllständi^e  lateinische  Schale  bei  dem 

Cnllegiatstift  cur  alten  Knpelle  in  RliC£^eB^RG,  die  sehr  alter  Funda- 
tion ist  und  im  Jahr  1835  mit  2  Classen  unter  dem  Inopector  Eberl  und 
dcA  Stadientebrer»  Dimpfl  und  Menäner  neu  arSffael  ward«.  17)  Die 
lataiaii«]!«  Schal«  an  EwcmSM  aater  deaa  Sabreclor  Scftutter  und  nIC 
dan  Scndienleftrara  «an  AcAarer,  2clfer  nnd  JTnglar  nnd  4  Fadilahrenü 
IS)  Die  lateifiliaKe  Schal«  an  laeeiisvAnT  noter  dam  Sahtacter  Stadl*' 
pfiärrer  €hr§tf  ^nä  mit  den  StndiaelehMni  JUing  nnd  ^/Ütger  nnd  S 
Faehlehkeifn»  19}  Die  unTollatiadigen  fateinischen  Schulen  zu  Naab- 
Bona,  ScHWANDonr  und  Svlzbach.  V)  Unter  den  Kreisscholarchat  de« 
/{esatfcfeisesin  Ansbach,  welches  der  Professor  und  Gymnasialrector 
'  Chr.  Fr.  Ttowliard,  der  Deran  nnd  Stadtpfarrer  Fr«.  Midi.  Hotzclt ,  der 
Pfarrer  J,  Fr.  Schnitzlein  und  der  Profesbor  Jac.  Fr.  Maurer  bilden,  Blr.- 
hen  :  20)  das  Gymnasium  und  die  lateini^ehe  Schule  in  A?rs«Acii,  wo 
unter  dem  Rektor  Profeä&or  Bomhard  am  Gymnat>iam  die  Professoren 
Dr.  Wspergerj  Dr.  Jordan,  Fuchs  nnd  Dr.  Friedrich^  an  der  lateinischen 
Schule  die  Professoren  Maurer  und  Zimmermann  und  die  Studien* 
lehrer  Dr.  EnderlHn  nad  Dr.  Boßinmm  naterrldllen«  vgl.  NM.  Xllf, 
21)  Das  Gymnaalam  nnd  die  lati^aiaclie  Sclinle  In  Kn&ARent  nalet 
dem  Beetorat  dea  UniveraitaCaprefetaeti  Dr.  /.  C.  fK  Ddderleui,  dei- 
aea  Lelirer  ia  deb  Hibli.  TA,  tSt*  aoTgeeihlt  alad,  aar  daaa'gegeawdr- 
llg  der  snm  Direeter  dea  Oyrnaaidama  in  S<inui»niGBif  eroannt«  Pre« 
ieaaor  Dr.  J,  Jd,  Bmrtimg  die  Anklall  Tirlaaaan  ttrt;  tt)  Die  Gymnn^ 
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BefdrdeTiiiipeii  und  Sliff«sleieIgangeB.  S^ij 

•Inm  «nd  tlie  Iitohiiefc*Selni1fl  1«  fSHßwmtm  viiCer  itm  R«ctor  C.  L,  Rtiü^' 
wo  an  dein  OjmnatUn  die  PivfMioreii  Dr.  Mri,  Mit^w^  Dr.  BmSk* 
iiM^el  t Aniitent  dM  Bftcton)  vod  N^ipeiidaeft,  iitt^r«ciiart  die  Faeli«  ^ 

lebrer  ProfMtor  Held^  Hnuptprediger  Dr.  F<cA*en9cfter,  Professor  Dr. 
.  mchtl  etc.  [Tgl.  NJbb.  XVIll,  349.] ,  tm  der  lateinidchcn  Sehnle  der 
Sabrector  Loehner  und  die  Studienlehrer  Meyer,   Dr.  Endler ^  Dr. 
VetTer ,  Jleuter  nnA  Volkrrt  unterrichteten,     23)  Nfunrehn  unvnllHan- 
dige  lateinii$che  Schulen  zu  Dinkklsbihi.  (Sul)rct  tor  Rau  und  Stadien'« 
lebrer  Hauser)  ^  zu  Ellimgsii  (Studieulehrer  Maier)  ^  zu  Feitiitwa^«' 
(Subrector  Schmdser) ,  «u  FÜRTn,  sa  Go^iaBTmArsE!?  (Snbrector  irUd), 
za  Hbiusbbück  (Subrcctor  Freu),  zu  IrnoFBir,  zu  Neustadt  an  der  Atsch 
(Sdbreetor  Löjler,  Stndienlehrer  DüU  und  Auernhammer),  su  NSb»* 
uMBif  (SvbrMlor  Decaii  Btdb,  SfeoditnMrer  BARMiwaiiii,  Do|ii»«lin«3rr  . 
«ad  M«rdt),  in  Omuran  (8«br«cCor  StoAl),  m  PAnnmtni  (SiiIh 
vMlor  MSUtr)f  tm.Rmii  tm  ^Rotmannw  (Safcreetor  JLedbMr>t 
ScBWAMCK  (Sabrector  Dr.  Boff^  8ttidieDlehr«r  VogtK^  m  llrvunk« 
(SulNrector  F«fel),  sa  WAUunmu  (SubreeUr  Zmfau) ,  tu  WsissBif- 
IVB«,  zv^  WiNDSBACH  (Sobieclor  J.  FV*.  jiU^  der  am  Ü.  Avgntt 
Teratorben  ist),  zu  WinosiiBni  (Sabrector  Daumenlang,  Studieolehrer 
Sehirmer).    VI)  Der  06ermatnfer eis  hat  sein  Kreisscholurchat  zu 
Bnyrenth  [katliolisrhe  Pfarrer  Jac.  T^ehner  7.n  Kf rrhentbninbaeh,  Dccan 
und  Pfarrer  Frz.  A,  Hauer  zu  Kronach,   Stadtplarrer  Dr.  Geo.  Kapp  in 
Bayreuth  und  Gymnasial rertor  ProfeiJsor  Dr.  X  Chr.  Held]  und  fol- 
gende Schulen:   24)  die  SUuHenanstalt  zu  liA.Mnvfic,  wo  am  Lyceum 
in  der  theulogi^chen  Sectiou  die  Prores^oren  Dr.  Ad.  Oengler  für  Kir-  . 
chengeschiehte  und  Kirchenrecht,  Dr.  Law.  Brendel  für  Mor&l  und  Pa- 
•torallheologie,  Dr.  Gaa.  JVIaftor  fdi  Bzegese,  HemaMtttik  «nd  lia- 
brftiacba  Sprache,  Dancapitular  Dr.  JV.  Arcaatr  fftr  DogmaCilrf  »ad 
BoMrapItalar  Dr.  JUL  mdker  ffir  Exageaa  tiad  bebriiccha  6praehe 
[Vgl.  NJbb.  XVn,  tt.],  la  der  pfaileaophifdieki  Seelioa  die  ProfeMorem 
Dr.  Conr.  R§Uhig9r  (Director  des  Lyceamt)  fSr  Phyitk  aad  Matheroa- 
tlk»  .^ttifr.  Mühlich  für  Philologie,  Dr.  Ant.  }Vie»  Tür  Naturwissenschaf- 
ten,  Dr.  Ad.  Martinei  für  Philosophie  und  orientalische  Sprachen,  Dr. 
Thom,  Uxidhari  für  Gcgehichto  angestellt  sind  [vgl.  NJbb.  XVH,  85.], 
und  ara  erzl>?«Gl>öflichcn  K leriknlseniinnr  itatt  de^  7.iuu  Cnnonicus  befor- 
derten Ilffzeiiä  Dr.  Lciuv.  Brendel  der  Subregen*  Priester  V^inhin  zum 
Regcna  und  der  Rrp et "rt<ir  Priester  Dr.  ScÄTniJf  ziini  Siibregens  ernannt 
iut;   im  üymun-'iuui  neben  dem  UectAr  Andr.  SUinruck  die  Professoren 
Andr,  Mühlichy  Dr.  Jlabcrsuck  ^  von  Mender,  Arnold  und  7  Fachlehrer, 
ia  daf  lateiniechen  Schule  die  Stndienlehrer  RtutA,  BucAerf,  l^scAler, 
JKeler  «ad  Jaeo6  natenricMea.  vgl.  NJbb.  »11, 8»  oad  XX,  III;  2ft) 
BaB.Gyaiaaiiam  uad  die  lateiaiiche  Sdiule  [von  &  Clasaen ,  wftbread 
■odare  iinr  4  Clauen  haben]  an  BATnaim  mit  dem  RveCor  Profeetor 
Br.  J.  dir.  BtU^  den  Ptofefearen  iKIeler,  h^tsUck  [NJbb.  XVH, 
Dr.  JffireJhier  und   r^  NcuWg,  und  den  Studlenlehrem  BotUt  £s«aft«rdl» 
Schmidt,  IJrrhffivchtry  Dr.  Dictsch  und  niehrem  Facblebfera.  vgl. 
NJbb«       m  Xyu,  87  «.  XX,  IIA.  2i>  D»  «TUMnim  ud  die 
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UiMadM  M«I«  U  B%w  nnlvv  J«m  Rector  Plr^reffo«  Dr.  A.  LmUmatt 
jttll.  d«8  PrufcitorMi  Mftofdl, .  Dr.  Glbr.  IFiirm  «Bd  Sekniirlein ,  d«s 
Stadienlelii-ern  Bodach,  Rehs  und  IKeHdk  und  luehrarn  FacblehretB. 
27)  Die  lafeinifrJte  Schule  %ii  WinniB»BL  mit  ä*m  Subrector  Decan 
liubner  und  den  Stndienlehrern  Sommercr  und  Higi.  28)  Sieben  an* 
voll>tündin;c  I.iteiniciclie  Srhiilen  in  EscHE^BAcn,  Forchiikim,  KnoxACir, 
KiiMuACH  (Subrector  StclUvag^^  LicnTE\BKRC,  Tirscukhbbcth  und 
\Vi  1 D  ti^.  Vll)  Im  U  nte  rm  a  inkrei$  besteht  das  KreiMcholarchat 
211  Wiiribnrp  ao^  dem  UnH  trftaiUpjiiofessor  Dr.  Frz.  Jos.  Fröhlich^  dem 
(tryuinubiiilrector  Profes«or  Frz.  Xav.  Eisenhofcr  und  dem  Decaa  und 
Pf/irrer  J.  Burkhard^  und  beaufsichtigt:  ^)  die  StudieMsetaU  in 
AM^ftVsom,  BiMlidi  daa  Lyceam  Mter  dan  Beda»  HoMh'OBd 
Frafaaaov  Jat.  I|pt.  Ag^lMniii  «ad  nlftdaii  Prafatroraii  Stadtpfamr 
'^«dfrlair,  Dr.  idilbu^  [iat  vor  kartam  aseb  OiBttsu  gegapgea  «ad  dar 
Pfiailei^iübi  aaln  Nachfolger  gewärdea.  Tgl.  KJUi.  Dr.  ' 

JlUf^  nad  Dr.  Götehl  l»  dar  (haolaglieliaa  oad  d«a  B^^h>mt9»  Baelav 
Hofmatm^  HorbibÜotbeltar  Jos,  Merkel,  Dr.  Frz.  Schmeidmvind  aad 
Dr.  KiTTKL  [zugleich  Rector  der  Lttudwirtfuchaft-  und  Gewerbschule] 
In  der  philosophischen  Seclion;  das  Gymnaslam  and  die  lateinisch« 
Schule  unter  dem  Rector  Professor  Jos.  Miltermayer  und  nut  den  Pro- 
fessoren jr,  J,  Ilochedetf  Dr.  Jos.  Af.  Tleiimaier^  Stiferling  [>Jbb. 
XVil,  84  ]  und  Dr.  Heuler  nnd  den  Studienlehrern  Professor  iricken- 
mayer^  Hegmann ^  Abel  [ist  seitdem  nach  Dilikcen  vpr^tetzt  und  hat 
der  Studienlehrcr  Burghard  aus  Lwd^^rkrg  cum  Nachfolger  erhalten, 
MgL  NJbb.  XX,  $10.],  Hartmann  und  iiiehrern  Fachlehrern,  vgl.  ^Jbb« 
XX,  S09.  Da«  GjmaatittBi  uad  die  la^einbchis  Schule  ia  MAaiiaa- 
mav  BBtär  defli  Reeliir  PrefeMar  Caar,  W*  MWtf  .and  osic  derPr»» 
iBMorea  Dr,  GaMbfttrt  X  Mkk,  Fsftr«  ^mcA«  uad  BMtmmm  «ad 
daa  StBdiealebrera  Btßum^  Fertig,  Maaler  «ad  LalfsdbBft,  Tgl.  NibK 
3^IV«.258  aad  XVHI,  m  Sl)  Daa  G^waAlan  aad  die  lateieiicbe 
Schule  in  ScnwBiNFrRRT  unter  dem  Rector  Professor  FVb.  Oelscftldg'er  . 
«Hd  mit  dea  ia  den  NJbb.  XX,  S68.  Terzeichoatea  Lehrern.  32)  Daa 
Gymnasium  and  die  lateinische  Schule  in  WilaBBUBB  anter  dem  Rector 
Professor  Fr.  X.  Ehenhofer  und  mit  den  Professoren  Dr.  J,  Geo.  IVeid- 
snoTin ,  Dr.  Karl,  Dr.  Maier  »ind  Dr.  •Stern,  den  Studieiil«  Iircrn  If'ei- 
gand,  Dr.  Heiler^  Dr.  Gerhard,  //oU,  IHiler  und  Schmitt  und  ineli- 
rern  Faehlebrern  und  He|ietitoren.  Tf^l.  NJbb.  X\I,  238.  33)  Die 
lateinische  Schule  rn  Kitzikcbv  mit  dem  Snl)r<  ctor  .4.  f  ater  und  dem 
Studienlehrer  Fdcischmann,  u4)  Die  unvulUliiiidigen  luteini«cheu  Scbtt- 
lea  sn  Mii«BNKaQ  (Subrector  Schiltigt  Studienlehrer  Le&Buma  «od 
Freifrich),  sa  Mabxtbbbi«  aad  aa  MABBTfTBBT,  [aad  auch  wohl  sa 
KaaPTABV  aa  der  Saale ,  vgl.  RJbh.  SttH].  VIII)  loi  Rhtinkr^ii 
betteht  daa  bb  Spejrer  Madliehe  Kretttehoiarehal  aaa  dem  ClbaaiMe^ 
rblrath  «ad  pretMCaatimfae«  SiadCprarrer  Dr.  CF.  t^,  Matte,  deM 
Hofrath  ond  LyeeaMifeetov  0ie.  Jdfgar,  dem  Profbmor  C.  L.  MoaMe, 
.nad  die  vierte  Stelle  ist  durch  die  Erneanung  des  Dunideehaalen  /«&. 
Jhimd  «Hm  RMmT  (|Uhk.XVJII»  mj  erledigt.    QelehBto  MMletn 
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ilnd:  S5)  das  Gymnasiam  und  die  la(eini«che  Srhnle  Sn  SrBTBB  tlKter 
dem  Herrath  und  Lycealdirccfor  G.  Jäger  ond  mit  den  ProfeMoren 
C  L.  Schneie  in  f  P.  Teller^  Ii  Jäger  ^  V.  Seibtl  und  Fr.  Sehtperd  [tspa- 
ter  an  die  Universitiit  in  München  versetzt,  rp;\.  I^Jbb.  Will,       ],  und 
den  Studienlehrern  i:^ubrector  Professor  Fr,  Fahr  ^  Ceo.  nolleritk.  Fr. 
Bettingcr  und  Ed.  Osthelder  ond  nxthrcrn  FRchlelirern.     ofJ)  Dns  Gyhi- 
nutsium  und  tlie  lülcitüsche  Ibcltule  in  Znveibhlckkn  ,   das«  tratvra  lutt 
d«»  BMCor     F.  MiUter  und  dta  Profetfloren  J.  Ph.  Zimmermann  (zu- 
gleieli  BiUimiwIiar),  J,  M.  JMir/  Dr.  Ed,  Vogä  ond  P,  Zä€h  uU 
*  7  FMhlahreni,  dat  lattim  mit  itom  Sobrector  fV.  Bw^fkk  «■<!  des  . 
Stndicolelirer»  Aniler,  Gwrrimgn^  l^r.  LdMera  usd  «talffeii  Paclil«li« 
nra.  ^Doeh  i«t  im  Septamfcer  188T  der  Bedor  MütUrmU  QjmmM^ 
^feetar  an  daa  Gymnaiiiiin  in  Spbis»  Yeradit  nud  dafAr  dar  Ljroaal«  ' 
profesiior  C.  L,  Sckuelein  von  dorther  alt  Torlnufiger  Verwr:^pr  det 
Ueetamta  bernfen  worden.     Zm  gleiebar  Zeit  Munle  der  Profe«»op 
Zimmermann  in  den  Ruhestand  rersetzt  and  iiarh  dem  Aurnlcken  der 
Frofeggoren  Fisrhcr  und  Vogel  in  die  Lehrstellen  der  dritJon  und  zwei- 
ten Classe  der  l^rufcssor  Butlers  ans  Arci^T^rRc  als  Li  hrer  (1<  r  Mnt(  rstcn 
Gymnasialchisse  angestellt.     37)  Die  hiLeinischcn  8(  liuliiii  xn  1  ka>ki:n> 
THAI.  (Suhrectrtr  Brünings)  ,    Gri'  wstadt  (Subrector  Dr,  DUlmar  ^  Stu- 
dieoltihrer  3icr^i:er,  Massenez  uaJ  mehrere  Fachlelirer),  KAi6ERif.At]TBRir 
(Snbrector  Profeaaor  R,  Haan,  Studienlehrer  Böhmer^  Lehr,  Klund 
«»d  7  Fadilehrer),  uad  LaiOAU  (Sidunelar  6eo.  Seite  t  Stodianlahrw 
JfjsfteU  ITeiw«  Unv9M,  nod  nehrsfe  Fachlahrer).    99)  Di*  ihh 
▼•llftiiidigeD  laleiaiachaB  8dioI«i  cn  ttüimiM  (flobrector  Oaiirtf)^ 
ChnumnuEui  (Siibireiter  £oiili)  ,  Kafn-, .  Kktotaiit  am  HaardtgcUrg« 
(Sobrector  Bmcfaiar),  und  za  Pirmasbnc.    Dio  8  Ljceeo  wana  ana 
Sebifiaa  daa  Stadwajahrea  1830  von  400  Ljceisten ,  die  25  GytanaaiM 
MMBint  den  mit  Ihnen  verbundenen  lateinischen  Schulen  [ungerechnet 
die  besondern  lateinischen  Schulen,  aber  eingerechnet  die  lateinische 
Schule  in  München  mit  (j58  Srhfilcrn]  von  7174  Schülern  be«nrht. 
Die  fiir  die  Stiidienanstiiltt'n  für  18^^  auisgesetrien  t^tati^beträ^e  sind 
für  den  I^iirkreis  aut  71^.rj42  Fl.,   für  deo  Oberdonaukrei«  auf  42,257 
Ft.,   fiir  den  Unterdonaukreis  auf  22,286,    für  den  Begcnkrcis  auf  ' 
41,GoOFl. ,    für  den  übcrniainkreits  auf  28,9äl  Fl.,   für  den  Unter* 
maiakreis  auf  23,702  Fl. ,  für  den  Rezatkreis  auf  43,248  Fl ,  für  des 
Bhdrikrvia  auf  37,272  FL  geelellt 

FasYBua«  lor  Breiagaa.  Deai  gdatüolitfn  Batb  ^  Doaieapitolar 
«ad  Prefeaear  Coaithnr  Dr.  J§Jl  Ltotdutrd  Bug  iat  alt  denn  Uleatea  un4 
vardieaalvollen  Lnbrer  an  der  biaalgea  UallrarflCilt  der  Charaktaf  all 
Mieinivath^  2.  Clana  ▼oil  Salaer  kunigUahan  Hoheit  den  6roialMn% 
Terliebea  worden,  a  NJbb.  XV!,  124.  —  Der  Profeaaor  Il«fwft«r  roa 
Tübingen  »  trelcbar  anter  Verlaibung  des  Charakters  eines  geistlichen 
Raths  zum  ordentlichen  Professor  der  hiesigen  thenlogifehao  Facultit 
ernannt  worden  i»t.  hat  sein«  VariewMigaa  mit  4em  fegonwartigea 
Wmlaniemeateff  18||  aröflraak.  «  [W.J 
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Am  20.  AfwM  18S7  fand  hier  die  feierliche  Einveihtthgf- 
dor  Denen  ,  aaa  Staats  -  und  städtischen  Mitteln  errJcTiteten  RoaUcliuIe 
statt.  Lehrer  tind  Schüler  hatten  sich  Im  Sclmllocale  versanitnelt  und 
zogen  von  da  unter  Glockens^clänto  nach  dt  i  Sladtkirchn.  Hi^r  eröff- 
nete der  hicsiji^e  Singvercin  die  1  eierlichkeit  mit  einem  schönen  Choral, 
dann  tiprnch  der  Stndtg:eit»tliche,  Kirchenrath  Dr.  Engeld  ein  herzli- 
chem Gebet,  der  Ditector  L)r.  Braubach  trug  vor  dem  Altar  eine  ücde 
ither  die  Aufgabe  der  Bealichule  vor  iind  der  SingTerein  lehloM  iHe» ' 
imm  mit,  dnem  lUMSMidM  GaiangtlAeke.  Du  Lehrerpemiisl«  der 
Bealfdisle  bt  folfendets  1)  ReabclmMIrecCor  Vtbtworlh,  BmMehi 
t)^üt,  Wmgandi  9)  0r.  MdUer;  4)  Dr.flÜMv;  6)  Lehrer  Steöi; 
6)  Lehrer  JEToiMldfi;  7)  Lehrer  Did^i;  8)  Lehrer  IGSMor;  0>.CBDtor 
l^chmaht,  —  Alt  UaterriehtigegeBitSBde  aied  engegehee-i  a)  Beligiee| 
o)  Spraehee»  1)  deutsche  Spredie;  2)  frairzüsische  Sprache;  S)  eng- 
lische Sprache;  c)  Mathematik)  d)  Geographie;  e)  Gesehiehte ;  f) 
Naturwissenschaften:  1)  Natargeschichte ;  2)  Physik;  8)  Chemie;  4) 
Technologie;  g)Zejchnen5  h)  Mndelliren  ;  i)  Schönschreiben;  k)  Ge-* 
sang.  —  Diese  Lehrge^'^eristiiiule  hlnd  so  iiiUer  die  Lehrer  vertlieiltj 
Dr.  Brauhach  und  Dr.  tVeigand  haben  den  Unterricht  in  Holiglon,  Ge- 
achichto  und  deutscher  Sprache;  Dr.  Muller  die  Physik ,  die  Mathe- 
matik in  den  oberen  Classcn  und  dai  geometrische  Zeichnen;  Dr. 
Ettling  die  Naturwissenschaften  und  Clieraie ;  Lehrer  Stein  die  Aritb-> 
netllii  Lehrer  Hoaitela die fraasdeiiehe  «nd  eagUscha  Sprache;  Leb* 
yer  tHekwi  dae  freie  Haadseiehnea  «ad  Modellirea;  Lehrer  JTdJUer.dea 
ITaterrieht  im  SehdaiehrellveB  }  CaatorMieale  den  iai  Getaage  üher« 
vomroea.  Die  Zahl  der  Seh&ler  war  bereit!  aal  100  gesllegea*  Bei 
G*  F.  Jiqier^ia  Oiesiea  war  eiae  karte  DariMhiag  dar  AiliCBlt  aad  der 
Grnndiilte,  nach  welchen  in'dertdhea  gelefart  qad  gewirkt  werden 
teilte  9  aater  dem  Titel :  „  Prejfratiai  aar  Eröffnung  der  Rtaltchule  ht 
Ckisen  okn  29.  jlpril  1837  Alor^efis  um  10  Uhr;  12 &  4."  erschienen. 
Verfasser  dieses  Schriftcheni*  iät  Dr.  Bratrfracüi.  —  Das  Personal  am 
hiesigen,  vor  zwei  Jahren  nach  Anleitung  des  Sttit^ienpliines  für  die  ge- 
lehrten Schnipn  deg  Grossherzogthums  Hes^rm  lu  u  organisirten  ^  in  8 
Glassen  eingetheilten  Gymnasium  ist  denualen  folgendes.  Director: 
Oberstudienrath  und  Professor  Dr.  Joseph  lUllchrand.  Ordentliche 
Lehrer:  Professor  Dr.  Johann  Falentin  Kleina  Di\  Ilviiirich  Arnold  H^il» 
heim  WituskUrt  Dr.  Ge((Iie&  Friedrich  ^h-ese/icr ,  Dr.  irUhdm  MOUk 
Saldttn\,  Dr.  ^a^uil  Intdwig  iWder  fecft,  Dr*  fWma  Theoiw  Erkd- 
rich  «Sdkeam.  AnetererdeaNiclM  Lehrer:  Lector  Maai»  LeeaAar< 
Berre  (fär  die  fraaieeieche  Sprache);  fV>aka  Jbfcpft  INofcord  (r&r*t 
Zelchaen);  Ceaeertdirecter  AetarieA  Bi^mmm  (ffir  Maiik);  Uaiverti- 
^  täts  -  Taaimeieter  Brvae  Bariholoraajf  (f&r'e  Taaten),  Hulfslehrer: 
Dr.  Otto,  Collaboralor  am  phitologisciiea  Seaniaariaaiy  Karl  Friedritk 
mOktlm  Laus  und  iriiAehn  Dhhl.  [£.] 

.  Hoi.xA?ti>.  Holland  liat  62  lateinisdie  Schulen  (Gymnasien) ,  die 
1835  ven  1255  Schülern  besucht  wurden^  was  tut  Diircluchaitt  auf  jede 
Schale  20  Schaler  macht.  Das  Departement  Geldern  bat  14  lateinische 
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S<^vle]l,  die  im  Ganzen  Ton  70  Schülern  beincht  wurden.  Nach  der 
königlichen  Ordonniinz  soll  eine  jede  Inteinisdie  Schule  in  (i  Clu^atn 
eingcthcilt  be'in;   Lei  der  geringe a  Anzaiil  dcv  Schüler  künnen  aber 

.njcht  alle  iateiiiisdie  Sd^nlen  fpUil&n^ig  ur^^aniftirt  ecia,  da  raail 
BUipclie  ClBHea  ohne  Sdiälw  tein  wfir4eii*  Di«  meiiteii  kUittitebtn 
8chiil«ii  Hollaadi  lind  «tidtifeli«  AostttU^n;  nur  «ine  k|MM  Aniabl  er» 
Mit  «Iiiige  Vntwtaintmng  tos  dar  »«gierniig,  und  wir  eine  «iosif«' 
wird  Tdllig  Ton  Staate  erlitltev.  Die  Sladt  ereciuit  (dar eb  das  Gort* 
tonam  der  Scbule)  die  Lehrer,  deren  beide  ersten  Doctoren  der  ritl- 
lotophie  sein  müssen;  die  anderen  Lehrer,  weiche  wenigstens  Candi- 
dafen  is-lettrec  sein  müsseni  braochen  eben  fo  wenig  wie  diese  ein 
besonderes  Examen  zu  ranchcn.  Die  Lehrer  «rlmlten  einen  festen 
Gehalt  und  ausserdem  das  Schnljc^eld  der  Zöglinge.  Die  wichiigbten 
unter  den  lateinischen  Schulen  Hollands  sind  die  in  naa^  nud  die  %ii 
Utrecht.  Die  erster«  lieüteht  au«  ü  Clah*sen  und  jede  iliibcibeu  aus 
verschiedenen  Abtheilungen.  Der  ganze  Curiius  der  Schule  umfasit 
nothwendiger  Weise  5  Jahre;  gewöhnlich  bleiben  die  Schüler  2  Jahre 
ia  1.  Die  Zahl  der  Schftier  betragt  ungefähr  CO.  .Die  H  eatbfill  de- 
xea  etwa  20 ,  d|e  1 10.  Am  de«  Spitae  der  Schale  «tebl  eia  Rcctar 
md  eia  Ceare^r»  ertCerer  itt  Haaptiehrer  der  !•  Jede  Clafie  hat 
aar  eiaea  Lehrer«  der,  mit  Aatpahai«  der  Blatheniatilr«  al^e  Gegea* 
Ilaade  lehrt, .  weiche  der  Plaa  fardert;  ia  Utrecht  dogegea  l|at  jede 
Glassc  verschiedene  Lehrer,  welche  diesen  oder  jenen  speciellen  Ua« 
terricht  von  Classe  zu  Classe,  von  VI  —  1,  ertheilen.  Das  Griechische 
wird  sehr  caltivirt,  denn  in  I  erklärt  man  die  Electra  des  Sophoclec, 
'-  verschiedene  ziemlich  schwere  Dialoge  des  Piatou  und  Stücke  aus  des- 
Bcp  Rp[)ul)Iik.  Weil  die  Zöglinge  der  I  fatit  alle  für  die  Universität 
flieh  bestimmen  ,  so  bereitet  man  sie  nach  und  nach  nicht  blos  zn  den  . 
Studien,  sondern  aach  zuiu  akiidr  nii^(  bcn  Leben  vor.  Man  gewöhnt 
sie,  von  eelbtot  zu  arbeiten,  wiu  bie  es  eiust  thun  sollen.  In  der  ersten 
Abtbeilung  wählen  sie  selbst,  mit  Bewilpigung  des  Directors,  ihre 
•chrlftlichea  Aafiftlia  «ad  legen  dem  Lehrer  wöeliäaflicb  aar  elaea  ^ 

^Apiiats  Ter;  ia  der  aweiCea  Abtbcilaag  eiaea  Aafiata  aioaotiicb;  ip 
der  dritlea  Abtbeilaag  eadiich  fiadet  mehr  eiae  aligeiaelae  Dircelian« 

.Batliflchifiges  Uaterhaltaagea,- all  eigeatUcbe  Lehrcane  ctatt.  Dar 
Uaterricfat  itt  sogteich  Erziehung,  nad  die  abfrtle  CJacee  der  laleial- 
schen  Schnle  ein  trefllicher  Uebergang  zu  dea  Stadiaa  aad  dem  Leben 
der  Universität.  Die  lateinische  Schule  ia  Utrecht  hat  ungcführ  100 
Schüler,  die  von  7  ordentlichen  Lehrern  nnd  einem  Lehrer  für  dac 
Französische  und  Deutsche  unterrichtet  werden.  Man  treibt  haupt- 
sächlich dus  Lateinische  und  frrn  ( IJüche,  doch  werden  diese  Spracbeo 
dort  nicht  besser  gelehrt ,  ja  nicht  einmal  so  weit  getrieben  uls  in  den 
deutschen  Gymnasien,  wo  ausserdem  noch  viel  andere  Dinge  vorkom- 
men; nichtü  i\et,to  weniger  iet  die  lateinische  Schule  In  Utrecht  trcfT- 
licb.  Ich  habe  ihre  unterste,  die  dritte,  zweite  und  erste  Classe 
raaaiinirt.  Mit  grosien  Becbt  forgt  naa  Tonuglidi  far  den  Unter- 
richt ia  den  Elenantaa»  iwd  dia  Olaieen  iiad  voUkamMi  toMü  ticli 
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tAgettofL  Tch  selliit  liatie  In  III  ein  Stuck  dei  PldtanÄ  cqplidreii 
lasien,  und  die  Schäler  haben  sich  gut  aa^  der  Suche  gezogen.  Die  * 
erste  Cla^ife  enthirlt  nur  12  Schüler.  Tdi  Imbe  etni<;e  dieser  jungen 
Leute  ersucht,  nnf  t!cr  Stelle  ein  Sliick  ^vk  Mccnhu  dea  Eui-ipiUes  in«» 
Lateinlsclie  zu  überit  t/en  ,  und  sie  lateinisch  über  den  grainumti«cheti 
Tlieil  dei  Stücks  bcf rügt ,  »md  sie  haben  auf  eine  hefriedi^ende  Art, 
immer  auf  Lateinisch ,  geanUvurtet.  Ich  lieeä  eiu  Sau  L  der  Aeneide 
•candircu  und  Rechenschaft  über  die  Stärke  des  Aasdrocks  geben,  nad 
War  'iicfaer,  dait  AHea  «Ken  oidil  vctiiereüet  war,  da  ich  Mlbit  tft« 
Fragea  «nfwaif.  Die  elaMl«diea  Sdidlea  admea  alW'lntenMe  In 
Äniipraeh;  die  Nütanrlsaeiiiiiiian!^  ^fehlen  in  dein  Lehrplaoe  giltis;  . 
ile  naliiemalitehea  Witsenicbafton  Wetden  «war  etwae  mehr  cultivirt, 
^  ohne  jedoch  einev  beteildefeB  Beacfatun^  aich  to  /erfreuen.    Im  Fran- 

zösf^chcn  und  DcutscIicn  wird  wenijr  geleiltet.    Dt  r  I^nterridit  in  der 
Religion  und  in  der  Fhilosophie  fehlt  ganz.    Es  fehlt  in  Holland  an 
"     .  einer  besondern  Bildnngsaustalt  für  Lehrer  (auf  den  Univef^itäte^  wer- 

/  den  lilos  Vorlesfingen  über  Pfulaj^o^lk  gehalten)  and  an  strenjren  Prü- 

fungen für  diese  ;  der  Staat  iiat  711  wenl^;  1  Intlnss  auf  die  Ernennung 
der  Lehrer,  unterstützt  die  I  itf  inischen  Schulen  zu  weni«:; ;  im  Unter- 
richt ist  d;is  <i[irnchliclie  Eh  uitiut  f^egen  dasj  wissenschaftliche  überwie- 
gend;  die  Abiturienten-  oder  Imniatciculationt^prulungen  sind  nicht 
i  echarf  genug.    Deshalb  steht  der  Sccondair- Unterricht  nicht  auf  der  . 

Stafe«  die*  er  eneiehett  kpaale.    [Aug  Conilnr  Birfea 'litdii  Hellaiidi 
tbenetst  Toa  Dr.  «V^gen]  ' 

Jan*. '  Die  UdivenltiU  war  Im  T(Srlgea  Sommer  tos  41S  Stddi^ 
nndev  bmnchl;  von  denen  175  Theologen ,  114  Jnviften,  91  Itedid- 
ner,  53  Philosophen,  215  lalindtor  und  Ift  Antiftnder  waren.  Der 
,  geheime  Hofrath  nnd  Ritter,  Professor  Dr.  J7(cif^s(d^  hat  im  Lanfe 
des  Sommers  herausgegeben :  1)  VaraAoxorum  Horatianorum  partic»  IX, 
[b.  Bran.  12  S.  4.] ,  worin  er  die  schon  in  der  dritten  Abhandlung  he- 
^  pprorhene  Stelle  Sfit      1,  4  —  32.  neu  behandelt  und  seine  Krlilärung 

*  ^e^cn  die  Einwi niluii^en  von  Jacobs  (Vermischte  Schriften  VI.  S.  1 — • 
22.)  zu  Tertlieidigen  sucht.  2)  Zur  Ankündiguni!;  des  Prorector;its- 
Wechsels:  Q^iäestionum  phÜologicarum  specimen  tertium:  de  orationibus 
Catilinariia  [bei  Bran.  15  S.  4.],  worin  über  die  Aeclitheit  oder  Un« 
ächtheit  der  Reden  verhandelt  und  aus  einem  Briefe  Wolfs  dargethan  1 
•  wird,  dato  4er«elbe  die  dritte  Rede  IHr  nnftcht  gchalteh  haho.'  8)  Daa  ' 
Brvoeai^m  tu  Ankfindigung  der  WlnUnrorlesungen ,  weicht  daa  Sta- 
dium der  latoinitdben  Sj^racho  eibpflehtt,  nnd  all 'Re weit  Harer  An» 
wmdnsg  fdr  gelehrte  Terhtfodlöngen  darauf  hinweist,  weldiea  Sehadea 
diÄ  BOQilen  theologbehen  Schriften  Aber  wichtige  Gegeaetinde  der 
Religion ,  namentlich  Straon'  Leben  Jesu ,  dadurch  gestiftet  haben,  ^ 
dast  sie  deutsch  geschrieben  und  daher  auch  solchen  Lesern  sngftng* 
lieh  sind,  welche  dergleichen  Ansichten  nicht  verdauen  können,  son- 
dern dadurch  mit  ihrem  religiösen  Glauhen  zorfHllen.  4)  Die  Rede 
WUT  ofTentlii  hf  ri  Prt'I^ivcrtheilun»t ,  worin  De  Thomasio .  mniati  in  aca- 
doniit  Cferiaantoc  $ermomt  aitetorc»  [5  Dgn«  4.J  Techaadeit  ist.    Das  an 
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Ottern  «mfilcnen«  Festprogfromni  ist  von  dem  tfieolpgltcben  Professor 
Dr.  Joh.  Trmir^.  Leber.  Dtiuz  j^eschriehen ,  und  eotliäit  ■Mcmorabitia 
circa  festum  pascbatos  ex  aatiquilate  ecclt^siastica  [16  S.  Endlich 
•inil  noch  swei  Gedäcbintsf reden  {ü^edmcbt  erschienen,  nümlich  von 
dem  Stipendiaten  E.  IV.  F»  Lieberkubn :  l>e  Krasmi  liolerodami  itigcuio 
ac  doctrina,  quid  vcUuerint  ad  insiawralion^  fccrorun  [bei  Uran.  IV  a, 
26  S.  8.],  ottd  w  dem  Baec.  Kimmai '  Oe  Joam  teAtJe^  JVerwilir- 
gmil  poeifff  ejuffue  poefte*g«iiere«  ktfrimis  quid  md  fmitpuiHimm  Oir^ 
illimmikmihmrUreaUmrmiidamM  [Gvn^hufk^  .  . 

Iia4bi«.  Vor  ilein  im  llitB  ii«Mt  J»hi«t  «Mhitiiwm  gifcMoi 
AirMl«  fiftcr  dß»  eymiummm  [ImuUb»  gffdr.  Ii.  UehaH.  IWl.  ^  (^U}  f. 
4.]  steht  eine  AbhandlsD^  über^k»  Aitfang  der  büdtnden  Kunst  6<if  4tß 
Grieckm  m  Bwiehung  at^f  Horn»  TM  dem  Collej^en  J.  G.  lia^f  ia 
.  welcher  aofser  der  Nachweitung,  in  welchem  Zattande  die  griccbi'» 
tcbe  Kunst,  nHinentlirh  Plastik,  Mtisik ,  Frzbenrbi-itnnf»  und  'J'urea* 
tik ;  und  Baukunst,  bei  Hoiikl-  erscheint,  auch  die  Fruge  über  dea 
Urs|>rung  der  griec}ii&<  htn  Kunst  erörtert  und  dahin  benntwortet  wird, 
üa88  Arg^jpten  xwar  den  ersten  Antstost  cur  Entwicke3ijn<:  d«;r  Konat 
in  Griechüiiinnd  gegeben  und  dieselbe  äutterlicb  gehohen  Imhe,  da*8 
aber  die  Eutwickelung  dertielbeu  einen  den  Gxitehw  eigen t)tüuilif:ken 
Gaag  nahm,  unA  alao  aia  ägjptiedia  Kwwl  avf.CSaiil  aiMl.Waaa«  iltr 
griecblaeliaa  Ireinan  grötsera  BinilnM  99lk$ki  kat»  «Ia  dat  pWaMiihn 
Aludsabet  auf  die  griachltcha  fipfseha«  .  Oat  üywummm  katta  ,fiB 
liaoCi  d«4  SchaUahri  JZ  Schaler  aar  Uai?afait$t  ^riawaa»  aad  w» 
am  Schill««  d'esielbea  in  »einen  5  Clasiea  van  140  Schüleya  bataelil^ 
welche  in  157  würhi  ntlichen  Lehr»ti]adea  194(7  atdaatlichen  ^LfliraVi 
[rfk  JNJbb.  XIV,  262  ]  und  2  j^chuIamttcaadkkKlaa  iinterrichtot  walte. 

L«oiiscnvTZ.  In  dem  Torjährigen  Programm  des  datigen  GymmH 
iiunig  h'i\t  der  Lehrer  Trotha  eine  Abhandlung-  Je  t<t  et  signißcationc 
participn  [Leobscbüti  1850.  16  S.  nnfl  18  S.  S(  Imlrjachrichten.  4.]  hcr- 
aui!>geget)er)  und  darin  das  allgemeine  VVe^en  der  Farticipien  im  Latei« 
nitchen  uiul  Griecliitchen  meist  richtig  erörtert,  aber  dto  hpeciellco 
Richtungen  in  beiden  Sprachen  und  uberliuupt  duä  Bewundere  der  Er- 
acheiaiuig^n  eben  lo ,  wie  den  vertfchiedenartigen  Gebraudi  der  Partl- 
d^ia  Ia  aadara  Sptaobaa  gaaa  aabMchCet  gJawaa,  la  daM  aian  niebtf 
irailiff  ala  aiaa  allgamaiaa  Tliaafia  athalt.  Daf  Gymnaalaai  fnaUftla 
•aiaan  6  Clauen  aa'Aaraaga  daa  SalioUalift  ti»^  aia  Bade  Mi» 
lar  aad  aaUiew  10  Sehakt  aar  ÜaivarfilaC*  Dia  188  wfiiilmallttlwti 
XelwiCeadaB  waren  aatar  10  Lafcier  YartliaUt^.  aiaiM  daa  Diraalaa 
Dr.  JViiHowa  [20  Stunden],  den  Pro fetaor  Sc Aramm  [19  Stundaa].»  ilM 
Oberlehrer  Hunt  [20  Standen],  die  Lehrer  Tiffe  [20  Stunden],  THidm 
[21  Stunden,  vgl.  NJbb.  I^VIII,  243.],  Vhdo^  [21  Standen],  and  Dr. 
Fiedler  [21  Stunden],  den  Reli^ionslehrer  .ScÄiiectoetÄS  [seit  Juli  1836 
am  Gynififisiuiu  iui^estellt,  15  Stunden],  dem  Gesang-,  Schreib-  und 
Zeichenlehrer  Striner  [18  Stunden]  uad  dem  Can^idnten  Lcipelt  [wel- 
cher aber  am  Schinst  des  Schuljahrs  die  Anstalt  verlie!^?,  13  Standen], 
Im  gegeowärtigeB  Jahre  ist  aber  der  Lehrer  UkdoiJ  an  da«  Qjrmna«inai 
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252  Scbnl-  XL,  UfliTertitttUaachrr.)  Befdirlttr*  &.  Ebreabeseigaogeo. 

Itt  d&dCAV  MM«tty '  ««i  tat  Lehm  MiMvelit  mb  Qfwunimu  tu 
f  'Ksim  ii«  4iirali'  AvtlaMUmg^        iattriaiitllMlieB  B«ligioMlebf«r« 
'mrMrfdl  «rhdigCe  «nlem«  Lehntolto  ftl^tngeB  wordea,  dagegen  in 
t'ühio^  SUlU  der  Dr.  fltdkf  aargttfittke  md  in  desion  Stellft-  d«r 
« Schalftnifaradidat  «iAitoii  JEdkleii  gawfthlt  wofdea. 

Liioifmi  an  der  Lahn.    Am  datig«a  KterikaliaoiliNir  sind  der 
Sabregeni  Dr.  Diehl  und  der  Domvicar  Blum  wm  Profes«oren  der  Theo- 
logie efnannt,   und  zugleich  itl  die  Beätitnman^  getroffen,  dass  die 
Candidutett  der  Tlieologie  von  jetzt  nn  2  Jahr  auf  auswärt!«^on  Le!»r- 
.  'anstalten  Tlieologic ,   und  zMar  zunachi^t  theoretische  Tlifolo^ie ,  er- 
lernen und  dann  2  Jahr  im  Seminar  zu  Limburg  die  Ibeoretiichea 
Fächer  repetiren  und  die  praktischen  «tudiren  eollen. 
'         Pfurta.    Die  Lande£«chule  wurde  am  10.  Octobor  durch  den  Be~ 
fach  eines  ihrer  berühmtesten  und  edelsten  Zöglinge ,  des  Hrn.  Hof- 
n^Tkiertch,  erhett«   ümmIIio  verwtÜla^  ifom  Güttingen  konmend, 
tealbetUt  gnoi        vohoCe  mebrani  LejitlotteB  b«l,  bciachto  di« 
•  W«luiiiiiiM«r  der  Atanm,  war  bei  daa  gjmatttinbM  Uab^pgaa  la- 
g«g«B  mid  bathftCtgta  ftbarall  dat  labbAflMe  latefatia  tm  elaer  Aetlall» 
'  deren  Schiokiale  er  steti  mit  dem  lunig^tea  AatbeHe  beglellel  und 
daraber  tn  feinem  trofTltchen  Werke  über  gelehrte  Schulen  (II.  llftf.) 
'  ein  «o  ehrenvolles  Zengniss  abgegeben  hat.    Wätircnd  seiner  Anw«* 
"^nhcit  ward  am  11.  im  Abendgebete  nach  herkömmlicher  Sitte  daa 
CSedöchtnies  des  am  20.  SrptJ>niber  rii  Göttin^^rn  voratorhenen  Hofrath 
'Dissen^    der  mit  Tliiersch  wahrend  seiner  Schulzeit  in  Pforta  in  der 
.freundschaftlichsten  Verbindung  gehbt  hatte,  durch  Hrn.  Professor 
H^olff  gefeiert.    Er  sclbdt  «ber  gil)  scinor  Anwesenheit  dadurch  eine  • 
noch  für  längere  Zeit  lurtdauernde  WiclKigkeit,   du6S  er  sich  willig 
-Haden  liefe ,  am  Morgen  des  18.  dem  im  Betsaale  versammelten  Cötus, 
*fai  Gegenwart  ftninitliKliec  Lehrer,  elaea  freien  Vertrag  an  ballen,  der 
'gleich  ansgezeiehael  an  Form  nnd  Inhalt  war.  'Herr  Hefiath  Wwth 
antwlckelte  In  den  ersten  parinetlfebea  Thelle  defeelben  die  Mie  Ha- 
dentmig  der  elaffifehea  SCndiea  fowebl  Im  Altgemeinen  alf  Ißr  die 
«Ffferte  nad  beaeichnete  nnter  r Ahmender  Brwihnmig  dee -nnvergetfli- 
■dieb  Lan^e  das  peetifflNr  Element  und  die  so  nützlichen  nnd  angoneh- 
i^men  Besehäftigongen  mit  antiker  Poesie  als  eine  hervorstechende  Ei- 
'genthumtichkeit  der  Pforte.    Darauf  sprach  er  über  Griechenland  und 
-schilderte  in  trefflichen  Zogen  die  herrliche  Natur  des  Lnndes  ,  seine 
Denkmäler,  seine  Bewohner,  ihre  Hildnn;[|r^fäliigkcit  und  die  Liebe 
cur  altgriochischen  Lttteratur  bei  der  Jugend  dieses  Lnndps.     Die  so 
reich  strömende  Beredtdarakeit  nnd  die  Gediegenheit  de^  lubaltü  ver- 
fehlte nicht  auf  die  vere«ammeltea  Alumnen  einen  lebhaften  £)indrack 
M  machen,  den  sie  auch  gleich  daraaf  durch  Ucberreichung  eines 
'  Oedichtef  nad  einen  dem  varelwten  Eelfendea  gewidmeten  Gesang  nn 
Tag  so  legen  iieli  bemaht  haben«    •  [J.] 
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Litterarischer  Anzeiger. 

•M"«  TIIE.' 

Dr.  Volgers  alte^  mittlere  und  ueiie  Geograplüe. 
Hannover,  im  Verlage  4»  jjaktt'mkm  iU^bmiUumMmg  U 

VergleMmde  DanMlimg 

»  .  der 

alten^  mittleren  und  neuen  Greographiey 

ein  lieiiirbilch  für  di«  obeAton  Gminaaild-CJMteii 

▼  on 

««ribMt«rC)9  nnd  tiiik.TtiJiieliHrA^ 

Die  eivete«  Auflage  dieiMt  ««gfUtoten  LcIoImmImi  «nialidM  wwm, 

der  Anlage  nach  unverändert,  aber  in  l  edeutend  erweiterter 
wndTerbes^erterGestalt.  Die  wichtigste  Veränderung  ist  mit  der 
t^m  Geographie  vorgej^aiigeu ,  welcher  Abtheilung ,  «o  wie  auch  dem  aus- 
fulirlichen  und  genauen  Uegiiter,  nnter  we9«ot](«fcor  Mkiwirknng  de«,  durdi 
seine  fVörtcrlucher  vhvr  den  Horner  und  über  die  grieduschen  Eigennamm 
rühnlichst  bekaiiutea  Hcmi  Suhrcctor  Cr  u  si  u  s  der  sorgsamste  Fi eiss 
und  die  grSsste  Umsicht  gewidmet  worden  ist,  so  daM  ftuch  diese  neue 
Auifibe  «iedtrum  einen  spreebendtn  BeweM  neferC,' wie  unemftdet  «pd 
erfo?j^'reich  das  Streben  de^  hochverdienten  Herrn  Dr.  Volger  auf  die  * 
stete  Vervollkommnung  seiner  übero  1 1  verbreiteten ,  vielbenutzten 
nnd  trefilicbea  llund  -  und  Lehrbilclier  gerichtet  bleibt,  wovon  aeithet  otttt 
wieder  neu  erMhieneD^nds 

Leitfaden  der  Geographie,  JtiieA^iU  ^  Rthlr.  Schul- 
geosraphie,  4toAiifl.  |  Rthlr.    Handbuch  der  Geo- 
g'taf'kie,  41»  AeflRge."  IW«      Rtklr.  jfnle iiuns  9 ur 
Länder- und  F3ik9rk^1id0.M»m Ann.  HBmr.  Leii^ 
faiM  d^r  GkehU^k4^e.  «teAvOngv.  .^BiUi^  .  Jlbriee 
d^r  ße^ekichte.  Sl»  Aafl.      Bthbr.  —  TeBdenmitw 
«litwyMUMn  Be^fUte aii%eiMati]ieiiMi Mandhme'he^ der  ailr 
^  'r\\§j^9^Bn  WeHß,ee Gleicht e  6ind  bisher  der  Iste  Band^  dS 
.^^Bügep  mit  l».4BiNp*  bMfftr^  Karten  2^  Rthlr.  (nJte  Gescliicbte  und 
f.     M^tteliikcr)  so^  wie  d|e.ei»l^4Mtb/etla|ig  des  2teB  Bande»  (neuere 6e- 
tilffi^^bt«0^wft^;illt4iulnivi^  R^rt^D      Rthlr.  erschienen;  die  Ict/tc 
..U'JiiaA^(bf|iinn|;  4^  ^^eu  Ü9|^f9  (neueste  Gcschirhte)  mit  2  iliiiioiiiirten 
Kurten  iät  unter;  der, Pjrfsse'i  und  .WM^.      I^tuj^e  4(ir  nft^fty^nn  AI*- 
I!'  »atö;  tiui^t^ehen. 

14».  Aw,  Ar.  VUL  1Ö37. 
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M  dk»  lofaJtr  mm  meÜCMli; 

Gtütefend^  A*^  laifiniBthef  Mlementarbueh  für  die 
unter a  Gyä|Baakldai«eN*   Zv«Ue  Terb*  AiifJjig««  gr.  8,  1888. 

Lgipuig»    1h  der  Hahn* tchen  ijf^€rhig$buchhandkmg,-9ki»4  m  €bm 
mskimmf  wmi  danh^iOU  BuMmdlmgem  tu  ^esiefteH ; 
Bw^d^    Dr.  G,  H.<t   Grammatik  der  hebräischen 
Sprache  de$  Alißu  Testamemtßm Auf  läge, 

gr.  8.  18S8.  25 1  Bogen. '  1  Rlhlr. 
Geo  rges^   Dr.  K,  E.  ^   Laleiniaeh'Deutschcs  Iland^ 
Wv  r  tc  r  b  uck  nach  liuin.  Joli  Grrh,  Scheüer  und  Gco.  Ii.  Lüne-' 
innna  aeu  bearbeitet.     Achte   viel  fach   vecbciiserte  untl 
verinebrUAuilage.  2 Ude,  gr. Lexiconformat.  1838.  118 Bog. 
SRthlr. 

Paus  auiae  de scr  iptio  Graeoiae.  Ad  Codd.  Mm.  Pariiine« 
,  ruB , 'fliid0lMNieoi.t  FtareBt!».»  Beaum.,  Lngdudens,  Mosquens  , 

•iitf«o,  -iaterpr«iatiMe  latfaia  et^  toilcikHi  iMlmi.  X  HL  Öl.  iScAm- 
ban  el  CIr.  ITob.    Vel.  I.  8.  maj.  1838,        Bugen.    3  Rdilr. 
(Der  2te  Band  b«M«i  «ich  wM«r      PftfM»  uA  wird  4a*  Qaaae  aäi 


.  Von: 

Pölitz  Weltgeschichte 
für  gebildete  Leser  und  Studircadc^ 
Heae  Ausgabe  der  8.  AttfL«  fortgefAlirt  bia  mmmh  1886« 
U  18  iiiafarengan  4eiretlSBogen.  geh.  &  l'Btllir.  ' 

.babau  wir  hailta  dia  aebte  Llafareag  an  dia  BeiCallar  Teiaaiidi.-'  IHa 

Ganze  wird  im  Juli  Tolleodet  fein,  und  aann  die  neueste,  übersichtlichste 
and  wohlfeilste  Universalgeschichte  In  diesem  Umfange  bilden  ^  darca  An- 
acbailuiig  durch  die  Bioaaciicha  Liaferung  sehr  eriaichlert  wird.    '     '  - 
Iiaipaig,  dfiA8S*AMMBnr  1888.  ' 

/•     HinriehMuk^  Bmhhamttwfg* 


JBr  Ojpwifs«,  . Bwl*  —d  fflbgewcfaiwi  aiad  im  4tt'Ii  d 
rUh9tBkm  DmekhmMtmg  I»  Leipzig  «te  eMn  aMNr»  awüW^ 

ForAtgtfr»  CoereetD;  Aufgäb^ii  %ur  Biid^^d^M 
luitin,  ^f#/«'f.aiill|ara'ClMaaa*fai  l^jBimiiM/ma  ddii^eale« 
nenereu  Laiinfiten  enlleilal^  onil  mit  grammatiiehen,  lekifcaliicbea» 
atilistischan  AamafftangeB,  to  wra^mitaliteii  Htn Weisungen  aaf  die 
Grammatiken  von  Zum pt,  Kam shorn  und  Billroth 'tirtaliMk 
Dritt«  verb.  n.  rem.  AnfL  gr.  8.  1881«    18  Gl*.        •  -'^ 

Aach  diese  dritte  Auflage  hat  der  Verf.  der  genaaescen  Dnrchffcht  rni- 
tarwurfeni  -iji  jadocii  (üa  ifanHialibirkait  nahaa  «toa  vorigen  mUt  verhielte- 
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$m  Airfkigeii  tiiclit'zä  tMrM,  hat  er  ks  Texte  ketoe  Aead«niiig«a  geiAichf^ 

woh!  aberZupfitre  in  d^n  Noten  «nd  n<*<)e  Hiaweittipgea  auf  BillroiM  Gram- 
matik. Aaf  Druck  und  Cojrrectur  ini  diefelbe  Sorgfalt  verwendet^  die  dem 
Bache  bisher  so  gn»sso  Anerkennlng  «nvirt», 

llojjmauji^  Dr.  JT.  J.,  grammatikmL'lQi^im.  L990^ 
buch  Ittr,  Cjmsatim  «(e. .  IWft  Torwobnoge«  Gmura« 
tilcm  ▼dn  O.  SchnU»  SSumpt  nml  Eaaitliorii.  gr.A.  (SP^'^) 
'  iWw  IrCurt.  8  0r«    2^  Cqio.  !•  Q«» 

Dieees  geistreich  und  sehr  zweckaaM^'g  ^uigcordnete  UdiiiUfphodb  or* 
freut  sich  der  Anerkennung  der  geacbtetsten  Srh«!manner. 

Hof f  mann ,  0  K.  J.,  jnethodis  che  winleii  un^  zum 
Ueber  setzen  aus  dem  L  at  riniachen  ins  Deut- 
sche, und  aus  dem  Peut  sehen  ins  Lot  ein.,  gleich 
voo  Erlernung  Her  ercten  Symohcteniente  an,  mit  beitonderer  Re- 
rfidrsicbt.  der  GralQniataken  vonSchuis,  Zampt  und  Harns* 
born.  gr.  8.  (IIB.)  1886.    16  Gr. 

„Wir  ftianen  (sagt  der  Ree.  in  der  Lit  Zeitg.  f. Volksschull.  1836.  4« 
Qu.  am  Sehlusse  dor  «Wlfuhrl.  B^nrillälunß)  ,  tlen  hier  dar-elegten  Gnind- 
sät7.ea  des  Vcrfs.  gans  bei;  sie  beruhen  anf  emein  äciit  pädagogi- 
achen  Takte.  Darum  Ist  auch  zu  wünschen ,  da»»  ron  diesem  Buche  in 
den  lat  BlMieiitarfehaleB  «fai  fUba^ief  Gobraoch  gemacht  werde ,  damit  i« 
diesen  Zweig  de«  UntertkAte  «1«  stafenmassiger  Ganrr  komme.  Herrn 
Dr.  H.  gebührt  für  seine  Mi  99  »ielo«  Fleiis  voUbracbte  Arjbeit  der  Dank 
der  Lehrer  und  Schüler.  ** 

Hoffmann^  W,^  S  vhitlailas  der  alten  H'tLt  mit  Ge- 
denktafeln. 1.  Lief.  kt.  Fol.   löäl.    18  gGr. 

Pölitz,  K,  H.  i.,  Kleine  W eltgetckiekie  oiet  ge^ 
drängte  Darstellking   d9T  aUgenu  Qe»ehiekt9 
fif  hölhOM  MnUMliitea.   (ilH  aosgew.  Uteratar.y  MSI^bente 
TM.  «.  bis  1884  fortgeselirt«  Avil«  pr.  8.  (36|  ß  )    1  Rthlr. 
UWM  S9  Mannte ,  alt  ^lelfiMll  bMNitit«  LMiidi  Ui  Mlchhütlcar^ 

als  andere  grösseren  Umfangt. 

Bebs^  D.  C.         Naturlehre  fnr  die  Jugend,  Für 
Volks»  u.  Bürgerschulen  und  die  untern  Klassen  der  Gjrmnatlen  etc. 
Zweite  ▼erm.  «.  verb.  Anfl.  8.  183ß,    18  Gr. 
Diese,  nach  Ni^meyera  u.  A.. Vrtl»«^^«  "^^^''^n  in  der  ersten  Anfl.  für  daa 
Scbnlunterriclit  all'  beionderi  hratichbar  bewahrte  Schrift  wird  ea  aocb 
mehr  in  der  swalMl  varbesserten ,  und  mit  Rücksicht  auf  die,  in  imserer 
Zeit  gemaclitcti  neuen  Entdeckungen  im  GebiPt©  der  Naturkunde  sein  und 
wird  sich  damit  denen  von  selbst  empfeblcn,  die  in  .iie-eui  Unterrichte  sich 
eines  erfolgreichen  «inflnsasf  auf  die  Jagend  versichern  wollen.  —  Wir 
haben'Tiele  Schriften  der  Art,  glauben  aber,  dass  dies  Werk  eine  sehr  «h- 
renvolle  Stelle  unter  ihnen  einnehme    (AUg.  Schulz.  1836.  U'G.) 
Mflinhardt^  Conreclor,  D.  ü.  F.,   die  Analogie  en  der 
'  .    vonButimann  in  der  Schul  Gr  ammatik  aufge- 
führten u  n  r  v^el  m  ä  ssigen  griechischen  V  erhoy 
in  tabeUarischer  Ijühcrsicht  dargestellt  »uro  Gebranche  der  3n  Gym- 
nasial r  Glosse .   2  Tabellen.  Imp.  Fol.  Sclireihi).  6  Gr. 
Bei  dem  Gebrauche  der  Buttmann'ichenSchulgram^atik  ^eigie  sich.dat 
Beddrfhiaa  der  obigen  Tabellen  so  dringend,  das«  der  Br.  Verf.  dmah  ^ 
fan  ZmaMMMtettiuig  aich  «in  wahr«!  Verdiantt  trvmrban  hat. 


'  Seiecia  e  poetis  latinis  rarmina  ad  inltliindns  poisi  R<m 
nunnae  tiraautti  attimos.  Ed.  Ff,  JUitdemontt,  11  parltft.  &  tAaji 
I     (Kill.)  1828.    l»Gr.  '  '     '   *  '  * 

Die  Auswahl  Ut  lebr  gut,  dien  Text  bat  der  Verf.  nach  deu  besten 
AiMgab«!  TMÜMi,  tintf  mm  «IfHiaai  Uillieil  kichfrfebim  taMM) 


Stein' 8^  D.  C,  G^.         kleine  Geogr  aphic  iät  G^mnivilen 
*    und  Schulen.  Nach  den  neueren  AnKiehCtan  umgearbeitet  TOficl  l^rot. 
D.  F«r4.  HArfehtftAiailB'Tii  Barlla.'    Aailiig^tiB  rechl- 
nfiMigeAaflage.  Dardigteehes  and  Terbaftart  «o^Dr«fl^  yjagaig 
Dir.  tf.  Tarein.  Bürgeridiulen  ja  Lelpaig;  and  D^.  Kikttl^ 
0.  Lehrer  daielbtt.  gr.  8.  (24  Bog.)  1836.    16. 6r. 
Aiicli  in  tlcr  jetzigen  Gestalt  wird  Stoin's  klitinn  Gco;^rapIii(>  a!s  c^is 
reichhaltigste  aller   in  Öcliulrn  f;ehraijchtnii  geograpli. 
Lehrbüe^er  erfunden  werden.    Die  borucbritte  der  \Vi««enschfttt  und 
dia  aauatUo  polKi  VarSaderangen  «iod  laafgfftltig  .baaeblat.Mi.die  g«* 
schichtlichen  Notizen  bedeutend  vaniahrt»  aa       dia  j^rlijb^lig  das 
Itarocket  sehr  verbessert  worden.    '  *  ' 

Steift*»^  D.C.G.  />,  Handbuch  der  Natur  gßichichi^ 

für  OjOMiaiten  und  Schalen ,   besonders  In  Hinsicht  aar  Geogra- 
phie ausgearbeitet.  2  Bde.  Dritte  Anfl,  Mit  135 Abbild.  (44 B.) 
1820.    1  Rtblr  21  Gr.  eolor.  2  Btblr,  12  Gr.  schön  ^M.  3Uthlr. 
Stein*»,  D.  C.  G.  D.,  Naturgeschichte  f  ir  Real-  und 

Bürg^crschnlen.  D  r 1 1 1  e  verh  Anfl,  MitKpfm.  gr.  8.  I8t30.  IßOr. 
Die  lieichbaltigkeit  und  vorzugliche  Branchbarkeit  dieser  Natorge- 
,  schichten  ist  von  zabireieban'Eritikem ,  iMbst  Ton-  einem  Bloaiaiibach^'  an- 
arkasnt  «pf^an^  Dar.  ämsH      voraj^gM  filr  QtnM^rk  Baaln'Jüiii 
QurgefSchuLen  allgemdin  zu  epipfeblen.  '  .  ,  ^  * 

^<f#f^>  J^*  f^t^'  Schulatlas  4^''  neuer-ßß  Mrdk^nde 
für  Gynnasiaa  und  Bürgerschulen, ait&  in  14  schön  gaütoch.  u.  oaL 
,     Knrten  mit  natnrhistor.  u.  geschichiURandzeichab  liMF^Brai.tter 
u.  erklär.  Text,   kl  qn.  Fol.  1837.  Rthlr. 
Def  Weftb  dlases  Atlas  durfte  sich  i^uss^r  der  «^hrenvolistsa  ApeHcfft^' 
npng  der  f^usge^eipbnetstea  Gelehrten  yom  Facht  —  apter  dfinen  ^if  nur 
AI.     Hamboldt  und  Schacht  nenpcn  —-.und  der  vielseitigen  Bin* 
führang,       besten  dadurch  bevrähren,  dass  Hfis  K.  PreUiS»  Odltnuiltst^ 
rluin  ihn  allen  Provinzial  -SchutbehSrden- empfohlen  hat.  ' 

Wir Ih^cn,  S.  Jf Materialien  zur  pr akti  Mlniiitumg' 
•     der  hebräischen  Sprache  für  den  ersten  Cnrsni.  Nnch 
Anfeit,  von  GeseuLuti  h^br.  Scbulgraiitim,  j(r.  9.  (j^.Bog.)  IBSS, 

Die  Ree.  in  Becks  Reperior.,  Seebode«  Bibliothek,  Leipz.  Lit. rZeit. 
siinunen  darin  uberein,  dass  dieses  Uebungsboch  TorziigHch  für  Bleaiaotar^ 
clas^en  narh  reifer  Üeberleguns  und  Erfahninrr,  tnit  vieler  Uhi sieht  aus* 
ge«vihlt  und  angeordnet' ist.  Der  Druck  ist  dealiich  und  korrekt,  dasf'  Pa- 
pier sehr  gut.  ■  .  ,  \  .  v 

Xenophons  Foldzu^  ^  ßrriediisch  mit  Inhal  tsanseigon  nrid  Wort- 

regbter  vaiaaben 
'   gr.  8.  IM*   UChr.   -  ..  ••  .!  ,  .  .*  J^r 

./  •  '  t  ^    I   ^^_'»   '  »  ■  .     t'  U  •       >•■>'►   /r;i-     •    '  '» 

III. 

,  »      -        .    <     .         -  '  .  /      *  '  «      t  I   »  •  I  •  <*■J^^*•'^»  t»  •« 
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I 


.,D^qt§clyes;^Decl^matoj:i,jBj.  ^ 

JTar/  Lud  wie  t^anneeietMer, 
]]idral<Tlid]au 

Brite^.»Büa^  tanbK'M  tt«ftt»««Midto»,  iMMoi>d«re  für  die 
«-tan  CaMM!|<|«frrB«fgmiii|lm  jM  Geh.  8  Gr. 

j'^Mff*  Jugendalter.  i».V^c»,-Iere 

^  .  ^d«  G^nisiep.  Geh.  12  Gr.  .  ^.T!!^^^ 
Bri  tter  Tlieil.    Für  dAS' reifere  Jn^dtlt«t,  '  faeltiieliitiHr'lly* 

■'^^  tlS^j'obern  ClliflffeD  der  Gymnaglen.   Geh.  .1  Bihlrl  4  Cte,  ^'^*^' 

^pcr.'Ve^fa«ii^,  Director  des  königlichen  F^edncb«gjinna«i w  » 
'S'^^^^^-^'P^Sm^'^^^^^  ^ör  die  rerachicdencn  Clag.ei»* 
4er  Mmieb  iweckiqisalg  geordneten  Declan»toriiiiM  eufeeMert. 
8eio  darauf  gemw^  Eotwurf  fand  den  BeUUl  >r.  IwM<6tÄe?  ÜhMr 
und  ochqldirQctoren ,  und  das  Badt  .la|  jeheB  bel-etfaea  If— hninir^-- 
Ki^e^sflachefi  «chpl^n  eingcf üjirt         ^  '  «ül»«»«-  W 

I>M«  A^ätiimtwiHio  enthfilt  von  altem  Stücken.  P«r  sowoU  cla»aia<ieu 
als  üncntbphrlicbe^  dagegen  aber  eine  raicW  lAufwaM  ans  den  aeuerW 
deutschen  Dichtern,  aus  Cbamisso,  Immerniann,  Platen,  Stägemann 
«-.  Wilhelm  Müller Kückert,  Freiligrath  u.  A.  Zweckmässige  Redster' 
W»teni  den  Gebrauch  und  dw^WQ^Jfeil^  «ipEelnen. 
ile  in^cjit  d^s  Buch  zw  Bjnful)(^  Mf*  hawpdera  aeekaet^ 

Laipsig,  uaJaniuir  ia98.  ?  C 

Dmnk  000  BMhbandbmgen  Ut  au  htatUhm  t 

denttchto 

L  i  e  d%-r  an*  G  e'^'d  I  c'h  t  e. 

.  .>  ;-:.>^  .•,!„■■•  ;  :  -.flerawgegeben  .  ..  ,  .;.  ' 

▼  on 

.71...'  i  t  ;»  .       Gustav  Schwab,        -'^  •  •  " 

V'^"^ ^  12  Gr.    "  ; 

Das  Pohli^wn  erhält  hier  auf  738  eng  gedruckten  Seiten  Sber  liLfrJ 
hundert  G.edU^f  toq.  etwa  Itun^ext  fttafzig  aeuem  deatialiMiAicbteuLf 
gi«?raWt  Yoa  elneai  Dichter.       .       ,  .  .  .  TV..  • 

,  Dieses  Bqch  von  so  r^chem  Inhalt,  und  doch  im  bequemaFaia«!,  %al 
bereits  so  grossen  Beifall  gefunden,  dass  wir  uns  jeder  EmpfeUang  eatiml" 
tef)  koaoen ,  iind  juv(  ßfm  |)^•<4leine^  in  Brinawiag  m  bniigaa  hfaudicii»  i :  • 

>  dv.  „1..         '    .ff^üfidmaun* 99ke  JBuchhandlmg,  -  -  i 


Dl 


Immanuel  Kant  s         ^  ^ 

8  ä  in  Hl  t  1  i  c  h  e   W^Ä'i'  k' 

von 

KüH  Mo&0kkranM  md  Frj^dr.  Wilk.  Schubert 

•  1  MbwffiMtu-PNiii  BlUklr.  lSCh'/- 

'    Dieter  einsigen.rechtinäMigea  Getaaimtaasgabe  der  Kaa^^sdM«  Werke, 
dem  iofliei«  am^ßkUgp  und  ^rdrdige  Aassuttuog  allgeikieiae  An^l^iioiioiig 
finden  wird,  stehen  zwei  Männer  Tor,  die  recht  eigentlich  ^M'Bet-iif  ilaza 
haben,  den  grossen  Philosophen  anf  das  correcteste  dem  PublScttn  zu  über-' 
liefern  und  sa  erklären.    Der  erste  Band  bringt  KantV  k\^e;,,logjsch- 
■etapkysische  Schriften;  sie  reichen  von  Jahre  17^55,  wo  er  seinie  Dofier* 
dfssertation  schrieb ,  bis  ins  Jahr  1796,  wo  die  „Verkühdigung  dei  nhhea, 
Ahschinsses  eines  Tractats  zum  ewigen  Frieden  in  der  Piiilosophre^*  er-' 
schien.    Wir  finden  hier  Kant's  erste  grosse  Versuche,  d\t  Welt  deir  Yer^^^ 
wiiffiBg,  die  m  la  der  Philosophie  vonand,  m  organMren.  ieift^T^Hiner''' 
PreisschrifleB ,  ieine  Programme  zur  Kinrichtung  seiner  Voi'lesürigen  fri' 
Königsberg,  seine  grosse  Abhandlung  zum  Beweis  eines  Daseyns  Gottes, 
sinnen  Aufsatx  „äber  Philosophie  überhaupt, seine  polemischen  Debatten 
gegw  Zell|$etttfiBteA  «.  m.  Herr  Prof.  Roaeiikrans  sprk;ht'i1i^^)|i6ti^iA* 
die  Bedeutsamkeit  dieser, kleinen  Schriften  Kaot's  in  der  Vii'^i'ede  aus.' 
'l>er  folgende  Band  (Rechtslehre ,  Tugendlehre  und  Pädagogik;  heraüs- 
fegebenTOQ  Herrn  Prof.  Schyiber.t)  erscheint  nächstens.    Die  Gresammt- 
MifiboMiiM  w  Abkmt  kwrfer  JahM  T«IMBdI|;  in  dia  itilitdiii  4^  ^ 
laits  lablreichen  Subscribenten  seiB»  *     '  -       '  • 

lisif  Bi«,  d*  31i.>Jaik 

Leopold  Fo88* 


.  ^  Bti  G,  £o9t|  i^jQHedli%bur^  ist  so  eben  erac^ie^:  .  * 

M.  AooB  PCAUTi  »CCNÜOEDIAE 

et  comoccUarum  fragmenta.    Cum  ictibus  metncis.  lectioue  ,^d 
opUmos  libros  eneodata,  edidit  C.  IL  Wbi^b.'  I^^itio  minor, '  äho 
▼olimiine,  Botis  onAtulb.   ct.  8.  '  ireis:  2  Rthlr.  8  Gr. 

Die  Pkotinischen  Cofi^ödieo , ,  dieses  fp^v^lp^hitte  upter  den  ältesten 
Piaknikni  dei  echte  RSnerdialekU,  ,aBd  diaMapJMIiiihalo  Basis  alter 
richtigen  Kenntnlss  'der  -lateinischen  Sprache,  Cuidep  sich  bis)ier  nojdi  in 
kdner  einzigeit  Gesaramtausgabe  richug  in  Verse  abgtetI^ilK|  üra  mii^den 
ae  BöUugea  rhythmischen  Accenten  überzeichnet.  Nur  eihiebie  Comödien 
warai  iro«  diwelaon  <3clehr^n  bald  g^i&cklichert  baf^  mliid^r  glücklich 
nach  Art  des  vor  bereits  hundert  Jahren  erschienenen  Bintlejf*k6hen  Tereni , 
bearbeitet  worden.  Der  gelehrte  Herausgeber  der  gegenwärtigen  Beärbei*  ' 
tnng  hat  dieselben  zum  erateii  Male  volLtandig  nach  einer  auf  dorchdrin- 
geodea  Stidim  der  ilteni  Sprache  nad  Metrik  gegründeten  Ansicht  und 
Kritik ,  thclb  JaTfiluicht  dtor  Lesart  mit  düjcnigca  MMgaag  verbessert, 
dio  g^eichwiU      am  gewaltia—t  Aeqdrtnwg»  wb  voo     itaiier  AdHutg- 
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Kchkek  tni  offedba«  ialicb^  U«berKal(m«f  antfonit  bUeb,  tbeili,  ioifavik* 

miicker  Biniichti  di«ieiugen  Anordnungea  getieften,  die  es  moglrch  iiiachc% 
d«o  DkkkttTy  toweit  er  noch  übrig  iit,  nun  v«Uttäo4lig  aU  Dichter  der 
oenero,  imd  IKchtei  der  rMfefaen  Comödie  lesen  xa  können.  In  gegen- 
wartiger Aufgabe  erfcheiot  der  voUctandige  T«al  sMimtlicher  PJantinlMhar 

Stücke  in  Kinem  Bande,  nach  nothwendippn  «nd  richtigeji  Principien  kri- 
liach  und  metrisch  angeordnet.  Kiue  einleitende  Vorrede  glcbt  die  unent- 
behrlichsten Nachw^sungen  sowohl  über  die  Textesverbesüeruogen  und  iiri* 
tischen  Bezeichnungen  im  AUg eaeiiieB  ond  Binseinen ,  ab  Mcb  Ober  dl« 
▼erschieden.trtTgcn  Im  Plautus  vorkoninienden  Versarten  un<^  ganz  vorxög-  . 
Uch  über  die  bei  der  Scansion  Plaatinischer  Ver«e  zu  befol^endeti  Regeln, 
mit  AnfObrting;  der  ndt^igen  Bevi^^iaste|lea  zu  denselben.  Jeder  Comödio 
ist  noch  ein  btesonderes  Schema  Ihrer  Vertntasse  und  eine ,  wiewohl  korse, 
doch  ricbtirfe  und  deutliche  Angäbe  ihr*es  Inhalts  beigofTigt.  Druck  und  Pa- 
pier, sowie  eine  genaue  Corfectur ,  wie  sie  wobl  noch  nie  etattgefuDden 
iMit,  i»ssen  sicher  nicbd  vf.  yifiM^m  übrig,  —  Der  ^te  Band  der 
^rd«i«rii  A««gab«  mat  ■idüteia  mtMmm,  ' 
.  '  ..  >   ■  *  ^    '  . 

9üat  Gymande^^  Mkef«  l^gersdhideii  imd  ProgjiinMUte. 

-  .  *         •  •       ■   •  • 

M.R^nard  Mti4,  Pühfm  im  X§i9  tsl^mWawB-vMl  Iii  «Um 

Grundris/S 

'Her- 

Geographie  und  Geschichte 

t      '  der  aiteiif.  mittleni  und  neuem  2reit 

>•  .      *     ^  '  •  •         »r  die 

oberD  Classen  eiaes  Gymnaslams.  ' 

Voa  • 

'Wilhelm  Püt%^  • 

Oberlehrer  fim  Gymnasium  zu  Dflren. 
Drei  Bände,   gr.  8.     Preis:  2  Rlhlr.  4  gGr. 
Erster  Bnnd:   Alte  Geschichte  in  S  Abthetlungcnt  Ite  Abth. 
.'  Asien  und  Afrika.  2te  Anfl.  18S8.  10  gGr.  —    2te  Abth.  Grie- 
.  .  eben  und  Makedoner.  Ib^M».  10  gGr.  —   SieAbtb.  Bonier.  ISU. 
*  10  gGr.  ■■  .  "  ' 

Zweiter  Band:  MiMlar«  GeacIlichU.  IfiST.  14 gGr. 
Pritlar  Biiadt  Nevare  Geaelllclbttt.  1818.  M^fOr. 

Grundriss   der  Geographie  und  Geschichte  der 
ßlten,   mittlem  und  neuer  ji  Zeit  für  die  m  i  1 1  le  rn 
Klasäen  eines  Gjronaslonts  und  für  hühere  BürgerBctiuleti.  Von 
W*  FälZf  Oberlehrer  an  Gymoaaiimr  an  D&reo.  8  Abthell.  18S4  < 
; .  -f88L  ffr.  8»   Frais:  1  BUilr. .  ... 
Ckrmm^lgr^iseh'tabellarUek^  UeÜertickt  dtr  Be'^  . 
'  $0.kieh40:d9r  Staaten  d09Mt0rtkmmM;nK9äMn. 

:  im  leim  BmMmdk»  der  OaiaUdila  m  ffehnndha».  T^s  JT. 
'  '  'gl^4M884.  hr.   4  g«f  . 

,:'.Iii4aai.inK  aos  arlaubea  atf  v#nM<pdaSdaUI«ii  Ufird^jrcb  aaÜMii« 
ain  n  mmm^  anthaltaa  nir  ona  allar  miteini  AoffatavogaB  Ua^ 
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I&i{(*icti  bekanoten  Lehrbücher,  w^cbe  Mch  der  l£npfehiaiig  eines  hooUdb- 
Udiea  Proviasiel  -  Scbttl- CoUefjoiBS  iiiid^BitftMD|;lat4iii  jMdiÜtM 
üin  hillioni  Maoetalten  der  Rhein-PreTfnz  za  cfifirantB  ImttMN'Hftttw 
^■rea  Vorrürre  vor  ähnlichen  Arbeiten  (Verblndniig  der  Geograph?«  and 
Geschichte,  auch  in  der  mittleren  uod  neueren  Zeit,  sweekmässiger  Aue- 
wähl  de»  Stoffet,  Vermeiiiung  aller  vi  «ttbjektiven  Darftdfauifi  kiyclilicli«r 
TTiiltffrfMi     t.  w.)  sich  mehran  «br  gMicfctufrtW  laHMiB  liHiMte 


4!»  cfte»  mddamt  ' 

.  BMrlraagwi;  eioam  voltiU94}g0n.W6rlfrb«el|  ini#  «iMi|i{g«OT 
gnpbUchen  BegittaVy  fiur  SMlir  itr  Buttloni  QjammMWitnn^ 

l&gGr. 

Wir  beeilen  uns  nm  so  mehr ,  auf  vorstehende  in  unserm  Verlage  er- 
tliiieoeue  Aufgabe  de«  Jul.  C^ar  aufmerksam  su  ipacheii ,  als  dieselbe  «ic^ 
liinsiditlidi  des  Biundpnnetei,  dea  sie  «^BBaoeluiiea  Wiliiichtigt,  mMieot^ 
lieb  von  allen  bisber  erschienenen  Ausgaben  dieses  ScbrlfUtellers  unterschei- 
det. Dieselbe  ist  Schulausgabe  im  eigentlichsten  Sinne  des  Wortes,  d.  h. 
sie  soll  dea  Schüler,  welcher  den  Cäsar  zu  . lesen  anfangt alle  eifordar- 
üdiea  Mittel  sii  einer  gründlichen  VerbcNitiHig  muf  dns  Lctea  in  der  Sdinte 
an  die  Hand  geben.  \  ' 

Zu  dtesem  Uehufe  sind  unter  dem  Texte  fortlaufende  Anmerkungen  ge- 
flebeu  und  ist  ein  voUstiodiges  Verzeichniss  aller  in  dem  Schriftsteller  yor» 
.  Komflieaden  Wgriair  aebst  eiaam  geographischen  Eegister  l>eigefiigt;  , 

Wir  haben  dea  Fl#l.dlMtr,  Abdg^  aUgant  aasgestatteten ,  AoRgaba 
sehr  niedrig  gastallt,  ooi  aooh  nas^rivlf  dflno  BögUdiBte  Verbraitoag  an 
befördern.  *  - 

Bielefeld,  in  Fabmar  1838. 
,  V0lhagen  St  ITlasing, 

la 4er  Bitabler^saitfa  BuMMihmgim  SIftar/alillsf  erteUsasa.* 

Vormbaum^  Fr.^  Sagen  aus  dem  V ater  lande.  Eine 
Gabe  cur  lehrreichen  und  angenehmen  Unterhaltung  für  christ- 
liche and  fromme  Familiea  and  derea  Kinder.  Mit  1  Bilde,  gr«  8. 
20  gGr.    SebSa  alagebnadea  1  Rlhlr. 

Sagen  sind  Brzähtnageu,  welche  die  kindliche  Wdi  und  Natnr  tiiid 
aben  darin  eine  Neigung  ?:mu  Wuadorbnren  in  sich  tragen.  Die  KindheHf, 
welche  sich  in  der  Sage  spiegelt ,  erscheint  aber  so  natürlich  und  doch  so 
umdort,  dass  sie  Erwachsene  und  Kinder  mächUg  anzieht  utid  Unser  Ge» 
nU  Bidllialtig  bewegt.  Diesen  Umstand  habe  leb  benutzt ,  am  durch  die 
Bewegung  des  Gefühls  christliobea  Glauben  uad  nageliibU  Fffiauaigkeii 
bei  dem  Lese^  Xtt  bi?  fördern, 

Dieaiertüeg^  Dr.  F.  A.  W.y   and  P.  Heuser,  Prakti*' 
sohes  Rechenbuch  filr  die  unteren  und  mittleren  Klassen 
'  der  Elementarschulen  und  für  M  fi  d  c  h  c  n  s  n  h  n  l  e  n.    4  g^Gr. 
Als  eine  besendeaf  .e^tiekleoswerthe  Eigenschaft  für  die  Elementar^ 
■ebolea  nnseree  deottehen  Vaterlaades  Ht  zu  bemerke^  »  dasn  die  Aufgaben 
in  Betreff  der  Müiveii  nach  den  drei  Hauptgeldsorten  Deutschlands,  in 
Thir.  gGr.  Pf.,  in  Thhr.  Sgr.  Pf.  and  In  Gulden  und  KreuMr  eiageiidi- 
tet sind*  t  .    .  ..n ^  .t  .  .         .  i  ,1.  . .» . 
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Kritische  Beurtlieiluiigeii* 


De  Lucii  Varii  et  Caeeii  Parmeneis  vita  et  ear^ 
minibus  scnpsit  August.  fFeidufL  Grinuia  bei  CtoblMirdt  1880. 
X  und  463  S.  6.  S  aiblr. 

Mtdem  Wdffhiicliieiiiellatertnefaiuigen  über  Homer  die 
AiilbierkMniik«it  und  Neigung  der  Phflologeii  auf  die  tiefm 
Erfoisdumg  der  Geschichte  der  alten  Poede  wandte,  hat  dch 
Tomgaweiae  die  Literatergeiehidite  der  griechischen  Poesie 
bedeutender  Bntwickeiung  und  AufhetUnng  in  rühmen,  i  VonQg- 
lieh  dankenawerth  und  ersi^ricssüch  muasten  die  fortgetetetea 
Bemiahungen  erscheinen,  mit  welchen  Universität$;lelu'er,  wie 
die  Bonner,  theils  selbst  schwierige  Partien  Bufzulieilen  suchten, 
theiis  talentvolle  Schüler  dazu  veranlagten.  Nicht  so  c^iinstig 
hat  es  bisher  mit  der  Geschichte  der  röniiscIiLii  Poesie  geiitan- 
den.  lliie  Bcarbeitang  is^t  mehr  von  einzelnen,  aiieiii  stehenden 
ausgegangen,  nicht  von  einer  Schule^  und  hat  in  sofern  auch  alle 
die  Nachtheile  iiu.s serlich  erfahren,  welche  in  inisern  Zeiten  mehr 
als  je  die  treÜeu,  die  zu  keiaer  Partei  oder  Clique  gehören, 
d.  hl  man  ignorirt  oder  benutzt  nur  schweigend,  um  nur  desto 
l^pter  anderes  der  fichnlc  -jftngehörige  preiten  siilLdnnen.  Atif 
der  andein  Seite  ist  nißht  an  TerlieMien,  datt  daa  unabhängige 
und  onbefhngene  Bestreben  der  BKnaelnen  far  Chnndirrtfiifanetii 
um!  deren  conaequenter  Durcbfnlirung  ieliitat  und  so  ein  alche-' 
^reiea  Resultat  Torbereitet.  Untetr  deim,  die  also  die  Literatur- 
geidMite  der  römischen  Dichter  in  neuettepZ^ten  bearbeitet 
haben,  nimmt  Hr.  fTeichert  unstreitig  ehien  der  ersten  Plätze, 
wo  nicht  den  ersten,  ein.  Zn  bewundern  ist  die  rastlose  Thä- 
tigkeit,  die  umfassende  Gelehrsamkeit,  mit  welcher  er  in  seinen 
IcSrglichen  Mussestunden  der  WiäsenscliRft  bereits  weit  mehr  ge- 
nützt als  viele  ^  deren  einzige  Beschäftigung  Cuitur  der  Wissen- 
schaft ist  oder  sein  sollte^   Seine  Monographieen  liabeu  wcseut- 

»  * 
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SSO  Bfiniieb«  LIttorftUf. 

üchQ  Lücken  für  immer  atisg^efullt,  nicht  Mos  durch  Ihre  Resnitate, 
nwvh  diirrh  den  Gang  der  Untcrsuchiin*!^.  Der  Charakter  der  Arbei- 
teudeb  Hill.  He  icher  t  bestellt  nämlich  in  einer  durchaus  redliclien, 
Alles,  autli  das  scheinbar  Absurdeste  beriicksirhti^^eiiden,  beson- 
nen erwägenden  Dnrclrführung  seiner  ijntersucluing,  welche  sich 
allenthalben  auf  genaue  grammatische  und  antiquarische  Kenntniss 
stützt  und  mit  scharf^iiiniger,  aber  umsichtiger  Combinatioii  ge- 
paart lit.  DtlierTerlicbli  Hr.  W.  k^e  Sdiwlerigkeit,  welehe  sei- 
ner Ansicht  entgegen  triti,  daher  venduniUit  er  auf  uorMhent 
Chrunde  ein  gianiendes  Gebäude  anfiufiilireni  daber  jene  Aditung, 
welche  er  aÜcnihalben  vor  Jeder  Autoiitit  aeigt*  Baa  Baeh, 
dessen  Anzeige  wir  obiges  voraiisschSekten,  heweltt,  wie  «ehr 
der  Hr.  Verf.  seit  seinen  1830  ^erschienenen  poetarum  latt.  reli- 
qnke  in  der  Meisterschaft  Torgeschritten.  Es  behandelt  Tor- 
nehmlich  die  Biograplneen  und  Fragmente  zweier  Dichter^  welehe 
durch  die  häutige  Verwechselung  mit  anderen x  Gleichnamigen 
eine  wahre  crux  interpretum  «reworden  waren,  wir  sagen  waren, 
denn  durth  Hrn.  W.  Bemiilumg  ist  diese  Verwirrung  im  esent- 
licheu  vülliir  gelöst.  Folgen  wir  jetzt  mehr  referirend  alskri- 
iifiirend  de/u  Gange  sciuer  Lntersuclmng.  ' 

])  De  Lucio  Yario  poeta«  Hier  geht  Hr.  W.  aus  Ton 
Gatall.  10,  1. 

iFarii»  me  maat  ad  foos  anorai 
.  Viftam  daxerat  •  fan»  oiiasam, 

WO  er  Varius  für  Varua  achreibt  mit  Autori^t  der  meisten  und 
besten  Handschriften,  auch  des  D  bei  Lachmann,  der  V^rinay 
und  des  L  bei  demselben,  der  Verannius  hat.  So  gewiuien  wir 
das  wahrscheinliche  Geburtsjahr  des  V.,  nämlich  072.  a.  n.  und 
llr.  W.  wendet  sich  nun  zu  der  bei  den  Alten  oft  erwähnten 
1^'reuudschai't  des  V.  mit  Virgil.  Indem  oben  Varius  als  ohnge- 
fahrer  Altersgenosse  des  Catutl  angenommen  wurde,  so  kann 
er  nur  weit  älterer  Freund  des  Virgil  gewesen  sein,  mit  welche^ 
Annahme  auch  die  Art,  wie  Virgil  von  ihm  spricht,  vollkommen 
übereinstinunt.  Doch  Donaluä  iu  der  \ita  Virgilii  sagt  §  19 1 
audivit  a  Sjrone  praecepta  £picnri;*  cuins  doetrinae  socium  ha- « 
buit  Variuag.  Hr«  W.^  kdem  ar  diese  Worte  ao  ▼ersteht  ala 
seien  Virgil  und  Vanui  «usammen  Sch&ler  des  Syro  gewesen,  was 
nach  der  angenonimencD  Gebnrtsaeit  des  ¥ariua  unstatthaft  seht 
würde,  will  hier  Verum  lesen  statt  Vartum  und  versteht  den  G.  Ai- 
tioa  Varus,  von  dem  im  Anhange  I.  er  weiter  spricht,  sich  beson- 
ders auf  Servius  berufend  zu  fidog.  6,  13,  wo  es  heisst:  nam  vult 
exsequi  f:eetnm  Epicuream  quam  didieenint  tarn  Vir^ilius  quam  Va- 
rus doceute  Sy  ioiiQ,  Mit  Recht  macht  Hr.  W.  darauf  auirnerksam, 
dass  diese  Notiz  schon  deshalb  beachtenswerth  Ist,  weil  es  auflallen 
müsse,  \Krarum  Virgil  gerade  dem  Varus,  einem  Soldaten,  dibse  ei- 
nen so  abstrusen  Gegenstand  behandelnde  Ekioge  gewidmet  habe, 
dass  dies  aber  bith  aus  der  Servianischen  Angabc  wohl  erklären 
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Weicbert:  De  L.  Varü  ei  Cmnü  Parui.  vUif.  S&l 

liesse  und  demfemSes  sei  tndi  bei  Donatus  dieser  Varns,  nicht 
yarind,  XH  ventelieB,  Die  MdfUelikeit,  ja  die  WalmdieiidMH 
^  Mtdlcicr  Venaatliiiiig  wird  idemuid  leugiieii;  doch  lum  Mä 
'»{dit  beide  Anfiben  wohl  yereitdgea,  wenn  im  doeteiMe  lo- 

cium    ubenetit:  derMlben  Lehre  xugethan^  nidit:  denmU 

ben  Unterricht  gmd09Mnd?  Dass  Varius  andi  in  specniativer 
Hinsiclit  EpUciireer  war,  lit  nadi  der  Analogste  ziemiicli  ailer 
lateinischer  Dkhter  <1er  ^Idenen  Zeit  von  Lucretiiia  bis 
Ovid  mehr  als  waljrscheinlich.  Hierauf  behandelt  Hr.  W.  sei- 
nen Um^an^  mit  Horaz  und  ermittelt  als  wahrscheinh*die§  Todes- 
jahr 745  a.  II.  Es  folgt  dann  die  üntcrsiichiin^  über  seine  Werken 
wo  denn  billi,!:  zuerst  des  Thyesles  gedacht  wiid,  dessen  Ver- 
last iiadi  Ansicht  des  lief,  unstreitig  der  grötiste  ist,  weichen  . 
wir  in  Bezug  auf  das  römische  Drama  erlitten  haben.  Denn 
wen  fdOitete  ei  nicht  Hiler  iot  so  gau  eigentlich  der  Amdrucl^ 
flnÜTiB  noret  an  iciner  Stelle ,  wektak  annelle  nicht  flüchlidier 
nfiwenden  nb  et  die  Beiiioclie:  eui  Mnste  iptne  nar^  coran-  v 

;  xiste  videntor  praef.  de  ace*.  indimt  lit)'  Qidntfliui'a  Urtheil  \ 
zu  prüfen,  dass  der  Thyestea  des  Y«  nimlich  dreist  deh  mit 

'  Jedem  griechischen  Drama  messea  könne,  ein  Gedanke,  den  wir 
eigentlich  gar  nicht  fassen  können?  Uns  sind  von  diesem  Stücke 
nur  ein  Paar  Anapästen  iibri^,  dereit  Sciiwun^  ganas  des  Zanbcrs 
entbehrt,  welcher  ijn  ^rriecbisclien  Rh^Uuniis  weht.  Doch  nicht 
mit  diesen  dürftigen  Ijcbeibieibseln  ^  sondern  mit  einer  Nach- 
richt des  Donatus  Y.  V.  §  2U.  haben  wir  es  hier  zu  thnu:  Vui« 
^aturn  est  consnevisse  eum  cum  Plotia  Hieria.  Sed  Asconius  Pe-. 
diüüuii  aiiit  niüt  ipi-iaiD  post^ä  niaioceni  natu  narrare  8oUUm ,  iuvi- 
tatam  quidem  &  Vario  ad  communionem  sai ,  verum  pertioacis- 
fäatß  reensasse. .  AehuBeh  Sent.  Bei..  20,  wn  noeh  erzihlt 
wM,  der  Thyest  ad  Ten  Virgil  geschdebennnd  derfilotia  ge- 
gdien,  die  diesa  Drama  Ihaem  Gatia»  da  ihr  Prebet  fiberraiät,: 
welcher  seinerseitaslc^ milden  fremden. Federn  gescfamid^t habe.- 
Niemand  wird  zweifeln,  dass  Hr.  W.  zwischen  diesem  Märchen 

^  nnd  der  durch  Aaconius  beglaubigten»  Tradition  riclitig  geschie- 
den habe,  indem  er  das  Gerücht  über  jenes  Plagiat  gänzlich  ver- 
wirft,  dagegen  das  eigenthümliche  Vrrliäitniss  des  Virgil  mit 
dem  Varitis  imd  dessen  Gattin  näher  zu  erörtern  sucht.  Kr  er- 
klärt demzufolge  den  Namen  Uieria  für  eine  Giosne,  indem  der- 
selbe mir  Freigelassenen  ei^eii  gewesen  sei  und  sicli  ni<ht  für 
die  Gattin  des  Varius,  die  ^ne  Schwester  Tielleicht  oder  doch 
Verwandle  de8  Ploüus  Tucca  gewesen,  g^past^t  liabe.  So  sehr 
wir  dem  Hrn.  Verf.  in  dem  beiatimqieny  was  ^  über  die  Achtung 
der  dtep  Antodllten  nnd  Nadirichten^  selbst  sdieidiBr  leaier 
nnd  absnrder  sagt,  so  wenig  kann  &m  Bef.  inBetrelT  der  Fiotia 
HIeria  beistimmen.  Der  Gnmd^  den  Hr.  W.  S.  HS  anfttei ,  das» 
HIeriam  von  jemand  zugesetzt,  der  den  ViiipttTOn  dem  Verdadit- 
des  Bhebmeha  befkdeii  wellte^  iil  mindestenf  fcaaft  weit  her- 
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geholt,  da  Ja  Donatiu  seUist  fhn  4mn  MtfoA^n  waA  Er«  W* 
fift  idM  du  i^MlMiifto  «i  den  bio  ponwitt  nmiifiiit  dat  R«t 
■icfat  recht  u  Teratakc»  bckMUit  Ltat  tich  nidift  wdH  wÜr- 
lUher  dcakei»,  dw  Plotia>  Hieri^  eine  {ibeitiim  tob  Geist  und 
Knmtjilsflcii  wmr  <,  wie  «o  viele  ihrer  Zelt,  weldhe  wahrscheiülich 
weit  jünger  als  ihr  Cratte  von  dieflem  eben  so  liberal  und  elme  EI- 
inafichtelei  gehalten  wurde,  als  ee  Yerius  in  jenem  obefi  erwibn- 
ten  Gedichte  des  Catull  mil  seinem  scortum  Tiaud  illepidnm  «ge- 
macht hatte.  Diess  diinltt  uns  narh  den  Sitten  jener  Zeit  durch-  . 
aus  nicht  unwahrscheinlich  und  das  Seibstgeständnfss  der  Plo- 
tia  reimt  sicli  auch  leichter  mit  unserer  Erklärung,  wenn  wir  viel- 
leicht noch  dazu  annehmen,  dass  die  Plotia  erst  nach  einer  im 
Concnbinat  zugebrachten  Zeit  Gattin  des  Varlus  ward ,  als  dass 
wir  diess  Ton  einer  inatrona  annehmen  sollten.  Auch  war  Varius 
aelbst  nicht  adelig.  Bei  Serv.  ad  Yirg.  Ecl.  2,  15.  wird  elM 
Leila  piiella«  die  Tfac^il  «MaiseeDate  Acitur  accepisae  «rwafaati ' 
dedi diese  weim  gleich  bei  Denataa  1.  L  ebilge  Aleria.  lasen,  ist 
mthsaaeriIhr  gaia.TeraehlAden'VÖn  der  9lötia  liieiia  an  halten. 
IVIrea  die  ZSeagaiaae  dcar  Art,  dass  wu*  beide  für  identisch  an- 
nebnwnjDüssten ,  so  liegt  «aä  Tage,  dass  diess  nach  nnaerer  fiSr^  ' 
Iciärung  weit  leichter  wire,  als  nach  der  Hrn.  W.  —  Die  ntm 
folgenden  sehr  geringen  Fragmente  sind  1)  ans  dem  Thyestes 
und  2)  aus  dem  epischen  Gedichte  de  morfe,  welches  letztere  der 
Hr.  Verf.  mit  J.  H.  Vojss  auf  den  Tod  ('aesars  und  das  erste  Frag- 
ment davon  mit  Serrius  auf  den  Tnumvir  Antonius  bezieht.  Bei^ 

,  des,  wenn  wir  nicht  ganz  irren,  mit  vollem  Rechte.  Endlich 
dedncirt  llr.  W.  aus  Hör.  Br.  1,  1^,  21.  mit  ^s^ossem  Scharfsinne 
Spuren  deä  Tanegyrikus  auf  August  von  Vaiius.  Die  Abhand- 
lung scbliesst  mit  der  an  Uterarhistorisdiea  Notiaen  reioiien  Er-» 
lüiiapig  ven  JSeerkem  Vorgeben^  den  Tareoa  dea  Yarina  au  he^ 
aitne»,  < wmnlt  dicalir  freitfcbtin  merhantiliipher  Hunicht  nldit  ao 
yM  GIfiek  hatte  im  mengen  Jahrirandeü  ab  -  IhnlielMr  Tmg  nr 
jinaerer  Zeit.   Ba  folgen  dann  6  Beilagen:  1)  die  schwierige  und 

f  ▼erwickelte  Untersuchung  über  die  Vari,  weiche  zu  Angustnn 
Zeit  lebten.  2)  Ueber  die  Bassi,  namentlich  den  lambographea- 
Bassus ,  welchen  Osann  dem  apokryphischen  Appuleius  zu  Liebe 
beinahe  in  Äa//Ms  verwandelt  hätte.  3)  Asimus  Pollio  als  Tragö- 
dieudichter.  4)Kabiriiis  und  Pedo.  5)  lieber  das  Jahr,  in  welehem 
Iloraz  seinen  Brief  an  Au^istns  schrieb.  (Üebereinstimmend  mit 
Masson  und  ^irchner.)  (>)  lieber  die  Dichter  Gracchus  und  Procii- 
Ins,  wo  Hr.  W.  in  üezu^'   auf  letztem  mit  des  Ref.  Ansicht 

iRöin.  Eiütik  S.  Kt.)  wie  öfter  in  diesem  Werke  auf  eine  für  den 
Interaekhaeten^nur  ehrenwelle  Weise  ibereinatimmt. 

S)  De  Cainlo  Panaenil.  .Die  beiden  Hanptpiuilrte,  nni« 
weidhe  alch  diese  ünteraiidMing  dreht,  sind  a)  die  UntMehef- 
dnng  dieaea  Csaahia  Ten  andern  aehica  Namena,  YoraGiglieh  Toni 
Caanna  Btruacna  nnd  b)  din.pelitiachen  Schiefaale  deaiiaiben  al» 

*       -  -  . 


* 
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«incr  def  Mörder  Caesai«.  '  Bei  dem  ersten  Punkte  tritt  ganz  be- 
>  eondcrg  das  Verdienst  herYori,  welches  sich  I^r.  W.  durch  albeitige 
und  crschöpfeaite  fSriMetinig  miam*  Brnffem/Iamdm  m  erworben 
|ifle$t  DifiHt«t»ChHolOgea  lisiteiijieh  hivif  4mli  fSsn  tmOg^ 
jMotfMCtete  liebtM  KlMriker  «intn  Tiet  erworbctt,  4m 
sie  Wahl«  wie  dmsA  Difinstleii  tehoi  liew;  et  wiren  Oe- 
4iuk.enblitzej  nicht  eine  allseitige  rcilkonnBene  Klarheit.  Beeh 
wiec.  B.  Niebuhr  eieielnt» überraschende  Bemerkungen  SceUgcra, 
AaAmi«  AttgeitiDus' u.  b.  erst  begrlmdeh  und 'dadurch  prakündi 
machen  musste,  so  hat  Hr.  W.  die  hiilgeworfciien  Andeatungen  det 
gelehrten  Torrentiiis  und  Maffei  hier  so  nnsgefülirt,  dass  das, 
was  diese  und  nach  ihnen  Heiudorf  xw  Hör.  Sat.  1,  H),  mehr 
vemratheten  oder  suppomrteü  als  bewiest^n,  ji'tzl  unumstnssfiche 
Wahrheit  geworden,  oder^  wenn  ich  mich  einet!)  Lessingschee 
Bildes  bedienen  darf,  die  Scheidemünzen  in  Goldstücke  tinige^ 
Kelzt  »ind.  lir.  W.  nämlich,  iiachderu  er  seiner  Gewohnheit 
nach  die  Fanilie  der  Cassier  im  AUgemcieee  besprodw  uni 
4ei  Ni«h%e  tthee  Cmint  Henrine  ilen.  Aelddeiititelirelber  wkk 
CafUof  d«i  Redoer  bef^hrecfat  hat«  eebdM  nun  (§  8)  auage- 
Ikend  Yoe  der  ehen  ^rwShiitBDiSkeUe  detr-üenw  des  Cbttfei  Stnv^ 
■nur  dürebent  von  dem  C  Parmaisis.  Hier  ngt  der  Dtckteiv 
fprecftend  von  Vieladureihem  wie  LecMius : 

Quäle  füit  'Catiiti  ra|iido  ferrentfin  amiii-  ' 
-t-  Ingeniora  ,  capsis  qaeoi  luHi  ett  alaeÜlirisiiiM         :  '  I 

Anibustuin  propriit.  '  .  . 

Dass  in  diesen  Worten  ein  Tadel  ausgesprochen  sei  und  daas  I^o«« 
raz  in  dem  Briete  au  TiboJl  (  srriboro  quod  Cassi  Parmensis 
scula  vincat)  ganz  anders  von  tleni  Ca^bius  s))reche,  liegt  am  Tage; 
Eben  so  wenig  geliÄrie  Tarma  damals  zu  £tmrien  und  auch  kua 
andern  Qrunden  crwdrt^  Hr.  W.,  dm  diiMW  iGiBiini  'WtKtmak 
ei»  «BS  ioiiit  imhekeBDthr,  ven  ftwrtlir  gie»  Teiaehfodeeet 
IHehterUsg  eei  Doch  wm  die  Beetong  deriboiesisclMÄ  Wei«e 
betiilll,  flo'  moM  Ret  vta  der  Wtohee  iSddinuif  sehr  ehwef« 
'eben«  .Rieser  fasit  ne  von  .dem  BeiprilMilise,,  wie  fast  alle  Edi«^ 
totsenimd  die  SchoUnten  und  sagt  dum  (p.  228):  Horatius  enim 
MaeAre'  tult,  illum  cöniectis  in  rogam  Ubria  quasi  ustult«!' 
tum  esse.  Sic  plus  irrisionis  inest  ac  loci.  Ac  simul  discimna 
non  f  eopiam  quam  vilitatem  carminnm  a  Casaio  scriptorum  hie 
decJarari.  Dieser  Erkiärung  steht  entgegen,  dass  Horaz  schwer- 
lieh t'ama  eyt  von  einer,  vor  den  Augen  eines ^  zum  Theil  noch 
lebenden  i:*ubiikiuns  offenkundigen  Begebenheit  gesagt  hätte,  dass 
iamä  est  nicht  von  sehr  Irühcr  Zeit  gesagt  sein  kann,  weil  die 
Namen  ikr  ältesten  Dichter  uns  crhaiten  sind,  und  es  auf  kei- 
nen Fall  zu  denken  ist,  dass  ein  solcher  Polygraph ,  wie  CMsiu9^ 
wend  er  ra  deo  Mten  det Ehmuia,  Fieefiie  u.  e.  lebte,  fd  gun 
vergeaeee  -wire,,  dm  H«ne  iha  an  nft  einem  harn  eat  heeddi* 
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nete,  womit  }eioA  Eet  Kürchaen  Uebenetning,  wcidte  «fai 
pingst  eloMidelil,  «Mi  ▼erthd^UpMi  ^M,  Fem«  wire  der 
Wita  edir  oMtt  9  dam  Ctelas  mai  den  SelielteriienfeD  amboetae 
eei^^ee  nriMe  «enigiteiie  oeinbitetna  lielMai,  wie  «intge  Hand- 

Schriften  bei  Lambin  haben  sollen  und  Markland  Tennnthele. 
Verstehea  wir  aber,  dm  das  Volk  auf  geinen  Scheiterhaufen  seine 
Werice  geworfen,  so  offenbart  sich,  abgesehen  von  der  innem 
ünwahrscheinlicbkeit,  mehr  ein  Hass  als  eine  Verachtnnj;^,  mehr 
etwas  tragisches  als  komisches.    Eben  so  wenig  können  wir  ziige- 
ben,  dass  mehr  die  Qualität  als  Quantität  der  Schriften  des  Cassiiu 
angep-iffen  werde.     Der  ganze  Zusammenhang  ist  dafür,  dass 
von  der  Menge  seiner  Schriften  die  Rede  ist,  womit  denn  im- 
plicite  auch  deren  geringer  Gehalt  erwähnt  ist.    Was  nnn  die- 
sem Cassius  begegnet  war  mit  seinen  Schriften,  was  für  ein 
Vnftll  diese  Ib  Brand  sct^te  vad  Um  selbst  in  Gefthr  bndite^ 
istniiejelilfircttidi  nnbeksnal}  dess  onf  eine  damals  allgemela 
WaBBte^  aber  gesada  nldit  dnreh'  Augenieag^  beglaiibigte 
flasdiieiita  aagespielt  isl,  idgt  jeaca  fiyna  est  and  die  sonstiga 
Vabedeutendheit  des  Cassius  liast  ans  mit  Ckwissheit  vermutheni 
er  sei  nicht  iange  vor  der  Zeit  dieser  Satire  geatoiben.  Zugleich 
liegt  in  ambustus  ein  Doppelsinn  vermöge  der  metaphorischen 
Bedeutung  dieses  Wortes  wie  b.  Cic.  p.  Mil.  5,  welche  Stelle, 
wie  es  scheint,  von  dem  Verf.  der  Rede  de  harusp.  resp.  c.  3. 
ziemlich  ungeschickt  nachgeahmt  ist.    So  viel  ist  sicher^  dass 
die  Scboliasten  eigentlich  nichts  \Nissen  und  ihre  Erzählun- 
gen von  dem,  was  auf  Befehl  de*»  Senats  bei  (Kassius  liegräbniss  ge- 
schehen, sind  erwiesen  falsch^  weshalb  uns  auch  nichts  berechtigt 
an^  ein  Begräbuiss  überhaupt  zu  denken.    Hr.  W.  geht  alsdann 
ftbcr  sa  dem  Bri^e  an  Tibull  1,  4,  8,  welcbea  er  183  oder  184 
gesoMabaa blh,   Ret  bestbnnte  in  seiner  frütik         t  dfo 
Zeit  etwa  mn  121  and  hat  x^elleieht  Gelegenheit,  an  ebicm  aa« 
dem  Orte  aber  dicsa  Ceatrovetse«  ia  Beaag  aaf  weieha  aMto- 
mra  ZHsten  in  seinem  TibaU  eine  dritte,  von  dea  bisherigen 
Aasichten  abweichende  Meinung  aufgestellt  hat,  sich  weiter  sa 
verbreiten.   Von  hier  gewinnt  die  Untersuchung  des  Hm.  Verfs. 
einen  mehr  nll^emeinen  historischen  Charakter,  indem  er  die 
Angabe  des  Ve^le^|s  Paterciihis,  dass  Cassius  das  letzte  Opfer 
der  Rache  des  Octavian  an  den  Mördern  des  Caesar  gewe- 
sen ,  gegen  Wesseling  und  Dm  mann  wie  uns  dünkt  sehr  glück- 
lich rei^htfertigt.    Die  Abliandlung  schliessen  die  dürftigen  Re- 
liquien der  Muse  des  Cassius,  nämlich  1)  Fragmente  aus  den 
Tragödicen  Tliyest  und  Brutus,  wo  namentlich  ein  Vers  bei 
Vamde  KL.  V.  p.  53.  Bip.  den  Banaeasis  scharMiDig  viadi- 
cirt  aM  and  2)  die  Stetten  am  Briefen  bei  Snaloa  Aug.  2.  8»  4» 
Ui  aicbt  unglücUieiier  Oedanke  des  BnL  Veit,  weidier  MBdi 
iauner  dnes  Striefen  Beardses  «rmaagelB  darflai  ist,  die  Bpi- 
granune  gegen  Aagnat  bd  Sad.  10  deai  CMns  anwuebtdbci. 
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Auch  zu  ihrer  Erklärung  liefert  Hr.  W.  nianchefi  Schätzbare, 
wenn  gleich  vieles  in  ihnen,  wie  z.  B.  die  Mallia,  uns  durch- 
aus  dunkel  iat.  Die  Aenderungf  choragum  iu  clioragium,  der 
much  Hr.  W.,  ohne  Jedoch  tonst  etwas  in  Verse  lu  Indern,  bei- 
tiltft^  katfn  Ref.  nodi  MA  ftr  nediwendigr  halten:  denn  isl 
^eidi  wahr,  was  Hr.  W.  S.  218  sa^  choragi  dt  eondncere  cfaiH 
nghuD^  8«!  konnte  doch  adneneitt  auch  der  chetagm  Ton  der 
G^llschaft  eonductus  sdn.  » 

T)ic  Abhandlung  beechUessen ,  wie  die  erste,  Eicnrse,  ft 
■n  der  Zahl,  In  welchen,  wie  in  denen  der  mten  Abhandlung:, 
mehr  oder  weniger  mit  dem  Hauptwerke  in  Vcrbindnn«:  stehende 
IVfatmeii  hclinndelt  «ind.  1)  DeC.  Nonio  Asprenate  mit  dem  Heina- 
men Torquatus  (s.  Snet.  Aug.  43),  welcher,  wie  Hr.  W.  höchst 
wahrscheinlich  macht,  der  ist,  an  welchen  Ton  Horaz  Od.  4,  7  und 
Br.  1,  5  gerichtet  ist ,  wo  die  Ausleger ,  bei  dem  Namen  Tor- 
qnatns  immer  an  die  Manlier  deukend ,  erst  den  L.  Mauliuä  Tor- 
quatus  (Consui  a.  o.  689) ,  dann  dessen  Sohn  verstanden ,  end- 
•  ttch,  da  dleaa  aUeeiddit  pesate,  e&MB  Bnkel  etffknden.   2)  de 
LaUeno  effitore  et  hhitorico,  dem  'F^imde  «dea  Gaaafais  Se< 
▼ema.  S)  üeher  das  bekannte  qmun  flneret  hitnleatne  bei  Her. 
Sei  1,  4,  0,  wo  Hr.  W.  mit  Wolf  und  Kirchner  übereinstinunt. 
4)  De  M.  TnlUo  GIceroilis  Consulis  filie,  Ton  welchem  Hr.  W. 
hewdst,  dass  seiner  nhrgends  bei  Horas  gedacht  werde.  Jedoch 
▼armuthet  er,  dass  unter  denen,  die  den  Dichter  als  libertino 
patre  natum  rodebant  (S.  1,  6,  45.)  auch  der  junge  Cicero  ge- 
wesen.   Ref.  gesteht,  diess  Ton  einem,  wie  es  scheint,  ziem- 
lich hannlosen,  wenig  ehrgeizigen  Bonvivant,  als  welcher  er 
erscheint,  nicht  sehr  wahrscheinlich  zu  finden.    Auch  hat  ihn 
Hr.  W.  wohl  zu  genau  den  An^^alx^ii  bei  Plinius  u,  a.  folgend  zu 
sehr  ins  Schwarze  gemalt.    Wie  bei  uns  war  bei  den  Äileu  die 
Stellung  der  Söhne  grosser  Hinner,  besondere  solcher,  die  erst 
•dbat  dcB  Glani  ihrea  Gctchlechtee  gegrfiadet  hatten,  bd  den 
grosaen  Anaprftchoi,  die  das  FnbUknn  an  sie  madite,  eine  sehr 
■ehwierige  und  miaalicfae.   Una  sehefait  nach  dien  TorifegeBden 
NachridEten  nicht  wahradidnlieh,  da«  Jene  Angabe  bei  Plin. 
N.  H.  14  extr.,  dass  erbinoa  congloa  uno  tenore  haurire  soleret  *) 
wörtlich  an  nehmen  sei,  besonders  das  solere  ist  wohl  eine  Aus- 
schmückung.   Wir  sehen  wenigstens  den  84j'ahrigen  Cicero  als 
Consui,  eine  Auszeichnung,  die  gerade  Augustus  mit  ausgezeich- 
neter Rücksicht  auf  moralischen  Wandel  verlieh  und  welche 
wir   nicht  ausschliesslich   auf  das  Andenken  an  den  grossen 
Vater  schreiben  dürfen.    Bern  zu  genügen  gab  es  andere  nich- 
tigere Ausaeichnungen  namentlich  in  dem  geistlichen  Aemtcr- 
gcbieL 

*)  Hamtas^hetsttraai fMit.  Bnnt  edai  dne  congtt  nekliBalswl> 
btti  fsnne  4  Kanain  saft  Wdr  Venn.  Ste.  8.  16  Ana. 
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Eodlidi  •))  ile  lulo  Antonio  triuinvirt^io ,  eine  lfm  SU  ;  juf- 
teremnter^  .und  zeiig^emat^er^  Ahhundluii^,  •  dii  Twir  Mi  fcliiivjlicli 
dnrch  Drymmm  ein«  ilcbtl^  i«s  nnlM&ngeiier  B«iliteiiii|  im 
QiittUeB,  jicfforgegangeiie  WMigiug  do»  TitamTir  Antoiww 
eriwlt«!,  hiJbMeii.  Wird  im  dem  Säue  de«  grotseii  Redttm 
m'Tbeil,  jm  Dipikel  und  vtfUeii  Lebcns^enuss  zu  sterben« 
io  , -dage^  4iei|} .  Sobne  defei  M,  Antonia«  ein  mimler 
(glückliches  Schicksal.  Hr.  W.  gdit  suerti  -die  verschiedenett 
Ehen  darc|l  ^  weklie  M.  Antonius  ffeschlossen ,  und  kommt  d»nn 
auf  seine  und  der  FiilTia  Söhne,  den  Antyltus  uud  luln*«  Ilire 
Namen  ^eben  üim  Anlass^  über  die  Neig^un^  des  Antonius  zu 
frenid&rtiirer  Sitte  zu  sprechen,  wobei  erinnert  zu  werden  yer- 
dient,  dass.  .dieses  Streben  überhaupt  der  ^nzen  ('äsar-Antonia- 
nischen  Partei  ei^en  war,  ja  selbst  in  die  iiterarisrhe  Entwicke* 
lung  tief  eingriff.  S.  m.  Et  oiik  S.  38  f.  Augustus  benahm  sicli  gegen 
alle  Kinder  des  Antonius  jnit  Ausnahme  des  Antyllus  seftr  edel« 
mullifc  i  Inlni  ward  iogar  «eiii  aiher  Yenrandtar  ^vxdt  Heiratli 
der  HareelU  mtior,  der.  Tochter  der  Oetevin«-  des  TVtumviiil 
Gattin*  tten  so  wenig  .liest  ei-  Anguitiie  «■  iuNieni  Elitenlie^ 
zeugungea  fehlen,  bis  AntoDlut  enges  EinVerständDiss  mit  4er 
Fulia  T52  seinen  Tod  nach  sicli  zog.  Der  Hr.  Verf.  fisiirt  QM 
hier  in  jea<ia  «nheimüche  Dunkel  des  kaiserlichen  Hauses,  wo 
Lina  die  streiige,Neniesis  des  Augustus  waltete  und  ihre  schwarzen 
Fäden  wob.  Doch  sie  anklagen  zu  wollen,  als  hätte  sie  jene 
Verschwörung  ganz  erdklitet  und  den  i^r eisen  August  durch 
Schreck  zu  Härte  gezwungen ,  ist  misslicli.  Gestand  Antonius 
nicht  durch  ßeinen  Selbstaiord  §r)i\vere  Schuld  eiu*^  Und  wo 
sind  glaubhafte  Zeugnisse  >ou  dor  unbedin^rten  Herrschaft  dec 
Livia  über  ihren  Gatten  *?  Wohl  uiochtea  die  Zeiigenot»8eu  er-» 
scbüMort  werden  durch  das  fast  gänzliche  Aussterben  des  Ci- 
wifMlien.ilaiises,  dwch  dM  Bitblttteni  eines  htthend  jugead^i 
liehen  Krtases,  hittter  welchem  die  disteie  Gestelt  des  TlberiM 
hmnerdvoheiider  siehtbtr  wurde.  Wohl  richtet  die  liehe  andern 
•Is  die  Giyeehti^cft  uad  Klugheit  und  gern  geben  wir  iMi,  dase 
jene  derlMa  isälte,  aber  diese  waren  der  ErhaUung  des  Thro- 
nes und  des  ganzen  Reiches  Tor  allem  noth wendig.  Und  wen 
fallen  hier  nicht  ein  die  zahlreichen  Todeslalle ,  welche  Lud- 
wig XIV.  Greiseshanpt  noch  tiefer  bengten  und  deren  Schuld 
maii  dem  nachlieri^cn  Prinzregenten  beimass'?  Zu  allen  Zeiten 
und  an  allen  Orten  hat  das  Volk  zu  ausserordentlichen  Ereierhis- 
sen  mi  SS  er  ordentliche  Ursachen  gesucht.  Doch  hiervon  genug  und 
Ref.  könnte  selbst  Vieles,  was  der  lulia  zur  Entschuldisrung  dieuL, 
anführen,  doch  von  der  Vertheidigimg  derselben  durcli  Wieland, 
die  auch  Hr.  W.  S.  ;5.'i9  lobend  erwähnt,  gesteht  er  noch  beider-*, 
selb  en  Ansicht  beharren  zu  müssen ,  welche  er  mit  G«  Heimamia 
Wollen  sa  Suetoii.  Aug.  65  ausgespfmäen.  hat  Berne  Abhand- 
hiog  adilient  Hr*  W.  mit  cfaier,  aiagodduMt  treSUchett  Bipo- 
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Mem.  te  HomMiiii  Mb  in  tai  hdmk  Aaimkm,  in  welclier  es' 
aidil  an  mandiarlol  feinen  Bemeriamgen ,  »dera  GegemCMei 
bdveffiHid,  Mk^  von  4eneii  Eef.  nur  die  BeolieditengTon  der  ^ 
SEattteit  de«  Hem  lieh  beniiavuheben  erlanbt,  mit  welcher  di»« 
•er^  ohne  Zweifel  aus  Rucksicht  eiif  eeine  innige  Freunclschaft. 
mü  dem  jüngern  Antonius,  jede  nodiao  nahe  liffcnde ikwäb« 
nun;  des  Triumvir  sorgfölUg  Tenneidet. 

Ref.  glaubt  seinfin  Zweck  bei  dieser  Anzeii^e  erreicht  ha- 
ben, wenn  sie  etwas  beitragt,  au£  das  Studium  der  Schritt  des 
Hrn.  W.,  so  sehr  sie  schon  der  Name  des  Verf.  empfiehlt ,  auf- 
merksam zu  machen  und  wünscht  von  ganiem  Herzen,  das  s  das, 
was  J.  A.  Fabricius  Tor  melir  als  hundert  Jahren  uns  gab ,  eine 
Sainmiung  der  Fragmente  des  Augustus,  von  Hm.  W.  voUstSndi- 
ger  und  aEeitgemässer  recht  bald  der  Gelehrtenwelt  geboieu 
werde. 

Greifswald.  Paldamua. 


Not!  Prorectoratas  Aaspicia  dte  IV.  Febr.  a.  MDCCCXXXVII.  rite  ca- 
<    piflBda  dvlbat  ind^cit  Atademia  JeneosU.    Pa radosa  quae^* 
datn  Hot atiana  octaYom  proposntt  Dr.  Bm»,  Corvia«  AJbr. 
Ji!b*eJk«ladfii«,  EIo^.  Poes,  et  Litt  AaÜq.  P.  0.  Acad.  Sen.  Inetf  nanaHo 
de  JFVffMtMco  Gity«ti».  Jeoae,  in  liblrafla  Braaiana.  1887.  2T  8,  4^ 
Vita m  Caroli  Sif^cnii^  vlrl  slni^larl  virCnCe^  maiibne,, Ingenid; 
doetriaa,  nveritli  )»raediti,  ad  imitandnin  iuyentiiti  expotoit  iadicem- 
fae  elus  libroru  tii  odlecit'Jo.  Phil.  KrehsiuSf  Pliilot.  Dr.  et  Pioffd« 
'sor  Litter.  Antiq.  Pro^'rarnmti  quo  lustratio  vernalis  dd.  XX.  XXI. 
XXU.  menfis  Marlii  MDCCCXXXVII.  haben  Ja  indicUur.  Weilborgij 
ex  orfirinn  L.  £.  Laozii.  1827.  46  S.  4.    Scbulaachrichteii  von 

S.  47  —  08.  "  •  •  s^ 

f  •  .  .       .  I       .  « 

Whr  TereiDlgeB  bk  dieier  Anecige  iwci  Soiniflbm^  weldie 
■ach  Form  und  Gehalt  einer  weit  frössernBerucksichtIguttfwwtk 
flied  ab  sie  den  aiademischen  and  Schul- Schriften  häufig  zu 
Theil  SU  werden  pflegt,  wovon  nicht  bloa  die  Aufmerksamkeit 

mancher  Zeitgenossen ,  die  sicii  nicht  die  Mühe  nehmen  wolieil 
auf  solche  kleine  Schriften  zu  achten.,  gondern  auch  die  Schwie-* 
rig^keit  dergleichen  Schriften  zu  erlialteadie  SchuUl  trägt  ,^lJn* 
ter  der  Gestalt  von  Kiuiadungssclirificn  zu  Schulprüfungen,  sagt 
ein  ausgezeichneter  Gelehrter,  der  nicht  dem  Schulstande  auge- 
hört, /  ainha^en  von  Eme*^.,  erscheinen  oft  die  ausgczeich- 
Betesteil  und  wertlivoHätea  Abliaadlun  ~cn  oder  bleiben  nclmehr 
vevborgen.^^  Um  go  mehr  ist  es  die  Pflicht  unserer  Zeitschriften 
wid  JoiueiieleMf  dergieidifla  EtaiAelHiugeii  eiM  eo^oKreiiiee 

JebtlMUte  f.  witteesdNim.  Kritik  1885.  Nr.  80. 
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ndteffkiiii  IB  Mdh«ii  ml  sie  dem  betibeligtäifto%nniai  m  cn» 
f feUen.  Und  so  denken  wir  aneh  dnrdi  niisere  Relatioii  ohuh 
diem  "tiiettnelineDden  Antigenoisen  einen  Dienst  m  erweisen^ 

da  die  akadendschen  SdufftCR  der  Univenitit  Jena  und  ihres 
gelehH  en  Programmatmrius  nicht  einmal  immer  eiif  dem  Wege  ' 
des  Biichiisndels  zu  erkalten  sind  und  die  Programme  des  Gym- 

nasiums  lu  Weilbur^,  die  durch  den  Programraentaasch  noch 
nicht  in  an^enzende  Länder  verbreitet  sind,  nur  Ton  £inzelacn, 
die  sie  der  Gefälligkeit  befreundeter  Männer  verdanken,  beses*- 
gen  werden  können.  Beide  vorliegende  Schriften  aber  sind  nicht 
aliein  interessante  Beiträge  zur  Literatur^t^rliiehte  des  8ecli> 
sehnten  und  siebzehnten  Jahrhunderts  und  füiiren  uns  Bilder  aus 
einer  Zeit  vor,  die  durch  die  in  80  gewaltiger  Kile  auf  einander 
folgenden  BnciielBnngen  der  Gegenwart  inuner  mehr  in  den  HiiK 
tergntnd  gedrSngt  werden,  sondern  sie  sind  auch  in  einer  so 
schonen  Sprache  Terfasst,  dass  sie  als  Muster  stylisttodier  Dar- 
stellung einer  weltern  Verbreltaog  Tollkonunen  wardig  sind.  Die 
erstellst  mehr  hi  einer  geschmückten  und  reichen,  die  zweite  in 
einer  einfachen  und  anniuthigen  Weise  gesehrieben,  beide  aber 
gleich  lobenswerth  in  diesen  Gattungen. 

Hr.  geheimer  Ilofrath  Eichstädt  hat  bereits  seit  mehrern 
Jaliren  Paradoxa  Horatiana  zum  Gegenstande  eines  Theils  sei- 
ner akademischen  Schriften  erwalilt  *)  und  unter  derselben 
Uehersciirift  auch  die  gegenwärtige  Abhandlung  aus^e^eben.  In- 
dessen bemerkt  er  gelbst  gleich  im  Anfange,  dass  dieselbe  ei- 
gentlich mit  dem  Iloratius  selbst  nichts  zu  thun  habe^  und  dass 
ihm  nur  die  Pdradoxien  Fcerlkamp's  iu  seiner  Ausgabe  des  Ilora- 
f*  tius  (m.  8.  Obbarius  in  unsern  Jahrbb.  XVII,  S.  3&5  —  äG2.) 
ebe  VeranlassnDg  geworden  wiren,  das  Andenken  dncs  Mannen 
M  eraeoem,  der  an  Fandoxiensnehl  nicht  leicht  seines  Glei- 
chen unter  den  Krillkem  gehabtiiabe.  Diess  Ist'  Frm»  Guff9t^  . 
dessen  Leben  Jok.  Alb,  Poriner,  kaiserUcfaer  nnd  heraogUeh 
wMembergischer  Rath,  wie  auch  Rathsherr  zu  Regensburg,  inr 
einer  sehr  lesenswerthen  Schrift,  die  sich  in  der  Bocelef sehen 
Ausgabe  des  Terentius  (Strassburg,  165T.  8.)  hefiiidet,  aus  den 
besten  Quellen  ^rcschildert  hat,  jedoch  unter  dem  verstellten  Na- 
men .4ntmniis  Periaiides  Hhaclus.  Obgleich  diese  Biographie 
bereits  im  Ausluge  in  Fabricim  Huior.  BiblüUh,  Fabric»  kL 


Vielleicht  Ist  cä  niauchem  Leser  nicht  ummgenohm  hier  eine  In- 
baltsanzeige  der  frübera  Paradoxa  Uor<Uia»a  za  ftadeni  Pavad.  I.  obar 
CanB.ILaD.»  1882.$  Parad.  II.  AberGarai.  II.  4.,  IflIS.;  Pacai.  Ul. 
■bar  Sat  i.  1.  4—82.,  1883.;  Parail.  17.  flbc«  Cana.  I.  1.,  1884 1 
Farad.  V.  übsr  Cnrn.  II.  9.«  1884.  $  Farad.  VI.  ibar  dla  PaeclkampVlM 
Aoigaba  der  Horasisdisa  Odaa>  1886.;  Parsd«  VII«  Aber  Osnn«  ID. 
Ii,  1888.  4. 
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p.-m  $q.,  nnd  In  Jöckerns  Gelehrt  Lexic.  Th.  IL  12S» 
steht,  la  hielt  es  Hr.  Kieksiädt  doch  für  zweckmäs^,  das  An- 
denken an  dieselbe  zu  erneuern  und  zwar  (wieseine  Worte  auf 
S.  10-  laute«)  hac  Ic^e,  ut  (juae  vitiose  in  ea  aut  non  satis  ac^ 
curaie  scripta  nobis  tidenlur^  tacite  refingere t  guae  nimis  re- 
dundant mit  parum  ad  remfaciunt^  contrahere ,  quaa  scriptor 
non  dedit  niai  amiciliae  et  humanitati  crga  acquaLcs^  resccare 
hof  umque  loco  tum  Laiinis  vocabuLia^  ubi  opua,  adder  e  GulUca^ 
tum  si  quae  m  promptu  Muni  wpplemmto  subiieere  Ueeat,  Utt4 
-go  etlwlteii  wir  äfma  eine  sehr  «oMbftuUcha  BadirellNiiii:  Tim 
Guyet  8  (der  la  Andet  15'y&  gebmn  wv)  Juraid,  tehieiii  Asfihii- 
halte  in  Paris,  seiner  sdion  selur  fidSk  letchlosscnen  Verbindung 
aüt  den  Söhnen  des  berühmten  Ckndhu  Pnteanus  (du  ^uy) 
nnd  tefaien  BescbilUfnngien  mit  griechischer  und  lateinischer 
S^che,  ferner  Ton  seinen  Itc  isen  in  Italien  und  durch  einen 
llieä  Deutschlands,  bis  ihn  der  Herzog  von  Epcrnon  in  sein 
Haus  To^  und  ihm  die  Leitung  der  Studien  seines  Solines  ,  des 
nachmaligen  Cardinais  La  Valette,  iibcrtnig.     ÄticU  nachdem 
diess  Verhältnisg  anf«jelöst  war,   blieb  Gnyet  in  der  fretiiid- 
schaftlichsteu  \  erbinilüiig  luit  dem  C'nrdinai,  nahm  jedoch  kein 
offentliclie»  Amt  an ,  sondern  cr^al)  Bich  bios  wisüeiiejciiafliichen 
Beschäftigungen,  wobei  er  mit  Ueu  gelehrtesten  nnd  angesehen- 
sten Männern  des  damaligen  Paris  in  nnausgesetitem  Verkeim 
bUeb.  M.  ■.  betonden  &  ia  lt.  SS  nnd  S4. 

Darauf  wendet  gich  die  Enflüong  in  Gnyefa  wiMfaifbiil- 
Udien  Arbeiten.  Sie  bestanden  Temngaweiie  in  Untennebangea 
über  die  Etymologie  nnd  VerN\  andtschaft  der  beiden  alten  Spra- 
chen,  worüber  er  eine  grosse  Menge  Collectaneen^  Jedoch  olme 
Ordnung,  . .Iiinteriicst)  und  in  kriÜMhen  Bemerkungen  oder  sehr 
kühnen  Aendcnmgen  vieler  Stellen  in  griechischen  und  lateini- 
schen Schriftstellern,  namentlich  im  Horatius,  Virgilius,  Teren- 
tius,  Plaiitiis,  iMartialis,  Hesychius,  Cicero,  Lucaniis ,  Tihulius, 
Lucianus,  lleiiiodus  und  andern.  Criticam  ita  tractabat  Guye- 
tu8,  sagt  Portner  (S.  18.),  utj  quod  minime  negari  debet^  plua 
aibi  in  corrigendis  acriptoribuB  Ucentiae ,  quam  par  asset ,  or- 
rogaretf  inlegt  a  Hmpt  eorum  opera  pro  Buppoäiticüs  habere 
bUUmu,  Uc0$  nüUa  veterum  numusaintarum  mttiofUia^  fdivrw' 
tur^  ,meplerumqi$e  veiuiiiuhwrum  wammatiearum  ioim^  iUa 
fTQ  legHimia  «I  mbnme  fnupeeti»  agnweetUhm^  ewM^tu»  em^ 
tra  ipwm  9iar^,  Alle  aolcbe  Bemerkungen  fluiden  afdi  in.d[eB. 
Uhidern  seiner  Ansgaben  verzeichnet,  timt denen aie  in  apltere 
Bearbeitungen  der  einzelnen  Schriftstell«  ubergegaagen  sind, 
worüber  Hr.  Eichstädt  in  den  Anmerkungen  auf  S.  18 — 21  mit 
Tieler  Belesenheit  gehandelt  hat.  Denn  Guyet  wagte  nicht  seine 
Kmerulationen  und  Kritiken  öifentlich  bekannt  zu  machen,  weil 
Ihni   ^>a]masin8,    der  mit  ihm   übrigens  in  guten  V<jrhültnis8en 

,  lebte ^  gedrohet  hatte,  er  werde  AUes  widerlegen «  w^sa  Gu^et  in 
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ftütrBteilehiiiifliteii^^eben  würde.  Qßmvfirmido,  leMnir 
in  aieMt*BeziehoDg  auf  h&mmemutin promtRdamdQ prom» 
jpiMf  «IC  m  iuendia,  quae  promuneiaverai ,  lentum  ac  solltet- 
tum  eo  tidegit ,  ut  nee  mvo^  a  quo  Hbi  adeo  timuerat^  SmUn»' 
sio  ^  neq'Ue  viia  funcf  o ,  quicquam  lucubrationtim  suamm  edi 
pateretw»  Vir  enim  acutissimi  iudicii  nojt  humanius  de  suis 
quam  de  alierm  curis  statuebat  j  ideoque  ipse  Hbi  nunquam 
satisfaciehat ,  in  exprimendisy  qnae  meditatus  erat^  supra  mo- 
dum  larä'us^  in  ejcigendis,  quaa  expresser at^  supra  fidem  ««- 
Perus,  It  aque  quum  virea  suas  et  quid  ferre ,  quantum  aggredi 
passet ,  espefiri  nolht^  nullia^  quoad  vixü,  Ubris  a  se  editis 
iud&ndf^  nüütia  torum,  qtsihu  M  ing&mtmm  Hbi  peperenmi 
famam,  a  tqufi  erudUUmk  mae^  quam  In  dMum  memo  «ufttom 
toeare  mtWB  ett^  emunhUiia  ecnientm^  et  tie  a  natura  9$ 
morÜmfaetus^  ut  habitare  ae  euo  ee  moiBulo  meÜri^ 

^  foam  post  alios  im  urenam  deeeendere  out  1»  erekeeira  plaeere 
mallet*  IVeque  tarnen  ideo  minus  carus  magnis  amide^  aui 
minus  konoratus  vixit^  quod  elogia,  quibus  vivum  mortuum" 
que  maximi  pfif^sim  virt  prosecuti  sunt  ^  satis  cvinrnnt.  Ausser 
den  alten  Sprache«  gab  sich  Giiyet  auch  viel  mit  Untersuchungen 
über  die  l^'urael*  und  Stammwörter  der  fralizösischen  Sprache 
ab  und  zei^e  sich  auch  hier  als  einen  kühnen ,  gewaltsamen  Kri- 
tiker: Tgl..  die  Anmerkunjj  auf  S.  23.  Eine  wohlgeschriebene 
"Schilderung  seines  Charakters,  seiner  letzten  Krankheit  und  sei- 
nes am  31*  März  1656  erfolgten  Todes  machen  den  Sdüuss  der 
Mogra^Me*  * 

bi  der  Kme  mtacii  wir  auch,  nodi  dei  Vorworte«  geden- 
km.  Hr.  J^ek9»ßd$  halte  die  Uebertragun^  des  ftoreetonta  m 
'  den  PtofeBMT  der  lacdkinischen  Facuiat ,  Hm;  D#.  Xieeer^  an- 
sekttndllipett,  woM  er  der  Eintracht  in  der  gedachten  Facel- 
tit  r^hmeitid  gedenkt  und  sich  freut,  das«  nicht  Allopathen  uad 
Homöopathen  in  Jena  mit  einander  streiten.  Altera  familia, 
.  sagt  er,  priscae  anrtoriiatis  ac  diuüirnae  experientiae  velut 
robore  innixa^  contraria  mor bis  retnedia  udhib et ;  altera,  sive 
opinatae  fiovitaiis  gratia  seu  maioris  lenitalis  utque  commodi^ 
tätig  spccie  commendata,  similia^  ut  aiunt^  similibus  curat. 
Alioeopathici  voctmtur  ilU^  hi  komoeopcUhici :  quorum  vocabulo- 
rum  ignoniiniam^  mirum  esty  intet  medicos  graece  doctos  non- 
dum  ejssticisse  qui  serio  deprecaretur.  Die  Anwendung,  welche 
Hr*  BieheUSdi  wiuf  «Bescii  medfefatehen  Streit^«iteii  und 
dem  homdopalMsahen  djimdie  ^^eimSUa  HmUibm  eurantut^  wai 
die  lieltvag  öffentUchir  Angelegenheiten  gemacht  hat^  iat  sehr 
i;eirtreleh  imd  heuikmulet  ¥on  neuem  dleGtewandtheit  des  akide- 
fldschen  RednerK,  der  ingleidi  eüie  gute  Bekanntschaft  In  iltem 
medielniBehenSolirilten  an  den  Tag  legt,  wie  es  bereits  vor  emer 
Reihe  von  J  ahren  —  wir  denken,  es  war  im  Jahre  1817  —  durch 
•  chie  den  ISttfdkenden  der  Medida  fewidmele  Anweisung  sur 
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Tertheikn^  der  Collegien  ffir  (!ie  doidemitdie  Seil  Min  InterciM 

au  diesen  Studien  bewiesen  hat. 

Die  unter  Nr.  2  genannte  Sclin'ft  des  Hrn.  Krebs  hat  einen 
ganz  andern  Charakter  als  die  so  eben  beschriebr iic  des  Hrn, 
ßichatädt.    Ein  im  Dieni^le  der  Schule  seit  zwei  und  vierzig  Jah- 
ren rühmlichst  erici  auter  und  von  seinen  Schülern  mit  der  gröss- 
ten  Dankbarkeit  >  erehrtcr  Mann ,  wie  Hr.  Prof.  Kreha  ist,  wollte 
liBtoe  Gelemdieit  vorübergehen  lum  Mfaieii  Schelm  lAtiliflii 
ta  seki  und  dtber  atttfb  Ar  ile  «Ib  Pr  ograBmi 
Mm  fnr  iiHwIrtige«  gelehrte  Leter  «nd  Freimde  b^erer,  wlt* 
MBiditfilldicar  Beftrebimgen.    Je  edtener  eine  solche  Berftlfc- 
s!cht%mig  ist,  um  so  mehr  scheint  gle  hervoifehoben  werden  sn 
müssen,  wobei  denn  nicht  übergangen  werden  darf,  dass  Hr. 
Krebs  bereits  im  Jahre  182(1  in  seiner  Interpretatio  familiariM 
ad  Herodot.  I.  6.  7.  12.  die  Worte:  discipulis  suis  srripsit  mrht 
blos  al^^  ein  Aushängeschild  gebraucht  hat.    So  wollte  er  denn 
«ucli  jetzt  das  Leben  des  Cai  olus  Si»07iiu8  seinen  Schülern  als 
ein  Bild  ^^rosser  Arbeitsamkeit ,  umfassender  Gelehrsamkeit  und 
rechtlicher  Gesinnung  darstellen,   tanquam  piaeripunm  ^  wie 
seine  Worte  lauten,  ac  sitd^ulare  esemplar  probiLulia  morum^ 
industriae^  tempetanliae  et  doctrinae,  quam  laeti^  quaeso, 
Mueami$Hf  adaUremM^  kititemM  (S.  S).   Oder  nn  einer  an- 
dern Stellet  Ifäküpot€9i  ma€m  ia  ammos  adöteaeetitium  mah^ 
rem  habere  thnf  ptmmfrequens  erudUenm  kemimim  eetmieiu9f* 
puftum  Berme^  ■  aignUa»  et  auct&ritaM  eoB  ineüai^  h^temmat^ 
ineendit  et  •  wihtpMim  nugarumgue  variamm  iUetebrie^ 
bt$B  ieneri  nee  «MM  eensilio  et  foHene  JbtmM  adoleBeentium 
animi  faeiilime  capi  ao  deliniri  possunt,  remoeet  ae  eeercet*}, 
Pomurrms  sane  er  co  rede  facere  cordecturamy  quam  Bit  emeft^ 
daius  adoiescens^  qtii  a  doctis  viris,  gut  a  BenibuB  graviBBimiB 
amatuT  (S.  1).    Und  am  Sehlusse  der  Biographie:  Sed  satis  de 
hoc.     Quae  narravi^  dtclarant  mnn  omnibus  adolesceniibuB^ 
qui  ma^na  spectant^  tanquam  exemplar  animi  inte^ritatis^  hU" 
maniCaiis^  indefessae  assiduüatis  et  consideratae  dilif^entiae  iure 
meritoque  pfopeni  posse^  nec  usquam  in  vila  eius  talionem 
etmum  effieii  deeiderai*   Bhte  gjteriam  et  laudem  ei  aetend- 
HOem  ntMCtfüH»  eet.  Et  quid  kemhn^  ut  aü  FtkiiM,  peieei 
doH  metm^  quam  gloria  ei  iaue  ei  aeiemHaef  Sittdie  eerie 
nem»  nee  Muehim  mehre  fmU^  qni  praeetHeriiCttrele  Sigemie; 
nee  pere  pieiale  nee  eentinentia  nee  ullo  genere  virtnOe  quem* 
Pf&m  eine  aeioOe  enm  iUo  eenferendnm  fnte.  Bt^beM  ndete^ 


•)  Man  verg^lofchc  hifi^n,  was  Fr.  Jacobs  In  der  Epitt.  ad  Dttering, 
p,  19.  -0.  und  in  der  Zuschrift  an  Hrn.  von  Hof  vor  dem  sechsten 
Bande  seiner  Vermischten  Schrißen  S,  XI,  ttbor  das  Verbaltidas  Strothes 
in  seinen  Schülern  gesagt  hat. 
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8cettU»f  quem  spectent^  quem  imüentur^  coUaU,  obsenrnnL 
Decus  fuit  8uae  omnisque  aetatis  (S.  Sl)* 

Wir  könnten  nocli  manche  andere  Stelle  anführen,  um  durch 
,  sie  die  ethische  Wiclitigkeit  dieser  Abhandlung,  wodurch  sie  sich 
der  Tou  Friedema/m  Im  Jdhre  1825  mit  geschickter  Auswahl  be-> 
^gomienen Sammlung:  Vüaehomumm  quocunque literarumgenere 

m  bewdMflu  Chil  feadnleliCBe  Biographien  und  Ertfhkiiifftti 
von  den  Schieknlen  und  Unten  berühmter  und  gelehrter  Mfinner 
wenlen  flire  Wirkung  auf  die  Gemüther  der  Jugend  nie  Terfeh- 
leftf  wie  sehr  sich  auch  Manche  Jetit  darin  gefallen,  ile  als  ab-> 
«atumpft  und  für  alle  höheni  Intereaeen  abgestorben  zu  schil« 
dem.  W^o  solche  Erscheinungen  vorkommen ,  trägt  die  Jugend 
wahrlich  nicht  allein  die  Schuld.  Es  muss  vielmehr  die  Sor^e 
aller  Lehrer  sein,  dass  die  Jugend  nur  recht  einfach  werde, 
dass  sie  in  den  Gymnasien  (denn  von  diesen  sprechen  wir  jetzt) 
sich  mit  Lust  und  Liebe  den  grossen  Allen  zuwende,  die  ihr  aber 
durch  allerhand  Wort-  und  Buchstabengrübekien^  durch  eia 
Uebcrmaass  vou  grammatischen  Regeln  und  metrischen  Spitzfin« 
digkeiten  nicht  verleidet  werden  dtkrfen,  nnd^asa  alle  £brigen 
Bifdplinen,  fililiieniitik,  poUtiMsbe  und  Naturges^bidite'und  die 
Beaebaftigung  mit  der  deiÄwben  Spiaebe  In  daa  gdiorige  und  lieh 
•elbit  beacbänkende  VerliäUidM  m  den  alten  Sprachen  treten. 
Es  darf  endlich  eine  an  Ventand  und  Gdst  nodi  unreife  Jugend 
nicht  für  Dante,  Shakespeare,  Platen,  Bjrfonv  Rückert,  Jean 
Panl,  Bettina  und  Novah's  schwärmen,  oder  gar  durch  Rottedc 
«nd  Wolfg.  Menzel  fanatisirt  werden,  wahrend  sie  mit  Homer 
nnd  Virgiiius,  mit  Sophocles  und  Horatius,  mit  Cicero  und  Flato, 
ndtLivius  und  Xenophon  genährt  werden,  in  Walter  Scott*8  Ro- 
manen eine  gesunde  und  belehrende  Unterhaltung  finden  und  die 
vaterl&ndische  Literatur  in  den  Wericen  eines  Engel,  Heeren, 
Job.  Müller,  Niemeyer,  J.  H.  Vojjs,  Fr.  Jacobs,  Herder  und 
Varnhageu  von  Iikise,  iu  Lhland's  Gedichten  und  in  den  uusterb* 
Uchen  Bikcbem  SchiUei^a  und  Goethe'a  lieb  gewmnen  soll*. 

Nicbt  minder  beaiditentwertb  iat  die  verliegende  AUiandlnng 
«nn  der  wisaenicbaltlidien  und  Jitcnrbiatoriaeben  Seite.  Hr* 
Kft^  bat  die  VerbindÜdblEnit  mr  Abfassung  elnee  Frogranunn 
benntstt  nm  die  seit  einer  Beilie  Von  Jaliren  angestellten  Unter- 
•nebungen  über  daa  Leben  des  Sigonius  jetzt  abzuschliessen  und 
SU  ver^äfentlichen,  was  vielleicht  ohne  eine  solche  amtliche  Ver- 
anlassung noch  nicht  geschehen  sein  wurde.  Demnach  empfiehlt 
sich  diese  Abhandlung  dnrcli  gefällige  stylistisclie  Form  (wie  sie 
freilich  von  dem  Verfasser  des  Antibui  bams  nicht  anders  zu  er- 
warten war) ,  durch  Fleiss  und  Genauigkeit  in  den  Angaben  und 
durch  eine  überall  hervorleuchtende  Liebe  zu  dem  behandelten 
Gegenstände.    Hr.  Kreb$  schildert  zuerst  •Sigonius  Jugend^ 
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beschichte  und  Dildnng  zu  Modena,  seiner  Vaterstadt,  wo  er  im 

Jahre  1523  (nicht  )52l,  1522  oder  1521)  jirehoren  war,  nnd  zu 
Bologna,  erwähnt  sodnnn  seiner  Berufung  als  Prolcssor  der  grie- 
chischen Literatur  iiai  h  Modena  im  Jafire  1546  nnd  der  um  dieüs 
Jahr  hc^iiiueuden  literarischen  Streitigkeiten  mit  AnU  BcndioclÜ. 
Damals  orsrliiejien  seuic  grossem  W^rkc  über  römische  Alterlhü- 
mcr  uiiii  roiiiit»dieGeiächichte,  die  ihm  grosse  Bewunderung,  aber 

*  auch  in  Franc,  lioborlelii  einen  heftigen  Gegner  erweckten ,  der 
sehn  Jahre  lang  ihn  ia  Schriften  mä  die  heiaaendate  Weiae  an- 
griff und  zugleich  sein  FrlyatlebeB  avf  machiedene  W^ae  sa  he^ 
vnnihigen  bemiibt  war.  iSelt  1^2  lehrte  Sigonina  aiiProfeBaor  \ 
der  Beredtaamkeift  und  latdnisdien  Sprache  hi  Venedig  und  ver- 
tauschte diese  Stelle  im  Jahre  1558  mit  der  au  Padua,  wo  er 
aich  einer  grossen  Anzahl  von  Zuhörern  erfreute  und  unter  an- 
dern literarischen  Werken  6uch  seine  vortrefflichen  Schriften  de 
antiquo  iure  civium  Uomanorum,  de  antiquo  iure  Italiae  und  de 
antiquo  iure  provinüianim  ersclieinen  liess.  Ein  Versucli  des 
Cardinal^  Scripaiidi  ilin  iiiii  Kobortelii  auHzusöhueu  luisiilaug  trots 
aller  AVillfälirigkeit  von  Sigonius  Seite,  und  der  Streit  nahm  an 
lleftiirkeit  zu,  als  Robortclli  im  Jahre  15^1  von  Bolof^na  uacli 
Tadua  aii»  Pi  ofessor  der  aitcu  Sprachen  und  der  Moralphilosophie 
berufen  wurde  (S.  15  — 18).  Den  heftigen  SchmihschrÜlen 
miMfte  Sigoniua  endlich  antworten^  weruher  Hr.  KrebM  in  fol* 

.  gender  Woiae  aich  anageapxochen  hat:  f^iai  ipae  prwtul  mb  omni 
aenudaiiane  adnersu»  eoiiegaB er«tf.nec  quisqtutm  ipso  a  utrgiiM 
retttotior,  et  natura  et  vohmtaU  tt-  inUituta  raUon»  vitae,  ta» 
fnejt  a  collega  atteri  sw^didum  arbkrabaiur^  «t  qMem  verum 
a§t  tiec  fortem  nec  ingenuum  pali  posse  contumeliam,  Num 
ergo  tacita  esse  potuit  haec  eiua  tndignüas?  quantumvis  ipsi 
persuasum  esset  eum  sibi  videri  amplisshmrm  ,  qui  sua  virlute 
in  alliorem  lonnn  pcrvcnissvt ,  iioii  qui  aäscendisset  per  alle- 
/ins  iiicommoduni  ei  calainitatem.  Falsa  vero  accusari  et 
■iiudfjvülu  vexari  non  pulabal  esse  jiegligcndutn.  S(  ripsit  ergo 
Übt  tßü  duo  Patui  iiiüi Hill  disputaliomiin^  yuiüäa  nun  Lenker  iicc 
benevote^  ul  a/Ueu,  sed  eodem  Jvrv  inaledico  ei  probroso  modo^ 
quo  MoborteUus  usus  erat,  non  solum  coUegme  impudanästimi' 
doetrinam  mdiam  0a$9  oHendit^  wd  qmd  nemo  improbabit^ 
utpoia  euipro  aru  etfoeU^  ut  dieittir,  ^sputandum  enet,  quae^ 
eunque  tHa  rabio9U8  komo  de  ipsiua  ignebäi  ganere^  asiema 
eorparU  kdbUu^  Mubmiua  »oce^  ingenio,  maribus  et  in  quaa 
iUia  in»9ctu8  erat^  graviter  ac  fortiter  refutat  et  refellit  omnia^ 
nee  iis  saiis  kabens^  qmcquid  improhi^  scelesti^  flagitiosi  ao 
nefarti  de  üobortello  vere  dicere  poterat,  id  iam  oinur  ilbcrp 
ac  sine  utla  mrborum  moderatione  ap"rit  ac  detegit.  **  Da 
aber  der  Streit  nicht  nachliess,  du  imUr  den  Studirenden  sich 
Parteien,  die  Koborielliancr  und  die  Sigonianer,  bildeten  und 
Sigoniuü  sogar  personlich  angegrilien  und  verwundet  wurde,  SO 

^,  JuliTb.f.  mi, ». i^ud.  ed.  Krit.  ml.  Bd.  XXi.  H/t,  12.  24 
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Iiieil  er  es  für  ilas  Gerafhenste  Padua  zu  verlassen  und  folgte  im 
Jahre  1503  einem  an  ilm  ergangenen  Rufe  nach  Bologna. 

Witt  in  grösaerer  HMnriMlierRnhe  rerfiuite  et  ieine  Sdnif- 
tcn  Iber  grIecUKhe,  rSmisdie  viiJ  heMimihe  AtterMiiier  Hebst 
tndern.  Unter  deaen  sich  liiesonden  seine  Geachidite  Italien** 
.ymn  Jahte  510  lili  snm  Mira  IMO  anaiei^el  (8. 20. 21.)}  Me 
flm  im  Jahre  156S  die  BdwmitnMwhang  deir  Semrffl:  C^ceronit 
Coi^solatio  sive  de  Inctn  minuendo  Über  in  neue  Streitigkeiten  ver-  * 
wickelte.  Sigonius  hielt  diess  Buch  für  ciceronianisch  ^  andere 
widersprachen,  am  meisten  Riccoboni,  der  audi  in  diesem  Streite 
die  Oberhand  behielt.  Im  Sommer  des  folgenden  Jahres  1584^ 
starb  er  auf  seinem  Landirutc  bei  Modena  und  ward  durch  ein 
feierliches  Leichenbegängnis^  und  andere  Beweise  der  Achtung 
fi^er  Zeitgenossen  geehrt. 

Von  S.  25 — 32.  schildert  Hr.  Krebs  Sigonius  Privatlehen 
und  führt  die  Urtheile  berühmter  Zeitgenossen,  die  den  Sigonius 
nebtt  Fault.  MomUhti  und  Onuphr,  Amtfuftta  fir  die  gelefar^ 
testen  Mnoer  Rafien's  in  jener  Zeit  eikBrten^  an »  so  wie  aueh 
ttanebe  nenefe  Zevgnlise,  wie  HermamCs  im  Lehrhutk  dar 
gHeek.  SUutUaUerih.  &8  und  S.'248.  Ifieran  seUitet  sidi  ein 
indes  Ubrorum  Sigonii  (S.  SSt^M)«  dnrch  dessdki  Anfertigung 
sieh  Hr.  Kf^bn  Tiel  Verdienst  erworben  und  eine  Menge  falscher 
Angaben,  die  sich  in  andern  bibliographischen  Werken  finden, 
berichtigt  hat.  Ref.  wolint  nicht  an  einem  so  bücherreichen 
Orte,  um  Nachträge  frühen  %\\  Icönnen,  wie  sie  Hr.  Krebs  sieh 
\on  df'n  T.esprn  dieser  Schrift  erbittet. 

Uebrigens  venmogen  wir  bei  dieser  Gele^reiiljL'it  nicht  den  ' 
Wunsch  unausgesprochen  zu  lassen,  dass  zwei  s*o  gelungene  Bei- 
träge zur  Literärgeschichte  der  Philologie  ähnliche  Schriften  ver- 
anlassen möchten,  durch  welchü  eijier  umfassendem  Gesciiiclite 
der  Philologie  Torgearbcitet  wlirde.  Heeren* %  Genehiehte' der 
dMißchen  Lii0ratMtr  entbiltlVeflliehes  im  biographischen  Fache 
iind  mnss  in  ihrer  UnvoUendang  um  so  mehr  beklagt  werden, 
da  doch  eigentüdi  nnr  bei  66likigen's  Bfleiierseliiitsen»  —  wie 
nngeberdlg  sich  aneh  Börne ,  Heine  und  Consorten  darüber  ge* 
ftttssert  hsben  —  ein  solches  Werk  geschrieben  werden  karin« 
Ferner  enthSU  die  Bnch^  Gruber  sehe  Bmcyclopädie  in  ihren 
ersten  Bünden  manrlte  schätzbare  biographische  Artikel  von 
Bauer,  Jacobs,  jHnvd  und  andern,  das  Ausfiflirlirhwte  aber 
Terspricht  Hojjmann  s  biographisches  J  c.viron  der  Philologen^  ' 
Ton  welchem  der  Verf.  bereits  in  iliesein  Jalire  eine  Probe  üi 
seinen  Lebensbildern  berühmter  IhnnaHisien  gegeben  hat,  in 
der  sich  Jacobs  Selbstbiographie  durch  Einfachheit  und  grosse 
Bescheidenheit,  Böckh  a  Leben  \i)n  A  lausen  durch  genaue  Schil- 
derung der  wissenschaftlichen  Eigenthümlichkeit  dieses  Terdien- 
ten  rainlogea  mtd  Angela  P^tUkauPt  Lebensbild  vom  Henras^ 
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f«ber  durch  neue 
Aiifizeichnet. 

Die  Sclmlnachrichten  in  Nr.  2  sind  olinc  Prunk  und  Osten- 
tation  ahgefasst  und  zeugen  von  einem  wohiorganisirten  Gymna' 
sialleben,  das  die  Forderungen  der  6e,crenwart  nicht  von  sich 
weist,  sich  aber  auch  mcht  im  revolutionären  Umsturg  des  be- 
währten AJyteu  gefällt.  '  ^ 

Ueber Setzung 8-  u?id  lürklärungsprohcu^  von  Dr. 
Moritz  Seyffert,  Als  wissenschaftliche  Abhandlung  7.nm  B*  l  ir.ht 
über  das  künigliche  Pädag^ogium  in  Halle  von  Ostern  IHuH  —1837. 
Halle,  in  der  Buchdriickerci  des  Waisenhauses,  1837.  72  S»  4, 
S<:I»ulnacIiric!jten  iuif  zwei  Seiten  mit  tiner  Seite  Tabelle. 

Das  königliche  rädagogium  zu  Halle  hatte  länger  als  ein  an- 
dres prcussischcfi  Gymnasium  seine  fite  Sitte,  keine  Programme 
sn  schreiben,  beibehalten,  ob  ans  Grundsatz  oder  aus  anders 
Gründeii  k^seu  wir  jetzt  dahin  gesteilt  sein.  Für  diese  Schweig- 
samkeit ist  mau  aber  durch  die  interessanten  Mittheilungen,  wel- 
che Hr.  Director  Dr.  Niemeyer  im  vorigen  Jahre  gegeben  hatte, 
schon  entschädigt  wtrdea  vd4  eben  to  jetBi  donsh  die  vorUe- 
f  ende  Sc]«ift  des.Hm.  Dr.  Seyffert,  dfoeowohl  duftth  ilive  Matt- 
ni^tiglceit  ab  daroh  den  inaeni  Gehalt  nu  den  bcdententoca 
Sdinbchiiften  gerechnet  werden  nwsa,  mit-  wilahcn  die  Tft^ 
frtnime  der  preussischen  Gynuasien  im  laufenden  Jahre  anage^ 
ntatlist  sind.  Es  zerfallt  dieselbe  in  fünf  Hu^tahschnitte ,  Ten 
denen  die  vier  ersten  nach  einer  sehr  lebenswerthen  Einrichtung 
für  die  Schüler  berechnet  sind,  die  in  solchen  Schriften  hanfig 
ganz  leer  ausgelien,  der  fiinft«  aber  Proben  ^  on  den  gelehrten 
Studien  des  Hrn.  Verfassers  giebt  und  alao  dar  eig^^ntüchen  und 
hohem  PJiiloiogic  angehört. 

T.  LatfAnischc  mt  Irische  V  eher  Setzungen,  Hr.  Sayffert 
iöt  auf  diesem  Gebiete  bereits  rühmlich  bekannt  und  wir  haben 
seiner  auch  in  diesen  Jahrbüchern  (18^5.  XIY.  S.  405.)  mit 
grpsaer  Freude  als  eines  solchen  gedacht,  der  durch  Lehre  und 
eignes  Beispiel  der  latdnisehen  FMsie  aaf  Sehnlen  ttr  gehÜttin« 
des  Reeht.;aQ  eilndten  bemüht  Stt  Hier  erhalten,  wir  den  JUng 
dea  Polylniites,  die  Kranlehe  dea  Ibyena  in  einer  neuen,  Terhcs« 
Serien  Uebersetzung  und  Sprichwörter  undJB^igramme  aus  Sehil-> 
1er,  Goethe,  Herder  «nd  andM  Dichtern ,  an  denen  wir  nur  die 
Vorzüge  rühmen  können  V  welche  wir  bereita  in  Iribeni  Arbelten 
V  d^  Hrn.  Verfassers  gefunden  haben. 

II,  Laieinische  prosaische  UeberBeiziins^en,  Stücke  ans 
Heeren's,  Jacobs,  SiliiUcr\s  und  Manso's  Schriften,  denen  wir 
nnsern  Beifall  hinsichtlich  der.Correctheit  und  Sprachgewandt- 
lieit  nicht  »foraagen  können.   Daneben  glauben  wir  auch  beaon- 
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der»  dio  glückliche  Wahl  heirorhcbcn  zu  müssen.  Wir  hcsitzcn 
doch  classiscbc  deutsche  Stücke  pemii^,  die  »ich  7Aim  IJebcrsetzcn 
vortrefflich  eignen,  und  unter  diesen  wohl  keine  mehr  als  die 
\ou  Jacobs,  Manso  luid  hindern  Gelehrten,  die  den  Geist  des  Al- 
terthnmS  in  sich  aufgeiioinmeii  hatten,  und  docli  imr^js  man  er- 
leben, dass  Sehriften  im  modernsten  Deutsch,  dir  hei  aller  Ver- 
dienstlichkcit  des  hihalts  doch  gar  nichts  Antiken  eniUaUeii,  von 
einzelnen  Lehreca  ihren  Sch&lem  nim  Uebersetxen  Torgelcgt 
werden, '  wodarch  die  letetem  denn  freilich  nieht:lm  Stande  sind 
sldi  Fertigkeit  und  GewimdHieit  Im  eohl^  htemischeli  Aiudniite 
»t.  erwerben. 

It ,  Brobe  einer  Erltlärung  der  Aeneide  Virgits,  B.  /Fl. 
r.  56  —  8D*  Man  wird  auch  hier  den  ^ut  und  lebendig  geschrie- 
benen Erläutemngen  des  Verf/a  aeme  ZusUmmung  in  den  meisten 
Stellen  nicht  versagen  können ,  nie  bei  v.  58.  über  Ceres  legi- 
fera^  bei  v.  öü.  i'iber  die  nrn  la  itffiah'a  (wo  auch  auf  Matldand'e 
und  II  and' 8  Anmerkungen  zu  StnL  Silv.  I.  2,  23D.  z«  verweisfeÄ 
^ew^en  wäre),  bei  v.  fU».  xihev-moUis-flamma^  bei 'V.  82- übet* 
t^m*tia  domus  luid  strata  relicla^  hei  v.  88.  xiher  pi^ndent  und 
inteii  iipta  und  bei  t.  H!>.  über  wiMfle  murornm^  wo  das  Ab- 
^tra^luiij  iicht  dichterisch  gebraucht  ii»t,  indem  es  nur  als  Piiidicul 
gedaclit  mit  s^nem  Cooeretum  Tereinhir'^fll.  \  gl.  Ilorat.  Carm. 
jfl.  4,  lt§»  idem  ödere  9iref9  Onme  n^ae  «üslmd  meMnUe^  uni 
«eBeiiiftfele  H^agnet'^  in  Seebede* e  Arehk>  f.  PfdM  L  S.  494k 
Jb  T.  6S.  inetmsraique  4iem  deme  erklBtt  Hr.  S.  diese  Wertet 
dnvoh  neue  Opfer  (deno'^»  Vets  z.  Qaerg.  Iii,  22.  538.)  <en 
Tag  gteiebsa«  te»  wem  beginnen  d.  h.  aus  einem  dies  infaiistue 
einen  faustus 'machen,  wobei  natürlicli  vorausgesetzt' wird ,  dass 
Dido  mit  den  extis  nicht  znfrieden  (vgl.Liv.  V.  52.)  eib  Versehen 
vorgeben  mochte,  um  durch  wiederholte  Opfer  die  Gunst  der 
Götter  gleichsam  zu  erzwingen.  Allerdings  giebt  diese Krkläruiig 
der  Stelle  einen  £^anz  leidlicbcn  Sinn,  aber  wir  ziehen  es  doch 
vor  mit  Wagner  ({uaest.  Virgil.  Xhl.  p.  dOO.  5!)7. ,  den  Ilr.  S. 
nirgends  angefiilirt  hat,  instant  are  als  den  geuiiliiten ,  feierli- 
(üieu  ui^l  wdiirscheiniieh  alterthümlichen  Ausdruck  in  bcUaeh- 
ten,  wie  «liese  Bedeutung  von  j^d'f/er/eiVi  Lat.  Synonym»  Th,lF, 
S.  MO.  (auf  S.  S1.  stellt  durch  einen  Dmdtfehler  &  880:)  ene- 
Wiekelt  und  mit  paasendxtn  Beispielen  belect  ist '  In^aurr  diem 
den.  wire  alae-s*  a.  ,,den  Tag  duteh  GaCen  iieiligen,  weihen^ 
statt  des  gewöhnlidien  sacra  faeere, 

1\ .  Erklärung  des  Froeemium  tum  Bttttus  des  Cicero. 
Hr.  Scyffert  bemerkt,  dass  er  diese  lilrläutemn^nis  eine  eigent* 
liehe  interpretatio  familiaris  betrachtet  zu  sehen  wünscht,  wie 
fsie  unmittelbar  urrrh  den  Lelirstnndeii  im  frischesten  Eindruck 
des  (i(  lesencn  niedergeschrieben  wurde,  fast  ohne  allen  gelehr- 
ten Apparat  und  mir  für  die  Bedürfnisse  der  Schule' berechnet. 
Wir  finden  in  derselben  angemessene  und  den  Gesichtslareis  der 

V 


Digitizod  by  G». 


Bück  Sicht  ftulWoKtiteUwig  iin^FerMoilifHi^  die  Zwgliedmng 
^es  Zuganvpeeliatifefii,  und  ^ute  g^ammatisclie  und  •ynoi^BdBcfae 

£rörteruD^en ,  ide  cap.  ]. ,  ülier  e«fif  i2o/orem^  demovercy  ex 
quo,  die  Stellung  von  quidam  ii.  a. ,  cap.  2.  über  et  st  eliam^  ' 
angor  mumo^  die  Congtnicüon  von  assuejacere^  den  Gebrauch  ^ 
des  Ablativns  instrumeuti ,  über  die  Uection  \on^  qrtnmquam 
(gegen  EUeudt)  ii.  a.  Unter  den  Sprachbemeikuugen  lieben  wir 
noch  zwei  hervor,  die  iniseni  Scliulcui  mv\ii  ^cnuj^  eingepriigt  \ 
werden  können^  einmal  auf  S.  -li>  über  ildta  Trüdicat  vlarissimm^ 
welches  der  liömor  mit  Disünction  dem  durch  die  aucioritas  et 
^loria  (d,  i.  belli  et  pseb  ut€i}  Gfinseiidea'  erttieüte  imd  das 
alio  duTcb  ^« .verdient sa  libeneteea  ist,  daim  auf  S«  51  über 
ehe$  fort9St  die  Yertheidiger  dei  Friedens  genannt  werden. 
IMaeli  römischem  Bo^iffe,  setst  hier  Ur,  Se^eri  Iiinsa«  ist 
derjenige  fortls,  qui  nulla  re  deterretuv  ab^  eo ,  qiiod  est  officil 
sni,  hier  also  die.  Patrioten.  Zu  diesen  riclitigen  Erklarmigen 
wurden  wir  nur  noch  einige  treffende  Beweisstellen  aus  recht 
bckaniHcn  Schriften  gefügt  haben,  M  ie  Whcrforlis  etwa  aus  C'iV, 

'  P-  ^^'h-  ^^iif^d.  8,  20 ,  wo  Lucullus  vir  forlis ,  homo  sapiciilhsi- 
mus  et  magiius  imperafffr  genannt  wird.  An  drei  bis  >ier  Stel- 
len hat  TIr.  Seyjjeit  aucli  abweichende  Lesarten  besprochen,  in 
der  Krkiäiung  der  Virgilianisclien  Stelle  sicli  aber  gar  idrht  auf 
Kritik  eingelassen,  lief,  bilügtdiess,  indem  es  ihm  immer  niehi  zur 
lücberzeuguug  wird,  dass  selbst  in  der  obersten  Qymnasialciassc  ' . 
die  Kritik  einselner  Lesarten  nnr  in  einem  selw  beeehriokteo 
Grade  nelkbt  werden  darl^  wenn  man  nicht  LangeweHe  oder  I7eber> 
ichStamng  ihrer  selbst  bei  denSehfiiem  herrerbringeo  will«  Gans 
anders  kium  sich  die  Sache  in  Privatunterhaltungen  und  in  Diapu- 
tir  -  Ucbungen  gestalten.  Sonst  aber  soll  die  Erklärung  def 
alten  Classiker  auf  ilirem  Höhepunkte  nicht  mit  splitternder  Kri- 
tik in  den  Spreuhanfen  der  Varianten  wühlen  oder  durch  chemi- 
schen Prozess  die  heirUchen  Composiüonen  in  ästhetische  Gas* 
^     arten  auflöisen*''' *). 

V.    MisecLlanea  Critica.    Kiue  Anzahl  Steilen  au8  der  >Te- 
dea  des  Euripides  8ind  hier  kritisch  und  e3^e^eti.^ch  mit  Lnuiciit 
und  Gelehrsamkeit  von  Hrn.  ScyJI'crl  beliand«  1l  ^\ar(len.  <^ 
Die  ScliuliiachrichLcii  ealliailea  JicAu^abc  de»  rei><oi4idi»  der 

-  Lelirer,  wie  er  zu  Ostern  1837  war,  und  der  Frc^queuz  der  An- 
atalt  (die  su  Ostern  1JB8B  60  Sehnier,  vn  Qton  1839  «&  Schu- 
ler  sohlte) ,  so  wie  die  tabeUarische  Uebersidit  der  Lectioneu  im 
Wkter  1880  auf  18ST. 


*)  Worte  des  Hrn.  Directors  H^ßbcr  in  Ciissel  ajis  seinen  ticirti- 
^en  Aadeataagsn  nbos  die  Ohjccte  des  G^rniiuMial  -  Uotsiririili«  .im 
V  .Ostefftogramoitt  dei  Jabref  lääl  S,Qit, 
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t9i  Bdmisebe  liitlmtiir. 

«Ott  Mlvaiveflidalbnf  biWMfM  h«ÜMt  FranctKci  Ondflndorpii. 

Tolii.  I.  MtfaMiiit    Metamorphoaeon  /lAra«  JTf,  citi 

prnefationem  praeroisit  D,  RuhnIceniuSf  Lagd.  Batav.  apud  van  der 
E^k  et  Pych  MDCCL^XXVI.  Tom.  II.  contineos  Florida  et 
oj)era  philoaophica^  accctlnnt  Apolos^in  f^t  F  r  a- 
gmenta  c.  notit  intef^ri^t  turn  retiquorum  interprctiim  tum  J. 
Ca»auboDi,  qoibns  sms  adiecit  Joannes  Jiosscha.  Liigd.  Bntav. 
apnd  S.  et  1.  Lnchtraanns  MDCCCXXIII.  Tom.  UI.  wv©  Appen- 
dis  yippuleia/ia  continena  Uoroi^ldi  et  PH ca ei  ad  Metam. 
Hbroä  notai  integras,  excerpta  ex  J.  Giuteii  Suspicionuiu  liliris 
inediiii,  J.  Pricaei  comneBt»  ad  Apologiam,  J.  BoHcha  ditpo- 
tBtionem  da  Appuleü  vita^  acriptit,  codd»  Hm.  at  edttionibaa  at 
iaülaaa  iiaeaütiiaf,  Lagd  Bat.  apnd  Laeliloianii.  MDGÜC^XID. 
4.  ttal. 

Das  Wort  des  Ovul  ,,Tiabent  sua  fata  libelli^'  durfte  wolil 
•chwerlich  auf  einen  Schriftsteller  unter  den  Römern  eine  ^e* 
rechtere  Anwendung  finden,  als  auf  den  Appnleias,  der  ausge- 
zeichnet und  eiironthümlich  in  jeder  Art  auch  die  aiisg:ezeirhnet- 
sten  imd  cigenthiimlichsten  Schicksale  sowohl  in  KVuksicht  auf 
iBteine Bücher  als  deren  Bearbeiter  erfahren  hat.  Seit  dem  Erschei- 
nen der  editio  princeps  ,  die  in  das  Jahr  1409,  nicht  v%ie  Viele 

-  irrthiimlich  behaupten  1472,  fallt,  folgten  sich  in  iiti unterbroche- 
ner Reihe  bis  zum  Jahre  l(ib8,  in  welchem  die  vorOutletulorp  be- 
deutendste Arbeit  des  französischen  Abt  Fleury  in  usuin  Delphini 

^  «ftehien,  gegen  t9  Ausgaben  der  Genmiiitweilce,  tu  welche  sich 
ftit  ^en  »'viele  einieliierMcIier  iinelilfeaaeii  nnd  geben  ge- 
wH»  äenk  «ffreaKdieten  und  fkbencngendsten  Beweis,  niit'wel- 
fStubt  VoiUebe  gerade'dieaer  Sebriftsteller  von  allen  Nationen  ge- 
lesen,  ttudlrt  nnd  bearbeitet  wurde.  Die  Menge  von  Ueber- 
tetinngen,  dfe  seit  1588  —  1789  besonders  in  deatscher»' 
französischer  und  italienischer,  weniger  in  englischer,  apani* 
n!«cher,  belj^ischcr  und  schwedischer  Sprache  erschienen,  er- 
klären so  hinläiii^iich,  welche  Interessen  das  Buch  selbst 
im  \oike  anregen  mu«ste,  die  in  der  That  nielit  rein  sinnHcher 
!Natur  «ein  konnten,  da  sie  zu  dauernd  wäre»;  jü  geleierte  Dich- 
ter der  neuern  Zeit  entlehnten  herrliclre  Kpij^oden  ans  diesen 
Werken.  Fragen  wir  nun  nach  den  i^lotivta,  die  jene  seltene 
Tbeiloahme  erweckten «  möchten  bic  nicht  mit  Unrecht  in 
dem  awMiendeOf  die  Fhantasie  hinrelasenden  Stoff<e  su  suchen  sein ; 
nbcr  besonders  basiri  das  lebendige  Interesse  In  der  wMlich  reisen- 
den nnd  ansprechenden  Form  der  Daistellang,  In  der  Lieblidikeit 
der  Mythen ,  W  der  echt  historischen  Verkettung  und  Lftsang  delr 
einaelnen  Momente,  endlich  in  der  wahriisft  poetischen  Haltung 
des  Garnen  und  dem  rehi  künstlerischen  Geiste,  der  nbenU  krifUg 


• 


DigitizGd  by  Google 


«id  fuilreichf  uatürüch  und  schöpferisch  heraiuftriU^  uod  ielbst 
noch  in  wollüstiger  Hingelrnng  und  lascivstcr  Geniessliclikeit  nie 
der  sittliehen  Energie,  ja  ich  möchte  &a^vn  eines  tieferen  Ern- 
stes entbehrt,  aber  dem  Wetke  (deuu%ou  iliia  IVieUmorphoseu 
musfi  hier  nar  vonugswejse  die  Rede  sein)  gleich  Ton  Torn  herein 
den* Typus  efiiev  tiefm  Bedwitoiikek,  «iner  Botliw€»dif  JMUm 
Aiiffasfung  aufdritokt,  dA  «ir  imd  Uieh  Appnteiui  der  Liebling 
2  Jnhrlmiidefte^  und  die  icMfl^  der  bedeiiteedstea  FfaUelegen 
der  Zeil  sengen  de?oa^  wie  emsig  und  zeitgemlss  das  SMNu 
nitihm  war,  da  selbst  die  femMefendsten  Werlte  nicfal  selten 
einen  reichen  Sciiatz  treulicher  Bemerlcungen  sachlicher  sowohl 
nis  kritischer  Art  für  ihn  in  sich  aufnahmen.  Für  den  Gelehrten 
und  besonderä  den  Kritiker  von  Fach  mu^^ste  dieses  allgemeine 
Interesse  sich  durcli  die  Kigeuthümlichlceit  der  Sprache  und  Bil- 
dung der  Formen  und  Wörter  steigern,  in  welcher  Iliiihiiht 
wohl  kaum  ein  Schriftsteller  späterer  Zeit  so  auschaulich  und 
lelurreidi  sein  kann,  Appuleius  nnd  wenn  auch  Oaden- 
dorp*s  Ausspruch,  xu  Met.  Vlll.  Tom.  I,  p.  da>8  er 

aidtts  ebne  Vorbild  geschrfeben  habe,  tss  vielea  Seiten  be- 
deuteDd  enebftttert  ivlid,  ee  seigt  steh  dodi  selbst  I«  jieea« 
Ahneimitileii  eie  so  rein  scbopfeiiselier,  krefiridler  «nd  in- 
dividneUer  Sinn«  mit  eineai  Fonds  von  tiefen  KennlnisBen  fe- 
peaii,  dass  die  Einsicht  fai  selehe  geistige  Bellliigung  und  solch 
ein  umschaffendes  Weeea  nur  höchst  anregen(|,j  belebend 
und  belehrend  werden  muss.    Und  gerade  diese  letste  Seile 
inochte  wohl  für  den  Philologen  von  Profession  die  anziehendste 
«ein;  hier  wurde  ein  weites,  iinabselihiucs  I'eid  der  Empirie 
sowohl  und  praktischen  Gewandtlieit  als  auch  dem  Conjekturi> 
ren,  Emcudirea  und  der  Explikation  geöffnet,  das  unerschöpf- 
lich K4:hien,  und  in  dem  ein  ju^jendlicli  aufstreben ilc  r  Gt  ist 
sich  übcuy  der  geübte  sich  kräftigen,  der  gekräRigtc  bicli 
Tollenden  konnte.   Daher  ist  denn  wohl  auch  kem  Schriftstel- 
ler des  romistAien  AUertlmnii  nll  so  vielen  Yennalhiingen 
ftberlsden  worden  sIs  Appvlelns«  und  Niehls  ist  so  widti^rsinnig, 
'so  pitlehnissif  nnd' so  geielvt,  des  niekt  in  ilm  einen  vollen 
fteipriseptenten  gefunden  kille.    Eben  so  befremdUefa  miise 
es  sein,  da.«s  ein  so  gehegter  und  gepflegter  Liebling  so  tur- 
plötzlich  alle  Gunst  verlor  und  wie  ein  überlastiges,  veralte- 
tes, Hansgeräth  unter  das  Polterwerk  zurückgesetzt  wurde,  aus 
dem' es  nur  selten,  obwohl  abgenutzt,  hervortrat.    Ein  Jalir- 
hundert  verging,  elie  Ondendorp  den  Autor  ans  seine r  ticlti# 
Vergessenlieit  hervorrief,  aber  als  hatte  sich  diese  LJebersat- 
tigung  au  dem  Schoosskinde  der  gelehrten  \A'eIt  nicht  nur  der 
betreffenden,  sondern  auch  der  spätem  Zeit  mitgetheÜt,  auch 
jetzt,  obgleich   zum   ersten  Male  mit  einem  meinem  iuneru 
Werthe  entsprechenden  Gewände  angethan,  konnte  er  nicht 
gefallen.    Fast  20  Jahre  lang  hatte  aidi  Ondenddrp  mit  der 
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ai6  ftlBlseha  ItiM^rAtair. 

Verbesserung  seines  Antors  bescliäftigt  und  wenn  auch  andere 
Arbeiten  dieses  Studinm  unterb raschen ,  so  war  es  doch  uiistrei- 
'  '  tig  sein  reichstes  und  tiefstes,  indem  es  die  Zeit  seines  wis- 
senHcIiaftlichen  Lebens  au?ifüUte  und  seine  Lieblingsneigung  für 
diesen  Schriftsteller  beurkundet.  Und  doch  fand  er  bei  der 
Mußm  SpecuUtiott  dev  BndiMirila»  iildit  ilto  Anerkeiiiiiiiigii 
die  du  Buch  Tcrdiente^  lo  diiM  Ondendorp  die  Freade  aicbt 
erlebte,  das  Weik  fO  Tielcr  Jalire  gedruckt  tw  steh  liegen  «i 
.  sehen.  Erst  ful  85  Jahre  nach  seineid  Tyde  im  Jshre  1180 
konnte  Raliiiken  eineil  Baebhindler  bewegen,  die  Terbor§;eneii  - 
Schitse  zu  verbreiten,  aber  es  blieb  auch  hier  beim  ersten 
Theile,  indem  der  Verleger  wohl  echwcrlich  für  die  auf  das 
Werk  verbfflurhteii  Kosten  Viberreich  entschäili^^^t  wnrde,  und 
fast  wieder  TM)  Jahre  verliosseu,  chL'  die  Herausgabe  der  klei- 
üorn  Schriften  nebst  den  übrigen  Coinmentaren  und  ludicen 
durch  Bosscha  bewerkstelligt  werden  konnte.  So  sind  denu 
abermals  über  l\  Viertlieile  eines  Jahrhunderts  entscbMunden, 
ohne  dass  iliesem  Autor  auch  nur  die  geringste  Aufmerksam- 
keit geschenkt  worden  ist,  da  man  Ausgaben  wie  die  Bipon- 
tiner,  weniger  i^odh  die  Alteilborger  nie  als:-  fordernd  und  nur 
irgendwie' bedenfiani  nennen  kann.  Erat  gau2  in  neuester 
Zeil  hat  der  Abdniclc  der  Fabel  Amor  und  Paydie  Ton  Ordii 
theiiweise  auf  die  Wichtii^cdt  des  Ai^pnldos  hhigewiescn,  und 
80  vielleicht  Manchen  angeregt,  weiter  Sil  foradLen.  Es  ist 
eine  in  der  That  betrübende. Ü^heinnng,  filier  einen  Schrift- 
steller Ton  solcher  Bedeutung  die  vagesten  und  in  sich  wi- 
d^Tsprerhendsten  Urthcilc  zu  lesen,  wovon  nur  ein  flüch- 
iizv.r  Bück  in  die  Literaturgeschichten  den  deutlichsten  Be- 
weis  liefert.  In  den  letzten  Jahren  cnühch  ist  der  bereits 
von  Viv?s  ad  Aufjust.  de  Civit.  Dei  IV.  2  angeregte  Streit  über 
das  Buch  de  Mntitlu  von  Hrn.  Dr.  Stahr  in  seinen  Aristotelia 
wieder  angeregt  worden  und  hat  die  Gelegenheit  zu  nianchea 
trefflichen  Bemerkangen  gegeben,  die  weiter  ausgeführt  upd  er- 
läutert sn  werden  rordientcn.  So  sind  wir  abo  in  nniem  Ta- 
gen nieht  über  den  Standpnnfct  hinaus  gekonunen,  weichen  die 
Kritik  des  Tcztea  vor  10  Jahren  ehmuun,.  obwohl  Wie  eine^ 
nihere  Beleuchtung  der  Oudendorp'aehen  Leistung  neigen  wird 
noch  Vieles,  ja  das  Meiste  für  Text  und  Eikläung  na  thon 
übrig  geblieben  ist«  . 

Dass  Ondendorp  vor  Allen  zu  einer  Ausgabe  des  Appuleius 
|)efäliigt  war  vermöge  seiner  TTn^elieiiren  Gelehrsamkeit  und  tie- 
fen Einsicht  in  ilie  römische  Spraclie,  besonders  aber  seiner 
Kennlniss  der  silutinen  und  spatern  Latinität,  woiür  seine  lie- 
arbeituniren  des  Sueton  und  Froutin  spredu  n,  wird  wolil  iNie- 
mand  leugnen,  und  dass  das  Werk  erst,  dun  l»  iliii  wirklich  brauch- 
bar geworden  ist,  muss  mit  dem  grössien  Hauke  aiieikannt  wer- 
den. V^gleichen  wir  s.  B.  damit,  was  Beroald,  Stcwechius  und 
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Appuleii  opera  ed.  Oiuleiidorp.  .  ZTi 

die  ubrken  Mitorai  ISr  natu  Autor  gelditel  btben«  lo  ttnfll;  ' 
«nf  eine  kaum  erM^icke  Somiiie  von  umiaticr  Gelelmaiii- 

keit  lind  Pedanterie  hinaus^  und  beweist,  wie  so  wenig  sich  dieae 
TWi  der  erbiimlidiBten  Wortklauberei  ohne  geistige  Auffassung 

*  lemkeir  konnte.  Selbst  Elmenhorst ,  der  doch  für  die  Ver- 
bessemng  des  Textes  wesentliche  Verdienste  hatte,  da  ihm 
die  von  Lindenbroir  veranstaltete  Coliation  der  Florentiner  IVIsg.  , 
durch  Job.  Alb.  I  nbrieins  mitiretlicilt  wurde,  ist  Ton  diesem  Feh- 
ler nicht  frei  geblieben,  und  hätte  gewiss  bei  grösserer  Unbe- 
fangenheit und  kritischer  Sicherheit  noch  einmal  so  viel  leisten 
können.  Oudendor{i  war  es  daher  zuerst,  der  hinlänglich  aus- 
geriistet  mit  grammatischen  und  lexikalischen  Kenntnissen,  einer 
gereiften  Empirie  und  gesundem  tüchtigen  Verstände  sich  an  die- 
let ChaoB  machte, '  miMlIge  Wirrniate  gHleküdi  Idite  md  wen%« 
itciie  einen  In  Giiiiai  crtelgliehen  o&d  genie«sbwen  Text  her- 
•teilte,  d<ar  denn  aadi  gewte  die  Besia  eller  apStm  Textesreoen- 
tlonen  bleiben  muss.  Doeh  sein  grösster  Vorzug  beruht  In  di^ 
grammatisclicn,  kritischen  vnd  leiikalischen  Observationen,  die 
•0  reicblich  in  dem  Buche  anageatrent  sind,  tkss  sie  einen  unend-' 
lieben  Schatz  für  jeden  Philologen  in  sich  enthalten,  der  frei- 
lich bis  jetzt  zu  wenig^  ^!:ekannt  und  benntat  ist.  Oudendorp 
vetRtand  wohl  weniger,  ilie  Masse  zu  nn^fassen  und  allgemeine 
Principien  der  Beurtheilung  aufausteilen ,  aber  in  einzelnen  Bc-  > 
merkunjren  bat  er  einen  so  ungemeinen  Sclmrlsinn,  eine  so  gU'ick- 
liche  und  tibeiascheude  Combinations^'abe ,  eine  80  klare  und 
gründliche  Auffassung,  das:»  er  selbst  da  noch  gross  und  bewun- 
derangiwurdig  ist ,  vo  er  Irrt,  und  fitar  Gnninietlk  nnd  LexIco-  • 
graphle  unstreitig  das  Bedeutendste  bisher  gelelitet  hat  und  uns 
Dot»i  jetst.pns  unentbehrlich  Ist  Freilich  war  Oudendorp 
in  kritbcher  HliMldit  von  allen  Selten  nnteratiitst,  da  er 
die  bestea  und  meisten  Subsidien  lllr-  den  Appuieius  an  Hand*  ' 
■cfariften  sowohl  als  Ausgaben  besaas  und  nach  ihm  möchte  es  ! 
wohl  schwerlich  Jemand  gelingen,  diesen  Reichthum  wieder 
In  aich  zu  vereinigen.  Nur  hätten  gewiss  diese  Vorth eiJc,  die 
ihm  vor  allen  Andem  f;ewiüurt  wurden,  noch  besser  angewandt 
werden  können. 

Es  ist  vor  Allem  bei  der  Beurtbeilung  der  Oudendorp^schen 
Leistung  nie  zu  übersehen,   da.<s  es  ibm  nicht  vergönnt,  das 

'  Buch  selbst  zu  ediren  und  dass  nianche  iNachld8sigkcit,  jd  man* 
eher  offenbare  Irrthum  Termicdea  worden  sein  würde,  sobald 
die  Ausgabe  unter  leiner  Leitung  ersddenen  'wl|re;  da  Rnhnken« 
wenn  gewissenhaft  sein  wollte ,  sie  nicht  verdecken  durfte. 
Ein  anderer  Uebelstand,  und  unstreitig  der  hedentendste  Ist  für 
das  Buch  dadurch  erwachsen,  dass  Oudenderp  keine  tigentUehe 
Basis  des  Textes  gegeben  hatte,  und  alsoäbs  den  Anmerkungen 
*  heraus  Ruhnken ,  mit  Hinzuziehung  der  ed.  Pricaci  imd  nach  • 
eigenem  UrÜteilc  den  Text  constitairte,  den  Oudendorp ,  der 
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eine  phtmere  Uebenieht  und '  yikidliciifge  Kenntniss  fftrselMii 
Autor  als  Ralmlceii  belte,  gewiss  in  sehr  vielen  FäÜeo  andere 
^c^eben  haben  würde.  So  haben  wir  denn  in  dieser  Ausgaiie 
eigentlich  den  Uuhnkenschcn  Tei^t  mit  Oudendorpschen  Anmer- 
Icnn^^en,  und  dass  der  crstcrc  nicht  aüzu  gewissenlinft  hieritt  ver- 
führen ist,  wie  er  eicli  riihmt,  wird  eine  nähere  Verbleit  hun^  < 
soi^Icich  lehren  [Praef.  ^.  VlI  in  hao  opera  vicaria  \ersat.us 
aiiqitanto  religiosius,  quam  ma^nttsi  Scah'ger,  qiii  cum  postrenms 
Editionis  Vulcanianac  apiid  Repheleiij?  a.  ciiiam  Misce- 

pisset,  iH  alio  opere  pluüsumsit,  <juaiu  criticiis  latiü  e^  modc- 
itia  ferehaet].  Deroh  dieses  Schwanken. zwischen  Gegebenem  und 
Eif  entbüiiilicheai,  de  wo  die  Oud^idiarpicbee  Notes'  sich  Itlr 
Ificbta  erklirtea,  hat  Eehnketi  ein  ae  wuederbirea  Gemiach  dee 
TextOB  eneiigt,  doaa  nie  Frineipfen  ntii  dncchgreifende  Erfte- 
riee  fiir  die  Textesrecension  aufgestellt  werden  können.  Die^ 
aer  Uelielstand  ist  freilich  bereits  schon  durch  Oudendorp  dem 
Buche  erwachsen.  ESa  ist  meiner  Ansicht  nach  die  erste  Fflieiit 
eines  guten  Kritikers ,  sich  von  dem  diplomatischen  und  innera 
Werthe  seiner  Handschriften  zu  uberzeugen,  und  wo  es  vermöge 
der  Menge  derselben  Hi()^'lich  ist  ,  sich  bestimmte  Classen  und 
Familien  fcstzusteiien,  damit  er  nicht  durch  die  grÖHsere  Zalil 
der  Codd. ,  die  sich  für  eine  Lescart  entscheiden,  i^tiauscht 
werde,  und  wie  es  früher  so  oft  geschah,  dieselben  an  lien  1<  in- 
gern  abgezfihlt  werden,  um  über  dit^  (jute  oder  Verwerflichkeit 
dea  streitigen  Wortes  zu  bestimmen.-  Ist  diese  sorgfältige  Prii- 
fong  tngeatellt,  ao  lat  ea  lummatoeilicher  -  Grundtati  Kri- 
tik^ iieh  ao  lenfo  an  die  enerkannt  bealen  Codlcea  sn  Inlten,  nie 
binere  oder  ioaaere  Gründe  nlelrt  ndtU^  ebMfeben;  anbjek* 
tke  Meuinn|f  nnd  individaellce  GefOU  dwf  nie  lür  die  ebie  oder 
die  andere  Leseart  den  AYisschlag  geben«  eline  daaa  man  sich 
und  seinen  Autor  tiuacht.  Dieaen  Mnrenken  nun  zwiiolien  d^ 
Codices  und  dieses  Festhalten  ad  der  numerisch  grössern  Menge 
derselben  in  streitigen  Fällen  kann  Oudendorp  mit  vollem  Rechte, 
zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  da  es  bei  der  grossen  Zalil  der 
j^lainiRcripte  für  Appiileiiis,  die  ihm  entweder  selbst  oikr  in  Colla- 
tioiH  ti  vorlagen,  so  leicht  war,  bestiinriitc  Classen  aufzustellen, 
den  Werth  derselben  zu  bestirnrnca  und  darnach  in  streitigen 
Fällen  zu  unterscheiden.  Oiiuc  mich  hier  auf  die  Ciassificirung 
emzuiassen ,  die  einer  spätem  Zeit  und  einem  andern  Orte  Yorbe- 
halten  iaft,  iatuMrao  tM  m  beneiicett«  den  dieCodieeftFlore»- 
tinl,  mit  «dehen  die  Codd.  GneiferbytMii  nebil  den  Oxon.  in 
-den  nelrten  Vsnkten  uberdnatinMien,  die  nnerkinnt  TonB^ 
fiehaten  aiid,  und  gewlaa  ench  bn  AUgeneinen  die  b^ten  oder 
wenIgateMl  der  muthmasslichen  Emendation  am  nächsten  liegen- 
den Lescarten  haben ,  während  die  andern  mehr  oder  minder  in-» 
terpoUrt  sind.  Dass  Oudendorp  sich  selbst  von  dem  Werthe  der 
Codicce  Fioreotini  fibeneu^  lintte^  laaMn  nniihUffe  Stellen 
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vennuthen,  ;aii  welchen  er  sie  mit  dem  Beiworte  optimi,  omuium 
praeatainfisBliiiI  beselehn^t,  nnA  mtn  mtete  Toa  wmm  kereia . 
gleiefa  blkid  oder  befimgen  sein,  um  diem  nfeht  abobald  m  ei^ 
kennen.  Und  dennoch  ist  er  lo  oft«  so  tebr  oft  von  diesen  abgewi- 
chen und  den  bedeutend  niedriger  stehendeii  Paintinni,  Fuxensis, 
RegiuSf  Lipsiensis,  Pithoeaniis  u.  s.  w.  gefolgt,  dasg  er  mei- 
stens nur  nach  d^  grösseren  Mehrzahl  sicli  entscheidet,  und  in 
dem  Falle  etwas  auf  die  Fiorentiui  giebt.  Besonders  hat  der 
Codex  Palatinus  eine  ihm  nicht  gebührende  Fpriieltsichtigirng 
gei'undeii.  Es  scheint  überhaupt,  als  sei  Oudendorp  nur  seinem 
subjektiven  GefViltle  oder  seiner  ei^enthüinliclien  Gelehrsamlceit 
gefolgt,  und  habe  einen  Text  hergestellt,  der  den  Codices 
nicht  analog  und  somit  anch  dem  von  Apptileius  ausgegangenen 
nicht  am  nächsten  stellt.  Ich  will  dies»  weiter  unten  durch  ei- 
nige Beispiele  vergleichen. 

Sonneh  hittte  die  oditio  |irliiee|it  «Ine  grossere  Beacbtinr 
▼erdient,  da  Oudendorp  gewiss  durch  Casaubonus  aufmerksam ain 
den  boben  Wertti  desselben'  gemadit  wurde ,  die  nsoh  ihm  die 
Stelle  eines  TorxiägUcben  Codejc  einnimmt  cf.  Casaub.  piaef.  ad 
Apoiqg.  II,  p.  SlS*  Slff.  Oiid.  In  emendando  elegantissimo  libro 
isto  mi  SU n  IIS  yetere  editlone  Romana«  quae  omninm  prima  JL 
MCCCCLXiX  cusa  est.  Ea  nohis  ad  manum  Semper  manuscrt- 
ptorum  loco  fnit,  eins  ope  mcndas  ex  tnnhilo  scripto  phirimas  et 
gravissimas  sustulimus:  iit  qui  eonim  nc^lijLrciitiaiTi  cxrusem  nes 
8cio,  qui  hoc  ipsum  ante  nos  profcssi,  tarn  IcMitc-r  collatione  ilUu- 
libri  sint  defuncti.  Nos  contra  eam  editionem  ut  ornnfum  minime 
correctoriim  manus  expertam  et  proinde  minu»  ronnptara  per 
omnia  sccuti  sumus:  nhi  ea  manifeste  vitiosa  esset.  Die  Yorzug- 
lichkeit  dieser  editio  princcps ,  die  Casaubonus  bei  Bearbeitung 
der  Apologla  erkannte;  mnss  sich  natntüeh  nuiA  auf  die  übrigen 
Bucher  erstrecken «  und  idi  selbst  habe  die  Erfahrung  gemacht, 
dsss  sie  da,  wo  Oudendorp  sie  ^tlrt,  was  freüidi  irfeht  an  liinflg 
geschieht,  mit  den  Codices  FJorentini  am  öftersten  harmonirt  und  ' 
eellMit  darin,  dsss  wie  in  diesen  auch  in  ihr  die  gHecidachen  Wör- 
ter entweder  gar  nicht  oder  im  höehsten  Grade  corrupt  erschei- 
nen. Ferner  ist  auch  die  Juntina  vom  Jahre  1522  in  jeder  Weise 
eine  der  bednitendstcn  Aiissraben,  die  narli  trefTlichen  Codices 
gearbeitet  sein  muss,  so  dass  dir  Text  lifUiptsächiich  nach  den 
Codd.  t  iurentini,  6uelferb;ftaui9  der  editio  princeps  and  der 
Juntina  basirt  werden  muss. 

Endlich  würde  die  Oudendorpsche  Ausgabe  durch  eine  nä- 
here und  genauere  Zusammenstellung  des  dem  afrikanischen 
Sprachgebrauche  Eigenthümlichen  bedentend  gewonnen  haben, 
und  dbenio  durften  Se  Komiker,  deren  SpracM  irnn  Efstauncn 
'Ihnlich  lik  Appuleins  wiedergegeben  ist,  und  die  daher  manche 
Berichtigung  durch  ihn  erbäten,  nicht  ubersdien  werde».  Ba  -  - 
Oudendorp  dien  unteriassea  hat ,  so  ist  aeiit  Ürtbell  Im  besten 
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Grftde  trnhe  nnd  einseitig,  und  mehr  ans  allg^emeiiicn  Gnmd- 
«täl/oü  und  Kemerkungea  über  Latiniiät  hervorgegangen ,  als  aus 
i'rincipicn  des  damaligen  iiinl  besonders  afrikanischen. Sprachge- 
•  hrauches,  der  sich  docli  i/n  Ajjpideius  treu  und  rein  vorziiglich 
iii  den  Metamorphosen  daisicilt,  wie  auch  eine  ^cnniie  Ver^lei- 
chung  mit  Tcrtullian,  Arnobius  und  Cyprian  geielut  hat.  Weiia 
gleich  nicht  zu  leugnen ,  dass  durch  späleres  Studium  und  durch 

'  den  Ungern*  Avfentlialt  in  Rom  die  DieÜon  des  Appnleiiis  die 
mannigfoltigiten  und  leltgemSssea'Modtlilcatioilcn  erlitt,  ohne 
dm  dl^se  den  cigenthnmlichen  nationelien  Ciiarai^ter  desselben 

'  gann  und  gar  su  verwlsciien  im  Stande  waren. 

Ausserdem  leidet  die  Ausgabe  wohl  noch  daran,  dass  sie  za 
wenig  auf  die  sachlidie  Grklänuig  sich  einiasst,  und  viele  Schwie- 
rigkeiten bei  Seite  liegen  bleiben,  die  zum  richtigen  Verständnisse 
der  Scbrifl  en  xuid  zu  der  Einsicht  in  die  Totalidee  »otliwendig  sind, 
auf  die  gerade  vorzugsweise  bei  den  Metamorphosen  so  viel  an- 
kommt. Die  lexikalische  und  grammatische  Seite  ist  bi^i  weitem 
die  übcrwiegoodste  iudemBuche,  und  unstreitig  auch  die  glück- 
licliste. 

Diese  Ausstellungen,  die  an  dem  Buche  gemacht  sind,  tref- 
fen sowohl  im  Allgemeinen  die  ganzen  Werke  des  Appuleius,  ala 
.  im  Besohdern  die  Metamor|ibo8en«  dm  die  «brigen  fast  noch  ab 
vnToIlendet  an  betneliten  eind^  -  die  Apoilogie  aber  gar iddit  Toa 
Ondendorp  bearbeitet  ist  [cf.  Bosscha  11«  375.  Sed  illud  injnl- 
mis  fatale  aocldlt  lucolentisÄno  huic  libello,  quod  Oudenderpins 
moirte  occupatus  eam  alÜs  castigandnm  reliqnerit.  Jfoe  eaini 
r  kco  doctissiml  Vuri  mauus  desiit  et  qnae  seqnnntnr  ea  meae 
quilicunqne  <^erae  dcbentur.] ,  sondern  von  Bosscha  commeiitirt 
wurde,  der  aber  für  Fördeninfr  des  Textes  wenig  geleistet  hat^ 
obscbon  die  sarliliclien  llemerkiii;:;cn  viel  TrefiO^iches  tmd  Dan- 
kensweiilies  eutluiUen.  Ziemlich  genau  und  vollständig  ist  in 
diesem  Üande,  dessen  Herausgabe  überliauiü  iranz  von  Bosscha 
bcsor«rt  ist,  noch  die  Bearbeitung  der  Florida  duiLli  Oudemlorp 
gegeben,  wahrend  die  gewiss  nicht  unwichtigen  Sduiiteii  de 
Mundo,  de  Deo  SocraUs^  de  Dogmate  Platonis  T^n  Oudendorp 
gewiss  nocli  niciit  lum  Drucke  mbereitet  waren,  sonden  mdur 
eine  «ifsllige  und  momentane  Arbeit  Temüien«  Was-  endlich 
den  dritten  Band  anbetrifft,  so  enthilt  er  die  gesammelten  Com- 
mehtare  früherer'  Herausgeber,  die  aber  me^t^ntheüs  so  vage 
und  leer  sind,  dass  sie  füglich  als  Teraltct  und  unbrauchbar 
bei  Seite  geschoben  werden  konnten ,  und  eines  besondern  neuen 
Abdrucks  wenigstens  in  ihrem  ganzen  Umfange  nicht  verdient  hät- 
ten; liöclistens  eine  sreringe  Summe  noch  brauchbarer  Oclelir- 
samkeit  durfte  als  Extract  gegeben  werden.  Die  AbliaiKlUiii^;  de 
vita  et  scriptis  Appuleii.,  welche  liossdia  b(l;TelVigt  hat,  kann 
ich  iiicr  einer  nälicni  Beurtlieiiung  iiiclit  unterwerfen,  da  ich 
meine  Ansichten  hierüber  bereits  in  einer  Commentatio  du  vita 
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et  scripf?«?  Apptiloii  aiis^fosprochen  habe;   die  AufzHliliiii«:  der  • 
Ausgaben  i^t  uub  tler  llipoiilmer  ed.  entleiiut,  luid  mucht  dalier 
auf  Neuheit  keinen  Anspruch;  eben  so  weni^  als,  der  Index  rerum 
et  grammaticus  orationis  Latinae  wohl  irgendwie  ausreichend  ge- 
^  ;iwiiiit  werdtti  kwö,  INe  ganie  Bearlliellun^  der  Oudendörpachea 
Aibeit  ^iftrdjB'toimlelist  auf  die  11  B&cher  der  Metamor^HMen 
lilnaiislaiifeii )  die  Tollendet  -  eommentu-t  sind ,  und 'mm  Druck 
-T<i>toreilet  gewesen  'm  sein  seheinen.  leh  eotvehme^  um  nichl 
parteiiscii  Sil  erscheinen,  die  Kritik  einiger  SteUen  glefch  aua 
dem  Anfänge  des  erateo  Bnaheav  und  wili  nnr  am  den  andern 
obiter  Einiges  erinnern. 

Met.  I,  p.  2  nt  eiro  tibi  sermone  i^:to  IVTilesio  rarias  fabulas 
conserani,  in  den  rodil.  und  lieg,  so  wie  m  der  rdit.  Florid. 
llndct  sitiJi  conierara,  und  Ondendorp  bestimmt  den  l  jilcrsrhied 
zwischen  conserorc*  und  conferrc  so  „conferre  scTmonem  <le  iis 
dicitur,  ijui  alterni»;  ajSTint  et  nuitno  respoiulcnt,  tonserere  scriuo- 
nem  de  nuo  vei  phiribn«^ ,  qui  sermoiiein  iaciunt  d«  aliorum  re- 
spouso  non  solÜciti  und  citirt  hierzu  die  Ausleser  zu  Lit.  III. 

m-SO.  ni|\lr^.  Aen.^  VI.  163  und  Brak,  ad  LIt.  VIL  &  > 
feh  finde  eineb  andern  Ünteradif ed ,  der  ffteiltdi  aus  gans 
terachiedeiiein  Qeaielitspunlfte  anfgefust  und  abgeleitet  ist 
viele  8tellei»^iciilliimliehv  in  weichen  urich  beides  find^«,  ver- 
^ekhen  konnte ,  ist  bei  eonferre  aermonem  atiemal  ein  Za- 
«atz,  der  dmnf  Irtnführt,  mit  wem  die  Rede  angeicnipft  wird, 
vorhanden trie  cum  aiiquo,  intcr  sese  ti.  dergl,  oder  es  mnss 
sich  wenigstens  aus  dem  ZusH^nrnrnbange  erkennen  lassen*  Das 
«rstere  bei  Cic.  off.  II.  11.  de  Invent.  II.  4.  ad  Attic.  I.  20.  in  it. 
Ter.  Heaut.  I.  64.  Arnob.  V.  p.  ed.  Lugd.  Petron  c  lö2, 
Plaut.  Curcul.  II.  3,  11.  Virir.  Aen.  VI.  IfiO.  Das  zweite  TibuU 
I,  %  21  Appul.  Met.  V.  p.  ;54;i  349,  wo  mit  den  Handschriften 
couiei  entes,  was  Oudeadurp  verwirft,  zu  lesen  ist.  Stellen,  wie 
(Ferent.  £ün.  IV.  6.  5.  rerbt  dnn  dnt^  al  eonfierentn'r  ad  rem,  ' 
wo  Terba  äd  rem  conferre  garfz  anders  zu  Tentehen  ist  und  Stat: 
BUv-m.  %i  1S4.  [p.  284.  ed.  Dresd.]  Mäikl.  el  verba  .medeatia 
aaevlto  ^^xSxsob^'yfw eonäm^ als  veibrnn  toebre  seine  elgentli&in- 
fidie  BteUnttg' behauptet,  >«iderlegen  das  Gesagte  nicht  Con- 
ierere  Terba  etc;  wtrdnon  jedem  Gespräche  gebraucht,  das  ohne 
nähere  BestlnRnnng  dw  Personen  ge)Mihen  wird,  weshalb  es  denn 
hier  seine  vollkommene  Rechtfertigung  findet.  Dean  tibi  wird 
wohl  schwerlich*  Jemand  so  anffasscii! ! 

Taenaros  Spartiaca,  Sö  ist  unstreitig  zti  lesen,  obgleich 
die  meisten  Handschriften  entweder  Taenedos  oder  Thcnedos 
oderTreneroH  darbieten,  da  Tenedos  eme  von  den  sporadischen 
Inseln  ist.  Darüber  ist  auch  Oudendoip  volilvommen  einverstan- 
den. Mehr  Anstoss  gab  ihm  diel^  orm  Spartiaca,  die  aller  Ana> 
logie  der  Bildung  entbehrt,  nnd  «r  liest  dafnr  Spartiatioa,  ob-' 
l^eich  es  dnrdi  Ruhnkep  akiit  k  den  Text  aufgenommen, ist; 

r 

* 
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Melche  Form  nalurllch  ganz  normal  sein  wlirde.  Mir  will  frei« 
Uch  nicht  dnleuditen,  vä»  die  ao  gdäofigc  Form  Spart|atim 
Abtdureikeni  ia  die  gar  itfeht  gebrauchte  Spart^wa  Tanvandeli 
Warden  Icewite,  die  üuicii,  Aaataaa  emgt  Iiabao  miiaa,  da  wir 
iadefli  Fox.  »iid  Oxen.  Spärtica  finden,  daa  wenigstena  ia  eiaer 
Stelle  M  Virg.  Cal.  398  durch  alle  Mss.  gesicluat  und  unnd- 
^i^erwei>;c  emendirt  worden  ist  Ich  glaube,  daaa  am  in  einer 
aelelienBUdungfiform  bei  Appuleius  nidit  zu  genau  sein  und  nach 
dem  Maassstabc  der  Scliriftstelfer  des  goldenen  Zeitnlters  beur- 
thcilen  miiss,  beaondcrs  du  diese  Eiitiung  in  iacus  den  Adjelitiven 
derliäiHkr  und  StädteuaniLii  so  selir  <rcläiifig  war.  Ich  würde  gar 
nicht  anstehen ,  i ur  Spartiaca  Spartiata  zu  lesen,  eine  wenig- 
stens diirtJi  den  Gebrauch  gesicherte  Form.,  wenn  nicht  der  Um- 
stand hiiidcrlidi  einträte,  dabte  llvmettos  und  Isthmos  ai»  Femi- 
nina angewandt  sind,  was  mau,  ak  mit  Fieiss  geschehen,  auch 
bei  Taenedos  nicht  unberftdEridht^t  laaaen  darf.  Merl^wilidiip 
kl  die  Biiüimng  dieaea  Gewa^  dM  an  und  fdr.  aicli  eoilallend 
'  Ten  Ondeodorp,  der  an  den  Adjeictiven  Attica,  Ephysaee 
nnd  Spartiaea  gUba  hinauf  edacht  wissen  will,  Bech  iat  'U^fjtdg 
M  den  Grle4>^  ab  Femiiu  gebraucht  nicht  uneilidft  et  Find.  OL 
e,  64.  Neu.  V.  r>9.  Disa.  Jaceba  Anth.  PaL  f.  16»,  wie  denn 
Ikberhaiipt  das  Genug  bei  den  Namen  der  Berge  so  oft  rariirt  cf. 
Voss  de  An.  L  10.  p.'  303.  Förtsch.  Schneider  G.  Lat.  If.  1. 
p.  107,  so  dass  also  nach  dieser  Analogie  leicht  die  übrigen  ver- 
tlleidi;^t  Aveiden  können,  da  besonders  Appuleius  wie  die  Dich- 
ter das  Femininum  oft  vorzfelit  cf.  Ond.  ad  Met.  Vll.  p.  403. 
Nichts  desto  weniger  hat  Sehneider  L.  G.  IL  1.  p.  46  die  wirlt- 
lich  auffallende  Erkiärun^^sweise  gläubig  genug  wiederholt. 

f^lebae  faiiees.  Oudcad.  leugnet,  dass  ieiix  hier  wie  so  oft 
von  der  Frochtbariceit  der  Aecker  und  Gefilde  gebraucht  seL 
Da  naeh  Ii?.  XLIIL  ^  Laconiae  arm  an  Getreide  war,  und  Attice. 
aieh  weniger  durch  Aekerliatt  ala  durah  Oelban  den  iBeinamen 
XmaQCk  x%wv  erwerben  habe  ef.  Aiist.  Nub«  fiOfr  Sohel.  fiqnit 
,1SM.  Wae  Sparta  anbetrifft,  ao  zeichnete  es  sich  beaonden 
durch  fütte  Weiden  und  Triften  atia  und  iunn  daher  wohl  mtt 
Recht  gleba  fclix  genannt  werden,  insofern  ala  «a  reidilichen 
Ertrag  den  Landleuten  gewahrte.  Attioa,  das  zwar  an  und  für 
Bich  höchst  unfnichtbar  war,  so  da?s  ^ArtfKrj  n^vla  Twm  Spruch- 
wortc  ^vurde,  hatte  doch  durch  die  Km^^igkeit  und  deu  Betriehsinri 
seiner  lunwohner  einen  hohen  Grad  der  Fruchtbarkeit  besonders 
sn  Erzeugnissen  des  Oelbaums  erreicht,  der  einen,  wenn  auch 
durch  Kunst  erzeugten  fetten  Boden  voraussetzte.  In  keinem  an- 
dern Sinne  ^?inX  wohl  StrabolX.  p.  361.  ^Attmi]  %t(üv  iaiL  mioaa 
%al  TtQoyövav  t;^b>6)t/,  wie  der  Zusammenhang  lehrt.  Auffaileu- 
der  ist,  wie  Ondend*  gerade  In  der  Anfilurüng-vonCorinth  i^einen 
Widetaprueh  fand,  da  es  Stcabo  Yin.  p.  586.  Sieb,  xuqw  oAi 
s0ytCDir  ctpoÖQa  iOxH  tfxoiUay  tB  wA  tQa%miif  nennt ,  und  hier 
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die  Erwülinmig  als  fmchtliarer  Ort  wohl  m.r  auf  ^en  Reich- 
thum o^er  Ueberflut>)ä  bezogen  werden  kann,  der  voa  ihm  im 
Alterthum  gerühmt  wird.  Doch  bleibt  es  immer  beraerkenswerth. 
.  Oodenderp  will  imn  ^ieb«e  felim  «nfllMm  »Is  regionet  eelebntae, 
duiwimie.  Dieser  Meimmg  stellt  efn  Doppeltee  entgej^en.  2ih 
erst  bebe  kh  bisher  fceloe  SleHe  finden  Ici^mieB,  en  weieher  glebe 
ee  Tielist  eis  renfo,  wie  euch  Reines  ed  Petron  e.  52.  p.  St4. 
Biirm.  es  erlclärt ,  dt  ee  wie  das  ^icchische  ßmXog  die  Scholle 
bedeutet  ^  und  denn  Ton  eiaea  8täclce  La^ ,  Erdrdeh  oder  Iba« 
lieber  Besitzung,  niemals  aber  so  viel  ich  weiss  Ton  einer  gut» 
zcn  fiPirPHf?  ircsag't  wird,  Mcnn  eben  nicht  Rfick^^iMif  ironoramen 
ist  auf  ihre  Aecker  und  Gctilde.  Wie  soll  dann  ferner  das  iol-  ' 
gcnde  libris  felidoribus  conditae  vcrtheidigrt  und  erklärt  werden, 
das  trotz  Oiidendorps  Widerspr  lu  Ii .  der  es  mir  unicrständlich 
dnreli  libris  repositae  et  gervntae  erklärt^  niclits  anders  als  libris 
nobilitatae,  celebratae  bedeutet.  Meiner  Ansicht  nach  ist  glebae 
der  Genitiv,  welcher  von  felices  abhängt,  so  dass  gleba  für  glebae 
agrl  entsteht,  wie  bei  Vurg»  Aen.  L  Ml«  terra  astiqua  potent 
•  .  •  obere  glebae 

9i  quid  esirtiei  me  foremi»  Bwrmimh  rudit  theutöt.  exelleav 
hcisst  die  lateiidscbe  ^vadie  de»  Appvldni,  toeofem  sie  selBer 
ihm  gleicbssni  angebornen  griechisclien  Ton  seinem  Standpooktetog 
entgegensteht.  Wae  lerensis  bedeute«  ist  sich  Oudondorp  wohl 
selbst  nicht  ganz  klar  geworden ,  denn  in  der  That  höchst  merk- 
wtird'!::  erffclieint  luVr  die  Yer^essliclikeit  des  j^rossen  Mannes; 
"Während  er  iiänilirh  in  der  Aiiriierkiing  zu  dieser  Stelle  die 
Aiislej^er  tadelt,  weiche  ioreusis  von  foris  ableitend,  es  durch 
eil  (  umforaneus,  forinsecus  ])etitus  sermo  erklären,  will  er  es  doch 
Met.  IV.  p.  268  so  verstanden  wissen  ,,8tudium  forense  Piieacus 
recte  explicat  exotericum  et  externum,  quomodo  Lib.  I.  mit.  l'o- 
rensis  sermo  et  forensia  vestimenta  quibos  Ibris  atimur  in  oppo- 
dtlenem  domeetieenini.*^  Abffceeheai  Ten  allen  ttMgen  SteUent 
fn  welchen  Teetimenta  foreneia  Toikonnien  ted  all  aeldie  gelaast 
werden,  deren  aidi  die  Rdmer  behn  €k»ben,iiaehdeni  forom  be^ 
dienten,  bann  ferensSs  in  der  a weiten  Stelle  niebt  anders  als  ei- 
ternus  oder  exoticus  genommen  -werden  ^  da  von  einem  gewissen 
Demochares  die  Rede  ist,  der  zu  gläntenden  Tiiiersplelen  din 
wilden  Bestien  nicht  nur  innerhalb  des  Landes,  sondern  auch 
in  der  Fremde  mit  itn^ehenrem  KostennTifwando  HnlTvaiifte.  Eben- 
so möchte  ich  auch  Colli ;n.  ])raer.  12  med.  erkliireii:  A  natura 
comparata  est  opera  muiieris  ad  doraesticam  dili^^entiam  vir!  ad 
exercitatidnem  forensem  atque  extrancam ,  wo  ebenlalls  ein  Ge« 
gensatz  zwischen  domesticus  und  iorensis  scharf  hervortritt. 
IJebrigens  dürite  sich  schwer  erklären  lassen ,  warum  Appuleius 
die  römische  Sprache  vorzugsweise  forensis  nennt,  d.  h.  wie 
Ond.'  sagt,  quem  in  foro  loquebautur  Romani,  si  cansaidid  aul  scr* 
ilioniabene  gnail. 


DigitizGd  by  Google 


381^  ^     »ialicht  LiUeraUr. 

desulloriae  scientia  für  scicutiae  inuss  dtircli  eiaeu  Druck- 
fehler entstanden  sein,  da  keine  andere  Erklamng  der  Stelle 
filHEif  UdlilaiB  wenn  »anstlliM  adentise  mmnnneiilastt^  wie  atiek 
Oadend*  i^etluui  m  lialran  wheliii,  wem  er  in  dar  Anmeikung 
«agt  de  «So  identbe ,  non  de  actentia  kqnitnr» 

aeeeuknu»  ist  die  Leaeart  fast  aller  Codd.,  wofür  Oudend. 
aareeasinius  sidiatituiren  will ,  das  er  durch  comparamus ,  acquiri- 

.  mus,  affectaniua  eiküui  and  mü  Steilen  wie  Met.  V.  p.  367, 1 V.  p. 
812.  VIT.  p.  485.  Cic.  Orat.  III.  28.  Burm.  ad  Pctron.  c.  37. 
belegt;  doc!i  tlVirfte  accedere  wohl  leicbt  denselben  Sinn  geben« 
Denn  accedere  ntm  ist  mit  rem  aggrcdi,  rem  cognoscere,  cxplorare 
ziemlich  gleichbedeatcnd,  wie  ans  Virs:.  G.  IL  48iJ  erhellt,  haa 
ne  pogsim  naturae  accedere  partes,  wo  man  es  in  der  iinccffehc- 
nen  Weise  aulTassen  innss;  accedere  aber  mit  dem  Accus»aüv  ver- 
bunden kann  uiciilb  xVuiiuUendes  haben,  da  die  Construciion  sich 
dnreh  Stelien,  wie  beim  Tac.  Ann.  II.  öa  XII.  31.  Appiil.  Met. 
V.  ^  «Se.  ef.  Drak:  td  Uv.  IX*  ^  19.  Barai.  adFlieedr*  L 
S&  6.  hinlänglich  bewibrt.  .  « 

Thessaliam.  Nfam  et  Ülic  odghda  mtfteinae  nostiae  fttnda- 
Biente  a  PhitarchQ  ülo  incljto  ac  mox  Sea^o  plülosopho  nepote 
eins  prodita  gloriam  nobis  faciiint  Die  an  und  für  sich  so  leichte 
Stelle  hat  Oudend.  durch  sehr  übereilten  Zweifel  sicli  selbst  zu 
einer  sehr  schwierigen  gemacht,  wenigstes  Iiinsichtliclt  de« 
It'ehlers  in  der  Chronologie.  Seiner  Memung  nämlich  nach, 
welclic  er  mit  Salmasius  proleg.  ad  SoHn.  thcilt,  lebte  Sex- 
tus  später  als  Lucius  Patrcnsis  und  yVppuleius,  so  da^s  sie 
von  diesen  sein  Geschlecht  niclit  ableiten  konnien.  Das 
erste  augelieud  länst  »ich  durch  Combination  beweisen,  da&s 
*  Lndtts  Patrensis  die  Quelle  war ,  und  nicht  Luciau ,  aus  welcher 
Appulelna  sdiopfte,  tn  daat  alao  Iiodua  tiel  früher  ala  Appuleiua 
ld>en  mOBste.  «Denn  da  Lueian  nadi  Reia  ^undlicheni  Beweise 
ungelahr  um  das  Jtahr  1211  p«  Clir.  geb<nren  und  somit  ademlich 
«in  Zeitgenosse  detf  Appuleinsist,  in  der  Zdt  aber,  woAppu- 
Icius  seine  Metamorphosen  in  Rom  sclirieb  c  151  —  157  [cf. 
de  Tita  et  scriptis  Appul.  Cap.  IL  §  3.]  ungeHfar  swischen  150 
—  160  sich  in  Athen  befand  und  da  seine  meiste  Bücher  fer< 
tigte ,  80  ist  nirlit  anzusehen ,  wie  Appül.  ans  seiner  Schrii't 
Si'og  schöpfen  küiwite.  Photius  nämlich  Cod.  CXXIX  lässt  es 
zweifelhaft,  wer  fniiier  lebte,  Lucius  oder  Luciauus.  l)ar;iiis 

■  folgt  nun  freilich  noch  nicht,  dass  wenn  Lucius  früber  lebte  als 
Appulcins,  er  auch  früher  als  Scxtns  lebte,  dessen  Zeitgenosse 
er  wenigstens  sein  konnte,  aber  indem  sich  beweisen  lassl,  dusä 
Sexttts  mindestens  20  — .30  Jahre  früher  geboren  wurde  iüs  Ap- 
j^eius,  stellt  sich  hersus,  dass  erstens  die  Stammtafel  der 
Chronologie  nicht  wideisMtet  und  jen^  Zusati  vom 'Appoleiua 
allein  herrühren  kann^  weil  Lucios  wahiachdnllch  älter  nodi 
als  Sextus^  Lndan  aber  Appnlelos  ZeltgenosBe  war/  Sextua  wird 
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nämlich  als  Jii^ren  dl  ehrer  des  Marens  AotonüiuB  Ton  Capitolin 
in  der  vit.  Marc.  c.  i(  genannt  ,^audiTit  et  Sextum  Chaeronensem ' 
Pliitarchi  iiepotem^''  cf.  Eutrop.  VIIL  12.  ed.  Verheyk.]  Nehmen 
wir  nun  aii,  dass  Antonin  wenigstens  20  oder  mehrere  Jahr  ai( 
war,  ali^  er  den  Sextus  hörte,  dieser  aber  als  ein  damalR  in  der 
Philosophie  8o  berühmter  Mana  wenigstens  um  10  Jahr  älter,  80 
yritd  Sextas  Geburtsjahr,  d%  Antonbiiii  unter  dem  GoMukt  des  An- 
Bias  Tenit  and  Augur  im  Jelur  121«gelMiffeii  winde  [e£  CSmnb.  «d 
Cap.  BliK.  Anloik  e.  1}  nngelaliMni  die  Jalir  IMlSdlen,  in  dieR«- 
fienng  de»  Tiiiiii.  JUmäk  einem  toi  mir  geltthiten  Bewefa»  iil 
aber  Appnleioa  «wischen  126 — 132  geboren,  wo  dass  Sextai  ab» 
zwischen  20  —  SO  Jahr  Tielleicht  älter  war,  als  Jener,  vaA 
Appnleius  nicht  wohl  yon  ihm  sein  Geschlecht  ableiten  konnte* 
Der  zweite  Zweifel  betrifft  das  Vaterland  des  Plutarch  und  Sex<- 
tns,  das  hier  Thessalien  genannt  wird,  da  es  doch  Ticlmehp 
Boeotien  war.  Oudciidorp  glaubt  daher,  dass  hier  von  einem 
andern  Plutarch,  toii  einem  andern  Sextus  die  Rede  sei,  und 
ninmit  an,  dass  das  Additament  tou  einem  unwissenden  Abschrei- 
ber herrühre,  der  etwas  von  Plutarch  und  seinem  Enkel  Sextas 
gewusäi,  aber  aich  in  der  Chronologie  und  dem  Lande  versehen 
iftbe.  piesi  so  billigen  hhidert  Mancherlei.  Zuerst  nämlich 
istnidit  abnuehen,  ivie  ein  Abiclireiber  bei  dem  Namen  TlMin- 
Ken  glekdi  nuf  einen  Piatarch  nnd  seben  Bnkel  Sext«  filkn 
kennte  '«  da  aoaaer  diesen  doch  kein  Anderer  ana  TiieBiaüen  be- 
kanni  ist ,  der  mit  dem  Boeotier  hatte  Yenrediedl  weiilcn  k9»« 
ncn*  und  dass  der  berühmte  i*lutarch  gemeint  sei,  beweleen  die 
Worte  n  Piutarcho  illo  inclyto.  Die  Ungenauigkeit  in  der  Be- 
stimmuDg  des  Geburtslandes  ist  entweder  eifern  Gedächtnissfeh- 
ler des  Appuleius  beizumessen,  was  nicht  allzu  unwahrscheinlich 
ist  oder,  was  ich  freilich  nicht  beweisen  kann,  dem  Umstände, 
dass  die  Unterschiede  in  den  einzelnen  griechischen  Provinzen 
hl  der  Zeit  nicht  8o  genau  beobachtet  wurden,  dass  man  nicht 
eine  für  die  andere  setzen  konnte.  Nach  einem  Glossem  wenig- 
steus  bielit  der  Zut^alz  gaua  nnd  gar  nicht  aus,  besonders  da  auch 
Vyiriiaena  eine  Verwandte  des  LndusMet.  II.  p.  89.  von  Plutarch 
ütt  GcteUeckf  lieiieitet»  waa  dem  MUdi  Veiwltitong  l&r  ehien 
Abeehraiber,  aber  nur  für  einen  geMrUm  werden  konnte,  der 
dni  Bttdi  beniti  dmdigeleacn  hatten-  nndi  ra  Anfang  einn'Slimni- 
tML  des  Lndus  beiznftgen. 

me  equo  imiigmaperMo  vshmm*  Alle  Handscluifteii  an»- 
•er  dem  Falat.  geben  me  equo,  was  Oudendorp  in  „in  eqntt^', 
veränderte ,  weil  es  dem  lateinischen  Sprachgebrauche  wkler- 
strebe ,  nach  welchem  entweder  Tehere  absolut  oder  rehi,  aber 
niemabi  se  Tehere  gesagt  wird.  Ich  muss  gestchen,  dans  mir 
ein  zweites  Beispiel  der  Verbindung  noch  nicht  aufgestossen  ist, 
allein  das  hindert  beim  Appuleius  nicht,  die  neue  Ausdrucksweise 
zu  billigen,  sübald  sie  nur  durch  Analogie  sich  feststellen  lässt. 

N,  Jakrb,  f.  Pkü,  u.  JPaed.  od.  Krit.  Bibl.  lid.  XXI  Hft.  12.  25 
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4M(  ,4iAflult4]iii.  fcAii«ri«;iiffe 

$0  wird  atieh  meistens  uicUiiare  oder  IncHiiari  gebraucili  und 
^eli  Hiiid  ßeispkie  ¥Oii  m  intlinare  obwoiil  wenige  vertianden^ 
wi^:C)^*      C.  1.52.  (  ic.  de  .ebenso  ist  nur  remiitere 

oder  r«4iMtti  von  KranKheiten  io  Gebranch,  welche  nachlassen 
niid  abuebmcii^  iiud  di^iuioch- sag^t  Cekuts  IV.  14.  ubi  dolor  et 
fiainiiiatto  66  remisemiilf  Ov.  Herold«  IV.  61.  cum  se  fiuror  ilie  rc« 
iiu4t.  lilnw  »i^  M  vebinte  akht  f;ebiypg(  weisen  köno^ 
im  behnnllili  ^«n  Mmjt,  leibeluikeo  jMl  und  su  geldvi 
w^rüm«  in  dai  i«  gtrivilinttchn  in  e^o-TobaiM  von  dnttn  Ah^ 
ütaitar  r«nrtnMt  su  ^neoden. 

c^tü0gi^i  sudorem  frond4  curio89^  eJ^firiBtü  Hin  nmiiten.  und 
)i|8tei|  jyiss.  haben  fronte  ddei*  frontem,,  and  nur  derBonst  ^te 
(hu^aieos^  liefet  fronde,  was  Oiidendorp  biÜift,  weii  das  Pferd 
ubht  blos  an  derStirn^  sonderii. besonders  an  den  Füsaen,  Seluil^ 
tern  und  der  Hrust  schwitze,  'und  e??  ^ifte  der  Heiter  sei,  das 
Fl'eiid^  inii  LS  ;il>y>ukülilen ,  dntch  Laiib  und  Gras  voin  Sthwcisso 
41}  Wer  die  ganze  Stelle  aufinerkttaiu  durclilic  st wird 

fitiden  ,  dass  die  V  errielitun^eu  des  abslein:enden  Lucius  voa  der  • 
Art  sind,  dat»<  nie  keine  Jaagc  Zeit  eiiurdeni,  sondern  dass-er, 
vic  es  die  Ucitei-  thuu,  wenn  sie,  weil  das  Tierd  ermüdet  ist, 
«bg^jtiegeu  siud ,  die  Siirn^  deo  Hals  und  die  Seiten  des  Pfer-« 
df».«Qlk|tifliiQhelnd  achlftgen  .ond  atreicheln^  an.  dnn  Oiräi  daaaol- 
Itokmo»^  ihm  den  Kanm;  ahaMfen  und  ea  lahgaani  Idntor  aieK 
liftfriÄfcent  nni  e»fibBttfcnlilen(faont«.aiid6B«ni  effi!ieih,.aiircB  ionwd-^ 
c«a^,;  fr«$nflA  detraiiav  ingradnm  lenem  sensim  provelM],  So  IiaÜ 
frniil«»  eine  iti einer  Anaichtnadi  befriediffendfeikidif«n§.^  ^  •  ' 
-  ' '  I}tim  is  ientaculum  ambulatorium  prctla  qua  ftraetettit^  or0 
in.laius  detorto  jyronns  affectat*  So  liest  Oudeadorp  nach  ein^ 
Conjectur  mui  IUh  itlu  raus ,  während  alle  Bücher  prafaqiie 
praetertt  irnd  die  meisten  wie  die  Moreutuaer  entweder  adiector- 
qdec  adit  iU)  oder  deiecto  lesen,  was  freilich  Iceinen  Sinn  ^iebt.* 
y^ft^:.düi\oti  die  l'iiiictiUaiiou  adiectat  nus^eht^  welche  an  und  für 
sich  ekien  recht  ^uteu  Sinn  ^iebt,  ist  leitht  zu  erkennen.  Ich  lese» 
dftl'üi:  dum  ijä  icntacuhiiu  ambuktorinm  prataque  praelerit  ore  itt 
lilHa  :/detoffto  pronns  .Mvepta««  as»  lalgcodna  Gründen.  Unter 
i^nttifuhl»  mbtlatorima  iai  daa  Qraa  au  TmlelKni^  wm  wik^ 
iWlA  .dnaitlaapamen' YMbenchrdlODt  (ambulando)  daa-ffard 
6mi:imiim  abpflückt^  lind  difBM«  etwaa  gewagte  Auidrn^  whni 
durch  daa  folgende  prataque  näher  vom  Appnleiiis  er<kterC  Wmm 
q«e^ie  läo^t^miante  plttticnha  elKplioativa  sei,  ht  schon  zu  oft  von 
den  Gehehrtet],  wie  von  Goerenz  zu  Cic.  de  Legg;  iV.  4.  §  8. 
Finib.  III.  IT.  §  57.  ,öeicr  ad  Off.  II.  5.  §  1«;  Krit»  ad  Sali.  Gat. 
PV.  2..  p.  24.  bemerkt,  um  hier  noch  viele  Beispiele  anzufiihren. 
£a:  jat  &at  dem  in  gleicher  Verbindnn<2:  nc»  oft  gesetzten  id  est 
gleich^  daa  Appuieiuä  so  sdbr  ol]t  anwendet,  tiiid  Oudendorp  ad 
■  Met.  I.  p.  426.  ad  Florid.  II.  |i.  61>.  enbr4aiiiit,  und  g:eg^en  die  Aus^ 
,  l^er  iiu:theidigt,  die  weil  aie  in  solchau  Aaditam«nteii>  reln- 


DigitizGd  by  Google 


fiberflfisii^c  Zusätze  lu  sehen  glaubten  ^  sie  meiste nthe?!s  nl§ 
Glosseme  Lt^raus warfen.  praU  wurde  hier  für  herbae  ^ramlna 
in  pratis  nasceiitia  stehen,  wie  beim  Ciandian  de  Land.  Seren.  9, 
prata  legentes.    Colutliella  de  ciiltu  bort.  281.  laetigque  Tirenl ' 
conTifia  pnitis,  wo  W^mtdorf  P.  M.  Tora.  \  I.  i\  1.  p.  i>8.  zu  ver- 
f leidm  ifl  md  OfU  Atl.  An.  L  209.  Flaut.  Pseud.  III.  '2.21.  die 
Conjectormdieetor  iia4  adreptortil  «Im, an  wd  lir  feHwl 
■Idit  allsa  kttbne  nttd'.irM  iadurdiiiatontitet^  daaa  wUeatimi 
mod  adreptum  irie  befoi  AppaL  Ant  DI«  p^  18t.  in  den  Mm 
verwechselt        Das  Wort  selbst,  das  nenlal,  lässt  sich  dudl  ^ 
fieidie  Bildungen  des  Appuleius  wie  gloriator  Floiid*  B»  p. 
nodificator  ibid.  p.  IX  und  ähnlkfae  Tiele  TertbeMIgen ,  und  ge- 
rade diese  TVeuhcit  mochte  zu  Verderbnissen  mancherlei  Art 
VcranlHssiiti^  ^ubeii.  Cfpiiis  adreptor  endlich  ist  wie  equus  ad- 
Tector  A|ipnl.  FJoi  id.  p.  S)0.  animns  comiptor  Tacit.  Ann.  III.  54. 
spectator  popuiiis  Hist.  III.  83.  cf.'Drak.  ad  Liv.  3T,  d8.  Yechn. 
Heilenol.  I.  2.  0.  p.  202  sq.  Heus,  gesagt,  und  bezeichnet  treff- 
licli  die  Gier,  mit  welcher  das  lan^fsam  voiübergehende  Pferd,  ' 
mit  Torwärta  sich  ucigeadem  Kopie  da«  am  Wege  ateheude  Gras 

abrnpf t 

inania  steht  Im  BeiHn.  Palat  Piix.  Ref.'  Omn*,  denen  Ondendeip» 
[€00  nuliav  aeoedm  lol  eedioilmt]  beitritt«,  dbgleidi  die  beaaeni 
immania  Inien,  was  er  Terwirft,  wellea  mit  abenrda  gleiebbe«' 

/siantend  sei  nach  Met.  X.  p.  680.  nec  tarn  imnNurtbni  contenta  ^ 
vendaciis.    Doch  irrt  er  hierin  voilkotnmen.    Inunaala.  iMiaUell 

bezeichnet  in  lobender  und  tadelnder  Wefsr  Alles,  was  unge- 
heuer, über^ross  ist  und  das  jc^ewöhnhVhe  Maass  überschreitet, 
iaanis  aber  was  grundlos,^  falsch  und  erlogen  ist,  weshalb  es  an 
dieser  Stelle  nicht  passt,  weil  dieser  BegrliT  bereits  schon  in  dem  « 
Worte  meiitiri  gegeben  ist.    absurda  raendacia  aber  sind  gleich- 
bedeutend mit  inepta,  iatua  und  schliesscn  damit  den  Sinn  der 
immania  nicht  iii  bicli  ein,  die  an  und  für  sich  trotz  dem, 
daaa  ale  dni  Maata  allea  Glanbena  fiberadadten,  dedk  tMA  ab* 
geschmadtt  nnd  fidem  aein  branehen«  £ben  ae  bat  fnmanin  * 
in  den  Tön  Ondend.^beaaldui«tea  Stellb  aebi  Tell^  Recht,  nnd 
bit  iMit  etun  dutdi  «banrdna  nn  eiUiren^  aondern  doreh  men*  * ' 
dacia  nefaria,  abominanda.    llebrigens  ist  die  Ver^icchselung 
des  immanis  und  Inanis  in  den  Bandacfariften  aehr  hftn^«  OL 
Boom,  ad  Virg.  Ann.  IV« 

impartite  sermone  non  gtttdem  curiosum  sed  qui  velhn* 
Nur  der  Oxon.  und  Fuxensis  hat  impartire,  die  übrigen  impar- 
tite, was  Oud.  deshalb  verwirft,  vvcilLucins  seine  Rede  nicht  an 
beide  Wanderer  gerichtet  habe,  sondern  nur  an  dun,  welcher  so 
Wunderbares  erzählte.  Hierin  hin  ich  ^anz  anderer  Meinung. 
Lucius  wollte  nicht  nur  das  wissen  als  neugieriger  Mann,  was 
Jener  forgetrageii  hatte,  sondern  auch  das,  was  ihm  entgegnet 
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imh^Ib  -er  denn,  auch  Im  Folgenden  ddi  Bette  wcndel 
p^l7.  Die  «brige  GeiUUmf  de«  Teites  berohituff.  veiBcr 
WiUknr,  da  alle  Mml  eiftwoder  semumes  lesen  (imd  du  dUft 
bessern,  wodurch  dann  auch  impartite  bedeutend  ,sirtent&tet 
wird,  de  ee  die  WednelgespiSdie  ausdrückt)  oder  scrmonem 
«nd.  eben  .so  curiosus  oder  curiosos  (Gueif.  Falat.)  darbieten. 
Dazu  kommt,  <1rs^  wie  Oiidend.  selbst  eingesteht,  seine  Emen- 
dation dem  Spracligebruuclie  des  Appuleius  zuwider  ist,  indem 
derselbe  impartire  oder  iiupartiri  nie  mit  dem  Accusat.  der  Per- 
son lind  Abi.  der  Sache,  sondern  stets  mit  dem  Acc.  der  Sache 
und  dein  Dativ  der  Person,  ist  sie  zufrefligt,  verbindet ,  wovon 
er  nicht  abgehen  dürfte,  wenn  aucli  die  andere  Conätruction  sich 
aus  den  bestea  SebrifiBftelieni  beweisen  liU»t  Ich  glaube,  daher, 
dais  aeinioBearutid  emfoBO  zu  lesen  ist,  weraaf  die  Gedd»  .QaelH 
und  .Falat  offienbai^  binw'efsen,  denn  das  letste  s  in  enriojwifl-,  wie 

.  Me  beben.,  ist.  Ton  dem  folgenden  eed  liinttber. gesogen)  eine 
unr  allin  hlufig  in  den  Mss.  Torkommende  Art  der  Yerdilrbitlss. 
Ans  diesem  eurioses  ist,  weil  es  uoverstandlieh  war  oder  die 
^yiben  08  nnd  ns  zu  oft  in  den  Handschriften  varüren,  ciuriosna 
entstanden,  vric  in  den  übrigen  Codd.  steht.  So  ist  mit  dieser/ 
finFRehen  Verbesserung  die  Form  impartite  und  der  Sfmchge- 
bfaucil  des  Appuleins  i;er(  itet. 

p.21.  ac  mox  eundem..  venatoriain  lanceam,  qua  parte  mina- 

^  tur  exitium  in  ima  viscera  condidisse.  Et  ecce  pone  lanceae  fer- 
nim,  qvm  baciUum  inversi  teil  ad  oceipitinm  per  un^en  subit  puer 
insurgiL ....  et  saltationem  explicat.-  Die  Lesart  den  neuen  Fiorent., 
mit  dem  die  Gnelf«  übereinstiminen,  ist  inguen,  was  Oudend. 
Terwirft'inid  ingluviem,.  wie  der  andere  bat,  blliigt,  olme.  dase 
^  im  Texte  von  Rubnken  aafgenomoiea  iat  und  obsdien  9im  die 
gsnse  Steile  dnnkel  ist,  so  erldürts  Cireukt^  laneeam  cmdlditi» 
imaviscera  per  gulam  usque  ad  ea'm  lanceae  partem;  qua  pone 
fierrum  subit  bacillum  teli,  per  gulam  ad  occipitium  inversi.  Jhdu 
so  die  Stelle  nicht  aufzufassen  ist,,  iässt  sich  leicht  erkennen, 
da  die  letzten  Worte  ji^enau  mit  puer  insurgit  et  saltationem  cx- 

iplieat  zu  vei  binden  sind.  Der  Siuu  der  Steile  srlieint  mir  der^ 
zu  sein:  Der  Ginikier  stösst  sich  den  Jagdspiess  tief  in  den  Leib, 
so  dass  er  die  imiersten  Eingeweide  durchdrinfft ,  nnd  durch  die 
Weichen  (per  inguen)  mit  der  Spitze  und  einem  A  heile  desSchai- 
tes  wieder  herauÄkoiumt.  Auf  dicscjn  ScJiafte  also  hinter  dem 
£iscn  Tpone  ferrum  lanceae),  das  gegen  den  Iliuterkopi  empöre 
Btdit  (ad  oeeipitium subit),  tarnt  ein  Knabe  mit  ansserordent- 
Meber  GesebicUicbkeit.  Idi  -muss  uberbaupt  gestehen,  dasa 
nacb  Oudend.  Erklärung  nur  gar  keine  Höglicbkeit  TOfbandenm 
sein  scheint,  dass  ein  Knabe  auf  dem  Speete  taaaen  kann*  Neeli 
auffallender  aber  ist,  wie  Oudendorp  über  diese  wunderbare  Er- 
säbiung  staunen  und  sie  fnr  wunöglidi  eikürai  kau,  waa  ihn 
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Jeder  gern  zngfestehen  wird.    Sind  docli  die  ganzen  FrzähiuBgiHl' 
JMMk  d^r  Art,  dass  es  solcher  Aiimerkiiiü;  ui^ht  bedurfte. 

p.  24.  Sed  ul  prius  noritis^  qui  sim  et  cuitUia  et  quo 
quaeslu  tne  ieneam^  avdiie.  Aeginemis  quiderti  8um,  Jtd- 
naeo  melle  vel  caseo.  Diese  Stelle,  die  wolil  einen  ^iiten  Sinn 
giebt,  hi  mii,d<^i*  liöchsten  Willkür  >oa  Oudcnd.  umgestaltet  Die 
Fiorentl.  -u«  Guolf.  baben :  cuUtis  sim  qiii  sim  Aegiuensis  audite 
quo  quaealn  'teaeam  ineli^,  und  liienBit  atininMii  41«  ibrlgen  nmhr 
oder  uiliiter  ubereiii»  hideai  für  qui  qiiod  Icien  and  aa^ 

dd^'iet.Tor  audite  einächiebflik  ^  loh  möchte dafiir  abo.faatatel- 
leii  :..iiti^iiB  noritl»  mua^sint  et  qtüve^  aent^Aeginenaia  ci.w*- 
dite        qiiaesta  tcneam  me :  mcile  Aetnaeo  Tel  caaeo.  Der^ 
eiaten  Frage  cuiatiaaiaK  elqui  eataprkht  die  Antwort  Mim  Aegi> 
nensig,  die  andere  quo  teneam  me,  dem  melle  Aetoaeo  —  dis-t 
currens.    Das  me  ist  wahrscheinlicli  wegen  des  folgenden  fnelie 
ausgefallen  iiud  von  dem  Abselireiber  dt  »;  (^od.  Pitli. ,  der  esJ^er- 
mistite,  willkürlich  vor  teneam  eiriirt  scliobt  ii ,  quive  aber  zu  lot- 
sen bestimmte  mich  das  in  andern  Mss,  sich  liiHlcnde  quici  oder 
quo^/.    Der  Sinn  ist,  glaube  ich,  sehr  vcrsiaudlich.  i 

Dicss  gcikijgc  für  das  erste  Buch,  das  noch  vieler  solcher - 
kcHiacli  imd  exefaliaali  acbwieriger  Stellen  in  sicii.etitliält<  Hiid^< 
nur  daa  l^engnieft  aUegen^aoU,  wie  atio  wenig -OndeBdorp  dea.be»^  ' 
Mfli  Mm  fdft^  wie  wiUlnuiich  er  oft  la  der  Beaeitigung;  vta« 
Sihwierigkeitea  rer^rea  iat,  aad  wie  weaig  endlidi  RuWmv 
für  den  Text  daa  beobtehtetlmt,  was  Oudend.  gansbeBlimial>tel 
'  den  Noten  ihm  vorschrieb.  Nor  noch  eialge  SteUea  aiM  oodem; 
Büchern  hier  und  dort  ausgewählt, '  mögen  beweiaeD,  daas  glei- 
che Willkür  und  Nacbläaaigkeit  voa  der  einea  imd'der  midohvs 
Seite  vorherrscht. 

p.  H  l.  iamen  dum  ui  iuxu  nepotciH ^  temulento  shnilis  sin^ 
gula  priurro.    Die  besten  Handschriften,  dfe  Florenliiur,  mit 
denen  die  Bertin.  und  PilJjL  übereinstimmen,  haben  dum  in  luxn 
nepotali  simul  ostiatim  singula  pererro,  wofür  in  den  übrigca. 
nepolali  teiiuilento  similis  steht.     Das  Wort  temuleiiio  bchcint: 
mir  .eiarGiossem  eines  Abschreibers  zu  sem,  der  daa  'vocfcerge-'- : 
heade  Itmia  aepotaüa  erUirea  wollte^   Der  Qedaidce  luMielij« 
dmrt  mch  Laeiua  ia  Theaaaliea  dem  Haoftrifae  der  Magie  befand^ . 
batto  iha  girichaam  aaeaci  Faaanng  geaetat  uad  bctiobt,  «o<  tea* 
er  aailü  umberirrte,  obae  eiae  %ur  voa  jeaer  Mftgie  an  fiada« 
(ticattonitus  desiderio  Btn|iidua,  auilo  quidem  initio  vel  ooiftiao\ 
vestigio  cupidioia  Biete  reperto,  omnia  ciraribara.    Wibrend ' eei 
so  ^alb  seiner  vnbewbast  (atupidus)  wie  ein  Trunkener  (in  lux« 
uepotah')  herumschweift ,   geräth  er  plötzlicli  auf  den  Na'^rh- 
niarkt.    Es  ist  einlcucliteud ,  diiss  nepotali^,  w««  an  und  für  sich 
jede  Sclilemmerci  bedeutet,  hier  nur  von  der  Trunkenheit,  wie  x 
Lucius  seine  Schwärmerei  und  Gei-^te^^ibwesenheit  nennen  kann, 
yerataudea  werden  mxm  i  so  dass  das  lo^geade  icmuleiuq  similis 
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Stdle  ist  ilfamwdi  nil  den  Florenttaem  ako  ni  «onstilirfrai»  ta^^ 
/     nm  dvin  in  hixu  nepotali  simiil  ortlitim  singnla  perem. 

p.  10#.  «I  fvlpui&iMtatiin  coDsectmni  ia  fjtbnna  ad  pssena 
ipraknta.  In  dfluFloranÜBani  steht  et  aoibaca  pucoa  iunilenta^), 

im  Cod.  Bertin.  ambas  compasciie  iariilentam.  Am  nachstcii 
liest  meiner  Ansicht  nacli  noch  Salma&ius  Conjectur  ad  SoUn. 
p.  265.  bamma  compascue  lurulentum,  die  mir  nur  wegen  dea 
aiemlich  unverständlichen  compascue  nicht  genügen  kann.  Die 
Verbesserung  mochte  ich  fenicr  d^alb  nicht  billigen weil  die 
pascua  iurulenta  niclit  gut  mit  jenen  pulpa  und  yiscus  sich  einen, 
unter  denen  mit  Recht  unsere  FrikadeUcn.  verstanden  werden. 
OntadoKp  will  embuiinutHn^  pastm  iHznleate,  m  das«  jene  Ge«* 
ridite  dnrah  HSumfugung  der  embammatn  WUcr  Bföhe^windM* 
IMIi  will  fluv  die  VerlniMliing  ^.paihin  ensbaainalUB^^  nlditf»» 
frUeiir  Vlelleidkt  Heise  akh  die  SieUe  danh  die  Bo^iidatieB 
et  biBbatura  pasoaa  iurulenta  herstellen ,  da«  wenigstens'  dem 
Siaa»  und  den  Florentiner  Handschriften  am  nächsten  kommt 
daat  aber  die  Form  bamba  und  embamba  auch  in  Ctebrauch 
Wesen  sei,  wie  bei  den  Doriern  ßdfißa  und  ßd^fia^  beweist  mir 
ausser  diesser  Stelle  noch  Col.  Xll.  M.^  wo  alle  Handschriften 
decem  bambata  lesen,  was  ohne  Zweifel  in  de  embambate  zu 
Tecwandein  ist,  so  wie  bei  Isidor,  glossae  für  bombum:  $iorbilhim 
gewiss  bamba  sorbilliim  zu  lesen  ist.  Wenigsteni»  ist  e»  auitaU 
lend,  wie  an  3  Steilen  embamba  oder  ebamba  statt  embauima 
oder  bamma  aich  findet,  da  z.  B.  ia  demselben  Col.  XII«  53.  ^  2« 
ad  epbamniate  ohne  Vanante  steht.  Ueber  bamma  selbst  ef. 
Um»  K  Teit  de  ML  p.  188.  Sie. 

128.  Conunodum  enbneiam  et  eoce  Fotii  mee,  iiete 
ilmit  ram  eerta  ei  nto.  aoinln  in  aerla  tulMiinie.  Oudend»  sah 
itdbl  ein,  dass  die  VulfiUn  iicta,  was  aber  alle  Handschriften  zn 
l^ben  scheinen,  keinen  passenddn  Sinn  gebe,  indem  Fotis  nicht- 
gleich  bei  ihrem  Eintritte  Rosen  und  Rosenkränze  dem  Luciuif. 
zuwirft,  sondern  diese  an  ihrer  Brust  tru^  und  erst  nachdem 
.  sie  sich  ihm  genähert  hatte,  sein  Bett  mit  Rosen  bestreut  und 
ilm  mit  Kränzen  umsrhlingt  (ac  me  pressim  deoscuiato  et  corollis 
revincto  ac  llore  pcrsperso).  Schikeradius  wollte  dafür  tacita, 
Oudend.  iuila  lesen,  was  er  aber  \vc<:efi  des  kurz  vorhergehen- 
den lagcna  iuxta  nicht  billigt  und  tucita  daher. unbedingt  annimmt. 
Auch  möchte  iuxta  proximat  .nicht  gut  gesagt  werden  können 
nad  Ist  wobl  nieht  wie,  Ondend.  thut  mit  inxta  adsidere  zu  t^- 
fllddieii,  .Am  niehate»  lif  adr  die  ^menlaüeii  laelo  proxlinit» 
die  ani  den  wliiMignlitiedea  Cnnwodw«  enboMm  ihr  vellpit 
¥wlindni«i  eiMt  Jtei  Mr  oHuniiilt  toFhMnt  Bisa,  aetat 
te  meiiico  ttklgea  letn  aeite  fftlbM  wetdittp,  de 

.1    '  . 

.  ,  *%  mth.  ambacntes^a  luRlsnla.,  •  .  , . 
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doppelte  rosa  se^tä  et  rosa  soluta,  weil  es  iiniiitz  ist,  nicht  ^ut 
^tra^en  werden  kann,  rosae  serta  dagegen  iiothwendi^  war.  8e 
steht  Met  iV.  p.  ahdi  mir  ilorihuB  sertis  ei  sekitis  ohne  Re- 
Petition 'des  l!orihii8^  Kerta  aber  für  icertom  bestitigt  sieh  durch 
Cliaris  I.  p.  83.  d.  «uiin.  adiiProp.  Um.  m  '    '  *    '  ' 

|>.  1<i8.  et  um  cöngesta  pojmh'Bicadorca.  Wie  Oud^d. 
4i6tt  W«rte  /dunk  'Midft  in  mni-MgetBlt  tndpam^M-  aioi^ 
Iftiif onin  mmm  ^MgiMlt'  oenieeitqMf •  eritArdd'. ImiAt« ^  -isl  »niür 
ju^wgl^ißich.  Ieli:iBMite  dafi»  ditb  mmt  ^etM  kted  mk  le** 
9ug  die  Vfniidr§cli«iideii  Wofte  des  anferweoktea  Todt^c 
deiitaft3sm<|^ff«cdv-miDe  ac  me  ia  mciiB'^idelaM/pMfailito»  vi^^ 
.-y.  116.  iamqne^  Buhliml  tug^ttm  m^fgiiträtibus  nssiU^/a§¥ 
his ,  #ofür  Oudeiid;«nbliiiie  suggestiRii  laen  .irfll ,  da  Appnleitit 
residere  entweder  Mit  dem  Dativ  oder  Acciisatir  Tcrbinde.  ^bef. 
igt  denn  sii^^e^iii  nicht  der  Dativ  ftir  ^n^gestiii,  ciiie-Form, 
die  sich  hei  uuaerm  Autor  nicht  selten  tuidel,  cf*  Oiid.  ad  Mtl*  H 
p.  2S.    .  .        .5  .  .  •  , 

p.  1T7.  mko  tarnen  omnea  studio  vuendi  per ietilä  salulis 
negligeöant.  Die  Oodd.  Florent.,  Bertin.  u.  Pithoean.  haben  perii' 
Cola  aahitarui,  was  die  übrigen  mdstens  auslassen  und  Oudend. 
M'-cbiendfircs  nilh  i  studio  visendl  perioni»  'altefiiia  (jts^JtnAmmiM 
alhi8),  am  ndglifelmii  'kh  coojiöire  dfaiför  ibira  tMnieii  atiU' 
itodio  ^tendl  peiieola'^  aakOaräi  ncgligebant  Es  rnmtett^iäH 
BfenmlMn  nndiiBCii  gehoniiiien;  um  die  chteiüclie  TMtnd* 
lang  einet  des  Mordes  Beschuldigten  anzuhören  (wegen  der  Be- 
deutung von  pcriciilura  i^.  Cic.  pro  8uUa  I.  §2.  adFkoul^  V*  IT) 
uild  in  dem  Eifer  diess  Schauspiel  zu  betrachten,  waren  sie  likfat 
atif  ihr  Heil  bedacht^  indem  sie  sich  an  SUnlen,  Fenstern  wnd 
8tattten  anhingen  (pleriqne  rolumnis  implexi.  n\n  «;tatms  dcpen- 
duh*,  nonnulli  per  teneyh  ;is  et  laciinaria  semiconspiciii).  Salutaria 
ist. eben  so  gesagt,  wie  hc\  Tacit.  Ann.  XV.  29.  cxin  Komanns 
laiidat  iuTenem  omis&ia  praecipitibus  tuta  et  mltUaria  capes« 
■totem. 

*  p.  178.  iot  caedium  lancenam.  Di6  Codd.  Florentt.  nebaf 
den  Idj^g,  Palat  d'^lfvü.'  Ösen.  GocK  haben  tstim  edhm 
V  ^  IMImi  Tel  aedimii  L  wofifar  Oadend«  M-  ndmamin  liest,  •  ^ae 
abev.se  sehr  Tdn  iten  Haidsdirifitcn  ibweisliiL  Leicifatet  wirde 
vsU  die  Bpaandstfee«  iertesa  caediem  leeeoeim,  ^am  creeeter 
efcemlt^  indem  dem  Magistrat  daran  gelegen  sehi  nraaste,  dnrch 
enbesti III nite  Beseichnung  der  Grösse  des  Verbrechens  das  Volk 
Mh  Schein  gebenden  Angeklagten  elnznnehmen.  lieber  taetus 
• —  quam  cf.  Gron.  ad  Liv.  20,  1,  8.  Walther  ad  Tacit.  Diat  de 
Orat.  c.  ß.  p.  241.  Eckstein,  üeber  die  Verw  echselung  von  tan- 
tes  und  totus  iaHaiidadhri£tea  U  Dral(.  ad  »iL  XI.  222.  ad 
II.  57.  §3.  ^  t 

p.  201«  audivi  quod  ni  celerius  ruisset,  ipsi  Soli  nubilam 
mHgimem  commiiuatem,   Oudend.  setit  die  Lesart  noo,.  wel^ 
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fllie  Bich  la  toi  Floreiitt.  d'OrrilL  Natfa.  ftMlat»  der  waäiem 
*  ^od  niittidl,  wdl  wean  quod  bfer  »  qiii«  at^e,  ü^fMm 
Mi  gewlM  to ^^Aq^ectemt  bedlesl  Ittlm  «Me^,  md  dfo 
AbiQbvcilicr  •  die  Blefw»  des  -qnod  id  i^t  wttandeii  Utten^ 
bi  weldier  VeiliindaDg  quod  wie  \n  qnod  nbi,  qied  tl  n. 
Äie  'besbndm  Bedeutung  stinde.  Doch  ist  diese  nur  i ti  Ad* 
faiif^  der  Satze^  wo  solche  mit  eioander  verknüpft  werden,  mog« 
lieh,  imd  bewirkt  eben  diese  engere  Verbin (!nn|E;^ ;  in  der  Mitte 
des  Gedankens  wie  hier  ist  es  ^anz  unstatthaft  und  Terent. 
Adelph.  T.  8.  3.  steht  zwar  quod  iii  fuissem  incogitans  eben  so, 
aber  doch  da,  wo  ein  neuer  Sinn  beginnt  Auch  sehe  ich  nicht 
gut  ab,  warum  das  hnperfectum  coniunct.  sonothwendig  war,  da 
ja  die  Verwünschung  erst  eintritt,  nachdem  die  Soiiue  beretfei 
sich  zu  .Terhüllen  und  zu  sinken  bcgouneu  hatte. 

p.  21X  «leelne  m^visa  luph  c&uf&rw  Tlmuik^  In  den 
llflceiityier  Mm.  ateht  aicciBe  me  vix  a  Inpalii  eoaiem  lIiesMH 
Ha«  im  Reg.  Oioil  Pakt*  me  vis  a  lupis,  im  Befdnr  ae^niar 
nxam  ^psa  InpnUa  eum'  aao  TheäaaUa.  Ana  dem  ZnHanmieQ« 
hange  geht  herror,  data  Fotis  sich  weigeii,  den  Lndaa  in  einen 
yegel  an  verwandeln ,  weil  aie  ihn  dann  TcrgdbOdi  anchen  und 
mlieren  würde.  (Hunc  alitem  factum  ubi  qnaeraml  Tidebe 
quandol  etc.)  Die  Florentiner  geben  hier  wieder  den  besten 
Sinn,  sobald  nur  me  in  te  verwandelt  wird,  was  gewiss  leicht 
geschehen  kann,  und  ich  erkläre  es  so:  liac  igitur  ratione  te 
alitem  factum  vix  a  lupuHs  conservo  Thessalis  i.  e.  sie  praeda 
factus  es  meretricibus  Thessaiiae,  quod  modo  huc  modo  illuc 
voUtanfü,  earum  potest  frui  congresfsiümbiis ,  et  ut  me  mox  abli- 
viscare.  Lupula  und  lupa  vou  Frauen,  die  für  Lohn  sich  Preis 
«eben,  ist  su  bekannt«  Oudend.  emeadirt;  Skcine  ergo  meum 
%aa  Lndnm  polUa  eenrntn  Theiaalial 

p.  241.  fugam  desmo.  Die  Haadaehrillen  Ilofent  Falat. 
Oxan«  GneUL  liaben  deitine,  wea  OndmL  in  deatüno  terwan^ 
delt,<  und  durch  Ov;  Amor.  DI.  18.  20.  dieitnr  ineeptam  deall- 
taiaM  iDgam  belegt.  Obgleich  die  Conjectur  gewin  an  fdlUgea 
ist }  an  aeheintadr  gewiss  distineo  nilier  aai  liegen  ^  was  dem  ar^ 
cere,  impedlre,  unserm  die  Flucht  hemmen  gleich  kommt.  Uebri- 
gens  glaube  ich ,  lässt  sich  die  Lesart  der  Handschriften  recht 
gut  vertheidigen ,  destinare  ist  wie  bekannt  ursprünglich  gleich 
figerc,  vincire,  arcere  cf.  Held  ad  6aes.  B.  G.  Vit  22.  ad  UL  14- 
Oud.  IV.  Met.  p.  242.  So  wie  man  nun  aber  destituerc,  d^s  ja 
auch  zunächst  gleich  figere  ist,  fugam,  tigere  vesti^ia  u.  dgL 
sagen  kann,  darf  gewiss  auch  analog  destituere  fugam  (die  Flucht 
iiemmea)  gebilligt  werden,  und  nur  die  Neuheit  des  Ausdrucks 
■Mifate  nn  Vemrbninien  in  den  übrigen  Handschriflen  Aiiren« 
et  Drak  ad  Idv«  Xm  le. 

p.  2§8*  na  tam  «ifer«  MmffeH»  LapUkig  TMtmn  Cteotf* 
tÜ99i0.  ämHUm.    IMe  «aiaten .  HaadacjhiiffcMi^  nwiahnn  Jn  den 
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Worte  Thelianis  ab,  denn  die  FIorentiMer  g^cben  Thebanibiis, 
der  Cod.  Pith.  Telamibus,  der  d'Orvill.  Thebari?«,  der  P»]at.  und 
Guelf.  Lapitldfl  et  Tliebanis.  Oudeiid.  coiijicirte  bei  ho  olfenba- 
rer  CSomiptel  entireder  Telchloibiu  oder  mil  HelDsius  «vautlbus 
dder  fBr  LapiÜL  niebni.  LaetftTf onfln».  Dm  efai  Bci#oii  noth- 
wendif  IdMiigclftgt  wcrdeii  miiM,  weMea  dem  midien,  'frtldk»* 
Tobebmid  Välerd  derCentaureii  MCbKtgelt^  «Mtspricht,' 
lieweisen,  die  Torhergehenden  Worte  zur  Oenikge.    Ich  wf&rd« 

<  rnntibus  unter  jeder  Bedingmig  billigen  ,  <  wenn  ich  eioe^Stelle 
finden  konnte,  in  welcher  es  nicht  in  Beitt|^  auf  Bacchus  -  oder 
andere  gdttlicbe  Dienste  steht  nnd  anf  gemeine  Tronkenheit 
«hergeht.  Auch  hkiht  fn  dem  Falle  das  vorTier^ehende  fh  im- 
mer unerklärt.  Ich  rauchte  entweder  et  hciuoiiihiis  (\>ntauri9 
oder  et  ebrionibus  ans  dem  so  häufigen  €ompendium  eb'onibus 
entstanden  coniiciren  und  ich  glaube,  dass  jNiemand  rürk8fc)itlich 
der  Analogie  an  diesem  Worte  Anstoss  finden  wird,  das  gleich 
i^ielcii  andern  Substantiven,  die  mit  einer  Fraesensiorm  überein- 
atimmen,  gebildet  ist,  z.  B.  edo,  epulo,  estuio  u.  s.  w.  Am 
aSclIateo  aSdite  IMich  et  hihoiiiliiie  liegen  vad  idh  irMa  dtett 

.  Wort«  iIidIi  dmli  Fkm.  Mitfaon.  5,  «  fio.  faomiUM'vitfoit 
epnlonesi  et  bibonea  bcstitttgen  lint,  wibedliigt  in  den  Text  %vi^ 
ndmien.  Die  qne  wurde  dann  to  streichen  sein,  waa  nie  ieh 
gianbe  nur  du  nothwendigiea  Cllosaeni  der  Abichreiber  war,  um 
das  Einzelne  zu  verbinden,  et  aber ,  was  Ich  Tor  dem  fraglichen 
Worte  einschiebe,  bestfitigt  sich  durch  den  Falatin.  und  die  guten 
Guelf.  Der  Sinn  würde  sich  natürlich  auf  die  Hochzeit  des  Piri- 
thons  und  der  Hippoiluniia  beziehen,  auf  welcher  die  eingeladenen 
Centauren  iibermä'ssig  betrunken,  in  freTClnder  Lust  die  Lapithin- 
nen  entführten  und  so  das  allgemeine,  furchtbare  IJaiuU^i  menge 
entstand.  Die  Ep{^lheta  gemileri  Lapithitae  und  bibuiies  Centaari 
würden  sich  hierdurch  Ton  selbst  rechtfertigen  und  die  Selten- 
heit des  Wortes  die  Veranlassung  zur  Corruptei  gegeben  haben.  ^ 
"  '  p.  255.  F%r  enim  f!M»t  BepUdoB  ««ovaatmits  {quod  est 
Me  ÜteifHnae  primarkm  ^udhm)  Md  dum  Beänüo  fortmm 
fMniiwrh  inquir9hamu§.  Wie  die  Woltem  welehe  dnen  ToUen 
8its  bilden,  bler  ateben,  geben  ale  kein  VerattnJniaa.  Ondtnd;^ 
emendfart  daher  enlm  T.  H.  accessimus  qmui  (qitod  est  h.  dr 
pr«  Studium  aeilicet)  sed  waa  ich  freilich  nicht  Teratehe ,  da  doch 
mit  sed  ein  neuer  Gedanke  anfängt,  ohne  dass  quum  ein  Verbnm 
hat,  das  es  regiert.  Meine  Meinung  ist,  dass  in  denl^Iss.  ur- 
aprüngh'ch  so  gelesen  wurde:  vix  cnim  l'hebas  Heptapylos  acces- 
simus et  diu  (quod  est  huic  dispiinae  primarium  Studium)  sednlo 
fortunas  popularis  inquirebamus).  Das  sed  hat  sich  aus  dem  vor- 
hergehenden s  und  et  gebildet ;  und  diu,  welches  für  die  steht 
(cf.  Ond.  ad  Met.  IX.  p.  648.  b.)  und  einen  trefflichen  Gegensatz 
mit  dem  folgendea  iiec  luora  cum  nuciis  initio  bildet,  und  mei- 
ner Ansicht  nach  einen  guten  Sinn  gicbt,  konnte  leicht  In  diim 
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übergeheai,  da  es  den  Abschreibern  unTerstSndli^h  war ;  et  steht 
für  com,  wie  bei  Virg.  Aeo.  V.  857.  vix  Uxaverat  artus  —  et  pro- 
iecit  VI.  498.  Auch  dürfte  die  VermuiliUD^  et  iam  nidit  zu  weit 
Uegren.  *  ' 

p.  263.  JBnwwero  Alcimus  solleriibua  coäptu  tarnen  ßü9*  ' 
wtm  forimmt  nrnktm-ihn  ptauH  nUmcm^'  flle  FlweiftiiMr 
fUmMuMuk  BtoM  Ite^. ,  Fox.,  «A. v  ChidCfcumd  dTOMU 
hthe»  etiiii  wems.totimte  imltil  non  pelaH  aMmertf,  inMetl 
üditi««;  Bertin»  wii  OxM.  «um.  '  Den  JHmT.  iafe%e  l^e  M 
Alcirounirieltertibne-eeeptiii  tarn  saems  fortunae  nutug  non  iiefadl 
abduoel*e.  Jener  tchreckcnBToUe  Wink  des  Schicksals  bestlmd 
darin,  dass  L&roachus,  der  Hduptanfithrer  der  Balide^  4eaaMI 
Hand  durch  den  wachsamen  Chryseros,  als  die  Thüre  "«ro« 
Inntm  eiiliien  wollte,  an^ena^eit  und  dann  yon  den  Küiibf^rn  ab<> 
g"ehaneti  war,  sich  sclb^^t  entleibte  und  dadurch  weiiiirsteag  zum 
büäc.n  omen  für  die  Aiisliilinui^  des  Vorhabens  wurde,  da»  gö 
klu^'  eiuireleitet  war  (soUertia  coepta).  Enimvero  hat  hier  ^vie 
bei  Tucit.  Ann.  II.  64.  advei^ative  Bedeutung,  wie  at  und  sfed 
und  aus  Unkenntniss  mit  derselben  und  dem  riefatigeu  Geiühte, 
4m$  lUar.eia  Geg:entatiJiflÜi wendig  geibrdert  würde,  ist  das  itt 
«li^gm  Jüaioierijpteft  midr  AiMsaben  ikb  Hadflnde  tanw  Mil« 

So.  weit'  übdr  die  Maiiieitiiii^  der  Metanocphteen  to»  Oii« 
dendorp.  Die  kftsten  Büeher  leiden  bei-  Weüein  nicht  all  dea 
Sehwl^l^keiten,  welche  besonders  in  den  ersten  6 16  l^edeiitend 
ailid.  Doch  eind  auch  sie  nicht  frei  von  Verwirrtingen  und  Gor^ 
rtiptelen  der  mannigfaltigsten  Art.  Was  den  2.  Band  anbetrifft, 
•  so  wage  ich  nicht,  ohne  die  Manen  Ouderjdorp's  zu  verletaert; 
eine  Beurtheilung  desselben,  weil  er  mir  unaiisgearbeitete^ 
Mick^nhaftc  $chedulae  Enthält,  die  dann  voti  Bo^scha  susamr 
mengestellt  und  mit  andern  Editionen  verbunden  sind.  Ueber 
Bossclia  »  Uetähigung  zur  Herausgabe  des  Appuleius  ^edenkd 
ich  mieh  recht  bald  eines  Weiteren  zu  verbreiten,  da  sie  be- 
•onders  von  der  Frage  ausgeht,  ob  er  sieh  mit  der  Eigenthüm-^ 
VflhUt'  dieser  EMhebttmg,^  wie  Appnleive  ii4  lud  mit  Miiier 
SMtManot  gemadit  litt    .     x  ^  -    '  . 

•HftUe.       '  Dr..      F.  Hild^brand.  • 

■  • 


Letireti  Vnn  Antlqaafra  jk  nn  Artiite  snr  retapial  de  la  pein- 
fäte'  ki$tof{que  ynuraie  dani  la'  d^coratiaa  des  templaa, 
et  Ueä  antres  ^ifices  publl«s  et  partidniiera  ebes  las  Graes  et  las 
Bt»ftfftins  ..«.  par  Ml  £elfDAfitfV  Memblrtj  de  ^'loftltat  de  Fräaae 
ete.  etc.  tSSk,  Fari^  M  Hoideioff  nad  ^auipa.  XVl  tu  521 S. 

*  -  Niemand  kann  ernstliche  Alterthumsstudien  unternellanen 
und.  V eine  oder  die  aad^e  %ite  dei  antikfin. Leben«  sicii  all  m^i 

■ 
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prodaciren  Tersochen,   obhe  so^lcicli  den  Verlust  rieier  alte» 
Schriltcii  auf  das  bitterste  zu  cmpimden;  ja^  wenn  wir  auch  alle 
übi  ig  liütten,  die  wir  wünschea  könnten  i,  so  würden  doch  noch 
Lücken  hi  unserer  Kenntni^s  bleiben  >  da  80  vieles,  obgleich  der« 
Auibehaituiig  uud  des.  Aiidenkeai»  werthe,  oder  zum  lollstäiuii- 
§em  Begretfen.  dM  Ucberlieferten  nothwendi^e ,  gar  nicht  ge- 
sdurMe»  mudem  UiL^  Nur  d«r  recto. SdMiliiiin ,  dwb«.4ei3e-> 
iii§e  ,  der  mi  VmMki  wtidimdtm  itl^  wi«  fti  UMMni  FdK 
mnt  im  di^Eate  des  AlftrtlttM  lidit,  ohae  Je  mm  MmSAwm 
heranmg^en^  durch  Mfrssende  FoischuMip  gebildet  und'gB« 
nährti  kinn  das  Fühlbaie  jeatB'Verhistes  Uei  imd  da  vermindcirn«' 
V^.mmm  acüi  wie  der  unter  iem  Aeechwen  ftcbter  AAtikeh  auf- 
gewachsene Künstler,  der  einer  Terstmnielten  Statue  entweder 
sogleich  ansieht,  dass  sie  nicht  penn*  individneüe  Momente  an 
sich  tra^,  um  mit  einiger  Sicherheit  herg^esteiit  zu  werden,  oder, 
im  glücklicheren  Falle,  dns  Ganse  in  der  Anden tuiig^  der  geret-. 
tetea  Theile  durchsieht  und,  der  Hauptsache  nach,  mit  K^idcux 
dem  Auge  wieder  rorführt.    Eii>  lehrreiches,  bis  auf  das  Kin- 
2dlste  der  nuihigeu  lieleuclituitg  des  Uebri^gebliebenen  durch* 
gefiifartte  Meis|jerstück  dieses  ächten  Scharfsuuis  bietet,  die  im»-- 
gegebene  Devette  Scbrifl  dee  Hnu  Jefghww«  U«bcr  >  däft  Ite«/ 
fing  der  hictomtcbeo  Wandmalerri  W  Jen  Alten  harcfteliten  bis. 
jetal  HuXh  edlvenkende^f  theili  ynettlrrfeiwhe  Mfiinmiywi;;.JIn;^ 
wahre  Vontelfamg  daien,  die  eieh  eilige  lf|nner  beMndeMHdiuDdit 
Untersuchung  der  Reste  alter  Arclwlektur  gcblld^l  liatten ,  wart 
thcik  nnTelktindig,  tMk  mit  scheinbar  widevsprechendea-'Eie^; 
Sachen  noch  nicht  ausgesöhnt    Endlich  wurde  sie  von  eiiieini 
Archaeologen,  dessen  Name  fiir  seine  Meinung  einnelimeii  l^onnte, 
in  der  b^ten  Zeit  der  griechiscLiu  Kunst  völlig  geleugnet^  und 
mir  Deoorationsmalerei  auf  Stuk  7U!::t-stnnden:    die  Poly^Ftot, 
Parrhasius,  Zeuxis  hatten  nur  üui  Hoiztaic  in  ^remalt,  uud  damit 
waren  die  Wände  der  Tempel,  Lesche^s  und  Häuser  bekleidet, 
worden.    Diese  so  eut^chiedea  ausgesproclieue  Aiii^icht,  ¥0u  ei<r 
n^  ^Üologen  ersten  Ranges  aueh  jn  Deutschland  bekannt«!  ger 
neelit  und  nnr  theikraiae  engesweifili  (lirnwnn  Op$m.  Mmk 
V,  &  28Qr«n-290X  kM  Hin.  U'a  idMlndi^e  Frvftu^  dee  gaMon^ 
PMbtema  bcmw,  liage  vor  dem  Bi^kannlwerdeit  dee  Ummtitd* 
sehcm  fkegmoraMM  in  Arle»  Ein  fcnner  Abriss  des  Gangeia  der: 
lintenachnng  kann  die  aUaeitig^^nnd  lefaluiftft  Beleuehtung.der: 
liei<iininendf H  JPunÜn  Ini.Buelie  seibat. -nnr  mnif fliheft  eehnifc 

Nach  Auseinandersetzung  des  Standes,  in  welchem  Hr.  L. 
die  Frage  über  den  T^mfan^  der  historischen  Waudniulerci  gefun- 
den, nach  einer  Oarle^un^  der  ff  ahrgcJkewiiishkeU  einer  solchen 
in  den  alten  und  in  den  besten  Zeiten  der  griechischen  Kunst, 
abgesehen  von  allen  Documenten,  na^h  einigen  Beispielen  von 
üi^^gen,  die  im  AUecthum  olme,  ail^  Zweifed  bestanden  itabeu,^ 
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oligleich  die  Scbriftgteller  theils  ^ar  nicht,  thells  auf  ehie  höchst 
ratbselhafte  \^eisc  davon  gesprochen,  begiaot  mit  dem  vierteil 
/  Briefe  die  Untersochuiig  der  Documente  und  ihrer,  wahren  Be* 
.   denlwif.  Bm  dift  aUen  GwSlde,  die  Plioiiii  Sd  Ardta  oRd  La*-. 
aufiam  hemMderto  (IL     XXXV,  5     Wandgcnüldb  auf  Stek 
Wasen  ^  konnte  nlenHuid  len^di,  da  Flinim  aeibit  idnimetel, 
.  CSalignla  hätte  tfe'  wegndnieii'  laneD ,  «i  te^twU-matwu  pertm^ 
»saet.    Historisch  mussten  iaie  aein,  weil  blocfeeDecorafions- 
^  malerei  nicht  soldies  Staunen  erregen  konnte ;  und  Plinius  ^iebt 
selbst  als  Gegenstand  derer  Im  Lanuvium  eine  Atalanta  und  eine 
Helena  an.    I)ass  sie  iinmUtelbar  oder  mittelbar  von  griechischen 
Künsttern  herrührten,  ist  ebenfalls  ohne  Zweifel ,  mii  so  mehr, 
da  ausdrücklich  die  Griechen  Damophihis  ntid  Gorgasus  ange- 
'führt  werden  als  Maler  der  WhiuIc  des  Ten>pels  der  Ceres  in 
Rom,   im  Jahr  d.  St.  200  >  zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Marathon, 
und  ihre  Aamea  in  versibus  insci  iptis  gruece  Jahrhunderte  lang 
isichtbar  waren.   Plinius  (XXXY,  45.)  fügt,  nach  Varro,  hmzu, 
^aw  nMn  beim  Eq^ariren  deftTempela  die  Goflsilde  mit  dem  Sink 
Iraransgocfanitten  nnd  in  bolneme  Rahmen  gefaaat  habe  (eraitlnt' 
jmrieium  esci$oe  iahtUa  marginatü  tneUttOB  esse^  Diese  Zeng- 
niiM  historischer  WandmalwH  grieehUeker  KunsHer  der  dnt* 
inten  ZeU  «ind  gam  bündig;  blosse  Deeoratiott  wnvde  man'nicht 
Bonihiam'ia' retten  gesucht^hfben.   Von  andesn^Ten^eln  wird', 
nur  gesagt,   aedem  //inxi^yi. was  sich,  wenn  man  unbefangen* 
übersetzen  will,  nur  vom  vf^iltelburen  Maien  auf  die  mit  Stuk 
bekleidete  Mauer  \  erstehen  lässt:  aber  auch  äusserlich  wird  diese  > 
Bedeutung  jenes  Ausdrucks  bestätigt,  indem,    was  Plinius  von 
Fabius  Pictor  sagte,  aedem  Salulis  pinstt,  Valerius  Maximus 
so  ausdrückte:  Cum  in  aede  Salutis  ...  pcu  ietes  pinjcisaet.  Wo. 
hinzugesetzt  werden  konnte,  dass  Julius  Pariä,  in  seinem  Aus- 
zug des  Val.  Max.,  dort  schreibt:  Cum  aedem  Salutia  piasisset; 
nlsoJalnd'lielde  AjuMAe  völlig  synonym  und  bd  allen  Teunpoln, ' 
voijeno  Bodicasart  Tocfconunft^y  wirUidie  Wandmaltroieii  au  tot-  - 
•toben,  nnd  nwsr  AlifortrcAe,  da,  in  dem  ebongenannten  |*aUey 
weder  JPaliius  noch  Rom  auf  bloa  decoiirend«  ein  solches.  Oe- 
fridil'>gclegt  hatten, '{Iberhaupt  dergleichen  wohl  kaum  erwähnt 
worden  wäre.    Diese  onaweifelhafteu  Thatsactien  in  Italien  Hes- 
sen sich  nicht  denken,  twcnn  die  alte  griechische  Kunst  nicht 
schon  die  historische  Wandmalerei  geübt  hätte,  und  würden,  in 
Erraanf^ehmiT  dirceter  Zeugnisse,  einen  voUgiilti^^cn  Beweis  lie- 
iern.     Aber  es  haben  sich  auch  solche  erhalten.     Zuerst  die 
Stelle  des  Plinius,  XXXV,  40.  (§23.):  Pinxit  et  ipse  (^Pausias 
Sicymiius^   Apellcs  Zeitgenosse)   peiiiciiio  parietes  Thespüsy 
cum  reficerentur  ^  quondam  a  Poli/^noto  picti :  eine  offenbare 
und  nicht  zu  umgeheuile  Erwähnung  von  wirkliclieii  W  andgemäl- 
den eines  bedentenden ,  Ton  Pai^sias  nicht  erreichten  Künstlers  ' 
(deaftdiaii:ncinl  PL  hinsn),  difi  n  MeonndiBii  fSdt  soboB  fo 
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TerbUdieii  u  aren,  dtss  neue  gemalt  werden  iniif  sten.  [Ich  ufiter«* 
bfedw  diesen  Astsog  einen  Augenblick,  nm  »t  seigen^  wm^tm 
Steile  TOM  dnemli^iloniilor  gelitten  ^t,  und  wie  kein  Bfeäieb  din 
'  AnseimindanetinDg  des  PÜnlOK,  vcnn^ate  terloren'wire,  aus  je- 
nem wieder  hätte  anfinden  kSnntib  Pliniue  filufi  nadr  dem  Ange- 
fahrten jo  ioAt  ld^m  €t'lB€unmHa  prhmsM  pktgetjet  imütu^^  me 
camer aa  ätUe^eum  iaiäer  ad^rumi.mos  fuiL  'Porwi9  pingebat 
tabeüas^  masimeqti^  pueroa.  Diess.  wird  in  den  grd^sen  Glossarien 
der  könijrUflien  RiMiotliek,  der<^  Rejiaction  nicht  nach  dem  f*!e- 
])cnten  JahiJiinidcrt  gesetzt  werden  kann,  aui  folg^cnde  Weise  zu-  ■ 
sammen^cfasst:  ^.Passid.s  quo((ue  sitionius  (so)  parieies  ei  lacur' 
Qiat  ia  et  eameraa  primus  pingere  inadiiiit :  nam  ante  eum  tabel" 
las  tantum  pin^ere  mas  erat.]  .  Das  zweite  Zeugniss  i?ebeu  die 
Waiidmalereieu  von  Pauacnus,  Phidks'  liruder,  in  den  Tempeln  toq 
£iis  und  Olympia,  die  um  so  weniger  anzuzweifeln  sind,  da  Pliniiia 
(XXXVI,  5&)  bei  Gelegenhdt  der  BeMiftung  dea  Stnlw  t«i  Ihnen 
^  spricht,  demen  nenn  und  sorgfältige  Gompesitiln  aidierlidi  niAt 
för  -  gewöhnliche:  Deeeration  fergeneaunen  wvde,  aoBdcni  fSr 
Meiitccweifcd  hlstoriicher  Malerei.  PansamaB  StiUadnraigen  wird 
als  niclits.  hew^end  dsrgethan.    Ein  drittes  inditectes,  aher  wo 
möglich  noch  sichereres  Zeugniaa  ist  das  Herausschneiden  der 
Gemälde  aus  der  Mauer.    Vitruv  erzählt  (II,  8,  9.):  Lmcedae' 
mone  e  quibitsdam  'parictibns  efiam  pichirae  escisae^   Inf  er- 
.    seclis  lateribus ^  incLusae  sunt  ligneis jonnis ,  et  ...  (Romain) 
allalaG.    .Wozu  Pliniüs  setzt:  „  Cum  opus  per  8e  mirum  esset^ 
iranslatum  tarne nma^is  inirabantur :     aisso  uicht  blosse  Deco-  - 
ration.    Pausanitis'  Worte  von  einer  Poecile,  on  r^öav  inl  tüjv 
toix(*3v  ygaipal  to  uQ^alov  (V,  21,  IT),  können  von  einer  glei- 
chen Wegnahme  verstanden  werden,  wenn  man  die  Malereien 
Bidil  «If  verUidlen  aundunen  wilis  JedenbllB  nMfaigen  jieaiahl 
.an  einer  AnnajMse  von.  dort*  eofgeeteiltcn  Genonldn  wat  IMs* 
Vier  eolehe  ann  der  Maner  geschnittene  nnd  -nedi  nldil  eing»* 
aetite  Gemälde  fand  man  in  Porticia  si^.die  AnrfMirnng  &  94 
^rt.   Der  folgende  JBiief  (101)  weist  nach ,  wie  anf  diese  Alt 
ygm^^  pidufw^  der  eigentfiehe  Anadnick  von  Wandmale^ 
relen^  zu  nivaxig^  tabuUu,  wurden,  und  wie  häufig  Ton  Ein- 
setzen {includere ,  imprimere)   derselben  in  die  Mauern  die 
Rede  ist.  Merkwürdig  sind  dabei  aiieh  zwei  Stellen  von  Plautus, 
wo  tabula  picta  in  pariete  und  .si^/m/n  pictwn  in  pariete  er- 
wähnt werden:  hätte  die  Anschaulichkeit  imd  Breite  der  Plauti- 
nischen  Darstellung  das  in  pariete  niclit  mit  sich  gebracht,  so  ' 
wäre  von  allen  Lesern  ganz  einfacli  an  gewöhnliche  Gemälde  ge- 
daclit  worden:  in  wie  vielen  Stellen  anderer  couciüerer  Autoren 
wird  man  ilio  noch  an  Wandgemälde  zu  denken  haben!  Uebri^ 
geaa  i etgl^  nielita  ani,  dam  die  gegdiene&  denlUdken  Befipieln 
allein  «t^en,  und  dasa  die  weniger  dentUeben  andeia  genamnicn 
weyden  mtoten:  im  Gegenibail,  t^lie  letatem  enlheltCD  nüMm 
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WM  den  CTstern  nur  im  Mindesten  widerspräclie.  Noch  ein  Be- 
'weis  der  Ali^emelniieit  der  Wandmalerei,  wenigstens  in  Tempeln 
und  zwar  schon  in  der  ältesten  Zeit,  liegt  in  Herodots  Erzählung 
Ton  der  Flucht  der  Phocäer  (1, 104.):  er  lässt  sie  mitnehmen, 
iicinka  Ttttvrtt^  ngog  öh  xal  zä  dydXfXcita  za  kx  zav  i^^v  (die 
|dai/a),  aal  zä  akka  dva9i]ßaza  ^  Xg^q'^S  o  xi  xakxog^  ij  kldog^ 
^  yQag>'^  ^v,  was  nur  Ton  Wandgemälden  Terstanden  werden 
kümr  Ei  IMM  oMh  4icrUiilmitch«Bf  ddr  Rille  giiecUielier . 
Bnlnuii'liM^  ]rariUe€eBiöeeipitMttat4flO-iebintea'l^ 
eettiBi  theilt  Ar«  L.  des  SeagiiiiB  des  Bn.  .Hofr.  TliierMli  mit» 
dew  der  ikbei  deoi'BienMnieii  Sockel  «eck-TOilieinleBe  Stak  xwar 
etww  Tertiefte  Umrisse ,  wie  die  Vasen ,  selieii  lasse,  aber  keine 
Spur  Ton  Mitteln^-  etwas  darauf  zu  befestigen,  wie  Gemälde  auf 
Hois.  Ueberhaupt  ist  ein  Ueberzug  Ton  Stuk  unbegreiflich, 
wenn  man  nicht  darauf  malen ,  sondern  die  Mauer  mit  etwas  An- 
derem zu  verdecken  im  Sinne  hatte*  Eine  Vorrichtung  der  Art^ 
Ton  der  Vitruv  ufltt  Plinius  so  viel  reden,  darf  nicht  als  zweck-* 
los  angesehen  werden;  man  muss,  vernünftiger  Weise,  Wand- 
malereien annehmen,  da  wo  sich  sichere  Spuren  von  Stuk  finden. 
So  in  den  Resten  der  Propyläen,  wo  die  absichtlichen  Vertief  im- 
gen  auf  dem  Marmor  aeine  ehemalige  Gegenwart  bezeugen} 
•dien  «d  FimamfaM  ftU  wer  ein  Theil  der,Geniilde  Mfclkhtni 
Bbewte Wkndif  eie  fihr die  Fnifylicn  lanen  lidi  vom  den  WeHna 
larMnrytitellto  Wandgen&lde  in  dem  Tempel  der  Min«rre  Aren 
«ndimvJlelpIilMdien  nechwciMn;  .M  derf  endem  aidit  dleeeg 
Amlegnni^dcllti  entgegen;  nur  die  imErechtheum  heben Schwie« 
tigfceft  gemlioht.  Nach  Pausaniai  (X,  SS,  0.)  fanden  sich  darin 
jffO^nUffl  Toov  zolzav  tov  yivovs  tov  Bovraöciv.  Diess  kön« 
nen,  tiach  allem  Obigen,  nur  Wandgemälde  sein:  aber  der  Ver-» 
fasser  der  Vitae  decem  rhetorum  sagt  (S.  843,  £.):  ^6ti^  ocal 
avxYj  17  Jiatayöyij  tov  ykvovq  täv  IsQueanivcav  zov  IIoöELÖta-' 
vog  (der  Familie  Lycurgs  von  Lycoraedes  und  einem  auf  Staats- 
kosten bestatteten  Lycurg)  iv  ntvaitL  tfAf/co,  og  dvaKHtai  hv 
^Egsx^sla.  Zugegeben  dass  der  Autor,  den  Hr.  L.  S.  121  und 
441  ganz  richtig  charakterisirt,  etwas  Welires  miitheile,  so  ist 
man  doch  noch  weit  deven  entDamt  enneihnien  in  können,  dasn 
Vtatmlur  nnd  der  ' Anonymne  von  derselben  Seche  reden :  F^nsn« 
idie  sptldii  ifon  yQatpi^  *4m-  Plnrtlv  eb  ans  mehvem  TindleB 
eder  Gruppen  beelehcnd;  der  Aienjmnt  Ten  einem  einzigen  sl- 
wi  (die  unsichere  Auslegung  Ten  tüäUp  kann  hierauf  keine« 
Ünflnee  haben) ;  jener  von  dem  ganzen  yivog  to  BovzadaVt  die* 
scr  von  der  nächi^en  l>etoendeni  (ca  kyyvzdtia)  der  Priester  den 
Neptun:  also  Icana  man,  ohne  aus  Pausanias  gezogene  Vorur- 
tiieile,  hier  nur  an  ein  im  Erechtheum  aufgehängtes  Votiv- 
gemäide  der  Familie  denken  {dvdxsizaL  sagt  der  Verfasser), 
nicht  an  ygacpal  ini  zmv  zoixav^  die  mit  dem  Bau  der  Tempel 
gemedit  wanden:  eb^^esehen  davon,  dess  unmÖ£;lich  eih  einai^ 
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nlvat,  ilie  gaii^e  Descendenz  \  on  Bnte«  (wenn  er  nnn  efnraat  tlfö 
yQa(pai  zov  ysvovg  zov  ßo%n:adav  »ein  »oil)  würde  geia8st  ha* 
ten(''';AiM  aUentdlBieo  ^ehtanwite^preehUch  henror,  das«  r  naii 
tm  diner  •Stelle  te  AmompaM  die  Warle-  des  PttMiifw  iilich« 
«Hl  wUende iMit  gefen.  die  Spi«dM  (s;  &  49— 4^.}  idewteli 
duf^  -Aiilidlge  JhetfiniiiBg  der  Zdir  dee  Kfimllera  AiMeftH» 
deir^  8*  117* 

Ausser  den  WandgemSldee,  die  iö^eMi  nach  Enichtnrijg^ 
der  Tempel  aiiageführt  wurden,  wie  Vir^  Mich  Dido  thiin  1  Isst 

(Aen.  I.)^  ^ah  mau  da^clb^t  die  allmä%  sich  mehrenden  Vbtiv-^ 
gemSäde,  die  denn  imincr  tabulaey  tabellae  heisücn,  und  meist 
auf  Zeitereignisse,  Familienschicksale  etc.  Rezii":  liabcn,  hei 
weitem  nicht  immCF  auf  den  Ort,  wo  nvdw  sie  aiiiliiii^.  V  ler- 
&aupt  musste  die  Beqnemiichkeit,  mit  der  der  Alah  r  ei^ipenHi  che 


tere  BthalMig«  «fihrend  ew  dem  Tempel  adbirlreedee  Siufel^ 
wedc  desaen  ScUcIcsü  hotbwendig  theUtey  de»  Malerei  eiii'lMauk 
pertibleiii  Material  eUii|U%  eiiM  fanncr  gröfiere  AnndelBKUiy 
gebeä:  vnd  mavi  in?9  eUcrdiiige  vevMlolme  Waadgeedilde  Iii 
Tempe&i  svweiien  durek  bewefllclte  dort  angebelletii  ermtst 
iMiben,  wenn  ein  bedeutenderer  Künstler  nicht  an  Ort  und  Stelle 
drhtiteD  wollte  ode»  iumnte.  Yen  dieser  Art  konnte  dasiSthUeht«^ 
gemälde  sein  (ptt^na  equestris  ^^athoctis  in  tabuiu  plcta  prae- 
elare) ,  welches  Vcrres  ans  dem  Tempel  der  Minerva  i  n  Syracu» 
weirnelimen  li(;ss,  .wann  man  weg^en  der  Worte,  pariet0i< 
nudos  ac  deformatos  rcliquit ,  ^ewissenhalter  sein  will  als  Ci* 
cero  seihst:  aber  es  sind  vielmehr  V ütivgemälde,  die  d  en  Sockel 
der  Tempelwände  (im  Thesen m  tou  10-  bis  l2kFu8g  tlöhe)  be> 
didcktep..  Denen ,  dio  diese  tabulas  für  die  den  Tempi  iia-  eigieB<f> 
tjahnMehen  Weadg^inMe.  eelupen ,  liegt  ob  pMtebcl  Kti^ttidbei^ 
den' die  Tenq^ehvliide  vei»  48t«  we  er  «pttettent' ge  beul  eeta 
wmamy  bw  m  die  Jebr  SIN^  ebne  atfe  Meierei  geUielbee*  Die 
Wegfiehmiif  der  griecbiielieD  Kenetwcrbe^  m^'Bom  tmf  netfir^ 
lieh  vor  AUeea  mm  am  meisten  die  beweglichen  Gemlilder  dle^ 
nit  .'den  unsrigen  verglichen ,  im  Ganicn  alle  als  klein  -.anBeapre« 
eben  amd  (merkwürdige  Betrachtnn^eti  über  die  räumliche 
Gr&ssip  der  griechischen  Gemälde  S.  149  ff;):  daher  dt is  auffal-^ 
lende  Resultat,  dass  Pausanias  die  Werke  von  169  xlaOtM 
nennt,  und  nur  die  von  \ti  Malern!  worunter  noch  dreii,  deren 
Gtniäide  er  gar  nicht  mehr  gesehen. '  Von  diesen  1*J  Mal  ern  sind 
4  bekannte  Wandnraler;  von  einigen  andern  kann  es  nocti  bewie- 
sen, werden.  Es  ist  also  höchst  wahrscheinlich ,  und  so  gut  als 
sicher ,  dass  die  mtiuteu  von  ihm  beschriebenen  oder  ge  iiaimtcn 


Ctoittde'aaf  Winde»  ausgeführte.  iMiren,  tod  wo  sie  nicktobM 
Kfeiee  MQhe  weggCMeniMieii  weoNtaie.lcMmteii dagi  Mner daie 
die  im  ihm^.eireHAiitttB  Clefeiiatftaidv  mmmik  mjLhiNib  ader 
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historisch ,  nicht  Stoffe  von  VotiTgemalden  sind;  dann,  dass 
sein  Ausdruck  immer  ygacpij  ist,  oder  evrav^a  gypai/'f ,  Ivzav^a 
fkyQantüii  ^  welthes  alles  von  Wandgemälden  am  natürlichsten 
verstanden  wird.  Dless  g^iebt,  im  Zusammenhange  der  Umstände 
überleg,  ehien  gössen  Beweis  für  die  all  gemeine  hxnnjsitkd^kiii^ , 
der  WandmalereL  —  Bcilintise  Bemerkungen  über  die  nadl 
der  Falbe  «ntenddedeiieii  Gerichtehöfe,  108 — IM  AUcf^ 
üm^  mam  die  Stelle  des  Ariitotelet  unter  des  Hfaden  des 
Setieliaiteit  toh  Aiiiliophaiies  statk  fditten  haben,  ▼SeHeicht 
nidlA  weniger  tie  die  oben  angeführte  TOn  PUnliia. 

'  Von  hier  an  breitet,  sich  die  Unteienefaiing  von  den  Tem- 
pieln  auf  andere  Arten  von  Gebäuden  aas,  um  zu  sehen,  ob  aiieh 
die  in  ihnen  erwähnten  Gemälde  wirkliche  Wandgemälde  waren. 
Zuerst  über  die  ötoaC.  Von  der  berühmten  Lesche  in  Delphi 
•agt  Pliniiis :  Voiy^noius Delphis  aedem  pinxit,  ein  seinem  Sinne 
nach  oben  festgestellter  Ausdruck.  Pausanias  sieht,  in  seiner 
Benchreibuns^  ^  jede  der  beiden  Seiten  des  Gebäudes  als  eine 
einzige  ygatpr^  an,  und  redet  in  Ausdrücken ,  wie,  t6  6v^%av 
TO  fiv'dsitft  trjq  yQacpfiq^  —  to  8\  Etsgov  fiigog  r^g  YQatprjg^ 
tu  d^LiizEQag  x^'-Q^S  —  xaiä  vovto  tr/g  ygacpijg  —  £V  t(3 
civm  und  Iv  tols  kcctg)  x^g  ygatp'^Q:  es  Ist  also  klar ,  dasa  di^ 
dttMlneii  Thdle  der  beiden  GcmUde  nidit  ndt  Bdttiger  ala  cüeii 
ae  eiel  iMsaus  anf  Hels  angeaehen  weiden  köanen.  Diene  nnd 
einige  andere  weniger  dentlidhe  Stellen  führen  auf  daa^  wea  die  ^ 
dMbgie  adien  anannehmen  gebietet,  anf  Wandgenalde*  Yen 
der  berülnmten  Peedle  in  Athen  aagt  FUnina,  P)alygnoltta>^<A#> 
fita  porticMm^  fvoe  Formte  vocatur^  graluäo,  cum  partmm 
ejus  Mieon  mercede  pingeret ;  Pliftin'ch,  fygaipB  öto&v^ 
ähnlich  viele  Andere  (s.  S.200.),  was  sich  alles  nur  natürlich 
von  wirklicher  Wandmalerei  verstehen  läsat.  jNichts  widerspricht,  * 
als  eine  freilich  sehr  präcise  Stelle  desSynesius,  der  im  Jahre  402 
n.  Chr.  in  Athen  war  (Epist.  135.):  Die  Poecile  sei  nicht  mehr 
noixiXrj'  6  dv&vnatos  Tccg  öavCdag  dtpülBto  ^  rag  eyxate- 
^«ro  tr^v  xkyvrjv  6  ix  ®d6ov  Tlolvyvwtos.  H^*  bemerkt 
dazu,  das8  Sjnesiut«  diese»  1^ actum  an  einer  andern  Stelle  (Ep. 
öl.)  ebenfalls  dem  Proconsui  (Achajae)  zuschreibt,  dass  aber 
Himerhis  (Orat.  X,  2.)  bezeuge,  die  BSaratboniache  Schlacht  we» 
nigitetta  nei  nech  nm  800,  Ja  vielMsht  ISO  aichtbar  geweaen. 
Daewiaalien  0Ult  daa  fidict  ven  Theodedoa,  001,  bei  wehte 
(Belegenlieit  aehr  denkbar  lit,  daia  man  die  Reite  der  alten  Bin* 
larelen  in  der  Poecile  anagetügt  hat.  Sjnesioa  aagt,  der  Fre- 
conaui  habe  die  Stoiker  dadurch  gedemVithigt.  Henug,  der 
MuiftateUer  sah  die  Poecile  ohne  &  berühmten  Gemälde;  der 
Proeonsul  hatte  sie  weggenommen :  nun  kam  es  ihm  nicht  darauf 
an^  ihre  alte  Beschaffenheit  und  die  Art  der  Wegnahme  zu  wia* 
sen:  er  schrieb,  wie  er  von  jedem  beliebigen  Gebäude  geschrie- 
bea.liÄtte,  ren  dem  man  woaste,  data  dieGemiide,  au  aeiner 
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m  güirdhhticfas^n  auf  6av(Mm  ^moM  eptfeilit  Mrdcil  Uft» 
ffffti  Ein  solches  ^engiiu»  kami  uicjitf  beweiBcn  gegen  diü 
grosse  Zahl  der  übrigen  altern^  die  alle,  sprachgemäsa rerstan- 
den ,  die  Idee  von  Wandgemälden  geben :  m  ie  wäre  möglich^ 
dass  keinem  einzigen  der  uns  aufbehaltenen  Augemeugen  ein  auf 
öavidig  führender  Ausdruck  entschlüpft  sei,  wenn  es  wirklich 
Haviösg  gewesen  näre*^  JNur  der  post  featum  gekommene  Syne-. 
Sias  träumte  sie.  —  Zum  Schluss  der  Untersuchung  über  die 
Wandmalerei  in  Öfifentlicheu  Gebäuden  wird  noch,  Brief  XIV., 
4er.  oft  g^misabrauchte  Ausdruck  voa  Plinius«  NuUa  gloria  arli-' 
fitStm^  niti-mum  gm  Utkulas  ;itVur«rr(XXXV,  37.)  durah  eia« 
iMtircilcti  Brwägung.  des  ganaea  gnaamnwnhanges  auf  aeiaf 
^rldükhe  BedeutoBi:  eingeschniiikt,'  nnd  alte  mlHefugteiaFali^ 
«tti^Niattf  immer  libgewkMilvo  .  . 

Den  Uehcrgiai;  TM  ien  öffentlichen  zu  den  Privat -Gebäu« 
den  bilden  gewisscrmaasscn  architcctonische  Grabdenkmäler  Vea 
iknen  unter  dem  Boden,  häufig  in  Italien,  des  Bodens  wegen 
selten  in  Griechenland,  ist  die  Untersuchung  überflüssig,  da 
dergleichen  aus  den  verscliiedensien  Epochen  geöffnet  sind.  Die 
über  der  Erde,  welche  sich, im  eigentlichen  Griechenland  fan- 
den 1  waren  allem  Anscheine  nach  in  der  guten  Zeit  von  gerin- 
gem Umfange:  und  die  äämmilichen  Andeutungen  über  Malereiea 
iführen  darauf^  dass  diese  nicht  innen,  sondern  auf  der  Aussen' 
'Seite  dieser  Grabbauden  sich  fanden;  ja  im  ganzen  Tausanias 
ist  kein  Wort,  welches  anzeige ,  dass  der  Reisen4e  in  das  Innere 
drglM*  eiaBi  Orabgehiitfes  gekoduaea  sei»  So  rah  er  in  Ach^a 

(yjk  26»  IS.),  ..abo  :aancn«  «ad  da  WeaJgwnaide^  eiaem 
iaadem  nMnBmen:(2S»6,),  ^pa^l,     mlißiMl  «ov  «a^v» 

Y£%yif  Nwlov-y  1  der  450  Jahre  vor  Pausanias  lebte ,  ein  Meister 
der  Enkaustik.    An  angeheftete  deaiiide  auf  Ho1;e  ist  in  keinem 
\'dar.beidea  Falle.au  deakea,  ebei^'vo  wenig' als  in  dem  Ausdruck 
Ton  Plinius,  pingendum  tnonr/mentum  eondusU  Nicomachus 
(XXXV,  36.).    Auch  in  der  Stelle  von  Tansanias  II,  7,  2.  ist  ein 
Gemälde  auf  der  Aussenseite  zu  verstehen  (s.  S.  241  —  215.^; 
.nicht  anders  in  der  Anthol.  Pal.  VII,         In  iiQl(*>  yQcxntog 
ixeöti  xvnog'  ebendas.  279:  vrjog  kgitfid  Tial  i^ßola  rad'  (tu 
xvfißcj}  i(xyyQaq)eG)v ^  und  in  andern  Epitaphien  der  Anthologie. 
Sprachbemerkungen  über  )/pa;irös  Tiisrog,  Gemälde,  nicht  Bas- 
relief. —    Die  Wandmalereien  in  Privathäusero  um  die  Zeit  der 
rÄmtschen  Herrschaft  kovnen  naturlich  nicht  geleugnet  ,\|rerdeB,  ' 
-akev/daiii  mb  auch  aldll  sagen  durfte,  einige  Alten  hiil«n.dar 
•idt dam Lwme  aonahwcadea  Waadnaktel  hilUiiMni  dimVei^ 
ihikiMm  Kami  aafcadnielteV  dieee  Jhewcfai  Hr.  U  üb  X?IL 
Briefe»  ,Weiter  Wird  die  Amreadung  derselben  für  die  Woha-  * 
hi^er  wenigstens  .  der  reichern  Griechen  dargethan :  erstlich 
•dntfohidat  Beii|iiel.dfe  Afittochus,  der  das  Haut  des  AIciWadaa 
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Aescliyliis  die  Theaterdecorationen  ausführte.  Jedenfalls  war 
Ai^atharchus  kein  Maler  von  Zirnmerdceorationen ,  wie  aus  PIii- 
tarch  Perici.  c.  II?,  deutlich  henorgeht,  und  um  blos  solche  zu 
habere  hätte  Alcibiades  niclit  dieses  Meisters  bedurft^  noch  sich 
*  des  bekannten  gewaltsamen  Mittels  zu  bedienen  gebraucht,  und 
Aj^atbnrchus  «einerseits  uiire  mit  «olchen  eher  zii  Kande  ^jekom- 
nien  hi  vier  Moiialen^  nach  welchen  er  aus  dem  Hause  iloii, 
ohne  vollendet  zu  haben ,  ebgleieb     (nach  Plutarclis  Auadmck) 

ti%$  9eup*'i%iQG3v^  K«igt,  dasB  «lieae  Autiiening  derWitomgeii 
idShi  Mm  Qwlhnmk^mi  AtdbladM  war  und  er  alcilit ,  wie  -hmui  ' 
Mbl  getagt«  diveii-dia  Beisptel  gegeben.  Eben  so  iit  der-Aüf- 
tirag  dea  Archclaus  au  nehmen « '  der  sich  Ton  Zeuxis  für  4110  Mi- 
-rtfen  lies«  tr^v  ohLav  umaYQatpttv  (Aelian.  V.  H.  XIV,  17.),  nicht 
Oemälde  schicken.  Die  Aneedele'  an  sich  hat  nicht  das  mindeste 
Aufiallende  oder  Unglaubliche,  und  ist  deshalb,  blos  um  des 
Zeugen  willen,  nicht  zu  verM-erfen.  (Beiläufi^re  chronologische 
Untersuchungen  über  das  Leben  des  Zeuxis  und  Parrliasiiis  S.  2H!> 
—  802.)  So  ist  also  die  natürlichste  Erklänuig  der  yoaqiaL  zb  ^ 
xat  noLxiUai  der  Privathäuser  bei  Xenophon,  sie  als  wiildlche 
Wandmalereien  anzusprechen;  eben  so  die  toTjoi  arcavTtg  d^t'o-'  ' 
Aoyotg  y(}a(palg  iiiK06ßfj(iBVöi  in  dem  Hanse  eines  Reichen,  wö 
Diogenes  keinen  Ort  fand,  wohin  er  spucken  konnte.  Auch  der 
9eden  desselben  Hauses  war  ilfi^fpiov  noXvteliDv  övyxtlfitvoSy 
^^MSp  dkSvag  %a»v  l{  mhiSv  9uetnwKOiiivag,  &Hi€h'alieae 
'Werte  Teranhlit^  feigen  Betrachtnagen^'  die«««  den  ZnaemmeB- 
hnng  der  Ubminde  «ad  ave  eineelnen  Andeiitdngen  derHee^ 
eui  hSherea  Altef  vindidren,  als  viele  ihr  ^'gellen  geneigt  ibid 
(S^  SOS^SIO).  £ben  so  können  Plinius-  Worlee  Lacurutrüt 
*pHlnu§  pin^ere  imHluU  (Pausiaa),  neben  der  aus  Aesohylne 
gezogenen  Notiz  TOn  Hesychius  w.  novQag  und  kyxovQug  (adde 
S.  47(1  —  8.)  nicht  bestehen:  die  Bemahinj:;  der  Plafonds  war 
älter,  und  Plinius  niilini  eine  Modifiratioii  oder  eine  VervoUkoinnv- 
nung  iür  die  Eründun^.  Beispiele  solcher  dovQäÖig  S.322flr.  — 
.  So  viel  über  das  Innere  der  Häuser:  die  Uemalung  von  aussen 
geht  schon  atis  dem  hinlänglich  coiit-tatirten  Geschmack  der  Grie- 
chen an  der  Pol^cliromie  in  der  öffentlichen  Architektonik  her- 
Tor.  Der  auch  an  beiläufigen  Bemerkungen  über  einzelne  Theile 
des' griechischen  Haitaea  reidie  zwehuidawanzigste  Brief  (S.^i2 
*tL:.%m.)  enifailt  diittber  enascvdem  befriedigende  BeweteiiM 
•AadetitiiDgen  alter  -Anftorea.  lat  folgende«  oeeh  efadg«f4iettM^ 
kungen  liber  Waadeseleifelea  In  irl(inlaehe»ttlklieni  ond ,  wie  iafr 
scheint,  richtige  Verbesserung  «nd  ErktSntt^  der  biftnnicn 

Stelle  Lucians  de  domo  (addeS.  480  f.).     '  * 

"  IMe  Teebtaik  wollte  Hr.  L.  aussch Hessen,  als  yon  der  Haepl* 
»mteninflhnng  nnabhliiglg^  'dMBoeh  kliii  eritueli  fie  hi  dbn  letn- 
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iea  Briefen  auf.  Er  zel^t  erBtlich  daH^li  efne  nnumstosgltdie  Ai^ 
.gumcntatiofl  (S.  365—377.),  die  wir  hier  iu's  Einzelne  nicht 
TcrfoJgen,  dass  die  Alten  die  Frescomalerei ,  von  der  man  so 
Jhäufig  spricht,  gar  nicht  gekannt  haben ,  ^oiHlcrn  auf  den  trockr 
9»en,$t^  malten  V  .  entweder  ipit.  W&s^erfarben  oder  enkaustiaeh. 
^w^ÜSNiff,  d988.«flta^aweitai.0attttfl9  der  Enkaustik  die  cera 
llich^B^  tlifBlifttb^  Mllnt,  4Mi  4m  ?ielbeeproäiene  ^a^d^v 
\M«vo»fr.bel  FkiliHrali.  ^  len  mun.  vM.  &M6v  w^cii 
fttßH^  und  Msvoov  dtM  tlelit«  gidit  «m  EiifciiMUft  «i 
iNMkluieil,  sondern  well  die  Sache  in-  in  BSUe  vwyghi»  hm 
^  vnflier  ^loi  öidnvQoi.  'Paßölov  ist  anejli  bei  Timaeus  unter 
XQcclvsiv  ein  Pinsel^  wie  gaßdog  in  dem  ariagtämmatischen  Wlts 
B'af  Purhasius,  ^aßdo^Cairog  ans  aßgoSlMtog-  Denn  diea^ 
Punkt  ist  klärlich  darg€*than,  obgleich  die  Lesart  der  Stelle  den 
Athenaeus  XV,  p.687,  C,  noch  keineswegs  sicher,  und  mithin 
die  Deniung  Ton  tcoti^qi«  als  Farbejitöpfe  noch  blos  steht  Zur 
Bemahmg  der  Schiffe  gebrauchte  man  Wachs  (a.  S.  891  f.).  Die 
Ton  Vitruv  VII,  9.  beschriebene  Art  von  Enkanstik  kann  nur  ein 
Firniss  sein,  um  Malereien  mit  Wasserfarben  vor  dem  Wetter  ni 
schützen.  (J)iesen  eukausti«;chen  Firniss  und  die  enkausttsche 
Malerei  mitWtditf  Mlieint  Plinius  XtXV,  11.;  mit  einander  ver- 
ir^lif|d[t !  SV.  .lialien.)  Diiier  dle  AiigdrikKe ,  (xyaXß<iz/ov.jiy3uepx 

uie  J^tterei  mit  Wmeifiirlien ,  die  ni|tdi^<emteenden  .Ftme 
Slidnoigen  wurden,  im  ganzen  Alterthuip  cne  geif ebnlicbe -.wni; 
^ftifa^  die  mit  Wachg  weit  sel^i^er  vndf|^w^p«rf 

Bnaesen  en^naJiiteweiie^geübt  wurde« 

Ton  dem  grossen  Reichthume  neuer  und  eindringender  effi-- 
ielncr  Bemerkungi^n  und  Untersuchurtgen  In'den  Beilagen  (S.  4I8 
=^^7408.)  Ist  ohne  Weitläuftigkeit  keine  üebersicht  zu  geben:  eine 
Mferige'  bisher  urterörterter  oder  schief  angesehener  Punkte  er- 
halten darin  ihre  Bestimmung;  weder  Phiioiog  noch  Archiolpg 
aWsieüngelesen  lassen.  ' '     '       '  '  *  ♦  '»  -  '  •'^'^ 

'Schreiber  dieses  findet  mir  folgende  wenige  Zusätze  zu  dem 
treffKchen  Weile  ibitzutheilen ,  die  er  deswegen  hier  besonders 
fitelll;        ile  auf  den  €lan^  der  Unteraachung  keinen  Einflnn 

.  '^^  -Hüg  die' alten  TempelgcmfidiB  tdn'^^ribdiiidieD  Iilnitii^ 
in  Ardct«  LanuHnniv  etc.  kiHarisek  waren,  geht  anehFana.el- 
nter  fi^el^  dee  Seffii^Fnldensi^  herforj,  die  Hwnug.dnAjfltstin 
Capsei  «ufbenibvtea  .«üi^ien  Codex  adUifrt  Jii^  nntMlirete« 

JUum  es9piri>tdmJinm^la^t>^9l9nflnmmm  '  "  .... 

Turbine  corripuit. 

Illufn:  auctorem  scUicet  criminis.    Esspir antem  flam- 
.  AoA  animam  di^it  [das  ßammae  der  Ausgg.  ^teht  von 
aweiter  Hand  awiechen  den  Zeilen«  und  Ist  wenigstens  unnüta, 

26*  . 
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4M  ^     Archlotogl«.  • 

^enti  nicht  verkehrt] ,  "sed  cum  afnma  fvlmima  flammoB  viirtm^ 
tem  [Ausgg.  evom].  Et  ut  sttpertus  (v.  14.)  phno  nomtni  ad- 
jecity  dives  opum  [viell. :  ...  nomini  dives  adjecit  opum, 
Au8gg. :  adjecit  opum ,  id  est  dives  opum] ,  aic  hic  verbo  :  cum 
enim  plenmn  sH  essptrat^  addidit  fl  ammas  ^  ut  alio  loco 
(Xf,  88S)*:  Confixi  exspir  ant  flarnfnoB.  Alu  exspi" 
ran  tem  afthelantem  accipiunt,  Prebus  et  tempore  legit, 
ut  ip»9  (IX,  Liquefacto  tempora  plumbo»  Sed 

miUgma pettore y  de  AieU>  trättslatum  adßrfnani^  -eui  aU 

m  €ig$ämm9Hra  [Cod.  elytemerra],  de  Ajace  {vAT^^WBi/^\ 

•  ••  .  1"  * 

In  peUore  fulmen  tncJioatum  flammam  oiteßUabat  lovis.  # 

■Qu*  ten^fkre  hguatf  de  typiea  [Cod.  a  pr.  m.  topica]  IMotia 
iractum  dieimt:  natn.Ardeae  [so  der  Cod.,  nicht  Ardea ^' 
mitgeben  wird]  in  templo  Castoris  et  Pollucis  in  laeva  intran- 
iHius  post  forem  [so:  die  Ausgg.  fores]  Capaneos  pictus  est 
fukmeßi  per  utraque  tempora  trajeclus;  et  singulare  nomen  pro 
pluralL  Tötiua  autem  Üaliae  curiosi^aimum  fuiaae  Vir^lium 
ffwUifariam  apparet,  < 

Seite  217  und  481  ist  gesagt,  dass  ygarpiq  anch  vom  Gegen- 
stande eineg  Gemäldes  gebraucht  werde.  Die  schlagendste  Stelle 
darüber,  die  ich  im  Pariser  Thesaurus  übergangen  sehe,  ist 
wohl  Plntarch.,  Sylla  c.  3:  Elg  tovto  rijg  (piXonykiotg  scpo^A^cv« 
^  oörs  ylvTl)dpivoq  ly  Öaxxvkicp  gjogelv  dxova  r^g  ngd^iag.  S 
^Hv  ÖS  ij  yQOKprj  (der  Gegenstand  der  Gravüre  auf  dem  Siegel- 
ring), BoKxog  itkv  naQaßiöovSy  £v^c(s  öh  Ticcj^ocKaiißdva/V  tov 
'lovypvQ&av.  ■    '■  ■  •  j.r..: 

In  einer  andern  Stelle  des  Plutarch  könnte  man  häufiges 
Voi:;koDimen  von  iMalereien  auf  der  Aus^enseite  der  Häuser  fin- 
den wollen;  doch  scheint,  genauer  beseheji,  die  Rede  von  öf- 
fentlichen Anschlägen  zu  sein.  In  der  Schrift  tuqI  xakvitgaynOr 
evv^S  c.  11  räth  er  dem  noXvJtQdy(ji(Qyj,  daa  Ablegen. rsejoei 
Fdüesi  niBral'  an-  gcfingmii  'Dingen  mrfUi«ftf«  -iß ;  ifsßßiß  das 
totereaae  ijcht  gross  .««d  im  Nichthina^BiMi^r^^liaBb  ^eiclitfar.f^ 
yäg  ;(aiU«oit  icxiVy  aagt  er,  «oif  odqfgtt^^j'fqy  jm»^ 
9«nr  huygwpitg  ßij  avaynve&önuv;  i}tl  ävsxHf^  ^  ^oüf  ^^^i^ 

Vi  -«i  m^t.  m  in  dna^  ftf^^dle  Mal^tedMlk  wlM«i»gtott« 
4m  Joliamier  Ohryaoatonma  wavä  j^go^fiMi'i'iMir'Graidev  uft 
eoidmt  kteue  iiberaetst:  vielleiäiriat  ea  überhaupt  dluAei  ''kh 
führe  dafür  ein  wthrasheiiilieh  glMiMltl|eB  Bpl^imp  der  la- 
tehiitcheii  Anthologie  an,  das  aus  dem  Codex  Salmasii  edurt,  . 
aho  aldit  spater  als  das  fünfte  Jahrhundert  ial^  wie  dieübrigeh 

dieaer  mteiltwfirdigeii  HaAdacbrilU  BcfVfloniiami -411«  80.  helüt 
ea  ao:  «  rl  ;.'  .-.  *     I       :  /  . 
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liflUoBO«:  De  U  ptiinNi»  liittwi^ae  murale.  Mft 

JBkUC  flIMM  niflllB  JMMMkteliftl  Mlikl 

Ctarum  UMM  CfMM  0pi  (letewil» 
M9ßjßii4ltr  pm»  d9mmi9  MkrwH  ' 
CWtoiti  ntmiHm-piipjiti»  «rli, 

Farmmo^'4lim^ßem  f  probanU  vtrüf  , 

t     Vi  qmmumque  matvu  TQpingat  tutl^ 
<•  Ct%j4Ui.tQrporeos  habere  scnsus. 

'  Heinr.  Meyer,  in  seiuer  Ans^^abe  der  Antliolügie ,  Nr.  Ö18, 
bat  an  dem  Epigjramni  tiich^js  geüiau  als  einige  Kommaia  iüiicia^ 
gesetzt  lind  gegen  den  Sinn  des  Ganxen  gesclüiebcn ,  v.  5.  pro-  < 
^  iüfde  l  eio,  mit  Billigung  des  Kaisers  Yerus.  Verus  ist  ofiea- 
^biur  der  Abzubildende,  der  daoeben  stebt  uud  durch  seiiie  Ge« 
^wAd  die  Aeluii|eli)(eit  desBildcft  nSk»*bmMikU  .  Die.leteteM 
Vene  xeigen,  dan  der  Blditer  den  MeineBt  g«iieiiiiiieii«  wo, 

'fQuiMiZ  t^.i'^^  »ttlAtfo^a^pftv  «oi€tl  Avo  k«Mi  im  cialoi 
Veiie.^er«Mt. niehi  atehen,  welches  ohn^tiil'alle.frafluiiatlMiio 

C^nsti^tictioQ  aufhebt;  ferner  nicht ^  y.  formtutUs  denn  da 
wäre  ja  das  Gemälde  scbuBii  fertig.  Der.swete  Vers  hat  die 
grölste  Schwierigkeit:  .  denn  selbst  lineas  was  auf  den  ersten  ^ 

Anblick  ricljti^  zu  «ein  scheint ,  ist  ebenfalls  falsch,  da  in  den 
Hendecasyllaheii  des  Cod.  balmasii  die  Casar  immer  beobachtet  | 
ist^  mit  Beibclialtuii^  des /*«ea  aber  kaum  geschehen  kann.  Geht 
man  den  Züi;ci4  des  Codex  genau  nach,  so  ergiebt  sich  füc  die 
ersten  Verse  last  ohne  VeräuderunjU^  foljErendes: 

Ilunc ,  quem  ni^ra  ^crca  iahclLa  vuUu 

Ciarum  y  lit^ea  Cimolis  notawiti  \ 
L  Afoar  pi'ctor.ctc.:     ,    •  •  •  • 

denn  in  linea  que  (so  dwC!od.)tit0re  H»  IM  und  ee  fkr  gleieh 
zu  halten,  da  derselbe  Cod.  hclueibt  Berequintia^  Hiaquintua 
Berevyntia  und  Hyacynthus;  ferner  verwechselt  denelbe  • 
und  t  immerwiOiiend,  wie  er  sogleich  müUnie  imd  niro  stntt  eql-  • 
lenU  und  ««ra.  giebt  Pas  r«  kann  hereingekommeti  aeiitaiia 
pfNnreptnr  dea  gwens  ka  ersten  Verse:  denn  man  findet  solche  / 
xuweilen  auch  nnter.  der  Zeile.  Es  bleibt  übrig  mot^t«,  woraua 
ich  mo/is.  gemadht.  An  der  Frosodie  des  fremden  Kificsklg^ 
Cimolis  statt  Cin^is^  ist  schon  mehr  als  ein  Jahritundert  M- 
'  her  kein  Anstoss  zu  nehmen.  So  geben  die  Verse  zwar  einen 
Sinn,  aber  abgesehen  Von  dem  unbewiesenen,  aber  in  diesen  Dich- 
tem möfi^lichcn  Ausdruck  linea  Cimolis^  statt  de  terra  Cimolta, 
durfte  auch  die  Cäsur  nicht  verletat  wenden ,  und  l8  ist  eine 
giisckiichere  Verbesserung  zu  suchen ,  dfife  aber  ia  den  Grenzen 
der  Buchstaben  Verwechselungen  des  Codex  bleiben  mnsste:  denn 
diese  abgerechnet,  ist  er  fast  völlig  correct  Das  jt'olgende  hcisst 
nnn  sicher  so:  ^ 
t     "  .       Moj  phior  mfiQA  d^mam  «olorcty 
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CtMmli  nimium  perituB  arte  ■ 

Fo rm ab i t  9imÜem  probantt  veros 

fjudens  tarn  propriis  ßdem  ß^nrii^ 

Lt  quosctmque  manu  repingat  ariuif^^ 

Crcdas  oorporeoB  habere  nensus.  * 
y  iintl  B  verwechselt  der  Codex  immerwährend ;  ferner  hat 
er  das  Eigene ,  dass  die  S  liberans  häufig  entweder  da  stehen, 
wo  sie  nicht  hingehören,  oder  au  Stellen  fehlen^  wo  sie  stehen 
•ollien:  ein  Sonderbarer  Umstand,  der  jafa -noch 4n  Ifeia«—  Oote 
▼«rgekumiiieii  ist  md  dMin  Chroiid  *  üdi  umIi  ,  rieht  •  clanM 
Statt  btdeniem  gieM  ^btdmtam^  wtM  Hefattltui  «(er  Buiiinn 
rieht  derMfihe  werth'getclitet  liiilreiPitli-iKitireii}  and  dodi  gMM 
es  die  walire  Lesart;  I^oprü»  Ist ,  ekurdkierisiisch.  Das  Ept^ 
§nmin  tUmmt  uinrlgeos  irit  der  BeidiMÜiuif  *der  Teohrik  iMl 
€3iryso8t(mitts  gaiau  überei«. 

Ausser  einigen  nicht  sinnstorenden  DrnclLfehlem,  steht  nodi 
unbemerkt  S.  4<>4.  Z.  9:  M.  Schaefer  a  constate  la  legon^ 
utAti  conteste ;  und  in  den  Addendis  gehört  was  zu  S.  422  zwi- 
schen 420  lind  424  bemerkt  ist,  weiter  hinter  zu  ä,  44^9  eben 
•o  was  KU  479  stellt  nach  477 ,  früher  zu  S.  469. 

Nachtrag.  Seit  diess  geschrieben  worden  (Februar  18»l>), 
ist  in  dem  zweiten  Theil  der  Peintures  antigues  von  Herrn  RuouL- 
Jtochelte  eiiie  Widerlegung  der  obigen  heitres  versucht  worden, 
die  zum  Theil  jiuf  sehr  unkritischen  Beweistülirungen  aus  unricb« 
ti; ▼eratandeiiMi  Stelleif  lienilit  med  deshalb  rieht  riiie.  hnne  As« 
seige,  sondern  rine  euafUirlidie  Recension  Teilangt  '  Henn 
Letronne't  Ansieht  Uribt  in  ihrer  Waivheil  stehen  und  erleidet 
bddiatena  darin  eine  Mtedffication,  dia8<  eeine  Ausdrücke  über 
die  groeae  AUgememheit  der  Wandmalerei  für  die  älteste  Zeit 
am  etwas  zu  mildern  sind.  [Vgl.  d«ii  nntea  8«  411  fl^  mit^ietlieÜ- 
tea  biblio|nipJiiachen  BericlitJ       .  j  •    .     ,    .  . 


Handbuch  der  Welt 9t kickte  ton  l>r.  Msdr.  Sirast. 
"Diredor  des  G^mMsinma  sa  Erfart  und  Prof.  ete.     Jena  bei 

Froniroann  1837.    Dritter  Theil,  aoch  ant^r  dem  besondern  Titel: 

Handbuch  der  miiiiern  Gesektekie  etc.  XVi  and 
677  Seiteo  8^ 

Die  beiden  ersten  Bände  diesea  Hendbiielii^  deim  Pfitter  im 
▼oUendet  liiia  voriiegl,  nmfMaen  die  gerne  alle  QeaehiGhjte  upd  eiw 
•cliieaen  sehen  unter  obifem  allgemeinen  nnd  heaondgni  TUiifl  im 
Verlauf  dea  Jahfs.l88l>*  Sie  efari  damal»  «eu  .nna^  der  Eiete  in  iw 
krit.  Bibliothek  Jahrgnng  1830,  Nr.  93  und  der  zweite  in  dieaen 
Jalurbüclieru  Jahrgang  1888,  Band  IX,  4.  Heft  mit  allem  den  eosge^ 
leiduieten  Vonngen  dieaea  Buchs  gf^bülureaden  Lobe  angezeigt 
worden,  und  es  gereiclit  ttiii.«a  keiner  feriof^  Fcende,  daas  die 
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gMlp  Avflii&M  «MMBT  Mtai  üQilMr  Blai«  den  eMrM^gWi 

ftk  LdiicrvaidHivloriker  rObnfichit'liekliiBteiiyerC.  bewsgeahtti 
das  Begonnene  weiter  fortsaführeii«  E«  wir  oimlicli  die  Abtisht»  . 
'  jene  ersten  Bände,  die  ein  getehloMoiicB  Ganzes  ausmachen« 
für «tudirende  Jnngünge  sowohl,  wie  für  gebildete  Leser  jeder 
Ciasse  ein  zur  Iviaren  üebersicht  der  alten  Geschichte  und  zuia 
Nachschlagen  einzelner  Gegenstände  hraurhharcs  Handbuch  lie- 
fern  sollten;  doch  sollte^  bei  ^nstl^er  Auliiahme,  in  luelireren 
Bänden  die  mittlere  und  neuere  Geschichten  nachfolgen,  worauf 
auch  der  allgemeine  Titel  hindeutete;  und  der  augen^heinliche 
Vorzug,  den  dieses  Bach  Tor  vielen  Andern  seiner  Art  voraus  hat^ 
dasg  es  die  Frucht  langjähriger  Erfahrung  im  gebchichtlichen  Uu- 
.terri^hte  ist,  —  was  sich  in  der  umsichtigen  Auswahl  des  Stoffeii 
Jd  der  ialisUid«diai  md  Uarcn  *  Dmlellmf ,  wie  In  der 
•vieloale  wiederMlct  Frnfong  herrorgegangnen  Zuverliülglull 
der  Angeben  bewtaldet,  tief  bei  jeden  Sachkundigen 
WiuHfib  hermr,  dne  dieie  Venpreehea  bald  in  firfftHeng  gehen 
mochte,  wie  dennjüich  wir  bei  nnarer  damaligen  Anielge  ni^.linb' 
hinJieonten,  dieses  auszusprechen.  Uro  so  mehr  mnss  es  nun  er- 
ireuen,  und  verdient  Danlc,  dass  der  .Hr.  Bireet.  Strass  nicht  darch 
«ein  vorgerücltes  Alter  noch  durch  anderweitige  Geschäfte  und 
die  in  der  Arbeit  selbst  liej^enden  Srhwierigkeiten  sich  hat  ab.- 
schreckcn  lassen,  sein  Werk  weiiev  f ortnufölireB ,  wie  der  mm 
vorliegende  dritte  Hanil  zeigt« 

Lieber  die  besondern  Hindernisse  und  Schwierigkeiten, 
welche  die  Bearheitnng  dieses  Theils  <ler  Geschichte  erschwert 
und  zum  Theil  die  lauge  Verzögerung  seine«»  Erscheinens  veruri- 
sacht  haben,  tipricht  sich  der  Hr^  Ver£>  in  seiner  lesenswerthen 
•Vemde  anrftthrll^er  aus,  und  wer  nur  dnigerniaaa^4ergleiehen 
Arbeiten  'fceMit ,  >  wird  flini  Sechl  geben  «  wenn  er  über  nein 
nahe  und  2eitanfwand  Idagt 

Schert  4tte-  greaae'Vertnehnwg  der  enf  den  Scfaadplals  Ira- 
rtenden  Vdlker,  die  Mannigfaltigkeit  der  Angelegenheiten,  und 
Personen,  datu  dieMangeihaftigkeü  «nd  öftere  Befangenheit  der 
Erzähler,  welche  an  die  Stelle  der  iuisterbllchei|  Vorbilder  ed- 
ler Geschfohterzählun^  unter  den  Alten  treten,  machen  eine 
eachgetreue,  übersichtliche  Darstellung  so  schwer,  dass  nnr  vicl- 
jährige  Vertrautheit  mit  den  Gegenstiinden  und  ihrer  Üehandlung, 
die  durch  öftere  AbändenTn«^en  in  der  Auswahl,  Anwendung, 
Sondenmg  und  Verbindung  der  Thatsach^n  zur  vollkommenen 
Sicherheit  und  richtigem  Tact  gelangt  ist,  ihr  die  rechte  Ge- 
diegenheit und  Klarheit  verleihen  kann.  Dass  aber  auch  gegen- 
wärtiger Band  auf  eine  solche  Weise  entstanden  ibt,  macht  gei- 
nen grössten  Vorzug  aus.  * 

Audi  in  den  Gnmdailnen,  nadt  denen  ini  übrigen  geaiM- 
tet  werden  9  iat  Bee.  mit  dem  Hm.  Veif.  gans  einer  Meinnng. 
Jlicht  ?en  phUoeopyadi  gdatfcidicB  Andchten  neoh  ven  Zn- 
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rechtschnciden  der  Geschichte  fiir  diese  oder  jene  Li^lin^ide^, 
eben  so  weuig  tau  hohlt^m  Pathos  oder  Ton  blosser  Aufzählung 
«in^  Masse  von  Thafsachen  und  Navfln  düif  klef  die  -RedA  tebi$ 
•onder»  eine  Baratelhibj^  wird  heiwedcl«  «rdche  Zdt**  midOrte^ 
"VmliiltBiite  lebendig  eilcenftiAi,  Iber  2KNredaiiiisfgteit  imd  6Ht< 
nddceit  der  Hfrndhiogen.  selbst  orilieilen  'iind  die  Be^ebenheiteii 

^itt  ihren  Veranlassungen,  Ifarem  Fortgang  und  Ihren  Folgen 
Ibemwliaiicn  ISsst.  Sehr  setzten  wir  die  betreffenden  Stel- 
len aHs-der  Vorrede,  die  mandie« Behersifr^gswerthe  enthält, 
hierher,  wenn  es  der  Ra^ün  jnißcsse;  «0  ebW  mussea  wir  aof 
dasBprh  sclbict  verweisen. 

Wos  nun  die  Ausführung  in  diesem  Bande  aiiLctiifi't,  so  Ut 
^iese  im  Ganzen  wohl  etwas  corapendiarisriier,  als  in  den  ersten 
Beiden;  doch  war  diess  nicht  anders  möglic  h  ^  da  die  g^nze  niitt^ 
lere  Geschichte,  mit  Ausschluss  der  \öikei Wanderung,  aber 
doch  Ton  dem  Untergangre  des  abendländisclien  Kaiserthums  bis 
«nr  Entdeckung  Ton  Amerika  in  ihm  zusammengedrängt  erscheint. 
'ied<Mli  Ist  hierdurch  weder  der  'VoHstündi|^eit  ntch,  wo  es 
«ein  muss,  der  nM^n  Anofilirllcldreit  bedeutender  Abbraeh 
geKkeben,  indem  es  dem  Hrn.  Verf.  gehm^ea  ist,  dureh-ge- 
drftogte  Efi^lnng  ond  kerne  Bdundhing  der  minder  wichtigen 
-ISreigHfsse  nnd  Völker  Uhr  die  HenpHachen  den  nothigen  Raum 
gewinnen ;  also  dass  bei  diesen  kein  nur 'Anschnnliehkeit  noth- 
wendiger  Umstand  fehlte  ja  bei  den  besonders  hervortretenden 
•Scenen  selbst  ausmalende  Zeichnung  und  die  Rede  der  Handeln- 
«len  nicht  vermisst  wird.  Zum  Belege  verweisen  wir  unter  Vie- 
len nur  auf  die  Stellen  p.  <I0,  01,  250.  261,  204,  3«2,  385, 
3Ö4,  41(N  418,  419,  440  u.  a.  Dazu  ist  die  Sprache  durchaus 
kernig,  nur  die  Thatsadieu  erzälilcnd,  und  bis  auf  wen iije  An- 
deutungen ohne  alle  weitere  Reflexionen ,  wodurch  ebenialls 
Raum  gewonnen  wird. 

•  In  Hinsitlit  auf  Eintheilung  des  bearbeiteten  Zeitraums  be< 
'merken  wir,  dass  derselbe  in  vier  Hauptabsdiidtte  lertrennt  Ist: 
'1 )  TOtt  Untergang  des  Weströmisclien  Reichs  bk  suf  den  Tod 
Karls  des  Grossen;  2)  von  da  bis  anf  Aniiuif  der  Krenisäge; 
von  Anfang  der  Krenszüge  bis  auf  Rudolph  von  Habsbnrtf; 

.  -nnd  4)  von  diesem  bis  anf  die  Entdedpnng  von  Amerika*  Ob- 
sdien  wir  vielleicht  statt  mit  dem  Tode  Karls  des  Grossen  deli 
ei*sten  Abschnitt  lieber  mit  der  Theilung  zu  Verdiin  würden 
beschlossen  haben,  «weil  mit  ihr  die  Ciintheilung  und  Scheidung 
der  Völker  des  neuen  Europa  sich  zu  gestalten  beginnt:  so  Ver- 
kennen wir  doch  nicht,  dnss  «sich  fiir  die  hier  schon  gewählte 
Eintheiliing  Manches  sagen  lässt;  zumal  wenn  nicht  drei^  son- 
dern vier  llauptab$;chnitte  gemacht  werden  sollen. 

Jeder  dieser  Hauptabschnitte  enthält  nun  erst  die  Tlauptbe- 
gehenheiteu ,  welche  sich  meist  an  die  Geschichte  des  deutschen 
Volksstammes  anschliessend  dann  nachholend  die  besondem 
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Schicksale  der  Sbri^cn  Völker,  selbst  das  AussereiiropSische, 
wo  es  von  lietleutung  ist,  nicht  au8g:esc]Ü08sen ,  untl  am  Ende 
jedes  Zeitraums  wird  in  einem  eignen  Absduiitite  der  Gang  der 
Cnltar  befücksiehtigt ,  wo'  Alle«,  wtt  Ib  HlBtidil  auf  Hudel  and 
0«werbe,  Yerfassu&f  vmA  Rechtspflege,  Kriefnreaea,  Kfinte 
«nd  WIssenecMteM  Ton  Bedeutung;  Itt«  seiiie  SieUe  findet.  Audi 
die  Anoden  nnd  HäUnnittel  für  jeden  Zettniun  ffaid  vor  dem-» 
gelben  angegeben  ,  olraciMni  die  Citate  unter  dem  Texte  weniger 
jyhiflg  »ind,  was  nldht  m  tadeln  ist,  da  ja  die  Bücher  selbst  We* 
nigen  zugänglich  sind,  welches  bei  der  alten  peschichte  ein  A»* 
dres  war.  Jedoch  fehlen  dieselben  nicht  f^anz.  und  eine  besrnfi- 
ders  dankenswerthe  Zuirabe  zu  den  einzeliien  Anmerkungen  sind 
die  vielen  Stammtafeln  z.  B.  p.  203  des  macedonischen  Kaie^er- 
Iiauses^  p.  271  der  normannischen  Könige  ¥on  Sicilien,  p.  277 
der  ersten  Wellen,  p.  300  der  Hohenstaufen,  p.  S12  der 
NachkoriiiTien  Äibrechts  des  Baren,  p.  416  der  luxemburgischen 
Kaiser  u.  a.  m. 

Jeder  Zeitraum  ist  ebenfalls  wie  in  den  liruheren  Biiiden 
in  Heinere  Ahschnitte  -mit  besondem  Uebendniften  'gelfatiU, 
weiehe  das  Ibhahsyeneiehnlas  bequem  nufllnden  Hast,  mid  «im 
rdcUialtlge  jCfaronolegie  Uuft  im  Bande  der  Seiten  fort*  Daai 
•naierdem  ein  Nameigegiater  du  Oanne  ecbttestt)  ^edaif  knom 
der  Erwälinung. 

Soviel  über  die  äussere  Einrichtung  des  Buchs ,  welche  hier 
keinem  Sachkimdigen  unbedeuteud  erscheinen  wird.  Was^mln 
•im  Allgemeinen  den  Inhalt  selbst,  sowohl  in  Hinsicht  auf  Aus- 
wahl als  auf  Darstellung:  anseht,  so  können  wir  nidit  timhin, 
hier  nochmals  das  Urtheii  auszusprechen,  dass  auch  diesem 
Bande  der  Vorzuij  nielit  fehlt ,  welcher  die  Fniheren  auszeich- 
net, nämlich  dass  man  überall  in  M^ahl,  wie  in  Anordnung  und 
Zeichnung  die  Hand  des  erfahrenen^  durch  lange  Uebung  sichren 
Meisters  erkennt.  Zu  folgender  Bemerkung  nur  fühlt  sich  Ree 
gegen  den  wUrdigtu  Hrn.  Verf.,  dem  er  sich  im  üebrigen  gem 
submittirt,  verbunden.  Sie  betrifft  die  Behandlung  der  denl^ 
■eben  Gesdddite  nnter  den  frinlcMMn  Kaitem wo  aawehl  bd 
Konfid  II«  all  bd  Heinricli  III.  nun  an  wenig  die  Tendena  ll(* 
tea  Vef&lirena  hervorgehoben  ati  aebi  .adidnt,  Bs  iat  awar 
p«  188  gesagt,  wie  Konrad  die  kielnern  •Vasallen  begünstigte ; 
aber  wie  er  die  Erblichkeit  der  grossen  Lehen  bekimpfle  und 
hierdurch  den  Grund  su  einer  im  fränkischen  Hanae-esb- 
Hchen  Monarchie  zu  legen  traditete,  ist  nicht  hinreichend 
aus  dem  Erzählten  zu  erkennen.  Eben  so  tritt  ein  gleiches 
Bestreben  bei  Heinrich  III.,  unter  welchem  die  königl.  Gewalt 
die  grngstc  Ausbildnng  erlangle  und  ^on  dem  Ziele  einer 
Erbmonarchie  nicht  weit  mehr  entfernt  war,  ja  dasselbe  wahr- 
scheinlich erreicht  haben  würde,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  in  der 
Blütbe  der  Jahre  hinweggerissen,  und  unter  seinem  Nachfolger 
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die  VeriiütiiiMe  sith  gaBi.ndeA^e8ta]tet  hil^eii,  nkbt  geatag 
Inror»  -  Amät^lMg  wM  liieiiB,  und  oUt  dkin  in  BekimpAnig 
des  Fekdeweten«,  mit  der  Chmnd  jener  Unaiifriedenheit«  diejM 
ichon  gegea  dm  EMe  seper  RegieruDip  re^e,  Yiellef ehi  wur- 
den wen^  Ikbeniclitlkhe  Bemerkungen r  fenugt'  heben,  dietci 
ihi'liiohtsn  stellen  und  zugleich  zu  zeigen  ^  wie  gerade  eine  ee 
an^dehnfte  weltUehe  Macht  mit  der ,  KInShe  und  ihren  An^ 
tprüchen  unter  Gregor  in  Streit  geratiien  musste.  Der  Plan  dea 
Letzteren  igt  ebenfalls  p.  154  nur  angedeutet ;  aber  für  den  mit 
der  Sache  weniger  Vertrauten  wohl  nicht  hervortretend  gering 
faingeateiit.  Mit  wenigen  Zügen  hätte  auch  hier  wohl  dessen 
Znsammenhang  mit  den  für  seinen  Zweck  gebrauchten  Mitteln, 

*  dem  Cölibat  und  dem  Streite  gegen  Simonie  und  Investitur  mögen 
gezeigt  werden  ;  besonders  die  Bedeutsamkeit  dts  lincstiturstrei- 
ies,  welche  woiil  in  einzelnen  Punkteu  zu  erkeuiiea  ist,  —  wie 
p*  244,  wo  es  heisai:  „WerTon  beiden  Theilen  die  ganze  Elin- 
eetmng  der  Bischöfe  an  eich  gebracht  bitte,  wire.gleidmni 
CSbdlf  in  B^tachlnnd  vhd  Italien  gewordto**  jedoch  dem  Un* 
hnndlgen  idcht  genug  ins.  Auge  sprhigt  In  dieser  HimMt  mI 
-es'  auch  ab  ein  Uebetetand  in  behnu^hten,  dass  gerade  heb« 
Tode  Heinrichs  IV.  der  Abschnitt  gemacht  ist,  und  dervnge^ 
achiedene  Streit  nach  einer  längern  Unterbrechnng  hn  lulgeil^ 

.  den  Abschnitte  unter  Heinrich  V.  wieder  aufgenommen  werden 
miiss ,  wodurch  der  ßindmck  des  Innigen  ZuMunenhangs  aller 
dieser  Begebenheiten  verloren  geht. 

Denseiben  Ziisaromeiihaiig  im  Grossen  und  Ganzen  haben 
wir  ferner  auch  in  der  Geschichte  des  Hohenstaufischcn  Hauses 
zwar  nicht  vcrmisst,  aber  zu  wenig  bemericen  können.  Aller- 
dings iet  p.  273  gesagt,  dass  Heinrich  VI.  in  Deutschland  die 
Kaiserwürdc  erblich  zu  machen  suchte;  aber,  wie  übeihaupt  dem 
Ver&hren  der  Hohenstaufen  dieser  Gedanke  zu  Grunde  hig,  fer- 
^  jaer  wie  Friedrichs  I.  ganoes  Bestireben  dahin  ging ,  das  R^Ml 
m^der  Würde  ni  erhäeii,  die  seineBi.hodistrebenden  Geiste 
^Vorschwebte ,  Hsst  stell  hnr  «ns  ncrstrenten  Andeutengwa  ahen- 
•nen»  Wir-  glanben  swar^mdit,  dass  dergldehen  bestfaninlcie 
Flngeneige  gegen  den  Grundsats  des  Hm.  Verf.  dem  Leser  In 
Stand  anseteen,  die  Begebenheiten  selbst  in  ihrem  Zusammei^ 

^JuMgn  TO  begreifen,  nm  sieh  ein  seUbstotändiges  Urtheil  zu  bil- 
den ,  streiten  können ,  da  es  sich  nur  nm  klareres  Auffassen  des 
wirklich  Geschehenen  handelt;  doch  kann  hieri'iber  Verschie- 
denheit der  Ansichten  wohl  bestehen  und  wir  glaubten  nur  die 
Unsris^e  pflichtgemäss  aussprechen  zu  mVissen,  um  zugleich  dem 
Hrn.  Verf.  au  zeigen,  dass  wir  sein  Buch  nicht  oberflächlich  anjee- 
«ehen  haben.  Noch  ist  uns  aufi::eraiien,  dass  p.  83,  wovon  Karls 
.  des  Grossen  Kriege  mit  den  Sachsen  die  Rede  ist,  von  Detmold 
der  Name  Teutobw g  angeiiiliri  wird,  da  docli  als  damaliger 
iXame  von  Egiuhdrd  Theotmelli  gebraucht  ist ,  ferner  diuss  p.  135 
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'  Diese  wenigen  fOgOD- die  grosse»  VMüge  des  Qvdu  unbe- 
deutenden Bemeskungtn  entlialten  »ber  Midi  Alka,  was  wir 
noch  in  demselben  anders  gewünscht  hittten,  und  wir. gestehen, 

das  Buch  uicht  ohne  eignen  Nutzen  durchgeprüft  zu  haben;  wie 
wir  denn  anch  kehien  An»>tand  nehmen,  zu  bekeiitiea,  da88  Mir 
nach  mehrjährigeni  Gebrauche  auch  die  beiden  ersten  Bände 
dieses  Werkes  als  erfalinit  Hatlii^eber  bei  den  eignen  geschicht- 
lichen Vorträgen,  oftmalig  erprobt  habe^...  Möchte  sein  Torge- 
rncktes  Alter  dem  Hrn.  Dir.  Strass  gestatten,  auch  noch  die 
neue  Geschichte  auf  tliei»elbe  VV  ei»ie  zu  be^beitep ;  oder  möchte, 
wofern  derselbe  sich  dazu  nicht  mehr  vens^hep  sollte,  der  w^ 
dlge  Hr., Verleger  ejin^  Gelc&ften Kuf^nd^p«  der. 19!^  dem.CMt 
der  fjdun^cpt§fimm$  4ei  1^*  StVM«  tofgerM^«;  dü  Werii 
sd  £ade  biichie. 
,  Oaiiftbiiiclb  Stüve. 

,»  •  !•  Ii.»  ^      ,  •  *     n    <       •  '  «  j1) 
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* SJ^bcr  die  Polychromic  der  griGuhischen  Arc/ütektur  und  Sculplur  und 
ihre  Grensen  von  Fr.  Kugler.  Mit  eiaer  farl^geo  LiCbogV^ 
phie.    Berlin,  Groplus.  1835.  73  S.  4. 

Letronuei  Lettre»  d'uH  anti^piaire  ä  -un  arlitle  ete<  ^Die  obeo  ko- 
•prochene  Schrift.} 

Kaoul-Rochette:  Peintures  antiqnes  pric^dde»  de  recherchen  sur 
Vemploi  de  ia  peinture  dam  hs  decoraUoiis  des  cdißces  sacrts  et 
pubUa  che»  le»  Oree»  et  chez  les  Romain».  Parie.  1836.  &6  Bo- 
/{ffieii  a.  15  Kftff.  4.  lO^Fir. 

Die  Malerei  der  Alten  in  ihrer  Anwendung  und  Technik  ^  iuabesondere 
al»  Pecorotionmidlerei,  von  R.  Wiegroaan.-  Mit  eioer  Vomäi 
*  '  K.  O.  HMI^  '  '-Hmover»  Hftlm*iielra'1ioniiidili.  ISM- 
gr.  Ii.  lBair.  %«t. 

Ole  Mater«;  dtr  mmm  Utnm  Anfangt  M  «^  ««b  cftrirflfcM  ZeÜ- 
•  nehmmgi  «aeft  Pünlttty  mit  BwrSdtndMgmt^  PUrmm  und  aSudv* 
rer  «lt«n  Gattiktr  bearbutei  und  ^rlAttgrU  Mte  Ukiwnllitektf 
und  frakiischer  Uniereuckwig  der  antiken  Tafd-  ,  Wand-  und  Va- 
eenmalerei,  der  Enkaustik  und  ältesten  Mosaik,  Von  Job.  Fried  r* 
Jobs.    Beflin,  Steffra..  188«.  XVI«.  SMS.  8.  lBtblr«80r. 

Letroniie:  Appendh  mur  Lettres  dun  antiqut^e  ä  tm  arUtUt  mar 
Vefnploi  de  la  peiniun  muraU  cftes  le«  Qrece  et  ,e^es  le»  Bmmdng^ 

'  tteiit  18W.  8.  "  '  ^  ' 

Wenn  ■ich  idtoa  M  dar  oblgan  BeurCbeiloog  eigiebtt  dia 
giaawlao  Sebrifte«.  4cb  wd  ilia  Fmga  dtab^v»'  lob^ttüd  ipÄ  ^«il.Aift 
GcMiw  wnd  Mmwt  dk  WILada  ibfav  Bmtan  ntl  Farban  und  CtaM^ 
dllD  tcht^C^cliten :  kaon  diese  Frage  auf  daa  orateB^AabUak.f^fflf 
aonderjbar  ar||cbaiM%  W«U  wir  ja  von  den  Bipaara  Pompeji«^  und  Hecw 
calanaOM  wUian,  dau  dieselben  an  den  änsaern  und  innern  Wände« 
nicht  nur  eine  farbige  Uebertünchiing  haben  ,  sondern  dn^s  über  die 
glänxende  Grundfarbe  noch  allerlei  V'er7ieru:igcii  giMuall  und  auf  deai 
innern  Wanden  «elb«t  volUtändige  Geiuülde  aui^^tlulirt  sind,  ja  das« 
an  einzelnen  Häusern  diese  Bemalung  sehr  vicUarbig  und  fast  bunt- 
scheckig  i=t.  In  allen  Werken,  welche  über  Pompeji  erschienen  sind, 
findet  luan  davon  iinlis  uücr  weniger  Belege  angeführt,  uud  nauu^nt- 
lieh  hüben  Kaoul-Kochette  uud  J.  Beuchet  in  dem  Werke 
Pompiii,  Cl^ix  d'edifices  inedits  [Paria  182S»  FoL]  schone  AbbUdtiagaa 
aowobl'  van  daa  farUgan  wabitaklaaUehan  Varaiaruugen  ala  Te«  da« 
Wandgeoiildan  dar  dartiga«  Gabaude  geliefert  Ja  W«  Zahn  bat  in 
«wäi  Werken  t  iVanenfdsekie  ITaadgeawllde  in  Pomp^i  [T&biagan»  Call«. 
18Z8.  Fal.]  «Ad  Üfa  idUaifea  Oraaiaeiifa  «ml  mmltwü^digitm  GtmäUn 
am  PpiRpe/l,  Aarcalanvai  «ad  SUAiä  ate.  [Barlla,  Reimer.  1828.  Fal.] 
baaandera  Sanmlongen  von  beid)»«  Arten  von  Halaraia«  berausgege* 
be«f  «nd  namentlich  in  dem  letzteren  Werke  acht  gaaie  Wände  in 
ibran  verschiedenen  Farben  und  nach  ihren  Abtheilongen  [MittelfeU 
der,  Simse,  Friese  und  Säulen]  abgebildet,  so  dass  die  architekto- 
aaeciia  Biatbailuag  «ad  Vaisiaraag  daxaui  viullaläodag  Jdar  wird.  Wae 
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%lier  äSB  WlilidgenSld«^'  anlangt,  m  tliiil  mfi9r  den  In  Poap^  nni 
'Hernilnnnni  geNmdenen  noch  niflbrere'aiiAmpe ,  wie  die MaverneiUMe 
in  der  Pyramide  des  Cestius  und  ans  dem  Grabmal  der  Nasoneo,  dio 
nldobrnndioiscbe  Hochzeit ,  die  thronende  Roma  im  Haose  ill)#berini, 
<!as  in  Florenz  gefundene  Bild  der  Klenpatra  u.  A.,  längst  helfannt  (v^!. 
Hirt  in  den  Berlin.  Juhrbb.  f.  wiss.  Krit.  1830,  11  Xr.  15  und  Goethe  ia 
den  Wiener  Jalirbb.  1830  Bd.  51  S  1—16  );  nnd  endlich  e?nd  an«  den 
«truskiitchen  und  grottgriechigcheii  Gräbern  so  viele  Malereien  nnd 
farbige  Verzierungen  der  Grabgewölbe  vorhanden  ,  daes  durch  sie  die 
Bemerkung,  et  sei  bei  den  Römern  das  Ausmalen  der  Wohnhäuser 
«md>GiAb«t  famidwtirkanftssig  betrlebtn  worden,  mehr  als  bestätigt 
Tgl.  HaU«r'a  ikmdbmh  dar  Atebftologie  §  208  f ,  MaM'  teftft 
WH  «llaidbga  TOB  iitmi  OeadmiMka  4«?  Bärnw  bmIi  ntcbl^anf  dan 
Smt  QtMiitm  'idilSaMaB'-TOi  Jm»  Pvlfsthiuw  imt  «OniadM«  KaiM»- 
'faiA  baredifigl^  Biebl  tu  dapi  Scblmie^  iwn  die  OiiedieB  ibra  Tei^ 
•jpel  nnd  öffeDtlidMe  Bantea  eif  gleidie  Welse  benelten.  Dinfte  wtm 
doch  selbst  noch  swaifalo,  ob  an  Bern  die  öffentlichen  Gebrinde  eteen 
■elälMe  ¥iurbetfschiiiack  erhielten ,  de  Cicero  in  Verr.  I,  anr  won 
«Inem  albare  woA  äealbare  derselben  spricht  Tgl.  Znmpt  in  den  Berl, 
Jahrhb  f.  wist.  Krit.  1835,  1  Nr  im.  Veberdiess  hatte  eich  seft 
Winckchuann  die  Ansteht  geltend  gemacht,  dass  die  Griechea  ihre 
FraclitLiiuten  so  viel  als  möglich  aus  Marmor  aufführten  nnd  hei  die- 
sen die  reine  Farbe  des  Marmors  bewahrt  wnrde,  und  demnach  eine 
>Verziemng  dareh  JFajrben  hier  eben  so  wenig,  wie  bei  den  Scolptiir- 
«rb«ften  aua  Marmor  etattfnnd.  Obgleich  schon  Winekermaoa 
IStatQen  mit  Sparen  von  Vergoldung  vad  Färbung  kannte,'  so  beacli-> 
Ikete  IBV  «ie  deab  irfd^  waitev  [a.  CMhialite  ier  Keatt'Bi.:VII  Gepj'l 
^ttlvBd  Cafb'd  9l5},>.iiBd  Hi  Uej'er  eirklirte  geradesu,  Oaeeto'dea 
•ilteB  Sfilfieb- Jeder  «ridare  SdnBBckv-Jila-il'eB  der  Mmmer  delbat  ge- 
eint» Ja  apitev«»  Zeit  blBBogefOill)  weide«  eei,  'rfl*-OeetlS«^a  bbkIk 
K^Cit«  r Wetfre  Bd.  4  'S.^M.  Hhm  hatte  «wat  aehea  Q «  a  t r «Bi#ra<4« 
Quinoy  im  Jupiter  OUgmfiw  [ISIS.]  aa  erwefsen  gesucht,  •ddaa<dia 
4lrteehen  bereits  in  der  schdaataa  Zeit  sowohl  bemidte  Scolptnren  ala 
«uch  mit  Gold  und  Elfenbein  ausgelegte  Stat&en  kannten  und  liebten 
{vgl.  'Plat.  de  rep.  IV.  p.  420.  C] ;  allein  dessen  Ansicht  scheint  langpe 
Zeit  nnbearhtet  geblichrn  zu  sein.  Indess  haben  doch  weitere  Be- 
obachtungen der  jün!:;eren  Zeit  tlie  AVinrkeliiuiiiii i^che  Ansiclit  mehr 
nnd  mehr  wanlcend  «»^eitiHcht.  Zutnicti^t  land  man  bei  der  Lnterburhnng 
«ker  B4iiaea  eine  Reihe  griechischer  Tempel,  welche  nicht  aus  polir- 
iera  oder  pcrlirbafem  Marmor,  sondern  aus  ponisen  Stcinnrten  erbaut 
■waren,  und  behufs  der  äussern  Glättung  der  Wände  und  Säulen  einen 
Veberxug  vea  Stueco  erhaltea  battoB«  Näidistdcm  Warden  bi  mehrera 
HienipelrBfaien;'  a.  B;7'Bb  dem  aefeBaeBttoB  lttBerveatoHifirt.aüf  degiaa, 
asJiem  Apollotempel  Btt  Biesiy  Ja  Kerfalhiv  ia  Cfyfeae  (v^,  Beecbe^ 
dlxpedkioa  te  eipleretbe-  aeikbera  Ceaatel  iUiiea  aad  aa-'  Aeeenal  ef 
Cf^reBBka,  Leadea  WS.) ,  Sparea  vealWaadbemalaag  'dafgafaedea» 
ilad  aodi  wicblifere  AafaeMdaae  aa  4m.  aHaa  B««deBlnBiliirB,4Mwn 
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41i  JUbaUf  rsf  JIU«li«ff  BMMfi 

Tint!  AttiknV  gfrvronnen.  Schoo  llillin  hotte  m  de«  MoBOiueDi  in^t» 
T.  U.  p.  48.  bekannt  gomacbt,  dass  die  in  Paris  befindlTche  Metope 
vom  Fries  des  Parthenon«;  Sparen  von  Färbunj^  zcip:e,  und  ähaitche  Be- 
obachtnng^on  über  die  Scuipturea  des  Theseustempeli  hatte  Dodwell 
in  Alcuni  tiaä8irilie%'i  della  Graecia  [IWm  1812.j  p.  VI.  nach^e^vic^'pn. 
\\\%  der  weiteren  Untersuchung  der  dortigen Banten  aber  ergab  sii;b,  dass 
flovohl  die  Marmorsäulen  und  Mariaurwände  Sporen  von  farbigen  Oiv 
naoienten  zeigen,  alü  auch  an  den  Baareliefa  derselben  ein  blauer  Uini- 
tergcund  auf  d«tt  MannoB  gemaU  war,   an  die  JFignten.  demlksk 
nate  Wr^dMllebeii*  thI.  4l»  Hltili^uDgei»  i*  der  DaivMtidlarU«^«»- 
Mttliiig:  ym  Stella  W«rk  Tb.  1;  8.  M  A ^  H  e  ^  e  r  itfittbdlailgMi 
jIMidat  ?»nh«|ioiiltt.a«l  G6ttii%/ADis.  lM«t*m«:^  Itajr  m  4M 
/9CAIiAi««  Kliii4bl.  Wl  NMCaLW  IM  &«5k  -8ali««,bert'la  K««. 
]iBff*»JfiiMin:;iittd  bitQa«M?i.MilMlttiig«*  »bov^ltt^  wAHe^-iAlii*» 
•Apltlerdilto  baUe  man  an  eiaer  Aotfabl  alter  Marmtfr-Statfieii  der  i<er- 
jflcbindcnFt(?n  Grgeoden  and  Zeildh^  'welche  Kugler  in  seiaac»  Sebri^ 
•ofgesäMt  hat,  die Beobachiang' gemacht,  data  Haare,  Augen  und  G4»> 
«wände«  derselben  mit  Farben  angemalt  )sind,  nnd  imir.  bei  den  nackten 
Kört>er(heifcn  die  reino  Furbe  des  Marmors  beibehalten  ist.  Endlich 
fiiad  iioss  in  Attika  und  anderwärts  Grab-Cippen,  wo  auf  dem  glatr 
teik' Steinte  nicht  bloä  Striche  und  Verzierungen,  sondern  ganze  FigiF- 
i«n  und  Gemiiilde  geiualt  gewesen  waren,  wodurch'  die  Nachricht  deft 
FaMWiiias  (VII.  22. .4.}  von  einem  Grabgemälde  wwl  w  eissem  Marmor 
"vaUfteoknen  beslätigk  ^'ird.  Tgl.  Tübiog.  Kunätbl.  18ö0  Nr.  16  und 
ISS^t'^ül^j  i  Hesgleieben  Wurden  ait  .dea  Staeftawanden  derrBaHÜiaa 
MidtM  ^  Aat  kleiata-TMiyola  ib  BfoiqpaablldlNn^^'f^oa  FAll> 
ftiq^paiAJ«MilabtiMlidbeaV«Miafilag.diiffcli>Fafbab'M^  uaA 
<Mfiit<tattiSe|BlMnk  hai^fld  'iar>D««      Lliy  ndd  la  iaaa  FMobt«bi|c 
-J|sft^M  ;(M•lW^:JPbl.^4ffll^tt•cMI4•B  .laiH^^  flMpMb> 
AHiwair:libef «wuvd«  badljab  wm      Tempdlli  la'Salimi  -gaiiaclit/  --wm. 
'JlMWi 'dto  iwbige  Uebertüncbong-  dei  Stodk«  üad  dte  Irdilere  rabbrfacbigf 
«A^nalbng  arcbitektoniicbev  Vertierongen  dentlicher  all  anderswo  'bei^ 
'tmrtritt.     NtmentlicliL  isC  datelbet  der  kleine  Tempel' der  AkropoUa 
witihtigy  deifen  Wände  und  Säulen  mit  einer  blasigelbch  Griindfarbe 
fiber70<T«n,  «nd  aiiseerdera  das  Band  des  Architravg  und  die  Hierachen 
des  Haijptgesimses  rotli,   die  Kanäi<-  ycliwarz  ,   die  Tropfen  weiss  ge- 
malt aind.     Desgleichen  haben  die  Metopen  eines  andern  Tempels  ei- 
nea'rotheu  Hintergrund ,  Und' öberhaupt  scheinen  die  dortigen  Sculp~ 
toren  durch  mehrere  Farben  gehoben  gewesen  zu  Bein.     Gute  Abbil- 
dungen dieser  farbigen  Monumente  iu  «Selinuä  batDomenico  lo 
Fafto  Pietx'asanta  duca  di  Serradi  falca  lm  WeifehBaiide  an^ 
idatfoHjAHeil»  Sfagfa.jgbltorert ,  ubd -MAm  Mtemte.MK» 
liaaba<  TempelpulMr  beigefügt ,  wihit'  vc'  Binsb  r Aaaialb^a  HÜl 
^inil  «nttnttabiiM  «cbaiat  vkA  ^ab  «pairiir  Ai»fJbfaehe  4bi.Ae87#M| 
Aaitt  wahren  Vttlwbiü«  i«r*hibtoNii  Baufcmiit»  «arlaitdt.  AttdartiH 
bidfbar  pabäriga  kann  laaa  ia  "dea'bakabDten  Wbtbabi'Vim  Staab  alK 
bar pack aif all,  HUfratff  n.  Aj  flafai»  waieba  al 
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4«raaf  liSnwoiiCii,  da«  Aeaoi  Massen  van  Ifoschelkallc  ^»baoteti  dio* 
'  risch«!!  TMHpel  io^M«dieaiMid|  ItelÜBn  nnd  Sicilien,  da  sie  einmal 
einen  SCacco  -  Ueberaug  erbialten ,  rmm  telb«t  ati  der  Richtung  führten, 
diesem  Stuck  durch  Farbnng  ein  mannnrartig^es  Anselicn  zu  g:ebelf  nnd 
ihn  durch  farbige  Ornßmüntc  in  verächönem.    Dn  nun  nach  den  Rnge> 
fährten  Thati^cben  nicht  langer  zweifelhaft  «ein  konnte,  datis  die  Grie» 
chen  die  Wände  ihrer  Gebäude  bemalt  haben;   sn  drängte  sich  nun 
die  Frage  auf,    in  >» elcher  Ausdehnung  diese  Bemalung  angewendet 
wofdeii  bc'i.    Aua  diiu  uiitei-BUchten  Mannmenten  licäü  sich  ergehen: 
1)  dass  die  Griechen  farbige  (vornehinlich-  weisse,  sdtivarse,  HHthr 
graue,  blfiue,  grüne,  gelbe  aad' rothe)  Skilahe  iiiai  Ueien  unwend«* 
•ta,  «m  de»  im  efhabeaet.  AtbelC  angebncbtcp  ■wytakteojpaliaK  Ym^ 
«iärangeii  (den  Sinle»  im«  ibrem  OeUUk».4tB'WftB<*  «ad  CKMieUdta» 
4mi  Sfaii«  etflb)  eb<f'MhM|^-AbfrMjiiiuig  ao'gebeb  «iidtMI->ihMa» 
^t'M  iefl  BeardMi,  eineii  dtmbalii'llflittiipfiad  lMrTotsabtlifgeBi 
9  dMi  jene  Stridie  and  Lblea  attch  «M  MlCtol  «ard«»,  am  ahf  dw 
^  ubaaea  Wand  architektonische  Versiernngen  aainmaien,  und  S)  daill 
vaa  aadlifh  wenigrteai  die  StnceeviiaiAey«  am  deren  Ghiadfarbe  an  fa» 
aeltigen  and  >i®  aiaraaorabalich  so  machen ,  bnü  einem  farbigen  Ueber« 
«ug  übertünchte,    so  v?!e  auch  Wohl  bei  dem  Marmor  selbst  einxeloe 
Theiie  farbii;^  übenk-ckte,  um  verschiedenartifi^es  Colorit  hervoi/u brin- 
gen.    Alieiti  weil  bei  den  bisher  imtPrsuchten  griechischen  Bauten  die 
«ulelzt  g-enannte  Uebertüttchung  gich  nur  eiafarbig  vorzufinden  scheint; 
so  erhob  man  die  Frage,  ob  nicht  die  Griechen  hier  dieselbe  Vielfarbig- 
keii  (rui^cliruuiie)  angeweadet  luittun  ,  welche  sich  an  den  römischen 
Aanten  PdmpejiV  u.  s.  w.  findet,  und  ob  sie  bei  der  Voraussetzung 
laaar  VlellMb^ft.tM»'Mieb  «ia  i^eMrlMa  MManria^i  wOb-W^ 
ftaa-*  itbtia«geB;i:  aii  Dailaartiich  liehrafdaferfligeB.    Bafca^at.iM  M 
läMffeai  arieh,i.daia  JUr  firieebe«  oad  MmmliümAmMm  Wdaia  ifcm 
Taai^  abd  Mab^Mada  mSt  algenflcKiB  GamiMbv^  aateetaalei»- 
aadaaabWgtwfitaiUdkea,  wmiäm$Mir  d'Agbicmi,  tlaaall» 
Fea  n.  A.,>  aalelst- aoch  von  Böttiger' In- der  \^rcjidolegte  der  MaUrU 
.6. 280ir.  aäd  Toa-ilböal  Aoefcette  in  Pompä  p.  18  f.  verfochteaea  Udl« 
■ang  waren  dieia  Gemälde  auf  HoUtofein  gMublt,,  welche  an  dw 
Wand  aufgehangen  oder  in  dieselbe  eingelassen  wurden.    Allein  da 
man  in  den  römischen  Bauten  und  in  den  etm^ki^^bf n  und  grossg^rie- 
chischcn  Griibern  diese  Gemälde  iiui  der  Mauer  selbst  aufgeluhrt  fand, 
ao  fragte  luan,   ob  nicht  auch  die  Griechen  dasselbe  gethan  hätten, 
und  die  Untersurhong  nber  die  Wandmalerei  der  Griechen  wurde  eine  ^ 
doppelte,    indeni  sie  ^icb   einerseits  auf  die  orcAiteIrtotitsefte  .'Afoieres 
(Pol;)fcbromie) ,  anderieits  aui  die  liistoiienmalerei  (d.  i»  Autfübrnng 
«tfeUatändiger  Gonälde  aaf  der  Wand' selbst)  besog.    Beide  Unter« 
-dtacbungea  wardea'aaadahit  darafa  HUtatf  f  ia  dar  abea  aBgefdhatba 
Jlbhaadlang  angeregt    Dcttelba  balCa  ateifidh  «laa  ReitaaraCiaa  dff 
»•dgeoaaätta  Smpedakiea»  Taaipidt  im-  Miaat  ia  der  Wabe  TamadM^ 
-da«i  4a  41a  AoMeowiada  afdat  aar  ibil  «dea  areUtaktofllaAeB  Teanf- 
,mg«»  biMaliti  -  waiche  eWi  «i  daa-aeHaiurtMMtt  TeaiJ^U  bemer 
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IM  Blbiivgrajj^liiaolier  ßejlollti  . 

Iren  lawen ,  eondern  audi  die  eigentlidien  Wandfelder  nach  dem  Ma- 
tter der  pompejiächeu  liäuier  Tifllfarbig  abertüncbte  und  ausschmückte. 
jBar  BoclrtraHiguDg  Aimw  ^nkhnaM  noa  ilallte-««  dar  AbliuiAlnag 
Üi«  IMwapinog  4aai  M  den  Cbneahta  oteht  mmt  «Im  duralir^ 
^dMii4«'Qad  T«llitMlg«  aiddldklraiadM  BoMlwig^  liw  BMw  Im^ 
Kebl  gair«Mki9  .lOttirai  «ildi  Um  HifttfieiiBialwil-  der  IiImm« 
Wand  .«llgraMiii  aafiWMdot  voidaa  ioi«  Bs  kdnm.  ümtr.htUaa  Bo» 
lilMptiiiigeii  gtt&geod  .bagrÜiid«!  ist,  lo  trat  «ui&ehst  Baonl-  Bo» 

'  chatte  mit  dem  Aufsatze  im  Jnornal  desSaTana  ab  iGregnor  d^albavi 
•maf ,  becehiftigte  tich  aber  mit  der  erstes  Frage  aar  mehr  beilänig; 
and  ging  besonders  auf  dfe  Erörterung  der  aweiten  ein.    Dfgegen  ho- 
ben Semper  «nd  Kurier  in  ihren  «genannten  Schriften  sich  aus- 
schliesslich n:it  der  archilcktonischen  Folychromie  bescliafti^t.  Der 
eretere  hatle  auf  einer  Reise  durch  Griechenland  und  Italien  die  vor- 
handenen Spuren  architektonischer  Wandbemalung  selbst  beobachtet 
und  gebammelt,  und  hiiut  nun  auf  deren  Zusammenstellung  die  Be- 
hauptung, ddSä  die  Trcichtbauten  der  Periklei^cheu  Zeit  in  Alheii  eine 
ifollstandige  und  TieUarbige  architektonische  Bemalong  gehabt  hätten, 
-aad'dleaenM  togaa  a»  ta  MbittMMrtattteii  aagewoaiaA  Haidas  iai,  isr 
dam  aiani  aadi  dan  Marmor  obit  diaai^  vallalftndigen  FatbaidcniaCa  .fiba»> 
•sogto  haha.  'Btata  Färbung  dar  Wisda.  haba.  sich  ia  GriaabaslailA 
i«ad  BoaiCio  liaga  alrliallAii»  .bb  mn  anr  KalaaiteitluifiBg,  die  Fii^ 
Mn§  däi»  :iaaaraii  'W6Bd0  dorali  llaiaik  (ZawiwMwatasg  wvm^ 
■  deaatl%«r St^a)  -aa  aiaalaaa«  Vaa  da  aa  saian  -aaiaKifc  dia  Taaq^ri  oad 
'Amphitheatar  Roms  inwendig  mit  farbigem  Marmor  bekleidet,  abiS 
an  den  Anssenwändeh  doch  fortwährend  vielfarbig  bemalt  worden. 
-Ueberhaupt  hätten  die  Alten  in  der  Architektur  uberall  das  Tnrniliin 
denfarbige  geliebt,     Den  Beweis,  wie  weit  diese  Buntfarbij^keit  gegan» 
gen  sei,  sucht  er  an  dem  Theseustempei  in  Athen  zu  geben ,  dessen 
-vermeintliche  Benialung  S.  47  umständlich  angegeben  ist.    vgl.  die 
(Benrtheilungen  des  Buchs  in  den  krit.  Blatt,  der  Börsenballe  1834  Nr. 
SOI  S.  136 f.,  in  den  Blatt,  f.  lit.  Unterhalt.  18ü5  Nr.  1,  und  vornehift- 
lich  die  gründliche  Besprechung  von  K.  O.  xVluiicr  in  den  Gotting. 
Anzs.  1834  St.  140  S.  1389  —  1394.    Was  nnn  von  dieser  Seinper^schen 
•  Baantobgettiaaria  wahr  odar  faltcli  sei,  daa  Jiwt  akh  allerdings  aiebt 

;  laicht  tagen ,  well  dla  allaii  Sabriftalallar  iraa  diaaar  aadiitatiaBiarliaa 
Baooratiaatmalerai  aaradi^  irani|p«  ja  ümI  niohli  amrftliaaa,  «ad 'dla 
.aBfgafaBdanaii''Beakaii81ar  ala  ao  ainapiligea  Bild  dav^a  ^obaa^  daaa 
;    maa  Ulaadiagt  yaramllMte  darf,  die'  Benialaag.  atega  aaeh  TtneUa- 
':denheit  des  Ortes,   der  Zeit,,  dar  Mittel  und  des  indifSdaallaa 
'.aoluaai^e*  vieiricher  gewMen  sein,  aber  doch  fceia  aiehevet  Systeot 
-daceilbifei  aufbaaea  bann.    Doch  latil  fidb, im. Allgemeinen  daräinn, 
dass  die  angenommene  Polychromie  gans  gewiss  übertrieben  ist.  Ab- 
gesehen davon  nämlich,    dass  durch  dieselbe  eine  Vi«l  -  und  Buntfar-  ' 
»bfgkeit  entsteht,   welrhe  mit  der  übrigens  bekannten  Kinfüchhelt  de^ 
griechischen  Geschmacks  nicht  harmoniren  will;   6o  widerstreitet  na- 
mentUcb  die  angenommene  darchgehende  Bemalung  dm  Marmarf» 

j 


üiyiiized  by  Google 


1 

li^^t  ci'dte  gHttfte  Veriebrtfteft  g^cM  wir«,  IWb'lmbarttmi  Mar« 

llior  T»  den  Bftutea  ?«rweoden  ntrd  oft  mit  prowien  Uiikosteo  weit 
her  kominen  zn  lassen*,  and  ihn  doch  am  Ende  ytio  g^ewuhnltche  Bau- 
steine zu  behandeln,  4.  h.  mit  Stock  und  Farben  zu  überaiehen. 
Uübrigcnt^  sind  Tfefißimiite  Nachf iehten  Torhtndcii,  dastf  in  Athen  fiir 
die  Pdiiriiiig  des  Mftrnit^T« ' atn  Tempel  der  Athens  Pallas  besondere 
ITnlcost^n  in  Rechnung  gebracht  wurden  [vgl.  Muiier  a.  a.  O.J ,  und 
diese  Polirang  wfirde  uäi^rif^h  iielii,  WjMn  derBfftrm^  auch  nocli  6b«v* ' 

iel'Mumiovr  %efttWl  cMramr  Inum  .mllUtih  II»  Uwmpn*»  äm* 
Mtte  nliftto  ftewaliea. '  itaeli  ttaht  aaai  la  IPt«^,  ab*  aMr  viil^ 
Wtdit  iiiaBAa*ie>*fa'  Ailiäar'^|fciaMiiW  Bgaiacfciaagea  i^aa- < wiwit  ■« 
XH'irttid/lHb  dfe  aa  di6r  tVifiai-  aad  AaMaHMa  ia  Banlt  weU 

idke  letstefa'fir.  9mMt  ilsläeweb'  aafihfl»'  dau  aach  ia  Rom  da« 
Mrbinig '  dve  llarmm  g^^^hnltch  gewesea  ••1/  «atea  beiden  Sita* 
len  Vollte  mah  näi^Hrh 'Vo^r' etnfo>f*n  Jabrdn 'Spopea  Ton  Bemaluag 
^efwnden  und  nam^ntticli  entdecitt  haben  ,  dass  die  Figuren  vergoldet 
gewesen  wären  und  einen  blauen  und  grünen  Hintergrund  gehabt  hät- 
ten, vc^l.  Tabing.  Knnstbl.  im  Nr.  Hall.  Ltx.  1833  Int.RI.  62, 
Preusa.  Staatsteit.  1H33  Nr.  243.  AlWn  Morey  hat  in  dein  Bulletino 
des  atchftolog.  Inititutg  in  R'bm  vom  Mfirz  Ib^ti  dargethan,  ddn»  dae 
Grün  Ton  der  oben  angebrachten  uxydirteo  Brome  herabgeflosiea  «ei,  ' 
dai  <xo)dgelb  vom  Elnilaiid  der  Witterang  ilaf  daa  HavaMv  iMrrifcaa 
^«ad'  daa  Bba  gar  aldit*gafMldan  «aii«.  *  Ali  Qaglmr  dar  StMfaa 
" afiHea: ^Ihiiatla'lit  ICv^l ay  «rfi^falfaian ,  aat  luil  Md-  aar  üa  Falj» 
chroitfia  fa  fial  aaftetd^  4litaaan  aatid^faM,  Madara  Ab«riaar< 
4aa  OeidiiClaad  Hai  mmHUkOiget  aad  baMaitoaar  babaadaH  Da  ar  ia 
ilaa  attaa  MirHlaCanera,*  aaMadrdi  bei  Piaia*«M  VaaMmiaa,  nMili 
Vfficiilidies  über  die  Polychromle  gefonden  hatte  —  wobei  er  ubi|- 
l^ens  cfnrelne  SteUen,  wSa  Paataa.  I,  W,  8.,  Plin;  ILKXVl, »  ,  Vitraw\, 
IV)%,  2. ,  nicht  gehörig 'angesehen  <a  haben  echetnt  — ;  so  hat  er 
seine  Untersuchung  mit  einer  sorgfältigen  und  geograplii§ch  geordne- 
ten Zusnaimenstellung  und  Beschreibung  aller  Bauten  und  UÜilimutir- 
arbeiten  begonnen,  an  denen  Sporen  von  Farbenbemaiung  entdeckt 
worden  sind:  wodarch  er  nicht  nur  eine  gewisse  historische  Hdsis  ge- 
winnt, sondern  auch  eine  reelit  vollständige  iXaehweisang  der  ver- 
schiedenen Farben  /.usammeubringt ,  welche  l^ei  dieser  arcbitektoai* 
sehen  Malerei  angewendet  wordea  ilad*  Sadaaa  adMart  er  geaaa 
dia  Badaatnng  der  aMMM^iMiMi  Fanaaa  aad  das  WaMa  aad  dia 
VIgrealUainebkailaB  dea  giiaqbMiea  DaMstylaä»  wabai  mk  BmM 
auch  dIa  VancMäddaMt  dar  Xiadar  aad  Mtaa  Ja  AaacUaf  gafeiaafc^ 
.  '  «ad'  dIa  «Idltteliaa  «ad'pala^aaadschaa  Baitaa  -^iaa  aa  aala#  sich« 
trle^ioa  ^aai  ^^a1aanMi  dar  alÜsohen  Bautea  gesabieden  worden 
siad.  Peaaanh  werden  ffir  ihn  dia  Bfdiitek tonischen  Malaiaiaa-ia 
Selinnnt,  ^^rlrhe  HiUorff  and  Semper  mm  Basis  des  Gänsen  genaacbt 
hatten^,  daaMaatar  der  h6«hsten  Vielfarbigkeit,  di«  beiden  Griechen 
dberlMiapt  rorgekommed  sei,  and  den  attischen  Bautea  wird  aar  ata« 
X,  Jmkrk,  /.  Atf .  tb  IM.  «d.  KrU,  BÜI.  §4,  XU,  HJt.  It.  ^1 
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weil  ejarachei;o  Polychromto  cu^estanden,   ^\ß  üfiteu  Probe  m,^  4eüf  , 
lieigegebenca  Tüfel  eine  Uei^tiiur.ilion  des  Pofthcnons  mUguUieiit 
)yie  w«it  ü|)rigetis  4i6  Tai^clikrtM^iu      ^edeui  ciu^clii^a  FuUe  gfgjui^ 
g«o  mI,  4«t  Usit     m»t  HitPhl  unlie^^infi  ii|^d  b|f)iU  in  41lgeni<:iiifui 
«MdrMb  4ef  Oreiim  dMMi  F^^^f  JVSk'  ^i»;  W'«f>^»<^*^ 

•WPf  mvmm  ito  0|I«^  ^mPi»  ijtpiiil  ,itii^Hb<i<^ii;>yi#r 

Ml  «Mw  «Hl  w  T•^|tl|lM  ii«jr  iii)i(n«p  Uf iMctöp«iuii«  ÄMeor. 

«Mi  SliKk  noch  oHl  F«rben  Iied«ck4  wordeii»  «ondefii  iMif 
#a  VflU  «iiiadii«  forMg«  l(>ni«n  iifi4  Sdricii«  orl^ll^fi,  »la  4ie  b^^iqhf 

tJgUn  Abgrenzungen  und  Cuntrafite  et  noüiig  machten.  Eine  ähollcho 
Kinschränkurij!^  müsse  üno^  bei  der  Fürbung  der  Sctilpturiirbelten  awi 
Marmor  stattgetunden  haben ,  wo  gewUt  aiiet  ^^^lcJ(te^dl^'e|l  den  po- 
liflAH  Slarniür  dargestellt  geifeieii,  «nd  dureb  Farben  nur  ein  Hin- 
tergrund gebildet,  oder  Ui|iir«,  Gewänder  und  derjenige  Schmuck 
aitgtitjuuit  wuriititt  «ei,  welcher  sooift  auch  4u<'ch  AIctaU  oder  farUig^ 
Steine  angetetst  wurde*  Auf  solch«  Weujt  liat  er  dejin  nufi  ein  ^jf«- 
piep  der  Folyehrftmie  m%fet«U$|,  we|el»Ba  fbe»  «9  ifihr 
Mta  WumWi^H  «lA  IMftrli^liiK  «wMlpl|l|,        iit «fii^^i««^ 

tfas  VMiktnB  ÜMi  AmihnnB  vab  altnM  llaBkHiAlAni  AntBaHunan  iai«  .Anali 

JM  fM  w  tarn  MftiigMe  lüCanx»  4>iMi4il  W«»p 

if^  T6»|»efo  m  Vtl«^  \m  ^  Win^a^  «IffiMifp««»  ^pfMÜMV 

jtfjitii  Oiihre  1836  steM,  «i^nfölir  dieseli^a  Bi>»»tf|i»m>n  mitger 
iMk  ud  dieselben  IVeeuUatn  iii%«elaU|  hat,  Autxqsetcen  ist  tilirir 
genf  an  seiner  Tbenrie ,  da»8  er  etwae  an  ängst^ch  und  einseitig  verr 

fährt,  nnd,  intlRiit  er  nach  den  vorhandenen  Denkmfilern  die  F^rbe 
uad  den  Ductut«  aller  Linien  tind  Striche  an  den  Wanden,  Säulen  und 
Simsen  feslftiellen  will,  io  wenig  Wechsel  nnd  \nrieCru  zuaula»sefi 
scheint.  So  sieht  man  %,  B.  aus  Vitra?  (IV,  2,  2.)  und  uu»  Bründ&tfds 
Heiitea  in  Griechuuiiuid  'i'h*  H.  S.  147,  dftii8  bei  der  Heumliit)^  der 
StiMicewäiide  auch  andere  FarUeit  uud  aude«^  Ducoriilioaea  vuikaiucu, 
Mi  Pnneaniaa  (1, 28,  8.),  4nfft  i^e<4U«l»«  IHmieir  i^uph  gans  mit  einer 
ImN  wMw»  wnI  ««•  4*b  MU^hellwig^  ir^n  Heger,,  im 

«wk  Mrf  imm  Mnivitr  ygiehif  ff fblg«.  ||fffiNB|ti<9nea  nngebinif;li|i  wiwb- 
te»  il»Hr>K/wiiiiüWli  4Mnr^  M«Nin»ifi|ll«HlL8oli«iv»  i|i 
Tihii«;  Ut  K  im  Hf.<0C  «fli  WM«  in  .iw  |ElnM«ttk4i^«li|u 
/  Itti,  t  8.  M--a8  Mdbgmiiftii.  pnigMJHNi  iMi  nt  Wiv«iNi 
9«  eelwnlli»  Fiil^ernngen  gemacht ,  m4  ii|M<npl|,|i?fi  dni|  Fehler  h^gp%  , 
pnif  das«  er  die  Regeln  eeines  Systems  zu  Kriterien  über  dns 
grlechisaiMr  Bnuwetlie  amcht.  Am  nnffalbpilf^np,  l«4^  Ümß  lu»l  flen 
Tenipelrainen  in  Korinth  bnrvnr,  welohn  er  gegen  die  gewöhnliche 
Afliiuhmc,  daät>  sie  zu  den  aUesten  dorischen  Baitdeakmalern  gehören* 
höchötcnd  uus  dem  dritten  JAhrhundert  vor  CM^hftue  slaiiiuien  liüi&t* 

Abgeittliea  fon  dieaea  k^mm  ^lÜMigiftUi .  iJw  ifi  iMnn  .S^lutif/b 
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#ii»|l9t«Mi^9ft  «tt  W0rd«^.1lflw4l(L  Von  dqn  übf%«i  •bM.lgMiaiiat* 
Mftfi#miBrB  M  lUfilrf  ««e  anr  beil«<i%  Sicife«        die  -nililtili 

tofiiAchf)  Polychronile  leigebnicht ,  aber  dooh  (vaa  Kugler  Uagnalft) 
Itn  'IZ.  QrtofQ  A%c^g«wiesen  ^  dnss  dio  Fa^ttdea  d«tf  atbesliiAea  l'r^Tat- 
.liaufer  pnit  farbigen  Ornuiuenton  ^escfaittäckt  wurde«.  Etwtti  mehr  IniI 
-"Wiegmaan  (ß.  118  —  130.)  darüber  gesagt,  und  nfUnentlioh  die  von 

-SeiBiier  angenommene  Uuntfarbigkeit  ^chv  !Je^lillml}i^t}  jq^agh  ttoht  tf 
in  4ie»tiu  i^iüitoriingea  hinter  Kugler  ^^x^v.^^, 

Wai  aao  d«o  aweite  Ft9g9  üb^  die  Gemälde  auf  den  lanera 
Balaagtt  to  J#|  ff  .«IMlog«  dansli  7e«igRii«e  alter  SfibrUM«it- 

JMMMM.  ^mbIUm  ai^BftdtlflB  k  aad  iaa^MlÄiiMXaMBlMi^faA  ila  Cl^ 

9Kng  «lifir,  dtm  fUffce  Oapiiide  auf  HAlatiifel»  geraaU  gevMen  eclcQ, 
:yflegie  man  gewöHnliak  #rch  da«  AmgaUe  def  Plialaa  XX&V»  U^M^ 

ßed  nulla  gloria  art|/9o«ii|  «tt  nisi  eonm  fui  ^imxtrt  9^  m  Imr 

etatigen  ,  der  aUerdingt  !n  joner  Steile  eiaen  entschiedenen  Ge«^en«^ 
zwischen  der  früheren  und  späteren  Zeit  uud  swiacben  deiu  grieeM- 
schen  und  ruaiifcliep  Gebrauch  tu  maclien  scheint.  Jedenfulli  dürfte 
eo  viel  darauf  herrorg-ehen ,  nach  der  Meinuag  de«  Plioiud  bei 

der  altgriechii»clicn  Malei-schulo  die  Tafelgemälde  gewöhnlich  aad  die 
Uaaergemälde  eeltener  waieu.  Indes«  da  andere  Zeugoi«ie,  n.  B. 
Fanian.  V,}1,$.  aad  X,  38,  9.,  Vttrair*  II,  a.  wi4  Plia.XXXV,ll,40., 
A  «iri  »XVI,  S»,  ».,.mm^  ^ mitm  4it  Waa«  iattü  »«Hill, 
«aa»  1»  w»lttaM«IIff  Im  ümMmk  im  .IwMaltfif  ai^  mh  Uat- 
ima  failaiat  Stugalii  «Im  aiayiiMtailil  winan«  Vkhl  nit 
iUwMitt  UM  Villtv  wC  4<«  TMpaMvifa  la  AAaa,  taiap 
Celle  PoI^alnt^Wiidgeiaäldea  fdiniarkte,  aa4  wo  die  jiiBgita> 
DalafMfbuBgen  beet&tigt  haben,  dai«  dla  W&ndte  mit  Stuck  ubersi^fi 
ipswaiea  tiod ,  welcher  allaiiUag»  4i«  Maaennalerei  tehr  wahüchaia^ 
lieh  macht  Auch  scheint  neuerdingt  Pittaicia  in  der  Pinakotbelc  sn 
Athen  Spuren  von  Mauergemäiden  gefunden  ca  haben,  und  auch  die 
^on  llois  entdeckten  Gemälde  auf  Grabcippen  würden  ein  starker  Bi»- 
yeii  sein,  wenn  deren  Alter  genauer  bekamU  wäre.  Deinuageacbtet 
aber  handelte  Hattorf  f  »ehr  übereilt,  aU  er  im  schroflTen  Gegen- 
sätze zu  der  geltenden  Meinung  die  Behauptung  aufstellte,  ilasd  allo 
lilstorieniiialerci  au£  den  ionera  Tenapelwänden  in  den  besten  Zeiten 
«lec  griecbisehen  Kan«l  dorehaus  Mauermalertdl  (d,  h.  auf  dar  Moüea 
MßßA  «m^aflUiH)  $9m^m  t^L  EaanlVBaaMtl«  M  Im  JmmuH 
4m  fkmm  4m  Oab^tMma  md  Vmtwimm»  4m  milarirfifcaii  Hy- 

4iiiii  abGMiliii  4m  ftf  lüM  MMm  Immm  p«f  Htlstafala  aM«ir«kil 
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4Ü  .BifcH#ti1l)|liU«lMr  S^irisH. 

•W9n!n\  'telw  geleliri  in  Schut«  g^nerninen,  «ondern  sogar  zu  bewei- 
sen gegnctit,  ^ms  in  der  tiliilieiiden  Zeit  A«r  griechischen  Malerei  hu«- 
«er  Oraanient>en  und   airchitekioni^chen  Verxftninj^en  Nichts  nttt  die 

ikUsse  Wand  gemalt  itorden  sei,  und  die  litstorieouittlet-iei  uuf  der 
bloftseii  Mauer  nur  für  Gtib^r  nild  für  4i4»  Prifatli^iiior  der  f^llMM 

(IMC  j^ellead  gMiaelit venleBiMiff«.  '«Mt^Mlir  gelMH'WtMmmg  M 
0iil[aNi»tHbil<i'iir-  iiü»  gilwwilelle<i<l»i%tt«g  dw  TtfutorttidgUl 

ilMti^^H^hvirai  üiMii'^G^MllM  fMMflittf  4Mit9  9^rtlßtt^ 

hami9  StoUea  fAr  «mnrtMklirt  urenommeo  utadU»!  Mnellieii  weiter« 
iP»lg<«rtagen  gebani  Dlc<;o  ptnIo!AgiM9ll«><lta|Myiglt«il  lifti  Her- 
^linii  in  dmr.kleiiMii  Schürt  du  pictura  «efenti»  MMnrch  anfgedeckt, 
^iüf  «r  «tnige  Ilaa|ft«tellen  der  Alten  aber  Polyctiroraie ,  Wandmalerei 
titrd  Scnlptnr  einer  n«iM^n  Prüfiinj»-  «nt^rwnrf  nnd  tie  mit  grammati- 
scher Gunanigkeit  und  kriiischrin  Scharfsinn  erörterte.  Dn  er  übiig;en« 
der  ^nnzen  Untertuchong  nur  wenig  Seiten  «idinete9  vnd  nbnrdiesfl 
die  Ik^Hchtang-  der  afi üben  Denkmäler  bei  Seile  lieü«,  vielleicht  aadi 
di«  Technik  der  Wtindmalerel  ▼erkannte;  io  hat  er  aÜcrdingg  die 
Sache  nicht  Bnf*a  Reine  gebrarcht,  aber  decfa  dargetban,  dasa  Ro- 
Cbetta^a  Aatiobl  BNliffCich  so  beachrfinken  Ist,  vnd  4nM  einigt  Sl^w 

€IH|illitiBi  ÜMier)  gdbetf.  Bh  $dmMk  rtmimg  4td  tUt^  > 

'dMlMiM  AqtiiUgt  aü«p  Imü  L I»  im'  Lmkn  - dfiy  mi$^ 
f Heim'  ^fgnmmmm ,  «tfl  deMlbe«  bi  dM  emfiii  t<  Bilcfta«Si*illt 
tSl»  iMHtt  iarcligegtiig—  «ad  «Iderlflgt^  VIeee  WMerlegttB|r  iifMik 
groaser  SprnchgRfrhnnmkeit  und  mit  i«  i^iel  dialektia^sher  Schirre  ge- 
fährt,  dass  die  Schttfl  aohon  darnn  nu  einer  aebr  wiehMgen  \yird. 
Aber  ihr  Werth  steigt  noch  dadurch,-  dnss  Hr.  L.  in  gleicher  Erorte- 
rnT!«»«w<»iie  selbstftAniff^«  iTntersncHunp;i»n  nbcr  die  alte  Wandnialfrei 
anstellt  mid  zugleich  die  Teclinik  derselbe»  fest« tistfj loa  sucht.  Der 
läpecnelle  InttaU  der  Schrift  ist  In  der  obenstehendeti  Bcurtheilung  und 
in  der  Hall.  Ltz.  1837.  Nr.  178 IF.  nachgewiesen^  Leider  aber  hat  Hr. 
Letrenne  «ich  wieder  in  das  andere  Extrem  gestellt,  und  die  llitiorfT- 
liebe  H^pDiliese  ven  der  Historienmalerei  der  Gricciien  allseitig  r.u 
4l6lien  f  überbaapt  aber  an  beweisen  gesucht,  dass  es  seit  PerHilea 
liaa|ft«fabl«ig  Jer  grieilllMiia*  Blalarei  gew«M  aal^'  ^dla  WAni«  dar 
dAMililabaN  «nd  PHvatgablad«  wlt  MrtarlMiN«^'  mä  dar  Waad  saM 
•«igafihrtatt  Oamtfldan  n  fcadeak«««  Oagn«  diaaa  L«tr— ii<*i»dna 
Briefe  Im!  dann  EaavURa^batta  IIbIim  Psinfnrts  natfjwes  gaidcll-/ 
tet  und  darin  mit  einer  walHran  Hafte  r4m  Gelebnanakeit  dia  TM- 
malerei  aufs  Biene  in  Sehnte  genomnian.  Er  weist  darin  anarst  aus 
vier  Stellen  der  Alten  das  Vorhaadensein  vea  Tafelgeasilden  naek  md 
bliebt  dieselben  aberbanpt  durch  schriftlidie  Zeugniase  an  beweisen. 
Dnnn  ah«r  pfcht  er  eur  ©ipent^ichen  Kwn«t^e9ch?chto  über,  nnd  zählt  an* 
nücb«t  —  ULd.  acht/eim  alte  l>nii)ul  auf,   welch©  nUv  mit  Ge- 

maldeD  auf  Uolatafeln  gescbaiückt  waren.    Oaau  kemaien  siun  Be- 
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Jege ,  dm»  in  Athen  uber&U  TaMgvniftMe  tum  Sdunaift  49f.  öffeat- 
.lidien  Gebäude  dienten,  S.  144  —  208  ilcg  peiuture»  liistori^ites  einw 
I»)«y4e8  k  Iti  decoration  des  ^difices  d  Ätlif^aes  «des  die  AufT^üfrlung  nnA, 
Bec^hretbuDg  vaa  swölf  uhen  Oamnonunienten ,  welche  luit  Tufei-^ 
gemälden  geschtDäckt  M  &rcn^   nämlich  des  TUu»tiUbt&*iDpeU ,  der  Pö* 
kile,  der  vufl  riiilüitriitusi  bescluieUeiieu  GemäldegalUri«  in  Meapel, 
d«ir  Grab&Mis  der  Xenodike  in  Sikjon ,  der  Gemälde  de«  Zeuxi«  im 
TfmpeUdwtVMM  fii  Athen,  der  G«iBiU».4«f  ?liidi«#  im  Tempel  df» 
Ji^t»OI/nipiat,  4«r  Piopyläeii,  der^lifi^  i*  Mphl,  dift-T«»- 
ptU  dermalem  Afl«%  U  Klirtü»  im  IvhiMImmi.».  de»  (Mi«I4m.^b 
^i^IÄvMv  in  «faim^silHc«»  .dM  KaiMilkiit»  «lid  4tt  CwNildo  ymki 

Htnge  anderer  Kuaktnotizen  alltr  Art,  wekba  iongeMmmt  den  BiweU 
vertlätffc#o  fiolloa,  da#8  die  bittorieche  Waadnalftni  der  GdevAea  ia  ,  / 
Tafelmalerei  bettanden  habe.    Dabei  ichrunYft  jedoeh  Hk  B»  sernenii 
llevefi' diesmal  la.weit  ein,  daat  e|r  elnzeloe  Ma«ergeaiälde  ittUUsig 
findet,  und  S.  181  —  191  fünf  Stelleu  alter  Schriftsteller  anfährt,  wel- 
che unleugbare  Beispiele  Vü II  Manergeiuülden  darböten,  >a  S.  -Ul  iinrh 
eiMge  aadere  dahin  fährenüu  Steilen  hiasafti^t-    Kinc  uuAil  zur  Saciia 
gehörige,  übrigens  aber  wcrthvoiie  BeilHg®  dts»  Üachs  i»»t  die  augc^ 
Imngte  Deutung  von  IG  alten  Va8ea<'>  und  Grab- Gemälden.  Uebet» 
dpa  ipecitülerea  liihaU.  vgl.  WeUker  in  de»  Hall  Ltz.  Ib^X  Nr.  113  ^ 
181»  wid  Weis  la'4e«i  Tubkg.  KumM.  im  VM€--4«  nid  in  den 
Uaidtfb.  J^ktBh^  Vm^  S  8.  W-M.    .WM  M  dmi  IfMIT  de» 
BM«l*|iMb«tt«'MliMi  Mfifl  wlsagt,  so  biidil  il»  mh  fehAl  mmiUMl 
«an  Gegeaetocli  mm  LalniWi  Malba^  *  WM  tmk  Ikm  WiabligbtH  dtoe 
^  «iidaN«iiviNi|«i6»TatMhMMwiil..  SMb  «In- 

liflh  ibenriera  tm  G«iBi%beit  imt  spradrtiebw  MtdtdmtmB  «li'  M 
GfiBdlichkeil  und  Strenge  der  Beweiärährong  mmi  vetdiaiiea  aber»!!, 
W»  ^  aal  Deutung  tcbrilUichar&cigaiiee  ankaaMüt;  höheren  Glauben: 
wenn  auch  nicht  alle  Dentongen  untrnglich  sind.  Ia  Rochetta**  Schrift 
aber  i^t  dieser  Theil  der  Erörterung-  die  eipfentlieh  schwache  Partie, 
und  es  bind  wit-dcr  eine  g;^r()ä8e  Anzahl  Stellen  fulich  eder  v% iilkürlicli « 
gedeutet*    Aber  (^em  \  urf .  «tcht  eine  Keii^Rtnk«  der  alten  KubüI  und 
des  vorhandenen  aichiiologiselaen  MatcriaU  au  Gebote,  weiche  bewnn- 
demswerth  iii  und.  mit  welcher  Letronne's  IvLin^tnachricktea  gar  kei- 
uea  Vergleich  aufthaltem    Freilieh  bchuudeU  ahts  auch  tlr.  R.  dieie  < 
archäalogiifldien  MUtbailiingaa  b&«%     »  Aast  ar  dieselben  ohne  Ee- 
waltM^  Mif  j^nao^.WakrMilMi  IdMlallt»  mad  m  Ijkwm  wrfüiaJM 
gerw^gwi  «HeiM»  muä  Mm  m  ^tteriunpi'  dtoiA  fi4«  Haüritl  ita 
iMr  Mkv '  ttamMlM.       betftttbt»  ala  Mm  üba^w^Tl» 
W*rflti.>  dioi  ibrif—jiki»        dM  Afftr  Alii'tit  ,di«  SMba.Mla 
RH«»  MdlüBai;  whm  i|B.f«|P9»  «Mwnmi  datf'ViMbllMi  fkM  lir.i^<l*  - 
tere  Prifoiig  wü-ain'  aiur  geaaiNtt  Untartuahuag  der  Sache  unent- 
behrlfeh.    Um  wie  viel  aftt  I«  •  t  r  o»  n  e  In  da«  Jftmikt  Üaa  Saclia 
nach  weiter  gebracht  habe,  •  weiea  Ref.  pieht  «MUgtboit  da  er  diese 
S«hidf|»«i«rilM  TÜH  AuJifliaMtf.    Ak  fitgiBiitfll*«»  BaflmitaV 
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mt  BUIUgM»1ili<li«t  Blfiiii;^ 

^«lirift  Üirr  l«f  Beeil  Welckw't  Becenfloib  I«  der  Hall.  Iiis.  1S87  Nr. 

184  CS  beanlMn,  der  ungefftbr  In  denelbeM  Welse  wie  Bo-  , 
dMlte  die  Tafelmalerei  <fer  aUen  Grlecli«n  «n  reditftrlfpfn  «ni!  Hm, 
Letronne  zu  widerlegen  tacht.  Dazu  hnt  er  eine  grosse  IMhssc  von 
Notlsen  taiRmmeng-«!tn?tft,  welche  aber  einer  gleich  etrengen  Sichtung 
bedirfea»  bevor  sie  ^F.rbranrht  werden  künnen.  Ab  Hll^emelnes  End« 
rettiltat  de«  Streites  aber  dürfte  sich,  >vie  schon  Walz  in  den  Heidelb. 
Jahrbb.  dargethan  hat ,  lierau«ttellen ,  dasi  allerdings  io  den  grieciil« 
eehen  Tenpel«  und  Falätten  die  Tafelgem&Me  liftafiger,  aber  die  «i^ 
geaMMM  'UMgimlllv^irfiM  uMnMt  imd  angewitaM  Wtreo, 
whL  He  i«dM  «tah  BDgefilHr  m  mMtli  «to  te  iar  iMni  Ml» 
wMi«  afcwHIina  Mkv  MMwiMd^Miilia  ali  IMkM  «afcmrdbaa  ImI« 
-  flia  van  L«lrii«  m  ^  mMiekRgto  IMwagyMll«  Ha  «Mmi  Waad^ 
'  gem&Mb  «MMb  MMargemdtta  gaveaaa,  iHUla iaaaaMtaM  aadi  «ad 
die  Uateieiielraog  Aa»  Üa  iTechnik  dieser  MblMl  gefMill«  vnd  er 
▼ariiaBdelt  In  dea  Lettrei  ▼oa  8.  MiO  «a  tfe  dhenei  maniires  de  peinärB 
9pfUqwitä  d  la  ddeerntlen  cfet  parol«,  and  geht  demnach  In  dieseai 
TheÜe  seiner  Schrift  Huf  einen  Streitpunkt  ein  ,  der  in  der  nenern  Zeit 
noch  ofterfr  besproclien  worden  ist,  al^  die  Gcinülde  selbst.  Es  IfisHt 
•h:h  eine  lange  Reibe  hierher  gehüriger  Abband lun;:^fn  aufzühlen,  aber 
die  nefsten  sind  leiiini  in  MüHer'f  Hmdhwih.  der  Archäologie  erwi'ihnt 
und  einige  ausgelassene,  wie  Fr  an  c.  Per«  o  ni's  Phrnrno  sojtra  ü 
modo  del  depingere  de  Greci  e  dc^  lloinani  im  Fuligrafo  18u<$  Vaac.  Ctl 
p.  145—106,  oder  Aldebrandini's  in  den  NJbb.  XV,  4^.  erw&bnte 
äMuaMmg^  «dar €r^liry*i  MuM Mar dia lAiaadlt  (vgl.  Pata»« 
Baa%  Mlai  iai  «dana»  ilaHir.  Wt  V.  M  p;ni«-m),  almadleaa 
lelNpar-aagAnglM  #dar  BkM  ao  wicMf »  «la  s.  dir  Im  aialiNi 
BMida  4m  JM  MiiMa  lhi9wt4tB  «iMlaaM  «a^ertta«f{«tt  ÜIMt  dfea- 
TMaM«  dar  mIümi  MiIbmImi  fai  Poaip^l  thr  4mm  wmigmn  ga- 
eebiclrl  gegen  dia  IMavng  gebämpfl  liC^  daM  dletc  Gemälde  eolfan-: 
•tisch  tele»),  für  «maiaa  Sireck  geaigl  arilirigeB«,  die  Remlürte  4er 
Eririeningen  von  Letironne,  Wiegmann  Und  Jobn  Irant  ensuge- 
ben.  Herr  Letronne  eröffnet  nnn  «eine  Erdrtetttlngen  dnmit  da««  er 
in  Uebereinstifnmnnfr  rnit  Hirt  n.  A.  den  Alten  die  Fresmraiileiei  ab- 
spricht. Den  Beweis  hat  er  «nfaeinbar  auf  entscbledenu  Zeagnis«e  der 
Alten  gebaut,  aber  hierbei  selbst  in  der  Hauptstelte  (Plin.  IfiXXVH^  81.) 
si«h  vorsehen,  and  nicht  bemerkt,  dass  Pliniae  Farben,  trelehe  nfeVt  in 
d«n  feuchten  Kalk  tauchen,  gar  nicht  hätte  unter^ciheiden  können,  wenn 
diä  WreeeaiBalerel  anbekanot  gewesen  ir&re.  In  den  pompi;f Itohen  Oe» 
BdUda«  «III  ür.  U  die  Babaiietfli  tikht  jgaaa  abgrwleee«  Mmm^  ««^ 
glaMi  adM  Buiry,  Aldoimdfal  a.L  ImImM  ganaaUMbM^  Im« 
l»da«  «itwaadttaa  Malatalali  fccIadOpwf  ¥äli  Watte  m  iwla*  %mm^ 
aaa  iii^  iiiid  illaaaMirt«lM  daiMf»  4mm  9.  4to  «ali  Vft^ 

nie«  (XXXVÜ,  41.)  aiwMiMlaii  dial  üitn»  der  Knkaaatft  amlÜMliili  b»- 
>    spricht  nnd  dabei  die  Bnkanstik  des  VlttcrWr  WfiiiMMialaifel  und  den  « 
Gluhftaib  (tafüop)  ffir  einen  Platel  erkflrt.    Leidet-  hat  er  aber  hier 
nicM  M««aatiaielM  MmgMi  dar  Mlan  <«i»  Pin.  1XXV1I,4<Il  md 


üiyiiized  by  Google 


« 


Xf,  15;,  Virro  tie  re  rtiii.  ^H,  17.,  S^nec.  '«plit.  lIl.)  iiii1»eacMif'  ^ 
lanea,  toildem  öberlmtipt  das  Wesen  der  Enltaiifllik  verknniif,  nnd 
dletelb«  fast  nur  in  einet  gewissen  Lasur  finden  wollen.  Wie^ninnn 
und  Weickcr  haben  das  Unzureichende  der  ErSrterong;  dargetlian. 
ländlich  konamC  er  S.  995-^415  zn  dem  Endresnieaf,  dass  die  Wnnd- 
<^^ftld«'der  Alten  vornehmlich  mit  Wasserfarben,  und  »eltener  en- 
kaustisch  aasgefdhrt  worden  seien.  Das  BHtere  hatte  uuch  fichon 
AlltobhiidUlil  «togeadiüllien  [s.  ?i  Jbb.  "IV,  488  ]  |  aber  beide  sind  ran 

  — — •f-   -A  '  ihJa  *■'-'  i^M*diMA>  -* '*  • 

ffWOTV  vWVnWSI  Mm,  VW  VvWBOTSOVK'mM  WSVSraS f    wav  vSVB  wwnnKr»' 

icn  ■VW  vsv  vitv  nvmswHvnr^vivwn  vviwv  ■*Sf  vusi  wv  isvivs^ivvf 
i^vltUiCP  dto  iMcib^  vMvttttiflhlM  j; .  '{[viMMHkkMi^  |pAlUliMiM'iEi)MM4fc' 

«taan  hebt  lein«  tJoterslidliiijll  Ml  i^tiräriaiifiHMliilen'SfliieSIII^ 
die  erhaltenen  WaihdinBlereien  Ulid  über  d«fn  Elnfliisi  der  aMnU^kiM^ 
nlif  die  ehristliche  Bfalerei  dt»  JahrftiüM«Hs  Ah  '  fS.  1 — 21.)  ithd 
r^f^l  dMn  (S.  22  —  53.)  t  ine  ^euiiiic  Eroirtii^rtti^)^  übet  die  Eigentehaf- 
len  der  antiken  Waiid<;einiiltlc  und  drr  WaneHt^kleldong ,  auf  wclfh<?r 
ausgeführt  »ind.  Die  poniprjifirlien  Gemälde,  Mgt  er,  haben  die 
Kigekithnmiichkeit ,  dH^s  an  dm  Feldern  die  Grundfarbe  mehr  oder 
weniger  glänzend  und  die  Ol)erilächc  so  glatt  er^fheint,  als  w<^nA  sicr 
irnn  geschlitTcnera  Marmor  m  äre.  Alle  Lihicn  ,  VerKierungPU  und  Hit- 
Jer  auf  jenen  glfitizendcn  Gründen  sind  mutt  Und  glanzlos,  und  immer' 
feiebi  es  ans,  uU  ob  der  heilere  Grund  ilprch  ^ie  Aktbeq  dkttH:l|tcliliti> 
lAere«   IKeae  ^fiäuiUun  ier  IlmKMM  liilbdt''  Arn ,  Hb  ^tgint^ 

Nala  M  Üdr  glftntend«^''färiie  Im  CftaadlMlfe  Wwlrlei,'  4mi  mdli,' 
in  ifMmi  miaM^i^äm  llMkU  Omm  rfA  'Mft  MHiblv  'G6afilAl> 
überall  fidKft'  gut  Mki',  timd  im  iMt      Vliüttb  iMi'  t'dbktf  «a  ge-' 
wisse«  !Gaallea-dMt.ieht'rdlld«iHH.'  la  «i  «ibiü  lHds^i  ViWiMAlM  «Mm/ 
üftairiM  ecbüBen  oad^Unseikden  Effect,  wtll^  dea  nr8rbauer''ber 
j^der  Ortsveräodernng  eine  täut^chcnde  Bewegung  des  Gentäldes  ent- 
steht,   indem  die  Malertit  bald  auf  dem  lebliaft  gefärbten  dunklen' 
Grunde  zu  stehen,  bald  frH  in  dem  relTertirten  larlif-tan/c  «Irr  glätten' 
Oberfläche  zu  schweben  scheint.     I^ie  schimniertide  <Tfat<e  i<:t  übri^^eng 
nicht  hickirt  oder  i^rnrniäät,  tsdudern  in  ge^  is^L■lll  lirii(U'  wirklii  h  polirt. 
Und  iiUo  viel  zarter  und  nniuuthigf^r,  als  sie  durch  irgend  eine  Lasur 
gpschulTen  Wefden  kahn.     Da  nun  eben  so  M  enig  Wacb^itaiih  rei  (wio 
die  Verldche  In 'München  zeigen)  als  Teinjieramalcroi  dergleichen 'Glan« 
und  KfTect  hervorbringen  ktiihn,  so  wird  man  bchod  duriUi  die'beiiJildfe 
»etb^t  auf  Ffoicoidiilerergefäiii't.  'fee  mmm  «ier  mUk  HkMh 
■oaHiffel  ron'Ut  m^^^'^MdiiMtn  ge#eieii  «Mii';  «eil  ühMHilVd^* 
k'da  weder  Um  glänkettdtf  Gr«idM»e  äbdh'ifitte^"^  Fe^  dNlK 
iStiieinMifeie  ieel^ri  'find  mit  aar  In  des  TeneiÄaii&dym  TenfliiA*a  die 
AiJidillti  dM#'lliiilleM)i  Bekandlaag  nM  BrnlieiaaBg  tdlea,  9Mm 
n^Niii'llr.  W.  die  Alaleni  der  Aiiea  Mmknuilartl  und  Mretst  M  Vf- 
fra?  /  daat  e4  efn  ^resconnlea'wari  welclles  man  für  das  Decoriitlent-' 
tn«lini  iidariib  ptfisdhÜ  aadile,'  data  nma'  die^Uagen  de§  Bevurfa'iiau 
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Rtif  aaM  anftrag,  sie  Tor  dem  jähea  Trockaeii.frliQtite  nndfbel  iem 
Malen  auf  diesem  durch  und  durch  fenchten. Grande  alle  ^  orjtb^Ue  der 
Fresconialerei  mit  denen  elacr  glänzendea  FoUtnr  vereioig^.,,,  ,  Zur 
weiteren  Begründung  der  Freiicoinalecci  iii  auch  d^r.  ynut^d  ange- 
'  führt,  dati  auf  .de^i| , Wanden,  deren ,Qb^rlladi9  g^<^  P^er  Terai^rt  ia(, 
le«9to8l«Bk4Wvsiig  nkhiwift  «Ip^lUla  qjhfr. die, gante  Fliclif ' 

fiMNikt  wMFMan,iiB4)^lit^itnA«hig  geve««n^,ieiP  i!  .weil  man  tosel 

mit  grofterer  Leichtigket  Qod  Gleichheit  die  ganze  Wand,  auf  einmat 
mit  Stack  hatte  überaieben  können.  Desgleidiea  b<p«|ir^t  man  in  d«p, 
,  Wanden  eiogedröck^  VoMrisae  and  Hülfülipien,  welche  allein  auf  denii 
natsen  und  weichen  Stuck  geraacht  sein  können.  Endlich  ist  in  allen 
Farben  ohne  Ausnahme,  selbst  193  tiefsten  Schwarz,  Kaik  cnthultnn, 
und  dieser  kann  nur  von  dem  Wnsser  herrühren,  welchei  au«  dem 
feuchten  Stuck  die  Farben  durchdrungnen  hat.  Nachdem  nun  durch 
diese  Beweise  datgctJian  i^t ,  dass  die  Frc^comalerei  im  Ältertham  ge- 
übt worden  iit}  go  beipricht  Hr.  \V.  in  eiueui  diiliün  Abiciuiitte  daa 
Aller  der  Staoki^flej^.  (S.  $4-^95),  and  e^kiäft  «ich  iahia,  .  daaa 
■ct»a,i|li  Orincfco  .aidit .  Moa  pafmti*iiiit  Mwlon  «««h  virklidMi^ 
^  CawlH»  toC  da»  Bvivarf  dne  Wibile  aa^etr^ gea  ««4  di^M^V^  .«W 
llafcli.^i»  «ngafalmw  gUBeknalni^  «nilgflf&lirt  hahm*  PfmH.  ifl^ 
,an||v.|icMf*U«  Glfitiftctt^^i^^dAr  wtnAUiwnmMm  vm  BIii|«^i 
^Wil«««  vekdhie  im  i9$  ToneliBlisiM.itr.MUpiCna  Maler  M  PfiMot 
•fit  f«|idri^e  Licht  bringt.  Wann  Abilgent  hier  sugleich  hehaufN' 
tet  iftt,  dan  auf  den  Wänden  aifMftl«  4ia.^alEai|flik  (wlp  auf  den  Ta- 
fele niemals  Frea^omalerei)  angewendet  worden^  gondern  das«  die 
Wandinnlerel  immer  Pinsel- y  die  Tufelmalerei  aber  entweder  Finscl- 
'odflr  enknustiiche  Malerei  gewesen  seit  so  ist  das  im  A ll^'^ciuciaen  ge- 
i  WiAS,  wahr,  aber  im  Einzelnen  düch  vielleicht  etwas  zu  weit  ansgc- 
^ehqty  uimI. weitere  Untersuchungeii  küouen  vielleicht  dartbun,  duäs  in 
Pompeji  einzelne  Ornamente,  welche  durch  Erhabenheit  der  Farben 
und  besonderen  Fettglanz  herv.Qrtretpn,  doch  enkau^tisch  sind.  \Vo- 
i^gtttens  scheinen  die  gefundenen  Farlie;itf»pfe  dafür  an  m^rechen«  daaa 
Im  Pompeji  ^nkanatilc  geübt  wofda* .  pi^r  P^nkt  »Wt  ichelat  vom 
lli«..W.  ^le^  Zweifel  erboWa  Maffia»  iam  tf«  fianfiAafl«« 
umI  .fwtliaflwilftiidigen  ^fkuAmiÄvMh^  ^en  AUf^r^m  «flit«  JFtp^^mt 
4Jim  Taleliiu4e«a(Bii.  ^  A^ff^^ff/tiniflf^f.  §tei9  iste»  fW  mit  itm 

titpi.t  Von  der  Pol^rchroroie  der  W«rk«  der  Plastik  (S.  96  r-118.)«  ««4 
«M  iaf  Anwen^ttog  de«  Maf^orstucks  und  dessen  farbiger  Uebertan^ 
^     rhi^g  am  Aonssern  der  Bauwerke  der  Alten  (S.  118—130.),  wird  dana 
ä.ber  die  obf*n  besprochene  doppelte  Puiychrumin  yerhandelt  und  ho« 

sonderp,  diq  .von  Semper  behauptete  Vielfarbigkt-it  «urückg-cwiescn, 
nbrigeiis  aber  der  Gc^enstnnd  nicht  ganz  sn  gründlich  erörtert»  ai«  es 
-  %pm  fiug}pt  gf schehQQ       ,  Auf  dorn  goifbliffni^«  Uarmor  soU  übri- 
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geni  dl«  Bcmalung  durch,  £BkfiiiilU(iapff>j|)«&^$  worden  leln,  w&hread 
jedoch  aus  alten  N^(:J|^ricbten  hervorgehe,  data  die  £okaattik  weit 
teltencr  geübt  wor^pn  sei,  als  gegenwärtig  gewöbnlidi  aogeooramcn 
wird.  J)er  sechste  Abichnitt:  Vom  Gebrauche  wirklicher  Gemälde  aa 
Bauwerken, a|8  architektonischer  Scbtuuck,  (S.  131  —  140.)  bestätigt 
Br«ifidsted.*sche  Hj|}qt}ieae  fom  d«}r,Benialujig  .ejl^ufr^jUetopeii  i^td 
nmmt  an,  dMi  ju»  Friff»  ,4m  BfcfclfiOTiag  ia  Athvpi  wtd  juidonwo 
w:irkUdie  Gemälde  Mgrautt  wmrea., .  V#ii.  141  r-l«  14  ilMff;ili 
£ni(al^lik,ill.^Der  Wdi»  Terhiuidflt,^  wjdclia^tit  .hmti  iii4  ■hijwPi 

|7(MlwJb!«f^lU:«[o>4«»  iff|diM.,iiuu;^  ii|it  iem  PioMl  MtfSfft 
,]|ehand)afK^l)||fldif|  tiijj^.swar  nicht  for  vollendete  Gemälde,  wohl., 
«haf  ;IAr  die  ^fiaa^ung  von  Sculptartheilen  and  arcbitektoniif^ie,  Vßt-^' 
^{krang  geeig^t,  habe*  .  Ueberboopt  sagt  Hr.  über  die  Enk^^^k 
viel  Treiriicbes,  ohne  jedoch  dieselbe  in  derselben  Weise  nnd  so  all- 
■eit^  deutlich  zu  machen,  wie  es  bei  der  Stocknialerei  geschehea 
ift,  deren  Behandlung,.  Anwendung  nnd  FarbenstofTe  viel  klarer  dar-*, 
gelegt  sind.  Von  der  Enkaustik  wird  übrigens  die  Kausis  geschieden, 
und  dieselbe  als  ein  Firniis  nachgewiesen,  der  auf  Freskotünchen  und 
awar  vornehmlich  bei  Zinnober  angebracht  wurde,  um  die  Anstriche 
gegen  äussere  Masse  sa  •chätaea,  übrigeat  aber  blos  bei  Decorationea, 
mUkt  bei  «lfklidi«i  GenSHeo  lelna  Anwendung  fand.  Den  SchUui 
Am  Bnehei  (vm  8.  M  an)  bildet  efoe  VnlenndHiaff  fiher  Ale  Maler- 
Mtm  Aer  AUaf ,  velite  l>Biti—t  ^nA  pitt«Aen  nairilm  veigUclMn 
warAeik  Hietf  tMM  nincM  nndrvliiWBe'Wfhnf (i  wie 
s.  B.  wem  Am  Atnaentan  tnileni  ekne  weiteiM  flr  eUneeieehe 
TaMke:.erkl|fl  wfarA;  Im  AllgemeipMB  aber  bt.Aafi  Biaeliit.'wle.^peMi 
der  nittgetheilte  Inhal^abeficht  seigt ,  ein  sehr  vorzügliches  i  <dae,  Anfeh 
Klarheit  der  Daratelloag  und  durch  gleich  gründliche  gelehrte  mA 
technische  Erörterung .  den  Gelehrten  und  Künstler,  befriedigen  wird, 
nnd  die  Untersuchung  über  die  Malerei  der  Alten  we^er  führt,  als  vielem 
a|)dere  Schriften ,  ja  eigentlich  erst  die  wahre  Basis  für  fernere  Un- 
teroucliungen  gewährt,  weil  es  zuerst  die  Grnndejiemente  der  ver- 
schiedenen antiken  Malereien  genauer  und  bestimmter  scheidet ,  als  es 
anderswo  geschehen,  ist.  Dass  übrigens  ans  ihm  Vieles  in  den  Anrieh- 
lea  von  Semper,  L^tronne,  Kaool - Rochette  u.  A.  berichtigt  werden 
k^ai^,  dürfte,  f Mi  Aen  gegebenen  MittheUaagen  klar  sein.  vgl. 
freldMT.MA  W«b  «.  «^.00.,  TAMi«.  Kmilbi.]mNr;ii.|^  Q^te 
GetdlfdMftM  18M  Kmibl.  14  f.»  t  Vi;  Vfity^fb. Hr.  A44. 

Heben  AiaMT.  ^Mnc^flM|>  ß^^^  btbanpW  ■wl^Ai#  M^ltHdit^Jm 
rm  Jnkp  tm  einf«.!«^  anteKieeirAiietan  Ba^g,  nnd  liefett  Aber- 
btnipl  ffAr  Aie  bi>lwifc9lli  Pant^linnf  Aev  alten  Maleiei  iRpnlf  nAer 
bcine  Anabenfe.  Der  Verf.  hat  nämlich  in  demaelben  im  86.  Bndi 
imjmffAm  mßd  dann  noch  die  Stellen  der  übrigen  Bücher  deMelben» 
w.alcb«  ddi  aaf  Malerei  beziehen ,  in  einer  AenlMfieii  .lliibtinliM^t 
Bygelwit  nnd  Antn  nlibrl^i  An4i^i;J^ngei  sefcbrielMny  entrin  er  Aber 
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4M  *  ■    'T  0  il  e  i  I  ä  i  l  c    ••  ^ 

HüitfA  »«ittttM  Iii  InWtBi««  Omi^liiiin,  attlOte  hMüMt  W 

mtnmmy    ulO  UnOnMCIIV  BMIM  TBniBBMIt  '  wMIMi^  WnV^  mn  <i* 

ifcmg^lü  Ht^iM'  r«KäMe^  tilllM  ritcHt  Altcrtbttdii.  and  Spf«iAk«itaiil^  ' 

g^mggt^r^py),  nU  An*9  man  sich  änf  f«!!!^  MlUhettangMi  1«nifir  gAi^ 
rerlaMen  dürfte.     Dtii  Wlch%«(e  sind  die  MiUYiellangen  ober  die 
Fnrlrefi  nnd  Pigmente  der  Alten,  wMl  Hr.  J.  ober  diese  eigene  chemt-' 

fch©  »nA  mJneralo^tiohe  ITntcrsurhnng-pn  nng^cstellt  Imt^   und  pJnJg^e 
eigentliömUchc  Kc§ultatc  mittheiU,  die  Ucf.  wenigstens  niidcrswo  noch 
niclkl  geftinden  hat.     Ehen  so  stehen  S.  163  — 189  eine  Reihe  recht  - 
hmvbT  und  ef^euthSiiiHcher  BemMhlng^H  über  das  Material  nnd  die 
Farben  der  gebräunten  Thonarhelten  defc*  Allen,  welche  Ireitere  Be-' 
achtuog;  terdienen.    Wer  übrigen!  Wiegmaan'ä  SehHft  nicht  hat,  Icano 
aliei  ittdh  cittigea  Anderi  ther  die  Antike  Hiilettechnik  aas  dem  Buche 
IMMi  6ito'm'dli  WtlpiimkfmkM  IMumptnngon  itotehr  «iiMniMr8»>^ 
1^  'M' AlUi  dbiwtt  g^whknät  M  tlwl  g<iMdu  <lir  lliiiipfMMdnni 

gi||«M V  AfUgtM  «tlMMl»  «Nr  ro^CHHnfntf  «UV  00  lliltlirHnnitt  IfSiv^ 

imM,  ftrMMNktt  ütehif  MipHM|i«i.  tgl.1tHlLliit.ttll  tll.Ulf^ 

:    T  e  d  e  «  f .  S  l  l  e. 

Den  25.  J»fi«iar  starb  In  BtAMhattsen  der  Mnsikdirecfor  und  tSttb- 

re«:tor  des  O^nasiiims  SenJ,  Beniiffr,  gehören  ehendaseibit  am  3.  Do- 
cciuber  ITtfll.     '    '        ..       ....  I 

Den  9.  JtiU  lar  Nei^theim  der  Bector  der  dasigea  Stadtschule 

»ei  I4.  MI  kii  VUMli 'dlir*  OMMve»  iit^ 

Ifai^il  tteWiB^da  tMBUMv  lerFkeiilli  MlcilMa  F*  J:  0b-' 

gire'AlVih|ted6t*|Sp«dit«Mh»d^^   ^affi  1011*. ' 

Anfinigt  August  tu  St.  mersbbir^' dfei'*dtMdl''ilitn«  fteise 
•f^liina  bekannte  kals  rnts  Staatsrath  Baron  SchitUn^  von  Coiuiadt.  • 

Im  Augttst  tu  Hasln  im  kört.  HospUal  Pet.  Kttm.  lAtureut,  ehe-' 
Trtnlig^r  Lcctör  doif  neueirn  Sprachen  an  der  llHitersÜät 'O^tford,  daiin 
atii  könr;:;^!,  Collp^ltim  für  däs  Secwespn  in  f'nrtsmonth,  als  Unbersctzrr 
inehmer  griechiicher  ScTtriftgtcller  und  durch  eine  Cla«sica2  Tour  thr9Ugk' 
Oraece  etc.  tmd  eine  Inirnduction  io  ancient  Geographie  bekannt. 

Den  18.  Aug.  xu  Ansbach  der  kdnigl.  bayer.  Kirrhenrath  ^  Decin 
und  Stadtpfarrer  Dr.  theo!,  ^dafn  Thcod.  ^Ib.  Frans  Lchmus ,  früher" 
tinsserordentlicbcr  l'rofcMor  dür  Tlieologio  in  ferlaogeu ,  gcliuteu  zu 
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T«^4  •  i  f  «  I  Ii«»  MI 
SMMt  «m  Y.  DoBMite  im  Mi  Ididi  irfiliililii  thiilniwln  Mwtt« 

taifbelriinnt. 

Den  25.  Aug.  ma  Aix  der  Senior  itir  «la«igcn  theolngisc^en  Fncul- 
tät  Abb<^  Charle»  Casteüm,   geboren       Toorres  in  der  Provcnre  Tim- 

nnd  durdi  mehrere  aatiquacijicho  Schriften  Aber  die  aUe  Pmvenrcf^ 
z.  B.  Dissertation  bur  la  reli^dn  des  aucicns  Proven^amSf   Attlices  sttt' 
'iouries,  fanden  Turris  de$  HoHiaiiiSf  bekannt«  '       '  • 

•IfeM  i,  ScptemifF.lB  Sejdft  (Henogtbum,  fkiisiwea)  der  6tip«rta<*. 

nldir«re  iinli)«ii*i0eh«  qimI  ander«  6ehtlffmi  Mcmii»  iMgUitlf 

^MMJ^rton  j|ry%^Ci  ifli  75.  Lcbcngjahre. 

Den  13.  Sept.  in  Köm  d«r  Professor  4er  Akademie  von  San  Lm 
.   imi  DIveetor  de«  vatkanifelten  Museum«  j^tonll  d'l^^te  im  81.  Jahre. 

Den  18.  Ortobtr  in  Lcrpzig*  der  herroglich  «üclisische  HoFratfa 
Metkutaitm  iüiticry  «le  beUeliti tiicliar  ScbiifttteUer  bekannt ,  geboren 
ITXl.  •  .  . 

Don  20.  Oqt  in  Berlin  der  Tnspecter  der  köelgllclien  Pllnkammcr 
a*  D.  Mnd  Ehrenpräsident  der  dasigen  geographitdien  GegellschaU 
Datud  GoUlob  Ref/mmin,  «!•  Heraatgeber  to»  1<  grötaeiea  Eartenver- 
ke»,  ■aneatncii  twi  g«egi«phMMiilp«elilatlM  Vota:  BmüioIh 
M  ihi  Sit  Biatfm  (epefVMi  MmcfeliMa  aM^Mmnl,  ge^om  m 
Lftben  la  SdOeiteB  mii  M.  N«v. 

Dui  ti:  4M.  ü  MM»  dei»  aii  fda§tl|««lie^«id  üiltMiet 
SaMtMlat  maaiilb  rtHiiiii  >  ■tftwtalMfwMalfc  W  Ml» 

kandier  JoA.  Clbrirt.  Oddldke,  gebarea  ebeadMelbtt  am  14.  Der.  IMk-  . 

Den  10.  NoTember  iia'*AHiafctlt|?  der  erste  ProfeMor  de«  ^jlnaa^ 
Slams  Dr.  IMv.  fiomcJhom,  geboren  in  Rens«  bei  Bonneburg  am  19. 
März  176B  und  seit  Anfang  de«  Jahre«  1892  an  den«  genannten  Gyra-r. 
n&iiWB  als  Lehrer  thntig' ,  wo  er  nm  Mlrhaellf  1881  in  den  Ruhestand 
.   vernetzt  wurde  nnd  woni^re  Tag^e  vor  seinem  Tode  noch  das  Pradjirat 
'  ,,-8ehulrath  "  erhielt.    Kekroleg  in  der  Jen.  htz.  1B37  lot.BI.  36. 

Den  12.  Nor^  tn  OrAningen  der  Doctor  juris  and  fünfte  Lehrer  mm 
Gymtiasiam  Lndw,  A4.  Sehröder  St^nmtts  im  30.  Jnbre. 

Den  2%k  Mo?,  tn  Quedlinburg  der  dirigirende  Bnrgemeitter  J. 
ümmdwfff  hy  der  literarischen  Welt  nicht  nardhrnUch  bekannt  daeeli 

•eiviftllcli«  ■■UffMdiwÜtige  AVhaMm,  ^ßm  aalM  Tai  AMg^  i« 
8S.  Iiahaaijahf«»  atchdaai  er  vor  eiaigMi  JakvoB  ida  MÜihrigea  Amla- 
Jahttina  gafelail  halte. 

Dan  St.  Kar.  in  QSIIin  der  OkereiiiiMdllltmll  V.  WHMtlh  tfWh 
Dörktg»    Er  war  ^oien  an  Elsterhafg  lai  Tatgllanda  am  9.  Fehr« 
1750,   «tndirte  In  Pforta  and  Leipeig,  werde  1182  Rector  in  Gaben, 
,  1784  Eeetor  In  Nanmhnigy  1780  Dlfccter  dee  OjmnaiinBMi  ia  Gotha, 
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wo  er  danti  doö  Titel  Kirchcurath  und  1832  bei  der  Feier  seinct  5(^nli- 
rigen  LehrainU  da«  Hitterkreu/  des  küniglich  säclitliclien  CiTÜverdiensC-" 
Ordens  erhielt,  Ende  Augutiä  I8o3  über  Bult  d  ein  1  fiel  cine^  Ober- 
uoniiotariiilrathei  io  den  Uabftit<tiiti  verHCtzC  Hitrde.  AU  latetniicher 
Dichter  iiud  al*  Be^ibeitec  de«  Liviui ,  Cataii^  Uurax  imd  mebrecer 
liSiebichet  ift  JirhUiliiigUch  bokanat 

0M  29.  «■  Vtkugßü'  4mi  Ptrfbitit  Diw  ./dk  te.  JArMr. 
Httturi—  ■jmartiarti  ^jufcwM  n  B^fMUk^M.  immuH  IW. 

Üaiirte  ^^-ngM  iiiididlsM^UwMltlliMitftaiir.  to^ateo» 

Jakc«,  alt  mnthetnntiicher  SchrffliteUer  bekannt.  - 

^Bm*  10*  Dec.  in  Di^üita  4tor  al/  Münzeaioinler  bakaalita  tieder* 
MtfMal  Cftritt.  /ae.  €j#lse,  ditlreh  taiae  Beiträge  gvm  GnnchcM-Cabim» 
nnd  durch  Deutschlands  Kaisermüneeu  de»  Ifi'ffi  rniitui  alt  flihflflrtlllfaC 
bekannt,  geboren  in  Dioden  am  25.  Dee.  17^. 

Den  12.  Dec.  zu  Hjereä  io  Südfriinkrcicli  an  der  Sch wind!» u cht 
der  ordentliche  rrufv^sur  der  Phavmacie  au  der  Universität  in  Bonn 
pr.  Tk.  F.  L.  J>iet»  von  Esenbetk-^  .^abnran  »II  Baicbanharg  im  Odailf 
walde  am  26.  Juli  1787. 

Deii  14i  Dec.  i»Bolrlia  der  Licentiat  dfir  Thadlof^  Dr.  Ermt  F, 
Mayerhqff,  goboraa -^».^  Pea^  180$,  ab  U«b«rfa|aac  von'  Tegur'» 
WmMtm  mä      MHartiih^liwalogliBbar  f  fbrinmilir  Haitwl.  *. 

IWi      Paaithi  fcn^iaburg  dat  ^haptliga  (<att  18»^  mih 
jMgm  ii^Hirtgkdit  «Mtdlkrt*)  MMfloritoteigan  iyttegntoiiftit 
Jibaaa  IRmilet  ^niaU,  CiHJabr  4  IImM  «Ii.        «  '       /   .  .  f.  '  / 

Dan  n.  Da&  forflalla  tedi  8*lbtbttBv4  dar  OmdMat  flMr. 
IWigiNn  ,  dardi  afaM-  itoatMhg  Ptitbrftwiy  Mm  Hawlitai  4m  datjFao« 
alamns  bekannt. 

Den  28.  Dae.  in  Jeaa  4er  Piivatdaeeat  4«rUa(be«iaCik  Karl  Heinr. 
jmon  Tender  y  van  dam  nächiten«  aia  MabuBh  4tf .  Yfijaaaiatrip 

aiachetnen  wird,  ian  3l.  Lcbenigabra.  . 

Den  t6.  Doc.  za  Elbm^  Dr.  CfcrMf.  G9tlffkd  Kwerherk ,  geboren 
»u  Ceaiis  ain  15.  Januar  17t)l,  zuaret  Lf^hrer  am  riida^ogiiioi  in  Halle,, 
dann  1189 — 17U7  Professor  der  iVIathfcinatik  und  von  da  bis  IHl'i  Pra- 
fei^or  der  Philosdi^hie  am  akademietclieu  Gymnasium  ia  Oanzig.  1812 
lugte  er  «»eine  Stelle  nieder,  wurda  abar  im  Mai  1814  ^t^^itsder  anm 
Rectar  dat  akadembebaa  GjrwMibnM  banifen ,  waa  tf  U$  mmAnä- 
llami^  4ar  dMaU  Mmw  1019  UM.  Ja  4«ff  Umiptfiiliin  .W4|fcltr 
ar  4«ddi  4ld«Pgbaiaiti«Bg  aa«  Jm^  9mit  ikmm  .«d4  •4Mb  ftUfg« 
kMba  biilbniiitli^hf  m4  fMigiginbi^gdMftWi  babwOtii   't . 

.  »  .     •  IS  .  '.      ^  \     t  ^A . 
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S4:hul«  II.  Ualir«rMtatsiiaciiirr.|  Befimkitr.  u.  J^äreoI»tisei|;;uoK;cii. 

Schul  -  ond  UmversUätffliachnchten  ;  Bei<Srdereilgäl  iiai 

•  Ehrenjbezeifirunffeii.    "   *      *  "  'l 

«iif«iftsd|gt|  »Mich  in  der  tfaeoIogliclMii  FaeakAt  der  ProfM»*r  0k«i.  • 
^.  'Ifeyter  «ü^-dM  Lscter  Joe,  F.  DietrkJuon,  in  dtr  J«iittiühna  fAm 

•VfofeMer  /fem.  Sieen&ucik  ond  d«r  Lector  ^.  *^eAitM^gyMmi  (-^  nkwetmiA 
^ar  der  Leetor  nnd  Profesior  vic.  17.  y#.  MotmfM^  — ) ;  in  der  neilicif 
niechen  dio  Profcs«oren  Dr.  Mich.  Skjeldentp\,  •  Dr.  N.  B.  Sofen*n^, 
Dr.'  M,  A.  Thnlstritp,  Dr.  Fred,  iioist  und  Ur.  Chr.  Heibrueg ;  in  der 
|)hih)HO()hii<rhcn  <ler  Profesior  der  Pbiltffopille  nnd  UirecCor  des  philo- 
logischen Seuiinars  G^.  ^üer<2nip ,  der  Profetior  der  Nnturgeechichte 
J,  Pathke,  der  Proiesnor  der  Physik  and  Chemie  Jac.  Aet/ser,  der  Pro- 
-Ceetor  d«r  Alineralogie  uad  der  Bergwitfenichaft  Jetm  Esmurk^  delr 
ProfeMor  der  angew.  AUtUematik' CArtitepfter  Bm^Um,  dar  Prefeftar 
4at-  «MfgaiiliadUihM  4i|MNi  iM -XxeBeeaidai  A^T.  '  Cifii  ^Mbv 
MiliM.  dar  PfdfaüülidadiHUHliMMb.  «afflMMa  md  MilliritnliM 
CpfMiM  /•  itf.  Areüili,  dar  grofnar  dtr'MÜitf^llMlMwrtifc  ft  JM» 
dnay  dar  Paafamar  dar'MWMda^la'A  dC  MkSKUHtf  dar^PlNditaar  dar 
»•Iwik  JMb«.  jBijl^^da#.i<ifltirdl»  phiiiiiifciii  g^awliB  J»ed.I>.  Fdia,  . 
.  der  Lector  dev  iataidMcha»8flialltl*.'C  Af.  ^tfafrerf,  oad  der  Leelor  da* 
Gefichlekto#.  vtf.  Munih.  Abwetead  vnren  der  Profeteor  der  Geeciiichtd 
iB»  J^$er  und  der  bither%e  Leotor  der  VeteriaMrwiwiMildNtfi '  — d  d#- 
-a%atrte  i>ocoiit  der  Chemie  Chr.  B.  C.  Boeek. 

DBiTscnt^irD.  Din  beiden  Unirersitäten  Badkni  viiren  im  $nm« 
mer  lHiil  von  8(>2  Studirenden,  näniUcii< FasYmiiMi  von  405,  »kidki.- 
BBRO  von  besucht,  vgl.  NJbb.  XXf,  99  o.  102.  In  diesem  Winier 
hat  HefdeIberjQ>r  408  Studenten,  worunter  267  Ausländer.  In  KAYHRn 
«tudireii  während  diescti  Winters  auf  der  Universität  in  Ehlangsk  2M 
Studenten  [tmiuiich  140  Tlieologie,  G&Jariaprudena,  40  Medidn  und 
-PldinMia,  18  PhUolaifa  uadf  WlmgMai  dawurtrr  U  dwiHadafc 
kn'Jalir  IM  «mn  m  SlAdaalaa,  W  fa Jd»  UM,'  «iid  SM-  Sn 
8a«MMr  imr  «»«aaa«d.  vgl.  NIbk.  U^W.},  wrf'd,ar  Pairdwlidt  U 
"  lita»diaB  0twm  ftbar  M|>  Stdtota«,  iaWiKfcw»  ddt  SiadaiHae  fwit 
Awlftadany  ttThaotog««»  1l6ioila|i«  «nd  C^araHiia«,  IfllMadl. 
dkiriii  md  PliniwnuaataUf  lf4  PhUatoplien.  Im  Somner  varlpar  wai^ 
ren  Hl  SlvdaatM  aaiiaflettd.  vgl.  MJbb.  XX,  48«  ir.  XIX,  'm.^  In 
GdTiyiiaBN  ^iiiw  {m  vorigen  Sommer  and  in  diesem  Winter  909 

StTidlrende,  waranter  522  Inländer,  SBO  Theologen,  Jariiten, 
224  Mediciner,  123  den  Studien  der  phlfosojihisclien  FarnItÄt  Zuge- 
hörig;e.  In  Kisi«  «tudiren  dienen  Winter  25d  Stndenten,  imiiilich  iOS 
Schleswif^er ,  119  Hülst^iner ,  5  Lauenbnr^er ,  13  I>Bncn,  Ki  Aiislän- 
der,  unti  zwat  Tlieolog^ie,  6  Theolf)gie  und  Philologie,  Philo- 
Ioo;!«,  Jurisprudenz ,  62  Medicin ,  9  Pharmacie,  10  verschiedene 
Iphilosophiiiche  Discfplinen.  vgl.  iSJbb.  XX,  461  u.  XXI,  lOS.  In  Jss«a 
waren  vorigen  Sommer  4U  [vgL  NJbb.  XXI,  dM     XIX»  285.].  and  la 
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Lbipzig  sind  dißien  Wtjiter  8U0  Siudeaten  L<ifiadUc)u  l^nBilMBif  «to* 
dirUn  iia  Jabr  1829  «uf  |ilIeo  UoHereitäteo  worunter  1175  Auf* 

Uadw,  881  kftdioUielM  ^^olAgen,  2182  yrotestaiitiNlie  Tlie«logen, 

M,»  aM  PMM^fciil  i»  Mir  1889  «te  IMh».  ^iMita»  W 

liirl  lr,  tl«  SMiciiMr.  4Ta  PMlMoph«»*  171  CkoMnÜMte«.  Im  JaSm 
1887  war«Q  iaBBAiiM  $m  Sommer  1&85,  Im  Wiator  daraaf  1870  Step 
dcntea  [430  Thmlogea^  486  Jarlitev,  Ml  Medleioer,  383  PhiloMiplieM, 

44^  Au«linder]  uml  430  fikht  ImiiHitrieallrte  Ztihöter;  in  B»nm  tm 
£oinmer  GSil ,  im  Wi<H«f 'fü)  Studej^t^  [108  ktiiboliicbo  and  7U  evaor 
^lisehe  Theologien ,  204  Joristen,  156  Medictner,  III  Philosophen, 
^J.  Ausländer]  und  ^  Hoipitanten ;  io  BnBäiau  in  Sommer  und  Wio- 
ter  IZi  i^tudirende  [15§  «vaiigeiitfcba  und  181  kathoUiche  Theolo«;en, 
llHJuriiten,  1^8  UtMÜöiior,  128  PiiÜoaopben]  uad  107  iluM^iiaatüti. 
IUllb  lmU9  iro  SaiwMr  8^  Stodeatoa  £«§L  KJtkU  lU^  358|]  und  Mva- 
«tarn  208,  uMowtm  48  A»aHaJet> 
>  -.«MM*..  Pm g<nttw»8 «iM'      laliiiliiitoiimii  jt,  KJU, 

JKXf>8fl8»)  'Il8  ^8Mltl'fl4ft8MlMi8tt  ^riMAf'  HAA^MBI^Blilcli  Al" 

AmU-taMt  hirfgltihif  MMmM  wfgwiM».!  Hai^iKrtirli  ImC  iMi 
•alt  der  Emancipation  der  KaHialilnP .«mA  4iB0»f8hMg  dar  Refarmi- 
Ull  4m  Kampf  aaf  dia  Etilrelmag  ebiat  atlgalneiaea  NaCioaalerxia- 
hung  gerlehtet^  weil  Grosabritaniea  bekanatlich  zu  deo  wienigea  Län- 
dern Euro(m's  g^ehört,  wo  sich  der  Staat  gar  nicht  um  die  Volkeerzie- 
liQD^  liüjniuert,  sondera  die .  verti:lii&denea  Ueligioasparti-ien  nach 
Wiiikür  ihr  Erzieh an^twesen  ordnen,  wobei  nalörltüh  nur  die  hen>^ 
sehende  Hoclikirciie  begünstigt  ist  und  ansehnliche  Mittel  fiir  die  Er. 
huUuug  ihrcä  Unterriclitäwcäeaä  beiiUt*  Gegen  diene  bestehende  Ein- 
fichluog  nun  bat  dai  l^arlnmeDtMoitglied  Thomm  IVym  im  Jahr  Iboti 
la  !U»Bdoa  elae  sehr  umfaBsende  nad  gräadltcba  Schrift  x  Edncation 
r^orai,  m  #t'  vMtiiitg  ^  0  09Hmti  .tftitm  if  tiäuHim  .haiauagege- 
bw«  wmI«  «r  8ie  MjtfwiMrftflftil  alMr  pAtgamelata  ?»littM«Mmg^ 
«tldw  maUf  8«r  Iiiitaf  im  SHül«  Miw»  nmf  gttaitato 

W«i«e  tetbat  Ar  haMiil.JiiMttali  «««nl  la  aiaaia  übtr  888  Mm 
iBH§><iliataa  -  AWclailtta «  8aaf  81«  HaMaaalaisialMiag  §«1  aal^  «lA 
«tollt  darin  zunächsl  latammen ,  waa  die  f orsagUcherea  Pidagagab 
Deuttchlandi  and  Fraa^caMie  über  Schalen  und  Scbulvorfatfiiag  ga* 
•agt  babea,  nininit  dafür  aoeb  die  Geaebiclila  daa  Sebnlweien«  iia 
Hülfe  lind  verhandelt  die Gesehiehte  der  Entiehong^  teit  Arietotelet  sehr 
allseitig,  und  aehUeüt  endiicli  mit  einer  Besprechnn^  der  Lehr«;en;^en- 
Stande,  welche  zum  allgemeinen  Vulksuaterridite  gehören.  Da  der 
Verf.  die  päda^ogSiche  Literatur  Uleatscblauda  siemlidi  speeiell  kennt 
«addicM  ia  «iafian  Jhcjandarc»  jlnbajiga»  wakbar  rtieba  Aatsäge  aa« 
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d«aM)«n  Schriften  entliBU,  w«Uer  beweist;  $q  trifft  nurli  «eia  Lehr- 
plan mit  der  Killrichtung  unserea  VolksjschulM  eseos  im  WeseoUi/clits^i 
ftusamoieo,  und  weicht  nur  duriu  ab,  du^ü  er  der  Mueik  einen  <^roriii«ircn 
jOlUduQgiwerth  heilest  und  sie  ajla  eiq«n  aebr  WCüentlichoii  Luterriclitii- 
4|4^B«tand  ^ef vor]iet)ft ,  ub4        fr  eben  fo  in  allen  Volkasebulen  Go- 

■lagllcbw  Qg^uitm'tni  fciytiiWi  ^ie  Mbr  |dr  Grofffi^tf nieJi  dn^ 

ÜHM^  i^^fMia  könne.  AU«  «cIhiHi  I^hI  W||«aichtean8taUen  e^jUj^ii 
fO«  Stfiplf  erkaltea  ^refde^,  nod  an  ihrer  Spitae  nn  )Mljniftrriny  jly 
Unterrichte  §tehcn,  welcbef  aus  Mitgliedern  aller  Religion^purteicn  • 
iauiluvugeketzt  aei*  In  allen  dieaen  Punkten  bleibt  der  Verfii^^er  alleCp 
dinga  nur  innerhalb  der  Greose«  ailgciueiner  Theorie  alebe«!  U!o4 
darum  bat  daa  Buch,  so  wichtig  e«  für  England  we^d^n  kann,  für 
Deutttchlaod  wenig  Werth;  aber  ipteretaaot  bleibt  ea  daram,  weil  daa 
deutache  Schulwesen  hier  eben  ao  für  England,  wie  in  Cooain'a  Schrif- 
ten für  Frankreich,  als  das  Muster  aufgestellt  ist,  wornach  die  V'olka- 
«niebimg  geataltol  werden  soll.  In  eineoi  zweiten  TheÜo  dei  ^uch^ 
will  4w  V^dß^mr  ßQth  für  416  Ufiiihifrdfi^  dar  pr^ktMn«  .Afffffülk- 
png  LAhrplan^  9m  Mdei^q  Uitem  ipii||  inwiHga  Mftrt^^wga«  §ki^ 
te.Muihrfm  4a9«lh«i  CalgiNi  IfMap.  EiMn :  taharlpf f  Gegeaaata, 
||f7fNr ifaffWlifffi  SdiriilJiiUI«*       iwfitot  Oa tt«  JVWMn  ff  Äi#- 

and  Tuto*  af  Tiln,  CoU.  C«aib.  [LfMflp  W7.  fr.  a],  abgleich 

aie  in  ihrem  Inhalt«  aldili  MIÜ  Jaa^r  gemein  hat,  soQii|p.l»|«i .da« 
|<ehr-  und  ErziehungMref««  det  eagUachea  Uni?eraitätea  angeht.  Oa 
nämlich  die  Einrichtung  der  aUenglieehen  UniTeraitäten  aeit  Habbag9 
[s.  NJbb.  I,  225.]  vielfach  angegriffen  worden  ist,  ao  tritt  ilr.  Wh.  ali 
Vertheidiger  derselben  auf,  und  findet  ala  ein  streager  Conaervatirer 
das  Bestehende  durchaus  lüblich  und  unantastbar.  Daa  Buch  lerfüUt 
in  drei  grössere  Abschnitte:  1)  OftheSuhjeeU  of  Universiiy  Tcaehing 
S.  5  — 53,  2)  Of  Dheci  and  Indirect  Tcaehhg  S.  54  —  80,  »)  0/  Di- 
»cipUnc  S.  61  — 140$  woran  aicb  noch  ein  Anhang  schliesst.  Dämlich 
TkwghU  Qn  Ihe  Study  of  MaihemaUcM  os  o  pari  qf  a  LUeral  Bduoatiou 

btai  mnflm  AhiJuHU  hMiait  4m  V«f.  Um  im  Wtitfi  4er  iMib 
lümMliaQra  «l#  'üntanlc^lpfegaMlSiide  mui  ipridbt  viel  pvaM* 
•dien  und  apeciibtlfep  Uatetridil  Per  4fa  biU«v.lU«li* 
teegen  Mf  aUgeBMhie  wi4  9§mMim  BIWiiy»  rti»t  dfini  ein»  m  ßimdt^ 
mmd  eaglMMriff,  Jut  -m  dea  SiiidiMi  Aev.aÜHi  giimhlAeNi  mmi  lairi» 
nitchen  Claasikcr  und  der  Mathematik  nicht  nur  im  Allgemeinen  als 
die  einzige  Grund  löge  aller  Wisaeotcbaft  ansieht,  sondern  auch  auf  den 
Univeraitüten  diese  beiden  Lehrgegenstände  ala  die  Grundpfeiler  nllef 
IhUHriehl«  ImImMIwIimi  wül»  jMAtee  m  itmtkm  nUe^^i^lM 
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WiMcnscbnfCcn  auffallend  zurücti^oUt ,  ja  dto  tj^Culativo  Fhllosophsc 
•o^ar  ali  höclist  verderblicli  verdammt  ,  we!l  sie  eIIm  «mite  Wiss«a 
■vThebe,  iäwtt  Wdk  ubtrh^tajit  alle  Pbüoioplite  •^'tfiftA  m1  Und  ißm 
fttmom  näülgfdt  ItbiAihii^:* '  tä'ptUmf  TMiiMt  Mt 
T^lff'ttflaa  hu  tkeiten  Abs«lhattfö\Mel  An  ^twflditifhicr  4er  Viitvw- 
ilfäten^  indem'w     tiih^llWcMrittMi  oi^EnmlDailoiii  «Mi  Oolleg« 

anstellt  atfd  daria  däi  Bewtehvtade  ilarchani  ▼ertliefdif;!.  Eben  so  wird 
Im  dritten  AbtckAUt  4ie  Nbthwendigbeit  eiiver  strengen  Dlsclplin  M 
dcfit  Univ^rüTlAlcte  gerecHtfe^lgt  und  der  Nutzen  deV  dafär  beitehendeä 

SlnVlcbt^tigch  in'  Oi^fni'd  hnä  Cambridge  hehiaijgfeitellt ,  ille  Freihielt 
rfer  dfttitFchcn  Unlversthfltfn  veV^rorfen,  GewTsi  Tiat  der  Verf.  darin 
sehr  recht,  datij  er  dat»  Bcitehende  gf'^en  ih'e  auch  in  England  ein- 
reissende  übertriebene  Reformsacht  «ii  schützen  sucht,  und  den  Wer'tfc 
dcA  Altan  hernusstellt;  aber  unrecht  hat  er»  dats  er  alles  BeKtthende 
verüieldigt  und  gar  1r eine  H'bforiä  zulassen  will*,  inmal  da  er  bei  die- 
setu  übertriebenen  Eifer  deu  rechten  Weg  zur  Vertheidigung  gar  nkbft 
getrdfiiAi  hat,  uttil  dbr  VidhiNi' Wesen  des  Vnt^MbU  Und  )er  Bidet 
iHiagf  ««f'tfiilfiniatni  iMeltl  «•  TAritelieii  edielat  Sitiitl  dnsa  aiaillch 
Ve#r;  die  »iiifeMiiif  db#4ttcillglMeB MUntvenMleB  (ftber  welche 
gegenuM^  eis  fefct  tiVMfliftAcliet  'Aateg' iiib  *  4eta  ITnfra^ 
Meefler  ven  Mfi  Mriifa*llä|telB  fftr  4le  IMinUmit  AMimM 
Mf  'Hr.  IW  und  I«  Hendeif i  Repefter. -Bd.  II.  Blk'4k  IltMr.  übe. 
8.  27—81  rerglichen  werd*en  ttäim)'  eben  tu 'Ihrer  ISigentbtaillelibtolli«. 
'Ii&tte  Tertbetdlgen  und  als  In  dem  ganoi  englischen  Erziehungsir esen 
iMtgrAndet  nnr.hvelsen  sollen,  hat  er  aldi  neistenthells  in  allgcroehieil 
und  noch  dazu  sehr  engherzigen  Theoremen  gehnltcn,  und  den  Cxegen- 
satc  der  IIntverHlLätseinnrbtnn«^en  anderer  Lfttider  entweder  nJcbt  'ge- 
kaont,  oder  nicht  beachtet.  At!erdlng»  vergleicht  «  r  d  iei  deutsche  . 
Vnirersit&Uwesen ,  tdicint  dasselbe  aber  nur  autt  Dies terwog'w  Schrift 
Ueber  da»  Verdtrhrn  av^  den  ifeuUcftcn  VnitettniäUn'')  zu  keinen,  und 


Beiläufig  ervaimen  vir,  aU  Nachtrag  zu  dem  in  den  ^^Jbb.  XIX, 
91  fS.  besproeheneo  Streite  über  tlle  dentsf^heu  Üniversit.Uf  m,  d,i§ri  aiicli  der 
Holratb  Friedrich  Thiergeh  eine  Schrift  üeber  die  neuesten  Angrij^e  auf 
^  denUehm  ZrmmnltäUm^  [Stuttgnrt  a.  Tubiag^n,  Oetta.  188?.  10  Bga. 

8.  18  Gr.]  hat  erscheinen  lassen ,  worin  er  die  Lehrer  und  Studenten 
aril  kräftigem  Ernste  in  Schutz  nimmt  und  gegen  die  Diegtcrweg'sehea 
Angriffe  mit  glänzender  Pialektik  Terthetdigt.  IMfix  i«»t  «c  aber  blos  bei 
4en  gemechtea  AenüfeB  iCdbea  gebliebeiik  and  hal^  weaa  4b  Pleslerweg*- 
sehe  Schrift  alterrangs  Terürilassnofr  bot,  nicht  Gelegenheit  genommen, 
snohrerc  strdtige  Ptmkfe  unteres  VnlTersrltlUsweeens  tiefer  zu  erörtern.  Ja 
Hr^  Tb.  htti^Bwaiirfach  die  Sache  «^es  zu  apisdiktioch  abgemadit,  und  elf 
ilfifinilMelBrer  gegen  den  Scnriaardireelor  eisen  nu  vornehmea  Ton  an- 

Renommen,  welcher  die  Sache  nicht  fordert,  sondern  nur  beleidigt.  Ueber- 
aupt  hat  dieser  ünivcrsiiritÄstreit  nicht  den  pin>tigrn  Erfnlg-  pcliabt,  m  o\- 
chea  die  IjörlnfeT*sche  Ankln^e  bei  den  Gymua^ien  dadurch  lior\Hjrgphnicht 
hat,  4aas  eiosiehlsvaila  ü^maasiali eb rer  zwar  auch  Luriu«ei:  §  Anklagen 
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^clitnähC  non  eben  io  sebr  auf  die  •iClUche  Eitaitaig  "f'  TnMuttf  4m 
.d^Ucbeo  Uniirertititon,  wie  auf  die  Terlrehrto.UntlinRiQkliievliiMaoffy 
iodeiii  nämlich  die  Philosophie  die  Studenten  su  Triuttienrsnd  die  Be* 
ftch&ftigong  mit  Staatdaogeleg^enheiten ,  welche  wieder  ans  der  Piüle- 
•ophie  hervorgehe,  eben  dieselben  zu  Demagogen  und  Kebellen  macbfl. 
Ueberhaupt  war  es  schon  eine  falsche  Riclitung^  die  englische  Uo^ 
versitätseinrichtung  in  Vergleich  mit  den  preustischen  und  fiorddeal^ 
sehen  Universitäten  zu  stellen,  da  hier  eigentlich  nur  die  öfttr(|i(hiscben| 
russischen  und  ähnliche  eine  Analogie  bieten  kennten.  , ;  -r. 

. . .  '  J'AAniaiKica.  Durch  kj»nigliche  OrdonnnDS.  Tom  12.  Ddeember 
ist  b«i  te  FMvIiai  4w  WiiMMdMflmi  M  Mi  «ia  Le}ifeliibl.  f ür  jil^ 
«iMib,  im  Daliege  4a  WiMltoa  tfliftfalll  fAr  »ilatiüahrfibung 
argaaischar  Kirpar  mtm  wfiihiat»  »■4i<ai>fiit»w  BHK.ff<iarffr„...4ar 
ibMitarf  ian  Fftfmat  Dmmw^s-  *m  ffhwiiliii^i  ibniia§t»  wHmu 
Am  4aB  RüriiUhBaMIwi  Ip  DUm,  GwaabMy'  Mtmm^,.Hlmmhwni 
und  Toulouse  soUaa  aaae  Lebrttähle  für  fraandsisebes  StaatiVfAl  >«4P 
^erRechtsfacultät  in  Pa«ia  aia  Lahrstaht  iät.  ttiabMidtoi  MnM^ 
4Raabt*aia§afähit  wardan« 

FaBTBuaa  im  Breifgaa.    Der  Privatdoeent  Dr«  JVoerl,  Verfas«0r 
mahcarar  Kadaswarka,  diia  ia  4ai  iUr4§r'ttäßm  UßäaU»  «ad.B«alt- 


abiviesen  ,  abfr  zngleich  Gelegenheit  nähmen, '  ^le  angefochtenen  Punkte 
des  Gyinnäitialweiens  selbstitändig  und  nach  ihren  eigenen  Erfahr ongea 
J|pi4  Beobachtungen  zu  besprechen,  und  so  Uesoltate  zu  gewinaeo-  i  welche 
du  Wesen  und  die  Vorzüge,  unserer  Gymnasiaieinrichtung  heller  in's  lAcut 
stellen  und  dadurch  eben  vor  eingetretenen  oder  doch  möglichen  Mißgrif- 
fen and  Irrwegen  bewahren.  —  Gegen  Leo'a  Vcrtheidigungssclirift  der 
Universitäien  hat  f\riedriek  Ludwig  Jahn  eineq  Letiwagen,  4.  i.  etaa 
Scheuerbürste,  [Leipzig,  FMta^  Um.  88 S.  nr^S.  12 Gr.]  vea  aarfafatar 
Derbheit  und  Grobheit  losgelassen,  worin  er  Leo^s  Vertheidigungsgrüode 
nicht  etwa  wegwäscht  oder  polirt,  sondern  mit  Schimpfworten  bewirft, 
und  seinem  Gegner  den  Vorwurf  macht,  üads  er  nicht  sowohl  Einsicht  in 
4u  Waiea  der  UalTafaiCften  gezeigt,  soaiam  aar  «lit  acinar  TiagUeiliaft 
zum  Polizeimeigfcer  reooramirt  und  seine  Uitfaeigang  zum  MuckerthuBi 
Terrathen  habe.  Jahn  Terlangt  eine  Grund  Verbesserung  des  deutschen  Umt* 
veriitäts Wesens^  sagt  aber  nicht,  wa«  verbessert  werden  soll  und  )fel(^Qr 
Weg  dabei  einaaeehfBgea  ael.  — .  IKto  g^ise' Vatwf Idenmg  ii«»^lAlad 
Stan^  im  deutschen  Volke,  welche  Diesterwe^  in  den  engten  Heften  seinc^r 
Schrift  zur  Lebensfrage  der  Civilisaii&n  [s.  NJlib.  \VI,  435.]  beklagt  und 
als  bedenklich  and,  staat«gefiUirlicb  dargestellt  hat,  ist  noch  Tie!  ieh\füi;z^ 
Mnalk  hl  der  Schrift:  CTefter  tffo  Vtnmierung  in  e<aem  Theile  der  «nfor» 
Volkaclaue.  Bitten  und  Hoffnungen  de$  Vaterlandet  hei  der  zweiten  land' 
atänditehen  f  er  Sammlung  für  das  Königreich  Sachgen.  Von  j4ug.  Ferd. 
IloUt.  [Grimma,  V erlagtcomptoir.  18S7.  58  S.  8.  »Gr.]  Hr.  Holst  findet 
IMunlicb  die  Verwilderung  der  untersten  Volksciaste  so  scfalunni,  das«  nach 
aaiaar  Hahiang  die  von  Diest^w^  Toi^geschlagfue  moralie^ia  Blöherstel- 
\oDg  (Organisation  der  Massen)  gar  nicht  mehr  moglieh  ist,  sondern  nur 
Süsserer  Zwang  helfen  kann ,  und  darum  erbittet  er  von  den  Land<«tänden 
mehr  Polizei  und  Gonsdarmos,  um  etwa  eine  türkische  Reorganisatitm  den 
¥ail»aabairiM.  «aglneMieher Weiser ehrf  üeeawrieüllgaa  Xachwaiam" 
gen  und  Vorschläge  bei  dem  sächsidchen  Landtage  unli^acbtet  gebUa|lfB» 
Jf.JUrft./.Mtf.n.lM.ed.Jü'tf.AM.Üd.XXLI^ft.U.  ^ 
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vertilgt  ImI  gleldh  dem  Verleger  Herder        dem  Kot- 

M  teil  ll«MhiMl'  «Im  iMfltaNB  Mtiltaatniig  •■liriiii  -  Sv  lOM^ 
•3IVIII,m  [W] 

GniPcnF-vTiAxt).  Nach  dem  von  Dr.  A,  J.  Klados  für  dm  Jahr  1837 
•heraoigt-fi-ebeneij  Jahrbuch  des  Königreicha  bestanden  m  Ende  dea  Jali- 
76«  IS^  tur  den  nflVintlichcn  Unterricht  25  hell«ni»ciie  Coilegien ,  III 
'Sohtilen,  womnter  40  Ft  i> Htin^titute ,  5  GyinnaiieD,  1  N^rmalächule 
and  1  UiiiverBiUit.  Die  5  Gjmuü^icn  bind  in  Athen,  Syra,  Misso- 
Innghi,  AapoU  tli  Uuinania  und  Ujrdra.  Die  WaweMchAla,  tpeleiw 
Capo  d*  Iitrtai  «Hif  Aegitta  gettif t«t  hatte ,  iat  OMli  Nafvil  Ü 
kriegt  Wjvtämu  -  '  ' 

'  liiiHtimwi«   tl«r  OsaAioto»  JD.  Mmhim mm  imk  iwIgaB- 
MMftitll»'lil  i*  «in  -FfiiMiM  MMwt  wmrimm* 

HBiMniMM.  ftitee  htaigüdie  IMdt  Aar  CkMiMMit 
Mrah  Mefaat»  BaMrikiMng  g^oi4%tt  m  gtugtailäwif  fMvlrt,  d«M 
«laa  hleherige  GymiwI—  su  Heidelberg,  nachdem  es  in  Folge 
höcbsten^  Vererdming  Tom  31.  December  183€  über  4i«  OrganiiaticNi 
der  Gelehat«oachaleii  dorch  Errichtung  eioee  weitefen  Jahres  -  Coreea 
6m  Lyeeea  Tolllfoniinen  gleiehgetteUt  V«ideM  iit»  'mmtk  fortan  dioa 
ÜMien  clhes  Lj^eeams  führe.  [H.l 

Hkidelbbrg.  Dem  Oberforstrath  Gatlerer,  seit  mehrern  Jahren 
•meritirteiii  Professor  der  canieralibtischen  Section  der  hieii^en  philo- 
0ophiffchen  Facultät ,  ibt  vun  8r  königlichen  Hoheit  dem  Gro^sherxo^ 
das  Uitterkreaz  de«  Zähringer  Lowenordeas  yerliehen  worden.  Pro- 
fessor Rothe,  früher  königlich  preu&sischer  Gesandtschaftsprediger  ia 
Aom,  feit  mehroni  Jahren  aber  «weiter  Vorstand  dea  theologifehatfi 
SmaAmmn  !■  'Mfillea&erg »  bat  aioea  Bnf  ala  PvolsMor  aa  dia  hiesige 
^thaolagSactwa  FaeaKal  «ad  ala^Dtreetof  aiaea  hleraea  aa  aAtehtaadaii 
1aalilal^llr,pralttMi«  ThealageabiMaa|r  «rhalte»  «ad  «BgaaDanAan.' 
—  '  Delf  Geheinie  Bafh  «ad  Prefeiaor  Dt.  JFHodHefc  CVeaaer  hal  to«  dam 
der  Franioaea  das  Riliarkraili  dci  Oidaaa  darEhraalegia«  ar- 
8«  NJbfe«XIil,  254.  [W.] 
Hbmingfors.  Die  dasige  UaiTereitdt  war  int  Winterhaibjahr  18W 
Iren  516,  im  Sommer  desselben  Jahres  ron  434,  im  Winter  1887  Ton 
451  Studirenden  besucht,  «nf!  für  das  Studienjahr  vom  15.  Sept.  1837 
hii  dahin  l8rJ8  luibeu  in  der  tlieol ogisclien  Facultät  3  Professoren  und 
2  Adjuncten,  in  der  juristischen  3  Frofessorea,  in  der  medicinischen 
8  Profeitoren  und  3  Adjancten ,  In  der  philosophischen  9  ordentliche 
nnd  1  ausserordentlicher  ProfcH^^or,  7  Adjuncten.,  4  Hocenten  und  5 
Lectoieu  Voileiuugeu  angekündigt.  Von  ersichieuenen  Universitäts- 
•diriften  aind  an  bemerken  t  Joh,  Qabr,  üinsdn,  de  ratioae  civil!  Ciee- 
rali  at  IMiL  8paa.  LII.  ]it7/lS0.  4.  jijtel  GtAr,  Sjöiiröm^  0a» 
nari  OdyM««  inethiea  raddita.  Taaiilt  Partie,  in  ^  XV.  1887  S.  St 
—288.  geht  ««a  bb  aa  Ende  dea  11.  Bneha.  wMfr.Ü^madd  (praaeSd. 
a  Nh.  Jbdhaaaa),  SapbaaKt  Oadipi  Regia  vamM  i— 1$0.  fcaaiaa 
•bUldtt.  188C  U8«  gr.a  JM.  Herieter;,  diaMitatfa  saad«  i«  bj^ 
palbatitfi  Bp«i  HameiuM  laentfoirfbm.  1887. 88  S.  gr.  4« 
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9^|p?acLriiJii9ji  Olli  Slif9«Jb«seJjgj|Af9iu  nllft 

..,  ^  -JtlBfiCK.    Die  i;iiikdung«8ciirifl  SB '4eB  Osterprüfiuigen  1836  in 

ftwiley  im  Manilliif  für  uoacht  erklärt  hat,      Knde  iulmL  MMwt 
itikmfUimvt  is      NJbb.  IX,m.  bM  SJ«.2U.  Ü«  lMi40^«[i|«i  Wmkt 
'    gminroe,  in  welebeo  die  aogefoehtCKWi  T«iM,  Am  <Mate#  «Iid.^v«ilt9 

.  Bochl  behandelt  siod,  aageführt  und  beiprocbeo,  und  bedanert%  ilMp 
ibm  das  Programm  (vom  Johre  1835) ,  wtlahei  die  Erörterung  d^r 
T«ri;i6  des  dritten  irnd  vierten  Buchs  enthält ^  nicht  za  Gesicht  gelfona- 
mea  igt.  In  dem  gegenwärtigen  Programm  bat  Hr.  J.  die  aogefoeh- 
•  tenen  Verse  des  fünften  Buchi,  wie  in  den  froh ern  Programmen »  in 
4er  Weise  be^^prochen ,  dass  er  alleisiil  zuerst  die  betheiligten  Vertp 
<8inint  HeDtle^'ä  Anmei-kuug  anführt  und  düua  teiae  eigeneu  JESrorta*» 
mngen  aafngl,  in  welchen  er  nicht  nnr  mit  Half». ieinet  ▼or&vgliehe# 
MÜMh^  Appanto  4i«  liMg^  hwaei  diplomaUMfc  ««d  ifmhlieh 
pi»ili>l».  tMidaia  mioIi-SIm  tiimnumiwfcüg  'to  Van«  «lUfi^igb 
ffvMitoh  wA  «abM  'aifHatt.   SnlaM  lß$,a^ß.  1» t  ^gßmmf 

1mm  la  ««idiif  VaM«  SV  fi»|9B  jladl«  4rfll  lJ,»^m 

mtd  ll,  MIJ,.  waMla  In  Mmt  flaMMMfl  itobiia ,  fondem  va«  Aiii ' 

aiHtcn  Herauf  gabern  gemacht  eein  mögea,  BW?i  [II,  848  f.],  .  welch« 

ans  II,  älBf.  ungeschickt  wiederholt  sind,  achtzeba  [I,  197.  II,  112  u, 

iia.  1, 214.  m.  IV,  1^6.  I,  m  661 — 6(>3.  II,  m  na.  66i.  e^u 

944  u  945.  III,  317.]^  welche  auf  JR^odbemerkungen  [lemmatia]  and 
Krkläriin^  entstanden  sind,  drei  [1,357  —  3f»0J,  weil  die  Verfordnung 
gestlirt  war  und  der  Glossator  eine  Termelntliche  Lücke  easfütien 
wollte,  und  vier  [1,  171  u.  172.  I,  böo.  II,  III.],  welche  isu  den  Nach-* 
barversen  eine  Art  von  Tautologie  xu  bilden  scheinen.  Die  Einla- 
dungsschrift 2U  den  llerb«tprüfuugen  deisiell^cn  Julireä  [Ebeudaielba»t» 
22  (20)  S.  4.]  enthält  zwei  mathematbdie  Aultiätiie  von  dem  Cailaba^ 
Muci0kr»  SehtrU^f  näailiab:  BeUrag  %wr  Femttfaelnmg  de«  VnUr^ 

«dit  Am  Btg^  dfcr  Atigmim*  «iMr  fadlin^fM—fciiipy t  «IfiMii 
aiia.a^gaifafirtfitflfiwwbttuyia»  yatoha  4nm  pnlitiMlMB  Siaii  d4«V^,^i 
bawaisan,  und  bat  daaaa  gallaad  ganaefatla^  iiMf  vibtaad  tai  GyM* 
«Mfnm  diaMAlhaattMhMi^b  Oliiii'aJ^e«  s«  lehren  sei,  ladafBia- 
gflieibBle  bei  jeder  durc^M^bmonden  Rechitnag  die  BeMadlyng- <ai  . 
Verstandes  nicht  das  Bifste,  spndem  das  Letzte  leia  mÜMe,  wa|l  dar 
Sehuler  erst  «ecbanitohe  Fertigikeit  in  der  RechnnngrarC  erlangen  and 
die  dabei  zu  brauchenden  Kunstwörter  g-eläufi^  kennen  rnnssn ,  «he  et 
fähig  sei,  dns  panze  Verfahren  mit  der  Phantasie  und  dem  Gedächt- 
nisse SU  amfasseu  und  den  tnnera  ZosAnnueahang  aller  Bestand th eile 
aafanmaa^aa.   la  dam  Oitarpragranun  vom  Jabta  1B37  bat  d»t  Di« 

28» 
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(¥«ctoir  ^rofesBov^Jaeüb  rttr  d«r  einunddteUtigttm  ForUetsstng^  von  Xrvr« 
iiefi  /Vacftn'dkCen  alt  laCeiniffcbe  Abbandlang  Ofoervotion««  a<i  TßciU  on- 
Mal«s  mlieae  [29  {19)9.  4  }  loitfetheilt,  und  darin  28 Stollen  (woninter 
2  Rfifl  den  Historien  und  1  aua  Agricola)  Vritij^ch  erörtert  nnd  veräfidort 
und  12  Stellen  erkicirt  und  erläutert.     Zu  der  eriten  Art  gehören  Anif. 
III,  55.  wo  yerum  haec  nobis  maj  orum  certamina  er  honesta  maneant, 
Agric.  27.  wo  aed  occasione  et  arte  ducen  rati ,   Aua.  IV,  3.   >va  placuit 
tarnen  truculcnt  ior  via  et  a  Druso  intiperey  IV,  65.  wo  qui  dtix  gentU 
EtrvKae xum  exul  Jura  per  bella  tenta^viaset,  XllI,  42.  wo  v«» 
terum  ae  do^ino  partum  dignationem,  XIII,  16.  wo  €ontracth  qiübm 
iriijum  pangendi fatnUnf  fieil«M  in9igni§9M  mtUt,  Nwii.mt» 
9Ükif9  wfun^t  XIV, '81..  W9  Jam  «eeaaM  erm/M»  ad§pmAu,  im  »t«««, 
'  iilMf«  mthtf  tkmmMmsmufnm  ^(ßgin  rdkUu  gelcMii 
Mii'  8t.  KallHiflBaiaebnie  mv  «it  Odum  IM  v»«,  M4»  'n  MeTiMlIi 
ttr,  nt  Otter*  1il8^«wi  ifeO  and  Tjitt  MtdiünHa  IttS-bii'Oitirtl 
|fl87  von  246  Schülern  lietneht,  von  denen  naoh-te  ifl  dim  NJbl».  XK,^ 
SU  twtcArfobenen  Einrichtang  der  Schule  di«  gifatare  Hälfte  det  el<* 
g«ntlichen  Butgenehnle ,    die  übrigen  dem  Gjmnaaioiii  angehörten; 
Ton  den  Lehrern  derselben  [§,  NJbb.  XI,  2l2.]  starb  am  28.  April  18S5 
der  Collaborator  Johann  Christian  Groise^  an  demnelben  Tag^e,  en  wel- 
cheori  er  3  Jjiljre  zuvor  zur  Uebernuhme  fies  Lehramts  in  Lübeck  ange- 
kommen war  (geboren  Ira  Mitten wiklde  im  Jahre  1805.),  und  ain  18. 
Deeamber  1836  der  Schulcollege  Dr.  Friedr.  Aug.  Joaeh.  Lndw.  Tibur- 
titt»  (geboren  11Ö4  4n  Mcctlenbarg- Schwerin).    Zum  Nachfolger  de§ 
eritcren  Ut  der  Collaborator  Ä'cAer/iRg'  ernannt  \vorden,   uud  in  dia 
Lehrstelle  det  letzteren  der  Collaborator  Dr.  Deecke  aufgerückt,  dM> 
Na<l«lM«r«tK  iMu  4t»  Giiidid.  phil«  -fi^*  erbaltea  bat.  AuMr» 
faüt  der  Bemliiftriil  JKiüIrftr  als  beeoadeier  LabrerHer  6.>GliiM  foi 
f«rgft»gmHiA  SchnQfthr  angestellt  worileii«  -  IMe  Schale  ist  die  feeaagiH 
4wn  Biüifchlang«  daei  aaaier  dea  «wel  dfftatliebdii  Prifaagea  a« 
OeCeni'-aad'Ba  älebaefiff-  aecli*  la  Jaaaar  j^ee  lakriM  eia  Pfiffaleaw^ 
men  der  eintelaea  Gleiten  TorgenoainMn  wird,'  den  lajedev  Oiatie  41 
LdBref  biftwohnen ,  welche  in  derselben  nicht  unterrichten.    Alt  b««' 
•anden  nachtheiliger  UebeUtand  für  die  Anttalt  ist  erkannt  worden, 
dast  manche  Eltern  ihre  Kinder  noch  ausser  der  Schnle  mit  sa  Tiel 
Privatunterricht  nbethänfen  (einzelne  Schuler  haben  weehentlieh  bis 
50  Schnl"  und  Privat^tundeu  zu  besuchen),  und  das  Lelircrcollegiuui 
]i»t  in  einem  besonderen  Conferentbeadiiaate  fett  geteti^  diesem  Uebel« 
ttande  entge^^^en  zu  wirken. 

■  LintEMBLflG.  Ua&  diidi^e  Athenäum  hat  iro  Schuljahr  1836 — 1831 
in  Folge  einer  Revision  dctjaeibeu ,  welche  der  herzoglich  nassauiache 
Ober«Sebalfatii  and  Direelor  dee  Gyronatiomt  in  We|lborg  Dr.  fWede* 
aHam  In  Aoftra^  det  Eftnigs  fialM  hm  JaH ÜM  fwrgaoaaiaM« 
hatte,  elae^aena  Oettaltaag  eriialtea  M  lit  aa  elaat  Lehnastatt  «ia«  . . 
gerichtet  wardea,  weiehe  eoirahl  Votaehaia  fBr  die  UaKeaiitjM  aü 
üafeh  alljgeiaeiae  Reabehala  tela  eell.  8le  heitaht  gegeawiitgg  ana 
S  GywiariaU  aad  8  BaaMan^       m  Mtate  4m  Saha^akia  iM 
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iMMWIfftgebM  BMffWMtlfVKOBitNirg^  1817.  44  S,  gr.  4.]  iitlMhUMli 

IMP  MittTH  ilung«n  über  jdietg^genwlrtife  <»«alilKqaf  toSchuU:,  «of 
VAlf ||oi%  R«f*  mmImi  nichls  weiter  iiiitoiUb«i|«a .  verintg ,  weil  er  da«t 
&elbe>iiur  ans  einer  URklaren  {Bilil>tBWMi*l  8>iittiM'nll  A 

lA|erlhHin»w.  1837  Nr.  KIH.  kennt 

MAcnKvi^Ro.  Von  ftem  JoAr&ucA  det  Pädagogium»  des  Klostert  um» 
«erfir  Zic^n  krauen  iit  Im  Jahr  1836  dag  «u?«it6  i/^t  der  itettea  j^ort« 
sefsungf  [MHgdcbarp,  bei  Heinrlcbebofen.  67  (46)  S.  8]  erarhietien, 
weichet  eine  mht  beacUieoiwerUio  DiapuLaiio  de  inttituto  eo  Aih€»i&*- 
»ium , ,  cu/u«  orc^inolionem  et  correetioneoi     orati^H«  3rf^>i  cvfifiOQMv  tu« 

«•tMU*  Mb  AMhMAIdiig  ia  aU*  Khititwc  IM« 

•iiw  IMtf«.,  dliif  4b  iUAe  Ot  Iffl^».  (8M  v.Chr.)  gehUlM  <t»i*ipi 
OHA  fa.AMgib»  4m  MliMfiwiii  tof  TMmaiftClMlMi  ftief  agüi  4m  r«tH 
4WlfSi^.i;c|;eii  dli«€riMlM»  4l0  R«4e  verwfaMl.Mttio,  sa  btulftri^ 

-  §«■  und  historisch  za  begründen.  Diu  Rüstungen  in  Persieo  eelbel 
,  Vitt  ^  V«rf.  fop  di».  M.OMor.  8k.  XV],  40  er«ih«i«n  Vorb^reii 
tvi^tt  sa  dem  ZofCfl^BE^  Aegypten  nnd  Pliimicien.  vqrstaadeoi  «ris^ 
•en,  welcher  Zag  zwar  erst  Ol  107,  2  stattgefusden  habe,  aber  z% 
welchem  doch  Rcfmn  drei  Jafir  vorher  die  Vorbereitunf;;f'n  h.itten  ge- 
trulTcn  w<  i  (lt;n  können.  Den  IliuiiiUheil  der  Abl»»udlung  bilden  dttttl| 
3(w«i  Capitrl:  Qiitilii}  aatc  oraüooena  de  «aymmorila  halutani  ii|>ud  Ath«' 
nu-ntji:ä  ttibuloiuiu  cuafetendorum  fuerit  ratiu  (S.  10—27.),  uiid| 
QuiiiU  unte  hujud  orationis  tenipuB  trierarchiae  fiicril  laliu  apud  AlUu-? 
Iiienses  (S.  27  —  41.) ,  in  welchen  der  Verf.  hn  AUgefoeinea  a^war  nur 
die.RiMiA^te  <lejr  ß9S^hi$tit9m  UaHnnohung  jfin  d«  StonUhawthalHyy 
4sf  A^fo^r)  vitdeiiM^t  PmI  für  aninM  g<p<Bli>y#wpeirf»t,  nfe» 
mit.  §%  vuil  JSioiicht .  bimI  .  eelhililM^M  FrtfiHg  ton  m  , 

li'iüM^r«'«  Pmiklw  An  B<kh>*inhw^  ABilelrt«i  ImiinMigt  «m1  mIA»^ 
t#H^  «nil  dn4wrch  fniny  Alihipdluwy  niiinCMlhitrtiKii^»W»ftih  gkMi 
Dmb  feUienst  .eich  «ndlkh  eine  knrw  IMiw«h«i^  denns»; jfVWM.Ii^ 
•mtique  TTS^l  avfifioQiwv  inscripta  DemoelbenM^.lpnigeQ^ie  ejfHIfii 
rüs  «paserit  ($«4l— 4§.),  und  das  Qansa  bielci jnhnrbMf t:«Vi^  bfffmi% 
Üh^iphtliche  und  veic^tändige  ZnMmmenstellvag  deee^ii  w«tf  M»a#  f  «PI 
rechten  historisch  -  politischen  Verütändniss  der  Rede  wissen  raus«,  und 
eine  Erörterung  des  S ymniorienwesens  der  Athener,  hinter  welcher 
der  von  Lindau  in  der  Zeitrohrift  für  die  Altcrttiuniswiss.  1825  ISk^ 
und  Ibaö  Nr.  19.  ub^r  die  b^mmorien  gelieferte  Aufsatz  weit  zurück- 
eleht.  —  Die  Scbülerzahl  des  Fädiigogtnins  betrug  7.ti  I^lichat-üti  lB3ß 
'  7  .Ui.^^^^"  '^^^  M'i'^  ^^<^  UntveriitHt  wartsu  iru  Laule  des  Sohuljuhr« 

ill\l9il|la#een  w.ord^a.  Aus 'dem  in  den  NJbb.  XVIII,  2^7.  jerwüli^tmi 
Xiehrerperson^lf  der  AnstallrW«rde  sa  Ottern  1386  der  ersl^ee^  ninfHi 
Jal^ff«  9ngortillU  |infteLefa|Mü  Dr.  MSeMh  wam^fmw.U  Wffif^X 
d«riF  M5id«rl»  «ad  .hf  jntnn  Lnbinlnlle  rfidsln  der*  IntnrkMitiwhn  JMf% 
Pfo'Fcrd.  Mmi»^  FrUir»  F«Mf»  fil.  Ulnl«ref  lutft  fthff  da« 
swntt^B  Hiirtn  d«a  Jähret  1887  «bwilUb  dii  Pfomnt  ia  AI|iMiw«idhi- 
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gWiilMliii»  aiHi  lAillläflMlswlit  iir  MMtM  latelttUdiMm 
Mal»  U  Holl«  Dr.  ißfiämer  g«irorden ,  00  wle  ntn  dieselbe  Zelt  iMV 
^  dkinli  dm  Tod  dw  behff^  Dr.  Frkdr.  Hette  erledigt«  dritte  Lehfw 
gluUo  deM  Dr.  KaH  find».  Smme  wom  Pädagoglam  lo  IMIe  übertra- 
gen worden  ist.  Tg^l.  NJbb.  XXT,  227.  und  XX,  —  Am  Dorä* 
gytaodüiüm  eind  vor  kunein  dem  Oberlehrer  IVolfcrt  40  Rthlr.  nnd  den 
O^rlebrent  Diifurt  und  Souppe  je  30  Blhlr.  «1«  ABMererdentliclie  Ke- 
MlKBti^tinn  bewilligt  forden.                    '  '  ' 

'  '  jSsisiB*  Dat  am  Scblnss  des  Schaljahrt  J.886  an  dem  dahigeii' 
ßymnaiiom  heraoigegpebene  Programm  [Neisde,  gedr.  b.  RosenkraiiK 
m.  Bfiv.  1886.  4S  (1»)  S.  4  J  eiillillt  ab  Abhaadlvag  t  Qittfilittaii  «MIT  • 
tkumttf,  f^a  pqdttgeyüilto' Awdm»'  ^dm  düi^ifly  dhiriilMigiit  OB»^ 
#IH!iird«v¥etr.diMBirtNivBgM7it«ttlK«diMMi^  ir«# 
flMlIkd  «iw  dl«  BitldMitg  BUnm^  Vikttiglf;*  md  «•  ilM  Mttr 
ito*lftil»lMWgmMiiiii»  ^«liililfaui  itgfaMkiaäiA  «MilnMMtalll^ 
■Mdm  Mch  daM«llM-ttH  d^n  Ifai^iMlftMl  EouütfMfj  tirtif  rfaii 
dsdorcli  mriiTTfiiif ,  dCM  in-  detsen  Bmil  laifaie#iregt  so  veiMerMidM 
Ertieliaiigtg i  unda|^lte  sä  llnlui  Üad,  «U  miehrere  Pftdagegen  gfeitaeltaf 
habe««  — •  Dat  GjmBasI«!»  var  im  1/<^inl«r  des  Scheljahrs  18|^ 
|i8,  aad  im  Sommer  darauf  Ten  348  Scbfllera  betäubt,  welclie  •voa 
dein  Dfrertor,  Professor  Stfielz^  T  ordentlichen  tind  2  Hnlfsleh- 

rern  unterri<  litel  wurden,  vgl.  NJbb,  XVII,  ^4?.  Der  Udigionslehrer 
Friedrich  iit  im  Jahr  18a7  ieides  Lehramts  entlasse n  und  dafür  der 
Belij^iontieiirer  SeknewieUti  ran  Gjvnaatlaiii  ia  LsoBscmin  aogeitolil 

•  "Bi Bi*TETTiif .    Der  Jahresbericht  Über  daa  dü»jge  I  ürbtlich- Hed- 
«%ifclie  OjnnaatlaBB  für  daa  SchalJaiir  18|^  [Cötlio,  gedr.  b.  Uendeaa. 

iMlIiag  tk  MHimk  ^IWWUeadi  /er*iff om ,  imtgrtOU  /^(xjds  «idMM 

OaaiNMidv;  ||i»  .9  IMte<d»  AiiiaMl<  «aM  WJIntog*  «ei<M^ 
|db»i»»lM,  w^ldda  IW  lMScMtwi-beMtfit,  vodivrllttlm:  ^ 
■iHi*»|iidda  IS  entlaaaea^    IiakMr  ^vtoM  d«^  RacMr  FnhuMtJ, 

aa&reefte,  der  Prorector  l^rafenor  Dr.  ^OOht^^  davCiiiireetor  Dr.  Beyer 
(H^akM* kB  1887  mm  Profesaer  eroaant  wtti'den  iut],  der  Sub* 
^eelor  Dr.  Mouei  der  Oberlehrer  Dr.  ffmeft  [aett  MIchaeKe  188Ör^einU 

llt  angtslellt] ,  4ei"  Gytwni^sinllehrer  Dr,  W©ppe  ■  [In  die  Lehrstel!«  d*»« 
ati  Prediger  najch  Schlawc  befortU-rten  Dr.  HtrtelJ  «nfg^crtlrkt] ,  der  zu 
Anfnng  des  Schuljahrs  angestellte  SchulRiiUrJoiTididat  /if.  E.  Hraum 
[welcher  De  SueUfnU  fonlif^ua  et  auctoritate ,  Ibäi,  Vüae  fra^menUL 
eett.  hifrtor.  - Horn,  f  188S,  und  eine  GeichiekU  di^  tomischen  LUeratw^ 
18S&,  geachricben  bat],  nod  der  Zelühnen-  nnd  Schreiblehrer -Wn^e. 
Da  flbi'^enfl  am  29.  Junuar  18o(>  der  Superintendent  Johann  Justin 
lANilbel  g^ldrjben  war,  welcher  4  wfichetfdfelie  Lebrstundeii  iitf  Gyat« 
wmtimm  •erÖnUt  haltet  fit  Iii  gegeniriitig^a  ibM  aodi  dar 'Mitf«- 
mkmMim  däUr  ito  liBhrer'lMigtMfllll  Vai^iaik  w^l,  NJlAh.  tl;  tSi: ' 
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1836  [44(26)(l*4.]  mikAU  ^Ih^wkmmdmi^U^  ää^amuugt  MtM^ 
Pmieät  tn'f  ßmiehe  tifterüM  TM  ilem  CMliboHitor  MktHm,  ein« 
In««  U«liertMgaDg  4et  Annogf  auf  d«r  Pef«C9'ge«Gtiicii|«^  welche  sich 
^     bei  Photins  fin<)et,  cnit  einigen  Anmerkan|i^«n.     Vonia«getoluckl  U|  , 

eine  Einleitung,  worin  i^inigei  über  das  Lehen  des  Fvtesias  b«igebrarhty  « 
▼ornehmlich  die  Nachricht,  dass  er  «m  3^  t.  Chr.  aui  Pcrsrt  n  nach« 
Knidof  zaräckgekehrt  sei,  gegen  Bäbr'i  Bedenken  p^ererhtierligt ,  and 
endlich  die  historiiiiche  Glaubwürdigkeit  dieses  lliaturikeri  aufii  Nene 
Terthcidigt  i»t.     Doch  gebe^  diene  Erurterun^cn  nicht  gerade  tief  ein, 
fondern  bleiben  um  so  m^lir  bei  dem  Allgeiueineo  steKeiii  weil  ^er 
Tcif;  di«  fclHurrttiiii%0«  lJn|^rsucbangen  Blum*«  in  der  fkkriit  üeroäH 
mid  KMot  [i.  NJbb.  nX,.<.4M.]  nlcfit  Iwl  bfantvea  kdaa««;    Dw  ' 
OjBmmnm  war  so  Oilora  1M6  von       und  an  Oilem  fnipnida«  Jäb» 
tat  van  216  Sdifllam  bataebt  nad  hatia  6  Schalar  a«r  Vaivattllit  aab- 
faiiea.    Da  an  Ortam  Utb  In  fVardbaiuan  al^a  hdbara  Bir^-  «ad 
Realtcbola  ardlhat  wnrda«.:  lo  koaata  die  ^bal  dimp  Gjmmationi  latt 
Mllahalb  Jabraa  baatabaada  Vaibanitai^gMlaMa*  wia^  -aoffababaa 
vaidaa* 

PADBB.«oRif.    Ueber  das  dasige  Theodorianische  Gyranasium  ha$' 
der  Director  Professor  H.  Gundolf  im  August  1836  den  zwölften  Jahre»* 
bericht  herausgegeben,  und  der  Oh<  rli;hr«r  A.  Gundolf  dazu  eiue  Ab- 
handlung üebcr  die  geometrische  Aufgabe  al»  Unterrichtsgegemtand  auf 
Cytmiasicn  '^40  ('iO)S.  4  ]  geliefert.     Das  Gymnasium  hatte  in  dem  ge- 
aamden  Schuljahr  tb  Ailfango  397  und  am  Ende  872  Schüler  in  6, 
oder  eigentlich  tt  Classcn     und  iä>  Abiturienten.     In  dem  gegen wurU* 
gen  iahre  ui  der  SchulaiQtscandid«!  Jo&aafi  ifMitor  :aU  Lebrar  aou  a«** 
«iteteüt^  iroidMi  [vgl.  K4bb»4LVIIIyM«.]4  «nd  di«  Mnrar  Mim$  pai 
Ikphaf  Itabaa  ebM  flehalbwaili^  yan  iß  $6  BUbbi«»  •  wmmim  dar 
4HMbtar6iMada^i  dia'ObbvUbr»  jrMwMfir»  immtfamf  Ma«  Gtaa> 
'  *4^  llrMdiaLaha*jn«iiaria,  BOß,  <t»iw|8|»tt  SPsr^fi  Aficat  aa^ 
Abai-aad  dar  Pvacaaalaa  Caiya  alaa  BaMaivratiaa  van  ja  MIMplBib 
«ild      aeligloaahibbai  Pnadigaff  Jaaibaaw  i«fl  .4«r  QmunflttkntMf^ 
.  aaoBn  von  ja  tt  MklaaJi erhalten. 

Pfobchbim.  BI^  aiiadigi«  dritte  Lehrtiello  an  dem  biealgen  P&> 
dagogtnm  i«t  de«,  atangdüech  -  protostantiscliea  PfaHT<iandidaten  Ro^m$ 
BmÜer  fiberiragen  worden.  S.  NJbb.  XVII,  347.  [W.] 

PosRw.     Das  ira  September  1836  erschienene  Jiihrci^prngraniiD 
des  dasigen  Marieu -  Gyjniiasiums  enthält  als  Abhandlung  eine  DiapuUih- 
iio  de  ratione^  quaGratd  In  »eribendi^  iwwnibu»  propi  iia  Romanorum  tui 
Juerint,    scripta        Aug,  WmmöiotW,    professore.   (Poenaniae,  typi« 
Deck«ri.  55  (37)  S;  gr.  4.]  ;  woriji  der  V«rf.  die  in  den  spätem  grior 
chibchea  Iiisturtkern  vorkouMiteQiUHi  rüaiUthep  JtCigeaaanien  alfbabOr 
tisch  zusammengestelltv  die  .Abarf)ieb«n(ea  doF  üd^eibart  baaifibt 
«Mid  ^allerUi  aodeed  Baaiarirabgin  bbiaagafagt  ba|^,  am  dtfa  Aaalib- 
taJiraibang  danalbe«  «MraflftUa«*  .Obflakli  wm  i^mlHut  daM  im^ 
-M«ai»'kiit»  «UgaaNlM  BtMttlti  m.^Ukim  ßU  dia  gdwIMiP 
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tIdirelMilt  Itttetnittber  Wörter  -Ml  g«viil»'g«mralle  Be|priii  «urfick- 
sofnhren,  so  Ut  doch  die  ZotännBenttelloiig  recht  Verdienstlioh ,  mit 
\ki8ncherlei  nötatichen  B~eiD€rkinigeti  dorcliweI>t  und  in  mehr  alf  einer 

Räcksicht  branchbar.  Das  Gymnasluna  zählte  im  genannten  Selial- 
jniire  7:n  Anfänge  318  und  am  End«  S40  Schüler  \w»  wie  %  AMtKrlMI» 
lkvi]t  wclclie  nach  folgendem  Lelirplan  unterrichtet' Wttf4Mi  ^ 

.    n.  V.  IV.  III.  II.  I.  ' 

te^ligion   '  2,    2,  9»    2,  2,  ai   wdchentl.  I^ehrituaden. 

Hebräisch  i — ,  — ,  — ,  - — ,  2,  8    •  *' 

Cfriecbisch  — ,  — ,   4,     5,  6,  6    '     ' "  .  "'  ' 

tateinifch  .  8,    7,  7,    7,  8,  8       ■*  #   .     J  * 

•    Deutsch  «,  *  6,  4,    3,  3,  9      *  * 

roiniMh  •      •,'  s,  2,  8,  8, '  a   '  •  ' 

Vhuitfliiidh  '*  I»  %    2;  2,  2,  8*       '  '  ' 

ihropfiiletttllr  — ,  — ^ * 

\   .Mathematik  4»  4/-4,  4»  -  8 

Phjiifc  ,  .^i  ^,  1,  8,  8,  8 

Itataijffefdhidita  2,  1,  — 

Oeichichte  1.  2,     2,  2,  8,  J 

Geographie  2,  2,    8,  1,  1:4 

Schreil^eo    •       2,    1,   — ,  — ,  — ,  — 

^^^^^^^^»^  ..  , 

Zeicbnea  ...  0 

18 


|)ieBeu  Uuierricbt  besorgten  der  Director  Sioc  in  13  wöcheBtUchen  luiehr^ 
Händen,  der  Prefessor  von  BucAetiMfci  lir  18 'iStandea  [welelMr  ahef 
•eUdeai  la  dea  Bah'eüMd  wtetet,  NJhh;  XY,  418.,  «ad  daddk  4aa 
Ijahrer  der  Mathenitik  Von  kaÜiolitelMA  Cyinaaffaai  !a  OcasAa.  Ba» 
^SpOlar  erMtat  watrdda  liQ,  dia*Pf tdtaanyi»  4^mkUim  nad  ITaaaemft» 
fa  je  18  SMadaa ,  de«  PMffMvr  MMy  -la  It  StiMea ,  dar  Pielwiifc 
f^püaiU  la  ISStaade»;  de^liatheibaliaMigiMnleliear  JCfahnaeiMW 
In  18  Stunden  fint  aber  im  Jahr  1837  aaHMlda  «nd  der  Religionsuoter- 
iricht  denn  Lflircr  Dr.  Prabucki  übertragen  werden],  der  Lehrer  Dr. 
hnzymki  [XJbb.  XVIH,  in  19  Stenden,  dei*  Lehrer  Cichovoic»  ia 

24  Standen,  der  Lehrer  Gladitch  (^Jhb.  XIHI,  350.]  in  17  Stunden, 
^tr  Dr.  Prabffcki  \n  Stnnd^in,  der  Zeichenlehrer  Tlabuske  in  8  Stun- 
den, der  Ge^anglehrer  Lechner  in  12  Stunden.  Zu  ilirsen  I;f:brern 
ist  Touj  1.  Jnnunr  1836  noch  der  l)ivi>ion8prediger  Dr.  Ahner  als  evuu- 
frplisch«r  Rf  lij^ionglehrer,  von  Micbaeltä  1836  an  der  Cund.  Fran^  Andr. 
'liojfmann  (um  die  ^^uartft  in  8  Cötus  zu  xertlieilen),  und  im  Jahr  18o7 
^er  SchulamtscandSdat  Anton  Jantukowski  alt  interimistiichcr  Untere 
Mrer  gekemmen.'*  In  dem' leiatea' Jainre  hftt  der  Profetror  JF/mnimM 
lüaa  QiMtmiitattg^  *  ^aa  IfO-lMilrft. :  Md--  dvr-  lülwar  Htjßmm*  vaa 
%ll8'lllbhni.,  avMerdimI  üfilMiM  aadaia'&bliaBV-alaa  aa«aravdaat1iiia 
-Bemimeiiliaa  «tMIbii^^  *  Mt  dem  1;  8wM  lüS  M  das  iMagdalllM» 
:Mtmiaat  erdUhaeV  tMldiMlh*84.mM'/  •Itflleli  '^iila»  »fl^imigii^ai 
V^MheÖllgla^dittefe'^'PyllMaadfiiämii  ip!alelia)iidi.aiai«ll«- 
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iltoHNlIeii'^MiaMiln  4ttt^«  wltom  :iM«>W«liM^»U» 

neche  je  50  RlUr..  .m4  tafr  Obertohrer  Ldw  45  Rthlr.  «la.BMdoiMfir 
tioB  bewilligt  irordeD.  —  Dem  bisfaerigea  batlioliscben  Rtil^ton^I^eV  \ 
rer  Bogeiain'tm  H^fmaoBlnm  in  Bbomvbm  i»t  di«  SteU»  des  Reli« 
pönslehrefs  wn  bifltisM  Ifithnliinimli  firimllnbrirMmiiUff  fibortmn 

worden.  ^ 
Raiiboe.  In  Aem  die«sjährigen  Proj^ramm  2?/  der  öffentl.  Prü- 
^  /tmg"  uUer  Ciasje«  (/es  hön.  Gymnasiums  [llatibor  18Ii7.  20  u.  19  S.  4.] 
hat  der  Prorertor  Dt.  Müller  De  ^eihone  satifricp  Achmi  Eretriennis  g^©- 
schrieben.  Da  iiamlich  sclion  früher  veriuuthet  worden  war,  dasa 
Achüua  in  ileai  eriRäbnteu  SHtjrilrama  deo  Aetliun  aU  ein  til>erauö  Ii- 
•ilge«  mn4  betrügeri«ches  Thier  dargestellt  nod  darunter  den  OdyseeUi 
verttoi^  Me  [f.  Welcker't  Ntcbtrag  aar  AeacbyleiicliiB  ^lilf^pf 
S.-Sn.];  M  M  l(«Mhtang  tm&t  verfolgt,  «»i  t«- 

•vftdM  tB>e«eietii'g«Micht,  tot  iM.EpiAeftes  crtt!inyi  villi  M  M  , 
JiMHlr  oRen  «b  B«iv«it  4ei  Uvw  Hitf 'Mieiwr  Tldive .  irotUtti^ 
-4ie  toligelbe  Farib«  '46ffeelbeB>:[colin«M  iotwimdmm  later.  tamn  il^ 
4|v«..nitilBin]  bezeichnet  haben  wSg«^  4«Miia  •  abev  weSttif  gbMg«l% 
dasi  v<r^a>v  bet  AdiftiM  der  Name  eine«  Fncbset  gcwegen«iif,  «Biet  4Mh 
«Btt  'lliike' Odyieeaa  getteckt  habe.  Dieaa  .Vennathiing,  dnsg  dap 
grleehi«che  AUerthum.den  liiügen  Odjaaent  sa  einem  Relnelte  FocfaB 
ningestaltct  habe,  hat  dem  ersten  Anacheine  nach  allerding;)  viel  Em- 
pfehlendc«!^  und  Ilr  M.  hat  sie  mit  ¥aeler  Gelehrsamkeit  an  begründen 
und  die  wenigen  Fragmente,  welche  Tom  Aethon  des  Achuus  übrig 
wnd,  dahin  zu  deuten  gctucht.  Leider  ist  aber  die  Hewei^führuhg  nir> 
..gends  überzeugend,  und  selbst  nicht  einmal  uitlu-^cluitiHch. —  Daa 
Gyronasitim  war  in  seinen  6  Classen  zn  Ostern  183()  von  2-18  und  zu 
.Qstern  dieses  Jahre«  von  241  Schülern  beauclit,  von  denen  4  zur  lini^ 
venit&t  gingen,  aoil.widAe  ht  wöchentlichen  Lehrttnnden  vop 
toi  Diractor  Müaeft,  .ütm  ProreaAor -Or,.  Mdller  ,  diü  Oberlehrer 
Aiiager,,Aem  tiobrer  JPnoMw,  tooi  katliBliaclianRel^lnBglahnnr  Ptpi««, 
to  MfBm  Mmgr  MM^  Madfte  «nd  eihd\  iem  ,2SM»n]0hwm  . 
M|0br  >iib4  .ton  MmlaMfCBBiMatra  MohIU  «ailenlcbtet..viu'ileB« 

jATtfl  to'VeretdBBBgvft  to  Provbiial-S«holsiillegioiRi.  iil!f«%oM# 

▼om  6.  Sept.  bemerkenawardi:  '«,17»  der  DlaharaiOBlerllirfe^KMi 
den  GriUi4lBgeB  de»- RBligionsaotenrlolita  in  den  hohem  BOfl  tiiedern 
45alMiien  SB  begegnen,  erscheint  es  zweckmuiBtg,  dess  auch  in  dBP 
obern  Claasen  der  Gymnasien  auf  den  Luther*8chen  Katechiäraitf  ipok 

Zt'tt  r!T  Zflt  7urnrV(Tewanp-en  und  hei  den  llanptstucken  der  christli- 
chen GI:iul)et)s-  und  Sittenlehre  der  Text  dessrlhrn  in  das  Gedächtni»s 

-der  Schüler  /.in  lu  kf^prnfen,  ftuch  denselben  zur  Pflicht  gemacht  werde,      »  - 
•ich  den  tCatechismus  gauiz  und  von  den  Hibplfsprüchen  so  viel  als  mög- 

■lidi  derj^e^talt  ttinznprägen ,  dass  sie  dieiellieti  jederzeit  ohne  Anstois 
wiederzugeben  iai  Staude  bind."  lline  andere  \  erordnnnf»-  vom  19,  April 
1836  erneuert  die  bereits  im  Jahr  IboG  gegebene  BesUmmapg,  da«i 
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jong«  tertü  ÜeMMlasiMi  4*  0jmnuUm9  ia  «intlMa'Fiali«ra  «Ii 


RArrATY.    Auf  AnoTdonog  des  groMHeraogUdbiii  OitntaliM* 

tttlif  haben  in  der  Mitte  des  gegenwartigen  Sommerseoietters  mit  den 
Scbölern  der  noteren  Classrn  des  Lyceums  unter  der  Anleitung  des 
f^ritnz  Jos.  Gmr9  ans  Emmini^en  am  Kg^ ,  ^tr  zu  ilcnj  Knde  an  die  hie- 
eig;e  Anstalt  einberufen  warde,  die  gyoi iiii»tidchcn  Uebangen  begonnen, 
welche  nach  §  4.  der  nen^  allgemeinen  Verordnung  über  die  Ge- 
iehrtenschulen  Badens  bei  jeder  Anstalt  in  Zuknnft  stattfinden  sollen. 
Die  vMli;i^c  UnigeataUang  deä  Ljccumb  nach  den  BeAtimranngen  eben 
dieser  Verordnang  wird  mit  dem  Anfange  de«  kommeudea  Studienjab- 
M»  18} J  eintretep.  [W.)    -  ' 

*  im         la  dan  Jafci  ti ipregraiai—  iMt  OynaafiaiiM  vom 

Mtft  IMi  hat  4er  Oheriehytr  Chtipert  eine  galfhfla'  Clpanneatitia  da 
^togta  g^jwato  JiaMjiiiatf  a^Mfa— [MMNagi.^ 'gedr.  bat  BaM«. 

(19)«;  fr.  4.]'  iMcaa^gagefea«,  wdahe  dia  6agada«bfifl«a  Bwem^ 
^a^a^  Tai&aidlgttay  dtaaar  ilpalagia=  bl  «■d'daMatt  «raada  Mab  ab> 
lad-  Saite«  lihi  m«  widerlegen  «mIü  Der  Verf.  geht  deshalb  er<t  dia 
Zengniase  -der^  alten  Schriftiteller ,  welche  diis  Werk  dem  Xenopban 
Mlege«,  durch  nnd  sucht  dera^  SnveittaaigiceiC,  Glaub wüdKgbait  and 
Beweiskraft  wankend  la  asaehe».  Da  an  folgt  S.  0->— 19  eine  spectellc 
Würdigung  der  einzelnen  8tHlcii ,  deren  itiateriellcr  Fnhalt  die  Abfas- 
B\in^  dei  Werks  durch  Xcno[>hoii  verdächtJn^pn  scheint,  entweder 
weil  eie  mit  andern  Aeuseerangen  Xcnophon's  in  einer  Art  von  Wider- 
Streit  stehen  oder  weil  sie  angeschickt  aus  df^n  M(%morabiIien  compilirt 
au  sein,  aeheinen.     Die*  ErArterungsweieso  den  ist  bcsonuen  und 

-bündig,   und  yerdieut  gewi««  eine  weitere  Beachtung  und  Frutun^. 
Indess  wird  durch  sie  der  Streit  sehwerlieh  sui  Ende  gefahrt  seia, 
theilf  w^l  dia  Keugnlssa  der  liHaaMrillstallei^daah  «in  grdssaiaaO*- 
«Mit  1«  Maa  aiMoaa'i  üs  HuMa  Mar  aagastaadaa  isl,  «hallt  wäi 
'4ar  VarCi  gaaada  iea  wialÄiMan*  Bawalsgraad  aa  tMIvtm  ValataaclHdH 
gen ,  >dai  '*#radriWia  flupi'lga  dar  Apalagla'and  daMan  Uabaraiailia^ 
•p«ng  adar  VaasaiiaadaalHdl  ywk  4*11 4btig«a8diilflaa'Saaopiiaay  gadk 
M '  iaita  'gdlanan  Im^        Das  :lfrfiiiaastaw  mmt  4m  daai  gaaaaatoa 
'0aM|ahr  van  124  Soft&lara'baaacht,  ron  denea'^  tur  Unifereität 
•Btlaseen  wardaii.    Das  LehrarflaHagiiiai  f#.  NJbb.  XYJil,  644.]  verldr 
£4.  Februar  1^884  dan  Gymn.i^ifil  -  und  Religionslehrar  Vicar  Rtn- 
'$ihg  doreh  den  Tod,  and  sein  Nachfolger  wufde  der  %'icar  Uedinek, 
so  wie  der  Schnlamtscandrdnt  Schipper  nach  Vollendun;^  »eines  Probe- 
jahrs nie  Hfllfslebrer  an  der  Anstalt  blieb,   TFogcji^en  der  Scbulamts- 
candidat  Grashof  als  Lehrer  an  das  O^rmna^iuni  in  ilildeBheim  berafeo 
'Wurde.    Der  im  Lnafe  de6»elben  Schuljahrs  zum  Oberlehrer  ernannte 
Lehrer  Po^gel  hat  vor  kurzem  eine  aniserardeutliobo  Unterttützung 
▼OB  dOliiiliUni.  aihalten.  ^ 
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1l§8si!i>.  D«r  im  Juli  1836  um  ila«rgen  Progynanaslura  ang^efltüflf« 
Dtrector  DUki  {i^.  NJbb.  XVÜI,  354.]  hat  im  Aii^usi  iie«6elben  Jahres 
yietien  JahTesbericht  der  Anstalt  hernnsp^g-eb^n  (Rsitenlt arg*  1880. 
13 S.  4.],  Wiiraua  man  sieht,  dmns  die  vufhaadeneii  4  Frog^wnasial- 
clasHen  zu  AttfBnge  des  Schnljahrg  von  122^  am-Ea^e  von  110  Sl4iirlera 
besucht  waren,  welche,  il»  d«r  l^räfect  der  Anttalt  Johrnin  i^^st,  %a 
AaPfli^e  dei  SitArolilaliM  •el«' aniaiiato»^Waeli#ol|r«r  Arne  QjmfkMlm^ 
MiM^  Df.  MM^bätm  «ü  »k  lM  IflM  gaiigitpäu  ^mf^  mmw^  ^ 

tMkllto«imAM»Mil#M*Mrt  «i^iiMItra 

MIÜiilMtlllltliättuligtal  la  den» an  O^Ur*  dTieM«  Jahres  erasliM 

^hgtamm  [Schweidni^  1€$7.  ISS.  4^]  Im  lle««iwher  1835  m 
i^  Deteitibcr  1836  Toa  188  Schölefn  J^esneiir,  welche  in  IW  w^d^ml^ 
IMiA«  Lelirstmideii  T»a  dem  Beotav  Dri  JV(44r  'den  Prorector  ÜMiy 
dem  OoiHterU**'  lirnckner ,   den  Collegr*«  Tttrkhfim ,   Outtmann  ,  hanf^^ 
und  Aelier  und  (iem  Cantor  Rudolph  unterrichtet  wurden.    Die  (^ym«* 
ttasiktbibliothfk  hat  im  Laufe  dct^  8Whuljahrti  dnrnh  die  Bibliothek  des 
18^0  vei'itorbenen  Gonre^rs  Vo^elsuug  \f    welche  ▼om  MioiAfteriam 
dem  Gymnasium  überwiesen  wnrde,  ein«n  Zuwachs  von  993  Wericen 
Herhalten.'    In  Beaug  auf  die  Lehrverfasbung  Uahen  wir  falgendo  S.  % 
mitgelheilte  Nachridit«Bsi  9fBl9  Wahrnakmirag ,  dass  bei  dem  U»- 
Ii«ti4f|49«  iMlbjiiltrigen  GninlwiB  dt»  •iii—i—  Ciaasgji'fatt  «f^^aid»  üw 
M  'ilmB  Beginn«  dar  IMbM  Jftv  4t»  g«  Milmdo  tea|gng<iilHr<M 
«midit  'tniffdMi««»«  -iiai  M  kirMM-dttrab  j^wira  dwrahMlMiMbBMi 
BMMSIetfM  M^rf-iMn^«ai«  BMatfai«  MindOT  and  din  liitfpM» 
fyeHÜ-titegMgdh  «j^tthig  laniliiMiMi  iiMierrdia  StfüliMirr  ««»ii^it 
MiUtt  voft  äiiftoftsaiy»  Aalafoi,  dmv  Zahl  In  dar  Bcigal-dia 
grSitaira  ftil,  bei  dani  raedbe^  Vortchreiten- dea  UiitanpidilpiiQ  ihreir 
Tielitnag  rnrnrlclilieben  und  fast  awrudkbleibeh  mussten,  da  a.  B,  Avt 
nothigen  Einübung  dahr  gegebeaaa  Sprachregela  durch  Beispiele  dia 
'gebSrij^e  Frist  Tersaj^t  war;  dann  die  Bemerkung-,  dass  trage  Schuliw 
und  nach»i(  htsvolie  Etteri»  sich  gern  mit  dem  (icdankcn  troeton  ,  clft 
hnlbes  Jahr  eile  svhnel!  Torüber  und  die  Verweisung  werde  jn,  unfehlbar 
in  dem  nächsten  Semester  erfolgen:  all«  diese  Umstände  luiissten  gegea 
die  bisherige  Einrieb  tu  nj::^  Bedenken  erregen  lassen.  Da  nun  noch  ausser 
dem  lebliafteD  Wunsche,  dem  Loterrichte  in  den  Realien  einen  durchs 
aas  Ungestörten  Oang  so  sichern,   einerseits  die  feste  UeberEeagnng 
Masntrat,  ee  IMe  darali  Vanftsidmig  dat  Repetitioa  datsellyen  U»- 
«rtioM  M  TtfMi^  gi«adMdM»  YMadMM  Im-  alMm  Jüm  «M* 
«ilk»^iiMllk«ll^M«lir«al«lnliNiil  galsMt*w«(daB^  «bfröftiit  tt  iaäi- 
mltlMt  %tM  9  Mtratf'Sijili  •  ivab'tlav  '»ähmüg  iBtmum  gegeVaa  wiwd«» 
i«is  ^1aa  |(rSMel«i)Mil''Mm  Salidleni  Mdi«rfAI«or  des  Jaliraa-Irn»  wt/ü 
-tur  Vatsctaviagr  ^iHM«  iMÜl«  ir«dea  IclhiiMihi,'  «Ii  liiabMr- wli  dural 
^SaHMstm  «««»«Iftaa^iynCtfMfcMk  gMabafean  Unaet  ao  wmde  dnteMMh- 
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0aiPfttt  eingeführt,  der  fn  jeder  d«r  drei  uDtero  Clussen  ein  Jahr  uod 
.  in 'Secunila  zwei  Jahr  dauert.     Die  dem  Programm  beigeleg-te  Al^*  ^ 
^aüluug  üuUitiU:    Obutrvationßs  in  difß/c.iUöTeti  quoadani  Com.  TaciH 
mHaUum^^w^    SfriptäJ}g^Jtd,  aeld,  [Schweidnitz  1837. 15  S.  gr.  4.] 
9ß  M'hrttlHth«  Bkiilaniagtii-  im  16  StellM,  ««liDh*  im  Willh«^« 

lA  d)  8.  A)  ilaht  «iM  AhhMdbiQff  Dt  4Um  WBhifay  «fi^  & 

iSsJ^roifer,  ph.  Dr.    Die  Ableitaogen  wid  ErorternngM  Wafttr 
dl«  Eattath.  z.  Iliad.  V,  36.  and  Battmann  im  Lcxilogfai  g^gd^m § i^ffff . 
■ig— I  dem  Verf.  nicht,  and  er  zeigt  recht,  gut,  d^M .  i}i9fiif- nur  yoa 
•iiieiii  Worte   wie  HION  (HIOZ)  oder  JIOJV  herlommcn  lönntK 
^Atqae  £i?  terminatio  et  adjectirnrura  et  participinrtira  proprio  iMfet«^ 
vim  veKbi  nativi  in  ea  re  ine»äe,  quue  ejusmodi  epithetum  hahet  ad* 
Jectuni.     Nnm  stg  terroinatlo  »  quae  priicie  kemporibBii  fvtg  vel 
prouuDtiülitttur,   eadem  est  atque  ftg  praepusjtio."  .  Br.  Sehr.  veroiVT 
Ihet  nun,  dass  Tjiotig  aquosus  bedeute,  und  zeigt. jian  mit  Zuziehang 
aller  Iranischen  Sprachen ,   ila«?  in  ilem  alten  Stamme.^  oder  ^Zf  die 
fieidentiiog  dm  Bewegjoiu,  eiUl^aUoii  lei,  upA  dasa  die  Wörter,  wakbo 
io  4mn  SprtdMB  fFMtm  MMton ,  mk  4äm  geoaanAM  St«nuMi  mi- 

•IMii>ir«iM  ttteM,  ob  dl«  iMMritaMr  eh  m^«v 
aMiUgkell  3di0Mr  AbteUMg  öbAmnge«  wmäm^:  «r.  Mlbil  kiwi  m 
«Imt  SljtoologU  Inio.VttiitMd  tein»  ii9ldifl:Alki'Mi  Alten  imlil 
(|tttt.4«B»;Hr.  4..iiiaht Um  Gottiadi,  DMtosh«  lAl«iu««h,  SmpMI^ 
•Mtoa  MMh  Hebrfthdt  sn  Sftlb  nift>,  nU  «oldi«  aM.fiptii«lMa  .fi*^ 
^eruogeo  zieht ,  deren  BildungagetaiM  nmh  gar  aichl  genaa  erlcaa«! 
und  geregelt  sind,  oder  za  ReiultatM  gdhMigk,  nach  denen  ab^trakta« 
«ad  fchwebende  Begriffe  die  Grondformea  zd  ganten  Reihen  v^n  Ab* 
•leitong^n  seih  tollen.  In  der  Binladungsschrift  rom  Jahre  1^7  hat 
•^er  Dompredif^er  Gicstcke  Einige  Ansichten  und  IFümcke  in  Bewiekung 
«^^  die  Religions -Munden  für  Gymnasial  -  Schüler  Lbendat.  30  (17)  S. 
4*3  mitgetheilt,  oud  darin  iu  nächster  Retlehiing  auf  die  prenssigcb« 
fSymnaflialTierfu-siin^:;  einige  Vofttcbläge  über  die  Behandlung  des  Reli^ 
gtontiunterrfchts  ia  Gymna«ien  gemacht.  Der  Verf.  fordert  näiulicfa^ 
4aff  die'  GjJiMiasia«tea  während  ihrer  Gymnasiaizeit  das  heilige  Bibelf* 
•huM  uMIki  liloz  itt'  eiaialoea  Ahtdlinitten,  aondero.CmU  AusoabiiMi 
«llpii'AbihdbnUUi)  gtii«,l«Mii.».:i*l4  44ka  4h  ]blSIMh0  mi  JtaUgiaofr 
geeelmlile,9t»ltf£bkM.-|ii  dhtftgfajywiawitolelntiiiii»  MHilani  nadi  vailar  ' 
«liaa  gvl^vfcwafday  1|OM')i9fM.4i«;'A«rihiiille' 4:Qfnmi»iaUlaiM 
'ljitc1iffiiliwaA«B  Vor(r9«9:Al»fite«ba9»«  tti4M«iMpMi«IM  batcMn* 
JkM  J^zM.  Btoi  ilMi<Aliititii4»t«nip«f»:Miil  iiafPfitaff  nidiiblap 
«über  ^Glaubens  •  and  Sitte^Minp  :afeh  Tarbvilililn^.  i  wadera  bi«weflap 
Auch  die  Elaleilang  Iii  «hM"Al|e  und  Xeue  Testament  berueltfiebtigeo. 
«Die  ReMgionsvnrtrige  aollen  an  ein  I^ehrbuizli  gakuüpft  iein,  in  wel-  ^ 
■.nheiD  nicht  blos  ßibeUprüche,  sondern  auch  Liederverse,  ja  selb»! 
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In  den  obern  Clatsen  enthalten  eind;  die  erste  Lehrstnn de  des  Taget 
s6\\  zweiinal  in  der  Woche  mit  einem  reli^dfen  Gesänge,  die  übrigen 
Tilge  mit  einem  Gebet  anfangen,  der  Tag  vftr  dem  beilif^eii  Aljend*- 
umliic  ^cin  Schaltag,  sondern  ein  Feiertag  «ieia,  auf  den  raan  die  in  ' 
der  Schule  ku  haltende  Erbanongettonde  veriegen  möge.  Lm  den  , 
ftaUgionsnoterricbt  dvi&kiffAttcha«  MattMg  ttUMr  tu  Mögen ,  ibrea 
WMnfk  ma  wmgt^uMn  itti  warn  ^Vwateim  'luia  AoffluM'  4^  Fin»^ 
lüfl  MSvItila««  «ollM  io  des  ReügioBiilMita  Ui««neM  ^HtmAm^-AVt^ 
MbniCI«  Mi  dm '  Mm  PtadigttamälMg«!! ,  deigltlci^  bei  i«r  Vlk^ 
Uitmmg  in  daa  Alte  T^aMmeiil  AbaaMtte  Ma  V«£i^f4nag*k  ^  dü 
^Wültoy  Di«tea  «I«.  votgvIaiM  wardM.  -  2m  AmMuiung  dkM»  Vm« 
tchläge  und  tun  Abardiett  den  SaMUav  dü  IKtgetheilte  in  anianunan'* 
fciBgMdem  Vortrage  wiederholen  zu  latee/i ,  will  der  Verf.  dia  «wfri^ 
wdohentllohen  Lehratanden  auf  mindieetens  drei  vermehrt  wissen.  Eä 
folgen  dann  noeh  einige  Bemerltangen  über  die  Wahl  deg  Lehrbache, 
und  der  Wunsch,  date  das  Gymnasium  xwei  Religionflehror  habe,  um 
eich  in  Krankheit«-  und  Rehindernnggfallen  unterstützen  2a  konneo, 
und  dass  diese  weder  au^iser  der  Sdiule  lebende  Geistliche,  nOeh  Phi^ 
lologen,  sondern  Theologen  sein  sollen,  welche  als  vollsfäiidlga 
Gymnasialiehrer  zum  LehrercoUegioin  gehören.  Die  Erortercing'  dea 
Günzeu  ibt  umsichtig  und  beäoonen,^  und  die  meisten  Vorschläge  ver-^  * 
diaiken  nicht  blotf.Qaachtnng,  sondern«  d&aflen  aogar  an  vielen  detit- 
fiken  GymmMlM  ftanita  ^iritlMi-MiigalAhrt  aals.  M«m  fetiagt  dl» 
gMie  AfchMdlMgi-aifllil  -d^B  laabtoB  Blndtwi  iMMr,-  'ir«il>.Mile  «ia* 
mIiim  V^racMIge  w  abgaiiaaM  dMtohM  md  »«iai  aicht  g«Mi|g  ttaA» 
lifi  aiad«  —  Bai  QyaiBBidMi  ia*r  W  iidamabr  18|f  m  ArifUnga  wmi 
tu  ud  am  Eoda  ym  391^  «ad  anr  Ma  d«a  SaliaUalini  (M 
Oatera)  Ton  115  Midiem  besucht  und  MtHafl  In  ersten  Jabra  i,  im 
aweii^  9  Schäler  xur' Universität.  Die  gegenwärtigen  Lehrer  sindr 
der  Director  Haaeke,  der  Conrector  Eiekler,  der  Snbrector  MüUei* 
und  die  Lehrer  Prediger  Giesecke,  Dr.  Scbrmdet^  JMttMf-  Müf^rt  ttaA 
IttjRisck.  Tgl.  NJbbv  XVIII,  355.  * 
äxuTTGA&T.  Der  Gymna^ialprofessor  Giutav  SdiUMB^  ist  Pfarrer 
ia, Gomaringen  hei  Reutlingen  geworden. 

'  TnoRS).  Kach  der  zu  Ostern  dieses  Jahres  von  dem  Dr.  Ludwig" 
Martin  Lauber  herausgegebenen  Nachricht  von  dem  dastgen'  Gfmnasium 
[Thorn  1837.  2U  8.  4.]  war  die  Anstalt  zu  Anfange  doß  Schuljahre  von 
IIS  und  am  Ende  von  161  Schülern  besucht,  von  denea  S  aar^aifa»^ 
•Ült  gingen.  Von  dM  Lahrera  ataab  aai  IS.  Hoeeaibev  IM  dw  iate- 
itarfatfaaha  0ifaai»r  PMifaüar  Dr.  JM  muk  KeferduSm^  ^^hmnm  mm 
Hall«  am  ».  Mira  wMt  aidi  aaab  1811  dWMli  die  ]mni)pii»U 
flabrlll  Mb  Manie»  ala  Dociav  lajgeaa  krttNiarte-t  IMS  IdahtoaMft 
M  dar  Landwehr ,  aelt  dem  IS.  Jaai  1817  aweltar  Oierl«ivee  «ad  leli 
laSA  interkniftisGher  Director  des  GymiiaaKimB  fa  'Tbem.  Ein  Hekro- 
lag  desselben  ist  S.  21 — 24  mitgetheilt.  Die  noch  vorhandenen  Lelu« 
tar  aiad  die  Oberlehrer  Dr.  Lauber i  Professor  Sekkiher  und  I>r.  /rer-  '  ' 
iMff^  dsä«Lehrea*Dff.lMy  Drr2ftfMM|  Jtow  Mbm«adfiflpde«  avel 
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.11 3%riifiy>9  mmL  IMXtt»i4IMiJ9«ik«MUn 

|U%i(»9«|e|<r«r » 1  CMdl4«t       -Z  HaUUtebrer.    Ab  «laMaiohiiClBdyi 

i^lwadlafi|^  Ml  den  Pra^iMDit  ein  Grundrk».  der  Zoalof^t  M  Tr^Hhm 
jran^.  G.  Garbe  [Thorn  1837.  Ml.  FoHo,]  beig«g«tieii. 

XikMV»  Das  zu  Anfang«  d<$f  Mhres  1837  eKchknene  Programm 
4et  Gyuiaasiam»  oothält  filä  Abhandlung:  Flanta«  :L»^iiuana<},  guac 
Chloridi  Uorussicae  el.  Uagenii  inservndae  mint ,  et  Sotiewm,  guac  prope 
Til^am  sponte  crescunt  f  adunibraUoiu&.  <!!iüxipiiiL  Frid,  Lud.  Li&t,  ordi- 
niuu  fop««.,  gymnasu  praecßfitor  ordlnajrius,.  und  dt^u  JabcedberidiC 
Über  4a«  :a)riiioMli»ii  ▼•n  .MioliMlM  18$5  bit  Jk836w.[TUtit,  gadn. 
K  P4»«l.  im.,  n  (13)  S.  4.]  .  ,JMk  Mm.  Ifttatow  -«Mr  dMiü«^ ift 
4fNQ  geiüaiilNi  jCkMIiliMr^iAfiMflt  to«  MI-  bmI  jm  ^piAk^tp«  Mi 

l»  ^;yywhüitiWifH  LetMWtwMm  (iw»iMii«ei.4.'fiinaiia  HJMMiilliifci 

fa9t^  l^f  und  iffoMMfVMik  (ior  j«  SS  Standen)«  dM  Lthieni  ScAnwiiMV 
'  Dr«  üCdnif  y  CleoMn«,  Dr.  rFi$keH  ond  Gisovittf  (in  je  26  SUmden)  doiI 
9(  |l«lf«l^ef a  (in  30  Stunden)  imlerrichtot  Wurden.  Dr.  Kimg 

S^Bff  Stt  Pfingften  1836  alt  Pfturrer  nach  Kraupiachkea,  worauf  die  ia 
den  NJbb.  Will,  356.  envnhnto  Asoenuon  and  AoiiteUaBg  des  Dr.  Zeya 
ti*.  vierten  Unteriehrers  erfolgte.  Im  Schtitjahr  von  MichuelU  1836 
bU  dübin  1^7  uoterricbteten  dieselben  Lühr«r  sii  Anfange  Z17  und 
'  Bxa  Ende  2(i8  Schaler,  ven  denen  5  %ur  Univentität;  ^iag«o.    Dm  Jah- 

reftpro^rninm  enthält  voe  den  St^ulnathrichten  Abhandlung-:  Die 
Lclu-a  oßm  lat.eim9ehen  Accsat  von  Dr*  IL  F.  Zetfis.  [  i  ikit,  gedr.  b.  Po«t« 
1^7,48  (29)8.  4.},  weldw  die  Fortieizung  nu  Aar  Abhttndlang  d«i 
yf^^Uängea  hycktit9Higilßmm^^^^$LK  Hr.  Xey^ 

im  riMdi  i«  4«  M4Mi.AI«iMiilM8mi  wmmk  Ate  Jm  Wi 
4^jni|0«-jfB,  AlIgmiilMi  ^^M^nMlitB,  >  dMttf-iQB  lAw  ttti 
tfli<Mifllii  MtttMig  üHklnfl,  Men«f  übeir  4le?i 
\  iitilaiailiin  Md     dl»  laiiiiiinh«  iMthn 

«Mi  aialetot  über  die  Ver&ad«niQg  des  AoeMlai  MldiMdelt    Ein  fftnt* 
'tw  Capitel ,  über  dai  Verbäitnifls  de«  Aacmit»  su  dem  Bby thmui  d«» 
|>li>rt»Nali  Sprache,  toll  aecb  fp&fter  nachfoJg«B.    Das  Ganze  Ut 
•ine  eben  to  fleiMige  ond  gelebtiak»  alt  «ouiiebtige;  und  Bllaeitige  Em 
■    eftefutfg'  des  Geg-enstandffi? ,    in  welcher  der  Verf.  daijenipi^e  ,  "was  von 
,      alten  und  nouen  Graniinatikern  über  den  römischen  Accent  gesa<;l  wor- 
den,  ^orgTäUlg  und  überiiichtiich  zuäum mengeordnet  und  mit  Crucbft« 
baten  lieiuerkungea  durchaogen,  dabei  aueh,  im  GegeniaU  zu  Rittex't 
4  Element^  Hr.  Lat.,  aller  nnbegfdodeten  Hypotheken  sich  cntbolteta 

,    «od  nur  da«  P^eiiWe  und  allgemein  für  wahr  GehalUue  gegeben  bat^ 
ToiMAir.    Der  ConrieoCer  Dr.  Sauppe  lißi  eine  Qratificalion  voa 
I  Ptliii».  «Miep.  Md  «tf  SolwtettlMiiididafc  Dr.  £i^€h9  iit  alf  Hillb« 

Wttm  wn$nMU>mvi4mm .  i.  •  i 

'•TmüM.   ßh»,*Jfttignfmttt4litr  d$m  Outtaid  dif  .dodigM  Qffimmlmu 
wähm^  '4$t  JUim^f0ihm  19|f  £<1?ti«r  im.  iB<ll)«.  4.] 
t^wapHittMidia  «,ftlilniadlJ^4.  IVpiyiiip     P.  '<M4II  Jlte«ji  IW« 
4Ml  IjiiM  F,'  «•»  dMi  MlDi|iftM»6lo»  Ar.     Ufif  .  iMMIi* 
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ge^elDlic!!  späterUn  eine  FortseUang  erhalten  tiollen,  weil  ffe  nicl^ 
umfttSteen^  wait  in  «iner  £iiiieitQng  zit  Ovid't  Triatien  erürteft 
wenden  mutf.    Ia  der  gegeawärtif^  s^hr  leieniwertbeji  Abtheiiiulg 

.  iwiilirtigf  d«  Verf.  s«BMft  dl»  ««MtelwIÜIlM  IHMtew  [CMng» 
tMk'Inwirigea  Ereignisaes ,  ivli  VM  JtMtiai^  JMoMorpAoteo^  etCij 
gegMi:die  MMiie  IMhwMintft  IM  d0  MUIm,  vdteh«  MiT^t 
•»MolifjiiM,  ib  qlSMi*  ete.]  AMsudteagn.  «ad  ilc«nciilito9ni  «IM» 
iMidg«  GegUDilMe  beaeldMMa  vfirdcu  fiMte  wiid  jibtr  dfa  te^ 
IwMeit  nnd  daii  Verbannnngsjalur  dee  Dichtem        fiA«r  Ji«  AMM* 

'  tüDgeseil  der  elaHeliiBii' Bücher  ia  deo  Tri^tlon  lehrgaldM  WtA  mn^ 
tÜsdUch  verhandelt,  vielleicht  sn  nmstäDd lieh,  weil  man  die ^Vda<*  '  " 
lienen  Resnltate  alle  schon  bei  Maisen  findet,  and  aioig«  von  daaa 
T«rf.  erhobene  Schwierigkeiten  ^e^en  die  an;c^enomraene  AbfafitUDgsxelt 
de§  ersten  Bnchs  Ton  kt  incin  Helang,  sondern  nach  einer  gewöhn«* 
liehen  Prnlepsia  zu  erklären  sind«    Den  Schlote  machen  Erörterungen  • 
Aber  den  styRatiachen  Werth  der  Tristia,  welche  aber  gerade  in  dar 
Hauptsache  za  tehr  Andentangeii  geblieben  sind  und  der  nöthigen  Be«> 
grundung  und  specieilen  Ausführung  erniiingeln.    Bei  der  AnfBähLonl^ 
der  Vorsäge  dieaer  Gedichte  aind  Bunäch»t  die  materiellen  und  formel« 
loa  £igenachaftea  aicht  genug  geachi«den,  dl«  aal^eiiUtea  ^igeo» 
■iifcift«a*i!addowiKa  nllgemciaalkagaBapgen  baaBiahaataaddiMLaiM 
oMIl  hahi  Idortt  aod  dantlidMi  Md  voa  dou  Soaie«,'  MI  SloHlr 
wie  s«     dl«  obaataAlfoa-  iaaattapta  joinmaa  pt apiftioi  «ftp» * 
hi<igtilM^  UMa  «hMa  mitaraa  BoveiM»  Mttill.   VohailHMrl  Ul^ 

VmI  dinMf  «HgohaK  Mllaa,  )laa  »Igeatbtallflha  dn  OvUiidia«  . 
fipndia  gtowmMrtiaBh,  •riwtwfhali  und  a^fiatiieb  ia  aelaen  Hauptridn» 
langen  darznlogeo  nnd  g^en  die  fi^cliwaiaa .  dar  gleiohteUi9iA 
SchrifUteller  nögliohat  acharf  absügrenzen.  Dieaa  ▼ermisat  tntui  Bo* 
sonders  be!  der  Aufsalilttng  der  Mingel  in  der  Ovidiacheo  SchreilMuttv 
wo  Hr.  L.  sich  bcf^-nügt,  ganz  ollgeinein  die  nimia  abundnntla  et 
xnria,  niinia  phantaviae  nlacritai ,  Joquacitas,  tunis  declamatorins^ 
iniinis  Terborum  repeiitio  u,  dergl.  zn  rügen,  aber  ^eder  sagt,  worid 
diess  besteht,  novli  nacliwcist,  uie  sehr  alle  diese  Fehler  in  der  Indi* 
▼idualität  des  Diclitt  rä  und  in  der  Richtung  der  Zeit  ihre  Begründung 
hoben,  und  bei  Ovid  sluni  Theil  oo  ausgebildet  erscbeiuea,  daas  flla 
vd«  idmisehea  Geaichtapnnktf  oaa  betraahtet  weit  eher  Vonnge  oii 
Miogel  aiad.  AürfOrHili  «ffdfM  ar  virtei  gotadidla  »g^ahMlaB  / 
diarog  CMKcMe,  oteüidi:  q^k^i  atigvmiidi  rfaiWfadfcie  perpetumt^-mt* 
fnadfoi  fMnkmm  MpflitfMa  tvgmUim  mdmm$  fatigtntf  ei«  food  «#• 
Uttaif  aeaaeroai  «erigat  01a»  ^w*  |Mar«ai  est»  dM,  «oftnf  toi^efv  o*« 
fo«  ßtnmf  tanim  aldteoiar.  Boida  .avelit  or  ahravalwa  9  :odiMr  doili 
zu  beschräakea  nad  la  #echtfertigeB|  Irifll  Aioa  oaeb  ]iiir;nadi  4a^ 
I^.  Ueberzenprnng  dea  ivfehtaa  Weg  nicht,  weil  er  die  nothwendigen 
vad  anfälligen  Bedingungen,  anf  welche  sich  jene  Miogtl  gründÖSf 
nicht  untersucht  und  gründlich  besprieht  und  dia'Brerternng  nicht  00» 
uug  in's  Spezielle  führt.  —  Daa  Gyranneifrni  war  während  dca  ge-* 
nannten  Schu^ahis  im  Wintef  Toa  298»  in  Sommef  f  ea  28d  Sdmläni 
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Schid-  it.'lJiifTerfHäteaaclirr.)  Befordetc^m;EhreBl^^  ^ 

^esuchl,  welche  von  ^ea  DIrectoren  Wyttenbuch  und  Lors  [i.  NJbb. 
4&VIIIt  'Stö.],  deu  Oberfehrem  ScAneenioim  nnd  Bteininger,  den  Lebreni 

0l«Ml)«ihpilfdr  Bild  M4r«r,  di^  MbniMsbeaMiM^  «ml  «toflnMBl» 
{■MmdMafeB  vntorvMlhlel  ^iidra«  Iv  ScM}abr  IttA— rl887.  «iMk 
Mioii  lSitbaigor  UfonitMlt  M  Mret  GrMMUHm.'  Dia  l^cMUMhl 
«tlbg  BBf  vvd  BBB  VwhmtMlk  mrdeii'2l  catlBtMn^  Hai  Fm» 

^Mlnii  «QtMII  ab  Abbandlang:  LnmameiiU  4in9m  Qrundriue  der 
Miago^mmdmimkHk  von  dem  Dirmstor  VFyUmbatk  (85  (20)  S.  4.]. 
^  '  .TazftMcszivo.  Am  dasigen  Progymnaftiam  sind  dem  Directot 
Mein^er  40  Rthlr,^  ditin  Religionslehrer  Kaliski  35  Hthlr.,  den  Leb* 
Tern  Schneider  unfl  Petereek  jf»  SO  lUlilr. ,  dem  Lehrer  von  Luto^rski  40 
Kthlr,  und  den  Lphrerii  Fdjiipiich  und  JAmmefmarta  je  30  Hthir.  aU 
-aasserorüentliehc  Ucinuneratiun  Aiewiüigt  ttrorilen. 

/  >      Wkrthkim.     Deiö  Terdieoittollen  Dlrector  des  hiesigen  Gyrnna- 
liuma,    llolidth  Dr.  FöhUsch^    ist  Ton  Sr.  königlichen  Uolieit  dem 
Groasherzog  Leopold  dus  Uiilecki-euz  de»  Zäiirio^er  Liiwenordene  ver^ 
^         -jUebleii  i^ordeo.  [W.J. 

"  ;t  Brin»  Dat  Jiifc gttofdte .  det  «datigen  'flgronuMriiliiit'  iba#  daa 
flriqUiaW  HanOil«»  IM  JiU  dahin  1387  aMbW  ala  Abbaadlaag  JM»r 
■hui  afali  49 .  miUctm  m  Fmaat  fXcwmU  ontäkut  imn  dam.  ProvacCav 
AMtUta>pg«dr.  h,  WabeL  1887.  28  <l8).fiL.8;lr.4],  «ad  giabtBradh« 
aiqtfba'flaa'afaMr  BaaanihM,  walcha  dar  Vaar..,fo«har  ibar  Znoipl*«^«»« 
t^Bd  dieaar  Reden  itt  «bhtelhaa  wltteaa  «oär./  fVaraahmlich  «iapd  hkr 
solche  Stellen  bebandelt  und  erärtart»  in  denen  Ziimpt  auf  daa  Werth 
^Mr-  ilVolfenbättler  and  zweier  Lagomarsiuischen  Uand«chrirtcn  zu  viel 
haute  und  nach  ihnen  die  richtige  Lesart  rerdraogte.  Hr.  Kahnt  »IMU 
mit  Klotz  den  Mai'ttchen  Palinipsest  obenan  und  erörtert  die  bespro- 
cbeoea  Stellen  meist  glücklich.  Das  Gyranaeinm  wurüe  in  dem  go- 
Rannten  Schuljahr  von.füaf  auf  (i  Classen  erweitert,  und  war  zu  An- 
lange  desselben  yon  94,  am  Ende  von  110  Schülern  bt^gurlit;,  von  denen 
9  Sur  UniTersiiat  gingen,  und  welche  von  dem  Rectur  Prufetitiur  M. 
JKestImg>,' '  dem  Professor  Dr.  Junge,  dem  L'i-orector  Mahnt  j  den» 
füonrectojf .  Fe&iner,  dem  Sabreotor  fiieefte,  dem  Subconrector  Dr.  Rßttigf 
4mm  XiAhf^f  iMr  «ad  Aalk  linllriAhcaK  Dr.  mOdkägd  «alaniahlati  raw 
<M«>  Va«»dlafaa.MHPani  kr  inn  aaaaa  Scbaljabv  J«r  Sabraafar  Bimkt 
am  •  dia  I  Of jiiaaii«i  in  Hmaamaw  «■d.4ar  Da  MtUg  an  daa  Ojana* 
aima.  Jn/Witranan«  bafdctel  «ad  afati  daa  atfalata«  .dar  Ohariahrae 
Afaela  vaavdaai  naTgahahnaa«  Gjawaalttai  in  Aaavnaaaaan^jaagaaiaill^ 
Ut^im  Stalla  daa  letsterea  dar  Lehrer  Pe(er,  und  ia>daaaan'  Stalla  da» 
Jit^'Ftldhügtl  an^aröaht  «ad  dar  SahnhM^toaandidat  Pr.  JaAaan  AAwa 
■BlD^Huirslebrer  ernannt  worden.  *      . , 

ZvLucHAV.  Die  durch  den  Abgang  des  Oberlebi^ra  Stetatf  ar^ 
ledigte  dritte  Oberlehren^tellu  am  Pädni!ro<:^iiim  i:«t  dem  OOBiaator  Dr. 
fitynail^  toai  Gjrmnasium  in  SoBAu  übertragea  worden«  * 
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H^üisi  i  Die  Mathematik  als  Bildungs^ 
mittel.  XIX,  232. 

Hirtius.  8.  Dederich. 

HlttorfT;  De  l'Architecture  poly- 
chrome ehea  les  Grecs.  XXI,  411. 

Heists  Ueber  die  Verwilderung  der. 

untern  Volksclasse.  XXI,  433. 
Homberg:  Qnaestio  gramm.de  vi  et  DSU 

vocis  quum.  XIX,  341. 
Homer,  s.  Mteniburg,  Berger,  Om- 
'  futt,  Jlert^berg.  Lohrs,  Monj4f 

Sebraier,  SjöMröm ,  IfMasL 


Uiyiiized  by  Google 


Horatlos.    s.  KlAdÜi^  Mftflr» 

Rotter,  fVensehy  IVisa, 
Hülfsbücher.  s.  liäunUeiiif  Beilhack, 

Bmtg^  Mumpf,  MtAnf,  Wtktt, 

Hogendiibel.  «.  Jtnu^errwnt. 
Haschke :  Comm.  ad  legem  Xil  tabf 

de  t<gno  juncto.  XXI,  2J7. 
Hntter:  lieber  dieBiohek  derflsiid- 

lang  ia  der  Hec«ba  des  Bwripidee. 

XIX,  227. 
Hyperides,  ß.  Kieaalm^. 


^  Jaeebt  ©e  MMiHo  peeia.  XXI,  486. 
.  Obss.  Grit,  ad  TaeUi  annaL  XXL 

436. 

Jacubitz  a.  Seiicr:  Griech.  deatsohes 
'  Haad-Lexicon.  XIX,  192. 
J^bn:  Palamedes.  XXI,  104.  Lea- 
wagen, XXI,  433. 
IDffen:  Historia  CoUegii  Pbüobiblioi 
.  Lip«.  XX,  466,*  ♦  *  * 

John :  Die  Malerai  der  AReo.  XXf, 

Iflier :  Specimeii  quaestionum  Uesio' 

diaroQ.  XX,  239.  i 
lange;    Aphonimea  aos  der  6e* 

schichte  der  AitronoiBie  der  Alten. 

XIX,  368. 
Junghann:    Ueber  eine  Clause  von 

Functionen,  \Yorin  die  Sinua  nnd 

Coumu  begriffen  aind.  XIX»  863. 


Kabnt  3  AuimadvT.  crit.  in  <  Clcer« 

oratt.  Yerrinaa.  XXI,  448. 
Kapp:   Lehrgang  (I(  r  zeiduienden 

Erakunde.  XXI,  317. 
Ku\ :  üeber  Geschichte.  XIX,  240. 
KieMliogt  Coa^meotatio  deenuncia- 
hypotheticis  in  lingua  graec. 

et  latin.  XIX,  368.    De  Hyperide 

oratore  Attico.  XXI,  225.  230. 
KiiDmel :  De  Joanne  Sachs io  ejusque 

poetice  geneze.  XXI,  35|. 

Jikpw  Tbe4Nrie  der  Pelcnsen.  XX, 

234r 

Knud  Jung  Jiohn- Clement:  Ueber 
den  Ursprung  der  Theudisken. 
XXI,  104. 

Koh!raii';ch:  Ueber  TrevIraUDS  An- 
sichten vom  dentUfhen  ^abfO& 
XiX,  UQ,      •  . . 


Ktffien^    fiemerkangcta  'fibfUT^ 

griech.  u.  ht.  ITi,terrtcht  «tTihn* 

Rprn  Gymnasien.  XTX,  ^2ft5.  ' 
Kratiner:  GrundRnien  zur  Ge.scl)ic!ite 
de»  Verfalis  der  löm.  btaatareiir  > 
gion.  XIX,  477;  .  ^ 

Krebs :  Yit%  Gar.  flSgonit  XXI, ioft. 

363. 

I^reyssig :  Melet^mta  CriOca.  X^ 

Xrfigert  Nacbrfchtea  über  daaitttMi^ 
gymnasium  in  Braunschweig  XX, 
222.   Gps(;hic!)te  des  Gyniiasiiiiaa 

iu  jNeuruppii).  XX,  471.  . 

Kruie :  Befoerkungen  über  das  fran- 
Böa.  Scbulweaen.  XIX.  a48L  fie- 
tracbtungen  ijber  den  Zustand  dafr 
cntr],  Er^iehuirgsanatalten.  XX, 
£27.  Atiaa  zur  Ueber^icht  der  Ge- 
achiehte  aller  eorMk  Linder.  XX, 
309.  .    ,  .  ^ 

de  Krnscnstern!  Preds  da  svsteme 

de  ri nst riiction  publiqae  enEiÄid«* 

XX,  4ii  4.  ' 

Ktesias.  s.  j4lbertuSf  Ulum.  ' 
K  ü  Ii  n :  Additamenta  ad  elendmm  me- 
diconun  vett  XX,  487. 

Kugler;  Ueber  die  Polychromie  in 
der  griech.  Arrlutektur.  XXI, 412. 

Kuhns  Die  Kirche,  das  Organ  der 
göttlichen  Offenbarung.  XX,  209. 

De  conjagatione  in  fü  iingaae 
Sanicritae  mtione  babita.  XX. 
850.  ^ 

Kunze :  Entwicklang  des  binoniiBchen 
I^ehriatzei.  XXI,  S^7^ 


'  1 

Landfermann:  Comment.  In  MlH 

tilianum.  XIX,  343. 
Lauber:  Ueber  die  Mathematik  als 

Lehrebjeet  auf  Gynmaalen.  XIX, 

233.  Nachricht  von  dem  Gymnas. 

in  Thorn.  XXI,  445. 
Lebrplan  des  Hanauer  Gymnaainoia, 

XXI,  f  |8. 
Lehr« :  Quaestionet  epicae.  XXI,  IIS, 
Leipziger  Messkatalcf^,  XIX,  465. 
Leo:  Herr  .Dr.  Difsterweg  und  die 

deutiebeaiJnivenitaten.  XIX,  104. 
I^tronne:   Lettre«  sur  Templel  de 

lapeintare  biaterique  murale.  XXL 

804.  4U«  Appendix.  XXI,  412. 


üigiiized  by  Google 


V 

Loloimliie,  laMabche.  i.  Dif- 

«er,  Romi^,  Sokmalfeld,  ITenttch, 
Ckiechiache.  s.  Crushis,  Jaeohitv^ 
IitwM,  PajM,   KngÜKhe.  «.  Ri- 

Uchteaberg:  D'e  «ieben  StoCntte 

Erdenlebcns.  XIK,  337. 
Lieberkühn  :   De  Krasmi  iugenio  ac 

öoctrina.  XXi,  351.  ^ 
Eindemana :  Diuertatio  d«  Baripidlf 

Iphigen.  Aulld.  XIX,  368. 
Linaen:  De  ratione  ciTiU  Cicer«  «t. 

Tadti.  XXi,  43^. 
lAft:  Plurta«  Uthoimte.  XXI,  446. 
Ldbiein:    Commentat.  de  coiloqoio 

Christam  ioter  et  .Nioodemn. 
.    XIX,  m 
Un:  ProlMBm  in  Ofid.  Ubn» 

TdrtiniikXXI,  446.  . 

.  IiSvvenher« :  Histor.  feofninhiMlMr 

Atta«.  XX,  dOd. 
Lortalst  de  rebus  Tetemm  Taren* 

ÜiMiraD.  XIX,  234. 
jLossau:   IdealA  der  KriecefähiiK 

XIX,  221. 
Lucas:    Quaestiaaculae  Tuliianae, 

XIX,  353.  Pomieiilebre  de«  ieni* 
sehen  Dialekts.  XX,  327.  Qoae- 
stiones  lcxil(ji,ücae.  XX,  37!. 

Luciaai  äomnium  ed.  GrauÜ.  XIX, 
458. 

Lfibker:   Cbuak«willik  Hefa^ 

XX,  476. 

Lücke :  Narratio  de  J.  L.  Mosheim. 

XXI,  101. 

LUekenhof t   Von  der  AtuneMeiig 
-  te  Kieiiee.  XX,  064. 

■  * 

Bf. 

Malzow:  De  Erionae  Lesbiae  Tita 

ac  rellquiis.  XX,  226. 
MamethoDis  apotelesBuallca  ed.  ksSiM 

et  Rigler.  XIX,  2«.  f.  Agt.  ■ 

IManiliijä.  s.  Jacob, 

Marezuii:  Quaestiones  de  usuraria 
praTilate.  XXf,  t33. 

Martin :  Observatt.  critt.  lo  Aefebjll ' 
Oresteam.  XX,  472. 

Marx :  De  locis  ia  Platonis  MeDone 
■atheaitidM.  XXI;  282. 

Biftthematik.  a.  Ssf  er,  Uretler,  ZVo* 
(mc&,  jK/sermann,  Grabow,  Gvn- 
dolfy  Hennigf  Heum,  Junghann, 
MÜiuppif  Kunze,  Lauher,  Lückenhof, 
SOtßrUnr,  Steinruek,  Tobuch,  Uff 

Sir,  mid«.i^mijLAnlkm€tik.. 


Bfetthieen:  Ueber  das  Siedlea  4er 
deutschen  Natiomlfitmtarc^ 

schichtf.  XX,  223. 
Mayerhoil:  Die  deutseben  Hocbscbil- 

len  in  unserer  Zeit.  XIX,  109. 
Meier :  Conimeott.  de  Andocidis  erat. 

c.  Alcib.  XIX,  475.    XXI,  225. 
Melneke :  Lehrbttcb  der  Geogrepbie. 

XX,  131. 

Mensing:  Diiierl  Mir  an  probl4n» 

de  Topographie.  XXI,  2l9. 
Merz :  Lectiones  Xenophooteae.  XX, 
.  352. 

Metrilu  i.  DresMi,  FbiufMK 

Meyer:  Commentatio  de  epithetorum 
ornantiam  vi  et  natura.  XX,  114. 

Michelet:  Ueber  die  sixtioiscbe  Me- 
donna,  XXI,  215. 

Mo  je  :  Homers  lUaa  ilbenetrt.XIX, 
216. 

Mörstadt:  VertheiiUgung  d^r  Uni- 
veraitfitsprofesforen.  XIX,  105. 

MSUer:  Graecorum  de  Lyncets  fa- 
bulae.  XX,  358.  De  Aeschyli  Se- 
ptem c.  Thebas.  XX,  463.  De 
Aethone  satyrico  Achaei  Eretr. 

XXI,  441. 

Mdnscherr  Chronik  des  Hersfelder 

Gymna.siums.  XXI,  529 
Mythologie,  s.  liermanVf  Jahn,  Mül-^ 

lar,  But,  Wum, 


N. 

Nademann :  Jahresbericht  Ober  das 

Gymnasium  in  Munster.  XX,  364. 
^agelsbach:  ExpUcationes  et  emeo* 

dat.  Platonicae.  XIX,  228.  . 
Naeckt   Commenc.  pUilol.  de  leeo  . 

Marci.  XXI,  227. 
Netze  zur  Selhstübung  im  Karten- 

zeichnen.  XX,  324. 
Nicolas s  Deutsdie  Spracblehre  Meli 

Beckers  System.  XX,  93. 
Nikh  Redimdantiam  juvenilem  in  Ci- 

ceronis  orat.  pro  Sext.  iioscio  ap- 

parentem  notaTit.  XIX,  227« 

Nobbe:  Narratio  de  Chr.  D.  BecUo. 
XIX,  362.  Ctaudii  Ptolemaei 
geographiae  fragmeotoai.  XXI, 
234. 


0.  ?•  Q. 

i 

Ordnung  der  Gymnasiea  In  Bliiidii»  j 
g/m  und  HUdbnrgiiiViB»  XX,  119. 


üiyiiized  by  Google 


Oltef  IHBli]lt»fiiiaRMMaiii.XXIy 

438. 

Ovidius.  ».  Lör9. 

Pabflt:  Ob&ervatioaes  ia  Taciium. 
XX,  455. 

Pftdiagogik.  Brziebvng.  •.  Bieder- 
mann,  Gemhard,  Hempelf  ÜTuAn, 
BöUer^  Saatjrank,  IVyttenback» 
.   GeicMehte  derMiMB.  s.  'IRfadfdb* 

•  ÜnUrricht.  •.  Jwtmamm^  Bch^Ie«, 
Blume,  Giesecke^  Hamann^  fCorten, 
Lauher,  MatthiBon,  Otto,  Starke, 
Zehler.  Schuleinrichtnng.  s.  Blume, 
Leftifrfm,  Ordnvn^,  Reiche,  Saf- 
fcnreutcr,  Tndnj^  Ifhcvell.  Ver^;!. 
Geschichir,  (ievLrraphie,  Gratama' 
tik,  Schultn,  iniver&itäten. 

Panserbieter:  Anaxagorae  XSUaiom* 
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XIX,  340.  Ueber  den  jg;eogn| 
Unterricht  auf  Gyi 
817. 

Rempel :  Nachlese  sa  Sophodet  An^ 

tigone.  XXI,  227. 
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^  Grane,  et  T.it.  XX,  458.    Do  Unx- 

^ore,  ,  i^uu  ab  Aristoteie .  iibri  de 
I .  nvL  .rlialor.  edki  aint.  XX,.  ^125« 
.  ficbediasina    de  ÄlexaiMlriiiai(tiai 

granimatica.  XX,  229. 
Sctaipieder:  Da  sportula.  XX,  224. 
J^'fltnu  '^^xagora*  CJazom.  et  Di*- 

g^nis  Apolloniatae  fragm.  XX,  Ii 7. 
Jkhnuler JM  nUug.  ToeabulOkXXi, 

^    ,  y 

l^Dliubar^; ''Vorfcbid«  dar  GieaclilfibCo 

vf.Emopai.  XIX,  214. 

^chubect*.    Handbuoh    der  Staats« 

kuade  voQ  Europa.  XX,  441^ 
Schueleia:  De  sopaistarum  iadole  et 
'    moribus.  XIX,  228. 
jGkhütz»  Fünf  Geiäjiga  des  Bhattt» 

K;\vya.  XXF,  2 16. 
jSciiuiiuu (^cscbicUte  deraelbeo.  s. 

vcÄcr,  tiraulachf  Brauns ,  Cousin, 

DUfd,  Ilartuiif^ ,  Krüger  ,  Kruse, 
^^.KrmemUrn^  LauUer,  Münschcr, 

wmtatm, 

»         •  ».    ^  • 


ßchn^epfinger:  AnraH»  P^pthacarao- 

rum  Carmen.  XXI,  218. 
Secchi :  Cainpione  di  antica  bilibsa 

romaiia  iti  uioubo^  XX»  339* 
Seebodes    Naebriclitao   voii  doa 

Gysuias.  ia  Coburg.  XX,^  461. 
ßeldenstucker :    PbiloUig*  AAlsaaUa- 

neeu.  XX,  237.  . 
Semper :  Bemerkk.  über  die  beoMlta 

Architc^  bat  dao^  Aliaa«  XX^, 

411. 

SeyfVert :  Erklärung  des  Prouiniuni 
zum  Brulu&  des  Ckec a.  XXI, 
29&  U^ecsetaan^-  andBilüS- 
mngsproben.  XXI,  371. 

Siebenhaar:  De  fabuUs,  quae  me- 
dia ^letate  de  Yirajllio  cisjcuofere- 
banitar.  XXI,  216. 

SilU^:  Boettigeri  Opuscula  at  Caf^ 
mirta  Latina.  XIX.  457. 

Sjöström:  Homeri  Udy&sca  äuethica« 

.   XXT,  434. 

SoJDmer:  Uebcr  den  Unterschied 
zwischen  natürlicher  und  geoffen- 
barter Keiigion.  XiX,  227.  Ta- 
seheobuoh  zar  Verbreitung  gcogr« 
Kenntnisse.  XXI,  317. 

Scotbeer:  Die  Urform  derheflfieiM- 
sehen  Theo<tonie.  XXI,  136.' 

Sophociiä  AuiigoHe  ed.  G.  Dindorf. 
XXI,  156.  s.'  BitiUAiroek,  thtüge, 
Hcmp6l,  TornudeL,  TVundcr. 

V.  Spruoer:  Uistor,  geo^rajpbisaher 
Atlaa.  :^X,  309. 

Stallbaomt  Sehola  saper  loao  Ti- 
roaei  Platonici.  XIX,  361. 

Starke:  De  eruditioDia  liberalia  vi 
ac  ratione.  XX,  270. 

Stainrnck:  TrigaaoBatrlaaha.Hoh«D- 
mesauogOL  XX,227.  Geometiiidln 
Höbenmessaniien  XX,  Iii. 

jBtrai s:  HandbucU  der  VVeltgefishichte, 
XXr,  406. 

Strodtmannt  Aoatomische  Vorhalle 
zur  Stia«-  imd  Lautlehre  XX, 
457.  '/ 

Suider:  Programm.  XX,  III. 

Sven  Agreu:  Lehrbifdi  dar  Gaa- 
Craphia.  XXI»  317. 

T. 

Tacitus.  8,  üeld^  Jocad,  ^Xamav, 
Po6«t. 

Tadeyt  Die  bobera  Büreerschali. 

XlX  220; 

TheUai  BibÜogriphia.  XIX,  .4^7. 
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Theoplirnst.  «.  fhsS, 

Theremin:     Lieber   die  deuticiieo 

Unlversiaten.  XIX^  97. 
Tbiersch :    Scbolao  Tr«noni«ii«etb 

XIX,  343.  lieber  die  neueaten 
AngriiTe  auf  die  deutacb.  Uni?^ 
siläten.  XXI, 

«lÜMlaitelu  IM  vi,  qMfli  griMca  pMlo- 
Sophia  in  theologiam  tum  Iwiom- 
inedaram  tan  Jadkeoniin  ezerciM^t« 

XX,  358. 
Tfaacydidei.  t.  iVpp»« 

Tbun:  Verzeichniss  aeoiBtliGllicfMIMf 

Bücher.  XIX,  465. 
Tibulli  Carmina,  ed.  Piaaen.  XIX. 

Tobiscbs  JEIemente  di  r  JlÜrtteiiailJ* 

rechnunf.  XXI,  217. 
Törnudd :  Sophoci.  Oedip.  Eex  Fen* 

nice,  XXr,  434.  " 
Trendelenbarg:   Elemeota  Ltfgtces 

Aristotelicae.  XX,  101. 
Troska :  De  vi  et  si^aitutttioiie  pftTti- 


r 


Ullricb:  Reram  SybftiltuumiB  Cft* 

pita.  XX,  350. 

Vri<:(;fug;  Do  arto  tDniaria«  XIX» 
■  ^77.  ^  ■ 

Uoger:  Bas  Wenn  dei  geomelri- 

«chen  Satzes.  XIX,  345.  Ueber 

den    matbcdtatischea  Unteififibl; 

auf  RealApholeii.  XIX,  233. 
UoivMniCiteii.  t.  AUehefi^^  Meft- 

rungerij  BenekCf  Delbrück^  Diester»» 

ivefr,  Jahn^  Leo^  Mayerhof,  Mor- 
'  »tadt,  Passow,  Puggc,  iiichter, 

Ü^nfflfaumn,  Tberemm.  TMench, 

Wywe. 

T.  Uwaroff:  Bericht  über  da^  Mini« 
eterium  de«  dffenü.  UnteiriebtJ, 
XIX,  m 


KUzbgfBni* 


Yariiia.  t.  IVekheft,  ' 
Vatir:  Die  GeiebiCen 

XIX,  228.  - 
Veilejos.  8.  Hahn, 
yiernaiM:  Bemerlcangen  über  den 

geograph.  Uiiterriclit.  XXT,  317. 
Vilmar:    Be^jriff  und  INlefhude  des 

gcograph.  Unterridus.  XXI,  317. 
Tlrglfiiii.  a.  ~ 


Vömel :   Comment.  f!e  lÜ^emogtheii?! 

Pfiiiip^.  Ui.  \ XI,  219.  V».rzeich- 
uhs  der  Frankfurter  Gvinnaaial- 


Wächter :  De  aiiBO  Roäiaiio  Tete^e* 

XXI,  227. 
Wagner  t  Poetlacha  Gaiehkbfo  te 

Deutschen.  XXI,  279. 
Wallerschleben :   Hi^toria  quaesticH 
num  per  tormeota  ap.  Romanos. 

XX,  849.  ' 

Wanoowski :  De  coDBtronptfoiia  Grae- 
cornm  absoluta.  XlX,  199.  De 
ratione,  qua  Graeci  in  scribeudia 
■aninibai  propr.  Roman,  nsi  aoat. 

XXI,  439: 

Weber:  Rcpprtorinm  der  class.  Al- 
terthums Wissenschaft.  XIX,  465. 

Weicbert:  De  h,  Yarli  e(  C^saU 
Farm,  vita  ei  ättom«  XXI,  ttö^. 

Weidmann:  Uebersetzbng  des  n, 
Olymp.  Siegageiangea.  tob  Flodar« 
XIX,  228.  .  . 

Wantach:  De  HoratH  äraafask 
tandt  stndio.  XXI,  222. 
Lcxicf  Plinbni.  XX,  480. 

Wentzel :  Quaestion.  de  dictiona>Ho> 
merica.  XIX,  479. 

Werther  c  Rsaas  Topoinaliis.  XXL 
229. 

Wex  :  Bericht  über  das  Gymnasioa 

Sehworiii.  XX,  SaS. 
Whe wellt   On   the  Prineiflea  .of 
English    Uohracaity  JKdtnmlim. 

XXI,  431. 

Wiegmaim:  Die  Malerei  de«  Alten« 
XXI, 

Wilde:  Ueber  die  PrincipieÄ  4m 
böhern  Analysig.  XIX,  480. 

Wirth:  Ueber  die  nord fr aazSs.  Hel- 
deogedichte  des  Karoiiogischen 
flageakraisfla.  XIX,  344.- 

Wtsa:  Quaestlones  HofafSao«c*XIX, 

235.    XX^I,  105. 

Witzschel :  Commentatio  dr  CivUate 
Nemau^ensi«  XX,  469.  Ob^erva- 
tiones  critt.  in  Boripidia  Hippoly-^ 
tu ni.  XXI,  834. 

Wolff :  Prolcgoroena  ad  ^laoti.  Aoliiif 
lariam.  XX,  233. 

Wunder:   Ueber  L9beck*s  Ausgabe 


N.  JM,  /.  Alf. «.  M  «iL  fr«.  JMU.  Mrg,  VH. 
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j^onn»  Coomieat.  de  aetate  jsacri    Zehler  t  lieber  den  Unterricht  in 


l   Hecates  coltus  ap.  Graecos.  XEX, 

■  §.28. 

Wyse:  Ediication  reforni.  XXT,  430. 
Wittenbach;   Lineamente  zu  eiaem 

Grundriaa    der  Pädagogik  und 

Diddclilu  X¥i>  448. 

±  Z. 

^enqplioiL  ••  Ctejiirt,  lisnr»  ft^ 
ter- 


nf  liöhANB 

Zeyn:  Die  Lehre  tob  Lit^»  Ac- 
cent.XXI,446. 


I  s  Beitrag  zur  Geichidite 
temilclKlMa  6tidUkXlX»dM. 


Register  xu'den  MiscelleBe 


A*  B*  O« 


Alterthümer  ia  Etrurien.  XTX,  471. 
Xicb&eloale:  Aiterthümer  ia  B^trorien. 
471.  Wider  d«r  Igyptiaehen 

Mumien.  XX,  339.  Bleigewicht 
.\mit  Inschrift.  XX,  338.  ßronze- 
•tatue.  XiX,2^.  Brustbarniach, 
antiker.  XIX,  4T1.  CSmlimd. 
XX,  340.  Gefäs«  yjoa  Siegelerde. 
XIX,  Geirälde.  XIX,  222. 

470.    Qraber.  XiX,  332.  47a 

Sdria,  antike.  XIX  ,  47a  In- 
riften.  XX,  340.  IsisbUd.  XIX, 
832.  Jupiterkopf.  XX,  340.  Ro- 
misches Theater.  XX,  3^.  Öarko- 
phafie.  XIX,  332.  Säulen.  XX, 
84a  Skeuothek.  XIX,  222.  T*- 
fel8ervice.XIX,222.  Telegraphen. 
XIX,  223.  Vasen.  XIX,  2:^2.  332. 
d33.  470.  Waadoialerci.  XXl,4ll. 


▼gl.  Au$grabtmi 


Ao»£rabungen  auf  Anaphe.  XIX, 
333.  in  Athen.  XIX,  222.  47p. 
bei  Chiiiomodi.  XIX,  332.  bei 
'  FalTerone.  XX,  340.  in  K  » rth go. 
XX,  340.  auf  Lesina.  XX,  340. 
!n  Pompeji.  XIX,  222.  bei  Rot- 
tenburs  am  Neckar.  XIX,  222« 
*  iiU8oiMdiii.XIX,m.  uf  Thera. 

fiihder  cler  igyptiadioa  Manilflii. 

XX,  339. 
BlblSog|C»ptüe.  XIX,  464. 


Bibliütheca  dissertationum  et  OÜno-^ 

•  rum  librorum.  XX,  343.  • 
ITOiliotfaeken  und  Kunst 

in  Portugal.  XTX,  221, 
BleigeDvichfc   mit   griechiacber  Ia« 

•chrift.  XX,  m. 
BrvmseitAtii«  bei  BdMOiu  gefnn* 

den.  XIX^  223. 
Brnstharniscb,  bronzener.  XTX,  471. 
Cere&hand  bei  Karthago  gefuuden« 

XX,  340.  . 

O.  H. 

Gefnss  von  Siegelerde  bei  Rottea- 
burg  geiuaden.  XIX,  222. 

$remudeinPompeji.XIX,222.an  zw^ 
Fenstern  der  Piiakothflk  iu-AÜMII. 

•  XIX,  470.  ' 

Gräber,  aufgefundene.  XIX,  332. 

aa  Büm.  in  ApaB«ii.  XIX,  47a 
Henrichaen:  Vebir  die  oengiieebl- 

gebe  Aussprache.  XIX,  2l8. 
Bydria,  antike,  cefunden  au  Ravo. 

m»47a 


L  L.  M. 

Inschriften.  XIX,  222.   aof  Lesina. 

XX,  340.   in  Gcorprien  XX,a40« 
laisbild  aua  Bronze.  XIX,  332. 
Ju^^^lu^  in  Karthago  gefundoi. 

y.  Lossan !   Ideale    dflC  IQdefSfiUl- 

«ong.  XIX,  m. 
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Lyceum  in  Heldelberg.  XXI,  43^  * 
Wanetho.  XIX,  212. 
Münzsammlung  des  Sir  Th.  Reid. 

XX,  3ia 

Museum  Gregorianaiii.  XIX,  471. 

b.  p.    '  ^ 

Nationalmunzstätte  in  der  Haupt- 
stadt von  Vorderasiea.  XX,  ääS« 
Oberstudicnrath   in   Baden.  XIX, 

337.  XXI,  aa,  3^ 

Pittakia  t  archäologische  Berichte 
über  die  Ausgrabungen  in  den 
Propyläen.  XIX,  470. 

Praemium  literarium  acad.  seien- 
tiarum  Fetropol.  XX,  341.  " 

RSmiscbei  Theater,  aufgefunden  btt 

Fallerone.  XX,  340. 
Sarkophage    aus   Xid'os  Koiffivos» 
XIX, 

8äuleo,  korinthische.  XX,  340. 

Schulwesen,  in  Arnstadt.  XX,  455^ 
in  Augsburg.  XIX, 225.  in  Bayern, 
XIX,  22S.  in  Barmen.  XIX,  423. 
in  Breslau.  XIX,  ä3fL  in  Büdin. 
gen.  XX,  in  Celle.  XX, 

351.  in  Coburg.  XIX,  §39^  in 
Cöflin.  XIX,  m  in  Frankreich. 


XIX,  m  In  Griechenland.  XIX, 

350.  XXI,  434.  in  Holland.  XX, 
2:^9.  359.  in  Köln.  XIX,  353. 
in  Lübeck.  XXI,  435..  in  Luxem- 
burg. XXI,  436.  in  Mdningen« 
,   XX,  na.    in  Neubrandenburg. 

XX,  470.  in  Norwegen.  XIX, 
AM.  in  Posen.  XXI,  440.  in 
Prewssen.  XIX,  367.  XX,  473,  in 
Russland.  XIX,  23£  XX,  3ß5. 
424.  in  Schweidnitz.  XXI,  443. 
in  der  Schweiz.  XXI,  IID.  in 
Schwerin.  XX,  224*  Stendal. 

XXI,  444.   in  Weimar.  XXI, 
vergl.  L^ceum, 

Skeuothek,  Spuren  bei  Athen.  XIX, 

m    .    .  ■ 

T.  ü.  V. 

Tafelscrvice,  silbernes  in  Pompeji 

gefunden.  XIX,  222. 
Telegraphen  bei  den  Römern.  XIX, 

223. 

Universitäten,  ihr  Zustand  inlXentsch- 
land.  XIX,  S2.  XXI,  419.  die 
Einficbtung  derselben  in  Athen. 

XX,  m   in  England.  XX,  353.. 

XXI,  m 

Vasen,  in  Pompeji  gefunden.  XIX, 
bei  Chiliomodi.  XIX,  332. 
.  in  Hqipo.  XIX,  420.   auf  Thera.: 

XIX, 


Personell  -  Register*). 


Ahegg.  XIX,  IIL  353. 

Abel,  A.  XX,         XXI,  342.  34& 

Abela.  XX,  ^ 

Adler:  in  Neu^tettin.  XX, 233-  XXI, 

433.  ia  Sorau.  XX,  47a. 
tAfzenus.  XIX.  224- 
Ahlemeyer.  XXI,  439- 
Ahuer.  XXi,  4^ 


Ahrens,  J.  in  Augsburg.  XIX,  222* 
XXI,  3^  in  Cuburg.  XIX,  m 
XX,  4fi3. 

Albertus.  XXI,  439. 

Albrecht,  W.  E.  XIX,  150. 

•irAU,  XXI,  212.  345. 

Altenburg.  XX,  477. 

Althau».  XX.  m 

Amann,  H.  XIX.  424. 

fAmar,  L  A.  XIX,  471. 

tAmar-du-  Vivicr.  XIX,  224. 


*)  Bio  i  vor  dem  !KaiaeM  bezeidiact  eioen  Verstorbenen. 
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Ammann.  XXI,  340.  341. 
Ammoo.  XXI, 
Aaacker..  XX,  45Z. 
•I-Ancillon,  Fr.  J.  P.  XIX,  422.. 
AodelUh&user.  XXI,  343. 
Anderlolir.  XXI,  Sifi. 
fAwJreä,  P.  Chr.  G.  XIX,  47L 
Anp;ermann.  XXI,  341. 
Aimeckc.  XX,  225* 
Anton.  XXI,  222. 
Apel.  XXI,  231, 
'  Argelander.  XIX,  335. 
Arndt,  C.  F.  G.  XX,  m 
Arndts.  XIX,  335, 
Arnold,  in  Bamberg.  XXI, 345,  f  J.  D. 

in  Brandenburg.  XXI,  42S. 
Artoud,  S.  XIX,  35Ö.   fXX,  m 
Atterbom.  XX,  429, 
Aubert.  XXI,  429, 
Auerbach,  B.  XX,  34£L 
Auernhammer.  XXI,  B45. 
August,  E.  F.  XIX,  33£ 
Augosti.  XIX,  366. 
Aymold.  XX,  114. 
Axmann.  XX,  455« 

Axt.  XXI,  m  . 


B. 

Babbage.  XXI,  43L 

Bach,  N.  in  Fulda.  XIX,  349.  XXI, 

232,    in  Halle.  XXI,  2^  in 

Schaffhausen.  XXI,  III. 
Bachfeld.  XIX,  345. 
Bade.  XXI,  439. 
Bader.  XIX,  423. 
f  BäntÄch,  L.  A.  XX,  222. 
Bärraann.  XXI,  439, 
Bärwinkel.  XX,  455.. 
4-  Bagutti,  G.  XXI,  333.  -  • 

Bannwart.  XXI,  112. 
Barbieux.  XX,  353,   XXI,  lö4. 
f  Barby,  J.  H,  Chr.  XIX,  332^ 
'  +  Bartels.  XIX,  224, 

Bartholomny,  Br.  XXI,  343. 
,    Bartling.  XIX,  350, 
Bartich,  J.  XIX,  473. 
Bauer,  in  Berlin.  XIX,  334,   A.  in 

Götttngen.  XIX, 350.  in  Kronach. 

XXI,  345, 
Baumann,  in  Luxem.  XXI,  III,  in 

Paderborn.  XXI,  439. 
Baumgarten -Crusiui.  XX,  469. 
Bauingärtner.  XIX,  474. 
Bauinjtark,  A.  XIX,  424* 
Baur.  XXI,  ilfi. 
.  Baurittel.  XIX,  424. 


Bayer.  XXI,  341- 
Becher,  Ch.  F.  XIX,  352, 
Beck,  in  Freibarg.  XXI,  15a  in 
Leipzig.  XXI,  232.    in  München, 
•  XXf,  342.   in  Nördiingen.  XXI, 
345« 

Becker,  W.  A.  XIX,  360.  XX, 469. 

Beeck,  C.  A.  XIX,  332, 

Beelitz.  XXI,  445, 

f  Beigel.  XIX,  224, 

Beilhack.  XIX,  222.   XXI,  34L 

Beissert»  XX,  459,  ^ 

Beitelrock.  XIX,  222.   XX,  113.  • 

Bellermann.  XX,  457. 

Belleroche,  A.  XIX,  226,  • 

Bellinger.  XXI,  104. 

Benary.  XIX,  23Q,  35£    XX,  349, 

Benecke,  G.  Fr.  in  Gdttiogeii.XlX, 
350.  in  Königsberg.  XX,  454, 
in  Posen.  XIX,  4fiQ,  XX,  423. 
XXI,  441, 

Bennigsen- Förder.  XX,  220.  t 
Benseier.  XX,  452. 
+  Berdelle.  XXI,  235. 
Berg.  XX,  222.   iXX,  345. 
Berger.  XX,  351. 

Bergmann,  Fr.  in  GSttingen.  XIX, 
.  350.  XX,  353.   in  Herford.  XXI, 

22iL 

+  Bernhardt.  XIX,  360.  XX,  234. 
Bernhardy.  XIX,  366. 
Berthold.  XIX,  350. 
Bessler,  XX,  422* 
Bethmann  -  Hollweg.  XIX,  230. 
Bettinger.  XXI,  347. 
4  Beutler.  XXU  92.-  426. 
Beutlhauser.  XXI,  343, 
Beyer.  XX,  233,   XXI,  488. 
Bezzenberger.  XXI,  230. 
tBicego,  B.  XIX,  224^  . 
Bieck.  XXI,  231,  ^ 
Biedermann.  XIX,'  336. 
Bilharz.  XIX,  235,  363. 
Birnbaum,  E.  F.  XIX,  358. 
Blnu.  XIX,  362, 
ßlauel.  XIX,  366, 
Blaumiller.  XXI,  343. 
Blech.  XXI,  222, 
Bledovr.  XIX,  334, 
Bleibimhaus.  XIX,  235.  4Z2t  XXI, 
104. 

Bloss.  XXI,  343,  . 
Blüher.  XXI,  222, 
Blumeling.  XIX,  358. 
Blum.  XXI,  352, 
Blume.  XIX,  230.   XX,  215. 
Blumenbach.  XIX,  350. 
Bodo.  XIX,  235.     .  l 
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Böbel.  XXT,  22L  • 
liodack.  XXr,  34fb       .  '  •  • 

Bock,  xxr,  m 

Böckh,  C.  Fr.  lo  MQncheo.  XXJ, 

Böha»,  J.  XX,  m.  XXI,  342. 
Böhmer.  XIX.  366.  XXI,  312* 
f  Börne,  L.  XIX,  ^ 
liorföti.  XXI,  m 
Böiken.  XX,  23tä. 
Böttiger,  C.  A.  XIX,  S38. 
Bogedain.  XX,  Ü5,    XXI,  4M* 
Bogen,  G.  XIX,  231.   XXJ,  ^ 
V.  Bohlen.  XIX,  3^ 
Bohtz,  A.  W.  XX,  353^  . 
Pollermann.  XXI,  3ifL 
Bomhard.  XIX.  XXI,  344. 

Bonafont.  XIX,  3i5« 
Boner.  XX,  3j5bL 
Bönicke.  XIX,  238, 

Bootz.  XIX, 

Bopp.  XIX,  23(L 

Borgardt,  J.  P.  XIX,  343. 

Bormann.  XIX,  351> 

Borre,  J.  L.  XXI,  343. 

Bortenschlager.  XXI,  341*  ^ 

Bose,  G.  XIX,  m 

BoMard.  XXI,  112. 

Bossler,  Chr.  L.  XXI,  218. 

Bothe.  XXI,  4^ 

Bourqai.  XXI,  Ul« 

Brand.  XXI,  433. 

Brandgtetter.  XXI,  IIL 

Brandt,  W.  X,IX,  345- 

üraubach.  XXI,  SiS. 

Braun,  ia  Hadamar.  XXI,  104.  in 

Mönnerstadt.  XXI,  340* 
Braustädter.  XXI,  344. 
Braut.  XXI,  £15, 
Breda.  XX,  225. 
Bredow,  H,  F.  B.  XIX,  363, 
Brehraer.  XIX,  334.  4Sa 
f  Breini,  J  IL  XX,  2Q9, 
Brendel.  XXI,  346. 
Brenner.  XXI,  345. 
Brettner.  XXI,  217-  22L 
Briegleh.  XX,  461. 
Briliowski.  XX,  234. 
Brink  XX,  422. 
Bronnemann,  XX,  352. 
Brobm,  in  Cottbus.  XIX,  USk  w 

Thorn.  XXI,  445. 
Brotz,  Aug.  XIX,  368. 
Broxner.  XX,  1)4. 
Bruckner.  XXI,  342. 
Brückner.  XXI,  4M. 
Brüggemann.  XIX,  23Q£ 
Brüliow.  XX,  423. 


Bröncker.  XIX,  358.  ' 

Brünings.  XAI,  342.   >  • 

Brunkow.  XiX,  351. 

Brunner.  XXI,  343^ 

tBr>dg€8,  S.  E.  XXI,  422. 

Buchegger,  L.  XIX,  IQd.  424. 

Buchdunger,  L.  XIX,  363* 

Bucher.  XIX,  34Q. 

Buchert.  XXI,  345. 

Buchner.  XX,  352.        *  ^' 

▼.  Buchowski.  XXI,  440. 

f  Büchner,  in  Berlin.  XXI,  213.  |n 

Hildburgbausen.  XXI ,  231.  in 

Schwerin.  XX,  232. 
Bürgi.  XXI,  111^ 
Bürstenbinder.  XX,  349. 
Bugge,  Fr.  XIX,  364, 
Bujack.  XX,  231. 

Bunsen,  in  Rom.  XIX,  22^  f  G.  ia 
Göttingen.  XIX,  350.  422, 

Burger,  K.  IL  A.  XX,  22Z. 

+  Burgcss,  Th.  XX,  344. 

Borghard,  S.  XX,  210.   XXI,  346. 

Burkhard,  in  Augsburg.  XXI,  342. 
in  Würzburg.  XXI,  346. 

Burmeister,  IL  XIX,  335. 

t  Burscher,  B.  IL  XX,  203. 

Busch.  XX,  455,  ^ 

Busemeyer.  XX,  364. 

Buss.  XIX,  110.  424. 

Butter«.  XXI,  342.  342. 

ButUer.  XXI,  342. 

Büttner.  XXI,  342. 

Bütow.  XX,  223. 

B>tt,  M.  N.  XXI,  422. 


Caesar,  K.  J.  XXI,  104. 

tCamenz,  K.  W.  Th.  XXI,  422. 

+  v.  Caroerer.  XIX,  223.   XXI,  342, 

Carpe.  XXI,  439. 

Caspers.  XXI,  442. 

tCasteUan,.Ch.  XXI,  422. 

Chappuis,  J.  A.  XXI,  III. 

Christ.  XXI,  22L 

Cichowicz.  XXI,  440. 

Clemens.  XXI,  446. 

Clesca.  XIX,  223.   XXI,  342» 

Cloasius.  XX,  223. 

Clottu.  XX,  463. 

Cörber.  XXI,  44fi.  • 

Condit.^  XX.  466, 

Conradi.  XIX,  350. 

Corboz.  XXI,  III. 

Cousin,  V.  XX,  473. 


t 


Creaser,  Fr.  in  Heidelberg.  XXI, 
m  43i.   in  Hersfeld.  XXf,  iäSL 

CrSssmann.  XXI,  21^ 

Cuntz,  C.  XX,  m    XXI,  1D4. 

Czwalina,  J.  XIX,  Ml.  480.  XX, 
231*  XXI,  MO. 
«        «    .  * 

D. 

Dahlhoff.  XXI,  229. 

Dahlmaon,  F.  C.  XIX,  350.  XX, 

Daniel  XIX,  422. 
Danz,  J.  Tr.  L.  XXI,  351. 
+  Daub.  XIX,  m   XXI,  102^ 
Dauer.  XXI,  3^ 
Daumenlang.  XXI,  3^a. 
Dausend.  XXI,  342. 
Daverio.  XX,  m 
V.  Dechen.  XIX,  23(L 
t  Deckmann,  Ch.  G.  XIX,  33L 
Dederich,  A.  XIX^,  3^ 
Deecke.  XXI,  43^^. 
'    Deichmann.  XXI,  230« 
Deinlein.  XXI,  Sjk5. 
Delbrück.  XIX,  222. 
Delpich.  XIX,  363.. 
Demeter,  Ign.  XIX,  349j 
^  Dennhardt.  XIX,  345. 
Denzinger.  XIX,  240. 
Detzer.  XXI,  345* 
Dcubcr.  XIX,  424. 
fDewora.  V.  J.  XIX,  331. 
Dickert.  XXI.  34& 
Dieckhoff.  XX,  3Ü4. 
Dieffenbach.  XXI,  220. 
Dieh],  W.  in  Giessen.  XXI,  34& 

in  Limburg.  XXI,  352z 
Dielitz..  XXI,  21fiL 
Diesterweg.  XX,  219. 
Dietrich,  in  Erfurt.  XIX,  345a  in 

Freiberg.  XX,  457. 
Dieirichson.  XXI,  4^ 
Dietsch:  in  Baireuth.  XXI,  345.  in 

Hildburghausen.  XXI,  231.  in 

Hof,  XXI,  316. 
Dietz.  XX,  422. 
Diller.  XXf,  344. 
Dilling.  XIX,  345. 
Dilthey.  XXI,  212.  218. 
Dimpfl.  XXI,  ML 
DingeUtedt.  XXI,  232. 
Dippe,  M.  XIX,  110. 
Dirkgen.  XXI,  214. 
Dimberger.  XXI,  344. 
Diricheld.  XXI,  344. 
t  DiMen.  XIX,  350.   XXI,  3^ 


Ditfart.  XXI,  433.     -  ' 

Ditki.  XXI.  443. 

Dittenburger.  XX,  364. 

Dittmar.  XXI,  342. 

Dübrenz.  XIX,  3ßQ.   XXL  231. 

Döderlein.  XX,  222.    XXl,  344* 

Dölling.  XX,  3ö4i 

Dollmair.  XXT,  liL 

Döring,  in  ßrieg.  XX,  225.  in  Frm- 
berg.  XX,  45L  in  Görlitz.  XXI, 
222.  fFr.  W.  in  Gotha.  XXI, 
427. 

Dörk.  XX,  234, 
Dommerich.  XXT,  232. 
t  Donndorf,  J.  A.  XXI,  412. 
Dony.  XXI,  341. 
Doppelmayr.  XXI,  345. 
Dorfmüller.  XXI,  342, 
f  Dost.  XXI,  443. 
Doursy.  XXI,  342. 
+  Drago.  XIX,  223. 
Dreher.  XIX,  35L 
Drescher,  G.  Fr.  XXI,  343^ 
Dresler.  XXI,  104. 
Dressel.  XXI,  223. 
von  den  Driesch.  XIX,  343. 
Drobisch,  M.  W.  XIX,  351. 
Drogan.  XIX,  230.  232. 
DnickenmüHer.  XXI,  448. 
Drumann.  XIX,  230.  366. 
Dryander.  XXI,  22L 
Dufft  XIX,  353.  » 
DüU.  XXI,  345. 
Düpasquier.  XXI,  III. 
Dumesnil.  XX,  468- 
Dnttlinger.  XIX,  424. 
l>uvcrnoy.  XXl,  433. 
Dziadek.  XX,  225. 

Ebel.  XX,  m 

Eberhard,  B.  Fr.  XIX,  332. 

Eberl.  XXI,  344. 

Echtermeyer  XIX,  422^ 

Kckerle,  W.  XIX,  368,    XXI,  332. 

fBckermann.  XIX,  422. 

Eckert.  XXI,  341. 

Eckstein,  F.  A.  XX,  223. 

Egger,  Nie.  XX,  114. 

Ehgartner.  XXI,  344^ 

Ehrenberg.  XIX,  229. 

Eichhorn.  XXI,  101. 

Kichler.  XXI,  445. 

Eichstädt.  XIX,  235.  354.  XXI, 

Eisenbofer.  XXI,  m  34& 
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Elsenmann.  XXI,  342.  •••  • 

Eltendner.  XXf,  Ml. 
Kliendt.  \X, 

KUermann,  J.  XX,  221  239. 

Elsperger.  XXI,  3M. 

Elvenich,  in  Düren.  XIX,  343.  XXL 

213.    in  Breulau.  XX,  2^ 
Elwert.  XX,  J239. 
Eltze.  XXI,  222. 
t  Emmerich,  G.  K.  Fr.  XX,  45^ 
Emsmann.  XX,  223. 
Encke.  XXI,  215. 
Endericin.  XXI,  3M. 
Endler.  XXI,  345.       .  '  ^ 
Engel.  XXI,  343. 
t  Engelhart,  Fr.  XX,  202£ 
EngeU.  XIX,  345.  • 
Englmann.  XXI,  213. 
Ennemoser.  XIX,  335. 
Enzler.  XXI,  112. 
Erharde.  XXI,  345. 
Ernesti,  J.  H.  M.  XX,  45L 
f  V.  Ernadorfer.  XIX,  £24. 
Ernst.  XXI,  342. 
Eschraann.  XX,  239. 
Eschweiler.  XIX,  353. 
Esser.  XIX,  3fi4.  XXI,  Jlß, 
f  d'Eite,  A.  XXI,  427. 
Ettling.  XXI,  348. 
Evers,  B.  A,  in  Aaran.  XX,  342. 

in  Lübeck.  XXI,  43Ö. 
Ewald.  XIX,  350.     .  ' 
t Ewerbeck,  Chr.  G.  XXI,  428. 
«wich.  XIX,  423. 
f  von  der  Byk.  XXI,  212. 
Eyieii.  XIX,  m 


F. 

Faber.  XXI,  340. 

Fabian.  XX,  234  455.     '  • 

Fabri.  XXI,  345. 

Fackler.  XXI,  342. 

Fahr.  XXI,  342.         '  " 

Falbe.  XIX,  iSD.        '  * 

Faltcnbacher.  XXI,  343. 

+  Farish,  W,  XX,  344. 

Fechner.  XX,  423.    XXI,  ggg. 

Federer.  XXI,  HL 

Fehroer.  XXI,  443. 

Feldbausch,  F.  XIX,  358. 

Felder.  XXI,  342, 

Feldhögel.  XXI,  443. 

de  Felicc.  XIX,  352. 

Fertig.  XXI,  346. 

Fertacb.  XXI,  213, 


Fesenbeckh,  L.  XIX,  HL  Uf.  * 

Feuerbach.  XIX,  424. 

Feussner.  XXI,  228.      '         '  ' 

Fiehte.  XIX,  343.  .      .  . 

Fickenscher.  XXI,  345.  ' 

Fiedler.  XXI,  35L 

FicgI.  XX,  458.  ■     •  .  . 

f  Fink,  K.  XIX,  223. 

Firnhaber.  XIX,  35L   XXI,  llf. 

Fisch.  XX,  209. 

Fischer,  in  Bamberg.  XXI,  345.. 
in  Berlin.  XIX,  334.  in  Dillen- 
barg.  XXI,  ISA.  in  Hildburghaa- 
sen,  XXI,  231.  in  Luzern.  XXI, 
IIL  in  München.  XXI,  3^  ia 
Zweibrücken.  XXI,  34L 

T.  Fischer.  XIX,  332. 

Fischler.  XXI,  345. 

Flach.  XX,  113. 

Flaischhut.  XXI,  343. 

Flamin,  Chr.  XX,  227.  •  ^ 

Fleischer.  XIX,  422.  *  XX,  352. 
XXI,  222. 

Fleischmann.  XXI,  34fii 

Flor.  XIX,  225.  *  '  .  .  . 

i  Fohmann.  XXI,  338.       '  '  . 

FöhliBch.  XX,  480.  XXI,  112.  443.  ■ 

Folmer.  XXI,  232. 

Fölsing,  J.  IL  XX,  349. 

Förtsch.  XXI,  104. 

Forberg.  XIX,  339.  ^ . 

Forstmaier.  XXI,  34L 

Foss,  ä  B.  XIX,  225.  XX,  4£a. 

Fournier.  XXI,  ILL 

Francke,  H.  in  Wismar.  XXI,  112, 

in  Herford.  XXI,  229. 
Franceaon.  XIX,  232.      .  . 
Franke.  XIX,  235. 
Freese.  XIX,  430. 
Frenzel.  XXI,  218. 
Freudensprung.  XXI,  34L 
Freuler.  XXI,  ILL  ' 
+  Freymann.  XIX,  223. 
Freyrich.  XXI,  345. 
Freytag.  XXI,  löL 
Friedemann.  XXI,  104.  435. 
Friedrich,   in  Ansbach.  XXI,  344. 

m  Neisse.  XXI,  352.  433. 
Friese.  XX,  4^0.  » 
Fritsch.  XIX,  359.  XX,  124.  XXI, 

237.  ... 

Fritschi.  XIX,  424. 
Fritz.  XIX,  424. 

Fritzsche,  in  Halle.  XIX,  425.  XXI, 

112.   in  Rostock.  XXI,  235. 
FröbcL  XX,  239.  . 


IQ 


Fr3hUc!i  ,  Ifi  Aftraa.  XX,  848.  in 
MQnchen.  XXC,  Mh  in  Wurz- 
burg. XIX,  24£L  XXI,  346. 

Fromherz.  XIX,  42^ 

Frömmelt.  XX,  352.   ,  <  «  '  . 

Frorath.  XXI,  lüL 

Fuchs,  in  Aasbach..XXI^  344.  \a 
Kaufbeuera.  XXI,  3^  io  L^«rn; 
XXf,  .HL  J.  N.  i«  München. 
XXI,  341.  ia  Neuborg.  XXU342. 

Farnrohr.  XXI,  344, 

Poisting.  XX,  ißL 

Fulilner.  XIX,  £36,  i 

Funck.  XX,  352. 

FunlüUUiel.  XXI,  213^  234« 

Fortmaier.  XXI,  344^ 

'  '  •      ■  i 

I  * 

fGadlcke,  J.  Chr.  XXI,  427. 
Gärtner«  G.  Fr.  XIX,  3^  XXI, 

Gagg.  XXI,  IIL. 

Gahbler.  XIX,  340.  XX,  225, 

f  Gallhof.  XX,  232. 

Gamb«,  J.  XX,  113k  .   .  ' 

Garbe.  XXI,  445.  '  ' 

Garthe.  XIX,  333. 

Gatterer.  XXt,  1Ö3.  434.  " 

Gauss.  XIX,  35a 

Gebauer.  XX,  m    XXI,  tljL 

Gebhard.  XlXi  112. 

Gebhardt.  XXT,  346. 

Geib.  XX,  m  . 

Geier.  XXI,  ' 

Geiger.  XIX,  112. 

Geisheim,  J.  C.  W.  XIX,  33& 

Gplsiel.  XXI,  3M. 

Gengier.  XXI,  345.  i  .  - 

fGenisset,  F.  J.  XXI,  ^ 

GensKler.  XIX,  33^  . 

Genthe.  XXI,  213, 

Gerhard.  XIX,  m  XXI,  215.  345. 

Gerlacb,  in  Aarau.  XX,  348.  in 

Basel.  XXI,  HO.   in  Halle.  XX, 

353. 

Gernbard.  XIX,  233.  XX,  363.  ^ 

±  V.  Geroiiig.  XX,  2QS« 

Gervais.  XX,  4fi4. 

Qervinua.  XIX,  350. 

Gerwer.  XXI,  111^ 

Geuder.  XXI,  34^ 

Geyer.  XXI,  342. 

Gteaebrecht,  Fr.  W.  in  Berlin.  XX, 

349.    in  I^cufltetün.  XXI,  433. 
Giesecke<  XXI,  444. 
Giefider.  XIX,  35iL  XXI,  102. 


Gilbert,  R.  O.  XIX,  301. 
Gisevius.  XXI,.  4401 
Gladisch.  XXI,  44(L 
Gläser,  .fo  Breslau.  XIX,  337.  XXI, 
212.    J.  in  PAsaau.  XiX,  223. 

XXI,  m 

f  GmeUn,  XXI,  23. 

Gnirs«.  XXI,  105.  442. .    "  - 

Gnos.  XXT.  HL 

Gqckel.  XXI,  339. 

Göbel.  XXI,  441. 

f  Gödecke,  J.  Chr.  XXI,  426.  > 

Göller.  XIX,  353.      .  -i 

Gorringer.  XXI,  342. 

Göschen,  J.  F.  L.  XIX,  350,  fXXI, 

SiL  lOU 
Göschl.  XXI,  346. 
t Götze,  Chr.  J.  XXI,  428. 
Gotzinf^er.  XXI,  HI-  » 
GoldUorn.  XIX,  360. 
Goldscbmidt.  XX,  225. 
Gortzitz?i.  XX,  2M. 
Gotthard.  XXI,  341. 
Gotthold.  XX,  231. 
GoUland.  XXI,  IIL. 
Gottschick.  XIX,  334. 
Grabow,  XIX,  359, 
Gräfe,  R.  C.  in  Leipzig.  XIX,  3(52» 

in  Zürich.  XX,  239. 
Gräfenhan.  XIX,  344. 
Graf.  XXT,  344.  , 
Grafif.  XXI,  läL 
Granier.  XX,  2^ 
Grashof,  in  Köln.  XIX,  358.  XXI, 

231.  in  Eeckllhghausen.  XXI,  442. 
Graaert.  XJX,  356. 
Gravenhorst.  XIX,  3fil  XX,  453. 
Gregor.  XX,  464. 
Greiss.  XIX,  359.' 
Greyif.  XXI,  34^  * 
Grieben.  XIX,  340.    •  • 
Grieser.  XXI,  343. 
Grieshaber,  C,  XIX,  363« 
fGrilU-Rossi.  XIX,  42L 
Grimm,  J.  XIX,  ^  W.  XIX,  350* 
f  Grön  van  Prinsterer.  XIX,  331. 
Groke.  XIX,  430. 
Grossbach.  XXI,  IIL 
t Grosse,  J.  Chr.  XXT,  436. 
Grossmann,  in  Leipzig.  XXI,  233. 

t  in  Trier.  XXI,  98.  443. 
Gnibbe.  XX,  422« 
Grube.  XX,  464. 

Gruber,  C.  in  Ettling.  XIX,  1^ 
J.  in  Augsburg.  XIX,  225.  U.  in 
Halle.  XX,  2i9^ 

Grübcl.  XXI,  344.  * 

Grüfioa.  XXI,  215. 


V. 

I 

Grüter.  XXI,  m          •  Hardroeyer,  K.  W.  XX,  239. 

Gryczewski.  XX,  4fi5.  Harle*«.  XXI,  229. 

Grysar.  XIX,  Hartenschneider.  XIX,  J2ß. 

Gudermann.  XIX,  355.  Hartenstein,  G.  XIX,  360. 

Guiard.  XXI,             ;  Harthausen.  XX,  352. 

Günther.  XXI,          '  •     ,  +Hartig,  G.  h.  XIX,  422.  XXI, 

Gutzlaff.  XIX,  363.  214 

Gundolf,  R.  u.  A.  in  Paderborn.  Hartmann,  in  Aschaffenburg.  XXT, 

XXI,  m.  346.    in  Solothiirn.  XXI,  HL 

Gutenäcker.  XXI,  345.  Härtung,  Lebr.   XIX,  334.  Aug. 

Güttroann ,  in  Aarau.  XX,  348.    ia  XIX,  335.  beide  in  Berlin.  J.  A. , 

Breslau.  XIX  ,  336.   in  Schweid-  in  Erlangen.  XX,  222.  XXI,  344* 

nitz.  XXI,  443.  Hartwig.  XX,  42L 

Guyet,  in  Heidelberg.  XIX,  IIL  Hasse,  in  Halle.  XIX,  472.  XXI, 

in  Jena.  XIX,  354.  227.  438.    in  Leipzig.  XXL  234 

Gyrth.  XIX,  362.  Hassenpflug.  XX,  363. 

Hasulach.  XXI,  343. 
Hatham.  XX,  456. 

IL  Haub.  XIX,  34Q.   XX,  225. 

Hanber.  XXI,  341. 

Haacke.  XXI,  445.  Hauck.  XXI,  342. 

t Haag,  A.  XIX,  331.  ■  Hann. XIX,3C3.  XX, 469.  XXLga< 

Haage,  C.  Fr.  H.  A.  XX,  452.  Haupolder.  XIX,  345. 

XXI,  IQL  Haupt,  in  Büdinnren.  XX,  113.  in 

Haas,  Fr.  H.  in  Darmstadt.  XXI.  Königsberg.    XXI,  231.    M.  in 

218.  in  Kaiserslautern.  XXI,  3*7.  Leipzig.  XX,  466. 

i-Haasc,  W.  A.   in  Leipzig.  XX,  Hauptner.  XIX,  340. 

455.   XXI,  232.   in  Pforta.  XX,  Hauschild.  XXI,  234. 

233.                             .  Hausdorf.  XX,  223. 

Habersack.  XXI,  345.  Hauser.  XXI,  345. 

Habler,  H.  XIX,  4fiQi               •  Haussmann.  XIX,  350. 

Hack.  XX,  364  Haut.  XXI,  343. 

Hafner.  XXT,  342.  Havemann.  XXf,  IQU 

fHänel.  XIX,  336.   XX,  454.  Havenstein.  XIX,  230. 

Häntsch.  XXI,  441.  Haym,  J.  G.  XXI.  35L 

Hänie,  in  Dillenburg.  XXI,  1Q4.  Hechtfischer.  XXI,  345. 

fC.  H.  in  Weilburg.  XX,  344.  Hecker.  XIX,  424. 

Hafner.  XX,  342.  Heckner.  XX,  114. 

t  Hage,  J.  XXI,  23.              .  Heeren.  XIX,  350. 

t  Hagedorn.  XIX,  359.   XXI,  232.  Heerwagen,  H.  XIX,  222.  XX,  2ia 

Hageroann.  XIX,  343.  v.  Hefner.  XXI,  342. 

Hagen.  XX,  231.  464.  Hegel,  Fr.  W.  K.  XXI,  215. 

Hain.  XIX,  362.  Heitmann.  XXI,  346. 

t  Kalling,  K.  XX,  454.  Heibroeg.  XXL  429. 

Halm.  XIX,  222.  Heidbreedc.  XIX.  335. 

Halsberger.  XIX,  225^       \  Heipl,  G.  A.  XXL  343. 

•[* Hamacher,  H.  in  Lessenich.  XX,  Heiligeodörfer.  XXI,  231. 

203.  in  Trier.  XXI,  443.  Heilmaier,  J.  XXI,  346. 

Hamann.  XXI.  224.           •  Heimbrod.  XXI,  222.  - 

+  Hammer.  XXI,  212.  .  -  Heinen.  XIX,  235.  '  " 

Handrick.  XIX,  3(16.        .     .  Heinicke.  XX,  234. 

Hanf,  V.  XIX,  226.     '  Heis.  XIX,  358. 

Hankel.  XIX,  IIQ.                     *  Held,  in  Bayreuth.  XXI,  345.  in 

Hanno.  XIX,  478.                      .  Nürnberg.  XXI,  345.  in  Schweid- 

Hanow.  XX,  422.    XXI,  44S.  '  nitz.  XXI,  443. 

Hanaen,  J.  XIX;  353.    XX,  463.  Heldmann.  XXI,  344. 

Hanateen,  Chr.  XXI,  429.  Hclferich.  XXl,  22.  '  " 

Hanstein.  XXI,  343.  Helfreich.  XXI,  342. 
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Heller.  XX,  222.  . 

Helmke.  XXI.  211.  ' 

Hempcl.  XX,  225,    "         *  * 

Hcndewerk.  XX,  4f>4.    *        '     . , 

Heneis.  XXI,  .  "  '  ' 

f  Henkel,  J.  J.  XXf,  43L  ' 

i  Uenneberger,  M.  XX,  2ö3.  XXI, 

Hennicke.  XIX,  m 
Heunig,  K.  XIX,  228.  XX, 
Hennige.  XIX,  363. 
•     Henning.  XIX,  23CL 
Heiisel.  XXI,  222.    *  ' 
fHentzer.  XX,  237.      *       '  .  . 
Hepner.  XXI, 

Perbart,  J.  Fr.  XIX,  m  XXI,  mi, 

I  Herber«.  XX,  473.    XXI,  ÜS. 

Herbst.  XX,  128,  XXI,  2^  Sil. 

fierd.  XXI,  ML 

Herder.  XXI,  liXL  43iL  ' 

Hering.  XIX,  3ß^ 

Hermann,  G.  XIX,  360.  XX,  4ßL 

XXI,  23a. 
Herroianu ,  in  Arnberg.  XXI ,  213. 

jii  Lüneburg.  XX ,  468.     N.  in 

München.  XXI,  31Q. 
Herrsche.  XXI,  IIL 
fHersberg.  XIX,  223. 
Hertel,  in  Göriit/.  XXI,  222.  b 
I  Zwickau.  XX,  2^ 

/     Herteil.  XXI,  433.  .  . 

Hertzberg.  XXI,  431. 
Herz.  XXI,  342. 
^   Herzberg.  XXI,  224. 

Herzfeld,  L.  XX.  350,    ^  ^. 
Heftker.  XX,  354. 
He**  XXI,  m. 

Hesse,  in  Magdeburg.  XXI,  433.  ia 
audolstadt.  XX,  234. 

Heumann.  XXI,  342. 
Heusinger.  XX,  222< 
Heussi.  XIX,  232. 
Heydenreicb,    K.  |Li  irt  Letpzig. 
XIX,  in  mit.  XXI,  44fi. 

Heyne.  XIX,  422.  XX,  46£L 
Hieber.  XXI,  342. 
Hiecke.  XX,  4fi9.  XXI,  443.  , 
Bildebrand.  XXI,  222, 
Hillebrand,  J.  XXI,  343. 
Hiller.  XXI,  212.  340.  . 
Hilpert.  XXI,  445. 
tHimly,  K.  XIX,  332.  35a  ' 
Hinke.  XIX,  477..   XXI,  22L 
Hinricha.  XIX,  366. 
Hinterhuber.  XXI,  3i4. 
Hintz.  XX,  232, 
Hinze  XX,  224. 


Hirscher.  XXT,  347.     '       *    '  , 
Hirschmann.  XXI,  345. 
fHirt,  A.  XX,  2üfL   XXI,  214.  " 
Hocbe.  XXI,  443. 

JFIocheder,  ia  AschafTenbnrg.  XX, 
2ia    XXI,  Fr.  vou  Paula 

in  Mönchen  XXI,  34L  •  ' 

Höck.  XIX,  m  •  • 

Höcker.  XX,  4fi4. 

Höfer.  XIX,  35a       '  "      *  ' 

Högg.  XIX,  m   XXI,  231. 

Hofbauer.  XXI,  343.  ^ 

Holtmann,  in  Aarau.  XX,  347.  in 
Ansbach.  XXI.  344.  in  Ascbaflen- 
bürg.  XX,  21IL  XXI,  346.  K. 
A.  J.  in  Celle.  XX. 3") 2.  inGresscn. 
XXI,  343.  in  Halle  XIX,  LLL 
in  Posen.  XXI ,  410.  A.  in  Ra- 
stalt. XIX,  112.  fJ.  A.  L.  in 
Waldheim.  XIX,  421.  Fr.ia  Würz- 
burg. XIX,  24£L  •    •  ' 

Hofmann,  in  Freiberg.  XX,  457. 

Hold.  XXI,  ILL 

Hüll.  XXI,  316.  •  ' 

Holle.  XXI,  345.  ... 
Hollerith.  XXI,  347. 
Holmboe.  XXI,  ^    B.  XXI,  42d 

(beide  in  Christiania). 
Holst.  XXI,  42<L 

Holzapfel,  C.  A.  XIX,  344.  ' 

Hülzheinier.  XX,  225.        "    *  ' 

Homberg.  XIX,  aiL  343. 

Honigmann.  XIX,  o43. 

Hopf.  XXI,  ILL  345.      .  ' 

Hoppe.  XXI,  i33i 

Horch.  XX,  464. 

Hormayr.  XXI,  343. 

Horn,  Fr.  in  Berlin.  XX ,  345.  i« 
Friedland.  XX ,  459.  in  Rasten- 
burg. XX,  23i. 

Hortig.  XXI,  341. 

Hoss.  XIX,  353.   XXr,  23L .  . 

Hotzelt,  Fr.  M.  XXI,  344. 

Huber.  XXI,  343 

Hubmann.  XXI,  213.  344.   '   ' " 

Hüberlin.  XXI,  22Z. 

Hülsemann.  XIX,  344. 

Bug.  XIX,  473.  XXI,  317.  ' 

Hugi.  XXI,  uL 

Hugo,  G.  XIX,  35a 

Hülsse.  XXI,  234. 

Humboldt,  A.  XXI,  lOL  '  '  • 

t  Hummel.  XXI,  23. 

Hunäus.  XX,  352. 

t  Hunger.  XXI,  213* 

Hunt.  XXI,  35L 

Hunter.  XX,  344.     '  '      '   '   "  • 
Hunzicker.  XX,  2M± 
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Huschke.  2l7. 
■{-Huter.  22i, 
^  Putter.  XIX,  XXI,  aiL 
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Jacob,  in  Bamberg.  X3Ü,  .^45i.  m 

Gleiwitz.  XX  (,  222.    in  LisKa. 

XX,  iöL    i»  lÄck.  XXI,  435. 
Jacobi,  io  Hersfehl.  XXI,  23Q.  in 

Königsberg.  XIX,  366.  . 
Jäger,  G.  u.  R.  in  Speyer.  XXI,  347. 
Jäkel.  XIX,  m 
Jahn,  Fr.  L.  XXI,  423. 

Jan.  XX.  368. 
Jiuiske.  XX,  213.   XXI,  217.' 
Januskowski.  XXI,  440. 
f  Ja(juot,  Kr.  XIX,  471. 
Jens  hismark.  XXI,  429. 
Jerrcntriip.  XX,  238. 
■i-llcren.  XXI,  m 
Illgen.  XX,  4ßfi-    XXI,  233. 
iiieicben.  XXI,  III. 
Infanger.  XXI,  III. 

*  Jordan.  XXI, 

*  Isaak.  XXI,  llL 
Jüngst.  XIX,  335i  T 

.  Junge,  E.  F.  XIX,  SfiS.  XXI,  MS. 

Jungclaussen.  XX,  477. 

Junghann,  G.  XIX,  3fi3. 
.  Jungk.  XIX,  334. 

Jungleib.  XX,  Iii« 

Junker.  XX,  2ii5.  .^^Jn.-:,fJ 


.^1 


Kabath.  XX,  223.    XXI,  2^  . 
Kabisch.  XIX,  423» 
Kählin.  XIX,  m 
Kamp.  XIX,  33fi.  .  ,x 

Kärcher.  XXI,  339. 
Kästner.  XX,  3^ 
Kahlert  XXI,  352. 
Kahnt.  XXI,  443.  ^  ^. 

Kaiser,  in  Aarau.  XX,  243.  inBncg. 

XX,  224.  in  München.  XXI,  34^. 

in  Soluthurn.  XXI,  IH^ 
Kaliski.  XXI,  448. 
Kainbly.  XIX,  336. 
•}- Kammer  er.  XX, 
Kampe.  XX,  422.. 
Kämpf.  XX,  422. 
Kannegiesser.  XXI,  212, 
Kanzler.  XIX,  334. 
Kapp,  G.  XXI, 


Karl,  F.  XIX,  24ü.   XXI.  34fiL 

Kattner.  XX,  225. 

V.  Katüw.  XIX,  474. 

Kauniann.  XIX,  3G2-  '  .  ^ 

Kaweran.  XIX,  337. 

Kayser,  Fr.  XIX,  33L  , 

Kayssler.  XX,  225* 

f  Keferstein.  XXI,  445.  ^ 

Keil,  P.  A.  E.  in  Breslan.  XIX,  332. 
K.  in  Pforta.  XX,  233. 

Keilhau.  XXI.  429. 

Kelch,  in  Elbing.  XX,  352.  in  Ka- 
libor. XXI,  441. 

Keller,  in  Carlsruhe.  XIX, 473.  J.  N. 
in  Dillingen.  XX,  114.  in  Schweid- 
nitz. XXI,  443.     in  VVürzburg. 
XX,  Iii. 
,  f  Kellermann.  XX,  455.  ^ 

Ke.ssler.  XXI,  23L 

Kevser.  XXT,  42iL  Jac.  XXI,  422. 
R.  XXI,  422.  (sämmtlich  in  Chri- 
stiania). 

Kida.szewski.  XIX,  480. 

•i-Kiefliaber,  J.  H.  S.  XIX,  422. 

Kieffer.  XXI,  345.  ' 

Kienert.  XlX,  340. 

Kieser.  XX,  45G. 

Kiessling.  XIX,  353.  XX,  112.  XXI, 
255.  23Ü.  443. 

Kilian.  XX,  452. 

Kimmel.  XXI,  351. 

•J- Kingsborouiib.  XX,  103. 

Kirchhofer.  XXI,  LLL 

Kirchner,  in  Baireuth.  XXI,  345. 
in  Pforta.  XIX,  230.   in  Sorau 
XX,  423. 

Kirschbaum.  XXI,  104. 
-  Kirschner.  XXI,  344. 

Kittel.  XX,  210.    XXI,  34fi. 

Klades.  XIX,  350. 

Klee.  XIX,  355. 

Klein,  J.  V.  XXI,  3M. 

Kleincrt.  XX,  223. 
.  Kleinstäuber.  XXI,  34^ 
•  Kletke.  XIX,  335. 

Kling.  XXI,  3i4.  • 

Klinkmüller.  XX,  423. 

Klöden,  K.  F.  XIX,  335. 

Klöter.  XXI,  345. 

Klopfer.  XX,  453. 

Klosterkemper.  XXI,  232. 

Klotz,  in  Potsdam.  XIX,  23Ö, 

Klund.  XXI,  342. 

Klupss.  XX,  234. 

KIQtz.  XXI,  438. 
■  Knapp.  XXI,  220. 

Kncfel.  XXI,  22S.  '  ' 

Kueutiingcr.  XXI,  342. 
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Knick.  XXr,  438. 

Knoche.  XX,  238,   XXf,  M£ 

Kober.  XX  r,  345. 

Kocb,  in  Erfurt.  XIX,  345.   A.  L. 

Th.  in  Giessen.  XXI,  343.  ia 

Wiesbaden.  XXf,  104. 
Kockmann.  XXF,  434. 
Kögel.  XXI,  m 

Kohler,  in  Friedberg.  XXT,  £20.  in 
Glessen.  XXf,  3&  in  Münner- 
«tadt.  XXi,  34fi.  in  Pappenheim. 
XXr,  345. 

Köhnhom.  XXf,  £17.  ' 

Kölbler.  XXI,  344. 

Küllner.  XIX,  350. 

Köne.  XX,  3ö4i 

Könen.  XIX,  344.  ,  •  . 

König,  in  Königsberg,  XX,  465.  in 
.   Ratibor.  XXI,  4iL    in  lllsit. 

XXI,  445. 
fKöpke.  XIX,  334.  XX,  m  452. 
Körber.  XIX,  353^ 
'    +  Körner,  J.  D.  XXI, 
Köster.  XIX,  473. 
Kohlrausch.  XIX,  £35. 
Kohlus,  L.  XXI,  343. 
Kolberg,  XXI,  443.         ,  .  • 
Kopp.  XXf, 

Korten.  XIX,  ^  SSL.       '.  . 
Kortöm.  XX,  348.  •  • 

Kosse  XXI,  433.  ' 
Kotz.  XXI,  344, 

,  Krahner.  XIX,  427.  XXI,  2ILÜS. 
»     Kransfelder.  XXf,  342. 

Krause,  P.  F.  in  Halle.  XIX,  110. 

in  Neu-Ruppin.  XX,  472.  in 

Neustettin.  XXI,  433^ 
Kraushaar.  XXI,  230. 
Kraut.  W.  Th.  XIX.  53a 
Kraynicki.  XXI,  443. 
Krebs.  J.  Ph.  XX,  358.   XXf,  104. 
•  '      R.  XX,  353.  XXf,  443.  (beide  in 

Weilburg). 
Krecb,  A.  F.  XIX,  334.  XX,  342. 
Kreizner.  XX.  3&L    XXI,  104. 
Kretschniar.  XX,  225. 
Krey^ig.  XX,  459. 
Krobbe.  XIX,  356. 
*   Kröger.  XXI,  350. 

Kröll,  CUr.  XIX,  ILL  112. 
,  Kroll.  XX,  225.   XXf,  £12. 
Kronbergcr.  XXI,  343. 
t  Krönig.  XXI,  £15.  338. 
Kruckcnbcrg.  XIX,  35L  475. 
Krücer,  G.  T.  A.  in  Uraunschweig. 

XX,  222.   XXI,  101*  iu  Ne«- 

Ruppin.  XX,  471. 
Kruhl.  XX.  223.   XXf,  217. 


Kruse.  XIX,  348.  XX,  227.  229. 

353. 

KOhlenlhal.  XXI,  339. 

Kühn,  J.  V.  in  Ascbaifcnburg,  XfX, 

227.    K.  G.   in  Leipzig.  XIX, 

36L  XX,  467. 
KGbnast.  XX,  225. 
Kugler.  XXf,  344. 
4  Kuhfall,  O.  Chr.  Fr.  XIX,  47£. 
Kuhm.  XX,  473. 

Kuhn,  Th.  J.  V.  in  AschafTenburg. 
XX,  209.  XXI,  346,  A.  in  ßer- 
Un.  XX,  350.  in  Tübingen.  XX,  • 

Kummer.  XIX,  340. 
Kunath,  G.  XXI,  234. 
Kunisch.  XXI,  £17. 
Kunze,  L.  A.  XXI,  237. 
Küsell.  XX,  234. 
Küster.  XXI,  433. 
KuUen,  XIX,  366. 


L. 

Lacbmann,  in  Berlin.  XXI,  lOL 
in  Brieg.  XX,  225.  in  Const^nz. 
XIX,  235. 

LamberL  XXI,  237k 

Landfermann.  XIX,  343.    XX,  237. 

+Land?oigt  XIX,  224.    XX,  46i2. 

tLang,  A.  XIX,  422. 

Lange,  in  Berlin.  XIX,  £30.  334. 
366.   in  Schweidnitz.  XXI,  443. 

Langenbeck.  XIX,  350.  > 

Lanz.  XXf,  343. 

f  Laromiguiere.  XX,  454.  / 
Lasaulx.  XIX,  240. . 

Laspeyres.  XX,  358. 

Lauber.  XXI,  445.  - 

Laubis,  B.  XIX,  47£* 

Lauff.  XX,  364. 

Launay.  XIX,  339. 

f  Laurent,  P.  E.  XXI,  426. 

Lautenschläger,  G.  XXf,  218. 

Laven.  XXI,  448. 

Leber,  A.  XIX,  422. 

Lechncr,  in  Hof.  XIX,  227.  XXI, 
846.    in  Neuburg.  XXf,  342.  in 
Passau.  XXf,  343.  in  Posen.  XIX,  t 
480.    XXI,  ÜO.   in  Rothenburg. 

XXI,  345. 
Lehmann,  F.  G.  in  Lackau,  XIX, 
3(33.    fXX,  IM,    in  MiltenberfJ. 
XXI,  3iß.   in  Neu-Ruppin.  XX, 
422. 

f  Lehmu«,  A.  Th.  A.  Fr.  XXI,  4|6. 
Lehaer.  XXI,  345. 
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Lehnerdt.  XIX,  36fi. 

Lehnert.  XX,  m 
Lehr.  XXI,  347*  . 
Lehrs.  XX,  23L 
Leibiin,  V.  XIX,  240.  -  '  . 

Leipelt.  XXI,  35 L   

Leiha,  R.  XIX,  226.  '  ^- 
Leitschuh.  XXI,  '  ' 

Lender,  Fr.  a  XIX,  m  Th.  XIX, 

▼an  Lennep.  XX,  360. 
Lennius.  XX,  478.        -  •  • 
Lentz.  XXI,  MG.  ^ 
Len«.  XIX,  352.  XX,  23L  465. 
Leo.  XIX,  Sßfi.        .  . 
.fLeonardi.  XXI,  338. 
+  Leopold.  XX,  344. 
l^ssmann.  XXI,  432.       '    ■'  ' 
fLesoeur.  XXI,  213. 
Leu.  XXI,  HL 
Leukart.  XIX,  474. 

▼.  Leiiuch.  XX,  asa.  ' 

Leutzinger.  XIX,  339. 

Lewitz.  XX, 

Ley.  XIX,  353. 

Lex.  XXI,  lQ4i 

Lichtenauer.  XXI,  34L 

Lichtenberg,  Fr.  K.  XIX,  337. 

Lichtenthaler  XXI,  341* 

Liebau.  XXL  22L 

Lieberkühn.  XIK,  233.   XXI,  351. 

Lieberraann.  XX,  477. 

Liebig,  J.  XXI,  m 

Liebner,  Th.  A.  XIX,  350.  XXI, 

IDO. 
Liedtki.  XXI, 
Liegel.  XIX,  IIQ. 
Ltcnhardt.  XXI,  345. 
f  Liljegren.  XX,  454*   •        ,  - 
Lilienthal.  XXI,  212. 
Linde.  XX,  210^ . 
Liudemann ,  in  -  Conitz.  XIX,  34D. 

XX,  225.  Fr.  in  ZitUu.  XIX, 

Lindenblatt  XIX,  34o. 

Lindenroth.  XX,  352* 

Lindner.  XIX,  341* 

Linge.  XIX,  353.  • 

Linsen,  J.  G.  XXL  434J 

f  Lippert.  XX,  345. 

Liit.  XXL  446. 

Lobeck.  XIX,  m.  XX,  464. 

j-Lochcrer.  XIX,  331.         >  * 

Lorhner.  XXI,  345* 

Löffler.  XXI,  315. 

Löhlein  XIX,  223.   XXI,  342. 

Löhnis.  XX,  210.   XXI,  345. 

Lohr.  XIX,  353. 


L5n.  XXI,  446. 

Low.  XIX,  480.  XX,  473.  XXL 
441. 

Lommatzsch,  IL  K.  XIX,  834. 

Lommor.  XX,  422. 

Lorenz.  XIX,  358. 

Lorentz,  R.  XIX,  m   XX,  ^ 

Loreye,  J.  XIX,  3^ 

Lotzbeck.  XXI,  345. 

Louia.  XXI,  3iZ. 

Lozynaki.  XX,  352.  XXI,.  44ö. 

Luber.  XXI,  342. 

Lucas,  in  Bonn.  XX,  350.  Th.  In 
Hirschberg.  XIX,  353.  Chr.  Th. 
L.  in  Kdnigaberg.  XX,  464. 

Lockenroeyer.  XXI,  III. 

Ludewig.  XX,  35t. 

Ludloff.  XX,  456. 

LObker.  XX,  426. 

Lücke.  XIX,  350-   XXI,  'lOl. 

Lückenhof.  XX,  364,    '• 

Luke.  XXI,  439.      '    f  .  - 

Lungbein.  XX,  459* 

Latowiki.  XXI,  448*  > 

'  ■* 

Bf» 

V.  Madal.  XX,  359.  45Z.  '  '  . 
Mader.  XIX,  34L  .  .. 

Mägis.  XXI,  Uli  .  , 

MärkeJ.  XXI,  341   -  i- 
Magdeburg.  XX,  4m    '  '  ,i  ■  1 
t  Magold.  M.  XXI,  423. 
Maier.  XIX,  473*  XXI,  945,  346. 
Mair.  XXI,  343. 
fv.  Maltitz.  XX,  345. 

-Mang.  XXI,  342.        '   ' 

+  l^angot,  A.  XX,  m  ' 

Manhart.  XXI,  343. 

fv.  Manikowski.  XIX,  |3^  -  •  • 

fde  Mareea.  XXI.  9^  ' 

Marezoll.  XX,  466.  XXI,  233. 

Marquardt.  XXI,  215. 

Marschall.  XXI,  232. 

Martin,  J.  Fr.  in  Poseo.  XIX,  43Q. 

XX,  472.  XXI,  44L  5n  Passau. 

XXI,  343. 

Martinet ,  A.  XX,  HL    XXL  345. 
Martini.  XXI,  448.  ' 
Mant.  XIX,  350.  XXI,  231* 
Masch.  XX,  422. 
Masaenez.  XXI,  347. 
f  Matthias,  J.  A.  XX.  109. 
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Frankreich.  XIX,  M5.    XXI,  433. 
Freiberg.  XX,  36L  452. 
Freiburg.  XXI,  LLL 
Fre^burg  im  IJreisgau.  XIX,  J09. 

342.  423.  XM,  9^  342.  42iaL  453. 
Frevsing.  XIX,  221.   XXI,  34L 
Friedberg.  XXI,         233.         . . 
Friedland.  XX,  458, 
Fulda.  XIX,  34iL  ^ 
Fürth.  XXI,  345. 


•7 


1 


St.  Gallen.  XXI,  III. 
Gera.  XIX,  34iL 
Germersbeim.  XXI,  347. 
Glessen.  XX,  22ä  453.   XXI,  IQL 

345.  34S. 
Gleiwitz.  XXI,  212.  22(L  l'l'I. 
Glogrtu.  XX,  i5^   XXI,  222.  352. 

440.  ^  ., 

Görlitz.  XXT,  222.  '  " 

Göttingon.  XIX,  35£L  XX,  234.  353. 

451.  ^   XXI,  m  löj^  42iL 
Graabünden.  XXI,  111. 
Greilswaid.  XlX,  35(L  XXI, 

Griechenland.  XlX,  35Q.  XXI,  434. 
Grimma.  XX,  45^ 


GrSningeo.  XX^  3GQ.'  '    .     '  .M 
Grünsudt.  XXI,  342.  .jI  . 

Gub^n.  XX,  4£LL  XXI,  224.  >j 
Gnmbinnen.  XlX,  351.  XXI,  224. 
Günzenhausen.  XXI,  345. 

.  .11  »«ilnilu/l 

*  Jl-  f 

Hadamar.  XXI,  1D4. 
Hadersleben.  XXI,  434. 
Halberstadt.  XXI,  224. 
Halle.  XlX,  LUL  35L  35(1  425.  XX. 

2^  353.  45L  455.   XXI,  112. 
.    225.430.  ,1 
Hameln.  XX,  458. 

Hamm.  XXI,  222.  f  \ 

Hanau.  XXI,  223.  "i. 
Hannover.  XIX,  35L  * 
Harderwjk.  XX,  350.  " 
Heidelberg.  XIX,   IIL  35L  423 

XXI,  m         422.  434^ 
Hehnstädt.  XXI,  223. 
Helsingfors.  XIX,  335.  XXI,  434. 
Herford.  XlX,  343.    XXI,  229. 
Hersbrutk.  XXI,  345.  /l  . 

Hersfeld.  XXI,  m.  ^ 
Hildburghausen.  XX,  112.  112.  XXJ,- 

Hildesheim.  XIX,  35L   XX,  222. 

HirscUberg.  XlX,  353.  , 

Hof.  XlX,  22L    XXI,  34«. 

Holland.  XX,  222.  352  XXI,  343. 
• 

Jena.  XTX,  235.^354.  XXI,  350.422, 
Ilfeld.  XXI,  1£LL 
Ingolstadt.  XXI,  344.         .  . 
Iphüfen.  XXI,  345. 

'     '  '.»Ul  / 

Kainerslautern.  XXI,  342.  ■«'»'^'»»V 
Kaufbenern.  XXI,  343.  '^^ 
Kempten.  XIX,  222.    XXI,  342.  ' 
Kiel.  XX,  451.  XXI,  103.214.  422. 
Kiew.  XlX,  23L 

Kitzinnen.  XlX,  223.    XXI,  345. 
Klaustnburp  XXT,  lüL 
Köln  XIX,  345.  354.  362.  XXI,  231. 
Königsberg.  XIX,  352.     XX,  231. 

4M.    XXI,  214.  23L 
Königsberg  in  der  Neumark.  XXI, 

231. 

Kösfeld.  XIX,  352.  XXI,  231.  "'»^ 
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KonsUiu.  XIX  f         429.  XXI, 
100.  löl. 

Kopenhagen.  XTX,  368< 
Knoznaä.  XIX.  m  XX,  129. 
Kronach.  XXI,  m  , 
Kalmbach.  XXI,  346. 
Kurhessen.  XX,  m    XXI,  232. 

KuMl.  XXI,  ML 


Mfinehen.  XIX,  ^  363.  XXI, 

341.  429. 
Münchenbuchsee.  XXT,  Uli 
MQnnerstadt.  XIX,  227_.  XXT,  Mßj, 
Münster.  XIX,  363,  m.  XX,  364. 

XXI,  m 

Müost^eifa  XIX,  354.  XX^,  ^ 


Lahr.  XIX,  HL 
Laodao.  XXT,  343^' 
LamUberg.  XX,  228*    XXI ,  3^ 

m.    ' 

Landshut.  XIX,  222.  XXI,  S4L 
Lauban.  XIX,  360.    XXI,  35L 
Leipzig.  XIX,  360.   XX,  452.  466. 
469.   XXI,  lüL  213.  232,  430. 

Leobschütz.  XXI,  3iL  432. 
Leyde^  XX,  36Q. 
Lichtenberg.  XXI,  346. 
Liegoitz.  XIX,  3fi2£ 
Limburg.  XXI,  352.  / 
Lindau.  XXI,  343. 
Liiaa.,  XX.  462. 
London.  XIX,  236. 
Lackau.  XIX,  363.   XX,  352, 

Lübeck.  XXI,  42&   

Lünebai«.  XIX,  m    XX,  462. 

XXI.  lOL 
Luxemburg.  XXI,  436. 
liOxern.  XXI,  Iii« 
Lyk.  XIX,  363^7 

'  M. 

Magdeburg.  XIX,  3^  XX,  463. 

XXI,  227.  431. 
Mainz.  XXI,  235. 

Mannheim.   XIX,  11^    XX,  468. 

XXf,  104. 
Marburg.  XIX,  3^   XXI,  104. 
Mftrienwerder.  XIX,  363.  ^ 
Marktbreit.  XXI,  346.  * 
Marktsteft.  XXI,  346. 
Meiningen.  XX,  LLL    XXI,  231. 
MeiMen.  XX,  469. 
IViemmingen.  XXI,  343. 
Merseburg.  XIX,  363.    XX,  4^. 

XXI  MS. 
Miltenberg.  XXI,  346. 
Mindelheim.  XXI,  343.  j 
Minden.  XIX,  344. 
Mühlbauseo,  XXjl,  235«      .  i.    "  i 


'  N. 

Naabburg.  XXT,  344.'  .  ' 

Nassau.  XXI,  104. 
Naumburg.  XXI,  104. 
Neisse.  XXI,  352.  433.       -    '  ' 
Neubrandenburg.  XX,  420. 
Neuburg.  XIX,  228.   XXI,  342. 
Nea-Roppin.  XXi  471. 
Neustadt.  XXI,  345.  346.  34L 
Neustettin.  XX,  233..  XXI,  233. 
Neu-Strelitz.  XIX,  363. 
Nördlingen.  XXI  341. 
Nordhausen.  XXI,  22L  439. 
Norwegen.  XIX,  364. 
Nürnberg.  XIX,  223.  XXI,  345. 

O. 

Oberdorf.  XXT,  343. 
Oettingcn.  XXI,  345* 
Oppeln.  XIX,  429. 
Osnabrück.  XIX,  3S1. 
Osterode.  XIX,  366. 
Ost  -  und  Westpreussen.  XIX,  362.. 
Oxford.  XX,  3^ 


P.  Q. 

Paderborn.  XX,  352.   XXI,  439. 
Pappenheim.  XXI,  345. 
Partenkirchen.  XXI,  342. 
Passau.  XIX,  22S.   XXI,  343. 
Pforta.  XX,  233.   XXI,  352. 
Pforzheim.  XXI,  105.  432. 
Pirmasens.  XXI,  342. 
Plauen.  XX,  36i.  362. 
Pomraei^n.  XIX,  367. 
Posen.  XIX,  450.  XX,  352.  422. 

XXI,  439. 
Posen  (GrosBherzogthum).  XTX,  367. 
Preussen.  XIX,  366.  XX,  365.  373. 

XXI,  43a 

Prnntrut.  XXI,  HL 
Putbus.  XIX,  234.  4SQ. 
Quedlinburg.  XX,  234.  42L 


S3 


R. 


Rastatt.  XIX,  112,  m   XXI,  lüCL 

Rastenburg.  XX^  2M.  424.  . 
Ratibor.  XXI,  ML 

Recklinghausen.  XXI,  442. 
Regensburg.  XIX,  22iL   XX,  E65i 

XXI, 

Rendsburg.  XX,  477. 

Rheinpreusscn.  XIX,  367» 

Rietberg,  XXI,  212. 

Rinteln.  XIX,  236.    XXI,  1D5. 

Rom.  XXI,  m  iM. 

Rosenhelm.  XXI,  342c 

Rössel.  XXI,  443. 

Rostock.  XXI,  235^ 

Roth.  XXI,  3M. 

Rothenburg.  XXI,  S45£ 

Rudolstadt.  XX,  234. 

Russland.   XIX,   ^    XX,  36^ 


s. 


Stuttgart.  XXI,  445. 
Sulzbach.  XXI,  344. 


T. 


Thorn.  XIX,  3fi8*  XXT,  445L 
Tilsit.  XXI,  44fiL 
Tirschenreuth.  XXT,  3ÜL 
Torgau.  XIX,  363*  XX,  233.  XXI, 

112,  445. 
TraitenstelD.  XXI,  34g. 
Trzemeszno.  XX,  223.   XXI,  44& 
Trier.  XIX,  3ÖI.   XXI,  44S. 
Tübingen.  XX,  223.   XXI,  112. 


ü. 

Uffenheim.  XXI,  34& 
Untergünzburg.  XXI,  343, 
Upsala.  XX,  429. 
Uri.  XXI,  ILL 
Utrecht.  XX,  3fiQ. 


Saarbrücken.  XIX,  344.  36(L  XX, 

234»  232. 
Sachsen  (Provinz).  XIX,  367. 
Sachsen  (Königreich).  XX,  3fi2» 
SchafTliausen.  XXI,  III. 
Schlesien.  XIX,  367. 
Schleswig.  XX,  42fi. 
Schlcusingen.  XX,  4Z2.  XXT,  344. 
Schwabach.  XXI,  34^ 
Schwandorf.  XXI,  344. 
Schweidnitz.  XXI,  443« 
Schweinfurt.  XIX,  228«  .  XX,  363» 

XXI,  34& 

Schweiz.  XXI,  IKL 
Schwerin.  XX,  235. 
Siegen.  XIX.  344* 
Sölz.  XXI,  342. 
Soest.  XX,  232. 
Solotham.  XXI,  IIL 
Sondershausen.  XX,  455< 
Sorau.  XX,  422* 

Speyer.  XIX,  223*  XXI,  342,  342* 
Stade.  XIX,  34S* 
Stambul.  XX,  423. 
Stargard.  XIX,  430*  ' 
Stendal.  XX.  42L  XXI,  22L  444! 
Stralsund.  XX,  238. 
Straubing.  XIX,  223.  XXI,  343. 
JV.  /«Ar*./,  mi. «.  F§d,  «d.  Krit,  BOl 


V. 

Verden.  XIX,  SSL   XXI,  112. 

w. 

Wallcrstein.  XXI,  345. 

Weiden.  XXI,  340. 

Weilburg.  XX,  368.  XXL  1D4* 

Weimar.  XIX,  238.  XX,  SäS*  XXI, 

235. 

Weisenhorn.  XXI,  343. 
Weissenburg.  XXI,  345i  ' 
Wertheim.  XX,  4SQ.    XXI,  112* 

448.. 

Wesel.  XX,  239* 

Westphalen.  XIX,*  362. 

Wetzlar.  XX.  124.    XXI,  232. 

Wiesbaden.  XXI,  104* 

Wilna.  XIX,  232* 

Windsbach.  XXI,  345* 

Windsheim.  XXI,  34ä* 

Wismar.  XXI,  112. 

Wittenberg.  XX,  459.  48Q,  XXI, 

1Q3.  434.  448. 
Wolfenbüttel.  XXT,  lOl. 
Worms.  XXI,  220,  238^ 
.  Jahrg.  VU.  e 


Würeburg.  XTX,   £28,   23H.  3^ 

XX,  m  xxr,  m  m 

Wuasiedel.  XXI,  SM. 

z. 

Zeitz.  XIX,  m  XX,  4fia.  XXI, 
'  448. 


Zerbat.  XX,  m. 

Zittau.  XIX,  MS. 

ZüUichau.  XX,  ^52.  XXI,  OL 
Zürich.  XX,  m 

Zweibrücketl.  XIX,  228.  XXI,  347. 
Zwickau.  XX,  240.  367. 
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